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S tiner Majeſtaät 


dem Koͤnige von Preußen 
Friedrich Wilhelm 


dem Dritten 
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allerunterthänigſt. 
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Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtig— 
ſter Koͤnig, 
Allergnädigfter König und Herr! 


Son feit langer Zeit ſtanden die Churfürften 
von Brandenburg mit dem vormaligen Reichs— 
ftifte Quedlinburg in näherer Verbindung, welche 
dadurch, daß die Schußherrihaft deſſelben im 
Jahre 1698 von Churſachſen an Churbrandenburg 
überging, noch enger geknüpft ward, Seitdem 
wurde Em, Königl, Majeftät in Gott ruhen 
den Vorfahren auch in diefem Stifte gehuldigt, 
und fo find auch Allerhöchtdenenfelben, ald Schutz⸗ 
beren des Stiftd, ſchon vor dreißig Sahren unfere 
Huldigungen dargebracht. 

Des unfterblichen Friedrichs IL. Schmefter, 
der Prinzefin Anna Amalia König. Hoheit, 
waren ein und dreißig Sabre Lang Aebtiffin, 
und Ew. Koͤnigl. Majeftät erhabene Schwe— 
fer, der Prinzeffin Friederike Koͤnigl. Hoheit, 
während fieben Jahren Pröbftin dieſes Stifte. 
Endlich führten es die Wogen großer Ereigniffe: 
i. 3 1805 Allerhächitdero eigenthümlichen Staa- 


ten zu, was dafjelbe allerdings als ein befonderes 
Gluͤck Hoch zu preifen Urfach hat, 

Diefen bald darauf durch traurige Begeben- 
heiten eine Zeitlang wieder entriffen, kehrte es nach 
dem großen Siege bei Leipzig freudigft zu ihnen 
zurüd, und Ew. Königl, Majeftät haben feit- 
dem umferer Stadt nicht geringe Proben landesvaͤ⸗ 
terlicher Huld gegeben. Namentlich haben Aller- 
Höchftdiefelben den Luftwald, der vormaligen Aeb⸗ 
tei zugehörig,- welcher unſre Stadt begränzt, der 
letztern i. 3. 1818 zum Geſchenk gemacht, und bald 
darauf dem hiefigen Gymnafium, hauptfächlich zur 
Berbeflerung der Lehrergehalte, jährlich eine Sum⸗ 
me von -1200 Rthlr. zu bewilligen allergnaͤdigſt 
geruht. Solche Beweiſe Königl, Gnade Eönnen 
in den Herzen aller Bewohner dieſer Stadt nicht 
anderd als mit dem fenrigften Danke empfunden 
werden, weicher ji mit. der tiefiten Verehrung, 
die Em. Königl. Majeftät mit ftetd gleicher 


Milde und Gerechtigkeit geführte Regierung über: 
al einflößt, fo innig vereinigt. 

Bon gleichen Empfindungen und Gefi ——* 
durchdrungen, habe ich es gewagt, als ein gevin- 
ges, doch bleibendes Zeichen derſelben, die von 
mir bearbeitete Geſchichte des vormaligen, 
jetzt Allerhoͤchſtdero Staaten gänzlich einverleib- 
ten Reichsſtifts Quedlinburg Ew. Koͤnigl. 
Majeſt aͤt hiemit allerunterthaͤnigſt zu Füßen zu 
legen, und ich darf die allergnaͤdigſte Aufnahme 
derſelben um ſo mehr mit Zuverſicht hoffen, da 
dieſe Schrift zugleich einen, wenn auch nur klei— 
nen, biöher noch leeren Pla in der Literatur der 
Geſchichte auszufüllen beftimmt ift, und jeder nüß- 
fiche Verſuch in Forderung der Wiffenfhaft Em. 
Koͤnigl. Majeftät Allerhöchiten Beifalls ſich 
ſtets zu erfreuen hat. 

Die Vorſehung, welche dieſes Stift vor 900 
Jahren hat werden, und in unſern Tagen unter 


Em. Königl, Majeftät Zepter enden laſſen, 
erhalte und Allerhöchftvero Leben und väferliche 
Regierung bid auf die fpätefte Zeit, in welcher 
fih auch noch dann, wenn eine allweije höhere 
Fügung Sie längft abgerufen haben wird, die 
Segnungen derfelben fort und fort verherrlichen _ 
werben. 

In der tiefiten Ehrfurcht 


Ew. Königl. Majeftät 


⸗ 


Quedlinburg, allerunterthaͤnigſter 
den 6. März 1828, De. Johann Heinrich Fritfc. 


Vorrede 


Ba Bearbeitung der Geſchichte des vormaligen Reichö- 
ſtifts Quedlinburg, welche ich hiemit dem Publikum 
übergebe, habe ich einen doppelten Zweck und Geſichts— 
punft gehabt, und beide mit einander zu vereinigen geſucht. 

Dos Stift Quedlinburg, weldes vom Anfange 
des 10. Jahrhunderts bis in das Jahr 1808 beſtanden 
hat, war ein zwar kleiner, aber doch einzelner, fuͤr ſich 
beſtehender Theil des deutſchen Reichs. Es gehoͤrte zu 
dem oberſaͤchſiſchen Kreiſe; feine Aebtiſſin war eine unmit— 
telbare Reichsfuͤrſtin, welche Sitz und Stimme auf dem 
Reichstage gleich den Fuͤrſten hatte, die im Beſitze weit 
größerer Länder waren. Dabei war ed, in mehrfacher 
Beziehung, nicht ohne Bedeutung; ein berühmter deutfcher 
Kaifer hatte es gegründet, feine Söhne und Enkel wurden 
feine Beſchuͤtzer und Wohlthäter, und mehrere Aebtiffinnen 
deffelben in älterer und neuerer Zeit flammen aus Eaifer: 
lihen und Eöniglihen, oder doch aus angefehenen fürftli- 
chen Häufern. Ganz befonders war feine ältere Geſchichte 
mit der deutſchen Kaifergefchichte verwebt; aber auch feine 
fpätere und neuere ift nicht felten in die allgemeine Reichs: 
geſchichte verwidelt, wie es felbft oft mit größern Welt: 
begebenheiten in naher und flarker Berührung if. Es ift 
fo anziehend als. wichtig, auch. das Einzelne Eennen zu 
lernen, auf welches der Gang des Allgemeinen fo, ober 


I 


x - 





anders eingewirft, und wie dieſes an jenem einen gewiſſen 
Antheil gehabt hat. Ueberdies wuchs die Stadt ſelbſt zu 
einer Groͤße und Wohlhabenheit hinan, daß ſie mit den 
bedeutendſten Staͤdten in naͤhere Verhaͤltniſſe treten, und 
an dem hanſeatiſchen Bunde vollen Antheil nehmen konnte. 
So kann denn auch das Reichsſtift Quedlinburg ſeine 
eigene Geſchichte mit eben dem Rechte haben, wie fie Braun— 
ſchweig, Helfen, Anhalt, und andere ehemalige deutiche 
Reichslande haben; ja es verdient fie aus den fo eben 
angegebenen und noch manchen andern Rüdfihten, die 
dem aufmerffamen Lefer feiner Gefchichte im Fortgange 
derſelben jelbft nicht entgehen werden, und ihre Bearbei- 
tung ift daher gewiß Fein überflüffiges Wert. Der Gus 
perintendent Kettner unternahm daffelbe zuerſt; — denn 
feine zmei Vorgänger, Winningftadt und Kegel, gaben 
nur Weniges und nur das Allgemeinfte der Geſchichte; — 
allen er faßte hauptfächlih nur den kirchlichen Gefichts- 
punft, und nannte daher fein Werk mit Recht eine Kir- 
chen⸗ und Reformationsgefhichte des Stifts Qued⸗ 
linburg; von feiner politifchen Geſchichte findet ınan wenig, 
und noch weniger von der Gedichte der Stadt; überdies 
gab er fie im S. 1710 Heraus, bis wohin fie denn auch 
nur reiht. Der Raths-Syndicus Voigt begann daher 
im 3. 1786 die Herausgabe einer Geſchichte diefes Stifte, 
wobei er allerdings den allgemeinen biftorifch= politifchen 
Geſichtspunkt hauptfächlich gefaßt hatte; allein von allem 
Andern abgefehen, was ſich gegen diefe Bearbeitung fagen 
laßt, und was man zum Theil in der Einleitung zur ge: 
genwärtigen Quedlinburgſchen Geſchichte, S. 20. u. f., 
finden wird, fo iſt dieſes Werk unvollendet geblieben, und 


xI 
veiht gar nur bis im die Gefchichte der Aebtiffin Anna 
Dorothee, d. h. gegen dad Ende des 17ten Jahr: 
hundert, 

Sch habe daher eine Darftellung diefer Gefchichte von 
Anbeginn des Stifts bis zu feinem Aufhören zu geben ver- 
ſucht, nachdem ich, mit der allgemeinen Geſchichte des ehe- 
maligen deutſchen Reichs und feinee Verfaſſung nicht ganz 
unbefannt, mir auch durch forgfältiges Duellenftudium, — 
fo weit mie folhe Quellen zugänglid) waren, — mit der 
bejondern Geſchichte diefes meines Fleinen Vaterlandes eine 
hinlaͤngliche Befanntjchaft erworben zu haben glaubte, wies 
wohl ic) ſehr gern einem gruͤndlichern Geſchichtskenner die 
Bearbeitung diefer Geſchichte überlaffen haben würde, Denn 
‚ih fehe wohl ein, daß, um eine folde Arbeit vollfom- 
men und den Anforderungen eigentlicher Geſchichtsforſcher 
genügend zu liefern, weit mehr hiſtoriſche Kenntniffe, be= 
ſonders der einzelnen deutjchen Laͤndergeſchichte, und außer: 
dem noch fo mancher andern einzelnen Gegenflände gehören, 
als ich mir auf meinem. theologifchen Pfade habe erwerben 
koͤnnen; inzwifchen habe ic das Bewußtſeyn, nachgelefen, 
geforfcht, unterfucht, gepräft zu haben, jo viel ich nur 
fonnte, und demnach auch geleiftet zu haben, mas id) 
vermochte, zumal da ich verfihern kann, daß die Arbeit 
nicht etwa flüchtig in einem Jahre, fondern in einem 
Zeittaume von mehr als zwölf Jahren bis zu derjenigen 
Vollendung, in welcher fie jest erfcheint, gebiehen ift, Und 
da id) überdies überall aus Quellen geſchoͤpft, auf Urkunden 
mich bezogen und beren Worte und Sinn richtig darzuftel- 
fen mic) bemüht, "und ‘daher Manches bisher noch wenig 
oder gar nicht Bekannte, Manches ausführlicher und ges 
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nauer, und Manches richtiger, oder auch wohl ganz an« 
ders, als man es bisher angenommen hatte, aud) ein: 
zelne, Manchem unmichtiger fcheinende, aber für fpecielle 
Geſchichte Feinesweges gleichgültige Notizen habe mittheilen 
tönnen, fo darf ich hoffen, daß auch dem Gefchichtsforfcher 
feldft dieſes Hiftorifhe Werk nicht ganz unwillkommen feyn 
werde, 
Er wird aber in feinen Anforderungen gewiß noch 
"billiger ſich finden laffen, wenn ich mich über einen an« 
dern Zwed, den ich bei meiner Arbeit eben fo fehr als 
jenen, ins Auge faffen, ja mit ihm moͤglichſt vereini— 
gen zu müffen glaubte, noch mit einigen Worten werde 
erklärt haben. Ich fchreibe naͤmlich auch, und wohl zu= 
naͤchſt, für meine Mitbürger. Das Reichsſtift Qued— 
linburg hat aufgehoͤrt; viele derſelben haben die Ver— 
faſſung, in welcher ſie einſt lebten, nicht einmal genau 
gekannt; Andere, ſpaͤter Geborne, wiſſen kaum etwas 
von dem, was Quedlinburg fruͤher war, und in der 
Folge der Zeit moͤgte es ganz vergeſſen werden. Dies 
zu verhuͤten, das Andenken an unſere vorige Verfaſſung 
aufzubewahren, den Erſtern ſie in das Gedaͤchtniß zuruͤck— 
zurufen, die Letztern damit naͤher bekannt zu machen, und 
fo vor ihren und ihrer Nachkommen Augen die neun Jahr— 
hunderte vorüber zu führen, im welchen das Reichsſtift 
Quedlinburg beftand, und welche zu beleben, faft zweimal 
zehn: Generationen werden und vergehen mußten, — Dies 
ift der andere Zwed, vielleicht der Hauptpunkt, den ich 
bei Abfaffung diefer Gefhichte in den Augen hatte. Lefer 
diefer. Art aber fehen weniger auf eine in allen Details 
ausgeführte, bündige Gefhichte; dagegen verlangen fie mehr 
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die Herauöhebung des Merfwirdigften, was fid in einem 
folhen Zeitraume zugetragen hat, und wovon fie die end» 
lihen Refultate nocy vor Augen haben, Angaben auffal: 
lender, wenn glei dem eigentlichen Geſchichtsforſcher we— 
niger wichtiger, reigniffe aller Art, mit einem: Worte, 
mehr eine Art von Chronik, ald eine eigentliche Gefchichte. 

Beide Zwede habe ih nun unter einem Geſichts— 
punkte aufzufaffen, und fo zufammen zu erreichen mid) 
bemüht, als es, diefer ihrer Vereinigung nad, möglic) 
war. And darum habe ich zwar überall Gefchichte gege— 
ben, aber auch überall in dieſe jene kurzen Anzeigen fols 
her einzelnen Greigniffe eingemifcht, die mit der Geſchichte 
jelbft nicht eigentlic) zufammenhangen, aber doch für hie- 
fige Leſer, und aud) bisweilen für auswärtige, felbft wiſ⸗ 
fenihaftliche, nicht ohne Intereffe feyn werden... Nur ganz 
unbedeutende Dinge, oder offenbare Jaͤmmerlichkeiten und 
Albernheiten, deren gefchriebene und felbft gedruckte Chro- 
niten mehr als eine auftifhen, habe id) weggelaffen; nur 
ein paar Mal habe ich angemerkt, wenn Chroniken derglei- 
hen ungereimte Nachrichten anführten, und ſolche mit an: 
dern Begebenheiten, die ich nicht übergehen konnte, in zu 
nahe Verbindung festen. 

Serner hat durch diefe Vereinigung beider Zwecke die 
ganze Schrift -die Anordnung erhalten, in welcher fie hier 
erfcheint. Ich glaubte nämlich die Gefchichte felbft nicht, 
wie Voigt gethan hat, in mehrere Perioden zerfchneiden 
und jo zerflüdeln zu müffen, vielmehr hielt ih es für 
zweckmaͤßiger, fie ununterbrochen, nachdem die Vor⸗ oder 
Urgeſchichte des Stifts abgehandelt war, zuerft bis auf 
die Reformation, dann weiter bis zu Ende des Stifts 


fortzuführen, und nur die einzelnen Haupfgegenftände, 
welche Voigt zum Zheil in Eins geworfen hat, von eins 
ander zu trennen, um dem Lefer eine leichtere Ueberſicht 
diefer Gegenftände zu gewähren. Darum habe id nur 
zwei Haupfabtheilungen gemacht, und in beiden in 5 ein- 
zelnen Abſchnitten — die Geſchichte des Stifts oder der 
Aebtiffinnen — des Anbaues der Stadt und der ftiftifchen 
und ftädtifchen Verfaffung — der hiefigen Klöfteer — der 
hiefigen Kirchen und Schulen — und der Umgebungen 
der Stadt, fo weit fie das Stiftögebiet ausmachten, date 
geftelt, Nah der Reformation Fonnte ich freilich nicht 
mehr von Klöftern handeln, die da aufgehört hatten 
zu ſeyn; dafür aber habe ic, im Sten Abfchnitte von den 
Kirchen, und im Aten von den Schulen zu Quedlinburg 
inöbefondere gehandelt, da für die legtern in diefem zwei— 
ten Zeitraume bei weiten mehr als in dem erften gefche- 
hen iſt. Von dem, was der 2te und Ste Abfchnitt gibt, 
hat Voigt nur Weniges und hie und da zerftreuet; von 
der Geſchichte der Kirchen fehlt ihm der ganze: Zeitraum 
feit der Reformation, und über das Gymnafium und die 
übrigen Schulen hat er auch nur hie und da einiges We- 
nige. Sch habe mich bemüht, über jeden dieſer Gegen=- 
fände. das Wichtigſte, das ich auffinden konnte, mitzu⸗ 
theilen. 

Bei dieſem Verfahren konnte es freilich nicht anders 
geſchehen, als daß einzelne Ereigniſſe und Umſtaͤnde mehr 
als einmal: zur Sprache kommen mußten; doch iſt dies, 
ſo viel als moͤglich, vermieden, und wo das nicht geſche— 
hen konnte, iſt doch das zweite oder dritte Mal derſelbe 
"nftand nur beziehungsweife und kurz erwähnt worden. 
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Uebrigens habe ich zwar eigentlich die Geſchichte 
des Stifts von feinem Anfange bis zu feinem 
Ende ausführlicher gegeben, jedoch es nicht unter- 
laffen wollen, kuͤrzlich auch das nachzutragen, was in 
Beziehung auf die Stadt und ihre Verfaffung, auf Kir- 
hen, Schulen, und auf die Umgebungen der Stadt bie 
in die neuefte, gegenwärtige Zeit befonders- Bemerkenswer— 
thes gefchehen iſt. 

Ueberall habe ich gefucht, mich nicht nur faßlicy und 
einfach, fondern auch durchaus der Wahrheit. gemäß, und 
befonderd8 über die mancherlei in der Quedlinburgifchen 
Gefhichte vorkommenden, ſchwierigen und Eritifchen Bor: 
gänge, zumal in der neuern Zeit, gerecht und wahr zu 
erflären. Ich habe mic) daher bei Ungemwißheiten nie auf 
willtührliche Deutungen oder unfichere Vermuthungen eins 
gelaffen, mic, ferner aller eignen Raͤſonnements über ſtrei⸗ 
tige Gegenftände enthalten, und nur die Thatfachen, wie 
fie Urkunden und Acten gegeben, aufgeführt; ſelten find, 
und nur, wo fie den Lefer richtig zu leiten dienen koͤnnen, 
kurze Bemerkungen eingeftreut. Geht freilih der Unwille, 
den man bei Betrachtung fo. mancher. Vorgänge. nothwen⸗ 
dig empfinden muß, auch bisweilen in die Worte des Er- 
zaͤhlers unwillführlid über, fo hoffe ich doch, daß dies 
in meiner Schrift nie-in dem Grade gefchehen feyn wird, 
dag man barin eine Leidenfchaftlichfeit oder Ungebuͤhrlich⸗ 
feit mir mit Grunde zum Borwurfe machen Tann. Aber 
das muß ich zu entichuldigen bitten, wenn von Kennern 
vielleicht hie und- da gleichwohl ein Eleiner Serthum, ein 
Mißverftand, oder fonft ein Mangel bemerkt werden follte, 


der theild bei der Menge von einzufehenden Büchern, 
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ſchriftlichen Aufſaͤtzen, Urkunden, Actenſtuͤcken, theils auch 
deshalb kaum zu vermeiden iſt, weil dennoch leicht irgend 
ein Actenſtuͤck verfehlt, oder überfehen werden konnte, das 
über dad ine und das Andere noch nähere ‚oder richtigere 
Auskunft gegeben haben würde, da die Auffindung und 
Benugung des Zwedmäßigften für einzelne. Gegenftände 
oft nicht geringen Schwierigkeiten unterworfen ift. 

Mir wird es die größte Belohnung für meine unters 
nommene mühevolle Arbeit feyn, wenn Kenner und Freunde 
‚ der Gefchichte mit dem von mir Geleifteten nicht ganz un— 
zufrieden find, und meine Mitbürger darin die Liebe aner- 
kennen werben, die ihnen bon dem, was das Stift Qued⸗ 
linburg, nebft der Stadt, in welcher. wir zufammenleben, 
in der ganzen Zeit feines vormaligen Dafeyns gewefen ift, 
und an mehr oder minder wichtigen Schidfalen und Ber: 
änderungen erfahren hat, ein bleibendes Denkmal ftiften 
wollte. 

Zugleich fage ich allen den Zreunden „die mir dazu 
durch Mittheilung von Büchern, Actenftücden und Nachrich⸗ 
ten, welche ich wünfchte, mit fo vieler Bereitwilligfeit und 
zum Theil mit eigner Mühe ana waren, meinen herz⸗ 
lichften Dank. 

Quedlinburg, ‘den 6. März 1828, 


# 





Dr. 3. H. Fritſch. 
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Namen 


der 


Unterzeihner und Befdrberer. 


dieſfes Werkes. 
—2 
— 


— 
Herr C. Fr. Ludw. Weyhe, Landrath. 2 Eremplare, wovon 1 
Velinpapier. 
— Chr. Fr. Ziegler, Land» und — 4 
Belin » Erempl. 


— J. A. Donndorff, Bürgermeifter. 1 Velin⸗Exempl. 
— Schaum, Rathmann. 

— 6. NRöffel, Kämmeter. 

— V. % € Eonradi, Polizeicommiffair. 

— Beiz, Polizeicommiffair. 1 Belin: Erempl. 

— 66. Wallmann, Rathmann. 

— J. Fr. Sachſe, Rector des Gymnaſü. 1 Bin: — 
— 5 H. Ihlefeld, Prorector. 

— Alb. Frieſe, Collaborator. 

— Ferd. Aug. Heiniſch, Collaborator. 

— J. H. Goͤroldt, Cantor und Lehrer 

— J. Fr. Wolff, Kaufmann. 

— G. ©. Wittig. 

— 6. Aug. Hanemwald, Kaufmann, 

— Georg Hanewald, Kaufmann. 

— H. Kranz, Fabrikant. 

— Fr. Ludw. Gramm, Rendant. 

— Chriſt. Gotth. Lindenbein, Kaufmann. 
Die Herren Degell und Verdens, Fabrikanten. 
Frau Cammerräthin Friedr. Goege. 


Herr Zac. Fleifcher, Land: und Stadtgerichts⸗ Serretair. 
L ** 
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Herr Fr. Seligmann, Canzlei-Inſpector. 

— Juſt. Roͤnick, Canzliſt. 
— 6. Doͤleke, Land- und Stadtgerichts-Secretair. 

— Joh. Arn. Haltermann, Apotheker. | 

— Aug. Fr. Menz, Aedituus. 

— Joh. Andr. B.offe. 

C. Lange, Kreischirurgus. 

Chr. Aug. Gottfr. — Dr. — und Mebirinatcath. 
— 6, Fritſch, Proͤbſteirath. 

— Joh. Fr. Danneil, Kaufmann. 
— Sachtleben, Brauer. — 

— C. Haſſe, Gymnaſiaſt. 

— Wittwe E. Lindner. 

Herr Joh. Fr. Huch, Prediger zu St. Blaſü. | 
— Franz Carl Beder, Kaufmann. \ 
— 5. €. Chr. Bethge, Seifenfieder. 

— fr. Kragenflein, Branntweinbrenner. 

— Fr. Joſ. W. Hentrich, Juſtizrath. 

— 6 Reid, Schönfächer. 

— Heinr. Zimpe, Bäder. 

— oh. Fr. Riecke, Rathoſtuhlſchreiber. 

— Aug. Twele. 
Joh. Chriſt. Kohlmann ſel. Wittwe, Kramnadler. 
Herr Fr. Heinr. Gieſecke, Stadt-Juſtizrath. 

— €. Junius, Apotheker, 

— H. Koch, Oberamtmann. 
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WIRFIITRRR 
1. — der Dudinburgihen ſeſcien 


Use. die Völker, welche. vor und kurz nach der Volker⸗ 
wanderung die Gegenden Quedlinburgs bewohnt haben moͤgen, 
herrſcht ein tiefes Dunkel, das nie aufgehellt werden wird. 
In der erſten Haͤlfte des Glen Jahrhunderts, als der fraͤn⸗ 
kiſche König Theod orich (Dietrich). ſich des thüringifchen } 
Reichs bemaͤchtigte, und daſſelbe mit den Sachſen, die 
ihm dabei treulich beigeſtanden hatten, theilte, bekamen 
dieſe den nördlichen Theil deſſelben, oder die Gegenden zwi- 
{hen der Elbe,‘ Aller, Oker und Bode, wozu -demnad) 
audy ‚die Gegenden um Quedlinburg gehörten. Bei der 
nachmaligen Eintheilung. des ſaͤchſiſchen Landes in Gauen 
wurden fie zwar nicht zum Nord-Zhüringau, jondern 
zum Harzgau gerechnet, indem man bie Bode zu einer 
weftlihen Gränze des erflern annahm; das Land Nord 
thüringen aber, weldes den Sachſen zu Theil ward, 
war von. bei weitem größerem Umfange als jener Sau. — 
Die Sachſen breiteten ſich nun in dieſen Gegenden immer 
mehr aus; durch fie Fam auch im 8ten Jahrhundert das 
Chriſtenthum hieher, und es iſt ſehr zweifelhaft, oder viel— 
mehr unwahrſcheinlich, daß Bonifacius, der Apoſtel der 
Deutſchen, als er in Thüringen das Shriftenthum predigte, 
fhon damals oder überhaupt felbft hieher gekommen ſey. 
Aus den Zeiten des Heidenthums haben wir aus die⸗ 
ſer Gegend nichts mehr, als eine ziemliche Anzahl von 
Aſchen⸗ und. Thraͤnenktuͤgen und andern Zeichen eines ganz 
nahe bei Quedlinburg geweſenen heidnifchen Begräbnißpfas _ 
bed aufzumeifen, ber unftreitig dem uralten Dorfe Quit- 
lingen, .. nahmals die Haupfgrundlage der Stadt 
J. 1 
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wurde, zugehoͤrt hat, und weiterhin, wie andere an dieſem 
Orte aufgefundene Leichen zeigen und wie es auch gewoͤhn⸗ 
lich geſchah, in einen chriſtlichen Begraͤbnißplatz verwandelt 
worden iſt. Heinrich J., oder wer etwa nach ihm die 
Mauern und Waͤlle um Quedlinburg gezogen haben mag, 
nahm dieſen Platz mit zum Walle, wenigſtens zum Theil, 
und der Begräbnifplag wurde in eine Fan Gegend vers 
legt. 

Die Herzöge von San, ’ bein Heinrich der 
Vogler einer war, hatten aber in jenen Zeiten, wie die 
mehreſten Fuͤrſten und ſelbſt die Kaiſer, keine beſtimmte 
oder beſtaͤndige Reſidenz, ſondern hielten ſich an verfchie 
denen Orten auf, wo ſie ſich Pallaͤſte (palatia) oder 
Schlöffer (arces)  erbauet hatten. Von einem ſolchen 
palatium zu Quedlinburg iſt aber in aͤltern Urkunden nir— 
gends die Rede; nur die Aebtiſſin Agnes nennt in einer 
Urkunde aus dem Anfange des 18ten Jahrh. (1) ihre ab= 
teiliche Refidenz einmal ein palatium, was demnach hieher 
nicht gehört. Wohl aber ift mehrmals von einer arx, einem 
castrum oder castellum die Rede, und namentlich ſpricht 
Dtto II in der weiter unten noch vorfommenden Urkunde 
vom Sahre 974 von einem Schloffe auf dem Felfen bei 
Quedlinburg; ein folhes Schloß ſcheint ſich demnach viel— 
leicht Heinrich, vielleicht ſchon ein früherer Sachſenher— 
zog hier angelegt zu haben, auf welchem ſich dann, be— 
ſonders der letztere, von Zeit zu Zeit wohl aufgehalten ha⸗ 
ben mag. 

Von dieſer Zeit nun und mit dieſem Schloſſe, welz. 
ches zur Erbauung des Stiftshauſes und zur Gruͤndung 
des weltlichen Stifts Quedlinburg ſelbſt, wie auch zur 
Begruͤndung der Stadt Veranlaſſung gab, hebt die eigent= 
liche Gefhichte des Stifts Quedlinburg an, und darum- 
habe ich Ddiefer BB glei vorn eine Unterfmhung ges _ 
widmet. 


(1) f. v. Erath cod. diplom. ©. 123. nro, 3 »in — 
——— nostri in — — 
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2. Ungewißheit der aͤlteſten Quedlinburgiſchen Geſchichte. 

Allerdings hat die -ältere Quedlinburgiſche Geſchichte 
viel Ungewiſſes. Wenn es auc, nicht zu bezweifeln ift, 
daß Heinrih I. auf Anrathen feiner Gemahlin Ma: 
thilde das Stift gegründet und gewiß auch ‚den Gedan— 
ten gehabt hat, das dabei gelegene Dorf Quitlingen 
zu einer Stadt zu erheben, jo ift es doch ſehr ungewiß, 
wie weit er es mit beiden felbft gebracht hat. Eben fo 
wenig Fann man. den Zeitpunft, da der Stiftsbau vollen- 
det und das Dorf mit weiten Mauern und Wällen um- 
zogen ift, um zu einer Stadt zu erwachſen, genau ange: 
ben. Nicht weniger zweifelhaft iſt man.über die erfte 
Xebtiffin dieſes Stifts. Winningftädt und nah ihm 
Gerdank fangen die Reihe der Aebtiffinnen mit einer 
Mathilde im. 3. 942 an, welhe Heinrih Aucepö| 
Tochter geweſen feyn foll, was aber nady den Urkunden 
nicht erweislid It, fondern nur auf. Chroniken : Nachriche 
ten beruht, Kegel und nah ihm Kettner nennen gar 
Adelheid, Heinrichs Schwefter, lediglich nah einer 
Nachricht in Kranz’ Saxonia, ald die erfle XAebtiffin, 
und ſchieben zwifchen ihr und Adelheid, Dtto’ II. 
Tochter, noch drei Mathilden ein, wovon die erſte Heinz 
richs I. Zochter, die zweite Dtto des Großen Tochter, 'die 
dritte aber Otto's II. Tochter geweien feyn fol, Voigt 
aber zieht nicht nur eine Ältere Meinung, nad) Gundling, 
und den Angaben älterer Chroniken, daß eine Wenthufis 
ſche Aebtiffin Diemot mit ihrem Gonvent hieher verpflanzt 
und erfte Aebtiffin von Quedlinburg geworden fey, wieder 
hervor, fondern läßt dieſe Diemot fogar 965 flerben, 
wovon nirgends etwas: gefchrieben fteht, und Mathilde, 
Otto's des Großen Tochter, an ihre Stelle treten. .Eö 
wird. hiervon weiterhin mit Mehrerm die Rede feyn. 

So viel ift indeffen gewiß, daß, mag es eine frühere 
Xebtiffin gegeben haben oder nit, diefe Mathilde, Ot— 
to's I. Tochter , zuerft als Aebtiffin in den Urkunden wirk⸗ 
lid) genannt wird. Sie ift demnach die erfte befannte - 
Quedlinburgiſche Aebtiffin, und es ift nicht abzufehen, war⸗ 
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um wir eine noch fruͤhere, ungewiſſe, ihr vordichten und nicht 
vielmehr mit ihr, der gewiſſen, die Reihe der Quedlinburgi— 
chen Aebtiffinnen beginnen jollen. — Mit ihr fängt we— 
nigftend die Geſchichte des Stift an, fichrer zu werden, 
Indeſſen finden ſich auch nody in der Reihe der übrigen 
Aebtiffinnen Abweihungen. Winningftädt, nah Abel 
Abdrud, läßt im 18ten Jahrhundert, die 10te, 11fe 
und 12te Aebtiffin, Bertrade, Cunigunde und Ofterlinde 
aus, eben fo die 16te, Ludgard; — Kegel läßt auf 
Zutta Ermgard folgen, und, ſchiebt zwiſchen Gertrud 
und Jutta zwei Bertraden din; zwiſchen Ludgard und 
Margarethen fommen bei ihm noch Sophie II., Elifa= 
beth I., Agnes und Elifabeth II. vor, da doch nur Ag— 
nes II und Elifabeth zwiſchen diefen ftehen. Kettner 
feßt die zwei Bertraden eben fo, und trägt zwifchen Lud— 
gard und Margarethe eine Sophie von Habmers- 
leben, Elifabeih von Kirchberg, Ludgard II., Agnes. II. 
und Eliſabeth I. ein. Gerdanks Catalog führt nady 
der Sten Adelheid eine Beatrir I. auf, und. laßt dann 
Gerburg folgen, und zwiſchen diefe und Beatrir II. 
fommt Agnes I. zu fliehen. Auf Agnes I folgt num 
Beatrir II., und die folgerihtigen, nur mit faljchen 
Zahlen, bis Sophie; zwiſchen Ddiefer und Gunigunden 
nennt er außer Bertraden noch eine Gertrud I. — An— 
dere vermwirren die Drdnung der Aebtiffinnen noch) mehr; 
‚man thut am beften, fid) an die aus den Urfunden erweis- 
liche Ordnung zu halten. Diefer bin ich lediglich bei der 
Geſchichte der Aebtiffinnen gefolgt; daher denn alles Zwei— 
felhafte weggelaffen ift, und einzelne Bedenklichfeiten we— 
gen des Angenommenen auf der Stelle gehoben worden 
find, | 


8. MWichtigkeit der Geſchichte des Stifts Quedlinburg. 

‚Das Stift Quedlinburg war bis zu feinem Ende 
ein, ‘wenn gleich) Eleiner, doc) für. fich beftehender, eigner Theil 
des großen deutſchen Reihe. Es ſtand unmittelbar unter 
dem deutſchen Kaiferz die Acbtiffin war unmittelbarer 
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Reichsſtand, und hatte Sitz und Stimme auf dem Reichs: 
tage -zu Regensburg und zwar auf der. rheinifchen Präla- 
tenbank. Es ward zum Oberfächfifchen Kreife gerechnet. 
Seitdem feine "Gränzen. enger gezogen waren, faßte es 
faum zwei Quadratmeilen. Gleihmwohl fteht es in der 
angegebenen Beziehung mit. allen übrigen Reihölindern 
in gleihem Range, und feine Gefchichte hat in fofern im 
—— dieſelbe Wichtigteit, wie die Geſchichte Anhalts, 
Braunſchweigs u. ſ. w. Aber die fruͤhere Geſchichte des 
Stifts ſteht mit der Geſchihte der merkwuͤrdigſten deut⸗ 
ſchen Kaiſer, Heinrichs und der Ottonen, ja mit der 
Geſchichte des ganzen deutſchen Reichs in der engſten Ver— 
bindung. — Heinrich I. war ja der Gründer des Stiſts; 
Otto I. richtete es ordentlich ein, ‚und beſchenkte es reich⸗ 
lich; er beſtimmte die Kaiſer ſelbſt zu Schutzherren des 
Stifts. Und wie muͤtterlich hat des großen Heinrichs 
Wittwe, die Kaiſerin Mathilde, fuͤr daſſelbe geſorgt, 
was die Urkunden beſagen! Mit welcher Pracht feierten 
die Ottonen und auch noch ſpaͤtere Kaiſer hier die heiligen 
Tage der hohen chriſtlichen Feſte! Welche Reichsverſamm— 
lungen“ und mit welchem Glanze, welche Zuſammenkuͤnfte 
damaliger Fuͤrſten und Großen wurden hier gehalten! Wie 
Manches ift hier unternommen, beſchloſſen, ausgeführt, aber 
auch‘ vereitelt; was der -Weltgefchichte angehört! Ja mehr 
als einmal if während der Kriegszüge der Ottonen durdy 
die Kaiferin Mathilde, durch die. Kaiferin Adelhe id, Dt: 
to's Wittwe, beſonders während. fie. für. Otto II. die 
Bormundfchaft mit deſſen Mutter Theophania führte, 
und :felbft duch die Aebtiffin Mathilde, Otto's M. 
Tante, welcher dieſer, als er im J. 997: nad) Stalien 
zog, die Regierung “förmlich uͤbergab, und welche auch 
ſelbſt im J. 998 einen Reichſtag zu Dornburg hielt, — 
von Quedlinburg her das ganze — Reich regiert 
wordat 
Nicht minder wichtig wird Inder: mittlern Geſchichte 
das Stift ſowohl, zals auch insbeſondere die Stadt. Jetzt 
kam das Stift in naͤhere Verhaͤltniſſe mit den Biſchoͤfen 
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von Halberſtadt und den Grafen von Keinftein, und fo 
wird die. Duedlinburgifhe Geſchichte ſowohl in die Hal 
berftädtifche, als. auch in die Reinſteinſche Gefchichte ver— 
webt. — Es wurde eine Zeitlang, :befonders im 1äten 


Sahrhundert, ein Öffentliches Provinzialgericht unter einem | 


hohen Baume bei Quedlinburg gehalten, in welchem bie 
wichtigften Angelegenheiten, felbft benachbarter Furften, 
verhandelt und entjchieden: wurden. — - Und mit welder 
Schnelligkeit erhob ſich die erſt im tOten Jahrhundert be— 
gonnene Stadt; wie wuchs ſie an Haͤuſer⸗ und Einwoh- 
nerzahl; wie bald blühten hier Gefchafte und Gewerbe al⸗ 
ler Art und befonders der Handel, jo dag ſchon im J. 
993 und 1038 vie hiefigen. Kaufleute wichtige kaiſerliche 
Privilegien erhielten! Im 13ten Jahrh. war die Stadt 


ſchon fo bedeutend, daß fie zum. hanfeatiihen Bunde tre— 


ten und in demfelben eine nicht geringe Rolle fpielen konnte. 
Wie wichtig fi in dieſen Berhältniffen befonders der Magi⸗ 
ſtrat machte, wie weit er ſeinen Uebermuth trieb, wie er 
dadurch Urſach wurde, daß die Stadt im J. 1477 von 
den ſaͤchſiſchen Herzoͤgen Ernft und Albrecht: erobert, 
ihrer Freiheiten und des hanfeatiichen Verhaͤltniſſes beraubt 
und gänzlich) der. Aebtiffin unterworfen wurde, witd die 
folgende Geſchichte erzählen. . 

Seitdem wurden Die fächfifchen Herzöge Schutzherren 
des Stifts, und von Diefer Zeit an kommt die Quedlinbuts 
giſche Geſchichte mit der fächfifchen in genaue Berührung. 
DBejonders wird .diefe bei: der Reformation des Stifts fehe 
bemerklih, welche ‚anfangs durch den fächfifchen Schuß- 
herren aufgehalten, deſto mehr aber.hernady befördert. wurde. 
Die Gründung des hiefigen Gymnafiums,: zu welcher -felbft 
Luther und Melanchthon rathend und empfehlend mit- 
wirkten, ift eben«.fo wenig zu überfehem Denn dies: Gym: 
nafium wurde theils durch feine: Rectoren, z. B. einen 
Bafilius Faber, theils durch feine große Frequenz fo bes 
ruͤhmt, daß man in der legten Hälfte Des 17ten Bahr: 
hundert wirklich mit dem Gedanken umging, bier eine 
Aniverſitãt u errichten, wofuͤr man auch u allerlei 


HE; 


Anftalten getroffen, ſelbſt Ptofeſſoren bereits gewonnen 

hatte, als die Sache fich ‚wieder zerichlug. 
Endlidy wurde am Ende des 17ten Jahrhunderts Die 
Schutzherrſchaft des Stifts von Churſachſen an Ehurbran- 
denburg-- verkauft, und nun kommt die” Quedlinburgifche 
Geſchichte mit der brandenburg=preußifchen in nähern und 
immer nähern Zufammenhang, bis fie endlich (1803) ganz 
in dieſelbe verſinkt. Wie nun die mancherlei Streitigfei= 
ten, welde von. brandenburgifcher - Seite wegen die— 
‚fer Schugherrfhaft. mit dem Stifte geführt worden find, 
überhaupt in der brandenburgijchen Geſchichte nicht über= 
gangen werben Eönnen, fo trägt die Qnedlinburgifche Ger 
ſchichte in dieſer leßtern Periode des Stifts das Ihrige bei, 
nicht nur die wachſende Macht Preußens nnd bie Ohn⸗ 
macht und Schlaffheit der deutſchen Reichsverfaſſung in 
mehr als einem Beiſpiele darzuſtellen, ſondern auch die 
Per ſoͤnlichkeit beſonders der erſten preußiſchen Koͤnige, und 
mamentlid Friedrich Wilhelms IL, näher zu charak—⸗ 
terifiren. 

Und’ in allen diefen Beziehungen fcheint mir. Daher 
diefe Geſchichte wohl - einer hinlaͤnglich ausführlichen Bear- 
beitung werth zu feyn, zumal. da die Altern Bearbeitungen, 
von Kettner, mur »einfeitig, hauptſaͤchlich in kirchlicher 
Hinficht, und nur bis 1704 reichend, die Voig tſche aber 
unvollendet geblieben if. — Von beiden wird Ann weis 
ter: die Rede feyn. 


4. Quellen der Quedlinburgiſchen Geſchichte. — Hauptquellen. 

Fuͤr die ältere Quedlinburgiſche Geſchichte find 
die Hauptquellen die im Stiftsarchiv vorhandenen 
Urkunden von Heinrich J. und Otto J. bis auf die 
Zeiten der Reformation. Dieſe Urkunden hat ſowohl der 
Superintendent Kettner, als auch der ſtiftiſche Archivar 
v. Erath abdrucken laſſen, und ſich dadurch um die Qued— 
linburgiſche Geſchichte ſehr verdient gemacht. Kettners— 
Werk fuͤhrt den Titel: 

— — ee in ober Kaiferliche Diplo- 


; x 
8 
— — — 


mata, Paͤbſtliche Bullen, abteiliche und "andere 

Urkunden von dem kaiſerl. freien‘. weltlichen Stifte 

Quedlinburg, fammt einigen «alten Siegeln und 

Nachrichten, fo hiezu dienlich; aus dem abteilichen 

und proͤbſteilichen Archiv zuſammengetragen von Dr: 

Fried. Ernſt Kettner, Conſiſt. R., Superint. Past. 

prim. zu St. Benedicti und Inſp. des. Fuͤrſtl. Gym⸗ 

naſii daſelbſt. Leipzig, verlegts Joh. Chriſt. König, 

Buchh. in Goslar; mit J. G. Sieverts Leitern. 

1712. 4. 

Die Diplome find bier geordnet, fo daß .in jedem 
— zuerſt die kaiſerlichen, dann die paͤpſtlichen, ferner 
die abteilichen und dann die uͤbrigen Urkunden vorkommen. 
Zwiſchen dem 10ten und 11ten Jahrh. iſt Hoͤnſchens 
vita, S. Servatii, und Kettners Abh. de prima Abba- 
tissa eingeſchaltet. Dieſe Sammlung geht übrigens zwar 
uͤber die Reformation hinaus, die Urkunden aber aus 
dem 16ten und 17ten Sahrh., welche fie liefert, find am’ 
Zahl ſehr gering und an Gehalt unbedeutend. 

Sehr uͤbertroffen wird dieſes Werk von en 
.:Codex 'diplomaticus Quedlinburgensis. — Acce- 

:  dunt praeter vitam B. Mathildis franc. or. Reg. 
. Integritati suae restitutam exegesis diplomatica 
praecipuorum documentorum nec non selecta ve- 
terum autographorum specimina, ut et: sigilla 
antiqua potiora aere ad amussim expressa. cu- 
rante Antonio Uldarico ab Erath. Cum indi- 
cibus locupletissimis. Francof. ad Moen. prostat 

in bibliopolio B. viduae Möllerianae. A. R. 8. 

MDCCLXIV. 

In dieſer vortrefflichen ——— ſind nicht nur die 
Urkunden des biefigen Stifts-Archivs, die fich vorfanden, 
alle abgedrudt, und zugleich mandye andere, in andern 
Sammlungen. fi) befindende, zur Stiftögefchichte gehörende, 
mit, eingefchaltet worden, auch ift der Abdruck derfelben 
hier weit richtiger und genauer ausgefallen, als in der 
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Kettnerfchen Sammlung, fondern dies Wert hat auch nod) 
folgende befondere Vorzüge. — Die Urkunden jedes Jahr 
hunderts find nämlih nad) der Ordnung der Jahre ab- 
gedrudt, was das Nachſchlagen bequemer macht. Nach 


den Urkunden jedes Sahrhunderts folgen: auserlefene, treffz 


lihe Auszüge aus alten Annaliften, das Stift betreffend, 
und zwar ſtets nacyweifend und mit den Worten der Ver— 
faſſer; dahingegen die Nachrichten, welche Kettner jedem 
— zugegeben hat, weit weniger genuͤgen. — 

ie Urkunden gehen fo bis zum Jahre 1517. — Hier⸗ 
auf folgt das Leben der Königin Mathilde, auf Hein- 
richs II. Befehl geſchrieben; — und die auf dem Zitel er= 
wähnte exegesis diplom. praecip. docum., — und dar— 
an ſchließen fi) ganz vortrefflihe Namen und Sachregi— 
ſter, die die Brauchbarkeit dieſes ſchaͤtzbaren Werks unge- 
mein erhoͤhen. Mit ganz beſonderem Fleiße iſt der Ste 
Inder oder dad Perſonalregiſter gearbeitet, und außeror- 
dentlich inftructiv für das hiftorifche Studium. — Ange— 
hängt find: 1) 19 Kupfertafeln, auf welchen Urfunden 
aus der Altern Zeit, zum Theil ganz, zum Theil in Frag- 
menten, bis in daB 13te Jahrhundert abgedrudt find; 
2) 22 Kupfertafeln mit Siegeln und Wappen- von Kai— 
fern, Paͤpſten, Aebtiſſinnen und andern Fuͤrſten und Herz 


ren. — Mithin ein für die Geſchichte von Quedlinburg 


unentbehrliches Werk, 
Zur bie ‚neuere Geſchichte dienen die mancherlei archi⸗ 


valiſchen Urkunden und Actenſtuͤcke zur Hauptquelle, welche 


bisher in dem hieſigen Stiftsarchiv vorhanden waren, ſeit 
dem Jahre 1824 aber zum Theil in das allgemeine Ar⸗ 
chiv zu Berlin, zum Theil in das Magdeburgiſche Regie— 
rungsarchiv, nebſt den vorhin erwaͤhnten aͤlteſten Urkun— 


den, abgeführt worden find. Wo es ſich durchaus noͤthig 


machte, da, habe ich die Urkunden ganz, oder zum Theil, 
wörtlich daraus abdruden laffen, fonft aber dies, um des 


Raums zw ſchonen, unterlaffen, und nur mit Degiehung | 


auf dieſelben das Hiſtoriſche angegeben 


u 


\ 
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5. Neben- oder Huͤlfsquellen Zur Quedlinburgiſchen Geſchichte. 

Unter dieſen Huͤlfsquellen ſind die erſten und aͤlteſten 
die Werke der bekannten Hifkorifer aus ber ‚mittlern Zeit, 
namentlich: 

Ditmari episc. Merseburg. gesta — libr. 
VIII. comprehensa — in Leibniz. script. rer. 
brunsvicens. Hannov. 1707. 8 vol. $0l.5:— mo 

. man es im erften Theile findet; auch von Made- 
rus herausgeg. Helmft. 1667. — In diefem erften 
Th. b. Leibnig findet fid) auch: vita B. Mathildis, 
regin.:Germaniae; conj. Henrici Auc. — Jussu 
Henrici Imp. pronepotis scripta; — und vita 
S. Adelheidis, Imperatricis, auctore Odilone 
abb. Cluniac. u 

' Witichindi Monach. Corbej. Annalium libr. II. 
iin den reb. germanic. ed. Henr. Meibom., jun. 
Helmst. 1688 und zwar im erften Theile. — 

Lambertus de Aschaffenburg de rebus gestis 
Germanorum in den reb. germ. scriptor. a 
Ioann. Pistorio, cur. Burc. Gottfr. Struvio, 
(III Tom. Ratisb. 1726.) im 1ften Theile. | 
Auf diefe gründen ſich mehrere fpäter verfaßte Chr o— 

niten und Annalen; daher es kommt, daß viele Nachrich- 
ten in mehrern ganz übereinffimmend, oft woͤrtlich getreu, 
vorkommen. Aus’ vielen diefer Altern Chroniken laſſen fich 
die Beftandtheile der fruͤhern quedlinburgifchen Gefchichte 
ufammenftellen, wie dies auh von den Verfaſſern ber 
Kriftlichen Chroniken, von welchen wir bald weiter reden 
werden, zunächft geſchehen iſt. Man findet dieſe alten 
Annalen und Chroniken in den vorhin erwähnten: scrip- 
tor. rer. Brunsv. v. Leibnitz; in den reb. germ. tom. 
MI. von Meibom; in den übrigen Sammlungen der 
Chroniken aͤlterer Zeit (rer. germ. script.) von Piſtorius, 
— Freher, — Schardius, — Heinectius u. a. m. 
Zu den allgemeinen Annalen, weldye gute Ause 
beute für die queblinburgifche Geſchichte geben, gehören 
beſonders das 
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Chronicon Theodorici Engelhusii, continens res 
ecclesiae et reipubl. ab urbe condito ad ipsius 
usque tempora. (bis ins 15te Jahrh.) bei Leib— 
nig im 2ten Th; und von Mader bei. herausge= 
geben, Helmft. 1671. und 

Chronicon 'Brunsvicens. pieturatum, dial. saxon.. 
conscriptum auct. Conr. Bothone, cive Bruns- 
vic. (bis 1540.) bei 2Leibnig im 8ten Th. — 
Beide find zwar voll von Aberglauben und müflen auch 
überall mit forgfältiger Prüfung benugt werden, find 

- aber doch Feinesweges zu verachten und rei) an man⸗ 
herlei intereffanten Nachrichten, 

Hierher gehören audy der ſaͤchſ. Annalift und Chro- 
nögtaph, deren unter ſich oft gan übereinftimmende Nach— 
sichten: auch oft wörtlib in er uralten Sadfen 
chronik vorkommen, welche Caspar Abel in feiner 
Sammlung alter Chroniken, Braunſchw. 1732, 
bat abdruden lafjen; ferner Corneri chronicon; Fabri- _ 
eii’ Saxon., beſonders aber Alberti Kranz Saxonia, 
Colon... 1520; wiewohl aud) diefes nicht ohne Prüfung 
benugt werden darf. Alle diefe und ähnliche ältere Schrif— 
ten, welche: bier nicht alle namhaft gemacht werden mö- 
gen, da fie ohnehin in der Folge hie und da nody wer: 
den angeführt werden, "haben den Stoff zu den ältern 
Chroniken über die Gegend um Quedlinburg ‚und Qued— 
linburg felbft hergegeben, von welchen wir einige hier 
nennen wollen. - 

Die ältefte queblindurgifhe Chronik ift lateiniſch 
verfaßt, und findet fih im 2ten Theile der Leibnigifchen 
Sammlung unter dem Titel Chronicon Saxonum Qued- 
linburgense. — Sie holt bis in die Zeiten der Römer 
aus, und endet. mit dem Sabre 1025. Diefe ift die 
Grundlage der Altern Gefchichte von Quedlinburg, wie fie 
in den fpätern Chroniten vorfommt. Doch ift dabei auch 
zu benuseh das in demfelben Theile von Leibn. fich fins 
dende: Chronicon eccles. Halberstadiensis. Ex Manu- 
scr., weldyes mit Carl d. Großen anhebt und bis 1209 
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‚ geht. Daran ſchließt ſich die historia Alberti -I. 44 


episc. Halberst., die gleichfalls nicht uͤberſehen werben 
darf. Auch die Antiquitat. Goslariens. m- Heinec- 
cii script. .rer. germ:; liefern :im 12ten und 18ten 
Sahrh. mandye brauchbare Nachricht, Quedlinburg betref- 
fend. - Eben ſo ift aus M. Cyriacus Spangenberg 
mansfeldifcher Chronif, 1572, Mandyes für die Quedlin- 
burgiiche Geſchichte zu entnehmen, wenigftens kann fie zur 
Vergleichung mit andern Nachrichten. recht wohl benugt 
werden. Sn den fogleih zu erwähnenden . fchriftlichen 
Chroniken findet ſich mande Nachricht aus. derſelben woͤrt⸗ 
lich entlehnt. 
Ein hieſiger Prediger zu St. Blaſii, Johann Win— 
ningſtädt naͤmlich, welcher früher als Canonicus in 
dem Johanniskloſter zu Halberſtadt ſich um das Reforma— 
tionswerk ſehr verdient gemacht hatte, nachmals nach 
Quedlinburg (1540) als Prediger zu St. Blafii ging und 
dafelbft im J. 1569 ftarb, hatte. mit Fleiß aus’ den vor- 
hin genannten. Schriften Viel zur frühern Halberſtaͤdtiſchen 
und Quedlinburgiſchen Geſchichte geſammelt und bis auf 
feine Zeiten fortgefegt. Seine Nachrichten bearbeitete hierauf 
weiter ein Gonrector am quedl. Gym. und nachmal, Hof— 
diaconus Sohann Gerdanf, welcher im 3. 1644 ftarb, 
nachdem er die Winningftädtijchen Nachrichten bis. dahin 
fortgeführt und zugleich einen Catalog der hiefigen Aeb— 
tiffinnen bis auf. feine Zeit; angefertigt hatte; man. kann 
demnach nicht fagen, was und wie viel in ber Win— 
ningftadtfchen Chronik von Winningftäde. felbft her- 
rühre; das feit dem Jahre 1569 Vorkommende rührt viels 
leicht ganz. von Gerdanf ber. Kegel, der-in- feiner 
Fama, die im 3. 1687 erjchien, beider, der. Winnings 
ftädtfchen Chronit und des Gerdankſchen Gatalogs 
der Aebtifjinnen gedenkt, hätte uns darüber das befte Licht 
geben Eönnen, wenn er damals die Sache genauer unter 
fucht bätte; aber er begnügt fich, beide nur namentlic) 
anzuführen. — Nun giebt Zob. Eccard in feinem Codici 
manuscr, Quedlinb, S. 47, u. 81 auch ein Queblinburs 
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giſches Chronicon an, weldyes bis 1684 forfgefeßt, und 
deffen Berf. wahrfcheinlih Ioh. Gerdank ſey. Da diefer 
aber. 1644 flarb, jo kann es nicht bis 1684 von ihm 
fortgefegt worden feyn. Inzwiſchen fehlt diefe Chronik in 
unferee Schloßbibliothef, und ift vermuthlid) dem verftor: 
benen Syndicus Voigt zur Bearbeitung feiner Geſch. von 
Duedlinburg geliehen, und jo wenig, als dad eine Eremplar 
des Sachſenſpiegels der Rathebibliothek, zurüdgegeben wor⸗ 
den, da cin am Ende des 18ten Jahrh. verfaßter Cata— 
log jener Schloßbibliothek diefes Manuferipts nicht. mehr 
erwaͤhnt. Es iſt jedoch in einer im Archiv vorhandenen 
alten Chronikenſammlung noch in einer andern Abſchrift 
da und liegt mir vor; keinesweges aber iſt es von Win— 
ningftädt oder Gerdanf, fondern von: M. Martin 
Wolf, Paflor zu St. Blafii im J. 1613 — 1624, der 
an einer Auszehrung ſtarb, abgefaßt; vielleicht liegen ihr 
Winningftädtfche Vorarbeiten zum Grunde, aber der Verf. 
bat weit ausführlicher geatbeitet und, ‚wie er auch ver- 
fihert, die vornehmften Hiftoriographen dabei zu Rathe 
gezogen, daher. diefe Chronik aud unter allen fchriftli= 
hen Chroniken die ausführlidhfte und - vorzüglichite iſt. 
Nahdem fie das Allgemeine. über den Namen der Sfabdt, 
die Gründung des Stifts u. f. w. vorangeſchickt hat, geht 
fie zur Gefchichte der Aebtifjinnen über, welche fie ‚bis 
einige Jahre .vor Wolfs Tode, nämlid bis zum. Tode 
der Aebtifjin Dorothea im S. 1617 fortführt; daher es 
auch Eommt, daß die beiden folgenden Aebtiffinnen Doros 
thea Sophia, und Anna Sophia I. nur kurz nach— 
träglich angegeben find, ohne daß ihre Gefchichte weiter 
ausgeführt iſt. Doc, ift noch die ausführlichere Gefchichte 
der Xebtiffin Anna. Sophia II. bis zum J. 1684 
angehängt, daher denn Eckard fagen. Fonnte, daß dieſe 
Chronik bis 1684 gehe. 

In eben diefer alten Chronitenfammlung fiheint mir 
au das wahre Winningftädtfche und Gerdanffce:- 
Manufeript, obwohl in Abfchrift, vorhanden zu ſeyn. Es 
hat. den Zitel: „Quedlinburgifh Chronifon, fo. 
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Sohann Winningftädt aus unterfchiedenen Hiftorien 
zufammengetragen, item Abbatissarum Quedlin- 
burgens. catalogus historicus, nad) ber Ehronolo: 
gie und Sahres: Rechnung mit Fleiß. aufgefegt von Johann 
‚Gerdant, Stiftö:Präbendaten Seniore. Ao. 1682. — 
Hier hebt nun 1) fogleih die Geſchichte der Xebtiffinnen 
mit Mathilde L an; und da Winningftädt unter 
der Anna II (von Stolberg) ftarb, jo ift auch nur dieſer 

Aebtiffin Geſchichte vollendet, die Nachfolge der. Aebtiffin 
Elifäbeth bemerkt, und noch eine Nachricht über des 
Stifts FSundatıon, "vielleicht größtentheils von Winning: 
ſtaͤdt felbft, angehängt. Alsdann folgt 2) der Gerdanf: 
che Satalog der Aebtiffinnen, welcher bis zum Jahre 1645 
geht. Diefer- Catalog ift aber eine fchlechte Abſchrift ei⸗ 
nes andera, der vielleicht nach Gerdanks eigner Hand— 
ſchrift abgefaßt iſt, und ſich in derſelden Urkundenſamm⸗ 
lung befindet. 

Hier finden ſich auch noch: — Quedlinburgen- 
ses, qui vitas et res praeclare ab Impp.- Electoribus 
Saxoniae, Episcopis Halberstadiensibus, Abbatissis et 
Coss. ibi ab an. Christi 527 usque ad annum 16 — 
gestas continent. — Sie find von Leop. Albrecht 
Schopp, Churf. Brandenb. Rath, im J. 1631 geſchrie— 
ben, reichen aber nur bis zum Jahre 1148. 

Aus dieſen Wolf-, Winningſtaͤdt-, Gerdank— 
ſchen Vorarbeiten ſcheinen nun alle uͤbrigen ſchriftlichen 
Chroniken, welche hie und da zu finden ſind, auf verſchie— 
dene Weiſe zuſammengearbeitet, auch oft mit auffallenden 
Jerthuͤmern vermifcht worden zu ſeyn. So habe ich, außer 
den bereitö angeführten, noch zwei andere alte Chroniken, 
eine in Folio, die andere in Quarto, vor mir. Die erftere 
wird ein uraltes Chronicon genannt, liefert zuerft alle 
gemeine Nachrichten von der Gründung der Stadt Qued— 
linburg, der Bode, den Hunnen und den Klüften bei Qued— 
linburg, und giebt dann fpecielle Nachrichten nad) der Zeitz . 
folge vom 3. 984 — 1726, bis wohin fie durch den 

Doftor Aınuriuns zu St, Aegidii, der im J. 1742 ftarb, 
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fortgeführt if. Angehängt iſt dann ein Catalog ber Aeb: 
tiffinnen mit kurzer Bezeihnung des Wichtigften aus ihrer 
Regierung, welcher mit Adelheid I. anhebt, woraus man 
fieht, daß dieſer Chronik diejenige Drdnung zum Grunde 
liegt, welche Kegel und Kettner befolgen und Kranz (in 
Saxonia) durch feine Angaben -veranlaßt hat. — Uebri— 
gend habe ich in diefer uralten Chronit wenig Srrthümer | 
und manche einzelne gute Nachricht angetroffen. | 

Die andere diefer Chroniken befige ich nur fragmens 
tariſch, d. h. vom Sahre 1270 — 1684; es fehlt daran 
vorn ımd hinten, doch "hinten. wohl nur ein Eleiner Theil, 
Sie iſt mit Frakturſchrift geſchrieben und ſehr ſchlecht ſtyli⸗ 
ſitt, in der Ordnung der Aebtiſſinnen zum Theil faiſch, in 
der Chronologie oft ganz irrig, und ſelbſt in der Angabe 
der Aebtiſſinnen zur Zeit der Reformation noch ſehr in 
Verwirrung. Gleichwohl iſt ſie mit gehoͤriger Pruͤfung 
recht wohl zu benutzen; viele einzelne Nachrichten ſind 
wichtig und anziehend, und beſonders iſt ſie zur Verglei— 
chung recht gut zu gebrauchen. Wie ſie aber entſtanden 
ſeyn mag, iſt ſchwer zu ſagen, da ſie von allen uͤbrigen 
ſehr abweicht. Nur ſehr zufaͤllig iſt ſie in meine Haͤnde 
gekommen und fo von der gaͤnzlichen Vernichtung, die 
ihr drohte, geretiet worden, 

Dad Chronicon Quedlinburgense aber, weldes 
Abel in feinee Sammlung alter Ghronifen liefert, ift we— 
der von Winningftädt, nody von Gerdank, wiewohl 
er eö für eins von beiden auögiebt, ſondern eine gunzlide 
Umarbeitung und Zufammenarbeitung mehrerer Chroniken, 
Auch hat vermuthlic Abel felbft eö noch hie und da zu 
berichtigen geſucht. Die Ordnung iſt, bis auf Abels Ab— 
aͤnderungen, die Gerdankſche, auch ſtimmen hie und da 
ganze Saͤtze mit den geſchriebenen Chroniken von Wins 
ningftädt und Gerdank wörtlih; aber fehr häufig 
weicht diefe Abelſche Chronik aud) ganz von jenen ab, und 
berührt Manches nit, und giebt doch im Ganzen be— 
traͤchtlich mehr, als in jenen vorfommt,. Cie endet mit 
der Regierung Anna II, und müßte daher ſchon von 
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Gerdank fortgefeßt feyn. - Diefer abe? wuͤrde fie doch 
bis 1644, da er ſtarb, wie die andere geſchriebene, fort— 
gefeßt haben. — Es ſind jedoch nur nachträglid. die übri— 
gen Aebtiſſinnen, Maria, Dorothea, Dorothea Sophia, 
Anna Sophia J., Anna Sophia II., Anna Dorothea und 
Maria Slifabeth, und nicht viel mehr, als den Namen 
nad, a” Abel felbft angegeben. 


6. Befondere Quellen für die neuefte Geſchichte des Stifts. 


Fuͤr die neueſte Geſchichte iſt nun freilich weder ein 
Erath noch ein Kettner vorhanden, und muß derjenige, 
welcher dieſe Geſchichte ſchreibt, die ihm noͤthigen Notizen, 
wie vorhin ſchon bemerkt, aus den Acten des Archivs ſelbſt 
entnehmen. Das iſt nun nicht nur an ſich ſchon beſchwer— 
li) und weitläufig, fondern wird durch die Anleferlichkeit 
fo mandjer ältern Handihriften, und felbft durch Dunkel- 
heiten und Verwicklungen in der. Conftruction, die öfters 
zu gar feinem Sinne kommen laffen, oft zu einem hoͤchſt 
nnangenehmen Gefhäfte, dem fich daher Wenige mit Sorg— 
falt unterziehen mögen. Eine befondere Schwierigkeit macht 
noch die Auswahl ſowohl der Aktenſtuͤcke felbft, aus wel 
chen man das Erforderliche entnehmen zu können hofft, als 
auch des Nöthigen und Zweckmaͤßigen, was man aus 
denfelben zu fhöpfen hat. Denn die erftern täufchen nicht 
felten durch die Rubriken, die ihnen gegeben find, und man 
findet oft nit, was man darin ſucht; und -ift nun vol: 
lends Fein Verzeichniß der darin enthaltenen Sachen dabei, 
fo muß man oft mehrere Aftenhefte vergebens und ohne 
alle Ausbeute durchſehen. Und oft ift das, was man 
ſucht, in einem einzigen Aftenftüde, in weldem man es 
am wenigften ahnet, verborgen. Dies mird aber leicht 
überfehen, und fo bleibt man mit dem wahren ‚Hergange 
der Sache, von welcher die Rede iſt, unbekannt. Demnach 
wird man in der zweiten Abtheilung dieſer Geſchichte des 
Stifts Quedlinburg mehreres Wichtige finden, was in den 
bisherigen Bearbeitungen derſelben nicht mit einem Buch⸗ 
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ftaben .vorfommt. Voigt hat nur bie archivaliihen Nahe 
richten des Rathhaufes, und nur fehr oberflaͤchlich, benugt. 
Indeſſen find aus den ſtifts-archivaliſchen Acten feit 
ber Reformation mehrere wichtige Partieen abgedrudt, mo» 
zu die mit dem Schugheren geführten Streitigkeiten von 
den Sahren 1696 — 17358 Veranlafjung gaben. Man 
begreift fie gewöhnlic unter dem allgemeinen Namen: Acta 
publica, obgleich fie diefen Titel nicht haben, gleichwohl aber, 
jowohl eine Continuatio, ald auch eine Continuatio 
nova actorum publicorum. erfchienen iſt. Sie betreffen 
ſaͤmmtlich die Rechte, welche das Stift gegen den Schuß: 
herrn behauptete, und find zum: Theil in der Folge beſon⸗ 
ders 'angeführt. Die erſtern diefer Actenflüde ohne gemein⸗ 
ſamen Zitel beziehen ſich auf die Reichsunmittelbarkeit und 
Landeshoheit der Aebtiſſinnen, und den Prozeß, der die— 
ſerhalb und wegen der eingeführten Acciſe und Recrutirung 
mit dem Schutzherrn gefuͤhrt ward, vom J. 1696 — 1701. 
— Im Jahre 1704 erſchien Continuat. actorum publ. 
und Appendix act. publ., in denſelben Angelegenheiten; 
der Anhang betrifft hauptſaͤchlich Anmaaßungen des Magi— 
ſtrats in Rechtsangelegenheiten. Hierauf folgen die‘ beſon— 
ders gedruckten Schriften, die Wahl der Aebtiffin Maria 
Elijabeth betreffend, welche bei der Gefhichhte der Va— 
can; von 1704 — 1718. namentlid angeführt find. So⸗ 
dann folgte Continuatio n qva act. publ. im 3. 1725, 
die fernern Befchwerden der Aebtiffin gegen Preußen ent= 
haltend, denen auch der Aebtiffin Schreiben an die Reichs— 
verfammlung zu Regensburg v. J. 1726 beigefügt. ift; 
endlich erfchienen die Acta Quedlinburgica tripartita, 1788, 
namentlih die Händel wegen des Stiftöfuperintendenten 
darftellend, woraus ber ganze Hergang diefer Sache zu 
erfehen if. In allen biefen fogenannten Actis publicis 
nun finden fich eine große Menge wichtiger und intereflan= 
ter Nachrichten auch aus der Geſchichte der frühern evangeli⸗ 
Ihen Aebtiffinnen; daher diefe Acten für die Stiftögefchichte 
feit der Reformation bis zum Jahre 1758 eine Haupte 
quelle find, | BE 
J. vor” 2 
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Für bie "ganz neueſte Geſchichte aber ſeit ſo eben 
gedachten Jahren bis zu Ende des Stifts ſind außer den 
archivaliſchen Nachrichten auch andere oͤffentliche und Pri- 
vatnachrichten, von glaubwuͤrdigen Zeitgenoſſen aufgezeich⸗ 
net, ſehr ergiebig, und viele der Leſer werden ſich fo Man 
8, hier Vorkommende, noch felbft erlebt zu haben erinnern, 


7. Literatur der Geſchichte des Stifts Quedlinburg. 

Außer der vorhin erwähnten..lateinifchen, in Leibniz 
Script. rerum brunsv. ſich findenden quedlinburgifchen 
Chronik, und der in Abels Sammlung alter, noch nicht 
gedruckter Chroniken abgedruckte quedlinburgiſche Chronik, 
angeblich von Winningſtaͤdt, ſind folgende Schriften 
uͤber die quedlinburgiſche Geſchichte erſchienen: 

1) Durchleuchtige Fama-von Quedlinburg, Bi. 
Duedlinburgfcher Gefchichtlündiger Gluͤckwunſch u. ſ. w. 

« von - Daniel Otto Kegel, Ph. M. und. Conti der 
Hochfuͤrſtl. Schule hieſelbſt. — Quedlinburg, 1687; 
vermittelft. Okeliſcher Drudfchriften; in 4 

Ein, als ſolches, werthloſes Gedicht, von 16 Werfen, welches 
die -Gefchichte des Stiftd und -die Namen der Aebtiffinnen nur 
anbeutet, alles aber durch die ‚ausführlichften Anmerkungen er: 
laͤutert, in welchen denn viele befondere Nachrichten, namentlic) 
aus feiner Zeit, vorkommen, fo daß das Ganze 5 Bogen in 4to 
faßt. Eben dieſer Kegel liefert auch noch in Anmerkungen, 

welche er feinem Xerte im mehrern ſpaͤtern Schriften, z. B. 

Mord» und Todtenglocke — vom J. 1719; — Jubel 

glode, 1718 — Quedlinburgiſcher Jubelgefang, 1718 — 

u. a. m. unterfegt, manche nicht unwichtige Nachriht aus der 

damaligen und früher Zeit. 

2) Kirhen- und Reformationd: Hiftorie des kai— 
ferl, freien, weltlihen Stifts Quedlinburg u. f. w. 
aus unterfchiedenen Archiven, bewährten Diplomatibus 
und glaubwürdigen historicis mit Fleiß zufammengeftas 
gen von Dr. Friedr. Ernſt Kettner, geb. Stifte 
Quedlinb. Superintendenten, Conſiſt. R., Past. primar. 

zu St. Bened. und deö Gymnasii Inspectore, — 
:Quedlinburg, bi Schwan.- 1710. 4. 

Eine allgemeine Geſchichte des Stifte Quedlinburg darf, nad) 


19 


— — — —— — 


der auf dem Titel angegebenen Veſchraͤnkung, hier nicht erwar⸗ 
tet werben. Doch iſt es lange Zeit das einzige, größere Merf 
. gewefen, welches man über: die queblinb. Gefchichte gehabt hat. 
Es wird indeffen Niemand darin Befriedigung finden, wer ent: 
weder die Gefchichte der Negierung der Aebtiffinnen, oder die 
Derfaffung des Stiftd näher Eennen lernen will. Denn von 
diefer kommt faft gar nichts, und von jener auch nur wenig vor; 
‚dagegen. hält fich der Verf. umnnöthigerweife bei der Genealogie 
der Aebtiffinnen und andern Mebendingen auf. , Manche andere 
Abſchnitte befriedigen mehr, obgleich Keiner ganz. Doc iſt der 
Fleiß des wackern Kettner, nicht zu. verfennen und das Merk 
. würde beffer ausgefallen feyn, wenn er die benugten Nachrichten 
forgfältiger geprüft hätte und freier von Aberglauben geweſen 
wäre. — Eine fernere Bearbeitung der quedlinburgifchen Gefchichte, 
ihrem ganzen Umfange nad), war demnach durch das Kettner- 
ſche Werk keinesweges überflüffig gemacht. 


3) Abhandlung von den ſchätzbaren Alterthü- 
mern. der hohen Stiftskirche zu Quedlinburg u. |. m, 

nebſt der Gefchichte eines bei Quedlinburg ausgegrabe— 

nen Einhorns, v. Joh. Andre Wallmann, Bürgermei- 
fter der Neuft. u. Inſp. des fürftl. Gymn. u. d. Nico- 
laifiche zu Quedlinburg, — Mit einer Kupfertafel. 
Quedlinburg, bei Reußner. 1776. 

Die Schrift befchäftige ſich zwar zundchft mit den Alterthümern 
der Stiftskirche. und ‚giebt mehr, als der Zitel verfpricht, indem 
fie auch Gap. 10. von den Alterthümern des Raths zu Quedl. 
handelt; aber fie gehört doch in fofern zur allgemeinen Quedlinb. 
Geichichte, als in den Erläuterungen über diefe Alterthuͤmer viele 
Erörterungen, die fich auf jene beziehen, vorkommen. — Mehr 
freifich noch gehört hieher folgende Schrift: 


4) Beiträge zur Aufklaͤrung der Geſchichte des 
Reihösftifts Quedlinburg — Fünf Stüde; von 
Joh. Andr. Wallmann, Burgemeift, u. f. w. Qued⸗ 
linburg, bei. Reußner. 1782, 

Diefe Beiträge betreffen: die Lage des Stift, der Stadt und 
der Mefidenn Heinrichs J.z Heinrichs J. Begraͤbnißort; den 
zu Quedlinburg gehörenden. Ort Ditfurth; die Kanzletfiegel 
der Aebtiffin, und die Siegel des Raths der Stadt. Wenn nun 
gleich des Hrn. Verf. Hypotheſen Über Heinrichs Burg, uͤber die 
dabei befindlichen Feſtungswerke, und über die Guͤntekenburg u. 
d, m, keinen Beifall finden Eönnen, fo hat, er doch in * Bei⸗ 
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trägen manche fehägbare Nachricht, 3. B. Über Heinrich Grab, 
den Ort Ditfurth, von welchem Kettner kaum rebet, u. d. m. 
beigebracht, und fid) damit allerdings ein Verdienſt um die Qued- 
linburgiſche Geſchichte erworben. | 


5) Gefhihte des Stifts Quedlinburg von 
Gottfe. Chriſt. Voigt, Stadtſyndicus. Erfter Band, 
Leipz. bei Schwidert; 1786. Zweiter Band, 1787. 
Dritter Band, Quedlinb. .1791.. J 

Die Geſchichte von Quedlinburg wird in dieſem Werke in ver 
ſchiedene Perioden zerlegt, und dadurch ungemein zerſtuͤckelt. 
Noch dazu iſt dieſe Eintheilung, die der Verf. nach den fo unfi- 
cher angenommenen Veränderungen in der Schutzherrſchaft des 
Stifts bildet, nicht einmal richtig, und — am mwenigften zweck⸗ 
mäßig. Wollte er einmal Perioden machen, fo lagen andere Be: 
gebenheiten, die auf da® Innere des Stifts und der Stadt, mehr 
Einfluß hatten, dafür näher. Indeſſen hat es ihm fo beliebt, 
und daraus wären denn 7 Zeiträume entftanden, vor welchen 
der Verf. nur 5 ganz, und den 6ten einem Theile nach, abge— 
‚handelt hat, Der erſte geht vom Anfange des Stifts bis zum 
Jahre 1137; der zweite bis 1237; der dritte bis 1273; der 
vierte bis 1338; der fünfte bis 1477; (man fieht das Verhaͤlt⸗ 
nißlofe in diefen Abtheilungen;) der 6te wuͤrde bis 1696 gehen, 
und der T7te hätte von da, wo die Schugherrfchaft an Branden: 
burg übergeht, fich bis zum Ende des Stifts erftreden müffen. 
Aus der folgenden Erörterung der Gefchichte ſelbſt wird fich er- 
geben, was e8 mit diefen Schugherrfchaften und namentlich mit 
dem Schuge des Bifhofs von Halberftadt über das Stift für eine 
Bewandniß gehabt hat, da vielmehr nur die Stadt fic) feinem Schuge 
ergeben hatte. Das Werk endet noch in der Gefchichte der Aeb— 
tiffin Anna Dorothea, im 6ten Beitraume, und die. übrigen 
Abſchnitte diefes Zeitraums bleiben daher zuruͤck. Der Verf. ftarb 
bald nach dee Herausgabe feines Sten Theils am 1dten Nov. 
1791, und fo blieb das Werk unvollendet. j i 

Es ift zu beklagen, daß er feine Gefchichte unnäthiger und 

oft unnüger Weiſe fo weitläuftg macht. Außerdem, daß ee ihr 
ganze Abſchnitte voll Betrachtungen über Gegenftände einfchiebt, 
weldhe "auf diefelbe gar Keine ummittelbare Beziehung haben, 
= wmifcht er auch eigene Einfälle und Räfonnements genug ein, die 
von der Schwäche feiner Urtheilskraft eben fo ſehr, als von 

Mangel an Kenntniffen zeigen. Würde ein Mann, der eini⸗ 
germaßen Latein verftcht und eine nur mittelmäßige Urtheilskraft 
hat, von der Lage der Burg Heinrichs I. fo geurtheilt und 
geſchloſſen haben, als er? — Und folder Schwächen und; Mi 
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griffe Eommen nicht wenige vor. Dabei ſteckte der Mann volle 
BVorurtheile, die er fich felbft gefchaffen hatte, und bie er in alle 
Nachrichten und Urkunden, die ihm vorlagen, bineintrug und 
herausinterpretizte. Was aber noch das Aergſte war, und mor- 
unter die Unparteilichkeit eines Gefchichtfchreibers am meiften 
leiden mußte, war die Abficht, die überall, wo. er fie nur hat zeis 
gen Eönnen, hervorleuchtet, nehmlich für den Scusheren und 
den Magiftrat und wider bie Aebtifjinnen und deren Rechte zu 
fhreiben. Daher macht er ſich gleich vorn 'herein eine ganz eigene 
Idee von der hiefigen Schugherrfchaft und deren Gerechtigfeiten, 
wovon die Geſchichte nichts weiß, die auch früherhin nie ein 
Schushere ſich angemaßt und geübt hat, die er aber überall her— 
vortreten und eingreifen läßt. Denmach würdigt er die wacker⸗ 
ſten Aebtiffinnen herab, wenn fie ſich den Mißbräuchen des 
Schutzherrn widerfegten oder den übermüthigen Magiftrat-zu des 
müthigen fuchten, und nur einmal zürnt er (Ster Th. ©. 414) 
ſtark dem Magiftrat, daß er fich bei einer Gelegenheit, wo er 
feine Macht recht hätte vergrößern können, fo ſchlecht benommen 
babe. — Dagegen eifert er für den Schutzherrn oder für den 
Magiftrat, wo ſich die Gelegenheit dazu darbietet, gegen die Aeb⸗ 
tiffin oft hoͤchſt unanftändig, und mit einer Leidenfchaftlichkeit, 
die feinen Charakter verdächtig 'madıt. Zu dem allen find in der 
- folgenden Gefchichte des Stifts mehrere Beläge, wo es nöthig 
war, ‘gegeben; viel häufiger noch hätte dies gefchehen müffen, 
wenn das Stift noch beftände, und dies von mehr Nugen fern 
tönnte, da es jeßt wenig mehr intereffirt. Er ift daher nur bei 
. Gegenftänden, deren Wahrheit jegt noch wichtig oder doch inter— 
eſſant ift, widerlegt oder berichtigt worden, 3.8. bei feinen An— 
gaben über die Entftehung. des Gotteskaftens, Uber die Patros 
natrechte des Magiftrats bei den hiefigen Kirchen, über die Ge= 
sichtöbarkeit der Aebtiffin, und Ähnliche andere. Er fieht überall ” 
ducch den Dunfk feiner Vorurtheile Etwas, wo Nichts ift, ober 
body etwas Anderes, ald was iſt; und wo er für Etwas gar 
feine, auch nur feheinbare Beweife hat, da hilft er ſich mit Re: 
densarten, wie 3. B. »ſeit undenklichen Zeiten oder Jahren« 
(©. 423. 555. im 3. Th.) oder behauptet geradehin in's Blaue 
hinein." So fagt er unter andern, daß, . obgleich Feine Urkunde 
für das Eigenthumsrecht des Magiftrats am Ramberge da ſey, 
es ſich doch aus archinalifchen und andern Nachrichten nachwei— 
fen laffe, ohne diefe jedoch anzuzeigen. Bisweilen wird dies gar 
lächerlich. So fagt er Th. 3. ©. 423. zder Rath habe feit 
"undenflihen Zeiten die Vrauzeichen ertheilt,« da doch die 
Brauordgung nicht fange zuvor eingerichtet war, nach welcher 
ſolche Brauzeichen gegeben wurden. Luftig -anzufehen find ges 
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woͤhnlich die Sprünge, die er in feinen Schlüffen maht. So 
beruft er fih Th. 3. ©. 261 auf ein Schreiben der Aebtiffin 
Anna, das ich Übrigens nicht gefehen habe, in welchem fie ihre 
Einwilligung giebt, daß der Kath den Mag. Regius zum Pfarr 
amte bei der Kiche St. Benedicti auf 2 Jahre annehmen möge, 
jedoch daß ihm das Superintendentenamt nody zur Zeit nicht zus 
geftellt werde. Hierzu macht V. fogleih die Anmerkung: »Alſo 
hat auch der Rath zuvor (ſoll heißen: vormals) den Superinten⸗ 
denten in fein Amt’ eingefegt.«e — Ich bin nun faft überzeugt, 
daß die Aebtiffin fi in ihrem Schreiben anders ausgebrüdt 
haben wird; aber fagt fie denn aud) in den Worten, wie fie da 
 ftehen, daß der Magiftrat den Superintendenten einfegen folle? 
Ueberdied war vor dem J. 1565 — 25 Jahre nach der Refor— 
mation de3 Stifts — nod) fein Superintendent gewefen, fondern 
die Aebtiffin machte jest erft ihren Hofprediger Absdorf dazu. 
Mie lächerlich ift daher Hrn. Voigts Schluß! Und mie Elar 
zugleih der Sinn des Aebteilihen Reſcripts, daß nehmlich der 
Kath den Mag. Negius zwar zum. Oberprediger annehmen, ihm. 
aber ja nicht Hoffnung auf die Superintendentur machen möge! 
— So macht er, um nur noch eins anzuführen, von einem An- 
trage des geiftlichen Minifteriums, ihm in Eheſcheidungsangele— 
genheiten eine gewiſſe Mitwirkung ‚zu geftatten, (Th. 3. S. 373) 
‚ein Lärmen, als ob man in Quedlinburg ein Lutherifches 
Papftthum habe gründen wollen, und wirft mit Redensarten, 
wie »unverfchämte Herrfchfuchte u. dgl. um fi, ungeachtet, recht 
befehen, die Sache auf nichts anderes, als was jest die Süh- 
nen vor Gericht find, hinauslief. — Doch genug, zu zeigen, da 
man fich weder auf die Erzählungen, noch felbft auf die Bezie— 
hungen diefes Schriftftellerd auf Urkunden u. dal. verlaffen Eann. 
Ueber feine Ungerechtigkeit gegen das Stift und deffen Aebtiffin- 
nen finden fich übrigens in der folgenden Geſchichte Rügen genug. 
Diefen Schriften über Quedlinburg fegen wir nod) 
endlich hinzu den | 
6) wohlgerathenen Grundriß der Stadt Quedlin- 
burg, entworfen von. E. E. Voigt, Eonr. des hieſ. 
fürftl. Gymn. 1782. 

Die Genauigkeit, womit diefer Grundriß bearbeitet iſt, macht 
dem Verf. (dem Bruder des Verf d. Quedl. Gefch.) um fo 
mehr Ehre, da ihm dabei der Gebrauch faſt aller dazu nöthigen 
Snftrumente abgegangen if. Dieſer Grundriß ift noch immer 
hier bei dem Herrn Ganzelliften Dreßler fchwarz und illuminirt 
zu haben. . 


Erfte Abtheilung. 





Duedlinburg vor der Reformation. 
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Erſter Abſchnitt. 


Aelteſte Geſchichte von Quedlinburg bis zum Jahre 
966, oder bis zur erſten erweislichen Aebtiſſin. 





1. Heinrichs Burg. F 


O es wahr iſt, was Winningſtaͤdt im Anfang ſei— 
ner Chronik ſagt (1), daß ſchon frühe eine graͤfliche 
- Burg, die um dad Jahr" 800 zerftört jey, auf dem Berge 
gelegen habe, der noch jegt den Namen Altenburg führt, 
koͤnnen wir dahin. geftellt ſeyn laſſen; doc ift der Name 
Dldenborg fehr alt, und Fann nicht erft von der etwa 
im Alten Sahrhundert auf demfelben erbauten Warte her: 
rühren. Indeſſen ift es nicht minder ungewiß, wann die 
Eöniglihe Burg, welche fi einft auf unferm Scyloßberge 
erhob, erbaut worden if. Wäre es überall zu glauben, 
was alte Chronikenfchreiber erzählen, daß Heinrich fich 
gern mit Vogelfangen befchäftigt, und fi) während feines 
Aufenthalts in diefer Gegend diefem Vergnügen oft hinges 
geben habe, ja daß er bei diefen Beichäftigungen mit der 
Botfchaft, daß man ihn nah) Conrads Tode zu deffen 
Nachfolger als deutſchen Kaifer erwählt habe, überrafcht 
worden fey; fo ließe fich annehmen, daß Heinrich, als 
Herzog von Sachſen, diefe Burg zum Aufenthaltsort von 
Zeit zu Zeit benugt habe, und daß diefelbe fchon ums J. 
900 eriftirt habe Nun ift zwar Heinrich allerdings 
duch feine Wahl zum deutfchen Kaifer. überrafcht worden, 
Denn wie konnte er nur ahnen, daß Conrad ihn auf fei- 
nem Zodtenbette zum Nachfolger auf feinem Throne 


(1) f. Abels Sammt. v. Chroniken. 1732. ©.479. 
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empfehlen würde? — Ald daher Eberhard, Herzog der 
Franken, Conrads Bruder, ihm die Keichöinfignien auf 
Conrads Befehl überbradyte — wie mußte es ihn in Er— 
ftaunen ſetzen! — Auch das ift der Erzählung alter Chro= 
nifenfchreiber gemäß, daß dev kaiſerliche Abgeordnete ihn 
in der Gegend des Harzes mit Vogelfang befchäftigt an— 
getroffen hate, und daß ihm daher der Name des Vo: 
gelftellers (Auceps) gefommen ſey (1). — Eben jo 
wahr ift es, daß eine Gegend nahe am Scloßberge bis 
auf den heutigen Zag der Finkenheerd heißt, mithin 
wohl einſt in dieſer Gegend, da ſie noch unbebauet war, 
ein ſolcher Vogelfang geweſen ſeyn mag; auch hat ſich bis 
heute die Sage erhalten, daß es hier geweſen ſey, wo 
Heinrich die Nachricht von ſeiner Wahl empfangen habe, 
und daß der gegebne und bis jetzt gebliebene Name des 
Orts das Gedaͤchtniß dieſer Begebenheit habe verewigen 
ſollen. Allein ob dies mehr noch als Sage ſey, wer mag 
das ermitteln? — Kein bewaͤhrter Schriftſteller, nahe der 
damaligen Zeit, erzaͤhlt es; nur in ſpaͤtern Chroniken, be— 
ſonders geſchriebenen, iſt es zu leſen. Welcher Ort, dem 
es möglid war, hätte ſich auch nicht gern diefe Ehre 
zugeeignet? 

Gewiſſer indeſſen als alles dies iſt das, daß dieſe 
Burg, mag ſie Heinrich ſchon als ſaͤchſiſcher Herzog be— 
ſeſſen oder erſt als deutſcher Koͤnig erbaut haben, auf der 
Oſtſeite unſers Schloßbergs, mithin der Kirche gegen Oſten, 
etwa auf der Stelle unſerer jetzigen Proͤbſtei oder des aͤb⸗ 
feilihen Scloßgartens, neben derfelben, und nirgends 
anders, gelegen hat. Durchaus irrig find die Meinun— 
gen ber beiden Männer, welche die Lage biefer Burg in 
eine andere, weftlichere Gegend haben verweifen wollen. 
Sie beruhen naͤmlich theild auf einer falfchen Weberfegung 
einer gewiffen Stelle in einer. Urkunde vom Jahre 974, 
theild auf einem ſehr übereilten Scluffe des Einen, und 


(1) So fagt z. B. Engelhuſen in [„ Cbronicon: »Hic (Hen- 
ricus) inventus in aucupio, dum adsumeretur ad imperium, 
dictus est Auceps.« j 
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auf einer zu engen Deutung des Andern in einer Urkunde 
vom J. 961. — Die Urkunde vom 135. Mai 974 fagt 
naͤmlich ganz deutlich und: wörtlih (1): daß das Stift 
oder Klofter jenjeits oder auf der entgegeng e 
festen Seite des Schloſſes des Felfens erbaut 
fen, weldhes gegen Morgen hervorragez mithin 
lagen beide, das Stift (was feine jegige' Lage nod) be= 
weift) und die Burg auf einem und demfelben Berge; 
jenes gegen Welten, dieſe gegen Dften, auf der Stelle, 
die vorhin bezeichnet ift. 
| Aber der verftorbene Syndicus Voigt faßt die 
Ueberfegung der angegebenen Stelle ganz unrichtig. Er 
überfegt (2): „Dem gegen Morgen auf einem her- 
vorragenden Feljfen erbauten Kloſter;“ aber es‘ 
ift nicht von einem hervorragenden Felfen, fondern von 
einer auf deflen Oftfeite, oder gegen Morgen, hervor: 
tragenden Burg die Rede, Herr Bürgermeifter Wall: 
mann gibt diefe Stelle, die die wahre Lage der Burg fo 
genau beflimmt, ©. 86, ebenfalls unrichtig an, und preßt 
bei einer andern Stelle in einer Urkunde vom 25. Zul. 
961, den Sinn viel zu fehr (3), da man es wahrlich, wie 
taufend Fälle beweifen, in dem damaligen Zeitalter weber 
mit dem lateinifhen, noch mit dem deutfchen Ausdrude 
ſehr genau nahm. Die Stelle heißt nämlih: „das Be- 
ſitzthum Quitlingen mit der dem heil. Apoftel 
Sacobus zu Ehren geweihten Kirhe an demfel- 
ben Orte.“ — Nah Hrn. B. W. lautet fie aber: „den 
töniglichen Pallaft QAuitlingen mit der Kirche, die 
an eben demfelben Drte zu Ehren des heiligen Apo— 
ſtels Jacobs geweihet worden;“ wonad) er denn das Wort 
curtis in dem engften, und die Worte: an demfelben 








(1) Monasterium supra montis arcem versus orientem, 
eminentem. 

(2) f. deffen Gefch. des Stifts Quedlinburg. 1: Bd. ©. 191. 

(3) ſ. defien Beiträge zur Aufkl. d. Geſch. des Reichsſtifts Qued⸗ 
linburg. S. 39. Die Urkunde fagt: cortem Quitilinga cum ec- 
clesia in honore $. Jacobi Apostoli consecrata in eodem loco. 


ee 


Drte, im firengften Sinne'nimmt, und die Föniglihe Burg 
ganz nahe bei der ehemaligen Wiperti= Kirche, an die Stelle 
des Wipertiner Vorwerks verfegt. — Allein curtis heißt 
im Allgemeinen (1) jede Befigung an Dörfern, Lände- 
reien, Haͤuſern u. ſ. w., und daß es in gedachter Urkunde 
in dieſem Sinne zu nehmen iſt, lehrt der weitere Inhalt 
derſelben ja ſelbſt, indern zu dieſem Beſitzthum alle dazu 
gehoͤrende Familien beiderlei Geſchlechts, groͤßere und 
kleinere Güter (2), Gebäude, bebaute und unbebaute 
Ländereien, Wiefen , Beiden, Felder, Gemäffer, Mühlen 
u. ſ. w. gezählt werben; ja das Wiperti- Klofter wird in 
berfelben ganz ausdrüdlic als im Umfange diefes Befig- 
thums (3) gelegen bezeichnet, und kann daher hier wohl 
von feinem Faiferlihen Pallaſt die Rede feyn. Eben fo 
allgemein ift auch die Bedeutung des Wortes Ort; es 
heißt jo viel als Geg end überhaupt; mithin in der ange= 
führten, Stelle: „in derſelben Gegend — eben daſelbſt;“ 
nennt doch Heinrich in der erſten von ihm vorhandenen 
Urkunde Quedlinburg den Ort, welcher Quitilin— 


gaburg genannt wird. Nimmt man dazu, daß man 


in jenen Zeiten dergleichen Burgen, zumal wo Berge 
genug vorhanden waren, gewiß nicht in Tiefen baute, 
und daß auf einigen Urkunden Schloͤſſer auf Felſen 
liegend, mit der Feder gezeichnet (4), vorkommen, wo— 
mit die Lage der in Rede ftehenden Burg angedeutet zu 


werden fcheint; ſo kann man wohl nicht glauben, daß 








(1) ©. de Fresne Glossar. J. P. 1354. »curtis scriptori- 
bus med, aevi est villa, habitatio rustica, aedificiis, colonis, 


servis, agris, personis eic, ad rem agrestem necessariis in- 


structa, alias colonia dicta; — est mansio vel manerium 
ad inhabitandum, cum terris, possessionibus et aliis emolu- 
mentis ad tale manerium pertinentibus, 

(2) Cum cortibus et cortilibus, aedificiis, terris cultis 
et incultis, agris, pratis, pascuis etc, 

(3) Es heißt ecclesia inferius in corte constituta, — Wenn 
nun cortis Pallaft hieße, fo hätte diefe Kirche im Pallaft felbft 
liegen muͤſſen. 

(4) Vergl, v. Erath Codex diplom. Quedlinburg. S. 9. 10. 
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diefe Heinrichsburg da gelegen habe, wo fie Hr. B. W. 
finden will, 

Herr: 2. Dagegen, der, was in der Urkunde vom 
3. 974 von der Burg gejagt wird, auf den Berg, mor= 
auf fie liegt, faͤlſchlich bezieht, — toie vorhin gezeigt iſt; 
— bringt biefe Burg gar auf den Münzenberg, - und 
dad durch einen Schluß, der .zu einzig ift, alö daß er hier 
ganz übergangen werden koͤnnte. Er ſchließt naͤmlich (1): 
„Da nun bder- Münzenberg dem Stifte des: heil. Servaz 
gegen Abend liegt, fo kann, nad) Beſchaffen heit des Ortes 
die Reſidenz der Koͤnige, das palatium regium, (wo die 
Urkunde ausgeſtellt worden ,) nirgends anders, als auf dem | 
Münzenberge gelegen haben.” Hieraus wirde ‚denn. fol⸗ 
gen, daß derjenige, welcher jagt: ein Ort liege einem an— 
dern Orte gegen Dften, ſtets an dem’ weftlic gelegenen 
Drte gemwefen feyn müffe, um dies fagen zu können; man 
kann es ja aber auch felbft an dem eriten öftlichen Orte, ja 
noch an jedem andern jagen, und der Voigtſche Schluß ift 
daher nichtig. Damit fallt denn auch Alles über den Haufen, 
was weiter von-der Vorburg und dergl. m. beigebradyt wird, 

Doc ich will kein Wort weiter hierüber fagen, da 
der Mißverftand in Abficht jener Urkunde ohnehin zur 
Genüge erwiefen ift,. und diefe vielmehr aufs Beftimmtefte 
fagt, daß die Burg Heinrichs auf der Dftfeite des 
Felfens hervorragte, und daß auf der andern Seite, ber 
Weftfeite, das Stift des heil. Servaz erbauet war. Ja 
id) würde eben deswegen weit Fürzer darüber geweſen feyn, 
wenn nicht die angeführten Schriften, die das Gegentheif 
zu beweifen fid) bemühen, hier in mehrern Händen wäre, 
denen dagegen die Urkunden, - auf welche fie fich berufen, 
abgehen. — Die Fönigl. Burg lag alfo mit dem Stifte 
auf demfelben Berge, und böftand bis ins 13te Zahrhune 
dert gewiß. Vielleicht war fie nad) Heinrichs Tode bis 


(1) M. ſ. deſſen Geſch. d. St. Quedlinburg. Th. J. ©. 191. — 
Es iſt luſtig, zu leſen, was derfelbe Alles zur Förderung feiner uns 
ftatthaften Meinung , und zugleich gegen den os Bürgermeifter 
Ballmann beizubringen fich bemüht, 
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zue Vollendung der Kloftergebäude eine Zeitlang Wohnfig 
feiner koͤnigl. Wittwe, die ſich bier mehrentheils aufhielt 
und auch hier farb: Won den nachmaligen Kaifern aber, 
und namentlih von den Dttonen, wurde fie fleißig bes 
nußt. Sie hielten fih nicht nur- von Zeit zu Zeit bier 
Auf, fondern fie feierten hier befonders oͤfters die hohen 
öhriftlichen Fefte, und veranftalteten auch manche andere 
Feierlichkeiten, fo daß nicht: felten großer Glanz, königliche 
Pracht hier! Herrfchten.- Im Folgenden werden diefe Um— 
flände einzeln. ‚ausgezeichnet - werden; bier mag nur: no 
bemerkt werden, daß diefe Burg bis ins 18te Jahrhundert 
fortgedauert hat. er nah Otto's IV. Zeftamente (1) 
folte das -Schloß i. 3. 1218 abgebrochen: und Der leere 
Platz der Aebtiffin überlaffen werden. Dies ift auch wahr: 
ſcheinlichſt gefchehen, oder "Graf Hoyer v. Falkenftein, 
der i. 3. 1224 Quedlinburg eroberte, und feine Befefti- 
Hungen zerftörte, hat audy ihm das Garaus gemacht. Auf 
alle Fälle war das Schloß im 13ten Jahrhundert nicht 
mehr; denn in einer Urkunde v. J. 1225 beftimmte Con 
rad, päpftlicher Abgeordneter, zur Befeitigung der Strei: 
tigkeiten zwoifchen der Aebtiffin Sophie und ihrer erwähl: 
ten Nachfolgerin Bertradis, ausdruͤcklich, daß das Schloß 
zu Quedlinburg (2) nicht wieder befefligt werden folle; 
inzwifchen ift auf das Ganze des Gebäudes auf dem 
Schloßberge, oder die Refidenz "der Aebtifjinnen die Ber 
nennung: Schloß, Burg, übergegangen, weldhe man 
bis ins 15te Sahrhundert hinein findet. Auch find witk— 
lich noch einige Befeftigungen älterer Art übrig, ‘wie man 
an der Mauer des Aufgangs auf den Schloßberg wahre 
nehmen Fann. Bon der ehemaligen Heinrichsburg ift 
indeffen Feine- Spur mehr vorhanden, 











(1) ſ. Cod, diplom. p, 138. »Gastrum in — 
destrui volumus, antequam Abbatissae restituatur.« (1. Jun. 
— — 

(2) f. Cod. dipl, p. 145. 1225. 26. Sept. »item volumus, 
ne casteum Quitilingeburg incastelletur« 
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-2) Die Umgegend. 


Den erſten Uebergang unſerer alten Deutſchen vom 
Nomadenleben zu einer beſtaͤndigen Niederlaſſung machte 
zunaͤchſt die Anlage‘ von Dörfern, denn mit Mauern ums 
zogene Derter fagten ihrem Freiheitöfinne nicht zu. Ueberall 
ſah man. daher eine Menge von Eleinern und größern 
Sammlungen von Hütten, die fih nad und nad zu ors 
dentlichen Gebaͤuden umgeſtalteten. Dieſe Doͤrfer wuchſen 
im Umfange immer mehr. Auch die Gegend um Quedlin— 
burg war mit einer großen Menge von Doͤrfern beſetzt. 
Das Dorf Quitlingen ſcheint unter ihnen das bedeu— 
tendſte geweſen zu ſeyn. Nach Gundling ſoll es ſchon 
im 8ten Jahrh. exiſtirt haben, und bereits in Urkunden 
aus damaliger Zeit vorkommen. Gehoͤrte ihm der Be— 
graͤbnißplatz an der Stadtmauer jenſeits des Weingartens 
zu, wo man noch kuͤrzlich mehrere Thraͤnen- und Ajchen- 
kruͤge fand, ſo muß es ſchon zur heidniſchen Zeit dagewe⸗ 
ſen ſeyn, und wirklich, wie alte Chroniken ſagen, in der 
Gegend um die Blaſii-Kirche her gelegen haben. Wahr—⸗ 
ſcheinlich war demnach die ältefte Blafii: Kircdye die Kirche 
bes Dorf5 Quitlingen. Diefer Name, aus Quit und 
lingen zufammengefegt, wie Schneidlingen, Stötterlingen 
u. dgl., und ähnliche Derter umher von diejer Endung ſich 
finden, bezeichnet eine Sreiftätte, Sicherheitsſtaͤtte, 
dergleichen allerdings ein groͤßerer Ort vor den kleinern in 
den damaligen unruhvollen Zeiten wohl gewaͤhrte. Dieſe 
Erklaͤrung des Namens Quitlingen ſcheint mir wenigſtens 
viel annehmlicher, als die des Herrn v. Erath (1), wel⸗ 
cher ſie von einem Quiddus herleiten will, der vielleicht 
dieſe Beſitzung einſt gehabt habe, welches aber doch nur 
ohne den getingften Grund angenommen werden kann, zu— 
mal da die älteften Urkunden weit gewöhnlicher Quiti⸗ 
linga und. Quitlingenburg, ‚ald Qued- und Quid— 
lingenburg fchreiben. - . Webrigens fcheint diefer Ort der 
Hauptort der Gegend geweſen zu jeyn, dem die übris 


(1) vergl. Cod. dipl, ©, 946. nıo. 2, 
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gen, von welchen fogleich weiter die Rede feyn fol, und 
welche in der Urkunde v. J. 961 genannt werden, zuge— 
hörten; er gab daher dem Ganzen den Namen, und legte 
zu unferm jegigen Quedlinburg den Grund. — Eine alte 
Sage, welche auch Winningftädt in feiner Chronik bei- 
bringt (1), gibt nod) ein Dorf, Namens Nördlingen 
an, welches in der Gegend der jebigen Aegidii = Ge- 
meine, mithin nördlid von jenem gelegen habe, und be= 
hauptet, daß die Aegidii = Kirche die ältefte der Stadt 
ſey. Da indeffen diefer Name auch nicht in einer Ur 
tunde vorkommt, fo bleibt die wirkliche Eriftenz de Dor= 
fes Nördlingen mindeftens fehr zweifelhaft. Ja es ift 
“vielmehr aus Urkunden des 12ten Jahrhunderts zu ver—⸗ 
muthen, daß diefe Gegend der Stadt am längften unan= 
gebauet blieb (2). 

Quitlingen lag .alfo norböftlich von der Burg; ſuͤd⸗ 
weſtlich aber lag das Klofter St. Wiperti, eigentlich. St. 
Wigberts, mit feiner Kirche, die dem heiligen Jaco bus 
geweiht war, Der Bifhof Haimo von Halberftadt hatte 
5, wahrfcheinlih im Jahre 841, geftiftet, und mit Be— 
nedictinermoͤnchen aus dem Klofter zu Hirfchfeld befegt. 
Es ift fhon früh dadurch hiſtoriſch merfwärdig geworden, 
daß Haimo. hier ‚feinen aus dem Klofter zu Fulda ver— 
triebenen Freund, Rabanus Maurus, den bekannten 
Abt jenes Kloſters ‚ obwohl er in der Lehre vom. Abend 
mahl feiner Meinung nit war, freundlich) aufgenommen 
and beherbergt hat, bis er zum Erzbifchof zu Mainz er« 
hoben wurde, Die Kirche des heiligen Jacobus, melde 
bei dem Klofter lag, kommt fchon. in der Mitte des 10ten 
Zahrhunderts in den Urkunden vor. Ob aber um dieſe 
Zeit die Gapelle auf dem daneben liegenden Capellen= 
berge, welche diefem Berge den Namen gegeben hat, ſchon 


. (1) vergl. Winningſt. Quedl. Chronik b. Abel; gleich, {m Anfange. 
— Andere ſchriftliche Chroniken erzählen es ihm nach. 

(2) Wir werben weiter unten lernen, daß bis zum 13tn: Jahrh. 
die ganze Gegend vom Weingarten ab —— Norden Weingaͤrten 
und Ackerland war. 








33 


fand, iſt nicht auczumitteln, da ihen erſt ſpaͤterhin in 
Urkunden. gedacht wird: - | / 

Die „Gegend umher. war zum Theil mit Buſchwerk 
befeßt, zum Theil waldig. Bon dem Wiperti=Klofter. ab 
breitete fich, zwifchen beiden Bode- Armen der Brühl aus; 
das Gehoͤlz zog ſich dann an der Altenburg hin, und 
ging in das in ſpaͤtern Urkunden nody vorkommende Stame 
mernholz über, welches. ziemlich bedeutend geweſen zu 
feyn fcheint.: Auch dev. fogenannte Langenberg. fcheint, 
wenigftens zum Theil, : bewachfen gewefen zu. feyn, . eben 
ſo ber Hammwartenberg,. an welchem ſich noch jetzt 
Spuren davon finden. Im Suͤden und Oſten war dagegen 
im Ganzen mehr bebautes Feld, und nur einige der einzelnen 
Dörfer, die hier umherlagen, wie Mars leben, Sallere- 
leben, Groß- und Kkein- Ditfurth: und Luͤtgen— 
Driden, hatten; etwas Gehölz in ihrer Nähe. Die Bode 
war ſchon früh an mehrern Orten wit, Weiden ſtark be= 

pflanzt; man findet in verſchiedenen urkunden ſolger Weis 
denflede (salicta) ermähnt, ! 

Es war übrigens eine nicht geringe Menge von‘ Dir: 
fen, welde in der Gegend um Quedlinburg ber lagen, 
und deren Lage ſich zum Theil noch :jegt ausmitteln laßt. 
Bon einem Dorfe Hahem (1), das Voigt geltend mas 


(1) v. Erath (Cod, dipl. ©. 11. XV. Xxvi., ſchreibt —— 
Kettner aber (Antiquit. Quedl. ©. 18.), der dieſelbe Urkunde lies 
ft, Bahem. — Boigt erzählt nun in feiner Quedlinb. Geſch. 
ohne allen Beweis (1r Th. S. 23-26.): »dies ſey kein’ anderes 
Dorf, als das, was nachher Ham genannt worden, und am Fuße 
des Berges gegen Mitternacht gelegen ‚habe; und fo fey auch aus 
Hahemwarte, Hammarte gemasht. Dies Letztere koͤnnte man ihm, 
leicht glauben, hätte er nur das Erſtere hinlänglicd) gezeigt, oder auch 
nur wahrfcheinlich gemacht. Aber nirgends. ift fonft im einer Urkunde 
meiter von. einem Dorfe Hahem die Rede; nirgenbs- iſt feine Lage 
näher bezeichnet: Seine Verficherung iſt daher: ohne allen Grund.» 
Auh wird — auffallend genug. — in; feiner Urkunde einer Ham⸗ 
warte, wohl aber eine Heymenwarthe eim paar-Mal gedacht, 
und. es bfeibt ungewiß, - ob damit die Hamwarte gemeint ſey. Ich 
glaube mit Gewißheit, daß, der Name Hahem in der Urkunde. nur 
- gefchrieben ift, und daß es Hoyem (Hpym) heißen ii wofür 


“ 
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en will, En zwar nicht die Rede ſeyn, aber es wird 
im Norden des Dorfes Marsleben, diesſeits des Steine 
holzes, das ſonſt Marslebiſches Holz hieß, am Bache, 
noch jetzt der Marslebiſche Bach genannt; ferner nordöft- 
lich von demſelben, uͤber der ſogenannten Suͤlze, des Dorfs 
Groß-Sallersleben, bei einem kleinen Gehoͤlz, wovon 
noch 1780 die Reſte vorhanden waren, erwaͤhnt; weiter 
hinauf nad) Nordoſt lag Lütgen» Ditfurth , deſſen 
Spuren noch jegt wahrzunehmen find; nahe dabei. befand 
fü ch ein Kleines Gehoͤlz, das. den Namen Stihholz (1) 
führte Süböftlih von dieſem traf man auf Groß: Dite 
furth, welches auch ſchlechthin Ditfurthe, auch Bot- 
oder Bode-Ditfurth hieß, mit einem groͤßern Gehoͤlz; 
von dieſem ſuͤdweſtlich gegen Groß⸗Sallersleben hin 
ſcheint Klein-Sallersleben gelegen zu haben. Von 


Ditfurth nach Suͤden kam man jenſeits der Bode zuerſt 


nad) Ballersleben, weiter nah Groß- und Klein— 
Orden (Deringen), dann: zum Doͤrſchen Ilenſtedt, wo— 


von die jetzt noch der Länge nach. halb ſtehende Warte 


den Namen der Ilenſtedt ſchen Warte führt. Geht man 
ſuͤdweſtlich weiter, fo folgt diesfeits. der Sie bichenberge 
(Kalkberge) das Dorf Sültenz jenfeits, Gersdorp mit 
der ſo berühmt. gewordenen Burg, deren Reſte man nod) 
in einem ſchoͤnen achteckigen Thurme wahrnimmt; weiter 
Bidlingen bei der Bicklingſchen Warte (2); dann Rie— 
der (Reber). Bon bier gegen Weften gewandt. traf man 
auf. dad größere Dorf Auarmbed, am Bade gleiches 
Namens, und von da nörblic) gegen die Bode hin das 


auch die Verbindimg, in welcher. es in der Urkunde genannt wird, 


pricht. 

(1) f u. Erath Cod, dipl. S. 485. 

(2) Zwiſchen diefe beide will H. Voigt das Det Leten ſtedt 
ober Litenſtedt ſetzen, welches dem Leththurme den Namen ge— 
geben haben ſoll. Allein in dee Urkunde, welche dieſes Dorf nennt, 
und worauf er fich bezieht, (v. Erath Cod. dip)!, ©. 3.) ift von- dem 


Dorfe Litenſtedt oder Liederſtedt bei Schman, in der Naͤhe von 


Querfurth die Mede, Leedthurm hieß diefe anne wohl; weit fie 
auf der Leede (geafigem Boden) ftehti 


⸗ 


— 
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Dörfhen Knuͤppelrode oder. Krüppeltode. Eines We— 
fterhufen wird auch fehr fruͤh gedacht, und es ift fehr - 
wahrfcheinlih, daß damit unſer nachbarliches MWefterhau- 
fen gemeint ſey, doc) ift ‚feine Lage nicht näher bezeichnet, 
Erſt im Anfange des 18ten Jahrhunderts kommt mit -völe 
liger Gewißheit dies Wefterhaufen in den Urkunden vor, 

So mit Dörfern, groß und klein, beſetzt war wahr: 
ſcheinlichſt ſchon langer vor dem zehnten Sahrhunderte die 
Gegend um Quidlingen, ober um das jebige Quedlin— 
burg.» Wenigftens von halben zu halben Stunden. traf 
man auf einen Ort, und einzelne, wie die beiden’ Sallers- 
leben und Ditfurth, lagen einander noch näher. Auf einem 
Raume von faum 2 Quadratmeilen ſtanden wenigitens. 16 
Derter, einige von größerer, andere von geringerer Bedeu: 
tung. Und von allem. diefen it, ald Dorf, nur nod) das 
eine, Ditfurth, übrig; Dagegen hat diefes feifdem an 
Umfang fehr gewonnen, und aus dem Orte Quitlingen 
ift gar eine bedeutende Stadt geworden. Das war aber _ 
auch natürlich. - Nicht bloß das Beduͤrfniß größerer Sir 
cherheit, fondern ein fo nahe vorhandener größerer Det, 
wie die aus Quitlingen geſchaffene Stadt Duedlinburg, 
mußte die Bewohner naber Dörfer anziehen... So fiedels 
ten fich ihre Bewohner, einem größern Theile nach, in 
Quedlinburg, -und einem Bleinern nah, in. Dit— 
furth an. 

Doch wir wollen biefe Gegend auch ihrer geograz. 
phifch - ftatiftifchen Lage nach kennen lernen. — Wie 
Franken, fo war auch Sachſen zu jener Zeit in: meh⸗ 
tere Gaue (pagi)' getheilt. Diefe waren bald größere, ; 
bald kleinere; die groͤßern zerfielen wieder in gewiſſe Graf- 
haften (comitatus), deren jede ihren Grafen- hatte, der 
in derfelben gewoͤhnlich die Rechtöpflege übte, Doch hätte 
ein Graf bisweilen mehrere Grafichaften. Kleinere Gauen 
hatten nur. einzelne Grafen, und in diefem Falle war Gau 
und Graffhaft gleichbedeutend. 

Die, ganze Gegend um Quedlinburg gehörte zum 
Harzgau (Hartego, Hartingau); allein nicht alle hier 
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umher gelegene Dörfer waren demfelben Grafen unters 
würfig. Quedlinburg mit feinen füblichen, ſuͤdoͤſtlichen 
und nordweftlihen Umgebungen lag in dem Bereich) des 
Grafen Frituricus oder Friderifus (1)5 Ditfurth 
aber gehörte einet andern Grafſchaft, nämlih bes: Gra⸗ 
fen Deomno(2) zu; letztere erſtreckte ſich bis Gröningen 
hinauf, welches an der noͤrdlichen Graͤnze des Harzgaues 
lag. Die Grafſchaft Friedrichs zog ſich von Quedlin⸗ 
burg nach Süden über die Selke hinaus; denn Harzge— 
rode, Sippanveld (jest Siptenfelde), und ein, jegt 
nicht mehr vorhandenes ‚Silicanveld (Selkenfeld) ge= 
hörten dazu, Suͤdweſtlich aber griff in fie der Kreis des 
Grafen Thiadmar (Ditmar) ein, zu welchem ſchon die 
Gegend von Thale mit gehörte (3). | 
Uebrigens waten- die Graͤnzen des Harzgaues fol 
gende. Gegen Weſten begraͤnzte ihn der Heſſengau 
Gaſſega, Haſſagov), ‚welcher ihn vom Eichsfelde her be— 
ruͤhrte, und ſich dann fuͤdlich hinab bis nah Merſeburg— 
zog, ſo daß er Duderſtadt und die beiden Sman bei 
Querfurth begriff (4), wovon jenes im Gebiet des Grafen 
Bernhard, diefe in Siegfrieds Bezirke lagen. Won 
Merfeburg zog ſich am. öftlichen Saalufer empor nad) 
der Elbe hin der Nordthüringau, den oͤſtlich die Elbe, 
weftlich die Bode begränzte; Barby, Frohfe, Magdeburg, 
Galbe, Wanzleben, Neuhaldensleben, bis nad) Helmſtedt 
hinauf und dies mit einbegriffen, umfaßte diefer Gau, von 
welchem füdlih nah Naumburg und Zeiz hin der Suͤd— 
thuͤringau (auch Thuͤringau ſchlechthin) gelegen war. — 
Zwiſchen dieſem Nordthuͤringau und dem Heſſen— 
gau lagen aber noch zwei kleinere Gauen, die den Harzgau 





(1) v. Erath Cod, diplom. ©. 11. XV, 

(2) Daf. ©,.16. XXII. 

(3) Daf. ©, 3. V. | 

(4) Daf. ©. 6. IX. — in pago Hassagoi et in confinio 
Mersapurac. ©. 16. XXI. Smahon in pago Hassega, in 
com, Sigfridi com. Duderstedi. in com, Bernhardi 
situm, u — 
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ſuͤdlich begraͤnzten, naͤmlich ſuͤdweſtlich der Helmengau, 
ſüͤdoͤſtlich der Suevengau. Der Helmengau lag um 
die Helme her, die Gegend der goldnen Au umfaſſend; 
Wallhauſen, Berge, Sundhaufen. u. a., gehörten demfel: 
ben (1) zu. Größer war der Suev engau, der an die⸗ 
fen öftli und nordöftlic) gränzte, Er umfaßte das Mans: 
feldihe, daher Walbed (2) in ihm lag, und faft ganz 
Anhalt. Seine nördliche Gränze machte gegen den Harz⸗ 
gau Gernrode, Ballenſtedt, Badeborn, und dann die Bode. 
Doch werden Bernburg und Nienburg groͤßtentheils 
zum Nordthuͤringau gerechnet (3); die Graͤnze ſcheint ſich 
daher bei Ilberſtedt, welches zum Suevengau ges 
hörte, nach Oſten bis zum Ausfluß der Wipper in die 
Saale, und dann über fie hin gewandt zu haben. Im 
‚ Norden und Nordweften ift aber die Gränze des 
Harzgaus am unſicherſten. Ganz weftli an der Leine 
hinauf 308 ſich zwar der Leingau, in welder das 

tädthen Gronau im Hildesheimſchen, und der Ort 
Salta oder Saltove im Lüneburgfchen lag (4; ungez 
wiß iſt es aber, ob ſich diefer Leingau nach Dften über 
den Heffengau fo hingszogen hat, daß er den Harz- 
gau berühren Fonnte. Zwiſchen dem Leingau und Nord- 
thüringau machte aber noch ein anderer im Norden die 
Graͤnze des Harzgaus. Dies war. wahrfcheinlichft der 
Darlingan. Denn fchon eine Urkunde v. 3. 966 nennt 
Veltheim im Darlingau (5) gelegen, und bezeichnet 
ziemlid) genau, daß ber gegen DOften gelegene Nordthü- 
tingan mit ihm, zufammengeftoßen feyn müffe. — Hier—⸗ 


(1) f. v. Erath Cod. dipl. ©. 21. XXVIII. 

(2) Daf. ©. 20. XXVII. ©. 21. XXVIII. 

(3) Daf. ©. 16. XXI. ©. 22. XXX. ©. 29. XXXIX. 

Daſ. S. 3. V. ©. 64. X. u. f. 

(5) Daf. S. 915. A. in pagis Derlingou et Nortduringou, 
in. comitatu Mamaconis (da eine Grafichaft in beide Gauen 
eingeif, gränzten fie wohl höchfiwahrfcheintich zufammen), videlicet 
ne AIMOEHAREN, — — Sehusen, Hahaldesleuo 
u. ſ. w 
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nach wäre denn ber Harzgau im Oſten vom Nordthürin- 
gan, im Süden vom Suevens und Helmgau, im. Weiten 
vom Heffengau, und vielleicht aud vom Leingau, im 
Norden aber vom Darlingau und Nordthüringau 
begrängt geweſen. 


8) Die Stadt Quedlinburg. | 

Die anmuthige Gegend umher reizte Heinrid I. 
-unftreitig, fich hier oft mit feiner frommen Gemahlin Ma- 
thilde aufzuhalten, und beide wurden dadurch veranlaßt, 
ſich hier ein bleibendes Denkmal zu fliften. Deutſch⸗ 
land war, ald Heinrich den Königsthron beftieg, in einer 
traurigen Lage. Innere Zerrüttungen wurden durch Ein= 
fälle fremder Völker, namentlid der Slaven, Wenden und 
Ungarn oder Hunnen nur defto fhredlicher. Heinrich ftillte 
jene durch Klugheit, Nachgiebigkeit und gute Einrihtuns 
gen, welche er traf, und diefe-befiegte er mit gewaffne- 
tee Hand; den fo gefürchteten Hunnen brachte er ins⸗ 
befondere im J. 988 eine jo volllommene Niederlage bef, 
daß fie eiligft davon zogen, nachdem fie, wie Frodoard in 
feiner Chronik angibt, 36000 Mann auf dem Wahlplage 
gelaffen hatten. So machte er ſich von dem fchimpflichen 
Zribute frei, den er ihnen neun Jahre vorher, um einige 
Ruhe vor ihnen zu hoben, hatte bewilligen müflen (1). 
Schon während diefer Zeit des Waffenftillftanbes 
hatte Heinrich eine Idee verfolgt, deren Ausführung ' 
ihm das einzig fichere- Mittel zur Begründung und Erhal- 
tung des fo wohlthätigen Friedens ſchien, naͤmlich die groͤ⸗ 
Bern Derter feines Reichs noch mehr zu vergrößern, fie 
zu Städten zu machen, und mit Mauern und Befeftigun- 
gen zu umgeben, um fich defto beſſer gegen räuberifche Anz 
fälle jenee Völker fchügen zu koͤnnen. Dazu erfah er auch 


(1) Bei den Verwitrungen, melde in den: Erzählungen Älterer 
Schriftftellee über dieſe Gegenftände herrfchen, fcheint mir Krauſe in 
der Geſch. des heut. Europa 8r. Th. ©, 828. u. f. dieſe Tihas 
ten Heinrichs am georbnetften und beften, und frei von Babeln, 
welche die Chroniken bie und da einmifchen, darzuftellen. - - 
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QDuitlingen, ober vielmehr Auitlingenburg. Dieſer 
Name nämlich), welchen eigentlidy nur die Burg Heinrichs 
führen Eonnte, ging auch auf den Drt, den Heinrich feiner 
Burg zuzählte, über, und daher ift die Confirmation der - 
Corveyihen Privilegien v. 3. 922 in dem Dorfe, wel | 
bes Quitilingaburg heißt, ausgeftellt (1). 

Daß Heinrich viele Häufer des alten Dorfes nie⸗ 
berreißen und neu baten Tieß, und biefen noch eine große 
Menge meuer Gebäude hinzufügte, iſt nicht zu bezweifeln, 
Daher nennen ihn alle alte Hiftorifer und Chronifen- 
fhreibeer den Erbauer von Quedlinburg. Ditmar 
von. Merfeburg (2) fagt jogar, daß Heinrich Quedlinburg 
von Grund aus erbauet habe. Engelhufen in feinem 
Chroniton fagt: „er hat Goslar und Auedlinburg, 
und andere Städte erbauet.“ — ine andere alte Chro= 
nie, welche Maderus hat abdruden laffen (8), fchreibt: 
„Sr hat den Berg zu Meißen wider die Slaven befeftigt, 
und die Stadt Quedelingeborch.“ Und im Chronic. 
picturat. bei Teibnig heißt ed: „Kaiſer Heinrich bauete 
die Stadt Quedlinburg.” Beweis genug, daß unfere 
Stadt, als ſolche, diefem Fuͤrſten ihr Dafeyn verdantt. 

In welchem Sahre biefer Ort eine Stadt wurde, 
das läßt fich nur ungefähr ausmitteln. Nach den Urkun- 
den, die wir von Heinrid I. haben, war fie dies we— 
ber fhon i. J. 922, noch aud im Fahre 929. Denn 
die Urkunde v. 3. 922 nennt fie no Dorf (villa), und 
die andere v. 3. 929 Ort (locus). Aber die Urkunde 
v. 957 (v. Otto) ſpricht von einer Stadt, jenfeits des 


(1} Villa; quae dicitur Quitilingaburg. v. Erath. S. 1. J. 

(2) ſ. deſſen Chronik b. Maderus S. 10. »Quedlinburg, 
quod a fundamento construxit.« 

(3) f. daſ. Chron. seren. ducum Brunsv. ©. 3. Misnae 
möntem contra Slavos construit, et urbem Quedelinge- 
borch, — Hierju kann man auch die Stelle aus den Actis S. Ser- 
vatii fügen: »Quitilingebergum , aliis Quedelinbrogum, Ger- 
manis Quedlinburg, urbs ad amnem Bodam, ab Henrico 
Aucupe, rege Germaniae, saec. Ohr. X. muris cincta est. 
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Berges erbaut zu Quidihlingoburg. Alſo muß die Er—⸗ 
bauung, der Stadt zwifchen den Jahren 980 — 936 liegen, in 
welchem legten Sahre Heinrich ftarb. Um diefelbe Zeit 

. muß aud ſchon der Anfang zur Erbauung des Stiftö ge= 
macht, und die Kirche, nebft den nothdürftigften Gebäus 
ben dabei, fertig geweſen feyn, wie fi bald weiter fin= 
ben. wird. Daher jagt auch eine alte Sachſenchronik bei 
‚Abel (1): „Der Kaifer bauete im 3. 983 Quelind- 
borg, und feste feine Zochter zu einer Aebtin zu Ehren 
des heil. Servatius, den er infonderheit liebte, und 
bauefe dabei eine Stadt an dem Waller, Bode genannt, 
und gab. der Stadt den Namen nah dem Klo— 
fler und der Burg.” — Beides kann aud) zu gleicher 
Zeit befchloffen, vieleicht auch) angefangen feyn,. aber es 
ift nicht zugleich vollendet. Denn die Stadt war, nad) 
dem Zeugniß der Hiftorifer jener Zeit, bei Heinrichs Leben 
Thon da; wenigſtens war zu dem Dorfe Quitlingen noch 
Vieles hinzugebauet, und die Mauern, welche den Um—⸗ 
fang der neuern Stadt bezeichneten, ftanden ſchon (2). 
Aber die Kloftergebäude konnten nicht fo raſch vollendet 
werden, da diefer Bau‘ ganz allein von Heinrich beftritten 
werden mußte, dahingegen ihm bei Anbauung der Stadt 
die eignen Anfiedelungen mehrerer Fremdlinge wohl zu 
Statten Famen. 

Heinrich. führte die Stadtmauer von der Gegend 
des jegigen Hohenthors gegen Nordoften in einem fanfs 
ten Bogen bis zur Bode bei dem jeßigen innern Groͤ—⸗ 
perthor. An beiden Punkten wurde ein ſtarker Thurm 
aufgeführt, deren jeder noch bis jegt erhalten ift (3), — 


—— — — —ñ— — — — 
1) f. Abels Samml. ©. 86. | 
(2) M. f. die vorhin angeführte Stelle ‚über die Erbauung ber 
Stadt und ihre Umgebung mit Mauern. 


(3) Es ift naͤmlich hier nicht von dem Gröperthuirme, der. jegt 
über dem Thore ſteht, und gleichfalls fehr: alt ift, fondern von dem 








runden Zhurme die Mede, welcher noch älter ift, und ‚am jegigen 


Tymp efchen Hofe fteht.. Denn vom Hohenthorthurm hebt 
auch dev Wall an, und endet beim Gröperthurm an der Bode. 


— 
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Bon dem Thurme am Groͤperthor — das damals un: 
ftreitig einen andern Namen hatte, denn ein Gröpern 
gab es damals nody nicht — zog fi die Mauer immer 
an der Bode hin, bis — ob ganz oder unterbrochen, läßt 
fih aus Mangel an Nachrichten wieder: nicht - behaupten — 
in die Gegend der Steinbrüder- Mühle. Diefe Mühle, 
weldye feit dem Anfange des 15ten Jahrhunderts in den 
Urkunden vortommt, lag beſtimmt bis zum Jahre 1488 
außerhalb ver Stadtmauer (1) und führt den Namen 
bee Steinmühle. Die jebige Steinbrüde und Woort 
waren daher entweder noch nicht bebauet, oder dod) ‚gewiß 
noch fein Theil der Stadt. Ob nun von diefem Punkte 
ab die Stadtmauer weiter an: der Bode hinauf lief, ober 
dieſer Fluß’ felbft auf ein-Paar hundert Schritte hin die 
Stadtgrängen gegen Mittag machte, ift nicht auszumitteln, 
Aber von der Gegend des jegigen Koch ſchen Hof, früs 
her Fleiſchhof genannt, führte die Mauer wieder bis 
zum Hohen: Shorthurm hin, wo fie endete, Das 
war denn der Umfang der Stadt. 

Man würde fid aber fehr- täufchen, wenn man giau— 
ben wollte, daß dieſer ganze Raum, ſo wie jetzt, mit 
Haͤuſern bebauet geweſen ſey. Es iſt vielmehr erweislich, 
daß ein großer Theil, naͤmlich die Gegend des Weingar— 
tens, Marſchlingenhofes und Neuendorfs lange Zeit noch, 
und bie in dad 18te Jahrhundert, größtentheilE Wein« 
und Aderland war (2); und fo mag auch wohl: der 
andere Theil gegen das Gröperthor hin und an der Bode 
hinab noch eine Zeitlang mehr wüfte, als bebauet geweſen 
feyn. Und von Vorftädten war damals die Rede nocy nicht, 
wiewohl die Vorſtadt Weftendorf fih fchon in der Mitte 
des 10ten Jahrhunderts, wegen der Nähe am Stifte, zu 
bilden anfing. Denn in einer Urkunde v. J. 964 (8) 


(1) f. v. Erath C. dipl. 736. CXLIV. »De Steinmöle bafels 
veft buten der Stabtmuren gelegen.« 

(2) f. Erath. ©. 99, XXVII. 

(8) f. v. Erath. Cod. dipl. 135. XVII. »In suburbio castelli 
Quidelingoburg. 
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wirb beveits einer Vorſtadt des Schlofjes oder der Burg 
gebadht; gewiß aber muß das Weſtendorf wohl im 12, 
Sahrhundert, und um diefelbe Zeit auch dad Gröpern 
da geweſen ſeyn, weil-in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
die Gröper- Mühle ſchon genannt wird (1). Aber der 
neue Weg heißt in ber Mitte des 14. Jahrhunderts nod) 
ein Plab (area); und erft gegen Ende deflelben ift von 
dem erbaueten neuen Wege, als einer Vorſtadt, die 
Rede (2). Ä | 

Jetzt noch einige Worte von dem Namen Quedlin 
burg. Was der Name Quitlingen zu bebeuten habe, da— 
von ift vorhin fehon geredet worden, und daß aus Quit— 
lingen Quitlingenburg, und hieraus Quedlinburg ent: 
ftanden fey, ift augenfällig. Dtto der Große unterſcheidet 
in der Urkunde v. 9357 noch die Stadt und das Stift; 
Dtto der Ite nennt den Ort i. 3. 993 Metropolin 
Quedelingburg; im 11. Jahrhundert aber ift der Name 
des Stift und der Burg fchon auf den ganzen Ort über: 
gegangen, und es ilt durchaus nur von der Stadt 
Quedlinburg die Rede. Mebrigens Tann man in ben 
Urkunden die Abänderungen und Verdrehungen des ut: 
fprünglihen Namens - verfolgen, bis endlich der jebige 
Name Quedlinburg daraus geworben iſt. Diejen haben 
wir denn lediglich den ungefchidten Schreibern der dama— 
ligen Zeit zu verdanken, da jchreiben koͤnnen eine grofe 
Seltenheit war, und unmwiffende Mönche größtentheils. die 
Schreiber machten. Daß demnah in den Urkunden im 
Namen der Stadt bald ein d, bald ein geſetzt, bie 


(1) f. daf. 180. CIT, Molendinum situm apud figulos, 

(2) Vergl. v. Erath. Cod. dipl. ©. 495. CCCIV. S. 618. 
CCCCLV. u. f. — Ich habe uͤbrigens nichts von dem Walle, 
der die Stadt außerhalb der Mauer umgibt, geſagt, da es zwar 
mahrfcheinlicy ift, daß er bald nach den Stabtmauern bearbeitet wor—⸗ 
den ift, aber durch nichts erwiefen werden kann. In Urkunden ift 
mit Sicherheit Überall nichts Uber ihn zu finden. Im 3. 1286 iſt 
zwar in einer Urkunde von einem’ folhen Stadtgraben bie Rede 
(fossatum civitatis); es kann aber damals fchon der Neuſtaͤdter⸗ 
Graben damit gemeint feyn. 5 








/ 
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Sylbe gen bald ausgedruͤckt, bald — wird, 
daß man aus dem i in Quid ein e machte, ‘und mit eini— 
gen Conſonanten bald Farg, bald freigebig war, das 
alles darf nicht befremden. Daher ſchrieb man ſchon 
im 10. Sahrhundert Quidelingburg, Auitilinaburg, Qui⸗ 
tilinburg und Quedelingburg. Schlechtere Schreiber verun= 
flalten den Namen nody mehr und machen gar Chute: 
Lineburc und dem Aehnliches daraus. Im 11. und 
12. Sahrhundert fchrieb man mehrentheild Quidelins 
burg und Quebdelingeburc; weiterhin Quedelineburg, 
Duidelingeburg, Quedelburg und Quedelingburg. Der Bis 
hof Rudolph von Halberfiadt fchreibt aber in einer 


Urkunde bereits Quedlinborch (im 3. 1139.) (1). In _ 


den folgenden Jahrhunderten findet man zwar immer nod) 
Verſchiedenheiten, aber fie weichen doch vom jegigen Na= 
men nicht mehr fehr ab. Man liefet Quedelingborch, Que⸗ 
delingburg, Quedlingborch, Quedlinborch, Quedellinburg, 
Quedlinburgk, Quedelnburgk. In Herzogs Georg von 
Sachſen Vollmacht zur Huldigung auf bie Erbvoigtei in 
diefer Stadt v. 3. 1516 findet fid abermals ganz unfer 
jegiger Name: Quedlinburg (2). So, und nicht ans 

ders, ift diefe Stadt zu ihrem Namen gekommen. Denn 
die übrigen Ableitungen des Namens von Duadenburg, 
wo die Abänderung in Quedlinburg kaum nachzuweiſen 
feyn möchte; von QAuellenburg, wegen der vielen hier 
befindlichen Quellen, dergleichen doc) fo viele wahrlich nicht 
find (Quellenborg ift ja noch jegt nur ber plaftdeut- 
ſche Name); von Quedelburg, einem angeblidhen Huͤnd⸗ 
hen Quedel, welches Heintidy oder feine Gemahlin ge: 
habt haben folle, was aber eitle Sage ift, nachgebildet; 


(1) f v. Erath. ©. 84. VII. in conventu principum de 
Quedlinborch. | | 


(2) Daf. ©. 900. XXI, »von der Stadt Quedlinburg. — 
Man wird es mir erlaffen, theild mehrere Verunflaltungen des Mas 
mens anzugeben, da ich die wichtigften beibringe, theils alle die ein« 
zelnen Urkunden nachzuiveifen, in welchen der Name fo oder anders 
vorkommt , da ich bier nur eine Menge von DAMM häufen müßte. 
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von Auendelburg, in Beziehung auf den Quendel, 
der bier fehr häufig wachſe; alle: diefe Ableitungen Haben 
doch viel zu wenig Grund,  ald daß man nur eine der 
felben wirklih annehmen Eönnte, Auch ift die Entftehung 
des jegigen Namens aus dem älteften Namen Quitlin: 
genburg genug begründet, daß man nicht nöthig hat, 
noch eine andere zu fuchen. 

| Auch über das Wappen der Stadt ift viel gefa- 
- beit worden. Der Hund in demfelben fol derjenige ſchaͤ— 
bige Hund feyn, welchen Heinrich einft, der Sage nad), 
den Hunnen flatt des Zributs gefhidt, und zum ewigen 
Gedaͤchtniß der von ihm gebauten Stadt zum Wappen 
- gegeben haben fol. Allein diefer Hund in unferm Stadt: 
wappen ift fehr fpäten Urfprungs, und die älteften be 
Fannten Wappen hatten ihn nicht. Diefe führten viel: 
mehr den heiligen Servaz, ftehend, doc nur dem obern 
Körper nad) fihtbar, indem den untern ein Haus, als 
Zeichen einer Stadt, die er zu befhügen hat, auf jeder 
Geite einen Shurm, umſchließt. Der Hund, und zwar 
ein figender, wachfamer Hund, ift erft am Ende des 16ten 
Sahrhunderts ins Stadtwappen gekommen. Dies befteht 
nämlich ſeitdem aus einem Stud Mauer mit zwei Thür: 
men; in dem offenen Thore fißt der Hund, ald Sinnbild 
der Wachſamkeit, anzudeuten die Wacht und Acht, melde 


Gin Edler Rath beider Städte Quedlinburg auf gute 


Ordnung und Sicherheit in der ihm anvertrauten Stadt, 
ohne zu ermüben, ſtets haben folle. — Konnte aud) in 
der That ein zwecdimäßigeres und bedeutungsvolleres Raths— 
wappen erfunden werden (1)? 

Mie übrigens die Stadt urfprünglic im Innern ein 
gerichtet war, welche Straßen und Pläbe fie hatte u, dgl, 


m., darüber wird weiter unten im zweiten Kapitel des 


zweiten Abfchnitts ein Mehreres vorfommen, bis wohin 
man ſich gedulden wolle. 








-. (4) fe darüber ausführlich des Herrn VBürgermeifter Wallmann 
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4) Das Stift 
a) Deſſen Veranlaffung: und Anfang. 

Nach gluͤcklich beſiegten Feinden belebte Dankbarkeit 
gegen den himmliſchen Helfer‘ in Heinrich noch einen an—⸗ 
dern: Gedanken, den naͤmlich, Klöfter, und insbefondere 
Stifter zu gründen, deren Mitglieder frei von firengen 
Kloftergelübden, darin eine Zeitlang ihren: Unterhalt finden, 
und dabei die Freiheit häben könnten, dad Stift wieder zu 
verlaffen, und’ felbft, wenn «8 ‚ihnen beliebte, zu heirathen. 
Wäre dies letztere auch nicht in -Mathildens Geifte' gewes 
fen, wäre dies felbft unferm Heinrich nur von -fpätern Ges 
ſchichtſchreibern angebichtet (1); fo-fand doch im Allgemeinen 
die dee, Klöfter zu fliften, von Mathildens Seite nicht 
geringe Unterftügung. Schon war ein Klofter zu Nor d⸗ 
haufen, ein anderes zu Pöhlde (2) gegründet, und 
Henri hatte in einer Schenkung vom Jahre 929 alle 
feine Befißungen in beiden Dertern, ingleihen in Quiti- 
lingaburg, Gronau, und Duderftadt (Fuberftede), ! 


(1) Engelhufen in feiner ‚Chron, (ſ. bei Maderus. ©. 174. 
und in Leibniz script, rer. brunsv. T. 2. ©. 1072.) fagt: »Hen- 
ricus iste in factis armorum strenuiisimus, totius religionis 
amator, operibus misericordissimus, ' inter cetera bona fun- 
davit in Almannia ultra XX ecclesias (coenobia), quas et 
abundanter dotavit, pro dominatus secularibus, quae ca« 
nonicae nominantur, utentes habitu ‘canonicarum regula- 
zum ordinis S.-Augustini, nullam tamen profitentes religio- 
nem (an feinen Kloftereid gebunden), nubunt in domino, quando 
volunt, Inventae sunt autem pro sustentäatione nobi- 
lium, pro fide Christi ab infidelibus. occisorum, ne ta- 
lium filliae cogerentur mendicare, sed in illis monaste- 
rüs susteitatae, cum ad statum nubilem. provenissent, 
vitam eligerent, quam vellent, Possunt. enim ibidem. 
profiteri et .perpetuo manere, wel recedendo maritari, 
Quibus inter cetera voluit Quedelinburch, prudentum 
virginum 'intitulatum, sicut-et Avus ejus Gandersem, fore 
principale« War dies Heinrichs Geift wirklich, wie fehr hat er 
denn auch von biefer Seite unfer Zeitalter beichämt! 

(2) Palithum, Poͤhl de, ein Dorf an der Rume im — 
genſchen. Won dem a find nur noch Ruinen da. 
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diefer geliebten Gattin uͤberwieſen (1); da faßte er, wahr⸗ 


ſcheinlich nicht ohne ihren Einfluß, den Vorſatz, auch auf 


det andern Seite des Berges, wor ſein Schloß ‚bei Quit- 
lingen lag (2), ein Stift für edle. züchtige Jungfrauen, 
dergleichen: er über 20 hie und da geftiftet haben foll, ſei— 
ner, Mathilde zur Liebe zu errichten, und wirklid ward 
der. Bau’ noch vor feinem Tode angefangen. | 

Dieſe Mathilde war eine Tochter des Grafen Die 
trich aus dem Gefchlechte. des beruͤhmten Witikind. 
Von der Herfordſchen Aebtiſſin Adelheid, ihrer Groß⸗ 
mutter, erzogen, ‚wurde fie fruͤh ſchon dem Herzog Dtto 


von’ Sachfen: gerühmt, und diefer dadurch zu dem Wunfche 


geleitet. fie feine Schiwiegertohter., Frau feines Sohnes 
Heinrich, nennen zu können. Graf Ditmar, Heinrichs 
Lehrer ,. mußte fidy näher nad) ihr erkundigen, und da er 
von ihr nur Gutes und Liebes hörte, reifte er felbft mit 
Heinrich’ nach Herford, wo dieſer die ihm Erkohrne ſah, 
ſprach, und liebgemwann; die Sache wurde nun mit der 

Aebtiffin Adelheid und dem Grafen Dietrich verhan— 
delt; die’ Berlobung erfolgte, die Hochzeit wurde zu Walls 
haufen (3) vollzogen, "und das "Städtchen mit. allem 
Zubehör Mathilden, als Hochzeitgefchent zu Theil. Sie 
lebten: mit: einander fehr gluͤcklich. Denn körperliche Anz 
muth war.ihre äußere, aber ein herrlicher Verſtand und 
Frömmigkeit und Tugend ihre innere Zierde. Ihre Weis 
gung, Klöfter zu fliften, und ihre Liebe für das kloͤſter⸗ 
liche Leben fchreibt fich einem großen Theile nad) aus ihrer 
Erziehung zu Herford, und von den Eindrüden her, welche 
bort auf. fie gemacht wurden. Daß aud Quedlinburg 
Stift ihre hauptfächlich fein: Dafeyn verdanke, darin ftims 
men alle ältere Geſchichtſchreiber überein (4). 


(1) f. v. Erath Cod. diplom S. 2. IH. 

(2) f. oben die Utkunde 9. 974. supra rupis arcem: — über, 
jenſeits des Schloffes, auf der weſtlichen Hoͤhe des Berges, me 
die Aebteil. Gebäude noch ftehen. 

(3) Waltdaufen in der golden Aue. ſ. Mathildens Reben 
b. v. Erath. S. 628. 

(4) Es ſchien mic nicht überflüffig, Etwas von Mathildens Leben 
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Man war, mit dem Stiftsbau noch nicht weit gedie⸗ 
hen und felbft in der innern Einrichtung des neuen Klo— 
fterwefend ‚hatte man noc nichts ‚gefhan, als Heinrich 
vom Tode ereilt ward, Begriffen auf einer Reife nach 
Rom erkrankte er, und flach am 2ten Jul. 936, 60 
Jahre alt, zu Memleben an der Unfteut (1). Er 
warb’ hierauf, fo jagen alle ältere Gefchichtfchreiber über- 
einftimmend, ju Quedlinburg, in der ſchon ganz oder 
doch weit genug fertigen Kirche des Klofters oder Stifts 
. begraben. Ich laſſe hier mehrere Zeugniffe alter Hiftoris 
fer folgen, da Einige haben zmweifeln wollen, ob Hein 
rich wirklich überall zu. Quedlinburg, oder do in dem 
Münfter: unferer bisherigen Stiffsficche begraben fey. | 
- “Ditmar von Merfeburg fagt im Allgemeinen: „Cr 
ift zw Quedlinburg begraben." — Witikind von Corvey 
aber (2): „Seim Körper -iff von - feinen Söhnen nady 
Quedlinburg gebracht, und dafelbft in der Kirche des heil. 
Petrus vor dem Altar’ begraben.” "Ganz eben fo der ſaͤch— 
ſiſche Annaliſt und Chronograph und die halberft. Chron. 
bei Leibnitz (Th. 2. ©. 114.) Und mit dieſen ftimmt 
ah En gelhuſen in feinem Chronicon, welcher ſchreibt: 
„Sein Koͤrper ift von den Seinen nad) Quedlinburg, ges 
bracht, in: die Kirche des heil. Petrus, die er. gegrändet 
bat (3): Cornerus erzählt: „Er ift von feinen Soͤh— 


I: —— ⸗ 
zu ſagen, da ſie in der Geſchichte des Stifts eine ſo bedeutende Rolle 
fpielt,; ⸗ M. f. Vita beat. Mathildis, franciae orient. reginae, 
jassu Henrici II. regis scripta; mithin im Anfange ‚des 11ten 
Sahrhunderts gefchrieben. 

(1) Plenus dierum obdormivit, fagt Engelhufen von ihm. 
Allen Cornerus ſchreibt: infirmatus est in castello, quod di- 
citur Hymeleva; das Halb. Chronikon bei Leibhig: (Th.2. S. 114.) 
infirmitate praeventus in.castello‘, quod Mimeleve dicitur, 
deeubuit, — Luitprand: gravissima valetudine correptus. 
Witikind: Henricus Romam proficisci statuit, sed infirmi- 
tate correptus, iter intermisit, — 

()f.v. Erath. Cod, dipl. ©. 33. 

(8) f. Mäderus in ant. brunsv, ©, 29, Chron. Engelhus. 

©. 117. — bei keibnig: Ih. 2. S. 1073, 
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nem in ber Kircherdes heil. Petrus vor dem Hauptaltare 
begraben.“ Der Moͤnch Siegbert ſetzt hinzu, daß der 
Berg, 100 er. begraben ſey, hernach an verfchiedenen Ors 
ten Flammen gejpieen habe (1), In Botho?s brauns 
ſchw. Chronikon lieft man (2); „Hinrick wart tg Ques 
(inbord begraven in dat Glofterz. yd enwas nod) nicht 
all rede". (ed. war. nod) nicht ‚ganz fertig). Auch Hat 
Winningftädts. halberft. Chronik folgende Stelle (8): 
„Da nun Kaiſer Heinrich geſtorben, und vom Biſchof 
Bernhard ehrlid) im St. Servatius Münfter für St 
Petrus Altar begraben worden, u. f. mw.” — Endlich wies 
derholt Ditmar von Merfeburg. (4), bei dem Tode der 
Aebtiſſin Mathilde, Heinrichs Tochter, „ſie ſey begraben 
in der Kirche zum Haupte ihres Großvaters des Koͤnigs 
Heinrich.“ Dazu kommt noch, daß nicht nur Fabri— 
cius in orig. Saxon. ‚beim Jahre 956 ſchreibt: „Hein 
richs Körper ſey nad) Quedlinburg. gebracht, und. im- Pe 
terstempel beigeſetzt, welches auch das Denkmal bezeuge, 
das ihm in einem bloßen Steine, ohne alle Pracht, gelegt 
ſey;“ ſondern daß auch Otto der Große ſelbſi in einer 
Urkunde v. J. 944 (alſo nur 8 Jahre nach Heinrichs 
Tode) ſagt, daß ſein Vater, frommen Andenkens, Koͤnig 
Heinrich in dieſem Muͤnſter begraben ſey (5); und. ger 
gen dies Zeugniß ſeines sonen Sohnes mögte denn wohl 
nichts einzuwenden ſeyn. Von einer Inſchrift des 


(1) Das merkt auch der ſaͤchſi ſche Annaliſt beim Jahre 943 an, 
und Cornerus wiederholt es, nach dem Zeugniſſe Siegfrieds. 
Man braucht zwar deshalb kein Wunder anzunehmen, oder den Schloß: 
berg zu einem feuerfpeienden Berge zu machen; nber die ganze — 
beruht doch wohl nur auf einer falſchen Sage. 

; (2) f. Chron. pict. brunsvicens, bei Leibnig Th. 3. ©. 807. 

(6) ſ. Abels Samml. v. Chron. ©. 267. — 

- (4) fe; Maderi Ant. B. ©. 82. bei Seibnig in sck. r. br. 
zb. 1. ©. 856. (unten). 

(5) »Monasterium Quiäitingaburl constructum, ubi do- 
minus et genitor noster, piae memoriae Rex Heinricus, 


exstat tumulatus.< ſ. v. Erath Cod, dipl. ©. 5. VII. 
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Steins, wie fie Kettner, angeblich nad) Binningftädt (1), 
beibringt, weiß Babricius nichts; auch ergiebt die Anficht 


des Steins, der noch da ift, von einer. folhen Iufchrife 


nichts. Fe 

Der Herr Buͤrgermeiſte Wallmann in f. Beitr. 
zur Aufl. d. Geſch. d. Reichsſt. Quedlinburg, beſchreibt 
dies Grabmal Heinrichs I. fo genau (S. 82. u. f.), daß 
man wohl annehmen Kann, er habe es felbjt unterfucht, 
wiewohl er ed (S. 84.) nicht melden will, woher er es 
wife. Vielleicht banden ihn Ruͤckſichten. Nach feiner Ans 
gabe, die durch den Augenfchein. beitätigt wird, find drei 
Steine vor dem Altar St. Petri; der eine von Mar: 
mor, in eine eichne Bohle..eingefugt, Heinrich s I. Grab: 
ſtein; der andere, der Grabflein der Kaiferin Mathilde, 


jenem zur Seite, (vita.Mathild. ap. Leibn. S. 108. 88.); 
der dritte, der Aebtiſſin Mathilde Denkftein, oben vor 


beiden, fo daß die Kußfeite dem Altar zugewandt: iſt; — 


beide von gewöhnlihem Sandſtein, ebenfalls ohne Zierrath 


und Grabſchrift. Heinrichs Denkitein .ift ſchon zerbro= 


hen und zufammengefittetz vieleicht find Die beiden andern: 


urfprünglichen Grabfteine gar. weggenommen oder zerſtoͤrt. 
Heinrichs Grab fand man ausgemauert, und darin eis 
nen aus Stein gehauenen Sarg, krippenfoͤrmig; mit ei— 
nem ſchweren Dedel von Sandftein. In dem Sarge wa— 
ven nur wenige Knochen des großen Mannes und gar Feine 
‚Kleidungsftücde vorhanden. „Wer. weiß, mie oft in den 


fruͤhern, reliquienfüchtigen Zeiten dies Grab geöffnet, und 


ein Knochen nad) dem. andern, jo auch dad Gewand nach 

und nach, enfnommen ift, fo daß nur Weniges übrig blei- 

ben konnte, und dies Wenige. ift wohl nad). faft 900 
— ner - J y — 





(1) M. ſ. Kettners Kirchen- und Reform. Hiſtorie des Stifts 
Quedlinburg” ©. 289. u. f. Hier findet man eine lat. Inſchrift, 
die ich aber in Winningſt. Chronid bei Abel nicht habe finden koͤn— 
zen. Auch erwaͤhnt weiter Fein aͤlterer oder neuer, Schriftffelier von 
diefer Inſchrift etwas. Sie ift daher fehr verdächtig; ihre ganze Com⸗ 
pofition trägt die Spuren einer, weit fpätern Zeit. Ferner ſieht maıt 
auf dem Steine ſelbſt nichts von ſolcher Inſchrift ‚mehr, 


* 


h 


— —* 
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Jahren verweſt. Daher, und nicht, weil Heinrich nadt 
in die Gruft gelegt worden, mag es wohl gekommen feyn, 
daß man von feinem Gewand jo wenig vorfand; auch if 
durch das öftere, zum Theil ungeſchickte Heben der Dedil 
des Sargs wohl eher zerbrochen, als durch Kriegsvoͤlker 
oder den Brand in den GStiftögebauden. — Kettner a: 
wähnt noch der Gruft der angeblichen eriten Aebtifjin Ma— 
thil de, Tochter Heinrichs L, welche auf der andern Seit: 
der väterlichen Gruft zu finden feyn fol, inen Beweis 
aber dafür führt er nicht an, und fo moͤgte denn die Sa— 
he wohl ungewiß bleiben. Winningftädt ſagt mur, 
daß fie im Münfter begraben ſey; er bezeichnet aber die 
Stelle nicht naher. — Indeſſen erhellt aus allen dielen 
Zeugniffen zur Genüge, theild, daß Heinrich I. nad) ſei— 
nem Tode nach Quedlinburg gebracht, theild, daß er hier 
nirgends anders, ald im alten Münfter, begraben ſey. 
Auch hat ſich erwiefen, daß eine neuere Meinung, ald fey 
fein Grab auf dem Münzenberge zu fuchen, ganz und gar 
ungegruͤndet war. Der verftorbene hiefige Hr. Oberpredi- 
ger Hallensleben glaubte. namlidy in einem in einer al« 
ten Mauer auf dem Münzenberge entdedten Steine den 
Srabftein Heinrih6 zu erkennen. Die Mauer gehörte den 
Ruinen des alten Marienflofters zu. Er ward auf Höd: 
fien Befehl in das fogenannte Münfter gebracht, vom 
Staube und Schmuze gereinigt, und genauer unterfudt. 
Es fand fid) bald, daß er nicht dem berühmten Hein: 
rich, fondern einem Friedrih von Hoym zugehöre, 
welcher im Marienklofter auf dem Münzenberge, wie bie 
leicht zu entziffernde Jahreszahl befagt, 1299 Zodes ver: 
blichen war. Zugleich Stimmt das in biefen Stein einge 
hauene Wappen genau mit einer Zeichnung des Wappens 
eines Friedrich von Hoym überein, welche v. Erath 
auf dem 28ſten Blatte der feinem Cod. diplom. beige: 
fügten Kupfertafeln nro. 10. gegeben hat, — Einer weis 
tern Befchreibung diefes Steins bedarf es hier um. fo we: 
niger, da mit jenem Friedrich v. Hoym bie quedlinburgis 
Ihe Geſchichte nixyts weiter zu thun hat. — Ich glaube, 
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daß man hiermit die — uͤber Beintichs Be⸗ 
graͤbnißort für geſchloſſen annehmen kann. 

Daß bald nach Heinrichs Tode der Stiftsbau fort: 
gefegt und vollendet, das Stift felbft- eingerichtet, und 
von. Zeit zu. Zeit. immer. reichlicher auögeftattet ward, iſt 
dem Zeugniß aller Geſchichtſchreiber über jene Zeiten ges 
möß. - Das alte -Chronicon von Botho bei Leibhig 
‚Sagt, daß. Heinrich das von ihm. gegründete Klofter hie 
ſelbſt wohl begabt oder begiftigt habe. Allein feine eigents 
liche. Begiftigung ‚war nicht von. Heinrich, ſondern von 
den Ditonen, ‚und; hob erſt mit feinem Tode an. Eben 
dafjelbe Ehronifon: erzählt: auch, daß das Kiofter -und 
feine Einrichtung erft ‚nah. Heint ichs Tode ‚vollendet 
‚worden ſey (1). : Vermuthlich war. man anfangs mit ein 
paar. Gebäuden. zufrieden und.. der ganze: ‚alte Bau wand 
erft „etliche Jahre nach: Heinrichs Tode vollendet. Gewiß 
hat Mathilde den ‚größtem Theil der Stiftsgebaͤunde erbauen 
iaſſen, und daher kommt es denn, daß einige aͤltere Chro⸗ 
nikenſchreiber und ſelbſt Ditmar von »Merjeburg ben 
eigentlichen Bau des Klofters geradehin Mathild en zu: 
fchreiben wollen (2). Der ifachf, Annakift, fo: wie der 
Chronograph fagen beide woͤrtlich übereinftimmend; 
„mac, Heinrichs Tode fing: die: berühmte Königin Ma— 
ihilde an, das Kloſter auf dem Duedlinburgifchen Berge, 
wie er ſelbſt vorher beichloffen hatte, zu bauen,” — Sn: 
beiten mußte, wie auch aus andern Nachrichten (ſ. Not, 4.) 
erhellet, nicht nur die Kirche ziemlich fertig, ſondern auch 
an. den. übrigen Kloſtergebaͤuden ſchon Manches gethan 


(1) Duße ſuͤlve Keiſer hefft geſtichtet dat Muͤnſter to Quideling⸗ 
borch ber wertlichen (weltlichen) Junkftowen, In be Ere Sanct 
—— unde hefft id wohl begiftiget — 2M enwas noch nicht 

ſunder ſo rede beroret, dat ſyne Fuͤrſtinne, de Keyſerinne, un 
* Dochter, de Ebbetynne, dat fullens rede mafeden,e — »De 
fülfte Ehbetynne und de Moder, de EN: be makeden bat ful⸗ 
len tede.e ©. Leibn. scr.. zer. br, Xp. 3. - 

‚@) f. Maderi. Ant, Br, ©. 20, »venerabilis regina Mechtil- 

‚ constructo in Quedlinburg monasterio, congregatio- 
neque sanctimonialium ihi colleota — promexuit etc. 
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ſeyn, da, wie wit: bald: fehen werben, Mathilde ſoſort 
zur ü innern Einrichtung des Stiftsweſens verſchen. | 


| B ueber die erſte Aebtiſſin. — 
aa) Diemot von. Wenthufen war nicht erſte Arbtiffin. 

| "De Annalift von. Sachfen erzählt unter andern: 

„Heinrich ‚habe fi mit den Vornehmſten des Volks i. I. 
- 956 über die von ihm.’ zu erbauenden Klöfter Berathen, 
und da hätten. fie ihm denn vorgeſchlagen, die Stiftöfrauen, 
welche ‚frei: vom: ordentlichen: Klöftergelübde zu Wenthu- 
: fen (jest Thah lebten, md ohne Eönigliche Unterſtuͤz⸗ 
dung dafelbft nicht länger: feyn Fönnten, nah Quedlinburg 
zu verpflanzen. Dieſen Vorſchlag ergriff Heinrich. Er ließ 
rauf iden‘ großen Reihötag, den er zu Erfurt hielt, wo 
er egen der kuͤnftigen Regierung’ feines Reichs die noͤthi⸗ 
"gen Einrichtungen traf, auch N Aebtiffin zu Wenthie 
fen; Dientot: oder Demot entbieten , und. forderte: fie 
auf, ſich mit ihrem” Gonvent in das neue Klöfter "zu 
Quedlinburg zu "begeben. Sie nahm "zwar! den’ Antrag 
‚mit Ehrerbietung und Dank,’ dem- Scheine nad), aufz ine 
nerlich aber. war fie: mit Biefer —— Ir —— 
den (1). ©... 
Der Top Hein rige —— eine Zeiuug⸗ dieſe 
Verhandlungen. Bald aber wiederholte Mathilde jenes 
Anſinnen ihres verſtorbenen Gatten dar-Dtemiost. "Doch 
nun zeigte fie ficy (anders. "Was fie dem: Könige"einigers 
maßen: nachgegeben hatte, das glaubte ſie dev Königin . 
wieder verweigern zu: koͤnnen; kurz fie zog zuruͤck und 
wollte nicht nach Quedlinburg. Daruͤber beſchwerte ſich 
wahrſcheinlich —— bei ihrem Sohne, dem, Kaiſer 
Deko dem Größen, und dieſer machte durch: einen Befehl 
allen. Weigerungen- ein. «Ende: Diemot mußie nun hai— 
ten, was fie feinem ‚Water. wenigſtens nicht abgeſchlagen 
hatte, und ging wilde” ihren Willen nach Qued line 





6h Begis petitionem gratanter accepit; ſaͤgt der ſaͤchſ. Anna⸗ 
nf; aber es war ihr innerlich gewiß ſehr — —— daß Angie Uns) 
trag an fie erging. — vergl. God dipl. d. Etath.u S. DE 

⸗ 


* 
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burg (1), — Barum fie das fo. ungern that? — Das; 
läßt fich leicht einfehen. In Wenthufen war fie zwar nur: 
Aebtiffin eines Eleinen, beſchraͤnkten Kloſters; aber fie war 
doc Aebtiffin, und als folche frei und. unabhängig. Das 
mußte ihr natürlidy viel werth ſeyn. Bett aber. folkte ſie 
abhängig werden, und mwahrfcheinlichft eine untergeordnete 
Rolle :fpielenz; ‚denn daß fie. nicht Aebtiſſin diefes.nenen, 
von Heinricy gegründeten, jo anfehnlichen. Stifts werden 
würde, mochte ihr wohl einleuchten. Sollte fie nun einer 
andern Aebtiffin untergeordnet werden, ‘wie kann man e6 
ihr verdenfen, daß fie ſich fo lange. hielt, als fie Fonnte, 
bis erſt Otto's Machtgebot fie forttrieb? — Gewiß 
ging fig aber, vorläufig fih dem Willen: des Kaifers fü- 
gend, in das Klofter, zu: Quedlinburg; MWenthufen wurde. 
gefchloffen (2) und DO ttoxfchenkte i. 3..937 das Klofter: 
Benthufen mit Allem, was die «Klofterfrauen. 
bafelbft zu ihrem Gebrauch und Genuß gehabt 
hatten, an das Stift Quedlinburg (3). Die 


nachher dennoch wieder ein Convent iu. Wenthufen fjeyn - 


fonnte, darüber in dem „folgenden Abjchnitte bei der Ge— 
ſchichte der Klöfter, die zu. Duedlinburg ‚gehörten, ein. 
Mehreres. open TE . 

Diemot und ihr Eönvent waren alſo in Quedlin- 
burg, aber fie war gewiß nicht Aebtiffin zu Quedlin— 


— 





(1) £. Ännal. say. ad-a. 987. — v. Erath Cod. dipl, ©. 87. 
»Regina Demot Abbatissam vocavit, et congregationem ejus 
illae (sc. Quedlinb.)'transferri admonuit. - Ista primo renuit, 
postmödüm vero, imperante Ottone, filio ejus, consensit, 

{2) Mechtildis juxta cönceptum et dispositionem regis 

transtulit moniales clausas de Wynethusen in Quedeling- 
burg. vergl. Corneri chron, b. Eccard Th. 1..©. 526. — Afe 
hörte Wenthufen als Kiofter wenigfiens eipſtweilen auf. 
. (8) Monasterium itaque Yuinethahusum nuncupatum, si- 
tum.im‘pago Harthago in comitatu Thiedmari, cum om-. 
nibus, quae-sanctimoniales ibidem antea in suum habue- 
xunt servitium, dictae vongregationi in Quidilingoburg in 
proprietatem condonamus, ſ. v. Erath, C..d, ©. 3. V 


! 





burg (1). Denn daß fie dies zu Queblinburg- ſeyn mußte, - 
weil fie es in Wenthuſen gewefen war, folgt keineswe— 
ges, Oder wenn 3. B. ein Rector einer Dorf» oder 
ſtaͤdtiſchen Elementar » Schule an eine gelehrte Schule ver- 
jegt wird, folgt ed, daß er auch da Hector werden 
muß? wird ihm nicht vielmehr nur eine niedere Stelle zu 
Theil werden? — So läßt es ſich auch recht wohl den— 
ken, daß die Wenthuſenſche Aebtiſſin in dem neuen Convent 
zu Quedlinburg nicht Aebtiſſin wurde, ſondern eine untere 
oder Nebenſtelle einnahm, deren Einkuͤnfte indeſſen wohl 
betraͤchtlicher, als die einer Aebtiſſin von Wenthuſen ge— 
weſen ſeyn moͤgen, da dieſes Kloſter ſchon fruͤher in ſehr 
duͤrftigen Umſtaͤnden war (2). Dagegen laͤßt es ſich 


nicht denken, daß dieſe obſcure Diemot, von der fein 


Geſchichtſchreiber weiter etwas weiß, als daß fie mit ih- 
tem: Convent von Wenthufen nah) Quedlinburg wandern 
mußte, die auch kein älterer Schriftfteller je als Aebtiffin 
zu Quedlinburg nennt, die .erfte einer Aebtiffinnenreihe ges 
worden feyn follte, in welcher ſogleich Kaiſer⸗ und Königss 
töchter folgen. Das Auffallendfte aber ift das, daß Dies 
mot in feiner einzigen. Urkunde ,. deren doch mehrere im 
10ten Jahrh. ſich auf Schenkungen und Vermaͤchtniſſe an 
das Stift beziehen, als Aebtiffin genannt wird, wie 
wohl doc in. fpätern Urfunden Mathilde, Dttos Zoch 
ter als erfte Aebtiffin vorkommt, und ausdrüdlich angegeben 
wird. Sie mag höchitens einftweilen und bis zur völli= 
gen Einrichtung des Stifts hier ferner,. wie bisher, Vor 





(1) Kettner .de prima abbatissa. Antiquit. p. 131. sq. wis 
derlegt ſehr umftändlih, daß Diemot te Aebtiffin gewefen ſey. 
Died behauptet aber Gundling in feinee Vita Henrici Aucupis; 
ihm fchreibt Leukfeld in feinen Halberft. Antiquitäten (Antig. Hal- 
berst, Wolfend. 1714) ©. 170. u. f. und Voigt inf. Quedlin- 
burgifchen Gefchichte, letzterer unter den widerfinnigften Behauptungen 


und feltfamften Schluͤſſen (Th. 1. S. 79 u. f. und ©; 99; u. f.) 


nad). * Bi 
(2) Sanctimoniales Wenthusae diutius commorare’non po- 


terant, nisi sustentarentur adjüvamin® regali,. fagt ber ſaͤchſ 


Annalift. 


5 


fleherin des Convents geweſen feyn, welcher vorläufig, 
um feiner Subfiftenz . willen, bieher gewiefen war, und 
hauptſaͤchlich nur den Chordienft zu verfehen hatte. — 
Bas demnach. aud) Gundling und nah ihm Voigt 
für Diemot als erfte Aebtiffin fagen - mögen, und 
was Kettner in feiner Kirchenpiftorie don Quedlinburg 
Thon zum Theil fehr gründlich widerlegt hat (1), — fie 
war gewiß nicht erfte Aebtiffin von Quedlinburg; es laͤßt 
fi) durch nichts ermweifen, und wir merden überall bald 
fehen, wie es ſich mit diefer Angelegenheit verhielt (2). 


bb) Eben fo wenig war Adelheid, Heinrichs Schwefter, oder Mas: 
thilde, Heinrichs Tochter, die erſte Aebtiffin. 


Kettner maht in feiner queblinburgifehen Kirchen: 
und Reformationögefhichte Adelheid, Heinrichs Schwe— 
fer, zur erften Aebtiſſin. Allein er laßt ſich hier lediglich 
durh Kranz Saxonia (3) leiten, ohne der übrigen, meh= 
tern widerſprechenden Zeugniffe zu achten, und irrt fi 
mit Kranz. Auch hat er in feinen Alterthümern (Anti- . 
quit. Quedl.) von Quedlinburg, welche er 1712 heraus⸗ 


— — die (S. 64. N. angezogne Stelle in den Antiq. Qued- 
Knburg; 


(2) Man kann fich Eaum des Lachens enthalten, wenn man in 
Voigts Geh. Th. 1. ©. 94. u. fi lieft, was derfelbe unter der 
Rubrik diefer vermeinten Aebtiffin Diemot alles einzuſchwaͤrzen wei, 
Er fagt 3. B. ©. 96. »Otto fehenkte, nach der vorhin angezogenen 
Urkunde der Diemot und ihrem Convent u. ſ. w.« in ber Urkunde 
feibft aber ift von Feiner Diemot die Rede. Ihr Name wird in 
gar keiner Urkunde genannt. — Ja Hr. VB. fpricht fogae vom Tode 
der Diemot, und läßt fie (©. 104.) i. 3. 955 fierben, als ob 
das eine fo gewiffe Sache waͤre, da doch fo wenig von ihrem Tode, 
ald von ihrem Leben, bei irgend einem alten Schriftiteller etwas vor— 
kommt. — Man fieht aber hieraus, was ein vorurtheilsvolfer Ges 
ſchichtſchreiber altes für baar hingeben kann. 


(3) f. Kranz Saxonia, Lib. II, cap. 33, sub init. — Hier 
ſagt Kranz freilich, daß Heinrichs Schweſter, — Chriſto 
als Aebtiſſin zu Quedlinburg geweiht fey. 
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gegeben, dieſe Meinung bald wieder zurückgenommen (1). 


Diefe Adelheid war alfo nicht erfte Aebtifjin. 

Weit mehr haben diejenigen für fih, die. mit Win- 
ningftädbt, Mathilden, Heinrichs, angeblihe Toch— 
ter, für die erfte Aebtiffin annehmen, - Biele Schrifts 
fielee namlidy geben: unter den Töchtern Heinrichs I. 
eine Mathilde an, und eine nicht geringe Zahl derſelben 


macht ſie ausdruͤcklich zur erſten Aebtiſſin. — Von vier 


Toͤchtern Heinrichs von Mathilden reden mehrere alte 
Chroniken. Botho's Braunſchweigſches CEhronikon giebt 
außer den drei Soͤhnen deſſelben auch namentlich folgende 
vier Toͤhter an, naͤmlich Mathilden, Garborch 
(Gerburg), Rira und Hedewig (2). Eben ſo ſchreibt 
die. alte Sachſenchronik bei Abel (8): „Dar weeren midde 
veer Dochter, Mechtil da wart eyne Ebbetynne to Que— 
lingborch, Hedewida (Hedwig) — Rixa — unde Ger— 
burga.“ Allein ſehr viele andere nennen von den Toͤch— 
tern enfweber gar keine, oder nur zwei. Ueberall find 
die alten Schriftſteller in diefen Angaben ſehr verfchies 
den. — Ditmar nennt drei Söhne in folgender Ord— 
nung: Dtto, Heinrich, Bruno; eben diefe drei nennt 
Engelhufen, nur in anderer Ordnung, naͤmlich: Bru— 
'no, Dtto und Henricns Probus. — Andere geben 
vier an, und ſchiet en noch den unehelihen Dantwart 
oder Dantmar em (4). Ditmar nennt gar feine 
| Töchter ; Engelhufen giebt zwei an; von der erften, 
die er nicht nennt, ſagt er, fie fey Aebtiſſin zu Quedlin— 
burg geworden; die andere, Gerburg, giebt er nament- 
ih an. Wiederum nennt der Hamersleber Mönd) 
(bei Leibnig Th. 1. ©. 707.) Gerburg, aber die Hed— 
wig nicht,. welche er indeffen, ald dem Herzog Hugo 


(1) f. Kettner Antig. Quedlinb. ©, 169. in der deutſchen An⸗ 
merkung. 
2) f. bei Leibnitz Th. 3. S. 304. | 2 
(3) f. Abels Samml. ©. 81. 
ee f. die alte Sachfen-Chron. b. Abel S. 81. und Leibnitz Th. 
G. 07. w f. 
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von Franken verheivathet, genau genug bezeichnet: Im 
Leben der Königin Mathilde wird, bei Erwähnung, 
ihrer Kinder, gar feiner Zochter ’ gedacht; aber weiterhin 
wird angeführt, dab Mathilde einft, ihren Sohn Otto 
anredend, unter andern aud gejagt habe: „hier habe ich, 
deinen Bruder Heinrich, hier deine Schweſter Ger 
burg geboren;" Töchter hatte alfo Heinrich) gewiß. Was 
aber am: entfcheidendften fpricht, ift die Urkunde von 26% 
Mai 936 (1), die Stiftung des Kloſters Weſtergroͤ— 
ningen betreffend, in weldjer die ſaͤmmtlichen Kinder Heinz 
richs und Mathildens aufgezählt werden, aber Feiner Ma— 
thilde erwähnt wird. Darin werden nur genannt: Dt- 
to, Heinrich, Bruno, Gerbert. und Hatumwin 
(Gerburg und Hedwig). — Nach dieſen allen wäre denn 
die Eriftenz nody zweier anderer Toͤchter Heinrichs, wels 
he oben genannte fpätere Chroniken angeben, und mithin 
aud) der Mathilde wenigſtens in hohem Gruoe ar 
haft, 

Bas. indeffen den Schein für die Grifteng - einer Ma- 
thilde ‚wieder vermehrt, iſt die einflimmige Angabe mehre- 
ter Chroniken, daß Heinrich feine Tochter Mathilde 
zur Aebtiffin in Quedlinburg beflimmt habe. Botho’s 


Chronik (2) jagt ausdruͤcklich: Keyſer Hinrid fatte _ 


dar Metildam, ſyne Dodter, to eyner Ebbetynne.“ — 
Ein Paar andere alte Chroniken ſagen übereinftimmend (5), 
daß Heintid feine Zochter zur erſten Aebtiffin zu Qued— 
linburg bejtimmt habe. Auch Eornerus Chronik giebt 
Heinrichs Tochter als erſte Adbtiffin an, und daſſelbe 
jagt auch Engelhufen; doc fagen diefe beiden lektern 
vielmehr, daß er feine Tochter zur Aebtiffin zu Quedlin— 


1) f.v. Erath Cod. diplom. ©, 3. IV. »Rege Hinrico, 
cum Serena Machtilda et regia prole, Oddone, Heinrico, 
Brun, Gerbert, Hathuuuin,« 

(2) f. bei Leibnig in Ser. r. br. Th. 3. ©. 306. 


(5) f. Chron: brunsv. bei Maderus ©. 3. und De und, ec- 
eles, Germ. daf. ©. 164. 
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burg gemacht habe (1), Und die alte Sahfenhronit 
bei Abel (2) fehreibt geradehin, daß Heinrichs Tochter 
„Machtilde eine Ebbetine to Quedelinborch“ geworben fey. 
— Aber allen diefen Zeugniffen fteht doch einmal das 
entgegen, was vorhin gezeigt ift, namlich, daß es überall 
hoͤchſt zweifelhaft, ja unwahrfcheinlidy ift, daß Heinrich eine 
Tochter Namend Mathilde gehabt habe; zweitens, 
daß doch dieſer erſten Mathilde in Feiner einzigen Urs 
kunde des 10ten Jahrhunderts, die auf das Stift Bezie- 
bung hat, gedacht wird, auch nicht in den merkwuͤrdigen 
Urkunden von 957, 961, 974, die ſchon mehrmals er: 
. wähnt find, was diefe Mathilde Außerft verdächtig macht; 
endlich aber, daß es leicht zu erklären ift, wie jene 
Schriftſteller, die etlihe Jahrhunderte nad) Heinrich ge= 
fchrieben haben, Mathilde, Otto's Tochter, mit einer 
Heinrihötochter Mathilde verwechſelten. Diefe Mas 
thilde, Otto's Tochter, war nämlich wirklich und mit 
Gewißheit die erfte Aebtiffin zu Quedlinburg, und fo vers 
tahfhte man Otto's Tochter mit Heinrihs Tochter; 
man irrte fi nur in dem Namen des Vaters, Bon diefer 
wahren erften Aebtiffin wird weiterhin die Rede feyn. 
— Jetzt noh Etwas über die Frage: wer. war denn 
bis zuihrer Weihung als Aebtiffin, die erft 966 
erfolgte, Dberhaupt des Stifts? — 


cc) Das Stift war Anfangs ohne eigentliche Aebtiſſin. 

Es ift vorhin dargethan, daß bei Heinrichs Leben 
das Stift Faum ‚angefangen, bei weitem aber nicht vollenz 
det ward, ımd daß für die Organifation deffelben kaum 
ein Vorſchlag geſchehen war. Wir wiſſen ferner, daß 
Mathilde, nach ihres Gatten Leben, durch Otto's Be— 
fehl die Aebtiſſin Diemot von Wenthuſen noͤthigte, ſich 


(1) ſ. Engelhus. chron. b. Maderus ©. 177. »Filias, qua- 
zum unam fecit Abbatissam in Quedelinborg. 

(2) f. Abels Summit. ©. 81. — Hier heißt 8: »Matbils 
be gewann oͤme (dem König) achte Kinder,« worunter denn Mas 
thilde ald Tochter mit genannt ift. Ä 





nah Quedlinburg zu begebenz- wir wiſſen aber nicht ein⸗ 
mal, wie früh. dies wirklich ind Werk gerichtet ward, audy 
läßt es fi wohl denten, daß man vor ber -Vollendung 
des Ganzen die völlige Organtfation des Stifts nicht ber 
trieb, und fidy vorläufig mit den Klofterfrauen begnügte, 
welche aus Wenthufen hiehes berufen waren. Wenthus 
fen mit allem Zubehör ward von Otto d. Gr. i. 3. 
937 dem Stifte Quedlinburg ganz einverleibt, und dieſen 
Befigungen hätte Otto, um die Lage und Einnahmen 
diefer Stiftöfrauen - zu verbeffern, nur noch einige andere 
hinzufügen: fönnen, fo waren fie hinlaͤnglich beforgt und 
befriedigt. Aber Otto hatte mit dem Stifte etwas Groͤ⸗ 
ßeres im Willen. Er hatte unftreitig den Sinn feines 
Vaters aufgefaßt, und fuchte daher. diefer Stiftung nad) 
und nad) einen größern Umfang zu geben. Bis diefer in 
einem, gemiflen Grade gewonnen war, jcheint die eigentlis 
He Drganifation des Stifts aufgeſchoben zu feyn. 

Denn einmal finden wir vom Jahre 936 bis zum 
Jahre 966, mithin SO Jahre lang, noch in Feiner Urs 
Funde irgend einer Aebtiffin zu Quedlinburg gedacht. 
Ueberall ift nur: von dem Klofter St. Servatii die Rede, 
dem die eine oder die andere Befißung vermacht wird (1), 
aber eine Aebtiffin dieſes Klofters wird weder namentlicdy, . 
noch einmal im "Allgemeinen, genannt. Es ift demnad) 
wahrfcheinlid, daß die Stelle einer Stiftsäbtiffin To lange 
offen geblieben ift, bis man dieſe hat gehörig und an 
ftändig auöftatten Tonnen. Dazu kommt ferner, daß 
Mathilde, Otto's Tochter, wahrfcheinlih von ihrem 
Bater Schon in der Wiege "zur Aebtiffin beflimmt war, 
Denn wiewohl ihre Erwählung zur Aebtiffin, nad) des 
fahfifhen Annaliften Erzählung (2), in gemeinfchaftlis 


(1) f.v. Erath C. diplom, ©. 3 — 12. z. B. ad monaste- 
zium Quidilingaburc in honore S. Petri constructum, 

(2) Machtild, unica filia Ottonis, decus sanctimonialium, 
communi consensu cleri et populi religiosissime congregatio- 
nis $, Servatii in Abbatissam electa est. f. Annal, Sax. ad 
8. 666, -.. a 
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cher Liebereinftimmung des ganzen höhern und niebern Eon- 
vents geihah, fo läßt fich dad) ‚annehmen, daß dies nicht 
ohne bedeutenden Einfluß Otto — iſt. Schon im 
J. 956, da alſo Mathilde 

* konnte, ſchenkte er zum Unterhalt und Bekleidung 
einer geliebteſten Tochter Mathilde dem Stifte ſechs 
Derter mit Allem, was: dazu Mehört (1); eben ſo noch 
in demjelben Jahre die, beiden-,Derter Liebenftedt und 
Asmanftedt (2). -Und-wenn man die übrigen, befrädht: 
lihen Schenkungen erwaͤgt, die Otto dem Stifte machte, 
und von welchen ſogleich weiter geredet werden ſoll, ſo 
kann man kaum anders, als annehmen, daß er noch ans 


um 8 bis 6 Jahre alt 





dere Zwecke, als die Befchentun des Stifts an ſich, 
dabei hatte. Auf ſeine Tochter Mathilde ſcheint dies 
Alles Beziehung ‚gehabt zu haben, ihr ſcheint demnach die 


Aebtei offen geblieben, und wor: ihr Keine Aebtiffin, als 


Regentin, da gewefen zu feyn. 


Endlidy aber ſcheinen dieſen Umſtand ein Paar Ur: 
Funden ſelbſt anzubeuten, welche uns v. Erath aufbe 
halten hat. Die eine, -v. 3. 987, welche man für bie 
Stiftsurkunde der Abtei anzunehmen pflegt, fagt, Daß der 
Convent fernerhin (oder auch: ganz frei) eine Aeb— 
tefjin zu etwählen Macht haben folle (5). Dim. erſten 


(1) ſ. v. Erath. S. 8. XII. 6 — deren Namen ſchwer zu ent: 
raͤthſeln find. Liubene mar vielleicht Lübben in der Lauſitz. Sie 
heißen in der Urkunde: Liubene, Klinizua, Sibene, Tulci, Kazina, 
Kribci; — diefe wurden von Otto ad. Monasterium Quidilin- 
 gaburg in honore $. Petri coAstructum,. pro carissimae 
 Ailiae Mathildae victu et vestitu geſchenkt. 


(2) f. v. Erath. ©. 10. XIV. ‚Beide Derter; jest Bkehfätt 
und Osmannſtedt liegen im Weimarfhen, nordöftlid von 
Meimar, legteres an ber Sm. . | 


- (8) v. Erath. S. 3.4. V. Es heißt: ut- liberam - inter se 
eligendi Abbatissam wlterius habeat potestatem; nämlich con- 
gregatio sanctimonialium. — Man fieht, daß der Ausdrud fo 








- allgemein tft, daß aus dem Comparativ wahrlich nichts gefolgert werden 


kann. Der Comparativ wird ja mit dem Pofitiv oft genug Dr 
ſelt. Es beißt: weiterhin, künftig. 


MA > 


Sinn’ nehinen beide; Kettner und 'Moigt,- an und pref- 
fen ihn Jeder zu feinen Gunſten. Aber das lateiniſche 
Wort kann nicht nur aud) den Sinn. haben: ganz frei 
— ungezivungen und ungebundenz —“ fondern auch zuges 
geben, daß’ ed den’ erften- Sinn habe, fo’ folge noch nicht 
daraus, daß eine Aebtiffin ſchon da geweſen, die nicht er 
waͤhlt, "Fondern ernannt worden; es kann damit vielmehr 
gemeine: feyn: ins Rünftige, weiterhin, Wenn man erft: 
mit Gründung bes Stiftö fo weit gefommen ſey, daß 
man : eine Aebtiſſin beftellen Tonne, dann ſolle der Convent 
die Macht haben, ' eine folche frei zu ernennen. Und das 
ſcheint mit deswegen der’ richtige Sinn zu fein; weil, 
wenn fhön-eine Aebtiſſin da geweſen waͤre, die Urkunde 
ſich wohl nicht -fo —— Tondern beſtimmter ausge⸗ 
druͤckt haben wuͤrde; z. B. nach dem Tode oder Ausſchei— 
den der jetzigen Aebtiſſin. — Auch ſagt eine andere Ur— 
tunde v. J. 961 ausdruͤcklich; wozu eine Aebtiſſin, die das 
Stift, auf dem Berge gelegen, Tegieren werde (1), 
verpflichte® feyn tolles» "Diele Urkunde würde "aber gewiß 
auch damals ‚don einer gegenwärtigen und nicht erſt zu⸗ 
kuͤnftigen Aebtiſſin gefprochen: haben; "wenn eine gegen: 
Wwärtige damals wäre vorhanden gewefen. — Aus 
dem Auen erhellet denn zur hödiften’ Wahrſcheinlichkeit, 
daß die Aebtei bis zur AMebtiffin Mathilde, Otto's Toch⸗ 
ter, inbeſetzt, und dieſe die erſte Aebtiſſin geweſen iſt. — 
Wozu auch eine Aebtiſſi ie ehe das * Kalle boeict 
und eingerichtet war? 


c) Geſchichte —9 Stifte. von Seinics 'Zobe Bis au 
erſten Aebtiſſin Mathilde, Otto's bes: Großen Tochter. 
Es iſt wohl za detritithen ‚ daß Heintich— der 
Vogler dem Stifte ſchon Verſchiedenes geſchenkt "Hatte, 
woruͤber indeſſen die Urkunden nicht mehr vorhanden Find.‘ 
Denn wenn Otto d. Gr. gleich nach dem Antritte ſeiner 
Regierung, im J. 937, in einer "Urkunde vom 10. Sept. 








v. Erat hy" ©. 11. 42. XV. EWE heiß heißt? abbatissa;, quae 
monasterium in monte situm regere vıdebitur. 
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fid) der Worte bedient : — was wir. den Geif- 
lihen daſelbſt ſchon früher bewilligt habenz" 
fo fcheint dies auf eine frühere Schentung Heinrichs wohl 
bezogen. werden zu. Eönnen, da dieſer dergleichen nicht 
ohne Genehmigung feines. Sohnes Dtto that, wie wir 
aus der Urkunde über eine andere Schenkung Heinrichs 
an Mathilden vom Jahre 929 erſehen (1), in welcher 
dieſer Zuſtimmung ſeines Sohnes Otto ausdruͤcklich ges 
dacht wird. . Indeſſen ſey dem, wie ihm wolle, gleich im 
Anfange der Regierung Otto's war die Kirche vollendet, 
‚ and wurde ſchon im J. 987, wie. und Abel nad) Win 
ningftädt benachrichtigt, vom- Bilhof Bernhard von 
‚Halberftadt feierlich gemweihet (2). Won einer andern Weihe 
des Stifts wird weiterhin die Rebe feyn. 

Was übrigens Heinrich dem Stifte früher gefchenkt 
haben fol, und worüber Eeine Urkunden. fpredhen, — 
aber in fpätern Urkunden allerdings genannt wird, 
befonderö das Boigtland, worüber mehrere alte Sifie 
riker fi) außern. So fagt Cornexus unter andern (3): 

„Diefem Klofter gab der König das Land, welches jebt 
Ä Boigtland genannt wird, und zwiſchen Meißen und 
Böhmen liegt; es ift in A Voigiſchaflen getheilt, welche 
dem Kloſter von ihren Guͤtern jaͤhrliche Gehalte zahlen, 
und fo die ihm nöthigen Klofterjungfrauen erhalten ‚müffen, 
Der erfte Voigt ift der von Gera, der andere von Wyda, 
der dritte von Plauen, und det vierte von Rutzia.“ 
Dem fällt eine andere alte Chronik in etwa folgenden 
Worten (4) bei: „Deßeme Klofter (diefem Klofter) gaf do 


(1) v. Erath. ©. 2. HI. — Es heißt hier: cum consensu et 
wur“ filii nostri Ottonis etc. 

2) f. b, Abel. ©. 265. »Das Münfter St, Servatii warb vom 
diefem Biſchof Bernhard mit aller Herrlichkeit gewweihet in Gegen 
waͤttigkeit vieler Herren und Prälaten,« 

(3) f. Corneri chron, ap. Eccard, ©, 520, vergl, auch v. Erath 
God, diplom. ©. 36, 

(4) f. Feller monum, inedit, ©, 147, v. Erath. Cod. 
dipl, ©, 36 — 
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be König dat Land twilhen Migen (Meißen) unde Bes 
hemen, un delete (theilte) dat in IIII Vogedome (Voig⸗ 
teien, Voigthuͤmer), alße: (nämlih) Gera, Weyda, Plavn 
und-Rugen. Dat Land. hetet noch huts Dages dat Vo— 
geland, Unde fcholden deme Kloftere tynſaftich (sinshaft) 
wefen und dat vorftan (beforgen; den Zins einnehmen und 
berechnen), Man na der. Züd (Zeit) hebben fid de Marg⸗ 
greven von Migen des Landes underwunden unde ghevet 
dem Klofter viel Eleyne. (geben viel weniger.) Dazu 
fagt Kranz in feiner Vandalia (1): Heinrich habe die 
Stadt Quedlinburg gegründet, und das Stift dafelbft mit 
einem großen Befige. an Ländereien bereichert, indem er ihm 
das Land gegeben habe, weldyes noch jest das Voigt: 
fand heiße. Damals feyen der Rendanten (S hößer) (2) 
‚oder Verwalter für die Klofterfrauen, welche jeßt Freie 
berrn (Barones) wären, vier gewefen, nämlid) von 
Gera, von Wyda, von Plauen und von Ruge.” In feiner 
Saxonia ftehen faft diefelben Worte mit unbedeutender 
BDeränderungen, die auf die Sache ſelbſt keinen Einfluß 
haben. — Dies fheint die erſte Quelle gewelen zu feyn, 
aus welchen nah Heinrichs Beſtimmung fürs erfte die 
Klofterfrauen zu Quedlinburg ihren Unterhalt ſchoͤpfen foll- 
ten. Was weiterhin in Abficht des Woigtlandes vorgegangen, 
und wie es endlich dem Stifte wieder entzogen fey,, wird 
im Folgenden beigebradyt werden. 

Nah Heinrihs Tode wurde dieſe Quelle anfehn- 
lich vermehrt. Diefer hatte feiner Gattin (3) zwar nebſt 
andern Befißungen dad Schloß Quedlinburg zum Ei⸗— 
genthum gegeben; nun aber ſchenkte Otto der Große | 
dem Stifte in einer Urkunde v. 3. 937 (4), zur Ver—⸗ 
herrlihung des allmaͤchtigen Gottes und zur Erhaltung feis: 
nes und der Seinigen Ruhmes, die Stadt bei Quebs 


(1) f. Kranz Yandalia, Lib, I, c, 7J Sazonia, Lib, 
IX, c. 33, 
(2) fie heißen: ministeriales monialium, 


(3) f. v. Erath. Cod, dipl, ©. 2, IL 
(4) Bergl. v. Erath. Cod, dipl, ©. 3. V. 
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tinburg jenſeits des Berges (1), mit allen ihren 
Gebaͤuden, und den neunten Theil alles neuen Anbaues. 
Ferner ſchenkte er auf eben’die Weiſe: Merſenleben 
(Marsleben), Harrikesroth (Harzgerode), Wighuſun, 
Uttisleben (Uthleben in der, goldnen Aue), Rudiburg, 
Hadeburg, Brucolsſtedt (Brodenftedt,,: eine halbe 
Stunde von ‚Heimburg, in der-Gegend der noch jetzt ſo⸗ 
genannten Brockenſtedter Mühle), Godenhuſen Getzt 
Paplitz im Magdeburgiſchen), Muͤhlingen (Anhalt: 
Bernburgiſch, noͤrdlich von Calbe), Waldisleben (Wels— 
leben im Magdeburg.), Biendorp (im Magdeb. an der 
Salze), Salbetſche (Salpke an der Elbe - bei Magde: 
burg) und Wefterhufen (vermuthlich WBefterhaufen ’ bei 
Duedlinburg) (2); überdies alle fein Eigenthum in den 
Dörfern Reder (Nieder), Hebenroth (8), Orehun 
(Orthan, Orden, oder Deringen, bei Quedlinburg) und 
QDuarmbetfhe (Quarmbeck, bei Quedlinburg) und in 
Vraſo Frohſe an der Elbe) 15 ſlavoniſche Familienz- eben 
fo viele in Calbe (an der Saale), und den Zehnten in 
Bodfeld (bei Elbingerode) und Sippenfelde (Sipten: 
felde im Anh. Bernburgfchen), von’ der Sagd, und zu 
Sngelheim einen beftimmten Antheill am Wein- und 
Hönigertrage (4). — Auch) das Klofter Wenthufen mit 
Allen feinen Befigungen, ingleichen. dad Gut oder die- Ber 


- 41) urbem in Quidilingoburg supra montem constructam;. 
b. h. jenſeits auf der andern Seite des — nach Nordoſten er⸗ 
bauet. FR 

(2). Wighuf en habe ich nicht mit Gewißheit ausmitteln konnen, 
aber Rudiburg und Hadeburg iſt unſtreitig Reddeber und 
Heudeber, noͤrdlich von Semhzerede— da ——— — in — 
urkunden vorkommt. 

#43): Sollte Gernrode damit gemeint ſeyn, und dies frͤher den 
Namen Hebenrode geführt habent ſ Meibom. scr. xer. gem. 
Zh. 2. S. 421. 

"(4) In Ingelheim, videlicet a vineis ad carradus X., ex 
melle vero situlos mäjores XL, nostrae majestati singulis 
‚annis persolvendos. — Es liegt in der ehemaligen Pfalz am Rhein 
am Fluͤßchen Selz; jetzt seht es zum Großhetzogth. Heffen. 
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figung Salta (f. oben), im Leingau, mit allem Zubehör 
wurde dem Stifte uͤbermacht. In diefer Urkunde ift zugleich 
dies Stift für ein freies, dem Kaifer unmittel- 
bar unterworfenes Stift erflärt, und den Gapitula= 
tinnen die Freiheit gegeben, fih für die Zufunft felbft eine 
Aebtiffin zu wählen, Denn es heißt darin ausdrüdlih: „Der 
Convent fol Fünftig das Recht haben, ſich frei eine Aeb— 
tiffin zu wählen, und zwar fo, daß diefe Niemanden, 
‚als Uns und unfern Nachfolgern zu gehordhen 
bat, und Fein König oder Biſchof irgend eine 
perfönliche. Leiftung von ihr fordern kann.“ — 
Das ift menigftens der Sinn diefer Stelle, wie es im 
Zufammenhange gefaßt werden muß, da die Gonftruction 
im Lateinifchen falſch ift (1). — Aus diefer Stiftungsur— 
kunde ift deutlidy genug zu entnehmen, weld ein” Unters 
ſchied, nad Otto's Beſtimmung, zwifchen diefem Stifte 
und-einem gemeinen Klofter, wozu es Hr. Voigt nur zu 
machen firebt, feyn follte, und daß ihm die Benennung: 
- „freie, weltlihes Stift" mit Recht zufommt, 

| Mit diefer Gründung der Einnahmen und der Würde 
des Stifts verband Dtto immer mehrere Schenkungen an 
daſſelbe. Er verlieh ihm noch in demfelben Sahre” eine 
Art von Zehnten zu Kirchberg, den man Lodo nannte, 
und zu Dornburg unterhalb Jena an der Saale (2)5 
ingleihen 12 flavonifche Familien in der Gegend von 
Smon oder Sman, unweit Querfurt. Im Jahre 944 


(1) His ita peractis, ut liberam inter se eligendi Abbatis- 
sam ulterius habeat potestatem concessimus, ea videlicet 
ratione, ut nulli hominum unguam nisi tantum nobis nos- 
trisque successoribus obtemperet, aut ‘quilibet Regum, aut 
Episcoporum personae aliquod servitium ab ea impendatur, 


(2) f. v. Erath. Cod. dipl. & 4. VI. SKettner antiq, ©. 
12.V. Bei v. Erath \iefet man Chirihberg; es heift aber 
unftreitig Kirchberg, und ift wohl das Erzgebirgifche Städtchen 
Kirchberg damit gemeint. — Lodo oder Kot heißt eine Art Tri: 
but, Zins, der worauf haftete; fo wie vestimentum, ein Befis 
überhaupt, der Jemanden verliehen if: So Iaffen fich die Worte der’ 
Urkunde erklaͤren: decimum vestimentum, quod — dicitur. 

I. 
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fam dazu noch ein Gut zu — (1) (Kinlinga) 
mit mehrern Befigungen, und im Sahre 946 die beiden 
Dörfer Helmmwardstorp und Faftlevestorp im Nord⸗ 
thüringau und in der Grafichaft des damaligen Grafen 
Gero (2). Im J. 955 fchenkte Otto weiter das Dorf 
Spilberg bei Sman, welches noch heute diefen Namen 
führt, und nörblid von Nebra an der Unftrut liegt, dem 
Stifte Duedlinburg (8); und, im folgenden 966ſten 
Sahre auch die beiden Derter Liebenftadt und Aömenftadt, 
von welchen ſchon vorhin die Rede geweien ift, letztere 
zum Unterhalt feiner Tochter Mathilde, und eben dazu 
weiterhin die 6 Dörfer in der Mark Lipani, was eben= 
falls ſchon vorhin vorgefommen if. Auch eine Grotte 
(Einfiedelei), worin, wie die Urkunde (4) fagt, eine ge= 
wiffe Luitburg eingefchloffen war, und die dafelbft zu 
Ehren des Erzengels Michael erbaute Kirche, ferner 
die Befigungen diefer Kirche in Egininkisrode und 
Ripertingisrode wurden noch in demfelben Jahre dem 
Stifte zu Theil. 

Endlich famen auch im. 3. 961 diejenigen Beſitzun⸗ 
gen an das Stift, welche bis dahin noch Mathilden, 
ald Heinrichs Gattin (5), zugehört hatten, Sie felbft 


(1) f. v. Erath. Cod, dipl. ©. 5. VII. Kettner ant. ©. 12, 
13. VI. — Ich habe indeß Kinlingen noch nicht ausmitteln * 
nen, da es gar nicht weiter vorkommt. 

(2) Daß dieſe Oerter im Magdeburgſchen, wahrſcheinlich in der 
Gegend von Egeln, welche zu Gero's Grafſchaft gehoͤrte, lagen, 
iſt unſtreitig; doch vermag ich ihre * Lage nicht naͤher anzugeben. 
— ſ. v. Erath Cod, dipl. ©. 6. VII. 

A v. Erath Cod. dipl. ©. 7. XI, SKettner antig. ©. 


— Meibom scr. rer. germ. Th. 3. ©. 193. »Ruitburg 
wat Herzog Zaffilo’s von Baiern Gemahlin. Carl der Große 
verwies ihn und feine Gemahlin, als Rebellen, jeden in ein befondere® 
Klofter. Zaffilo Fam nad) Rauresheim, liegt Lorſch, bei Hep- 
penheim an ber Weſchniz. Wohin aber Luitburg gekommen, und 
wo Egininkfisrode und Ripertingisrode — * — nicht angeben; 
ſ. uͤbrigens das Document bei v. Erath, S. 9. XU 
(5) ſ. v. Erath. Cod. dipl. ©, 11. x — as; ant. 
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überließ fie demfelben, und Otto beflätigte das. Dieſe 
Beſitzungen beftanden nun in dem, was Heinrich feiner 
Mathilde, ald mit Quitlingen (cortis Quitlinga) ald Bez . 
ſitzthum verbunden, verliehen hatte; alfo die Burg, nebft 
der Kirche des heiligen Jacobus (dem Klofter St. Wiperti) 
— die Stadt naͤmlich war ſchon im I. 937 dem Stifte ge: 
ſchenkt — ferner die Dörfer umher: Merfenleben (Mare: 
leben), Kieleresleben (Salleröleben) (1), Orthan (Or: 
dem oder Deringen), Sultian (Sülte), Hahem (2), Ger: 
wigeötorp (Gerödorf), Bidlingen, Adelholdes— 
roth(8), Harritesroth(Harzgerode), Silicanvelth(4) 
EGelkenfeld), Sippanvelth (jet Siptenfelde) — alle in 
der Grafſchaft des Grafen Friedrich gelegen, mithin in der 
Gegend von Quedlinburg und zwar füdlic und füdöftlich hin ; 
denn ſuͤdweſtlich gränzte ſchon bei Thal eine andere Graf: 
ſchaft an. Dabei war aber die Bedingung, daB die Aeb— 
“ tiffin bei der Kirche, welche unten in dem Bereich der 
Burg lag (5) — vermuthlich ift damit die St. Jacobi: 


———— ———— 220p — 
©. 18. — Es heißt darin: res suae (Mathildis) proprietatis, 
quas usque huc dotali possidebat jure, Ä | 

(1). Kieleröleven, Czielerslove, Zelleröleve, Zalersleve, Sallersleben, 
iſt eins und daſſelbe, mie ſich aus Vergleichung der Urkunden ergibt. 
— Man Eennt ja die Verbrehungen alter Namen, von welchen wir 
noch manches Beifpiel finden werden. | 

(2) Hahem — f. oben. Herr ©. ſchreibt hier geradehin Ham, 
— Ich glaube gewiß, daß e8 Hoyem, Hoym, heißen fol, was 
bier in der Reihe wohl mitgenommen werben Eonnte. 

(3) Abelholdesroth; fo lefe ih, und nicht boldesroth, Es 
iſt ſchwierig, den Drt auszumitteln; wohl aber glaube ich, daß er in 
ber Nähe der faſt abgetragenen Aholz= (gewöhnlich Ahle:) Warte 
genannt, zwifhen Quedlinburg und Neinftebt gelegen, und diefe noch 
den Namen davon habe. | | 

(4) Silicanvelth — muß wohl in der Gegend von Harzgerode 
und Siptenfelde gelegen haben. Wahrſcheinlich habe ich es richtig in 
Selkenfeld überfegt. — Webrigens kommt bei y. Erath in einer 
Urkunde, v. I. 1378, Here Diderif Perner to Zypenvelt vor. 
f. v. Etath ©. 587. nro. 388. ©. 833 kommen aber fowoht Sip: 
penfelth, als auch Sellikenfelde vor: En 

(5) Es Heißt: ecclesia inferius im corte constituta. Hierun⸗ 


r 
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Kirche bei'm Wipertiklofter gemeint — 12 Geiftlihe, zu 
Otto's und Mathildens Seelenheil, lebenslänglid in Nah 
rung und Kleidung erhalten folle. — Dies war die, legte 
Schenkungs Otto's vor der Regierung feiner Zochter 
- Mathilde, als erfler Aebtifjin, Man fieht, daß das 
neue Stift ſchon hinlaͤnglich auögeftattet war; in der Nähe 
und Ferne, im Oſten, Süden und Weften, ‚hatte es allent- 
halben bedeutende, zum, Theil einträgliche Beſitzungen, und 
ed ward hernad) ned) eine Zeitlang immer mehr bereichert. 
Unterdeß gerieth das neue Stift in große Gefahr, 
ein Raub der aufs neue vorgedrungenen Hunnen oder 
Ungarn zu werden. Kühn hatten fie es gewagt, bis ge= 
gen den Bodefluß vorzurüden; da ging ihnen Dtto entge= 
gen, verjagte und vertilgte fie in einzelnen Scharmüßeln, 
und ihr Heer an der Ohre fand. im Drömlihge größ- 
tentheild fein Grab (1). 
Aber in Quedlinburg follte dem Kaifer im Jahre 
942 ein Ende gemacht werden, und faft wäre der ſchreck⸗ 
lihe Zwed erreiht. Schon hatte er mehrere offene Bes 
fehdungen beftanden, und ſich Ruhe zu verfchaffen gewußt. 
Jetzt aber war eine arge Verſchwoͤrung wider ihn gebildet. 
.. Was man öffentlich nicht vermocht ‘hatte, das fuchte man 
heimlih in’d Werk zu richten, naͤmlich Dtto aus dem 
Wege zu räumen, und feinen Bruder Heinrich auf den 
Thron zu fegen (2), Man mählte dazu die Zeit, als 


ter fcheint mir die Kirche des Mipertiklofters verftanden werden zur 
müffen, weil e8 im 10ten Jahrh. inferius in corte noch) Eeine an= 
dere gab. — Kettner will ©. 19, Anm. c) die Stiftskirche dar— 
unter verſtehen, was aber den Morten ber Urkunde widerfpricht, und 
auch fonft anders bezeichnet wird. 

(1) Die Ohre fliegt bei Neuhaldensteben und ergieft ſich in bie 
Elbe. Der Drdmling aber ift ein bekannter Bruch und Moraft zwi⸗— 
ſchen Obisfelde im Magdeb. und Gardelegen in der Altmarf. 
©. Krufe Europ. Gefh. Th. 3. ©. 353. — Die weitern ‚Kriege 
mit den Ungarn im füblichen Deutfchland gehören nicht hieher. 

(2) Vergl. Ditmar v. Merfeburg, Lib. II. bei Maderus, S. 29. 
— Annal. Sax. ad a. 945, Botho Chron. pict. bei Leibnitz. 
Th. 8. ©.311. — Kraufe europ. Geſch. Th. 3. ©. 356. Die Ges 
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Dtto in Quedlinburg war, um das DOfterfeft zu feiern. 
Aber der Unglüuͤcksplan ſcheiterte; das ſchreckliche Geheim: 
niß wurde erfunder oder verrathen; Otto wußte ſich durd) 
eine treue Leibwache zu fichern, und die Herzöge und Gra— 
fen Herrmann, Uto und Conrad, landen dem Kai- 
fer mit aller Aufmerkſamkeit und Kraft zur Seite. Gleich 
nad) verlebten feitlihen Tagen ließ er die, ihm angezeigten 
Verſchwoͤrer ergreifen und gefangen fegen. Nur einer von 
ihnen, Graf Eſerich (Esgrius), widerfegte fi, ergriff 
die Waffen, flieg zu Pferde, und fuchte fich zu vertheidi- 
gen. Allein eine Lanze durchbohrte ihn, und er flürzte 
todt vom Pferde herab; er hatte das Lob eines jehr wak— 
fern, und den Bürgern befonders fehr werthen Mannes (1). 
Die übrigen, an deren Spige Graf Erich ftand, Rein: 
ward, Buco, VBarinus, Herrmann, und nod ein Ejerih, 
wurden einige Zage darauf zu Quedlinburg hingerichtet. 

Unter den Verſchwoͤrern befand fi auch der Graf Lo— 
thar oder Luhard, des Bilhofs Ditmar von Merſe— 
burg Großvater (2), den Otto Anfangs auch "hinrichten 


ſchichtſchteiber find alle Über diefe Begebenheit fehr kurz, und man er: 
fährt aus ihnen weder über die Verfchwörung felbft das Nähere, noch 
auch die Art, wie fie entdedt worden; daher Eönnen auch hier wur 
die allgemeinen hiftorifchen Umftände berührt werben. 


(1)- Lancea perfossus occubuit, fagt der fächl. Annalift, und 
fest hinzu: vir, omni indust:ia et virtute civibus clarus et ca- 
zus. — Es war begreiflich, daß damals auch die wackerſten Männer 
die eine oder andere Parthei zu ergreifen genöthigt ſeyn Eonnten. 

(2) Ditmar v. Merfeburg fügt: „Hunc enim Ericum no- 
mine, cum Buccone, Herimanno, Reinwardo, Wirino, Ese- 
zio ceterisgque, qui in Quindelingeburg eundem tunc in 
Pascha solemni occidere conabantur, decollari praecepit. 
Avum autem meum nomine Luitharim, ejusdem consilii 
participem, libenter perdere voluit, sed sibi familiarium de- 
vietus consilio Principum, cäptum hunc misit tandem Ba- 
variam ad Comitum Bertholdum, comprehensis sibi omni- 
bus suimet rebus, ac late distributis usque in apnum inte- 
grum. Tum enim gratiam regis et sua omnia cum Magna 
pecunia, et praedio in Sundersieve et in Vodenesuege jacenti 
acquisivit,‘ 
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laffen wollte, auf -Fürbitte ihm verwandter hoher Fami- 
lien aber_begnadigte, und fürs erfle dem Herzoge Ber- 
thold von Baiern ald Gefangenen fandte, nad einem 
Sahre aber nicht nur wieder losgab, fondern auch mit 
allen feinen Gütern, welche ſchon vorläufig eingezogen wa= 
ten, wieder beſchenkte. — Noch in demfelben. Jahre er— 
folgte die völlige Ausföhnung Otto's mit feinem Bruder 
Heinrich. Diefer warf fi jenem in der Weihnachtö- 
nacht in der Kirche in Bußkleidern zu Füßen, worauf er 
Verzeihung und das Herzogthiin Baiern erhielt. — Das 
war der. Ausgang dieſer tragifhen Begebenheit, welche 
Quedlinburg der Weltgefhichte einverleibt hat (1). 

Noch trug ſich hier im J. 955 eine Begebenheit anderer: 
Art zu, die von den Chronikenfchreibern mehr oder weniger 
volftändig erzählt wird, nad dem Halberſtaͤdtſchen 
Chronifon aber bei geibni (2), welches diefelbe am 
- ausführlichften gibt, alſo lautet: „Dtto wollte zu Magde 
burg ein Bisthum errichten, und den Dom bauen, wozu der 
Biihof Bernhard von Halberitadt feine Einwilligung 
nicht geben wollte. Das nahm ihm Dtto fehr übel, ließ 
ihn gefangen nehmen, und nad) Quedlinburg in ein Ges 
fängniß auf der Burg bringen, wo er eine Zeitlang faß (3). 
Am grünen Donnerftage aber ließ er, nachdem er fid 
feine bifchöflihen Inſignien zu verfchaffen gewußt, den 
Kaifer zu fi) rufen, der nicht anders glaubte, ald daß 
der. Bifchof ihm den Bau des Doms geftatten würde, um 


(1) Man zeigt noch auf dem hiefigen Rathhaufe ein gebadenes 
Haupt, nebft zwei Yrmen, davon des rechten Hand ohne Daumen ift, 
und welche von einem dieſer Verfchwörer herruͤhren follen. 


(2) f. Leibnig scr. rer. germ. Th. 2. ©. 115. — Außerdem 
ſ. Bothos Chr. pict. b. Leibnitz. Th. 8. ©. 310. 

(3) Winningſtaͤdts Halberft. Chton. bei Abel S. 268. ſagt: 
»in ein Gewoͤlbe, da itzt eine Capelle iſt, und heißt noch St. Ni— 
colai in vinculis, unter der Treppe in der Schloßkirche. « — Wirf- 
lich befindet fich hier bei dem alten Münfter eine ſolche Seiten» Gas . 
pelle. 
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fi) von der Gefangenfchaft zu befreien (1); Allein wie 
erftaunte er, ald er den Bifchof in feinem ganzen Drnaf, 
von mehrern Geiftlihen umgeben, den Biſchofsſtab in der 
Hand erblidte, und den Bann gegen fi ausſprechen 
hörte, Anfangs verlachte Dtto den Biſchof (2); bald 
aber Fam er auf ernftere Gedanken, entließ den Biſchof 
der Gefangenschaft, und begleitete ihm felbft nad) Halber— 
ftadt zurüd. Diefer aber benahm ſich mit der größten 
Gleihgültigkeit und Geringſchaͤtzung gegen den Kaijer, was 
diefer fo übel empfand, daß er Halberſtadt auf eine kurze 
Zeit verließ, dann aber ald Reuiger mit nadten Süßen | 
wiederfehrte, fi) vor dem Bifchof nieberwarf, und jo vom 
ihm die Freifprehung von dem über ihn auögelprochenen 
Banne erlangte. Hierauf erfuchte ihn der Biſchof, ſich 
abermals etwas aus ber Stadt zu entfernen, und im Fai= 
ferlihen Schmucke wiederzufehren. Da .empfing er ihn 
denn zu Halberſtadt mit allen gebührenden Ehren wieder; 
froͤhlich feierten fie mit einander, dafelbft das Oſterfeſt, 
und aller Streit hatte ein Ende, — aber ber Kailer 
dachte bei Lebzeiten Bernhards nit daran, auch nur 
wieder einen Wunfc wegen Errichtung des Biöthums zu 
Magdeburg laut werden zu laflen.” 

Dies ift, wie gefagt, die Erzählung: der Halberftäbt- 
ſchen Chronik, welche uns Leibnig aufbehalten hat. Dieſe 
fuht nun der ſel. Leukfeld in feinen Halberft. Antiquitäten 
ganz in Zweifel zu ftellen (8), worin ich ihm nicht beiftim= 
men mag, wie denn auch die dagegen aufgeftellten Gründe 
nicht alle gleiches Gewicht haben, Indeſſen ift es nicht 
der Abficht diejer Schrift gemäß, ſolche einzeln zu prüfen 
und zu widerlegen; idy will daher nur kürzlich fagen, wie 


(1) Das Chr. pict. fagt: »de Kapfer dachte, he welde gunde to 
buwen — (er wollte ihm zu bauen vergönnen). 

.(2) Eben daffelbe fagt: »de Kayfer de lachede, unde mende 
de Biſchop were dull worden.e — Das mag aud wol in ber That 
Otto's Gedanke geweſen feyn. 

— ſ. deſſen Antiq. Halberstad. Molfenbättel 1714. ©ı 201. 
uf — En 








— 


72 


weit ich fie für wahr halte So viel ift nämlich nad) 
dem einftimmigen Zeugniffe aller Chroniken, und ſelbſt 
Ditmars von Merfeburg gewiß, daß Otto ein Bid: 
thum zu Magdeburg hat ftiften wollen, und daß Bifchof 
Bernhard fi damider gefeßt hat. Denn dies fagt 
Ditmar ganz ausdrüdlic (1), und daß es mit der 
Gründung des Ersftifts zu Magdeburg bis zu Bern 
hards Tode fein Bewenden gehabt hat, ift der Gejchichte 
gemäß. — Daß Otto den Bifhof Bernhard für feine 
Widerſetzlichkeit ftrafte, laͤßt ſich mit Otto's fpätern Be 
nehmen gegen den Papft Johann XIT., den er abfegte, 
und mit der Freiheit, die er fih mit Einfegung neuer 
Paͤpſte nahm, mohl vereinigen. Dagegen läßt fich mit 
diefem Benehmen das in jener Nachricht erzählte demuͤ— 
thige Betragen gegen den Bifchof von SHalberftadt ganz 
und gar nicht reimen. Dies alfo, daß er-dem Bilchof 
fußfallig geworden, laßt fi) nicht glauben; auch gedenken 
deſſen alle übrigen Chroniken nicht nur nicht, fondern Eine 
derfelben erzählt fogar einen ganz andern Ausgang der 
Sache. So fagt dad Chror, pier. „de Keyfer fordte 
den Bann, unde fande den Bifhop mwedder to 
Halberftadtz; fo verbinf de Dom noch ein Wyle, went 
dat Biſchop Bernd ſtarf.“ Eben jo erwähnt Winning: 
ſtaͤdts Halb. Chron. (2) diefer Abbitte nicht, und feßt 
auch hinzu: „ber Kaifer mußte es mit dem Bifchofthume 
unterweges laffen, dieweil diefer Bifchof lebte.” — Ganz 
dem entgegen erzählt die alte Nachricht von Bifchöfen 
in Abel Chronifenfammlung (3): „de Biſchop dede öne 
in des Paumes (Papfts) Bann, fo dat he den Keyfer up 
den Pafchen das Sacrament hinderde; von Stunt mofte 
de Keyfer na Rome, de ‚Paumes abfulferte (abfolvirte) 


(1) f. bei Maderus p. 23. Lib. 2. Ditmar fagt: ibi etiam 
Episcopatum facere conatus, apud Bernhardum, Sanctae 
Halberst. Eccles. antistitem, in cujus dioecesi urbs praefata 
jacuit, quam diu ille vixit, impetrare non potuit, 

(HF. Winningft. Halb. Chron. bei Abel, ©, 268. 

(3) ſ. daf. ©. 231. 232. 
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oͤne; unde gaf Öne de Mad], den Bifhopdom to Megdes 
borch to bumwende, fo blef Bifhop Bernt in dem Torme 
to Quelingborch, bet be ftarf.” Das Legtere ift nun wie 
derum nicht wahr. Indeſſen fcheint der Vorgang felbft, 
nad) Bifhof Bernhards bekannter Dreiftigkeit, nicht 
— abgeleugnet werden zu muͤſſen. Mir ſcheint das 
ahre das zu ſeyn: „daß Otto ſich zwar an den Bann 
nicht kehrte, aber doch auch dem Biſchof nicht weiter Ge= 
walt anthun wollte, ihn daher wieder nach Halberſtadt 
entließ, wegen anderer Händel aber die Errichtung des 
Erzftifts bis nah Bernhards Tode, der im Februar 
968 ftarb, unterblieb, und erft in eben diefem Jahre er— 
folgte, wiewohl fhon bei Bernhards Leben die Kirche 
zu Ehren deö heil. Mauritius erbauet war." — Sehr 
irrig haben aber die Chronikenfchreiber diefen Umftand uns 
ferm Dtto als Furcht vor dem Biſchof von KHalberftadt 
angerechnet, von welcher er gewiß ſehr fern war. | 
Aus diefen Zeiten follen auch noch mehrere Heilig: 
thümer und Reliquien herrühren, welche zum Theil nicht 
mehr vorhanden find. Man erwähnt unter andern des 
Daumens des heil. Dionyfius und der Gebeine der hei: 
ligen Corona, welche noch gezeigt werden koͤnnen; in= 
gleichen eines goldenen Kreuzes mit Edelfteinen befegt, dar= 
in der Nägel einer, womit Chriſtus an das Kreuz gefchla= 
gen gewefen, welches aber, wie alte Nachrichten fagen, 
nad) Pohlen theuer verkauft jeyn fol. Andere folder 
Herrlichkeiten (wie 3. B. ein Daumen der heil, Corona 
an den Dom zu Wittenberg,) find verſchenkt. — Bon 
den noch vorhandenen Alterthümern, die in der Ci— 
ther der ehemaligen Stiftöfirdye wieder aufbewahrf wer— 
den, wird im Anhange das Wichtigſte beigebracht werben. 


Zweiter Abſchnitt. 


Geſchichte des Stifts Quedlinburg von der | 
erften erweislichen Aebtifjin bis zur Re 
——— oder vom Jahre 966 — 1514. 


I. — der Aebtiffinnen: und der öffentlichen 
‚ Begebenheiten. 


Erfe Aebtiſſin. 


Mathilde, Otto's des Großen Tochter, und 
Otto's II. Schweſter. 


Re, Otto's Tochter von feiner ‚iDeiten Gattin, 
Adelheid, war, wie aus den vorhin angeführten Urkun— 
den erhellet, ſchon fruͤh dem Convent zu Quedlinburg ein⸗ 
verleibt (1). Die bedeutenden Geſchenke Otto's an das 
Stift und ſein Einfluß auf daſſelbe beſtimmten jenen aus 
Dankbarkeit, dieſe Mathilde ſchon in ihrem 18ten Jahre 
zur Aebtiſſin von Quedlinburg zu erwaͤhlen (2). Hierauf 





(1) Im Leben der Koͤnigin Mathilde bei Leibnitz Th. 1. S. 
201. heißt es: primo procreabant puellam, inclytae reginae 
Mathildis vocabulo dictam, quam rex Otto conjunxit 
Quitilingeburc contubernio Sanctimonialium juxta matris 
votum. — ie wurde alfo wahrfcheinlich zu Quedlinburg erzogen. 
Daher auch fchon die Schenkungen für fie an das Stift von Otto, 
welche oben erwähnt find, 

(2) Sie Eonnte alfo wohl fhon in der Wiege zur Aebtiffin be 
flimmt fepn, aber ermwählt war fie noch nicht. Der fächf. Annalift 
fagt ausdruͤcklich: communi consensu cleri et populi congreg. 
S. Servat, in Abbatissam electa est. — Wäre fie, wie das 
Quedlinb. Chronikon bei Leibnig (Th. 2. ©. 280) fagt, erſt i. 3 


wurde fie als folhe in Gegenwart ihres Waters Dtto, 
ihrer Mutter Adelheid, und ihrer Großmutter, der Köni- 
gin Mathilde, ingleihen aller, auf kaiſerlichen Befehl 
zufammenberufnen Erzbifhäfe und Biſchoͤfe des Reichs 
feierlich eingeweiht. Der Papft confirmirte fie, und die 
darüber |prechende Urkunde ift ihres Lobes voll (1). , 
Dieſe päpftlihe Beftätigungsurkunde befagt übrigens, 
daß der heilige Vater, in Gemäßheit des Goncild von 
Ravenna, (i. 3. 966) das Stift in feinen Schuß genom⸗ 
men habe, daß weder ein Geiftliher noch ein Weltlicher 
daffelbe in irgend etwas beläftigen, oder feine Beſitzungen 
mindern folle, daß für diefen Schuß (2) fie und jede 
künftige Aebtiffin jährlih ein Pfund Silber an den heili- 
gen Stuhl (3) zahlen, und jeder, der fich unterftehe, die— 
fer päpftlichen. Gonfirmarion etwas, entgegen zu thun, auf 
immer mit dem Banne belegt werden folle. 

Bald erlebte fie den Tod ihrer geliebten Großmutter 
Mathilde, welde am 14ten März 968 farb, und, 
nad) ihrem Wunfche, zur Seite ihres Gatten, des großen 
Heinrich, vor dem Hauptaltare des Münfters zu Qued⸗ 
Iinburg begraben ward (4). Diefen Zod empfand Ma— 


EEE EEE EEE in 
955 geboren, fo wäre fie bei ihrem Regierungsantritt aft 11 Jahre 
alt gewefen. Iſt fie aber das erfte Kind Otto's, — wie wahr: 
ſcheinlich iſt — fo ift fie, much mahrfcheinlic früher, und ſchon 953 
gebpren, mithin damals 13 Jahre alt gewefen. 

(1) ſ. v. Erath ©. 13. XVIII. Der Papft nennt fie hier: 
corporis et mentis generositate praefulgidam, incomparabili- 
ter laudabilem Abbatissam. | 

(2) In der Urkunde heißt e8: ob mundiburdium tui, tuorum- 
que, Mundiburdium aber ift fo viel al8 tutela und patrocinium ; 
Schutz, Obhut. F | 

(8) Eigentlich follte gezahlt werden nad) den Worten der Urkunde 
pro luminariis concinnandis ante corpus praedicti apostolo- 
zum principis (i. e. Petri). — Diefes Geld haben auch die nach- 
berigen. Aebtiffinnen, wie noch vorhandene Quittungen beweifen, jährlich 
bezahlen muͤſſen. 

(4) Dafelbft ift auch ihe Grabftein noch zu ſehen. Ditmar 
fügt L. II. von ihr: post haec S. Mathildis, 2 Idib. Matt. 
migrauit ab hoc exilio‘, sepultaque est coram altari Christi 
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thilde fehr ſchmerzlich, denn fie verlor .in ihm fehr viel, 
Auch ihre Vater farb ihr bald ab. Zwar hatte fi e noch 
die große Freude, nach glüdlic beendigtem - Kriege in Ita: 
lien Vater und Bruder zur Feier des Ofterfeftes im Früh: 
jahr 975 bei fich zu fehen. Otto verfammelte hier da: 
mals die Gefandten der bedeutendften Voͤlker jener Zeit; 
- fie kamen mit anfehnlichen Geſchenken aller Art, und fol: 
len auch fremde Thiere (aus Afrika) mitgebracht haben, 
Alles war im hoͤchſten Glanze (1), Allein die Trauer 
folgte ſchnell nach. Otto ging von hier nah Merſe— 
burg, erkrankte zu Memleben an der Unſtrut, flarb 
dafelbft am Tten Mai, und wurde im Dome zu Magde: 
burg begraben (2), Seine Wittwe, die Kaiferin Adel 
heid, zog zu ihrer Tochter nad) Quedlinburg. 
Otto's Sohn, Dtto II., der Bruder unferer Ma: 
thilde, wurde feines Vaters Nachfolger. Diefer war ſchon 
bei feines Vaters Leben auf deſſen Befehl vom Papſt 
Johann XIII. i. J. 967 gekroͤnt, und im Jahre 968 
mit der Tochter des griechiſchen Kaiſers Romanus, 
Theophania, vermaͤhlt. Bei dieſer Gelegenheit- kamen 
reichliche und bedeutende Geſchenke aus Griechenland nach 
Deutſchland, und es iſt wahrſcheinlich, daß durch dieſe 
Theophania, welche nachmals auch verſchiedentlich hier 
lebte, der angebliche Waſſerkrug von der Hochzeit zu Ca⸗ 
na nach Quedlinburg gebracht iſt. 


praesulis Servatii, juxta Seniorem suum, quia quem viven · 
tem dilexerat, huic se mortuam conjungi, quam diu de- 
guit, semper imploravit. 

(1) vergl. Dietmar von Merfeb. bei Maderus ©. 36. (L. 1 
Huc coniluebant, imperatoris edicto, Miseco atque Bolis- 
laus, duces, cum omnibus regni totius primariis, consum- 
matisque pacifice cunctis, ditati muneribus magnis, reversi 
sunt ad sua laetantes, Cal. April. (Das Ofterfeft war nämlid 
den 28. März gefallen.) — Herimannus autem dux, ibi tan- 
dem moriens, imperatoris gaudia turbavit, 

(2) vergl. Ditmar bei Maderus L. TI. S. 42. 45, — Chron. 
pict. b. 2eibnig Th. 3. ©. 312. Letzteres fagt, daß feine U 
zu ihrer Tochter gezogen fey. 
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Ot to beftätigte nicht nur die großen Gefchenke, wel 
che fein Vater dem Stifte gemadyt hatte, durch befondere 
Urkunden (1), fondern fügte dieſen auch noch die Beſitzung 
Ditfurth und Brokelſtedt — im Harzgau — und 
Sman (bei Querfurt) und Duderftadt (auf dem Eichs⸗ 
felde) beide im Heſſengau, hinzu (2). 

Ein geiſtiges Geſchenk, das ihr uͤber alles —* ſeyn 
mußte, erhielt ſie in den Witekindſchen Annalen, von 
ihrem unſterblichen Verfaſſer ſelbſt. Die für fie. fo ehren— 
volle lateiniſche Zueignungsfchrift lautet in der Weberfegung 
folgendermaßen : 

„Der in jungfräulicher Blüthe, in kaiſerlicher Würde 
und ausgezeichneter Weisheit ftrahlenden Herrfherin Mas 
thilde der legte der Knechte Chrifti und der Märtyrer 
Stephanus und Vitus, Witekind von Corbey, die 
allerunterthänigfte Verehrung und das wahre ‚Heil im 
Erlöfer!" 

zWiewohl Did) der vorzügliche Ruhm ber väterlichen 
Macht hoch erhebt, und allgemein. gepriefene Weisheit Dich) 
fhmädt; fo feßt doch unfre Wenigkeit von der Gnade, die 
ben Zeptern immer jo nah ift, voraus, daß unfte Des 
muthöbezeugung. von Dir mit Wohlmollen aufgenommen 
wird, wenn.fie es gleidy nicht verdient,” 

„Denn wenn Du die von uns mit forgfamen Fleiße 
aufgezeichneten Thaten Deines fo mächtigen Vaters und 
Deines hochberuͤhmten Großvaters liefeft, fo findeft Du, 
was Did aus der beften und ruhmmürdigften wg beſſer 
und ruhmvoller macht.“ 

„Doch bekennen wir, daß wir nicht alle ihre Thaten 
zuſammenfaſſen koͤnnen; aber wir ſchreiben kurz und ab— 
ſchnittweiſe, damit der Vortrag den Leſern zu faſſen leicht 
und man deſſen nicht uͤberdruͤſſig werde.“ 

„Aber ich habe vom Urſprung und Zuſtande bes 
Volks, in welchem der Herr der Dinge zuerft felbft regiert 
hat, aud einiges Wenige fchreiben wollen, damit Du 


(1) f. v. Erath. &. 15. XIX ©. 16. XXL 
(2) f. v. Erath Cod, dipl. S, 16. XXIR 
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durch Lefung deffelben Dein Gemüth ergögeft, die Sorgen 
Dir etleichterft, und eine angenehme Muße habeft.“ | 

„Möge Deine Liebe daher diefes Buch lefen, und da= 
bei eben fo mit Wohlwollen unfrer eingeben? feyn, als 
es von und mit Grgebenheit gefchrieben if. — Lebe 
wohl." — Ä , | 
Otteo feierte zwei Mal, nämlih 974 und 978, das 
Dfterfeft zu Quedlinburg in Friede und Freundfchaft mit 
feiner Mutter‘ Adelheid, und feiner Schwefter, der Aebtif- 
fin (1). Noch in demfelben Jahre aber brach ein Zwift 
unter ihnen aus, den eigne Eiferfuht und Ohrenbläferei 
von Andern her veranlaßt hatte. Aus Verdruß reifte 
Adelheid mit Mathilden eine Zeitlang nah Stalien 
(978), wo fie von ihrem Bruder Conrad und feiner 
Gattin Mathilde fehr achtungs⸗- und freundſchaftsvoll 
aufgenommen wurden. Aber bald reute das Ottoz er 
eilte zu feiner Mutter nach Stalienz fie, davon benadhrich- 
tigt, Fam ihm nad) Pavia entgegen; fie fielen einander in 
die Arme, die Ausföhnung erfolgte, und fie feierten mit 
einander das Dfterfeft zu Rom (2) (981). Nady beftan- 
denem harten Kampfe mit den Griechen — Otto warb 
aufs Haupt gefchlagen (982) und, verfolgt durch feindliche 
Neiterei, ſich ſchwimmend zu einem vor Anker. liegenden 
. Schiffe zu retten genöthigt (3), — ergriff ihn zu Rom 
i. 3. 983 eine Krankheit, die ihm am Aften December, 
noch nicht 29 Jahre alt, ven Tod brachte (4). Bon fein 
nem baaren Schage fchenkte er kurz vor feinem Ende ei= 
nen Theil der Kirche, den andern den Armen, den dritten 
feiner Schwefter, der Aebtiffin Mathilde, den vierten 


(1) vergl, Ditmar v. Merf. bei Keibn. Th. 1. S, 837. (bei 

Mader ©. 36.) ingleichen den fähf. Annal. bei d. I. 974, 978, 
(2) f. Adelheids Leben bei Keibnig. Th. 1. ©. 264. 

» (8) f. Ditmar b, Mader, ©, 58, 59. bei Leibn. Th. 1. S. 346, 
(4) f. Ditmar b. Leibn. Th. 1. S. 847. und bei Mader. ©. 

- 61. — Bei Beiden wird das Todesjahr Otto's unrichtig angegeben, 

indem ftatt D0CCCLXXVIII gelefen werben muß DECCCLXXXLI, 

Es ift unftreitig ein aͤlterer Druck⸗ ‚oder Schreibfehler. 
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feinen um ihn traurenden Dienern und Soldaten. Glaub- 
hafte Schriftfteller fagen nichts - davon, daß fein Tod ir- 
gend eine andere Urſach, ald Krankheit, gehakt habe. 
Otto III. war. bei dem Tode feines- Vaters kaum 
drei Sahre alt; gleihmwohl hatte ihn diefer von den Erz 
bifhöfen Jo hann von Kavenna, und Willigis von 
Mainz ſchon zu Aachen zum Könige Erönen laffen (1), und fo 
folgte er feinem Bater in der Regierung, indem feine Mute 
ter Theophania und feine Großmutter Adelheid die 
Vormundſchaft übernommen hatten und die Regierung 
einftweilen führten. Aber Heinrich, Herzog’ von Baiern, 
Heinrichs I. Enkel, von Dito II. verbannt, jet aus feis 
nem Eril zurücdkehrend, machte ihm die Erbfolge freitig, 
bemaͤchtigte fid des jungen Königs zu Coͤln, und ließ 
fih) zu Quedlinburg (2), von feinen Anhängern zum 
Könige wählen und ausrufen ließt Allein die gefuͤrch⸗ 
. tete Gegenpartei, an deren Spige Willigis, Erzbiſch. 
von, Mainz, ftand, und vielleiht au — bei dem. Aber⸗ 
glauben jener Zeit — die Erſcheinung - eines außerors 
dentlihen Sterns, der ſich felbft am hellen Lage fihtbar 
machte (3), — das Alles brachte ihn dahin, daß er 
fi dee Kaiferin Adelbeid, die unterdeffen mit Theo: 
phania aus der. Ferne herbeigeeilt war, zu Füßen 
warf, dem jungen Kaifer auslieferte, und Verzeihung er—⸗ 
langte. Otto war nun Kaifer, oder vielmehr Mutter 
und Großmutter für ihn. Heinrich aber Fehrte in fein 
Herzogthum Baiern zurüd, Das nähfte Ofterfeft i. J. 
985 wurde in Quedlinburg mit vieler Pracht begangen; 


(1) f. Chron. Quedl. b. Leibn. Th. 2. ©. 280. Chron, Hil- . 
desh. ©. 719. (unten). — Ditmar b. Maberus ©. 61. (unten), 

(2) f. Chron. — b. Leibn. Th. 2. S. 280. Ditmar bei 
Mader. ©. 63. — (im Anf. des Aten Buchs.) 

(3) Vielleicht ng ſehr großer Comet, oder ein außerordentlicher 
Stern, wie der zu Tychos Zeitz vielleicht auch die Venus, bie bis⸗ 
weilen auch am hellen Tage fichtbar wird. Ditmar erwähnt dieſes 
Sterns bei Mader. ©, 67. »stella zusdin die cernentibus uni- 
versis clara refulsit.« ' 
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mehrere Große ſteömten von allen Seiten herbei, um & | 
durd) ihre Gegenwart zu verherrlihen. Daß, wie Voigt 
erzählt, Herzog Boleslaus damals einen Elephanten zum 
Geſchenk mitgebracht habe, den erften, den man in Deutfche 
land gefehen, habe icy nirgends finden fönnen; wohl. abe 
meldet Ditmar, daß Mifeco nebft andern Gejchenken, 
dem Könige ein Kameel vorgeführt habe, und vielleicht 
ift dies der angebliche Elephant (1). Hier erklärte Her. 
Mifeco von Polen dem Kaıfer feierlich feine Unterwerfung. 
Doch bald darauf erwahte Theophaniens Eifer: 
fucht gegen Adelheid und ihr Wunſch, allein zu regie— 
ven, aufs neue, Sie fing nämlich, mit diefer mandherki 
Streitigkeiten an; in Allem, heißt es (2), war fie ihr zu: 
wider. : Ja ihre Grimm flieg. jo ſehr, daß fie fchmur, 
menn. fie nur noch ein Jahr lebe, ſo ſolle Adelheid nicht 
eine Handbreit mehr zu regieren haben. Dieſen Schwur, 
ſagt ein Geſchichtſchreiber, machte die Vorſehung an ihr 
ſelbſt ſchrecklich wahr (5). Denn froͤhlich und mit gro— 
ßem Prunk hatte ſie mit ihrem Sohne zu Quedlinburg 
- das Oſterfeſt (991, nad) Andern 989) gefeiert, als fie 
auf einer Keife zu Nimmwegen am 15ten Jun. plößlidy er: 
frankte und farb; worauf ihr Leichnam, wie -fie befohlen 
hatte, nah Coͤln gebradht und dafelbft beerdigt murde, 
Gleihwohl wurde Adelheid durch diefen Tod fehr bes 
truͤbt; den jungen Kaifer behielt fie bei fi, und erzog 
j ihn wie ihren Sohn (4), Mehrere Jahre lang 


(1) vergl. Ditmar b. Mader. ©. 67. b. Leibn. Th. 1. ©.'349, 
Vom Kameel fpricht auch nur das Quedl. Chroniton b. Leibn. Th. 
2. ©. 281. Eine andere alte Chron. ſagt, daß er aus Afrika frem⸗ 
de Thiere mitgebracht habe. — Schon Carl’ der Große bekam indeſſen 
von den Saracenen einen Elephanten zum Gefchenk; f. Leibnitz X. 

4. ©. 153. 714. 

(2) vergl. das Chron. Quedl. bei Leibnig Th. 2. S. 281. md 
Adelheids Leben daf. Th. 1. ©. 264. 

(3), Quam sententiam inconsulte prolatam censura duina 
fecit esse veracem; fagt Odilo in Adelheids Leben a. a. O. 

'(4) vergl. den Chronogr. Sax, bei d. Sabre. v. Erath * 
dipl, ©. 51. 
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wurde nun von Quedlinburg aus das deutfche, 


Reich regiert, denn Dtto war bei feiner Mutter Tode | 


erft 9 oder 11. Jahre alt. Mit ihm wohnte feine Groß- 
mutter nebft der Aebtiſſin Mathilde i. J. 992 der feier: 
lien Einweihung des Doms zu Halberftadt bei, welde 
von dem dortigen Biihof Hil deward vollzogen wurde (1). 

Schon i. 3. 987 hatte Mathilde. den Grund zu 
einem neuen Klofter auf dem jegigen Münzenberge, der 
damald noch feinen Namen hatte, gelegt, weldyes der 
Jungfrau Maria gewidmet ward. Sie ftiftete es zum 
Gedächtniß ihres Bruders Dtto (2). — Die Erweiterung 


und Bereicherung diefes Klofters wird im dritten Abſchnitt 


angegeben werden. 


Was Dtto III. unferer Mathilde ald Eigenthum 


ſchenkre, beſtand: 


4) in den Oertern Wallhauſen und Berge im Helm: 


gau und dem Orte Walbed im Suevenghu, en 
hen einem. Siavifchen Diſtricte, ein] ei ! 
nannt (3); 
2) in dem ‚Orte Triburis (Trebur) im Nheingau (4); 
3) den beiden Dertern Poztupimum .und Gelitum, in 
der Provinz Hevellon genannt, und auf der Safl 
Chotierivizlis gelegen (5). 
Dem Stifte aber fchenkte er: 


(1) vergl. den. Chron, Sax. bei d. 3. 992, — Quedl. b 
zn —— 2. ©. 281. Winningftäbt Halb. Chron. b. Abel. 
©. 2 


(2) T Ebbetynne Mettilde de ſtichtede dat Kloſter up dem 
Barge boven Quelinborch, ſunte Benedictus Orden, oͤrem Broder 
na, Pe Dtten dem roden. — ©. Chron, pict. b. Leibn. Th. 
3. ©. 315. 

(3) f. v. Erath. &, W. 21. XXVIL. XXVMI. — User den Die 
ſtrict Siufeti laͤßt fich keine genaue Nachweifung geben. 

(4) f. v. Erath. ©. 22. XXIX. Trebut liegt zwiſchen Mainz 
und Darmſtadt. 

(5) v. Etath ©. 24, XXX — Poztupimum ift nichts an- 
ders , als Potsdam, und Gelitum, Geltom, welches Iegtere auf 
der bezeichneten, von Havelſeen gebildeten Inſel liegt. 

J. 
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1) den Drt Walbed (1) mit den dazu gehörenden Der: 
tern Quenſtedt, Brnanfted (Arnftäde), Silith 
(Sylda), Sigersleve (Sieröleben), Hubifci- (Hüs 
biz), Dudendorf (Dondorf), Herlicarod (Harfe 
rode), Hufiani (2), Ridamizi (Reidewiz), Bres 
zifei (Freuſt), Drogolifci (2), Siabudifci (3a: 
biz), Ofutiscie (Defte), Eedlifciani (2), Rothi— 
rarod (Riggerode), Ehenfciavorod (Dankerode), 
Euninggarod (Königeode), Redgeresporf (?), 
Buhamdnnarod (Bolfmannrode ?), Iſacanrod, 
Snesliggi (Schneitlingen 2), Acelanisrenni, Hamer⸗ 
bufci und Kreftesrod. Die letztern find nicht nachzu⸗ 
weifen. In der hierüber ausgefertigten Urkunde bes 
dinge Otto zugleiih, daß die Aebtiffin ein Nonnen= 
kloſter zu Walbeck einrichten, und daß bies ihr und 
ihren Nachfolgerinnen fo unterworfen ſeyn folle, daß 
diefee Gonvent jede feiner Aebtijfinnen nur mit Zuzie⸗ 
hung der QDuedlinburgifchen Aebtiffin wählen dürfe; 
auch folle an allen vorgenannten Orten Eein Anderer, 
als allein der Voigt, den die Aebtiſſin diefes Orts 
—* erwaͤhlen werde, irgend eine Macht ausuͤben 
duͤrfen; Be 

2) die Dörfer im Harzgau (in Friedrichs Comitat, alfo 
nicht ſehr weit von Quedlinburg): Godenhufen, Si: 
feithufen, Vinchesdorp, Strebechi, Vuidermodi (2)5 
uͤberdies hat er 

3) der Aebtilfin den Befig von Barby (Bareboi), Zizi 
und Niunburg, beftätigt (3). 


(1) ſ. v. Erath. ©. 23. XXXL — 

(2) f. v. Erath. ©. 26. XXXV. Bon diefen Dertem laͤßt ſich 
nur mit Sicherheit Sifriehufen, oder das wuͤſte Severthufen uns 

weit Demburg, und das noch vorhandene Ströbed nachweifen. 

(3) Daf. ©. 22. XXX, Es ift hier aber nicht von Naumburg 
und Zeiz, wie Voigt nennt, fündern von Nienburg an der Saale, 
oder auch Walter: Nienburg und dem jegigen Vorwerk Zeiz bei 
Barby die Mede, weldyes letztere Tonft ein nicht unbedeutendes Dorf 
war. 








8° 





Die Stadt Quedlinburg befam aber dur das ihr, 
von Otto, auf Anſuchen Mathildens, ertheilte Handels: 
privilegium ſeit d. I. 993 eine große Bedeutfamkeit. Da- 
bei erhielt die Webtiffin die Macht, des Muͤnz- und 
Zollrechts, ingleichen des freien Handelöverkehrs fi) ganz 
auf die Weife zu bedienen, wie die Städte Mainz, Eöln, 
Magdeburg diejes Recht hatten (1). | 

Im Sahre 995, da Dtto III. aus harten Kämpfen 
mit aufrührerifchen Völkern nach Quedlinburg zu Groß: 
mutter und Tante zurüdgekehrt war,: wurde Adelheid, 
feine Schwefter, mit großer Feierlichfeit dem Gonvent zu 
Quedlinburg, wahrſcheinlichſt als Capitularin einverleibt. 
Der Biſchof Hildeward von Halberftadt verrichtete die 
geiſtliche Handlung; daß er fie aber, wie Winningſtaͤdt (2) 
jchreibt, zur Aebtifjin geweiht habe, jagt weder das Qued⸗ 
linburgifche Chronikon bei eibniß, noch der ſaͤchſ. Annalift 
bei diefem Jahre; audy bleibt Mathilde, allen Urkunden 
nach, Aestiffin bis an ihren Tod, und in dem Fahre ih— 
red Zodes erhält Adelheid erft vom Papit Sylveſter 
ihre Gonfirmation. Vielmehr erweiterte Mathilde noch 
die alte Kirche auf dem Stiftöberge, die zu Klein war, 
Die Schriftfteller fagen, daß fie fie länger und höher ge— 
bauet, oder vielmehr ein längeres und höheres Gebäude . 
daran geſetzt habe (3). Die alfo neu gebaute Stiftskirche | 
weihte mit vielem Pomp der Biſchof Arnolf oder Ar— 
nold von Halberftadt i. 3. 997, den 10ten März, und 
in eben dem Jahre kam auch das vorhin erwähnte Non— 





(1) Daf. ©. 25. XXXIII. Bon diefer bedeutenden Begänftigung 
wird im folgenden Gapitel mit Mehrerm die Rede feyn. 

(2) f. Chron. Halberst. b. Abel. ©. 270. Diefe Meinung ift 
auch ganz ungegründet; es wird fich vielmehr zeigen, daß fie nad 
Mathildens Tode förmlich zur Aebtiffin ermählt und hernach geweiher 
worden iſt. 

(8) f. Halb. Chron. b. Leibn. Th. 2. ©. 119. Das Quedl. 
Chron. daf. Th. 2. ©. 233. fagt ausdruͤcklich: latioris et altioris 
structurae aedilicium apponere curauit, | 
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nenklofter zu Stande, welches von bemfelben Biſchof am 
Tten Mai ebenfalld feierlich eingeweiht ward (1). 

Aber nody eine größere Ehre fand Mathilden be 
vor, die fie für ganz Deutichland unvergepli macht. 
Dtto hatte zu feiner Tante das Bertrauen, daß er. ihr, 
a er i. 3. 997 zu neuen Kämpfen nach Italien ziehen 
mußte, die Regierung feines deutſchen Reichs überließ (2), 
und fie hat diefe während der Zeit, mit einer Klugheit 
und Würde geführt, die die Schriftfteller jener Zeit nicht 
genug rühmen koͤnnen. Sie hielt zu Dornburg einen 
allgemeinen Reichötag i. J. 998, und hatte zu Queblin- 
butg die Tochter des Grafen Ekhard von Zhüringen, 
Luiderda, zurkcgelaflen, die ihr zur Erziehung anver- 
traut war, und die Otto III. nicht gleichgültig zu bemer⸗ 
fen ſchien. Aber früher hatte fie Ekhard ſchon dem 
Sohne des Grafen Lothar, Wirinharius, zugefagt; die— 
fer nutzte der Aebtiffin Abweſenheit, ging nad) Quedlinburg 
“und entführte feine Braut, Mathilde bot alles auf, 
‚am fie wieder zu erhalten, und es mißlang ihrer Klugheit 
nicht. Wirinharius führte, demüthig um Verzeihung 
bittend, die Geraubte in Magdeburg Mathilden wieder zu, 
und diefe nahm fie wieder mir fih (3). ” = 

Allein ihe Leben fand fehnel fein Ziel. Kaum war 
fie nad) Quedlinburg zurüdgekehrt, und von dem Gonvent, 
der fie fehnfuchtsvoll erwartete, freudigft empfangen, als 
fie von einem, anſcheinend nicht bedeutenden, Fieber er= 
griffen ward, und ganz unerwartet am Gten oder 7ten 
Febr. i. 3. 999 verfhied. Eilboten gingen mit diefer 


a 
F (1) f. eben daſ. und im ſaͤchſ. Chronogr. und Annaliſten bei d. 
ahre. 

* ſ. Annal. Hildesh. bei Leibn. Th. 1. ©. 721. »Impera- 
tor quoque, ut Romanorum sentinam purgaret, Itäliam per- 
rexit, summa verum dominae Mathildae, amicae suae 
Quidilingaburgensi Abbatissae, delegata, in qua ultra sexum 
mira prudentia ehituit. a 

(8) Diefe Gefhichte-erzählt Ditmar im 4ten Buche (b. Mader 
S. 80. u. f. b. Leibn. Th. 1. ©. 356. u. f.) fehr ausführlich, 
Die fpätern Chroniken fchreiben e8 ihm nad). - | 


— 
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Zrauernachricht zur abwefenden Kaiferin Adelheid und 
zum Kaifer Dtto, ihrem Neffen, der in Rom war. Je— 
ne empfing, wiewohl fie . ein Vorgefuͤhl eines traurigen 
Ereigniffes: gehabt zu haben erklärte, diefe Botihaft mit 
tiefem Schmerz; auch Otto empfand ihren Verluft ſehr; 
doch erhielten Beide mit dem Zrauerboten zugleid) die 
Nachricht, daß der Convent Otto's Schwefter, Adels 
heid, die diefer eben jo hoch ſchaͤtzte, als die Entfchlafne 
fie innigft und zärtlichft geliebt. hatte, an ihrer Stelle wies 
der zur Aebtifjin gewählt habe (1), Diefe Nachricht er- 
freute Dtto wieder; er genehmigte und beftätigte die 
Wahl, und fandte ihr einen goldenen oder vielmehr mit 
Golde ‚überzogenen Stab, welcher wahrſcheinlich derjelbe 
ift, der noch jest, wiewohl am Golde nad) und nad) ſehr 
geplündert, in der fogenannten Gither gezeigt wird. (2). 
— Mathilde wurde, wie fie gewollt, zum Haupte ih— 
res Großvaterd Heinrich und feiner koͤniglichen Gattin 
im Münfter begraben, wo man ihren Grabftein noch jeßt 
findet (3). 

Auf: die Faiferliche Wittwe Adelheid aber hatte die— 
fer Todesfall den tiefften Eindruck gemacht. Sie, wie— 
wohl ſchon hoch betagt, doc, noch EFräftig im Wirken, 
fühlte fid) dennoch nun in der Welt nicht mehr glüdlic, 
und fehnte fi aus dem Leben hinweg. Dieſer Wunſch 
ward ihr auch am 16ten Decemb. deffelben Jahres er= 








(1) f. Ditmar b. Mader. ©. 82. bei Leibn. Th. 1. ©. 356. 
357. — Chron. Quedl. b. Leibn. Th. 2. ©.284. 285. — Beide 
Nachrichten meichen zwar anfcheinend etwas von einander ab; doch 
laſſen fie fich fehr leicht vereinigen, was denn in biefer Erzählung jes 
nes Vorgangs geſchehen iſt. 

(2) ſ. Ditmar b. Mader. B. 4. S. 82. »Abbatiam dilectae 
suimet germanae per Bacelinum portitorem virga a longe 
commisit aurea.« d. h. entiveder: der Länge nad golden — oder: 
er vertraute ihr die Aebtei durch einen goldnen Stab aus der Ferne 


(8) ſ. Ditmar B. 4. b. Mader. ©. 82. »Sepulta est in 
ecclesia ad caput avi suimet regis Henrici.« 
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fünt (1). Aber Otto warb dadurch, nad) fo vielen bie- 
her erfahrnen Zrauerfällen in feiner Familie, aufs ſtaͤrkſte 
erſchuͤttert; die Laſt der Regierungsſorgen in einer jo ſchwe⸗ 
ren Zeit lag nun ganz allein auf ihm. 

Waͤhrend Mathilde. Aebtiffin. zu Quedlinburg war, 
lebte eine Zeitlang im Stifte felbft bei feiner Tante Em— 
bild, die hier Stiftsdame — Einige lagen, Proͤb ſtin — 
war, der berühmte Gefchichtfchreiber Ditmar von Merfes 
burg. : Sein Vater, Graf Sigfrieb, hatte ihn, während 
feinee Krankheit, ihr zur Leitung anvertraut; hernach über: 
gab er ihn dem Abt Rigdagus zu Magdeburg, der den 
fhon wohl unterrichteten Juͤngling noch weiter ausbil- 
dete (2). 

Sonft bemerfen bie Chronikenſchreiber zu ihrer Zeit 
i. J. 984 einen ſehr harten Winter, der vom äten No— 

er bi5 dten Mai gedauert haben fol; eine Weber» 
fhwemmung der Bode i. J. 987; einen fo. duͤrren Som⸗ 
mer i, 3. 989, daß etliche Flüffe ganz außtrodneten, bie 
Fifche farben, und Gras, Wiefen und Bäume daftanden, 
als 0b fie verbrannt wären. WBiehfterben und Theurung 
fol in feinem Gefolge geweſen feyn (3). Won einem ähne 
lihen Winter und Sommer , in welchem leßtern befonders 
heftige Gewitter und Erdbeben ganz Sachſen heimgefudht 
haben, fpricht auc, die Bothoſche ‚Chronik beim Jahre 
999 (4). — Im Jahre 995 ‚wüthete die Peft in ganz 


(1) f. Ditmar B. 4 ©. 82, bei Mader. — Adelheid Leben 
bei Leibnig Th. 1. ©. 268. 

(2) f. Ditmar ap. Mader, ©. 72. Me (pater Sigfridus) in 
Quideliogeburg apud suam materteram, Emmildam nomine, 
collocauit, qua paralysi longo tempore laborante primo lite- 
ris bene adhuc instructum sumsit, et Rigdago, Abbati II. 
de S. Ioanne in Mägdeburg. commendanit. 

(3) vergl. Winningftäbt b. Abel, S. 486., der um diefe Zeit fchon, 
faͤlſchlich, Adelheid regieren laͤßt. Das Quedlinburgifche Chronifon 
erwähnt nur eines fehr heißen und bürren Sommers im I. 988; in 
den Sahren 988 und 989 aber einer großen Peft unter ben Mens 
fhen, und im Iegtern Jahre audy unter dem Vieh. 

(4) Die Nachricht des Chron, pict. b. Leibnitz Th. 3. ©. 317. 
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Sachſen fehr ftarf. Die alte Sachfendhronif bei Abel 
fast ©. 99. davon: „de Peftilencie was in Saſſen fo, 
ſtark, dat vele Zorppe wonfte florven unde vele Hufe ie 
Häufer) in den Steden.“ — Ganz daffelbe fagt auch das 
Quedlinburgiſche Chronikon bei Leibnitz (1). Wie ſehr aber 
Quedlinburg ſelbſt dadurch gelitten habe, ſagt es nicht; 
doch bemerkt es, daß damals auch die EINE: gank 
Deutſchland gequält habe. 


Zweite YVebtiffin 
Adelheid, Dtto’ö II. Schweſter. 


Nachdem dieſe Aebtiſſin, wie vorhin erzählt, vom 
Gonvent gewählt, und vom Kaifer beftätigt war, erfolgte 
auch die päpftlihe Confirmation (2). Der Papft Sylve 
fter äußert darin, daß freilich ‚bloß von ihm diefe Abteili- 
che Befegung und Beftätigung hätte ausgehen follenz doc) 
ertheilt er legtere auf Bitten des Kaifers und auf Ber: 
wenden der Aebtiffin, und unterwirft dem Stifte ausdruͤck— 
lich die Klöfter zu St. Wiperti, zu St. Maria auf dem 
Münzenberge, zu Walbeck und zu Wenthufen. 

Hierauf ward Adelheid am Michaelistage i. J. 
999 von dem Bifhof Arnulf von Halberftadt in Ge— 
genwart mehrerer Bifchöfe, ingleichen ihrer Schwefter & 0: 

phia, der Aebtiffin Hedwig zu Gerntode, und vieler. 
cs hoher Perfonen feierlich zur Aebtiffin geweiht (3), 


— — 





verdient hier, der Merkwürbigkeit wegen, weil fie zugleich die Nachricht 
von einem Steinregen enthält, : befonders einen Pla. Es heißt: 
unde dessulven Jahres was so grot ertbeveningk (Erdbeben) 
in Sassen to midden Somer (mitten im Sommer) unde so wart 
ein grot donnre (ein großes Gewitter) dat ja dem donnre twey 
furige steyne velen (zwei feurige Steine fielen), ein Stein vel im 
de Stad to Megdeborch, de änder vel over to Elve, 

(1) f. b. Leibnig Th. 2. ©. 280. Nach dieſer Nachricht hat —* 
Seuche beſ. die Oſterluͤde (Oſterlinger, Oſtfalen), alſo unſre Ges 
genden betroffen. 

(2) v. Erath C. dipl. ©. 27. nro. 86. 

(3) f. Chron. Quedlinburg. b. £eibnig m 2. ©. 285. * 
Chron. Halberst. daſ. S. 119. 
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Ihr Bruder aber wär noch in Stälien, wöher er erft im 
folgenden Jahre (1000) zurückkehrte und dann zu Magde- 
[burg das Palmfeſt, zu Quedlinburg aber das Dfterfeft 
feierte. Hier brachte er. den erften Feiertag fröhlich hin; 
am zweiten aber hielt er in Betreff des Erzbiſchofs Gi e- 
feler von Magdeburg eine Synode, und da diefer nicht 
erjcheinen konnte, ‘weil er. unpaͤßlich war, jo Fündigte er 
zu Nahen (1), wohin er fi von hier begab, ein neues 
Concilium an. Hier aber benahm er fih, wie Ditmar 
erzählt, fo, daß man mohl mit ihm, unzufrieden ſeyn 
mußte. Einmal naͤmlich ſaß er bei Tafel, die einen 
Halbkreis bildete, allein hoͤher, als die Andern; und 
zweitens ließ er Carls d. Gr. Grab oͤffnen, nahm ihm 
das an ſeinem Halſe hangende goldne Kreuz ab, auch 
Etwas von ſeiner noch unverweſten Kleidung, und legte 
dad Uebrige dann ehrfurchtsvoll wieder ins Grab (2). 
Alsdann ging er nad Stalien, und fam in Rom an. 
Ahnungsvoll und mit Thränen hatte ihn Adelheid ent— 
laſſen, und wirklich ſah ſie ihn nicht wieder. Verſchwoͤrer 
in und außer Rom verfolgten ihm auf alle Weile; wahr⸗ 
fcheinlihft an den Folgen eines beigebradhten Gifts ftatb 
er. am 2iften San. 1002, und fein Leichnam wurbe nach 
Aachen abgeführt, und dafelbft beigefegt (3). 

Dtto hatte in der kurzen Zeit feiner Regierung bem 
Stifte nicht viel Gutes erweiſen koͤnnen; indeffen hatte er 
ihm nicht nur den Befig von Zeiz, Nienburg und 


(1) f. Ditmar:b. Mader. ©. 84. b. Leibnig Th. 1. ©. 357. 

(2) f. Ditmar bei Mader. ©. 84. bei Leibnis Th. 1. ©, 357. 

(3) f. Ditmar b. Mader. ©. 85. 86. bei Leibn. Th. 1. ©, 
358. Das Chron, pict. daf. ‚Ih. 3. S. 318. erzählt: in dußem 
Jahre verbunden fi de Römer ": uppe Keyſer Dtten, unde wollen 
öme hemeliken geflagen hebben; büt wart. öme to wetten, do wart be 
* unde toch von Rom na dem Dudeſchen Lande (nad); Deutfch- 

nd); fo was Patricius Wyf, den he gehengbet laten labde, de hadde 
' fit to oͤme Eundfchoppet, unde was fon, Concubyn; de ſande oͤme na 
eyn par Hantſchen, un der was vergift ime. Do de Keyſer ſe an⸗ 
toch, he wart ſeyck (ward er ſiech), unde ſtarf; unde wart in unſer 
leven Fruwen Muͤnſter begraven to Aken. 
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Barby beftätigt, fondern aud) feiner Schweſter insbefon- 
dere: die Provinz Gera zum Eigenthum geſchenkt. Beide 
Urkunden hierüber find zu Rom  auögefertigt. (1). 

Seiner Schwefter hatte die. feierliche Weihe einer Aeb⸗ 
tiffin jo wohlgefallen, daß fie dieſe Feierlichkeit alljährlich 
wiederholt wuͤnſchte. Otto widerrieth das, weil.ihr die da= 
zu.nöthige Weberkunft des Biſchofs von Halberftadt, und. 
was fonft dazu gehöre, zu große Koften machen würde, 
und weil er aud wohl das Nachtheilige einer fo engen 
Berbindung mit den halberjtädtfchen Bifchöfen für das 
Stift vorher ſah. Allein dem Biſchof war daran fo fehr 
gelegen, daß er der Aebtiſſin jo viel an Zehnten von fei- 
nem Bisthum abtrat, daß fie die Koften davon beftreiten 
fonnte, und. fo ging diefe Feierlichkeit eine geraume Zeit 
lang, wider des Kaiferd Willen, alljaͤhrlich vor ſich (2). 
| Nah DOtto’s Tode Fam, auf eine fonderbare Weife, 
Heinrih, Herzog von Baiern, Urenkel Heinrichs J., 
‚Sohn Heinrichs U. von Baiern, zur Regierung. Dieſer 
legtre war -ein Sohn Heinrichs, Bruders Otto's des 
Großen; und, fo war unfre Adelheid mit ihm doc nahe 
verwandt. Heinrich feierte auch bei ihr das Ofterfeft, i. 
3. 1003, ſehr herrlich, und verfammelfe hier die Großen 
feines Reiche zur Berathung über die Lage des Vaterlan⸗ 
des und zur Worbereitung neuer Kämpfe gegen bie Polen 
und Böhmen (3). 

Ein Theil ihrer Regierungsjahre war reich. an“ — 


(1) ſ. v. Erath ©. 28. 29. 

(2) f. Chron. Halberst,. b. Leibn. Th. 2. &. 119, — Episco- 
pus, ut pius et benignus, volens imperatoris suspicionem au- 
ferre et suo desiderio et Abbatissae satisfacere, de decimis 
Halberst. ecules. Zantum contulit Quedlinburgensi ec- 
clesiae, ut ipsa episcopum cum omnibus sibi advenientibus 

ea solennitate de eis posset uberrime procurare. Et sic con- 
ee illa tam laudabilis, quam honesta, usque ad tem- 
pora noöstra,änter Halberst. et’ Quedl. ecclesias irrefragabili- - 


. ter est seruata. 


(3) nun Leibn. Ih. 1. ©. 371. und Chron. Quedl. 
237. 


— 
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würdigen Naturübeln. Die Jahre 1006 und 1007 waren 
Sahre der Peſt. Kometen und außerordentliche Sterne, 
deren einer im 'S. 1008 um Weihnachten am. hellen Tage 
ſichtbar geweſen feyn fol, gaben dabei dem Aberglauben 
Nahrung genug. Im Sahre 1009 färbte im April und 
Mai dichter Hoͤhenrauch das Bild der Sonne biufroth, 
und heftige Ungewitter dauerten bis tief in den Winter 
binein (1). Der Winter 1032 war fehr hartnädig und 
langwierigz felbft bei der Wärme des Sonnenſcheins, fagt 
der Chronograph, blieb das Eis lange Zeit unauflöslich. 
Am 80. Julius verheerte ein fürchterliches Hagelwetter die 
Gegenden um Quedlinburg und weit umher, Wafferfluthen 
| und Donnerwetter, die aud) um und in Quedlinburg nicht 

| wenig Schaden thaten, ingleihen Erdbeben, juchten im 

J. 1012 Deutfhland heim. 

In diefem 1012ten Jahre wurde das Stift zu 
Bamberg am G6ten Mai geweiht; 86 Bilchöfe waren 
dazu berufen. Auch unfere Adelheid war mit ihrer 
Schweſter Sophie, der Aebtiffin von Gandersheim, da- 
hin geteifet, und wohnten, nebft dem Kaifer, diefer Feier- 
lichkeit bei (2). 

Im Jahre 1014 mütheten wieder Ueberſchwemmun⸗ 

‚gen und peflartige Krankheiten (3), Im J. 1015 traf 
der Blitz das Klofter auf dem Münzenberge, weldes 
zum Theil mit der Kirche abbrannte; die Aebtiffin ließ 
aber die Kirche zuerfi, und bald auch den übrigen abge— 
brannten Theil fo ſchnell herftellen, daß jene bereit am 
22. Febr. 1017 wieder eingeweiht werden konnte. Kaifer 
Heinrich war bei diefem Geſchaͤft, welches der Bifchof 


(1) vergl. d. Chron. Quedl. b. Leibnig Th. 2. ©. 286. uf. — 
Einige alte Chronitenfchreiber geben hier die Jahreszahlen etwas ver: 
fchieden an; indeffen hat man es auc damit in Abficht ſolcher Bege— 
benheiten nicht eben genau zu nehmen. — 

(2) ſ. Chronic, Quedlinb, b. Leibnitz. Th. 2. ©. 288. b. J. 
1012. 

(3) f. Daſ. ©. 289. b. J. 1014. »Item diluvium venit; 
— mox pestilentia saeva et mors subitanea sequuntur, 
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Arnulf von Halberftadt mit dem Erzbiſchof Gero von 
Magdeburg verrichtete, felbft zugegen. Ein anfehnliches 
Geſchenk an Golde ward diefem Nonnenklofter vom Kaifer 
zu Theil (1). 

Im Jahre 1018 erfchien abermals ein Komet, ber — 
die Menfchen in Schreden jagte (2), und mit dem man 
hernady das im Jahre 1020 erfolgte allgemeine Sterben 
in Verbindung fegte. Unfer Stift verlor damals aus -fei- 
nem Gonvent ſchnell fünf feiner Glieder, und das in 
einem Raume von kaum einer Stunde (3); ‚ihre Namen 
waren: Dfhelhulde, Emerita, Thiedan, Hennikin und Lu⸗ 
cia; dergleichen Zufälle, jagt der Chronograph, waren da= 
mals häufig. und fehr allgemein. Noch war man wohl 
und feiner Gejundheit gewiß, und bei der Mahlzeit vers 
gnügt, und ganz unvermuthet ſank man in die Arme des! 
Zodes hin. — Auch an andern imerfwürdigen Naturerfcheie! 
nungen war Dies Jahr nicht arm. in harter, unges 
woͤhnlich heftiger Winter ging einer nachfolgenden Ueber⸗ 
fhwemmung mehrerer Flüffe, namentlich) der Elbe und 
Weſer, voran, die großen Schaden anricdhteten. Ein ſtuͤr⸗ 
mifcher Sommer folgte, und in Baiern erfuhr man fogar 
Erdbeben (4). 

Im Sahre 1021 fand am 25. Sept. auf dem Stifte 
wieder eine große Beierlichkeit Statt. Die hohe Stifts- 
firhe war zwar im 3. 997 bereits vergrößert, und vom 
Bifhof Arnulf von Halberftadt damals, wie oben erzählt 
ift, geweihet; jegt erfolgte aber die befondere Weihe der, nach 
Verhaͤltniß ihrer jegigen Größe, neu angelegten mehrern 


(1) f. Daf. ©. 290. b. J. 1015. Desgl. ©. 291. 6.3. 1017. 
Ditmar b. Leibnig. Th. 1. ©. 413. befchreibt die ganze Feierlicykeit 
Eurz, und fest hinzu: ibi tunc imperator talentum auri dedit 
ad altare. | 

(2) ſ. Chron. Quedlinb. b. $. 1018. 1020. ©. 291. 

(3) Quedl. Chron. b. keibnig. Th. 2. ©. 291: >»una velut 
horula.«e — Hier wird das Jahr überhaupt fehr ſchrecklich befchrieben. 

(4) Das beftätigen mehrere Chroniken. — f. die Chron. b. £eibnig 
und Kegel® Fama Quedl. z 
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und prächtigen Altäre; den Hauptaltar . weihte Arnulf- 
von Halberitadtz den Altar mitten in der Kirche ber Erz- 
bifhof Gero von Magdeburg; den füdlichen Altar der 
Biſchof Meinwerkus von Paderborn; den nördlichen 
der Biihof Elward von Meißen; eben fo die beiden 
weftlichen Altäre (1). — Daß bei der Anwefenheit fo ho= 
ber Geiftlichen hieſelbſt Fein geringer Glanz geweſen ift, 
bedarf Faum einer Grinnerung. - 

Im Jahre 1024 endete Heinrich zu Gronau im 
Hildesheimſchen, ward in feinem Stifte zu Bamberg 
begraben, und beſchloß die. Reihe der fächfifchen Kaiſer; 
denn Conrad, Herzog in Franken, wurde zu feinem 
Nachfolger erwaͤhlt. — Heinrih fol, nah einigen 
Schriftftellern, im 3. 1014, die Stifter Gernrode und 

Frohſe mit ihren Befigungen an Quedlinburg gegeben 
haben (2); gewiß aber bereicherte er die Stiftskirche durch 
ein Landgut, Pliozvuuzi (verm. corrupt) und zehn 
Adergüter in Arrikesleve (Errleben), beide im Norb- 
thüringou, in Thiotmars Graffchaft gelegen, im 3. 1021 (5). 

Unſere Adelheid reifte mit ihrer Schweiter Sophie 
von Gandersheim dem neuen Kaifer, der ein Seitenver: 
wandter von ihnen war, und jet von Mainz aus, wo 
ihn der Biſchof Aribo gefalbt und gekrönt hatte, durch 
Weitphalen zu ihnen fommen wollte, entgegen; fie trafen 
ihn auf dem’ Wege von Neumagen (Neomagam) an der 
Mofel nah Dortmund in Weftphalen in Frethen— 
man (4), wo fie ihn und feine Gattin aufs zärtlichfte 


Ve EEE ur TREE —— 
(1) f. die Quedl. Chron. b. Leibnig. Th. 2. ©. 291. Diefe be 
fchreibt die Feierlichkeit fehr genau, und ift darnach Winningjtädt und 
Voigt zu berichtigen. — Bon der Vermuthung des Legtern, daß bie 
—— zuvor abgebrannt ſey, hat dies Chronikon auch nicht eine 
pur. | 
(2) Bergt,. Annal, Sax. ad h. a. und Chron. Quedl, b. Leibn. 
Th. 2. ©. 290. 
(8) fe v. Erath. Cod, dipl. ©. 61. 
. (4) f. Quedl. Chron. b. Keibnig. Th. 2. ©. 295. — Voigt 
(Quedlind. Geh. Th. 1. ©. 134.) überfegt Frethenman durch 
Frohſe, und fchmiedet hier eine ganz eigene Geſchichte. 
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begrüßten (1). Bon Dortmund gings nah Minden, 
und von da gerade nah Quedlinburg; von hier über 
Merfeburg weiter. Che er aber die Reife nad) Stalien 
übernahm, . übergab er feine einzige Tochter der Aebtiffin 
Adelheid zur Pflege und Aufſicht. Diefe reifte der Ane 
tommenden entgegen, und führte fie mit ſich zurüc nad) 
Quedlinburg (2). | 
- Eine Schenkung, die dem Stifte vom Kaifer Con: 
rad geworden, läßt. ſich nicht nachweiſen (3)5 nur die 
Stadt Quedlinburg hat von ihm ein freies Handels⸗ 
privilegium durch das ganze deutfche Reich für ihre Kauf: 
leute, v. 3. 1038 (4), und das Marienklofter auf dem 
Münzenberge die Schenkung eines Guts in Windifcun 
Salebiz im Nordthüringau (5), in Graf Bernhards 
Grafſchaft gelegen, ebenfalls im 3. 1038 (6), aufzuwei⸗ 
fen. — Bon beiden wird in der Folge noch weiter bie 
Rede ſeyn. 

Im Jahre 1039 am 27. Januar farb Adelheids 
geliebte Schweiter Sophie, Aebtiſſin zu Gandersheim, 
Der dortige Convent erwählte Adelheid wieder zur Aeb- 
tiffin dafelbft (7); aber. Conrad widerfprad dem; und 
fo verzögerte ſich ihre Einfuͤhrung bis zum Tode dieſes 
Kaiſers, der im Junius erſolgte. Hierauf wurde ſie vom 


(1) Laetiores, uti jus consanguineum exigehat, ambos us- 
cipiunt. Quedl. Chron. b. Leibnis. Th. 2. ©. 295. 

(2) f. Chron. Quedlinb, daf. ©. 296. | 

(8) Voigt (©. 134.) möchte wiffen, woher Mader die Mechrihe 
genommen, daß das Klofter Naumburg im J. 1032 nach Quedlin— 
burg verlegt fen. Hätte er fi) aus den Schuljahren erinnert, daß bie 
Städtenamen 2ter Declin. auf die Frage wo, im Sing. im Genitiv 
ſtehen, fo wuͤrde er nicht fo gefragt haben.. Die Nachricht bei Ma— 
der fagt naͤmlich nur, daß der bifchöfliche Sig von Zeiz nah Naums 
burg verlegt, und die Urkunde darüber in Quedlinburg ausge: 
fertigt fen. f. die Urkunde daſ. Ant, Brunsv. ©, 216. 

(4) v. Erath,.Cod. dip). ©. 62. VI, 

(5) f. im Abſchn. von den Klöften. 

(6) v. Erath, Cod. dipl, ©. 61. V, J 

(7) f. Bodo Chron, und b. Chron, ep. Hild, b. er 
Th. 2. S. 789, 
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Biſchof Theodmar oder Ditmar von Hildesheim als 
Gandersheimfche Aebtiffin feierlic) eingeführt.(1). — Allein 
fie lebte ſeitdem nur noch kurze Zeit, obgleich ihr wirkli- 
ches Todesjahr ungewiß iſt. Nach Bodos Hildesheim: 
ſcher Chronik flarb fie fhon 1040 (2), dem auch Leuf: 
feld beiftimmt; nah Kettner foll fie 1042 (3), nad 
dem Chronikon der Bifchöfe zu Gandersheim ‚aber erft 
1044 geftorben (4), und zu Gandersheim begraben feyn. 
Kettner behauptet dagegen, daß fie im Münfter der St 
Servatii: Kirche begraben liege. 


Dritte Aebtiſſin. | 
Beatrir J., Kaifer Heinrichs III. Tochter. 


Diefe Beatrir war alfo nicht jene Zochter des Kai— 
ferd Conrad, die auch diefen Namen führte, - fondern 
vielmehr feine Entelin und Heinrichs II. Zochter, der 
nah feines Vaters Conrad Tode wieder König und 
Kaifer ward (5); denn diefer nennt fie felbft fo in einer 
Urkunde vom J. 1045 (6). Unftreitig ward fie durch 
Heinrichs Einfluß und auf feine Empfehlung vom Gone 
vent zur Aebtiſſin gewählt und von ihm beftätigt; daß 
fie aber, wie Voigt fagt, aus fönigliher Huld von 
ibm dem Stifte vorgefegt fey, und daß, wie er in 
einer Anmerfung hinzufügt, das Stift von feinem Wahl: 
recht feinen Gebrauch gemacht haben müffe, erhellet aus 
diefer Urkunde nicht (7), die ſich vielmehr mit dem völlis 


(1) ſ. b. Leibnig. Th. 1. ©. 744. Berg. Bodo. Th. 3. ©. 719 

(2) f. b. Leibnig. Th. 3. ©. 719. 

(3) f. Quedl. Geſch. ©. 56. 

' (4) f. b. Leibnitz. Th. 2. ©. 789. und Abels Samml. v. Chron. 
©. 488. Anm. 

(5) Einige halten fie nämlich wirklich für jene Tochter Conrads, 
wie Leukfeld in Antig. Gandersh. S. 230. 

(6) f. v. Erath Cod. diplom. ©. 68. nro. 8, Dies widers 
fpeicht jener Meinung ausdrüdlih. — Die Aebtiffin von. Gandersheim 
kann aber wirklich Conrads Tochter geweſen ſeyn, tuenn. unfere 
Beatrir mit ihe nicht diefelbe ift. 

(7) f. Voigts Geſch. v. Quedl. Th. 1. ©, 137; E⸗ — in 
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- gen Gebrauche diefes Rechts nah Otto's Beltimmung 
v. 3. 937 wohl vereinigen läßt. 

Uebrigens weiß man von ihrer Wahl und Einfuͤh⸗ 
tung weiter nichts, auch uͤberall von ihrer Regierung nicht 
viel, da wir aus jenen Zeiten nur wenige Urkunden auf⸗ 
zumeifen haben (1). — Während derfelben beſchenkte Hein 
rich IH. das Stift mit Gütern in Ermöleben (Anegri⸗ 
mesleben) und Sinsleben, und trug fo zur Erweiterung 
ber Befigungen deſſelben bei (2). Ob übrigens Diele 
Beatrir aud Aebtiffin von Gandersheim gewefen, lafle, 
ih dahin geftellt feyn (8). Einige widerfprechen dem, Ans 
dere begünftigen diefe Meinung; es kommt und hier aud) 
eben nichts darauf an, da wir von RIESEN Aeb⸗ 
tiſſinnen handeln. 

Daß ‚die Jahre ihrer Regierung zu ben magern ge⸗ 
hoͤren, da Mißwachs und Theurung das ganze nördliche 
Deutſchland heimſuchten, merken alle Chronikenſchreiber 
an (9; daß aber während ihrer Regierung die Stiftes 
kirche abgebrannt jey, wie Kettner und vor ihm Win . 
ningftädt erzählen, iſt falſch (5). 

She Zodesjahr iſt völlig ungewiß. Wir können nur 
mit Gewißheit fagen, daß. fie im 3. 1045 noch gelebt 
bat, 1063 aber ſchon tobt gewefen feyn muß. Denn eine 
Urkunde von diejem legten Jahre nennt ſchon die Aebtiſſin 
Adelbeir (6). Wäre ihre Einerleiheit mit der bemerk— 


der Urkunde: »ecclesiae S. Servatii, cui praedicta filiz nostra 
Dei munificentia nostrique benevolentia praeest, — heiftba8 
aber: »ich habe fie vorgefegt?« 

(1) Auch die Gefchichtfchreiber — uͤber dieſen Zeitraum. 

(2) f. d. Urkunde b. v. Erath. © 

(3) Eine Beatrir war um dieſe * Aebtiſſin zu Gandersheim. 

(4) f. die alten Chronikenſchreiber überall; doch finde ich im Bo: 
tho’& Chron. pict., welches begleichen fonft forgfältig anmerkt, 
nichts Davon. 

(5) f. Abel. S. 489. Winningſtaͤdt und Kettner treiben 
unter diefer und der folgenden Aebtiffin mit ihren Angaben nicht ges 
tinge Verwirrung. Sie laffen fich indeß leicht berichtigen. 

(6) f. v. Erath. Cod, dipl. ©. 63. nro. 9, — Hieraus ergibt, 
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ten Gandersheimſchen Aebtiffin gleiches Namens anzuneh: 
men, fo wäre fie, nad) Leukfeld (1), im Jahre 1053 
geftorben, und hätte den Zod ihres Waters Heinrich, 
der im J. 1056 zu Bobdfeld (nahe bei Eibingerode) 
verfchied, nicht einmal mehr erlebt. - Da wir inbeffen 
Adelheid erft 1063 als Xebtifjin finden, fo wollen wir 
hier nod) anmerken, daß nad Heinrichs Tode fein Sohn 
Heinrich IV. wieder auf den Thron gelangt war, wels 
cher das 12te Jahrhundert noch erlebte, und gerade 50 
Sahre regierte, 


| Vierte YVebeiffim 

Adelheid U., Heinrich IV. Schweiter. 

Man hat fi über diefe Adelheid fehr geftritten, 
indem man ‚annimmt, daß fie zugleich Aebtiffin von Gans 
deröheim war. Won diefem Umſtande ſchweigt aber Bodo 
in feiner Gandersheimſchen Chronik, und Leuffeld in feinen 
Gandersheimſchen Antiquitäten (2). Nur leugnet Bodo be= 
ftimmt, daß die Gandersheimfche Adelheid Schwefter der 
Beatrir, mithin auch Heinrihs IV. Schweiter war (8). 
Das war indeffen diefe unfere Adelheid gewiß. Zwar 
gibt eine von ihr vorhandene Urkunde v, 3. 1063 dar: 
über Feine Gewißheit, indem die Stelle, die ihr Verhält: 
niß zu Heinrich IV; bezeichnet, fehr unleſerlich ift (4). 
Sie wird aber von Lambert in Aldhaffgaburg (5) aus: 





ſich denn, daß fie entweder tobt, ober wenigftens nicht mehr Aebtiſſin 
gerefen fenn muß. Kegel in feiner Quedlinb. Fama fagt, das fie 
im Münfter hiefelbft begraben fey, nicht aber, woher er das wiſſe. 
(1) f. Leukfeld Antig. Gandersh, ©. 231. 
(2) f. Bodo Chron. b. feibnig. Th. 3. ©. 720. Leukfeld 
Antig. Gandersh. ©. 231. — 
(3) Bodo fagt: non fuit Beatricis praecedentis soror; quae- 
dam Chronica falluntur etc.. | 
(4) f. v. Erath. ©. 63. IX, — Kettner läßt amicae bruden 
— und wenn diefes richtig gelefen. wäre, könnte freilich Adelheid nicht 
Schwefter Heinrichs gewefen feyn. | 
(5) f. Lamb, Schaffnab. 6. $. 1073, — ber fie ausdruͤcklich 
sororem imperatoris nennt, 
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druͤcklich Heinrichs Schwefter genannt; eben fo nennen fie 
der fühl. Annalift und das Halberftädtifche Chronicon, 
und mehrere ältere Schriftfteller (1). Es fcheint alfo‘' Fein. 
Zweifel obzuwalten, daß: ‚fie wirklich⸗ Schweſter Hein—⸗ 
richs IV. war. 

Heinrich IV. ſchentte zwar dem gloſter auf dem 
Muͤmzenberge ein: Gut in Eghardtesrode (2), das 
Stift Servatii-hat aber von ihm Feine. Schenkung auf: 
zumeifen. Vielmehr beunruhigte er die Xebtiffin und ihr 
Stift auf mehr als eine Weife; es ift zu wuͤnſchen, daß 
nicht Alles wahr feyn mag, was bie altern Geſchichtſchrei— 
ber in diefer Abficht erzählen. 

Heinrich war. oͤfters zu Quedlinburg. Im Sahre 
‘1069 feierte er das Ofterfeft (5), im Sahre 1070 aber‘ 
das Himmelfahrtöfeft hier auf dem Schloffe (4): In die: 
fem legten Jahre traf den ſchoͤnen Stiftötempel das Unglück, 
in Flammen aufzugeben, wovon man die Urſache nicht ges 
nug kennt. Neuere Chronifen irren fi) bei Angabe diefeg 
Greigniffes, und feßen hinzu, daß diefes Feuer zur Zeit 
der Zeier des Himmelfahrtöfeftes felbft ausgebrochen fey (5), 
als ob es duch dies Feſt ſelbſt veranlaßt. wäre, . Dem 
fey nun wie ihm wolle, jo beruht die fchnelle Wicderher- 
ſtellung diefes Gebäudes, und feine neue Bleibedachung, 
welche ſie angeben, auf keinen ſichern Nachrichten (6). 


(1) Vergl. Halberft. Chronit 5. Leibnitz. Th. 2. ©. 125, — d. 
ſaͤchſ. Annal. b. J. 1071. Bruno de bello Sax. etc. 

(2) f. v. Erath Cod. dipl. ©. 63. IX. — Es ift aber wahr: 
fheinlih, daß aus biefem Zeitraume viele alte Urkunden verloren ge⸗ 
gangen find. 

(3) ſ. v. Erath. Cod. dipl. ©. 72. Lamb. Schaffn, ad h, 
a. deögl. Annal. Saxo, ° 

(4) f. Lamb. v. Afchaffenb. ebendaf., der diefes Brandes gebenkt, 
and bemerkt: >incertum divina ultione an fortuita calamitate,.« 
Mit erfterm meint er wol den Blig. 

(5) Vergl. Winningft. bei Abel, ©. 490. und Kegels Farna bei 
Erwähnung der Adelheid. 

(6) M. f. Winningft. b. Abel, ©. 489. Kegel fagt: »fie habe 
den abgebrannten Tempel wieder aufbauen und mit Blei decken laſſen; 


. 
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Vielleiht war auch der Brand nicht von {ehr großer Be: 
deutung (1). 

Sm Sahre 1071 war Adelpeib bei der Einweihung 
des Doms zu Halberfiadt gegenwärtig (2). Um diefe 
Zeit fol fie auch ein Hospital St. Johannis im We— 
ftendorfe geftiftet haben (8), welches auf dem fogenannten 
Finfenheerde gelegen hat, und..fpäterhin wieder verwuͤſtet 
oder abgebrannt ſeyn fol. — Auch war es zu ihrer Zeit, 
da eine Klofterjungfer .auf dem Münzenberge, Bia ges 
nannt, zur Gründung des Klofters zu Huyfeburg Vers 
anlaffung gab (4).. 

Von ihrem Bruder erfuhr fie freilich Leine ſehr brü- 
derliche Behandlung; unftreitig muß er ihr felbft, diefer 
ſchaͤndliche Wollüftling, mit allerlei Nichtswuͤrdigkeiten be- 
gegnet ſeyn, wenn man aud) die fhändlidhe That, welche 
Bruno von ihm erzählt, weil fie das Hoͤchſte alles Un- 
menfchlichen ift, in Zweifel ziehen wollte (5); denn Lam: 
bert von Aſchaffenburg aͤußert ‚fich ſehr beftimmt dahin, 
daß er Schandthaten gegen feine eigene Schweiter, die 
‚ Webtiffin, verübt habe (6). Das Chron. pict. erzählt 
von ihm eine nicht minder fhändlihe That, welde er 
noh im 3. 1106 an der Gemahlin, eines Ritters zu 





auch habe fie ihn mit vielen Kleinodien befchenft, und ber Kaifer 
habe dazu 200 Mark Sitber verehrt.“ Das erzählt er aber fälfchlich 
bei Beatrix. 1* 

(1) Indeſſen ſagt Lambert: Augustissimum in Quidelenburg 
templum cum omnibus attiguis sibi aedificiis incensum at- 
que in cineres redactum est. — Und Kegel fagt gar, daß ber 
Tempel mit dem ganzen Scyloffe und der halben Stadt abgebrannt 
fen. — Hat beides. feine — ſo war das Ungluͤck groß genug. 

(2) Chrorf Halberst. b. Leibnitz. Th. 2. S. 126. Leukfeld 
Ant. Halberst. S. 478. 

(3) M. ſ. Winningftäde b. Abel. ©. 489. und Kettner x. 
©. 38. — Von biefem Hospital nebft Kirche wird im folgenden Ab: 
fchnitte bei den Kirchen x. mit Mehrerm geredet werben. 

(4) Hiervon wird noch weiterhin die Mede feyn. 

(5) f. Boigts Geſch. v. Quedl. Ir Th. ©. 145. Anm, 
ee f. Lamb. Schaffn. ad a. 1070. v. Erath. Cod. dipl, 

. 75, 
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Scharzfelde begangen habe, und die der Verf. gar mit 
feiner Entthronung in Verbindung fegt, die in demſelben 
— noch erfolgte (1). 

Ihre Regierung fiel uͤberhaupt in eine ſehr unruhige 
Zeit. Heinrich hatte durch mancherlei Bedruͤckungen und 
dur) feine ganze Aufführung fein Volk fehr gegen ſich 
aufgebracht. Diefe Empörung der Gemüther vergrößerte 
fih noch, als er um diefe Zeit, die vebelliichen Sachfen 
zu unterdrüden, überall im Reiche, und auch in unfrer 
Gegend, Eleingre und größere Burgen anlegte, deren Refte 
noch in den vielen Warten und einigem dabei noch übrig 
‚gebliebenen Mauerwerk bei denfelben vorhanden feyn follen. 
— (f. den 3ten Abſchn. V. b.) 

Heinrich hatte daher: harte Kämpfe zu beftehen, 
Außerdem, daß ſich feine Sachſen ihm größtentheild wider: 
festen, _ward er au vom Papſt Gregor VIL, den er 
abfegen wollte, in den Bann gethan, und mußte fi auf 
das fchimpflichfte vor ihm bdemüthigen, um des Banned 
wieder entledigt zu werden. Man weiß, daß der Papft 
ihn im Schloßhofe zu Canoſſa, wo er ihn antraf, 3 Zage 
lang mit bloßen Füßen auf die gejuchte Abfolution warten 
ließ, und ob er fie gleih am vierten Zage erhielt, fo’: 
half fie ihm doch zur Erhaltung feiner Kaiferwürde nicht, 
Auf einem Gonvent zu Forchheim 1077. wurde Herzog. 
Rudolph von Schwaben zum Kaifer erwählt. Heinrich, 
der ſich mit bewaffneter Hand behaupten wollte, wurde 
im 3. 1078 bei Mellerftadt im Würzburgifchen, 1080 


- (1) ſ. b. Leibnis. Th. 3. ©. 337. »In dußem Jare dede de 
Keyſer eine grote ſchande; He hadde einen Ridder by fid, de was van 
Schartvelde, de hadde ein fhone Wif, unde der hedde de Kenfer 
gerne by gewefen; do fande.de Keyfer den ribder over velt verne; dar 
nad) do reyt de Kenfer jagen na der Borh Schartvelde, -unde be: 
nachdete dar, unde fchaffede dar fonen Willen an der erbaren Fruven 
Dangf u. f. w.e Kurz die Frau. Elagt ihrem Gatten die Begegnung 
des Kaiſers; der. Kaifer, der das ahnete, habe ihn wollen morden laf- 

fen; der Ritter aber fen gewarnt; die Schandthat fey ausgefommen; . 
die Kurfürften hätten ſich verfammelt und ihn abgefegt. | 
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bei Feldheim im Thuͤringiſchen, im Frühjahr, und im 
Herbft diefes Jahres noch. einmal bei Volksheim an 
der Elfter geſchlagen, doch wurde hier fein Gegner tödtlic) 
verwundet, worauf er ftarb, Der Kaifer nutzte dieſen 
Vorfall, erklärte den.Papft Gregor für abgefegt, Tegte 
Clemens II. an deflen Stelle, ging nun auf Rom 
los, belagerte und eroberte es im 3. 1084, und ließ fıd) 
von dem neuen Papfte dafelbft wieder zum Kaifer kroͤnen. 

Allein der normännifhe Herzog, Robert Guiscard, 
verjagte ihn wieder, und trieb ihn nach Deutfchland zurüd. 
Hier fand er einen Gegenkaifer in Hermann, Herzog 
von Lothringen, der, von einigen deutſchen Fürften ermählt, 
fih in einer Schlacht bei Höhftädt an der Donau, im 
S. 1081, gegen Heinrich& Anhänger tapfer behauptet 
hatte, zum fernern Kampfe gerüftet. — Diefer Her— 
mann feierte zu Quedlinburg im 3. 1085 das. Dfter- 
feft, und hielt hier zugleich eine Synode” mit mehrern Erz= 
biihöfen, Bilchöfen und Aebten, und einem päpftlichen 
Gefandten, der ſich ebenfalls: eingefunden hatte (1), wo 
Das Primat des Papftes, und noch manche andere Ver— 
ordnung der Kirche beftätigt, und der von Heinrich er— 
nannte Papft wieder abgefegt wurde. Allein diesmal wußte 
Heinrich noch die Sachſen zu befehwichtigen, und fie nah 
men ihn wieder zu ihrem Könige an. Es dauerte jedoch 
nicht lange, fo ftand auch Egbert, Marggraf von Thuͤ— 
ringen, gegen ihn auf. Heinrich fuchte diefen in feinem 
Schloſſe Gleichen zu fangen, murde aber gaͤnzlich ges 
ſchlagen, und Egbert rücdte nun gar, 1088, vor, Qued- 
linburg, wo Heinrichs Schmefter, als Aebtiffin, und auch 
deſſen Braut fi) befand, und. fing an, es zu belagern (2). 
Eine Liſt Heinrichs aber lockte ihn von hier weg, und 
es Fam zu einem neuen Treffen, in welchem der Marggraf 








(1) f. v. Erath Cod, dipl. ©. 77., wo das Spnodal-Protofofl 
aus mehrern alten Nachrichten mitgetheift wird. 

(2) f. Spangenberg fühl. Chronik. ©. 329. — u Erath 
Cod. dipl. ©. 78, 
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geſchlagen ward, der nachher in einer Mühle zu ‘Eifenbüttel 
bei Braunfchweig, von Kriegsleuten:der Aebtifjin, die. 
ihn mit verfolgten, getoͤdtet ſeyn fol (1). — Nun machte 
der Kaijer neue Fortfchritte, die indeſſen durch feinen eig: 
nen Sohn Conrad, der fid wider ihm auflehnte, auch 
bald wieder gehemmt wurden; doch farb diefer jchon im 
3. 1101, und Heinrich Fieß darauf feinen zweiten: Sohn, 
gleiches Namens, im J. 1103 zu feinem Nachfolger, als 
König von Sachſen, erwählen, nachdem er: fich zuvor: ver⸗ 
pflichtet hatte, ihm bis an’s Ende treu zu "bleiben. Diefer- 
abet: hielt ‚fein Gelübbe fo wenig, daß er ihm vielmehr: 
bald. darauf mit Lift. die Königswürbe. abdrang, und wies: 
wohl. Heinrid, "der :Sohn, Anfangs von den. Anhän: 
gern des Waters gefchlagen: ward, ſo ‚erhielt er. doch bald 
wieder. über diefe einen fo volllommenen. Sieg, daß Hein- 
zid IV. fih nun ganz allein uͤberlaſſen war. Der Kum— 
mer machte feinem! fo. unglüdlichen »ats fchändlichen. Leben 
ein Ende; er flarb am 7ten Aug: 1106: zu Lüttich. Sm 
Banne des Papftes. geftorben, hieß diefer ihn: wieder aus— 
graben, ‚id nachdem fein Leichham bis 1114 zu. Speier 
über: der Erde geftanden, ließ ihm endlich ſein Sohn Heinz 
rich V. in der dortigen: kaiſerlichen Kapelle. beifegen. : = 
Diefer Hein rich V. hatte fon im -3..1105 das 
Oſterfeſt in Quedlinburg. gefeiert, und einige. Schriftftelter 
fagen (2), daß er von Gernrode, moi er das Abend- 
mahl empfangen: hatte, auf nackten Füßen nah) Qued- 
linburg gegangen ſey, welchen Uniſtand dagegen Andere 
übergehen, — Bielleihyt war. es ſchon in demſelben ‚Sabre, 
oder erſt ein Jahr darauf, daß Heinrich V. an eben 
dem Orte das Ofterfeft und zugleich, ein Eoncil hielt, wo 
die Bifhöfe, Friedrich von ‚Halberftäbt und ein Bifchof 


(A) J. Winningſtaͤdt b. Abel. ©. 490. — So fügen wenigſtens 
ein Paar aͤltere Schriftſteller, — indeſſen noch manches Dunkel 
waltet. 

(2) f. dem ſaͤchſ. Annaliſten. — Die mehreſten anderen Shroniten 
aber Een von diefem Bußgange. 
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von Minden abgefeßt und zwei Bifhöfe von Hildesheim 
und Paderborn fufpendirt wurden (1). 

Bom Zode- der Aebtiffin Adelheid weiß man übri- 
gend nichts. — Leuffeld vermuthet ihn viel zu früh, 
nämli im 3. 1087; Kegel gibt den Aten Jan. 1088 
ald ihren Todestag an, ohne, wie gewoͤhnlich, feine Quelle 
zu nennen. — Eberhard de eccl. Gandersh, (b. Leib: 
nig. Th. 8. S. 171.) ſagt: . die Aebtiffin. habe 53 Jahre 
regiert, mithin bis 1096, wenn das erfte Jahr ihrer Re— 
gierung dad 1063fte war. Im Jahre 1108 kommt in 
einer Urkunde Gerburg, die "folgende. Aebtiſſin, als do- 
mina’ vor .(2),.- und. wiemohl fie ‚hier. nicht, ausdrüdlich 
Hebtiffin von Quedlinburg genannt wird, fo läßt es 
fi) doch vermüthen, daß fie. damit. gemeint ſey. Dies 
. voransgefegt würde. dad Todesjahr biefer Adelheid zwi⸗ 
ſchen 1088 und 1108 fallen. 

Indeſſen koͤnnte es auch ſeyn, daß zwiſchen dieſer 
Adelheid und jener Gerburg noch etliche Jahre lang, 
vielleicht noch am Ende des Alten und im Anfange des 
12ten Jahrhunderts, eine Enkelin Heinrichs I., Na— 
mens Agnes, Aebtiſſin geweſen waͤre, weil die ebtiffi n 
Agnes, welche am Ende des 12ten Jahrhunderts hier 
als Aebtiſſin regierte, ſich ausdrüdlich die 2te dieſes Nas 
mens nennt (3). » Doch: weiß man von jener Agmes wei⸗ 
ter nichts, ald daß fie auch vom 3. 1104 — 1113 Aeb- 
tiffin: in Gandersheim war,: in welchem letztern Jahre fie 
geftorben: ift (4)... Iſt dies, jo war auch Gerburg noch 
nicht im J. 1108: Kebtiffin..von Quedlinburg. Doch 
es iſt daruͤber nichts Naͤheres auszumitteln; und aus dem 
— — —ñ—— — — —ñ e —— — 


(1) f. Engelhufen Chron., b. Leibn, Th.2. ©. 1095. — An: 
bere Gefchichtfchreiber ſagen, daß der Erzbifchof Rothard von Mainz 
hier die Bifchöfe Friedrich von Halberfiadt, Udo von Hildesheim, 
und Heinrich von Paderborn fufpendirt habe. * 

(2) ſ. v. Erath. S. 79. J. 

(3) ſ. v. Erath. Cod. dipl. ©. 109. XL, 
| 2 f. Leukfeld Ant. Gandersh. ©.233. — Zu ihrer Seit, Im 

. 1069, war de Pröbftin, Cilica, Decaniffin. 
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Umftande, daß fih Agnes einmal die 2te nennt, iſt 
faum etwad zu folgen, da wir weiter unten ein Paar’ 
offenbare Irrthuͤmer ähnlicher Art nachweilen werden, 


Fünfte Aebtiffin 
Gerburg oder Gerberg. 


Weſſen Tochter diefe Gerburg war, und welchem 
fürftlihen Stamme fie überhaupt zugehörfe, iſt nicht zu 
entiheiden. Weder Herzogs Heinrichs von Baiern, 
noch feines Sohnes, Heinrihs des Zaͤnkiſchen, Zochter, 
wie Kettner will, fcheint fie gewefen zu feyn.  Nirgends 
wird, in einer Urkunde ihrer Verwandtſchaft gedacht, und, 
wenn die Worte eines Diploms vom 3. 1137, wo fie 
fi) humilem et indignam Quedlinburgensium Abba- 
tissam nennt (1), ‚nicht überhaupt” für. Worte geiftlicher 
Demuth zu nehmen find, fo ſollte man daraus faft ſchlie— 
Ben, daß fie aus einem geringern fürftlidyen oder gräflichen 
Stamme entjproffen fey. Ginige halten fie daher für eine 
Gräfin von Kappenberg. u ’ 

Ihre Regierungszeit war, beſonders anfänglid), die 
Zeit großer Unruhen. Heinrich V. war, wie fein Va— 
ter, im .beftändigen. Kampfe nit allein mit dem Papft 
und auswärtigen Königen und Fürften, ſondern auch im 
Inlande. Mit Heeresmacht z0g er über Hornburg, das 
er völlig zerftörte, und Halberftadt, weldes er auch 
hart bedrohte und plündern ließ (2), daher, und lagerte 
fi in der Gegend von Quedlinburg (5), von wo er 
in die Gegend des Welfsholzes rüdte (4), wo er die 


(1) v. Erath Cod. dipl. ©. 83. VI. 

(2) f. Chron, Halberst. b. Leibn. Th. 2. ©. 131. 152.— Botho 
Chron. pict. Th. 3. S. 334. »De Keyfer rat Horneborch, unde 
Halverftad dat brande he ut.« 

(3) »Castra metatur prope Quedlinburgum,« fügt Fabricius 
in Saxon. | 

(4) Man hat fich geftritten, wo das Welfsholz, das hier ges 
‚meint ift, gelegen gewefen fey. Fabricius fowohl, als auch Botho 
(a. a. D.) nennen das Welfsholz bei Qusdlinburg; und Erſterec 
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bekannte. blutige Schlacht am. 1iten Febr. 1115. gegen 
die Sachſen, und fein Feldmarſchall, Graf. Hoyer von 
Mansfeld, fein Leben. verlor... Diefer Zug brachte auch: 
über Quedlinburg viele Drangfale. Aud ward es in dem: . 
jelben Jahre vom Bifchof von Halberftadt, dem Pfalz: 
grafen Friedrich und dem Markgrafen Rudolph bela- 
gert,. darauf aber von den fähfischen Fürften befegt (1). 
Eine kurze Zeit" dauerte die Ruhe, die die Ausföhnung die 
fer Fürften mit dem Kaifer herbeigeführt hatte, da bra- 
hen neue Streitigkeiten mit dem Papfte aus. Heinrich) 
fegte nämlich) den Papft Gelafius ab, meil er die Con— 
firmation anzunehmen fi ch weigerte, und ernannte Gr e- 
gor VII. zum Papſt; jener aber that den Kaifer dafür, 
in den Bann, was auch, nad) deffen Tode, der, neue Ge⸗ 
genpapft, Galirtus, wiederholte, welcher, fobald der 
Kaifer aus Italien nah) Deutichland zurückgekehrt war, 
Gregorn fogleih. wieder ‚abfegte, und in "ein. Klofter 
ftedte, darin er ftarb, Heinrich hielt mit den Fuͤrſten 
mehrere Convente uͤber dieſe Angelegenheit, auch einen im 
October 1120 zu Quedlinburg (2), und da dieſe alle 
zu feinem Refultate führten, machte er felbft durch einen 
Vergleich mit dem päpftlichen Gefandten zu Worms auf 


dem Reichstage im 3. 1122 den — Streitigkeiten 
ein Ende 


fest hinzu, er die Schlacht im Lerchenfelde — fey. — Die 
übrigen ältern Schriftfteller, welche ich nachgefehen, bezeichnen die. Ger - 
gend nicht näher. Böllig ‚ausmachen laͤßt ſich der Ort wohl nicht; 
doc) fiheint die Stelle bei Botho ©..335.: »daß zum Gedaͤchtniß 
diefer, Schlacht eine Kleine Capelle bei Webderſire (Wiederſtedt) 
von den Sachſen errichtet fen,« für die Gegend des noch jetzt fogenannten 
Welfsholzes bei Gerbftedt im Mansfeldfchen zu fprechen, zumal da 
a folche Gapelle bei Oberwiederftedt lange Zeit geftanden bat. 
f. Winningſtaͤdt Halberft. Chron. . Abel. ©. 804. 305. 
— Halberſt. Antig. ©. 595. 596. . 
(1) f. Annal. Sax. b. d, Sabre. 7 | 
(2) Auch päpftliche Abgeordnete waren zu Quedlinburg; allein man 


konnte fic weder über die geiftlichen, noch über die weltlichen Gegen: 
Rinde vereinigen. 
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Jetzt erft, und nit, wie einige Chronikenſchreiber — 
fagen, unter Adelheid oder Beatrix (1), ſcheint der. | 
Bau und die Wiederherftellung. der im J. 1070 abge- 
brannten Stiftöfiche vollendet zu feyn, denn dieſe ward 
im J. 1129 am 2ten Pfingſttage (2) von den Biſchoͤfen 
von Hildesheim und Minden in Gegenwart des Kaiſers 
Lothar II., der anſtatt des am 23. Mai 1125 zu Utrecht 
verftorbenen ‚Heinrichs V. bereitö am 80. Auguft deffel- 
ben Sahres zu Mainz wieder. zum Kaiſer erwaͤhlt war, 
feierlichft eingeweihet. — Auch der Bau der: St. Bene 
dicti-Kirche fol unter ‚ihrer Regierung. angefangen und 
vollendet, und: von ihr derfelben der Name, aus Vorliebe 
für den ‚heiligen .Benedict, defien Regeln fie felbit lebte, 
zugefommen jeyn. ‚Man. fett den Anfang des Bau’s ind 
Sahr 1110 (8) 

Gerburg bewirkte der Stadt Quedlinburg, und re 
ſonders den handeltreibenden. Bewohnern derfelben im J. 
1134 beim Kaifer ein noch mehr ermweiterte$ und zum 
Theil näher. beftimmtes Handelöprivilegium, als das fruͤ— 
here, vom. Kaifer Conrad gewährte, war (4). Diefer 
Kaifer beauftragte fie au, einen zwifchen der. Aebtiffin 
des Münzenberger Kloſters, Smma, und. dem’ Probfte 
Wigger zu. Magdeburg, wegen :Anlegung einer Mühle 
bei Salpte. an dem Flüßchen Salze, entftandenen Streit 
zu fhlihten; dem Probfte wurde zwar die Mühle zu er- 
bauen geftattet, doc mußte er dem Marienklofter dafür 
feinen © Acer in dem Dorfe Ballersleben überlaffen (5). 

Sm Sahre 1130 feierte der Kaifer au Quedlin— 
burg das Pfingſtfeſt, und bielt dafelbft einen Retyetag, 


(1) Es iſt hiervon ſchon oben, bei 7 etheid, die Rede geweſen. 

(2) vergl. Chronogr. und “Annal. Sax.; ingleichen Chron, mont. 
Seren. b. Mader. S. 10. b. J. 1129. 

(3) vergl. Kegel in Fama Quedl. — Doch laͤßt ſich daruͤber 
nichts Naͤheres angeben. 

(4) v. Erath Cod, dipl. S. 80. 81. nro. III 

(5) daſ. ©. 81. 82. nro, IV. Es wird davon bei dem Marien: 
Kofter auf dem Münzenberge weiterhin noch einmal die Rede feyn, 











__106 E 


wo mehrere Streitigkeiten gefchlichtet, aber auch Graf 
Hermann von Winzenburg aller feiner Würden verlus 
fig erklärt wurde. Die Winzenburg wurde hierauf 
angegriffen, erobert, eingeäfchert und gaͤnzlich zerftört (1). 

- Sm Sahre 1154 beging der Kaifer das Dfterfeft 
zu Halberftadt, an welcher Feier mit vielen Großen des 
Reichs auch unfere Gerburg Zheil nahm (2), Mit ihre 
teifte er darauf. nach Quedlinburg, wo er den Kaufleuten 
dad vorhin erwähnte: Handelöprivilegium unterm 25ften 
April (Oftern war in jenem Sahre am 15ten April ein⸗ 
gefallen) ertheilte, und die nahen Bleibergwerke im Oſter⸗ 
berge bei Biklingen, wo auch Cryſtalle damals gefun⸗ 
den ſeyn ſollen (5), in Augenſchein nahm. Im Jahre 
1185 ſcheint er das ganze erſte Jahresviertel zu Qued⸗ 
linburg zugebracht zu haben, denn er beging hier fomohl 
bad Feft der Reinigung Mariens als auch das Oſter— 
feſt (4). Auch im Jahre 1136 war der Kaiſer hier, ob= 
gleich die Chronikenſchreiber die Zeit nicht näher beſtim— 
men; doch geben fie allerlei Himmeldzeihen an, die ſich 
während feiner Anwefenheit hier fichtbar gemacht haben ſol⸗ 
ln. Am Ende läuft aber Alles auf einen erſchienenen 











(1) f. Annal. Sax. bei d. Jahre. — Mon. Gozezensis b; Hoff: 
"mann in scr. Lus. Th. 4. ©. 116. Borho Chron, pict: b. Leibn. 
Th. 3. ©. 338, — Nach Chron. Hildesh. b. Leibnitz. Th. 1. ©. 
747. wurde fie fhon unter Kaifer Lothar wieder erbauet. — Aus 
diefer Stelle erhellet, daß hier nicht von einem Schloſſe auf dem Harze, 
fondern von dem Schloffe Winzenburg im Hitdesheimfchen, ſuͤd⸗ 
oͤſtlch von Alfeld, die Rede iſt, und iſt hiernach Stübher in d. 
Blankenb. Denkw. Th. 2. ©. 397. und Gott ch alck im Harztaſchen⸗ 
buche zu berichtigen. 

(2) f. Chron. Halberst. b. ec. Th. 2. ©. 135. wo ihrer aus⸗ 
druͤcklich gedacht wird, 

(3) vergl. Winningft. Chron. b, Abel ©. 491.. Davon redet 
auch Kegel bei Erwähnung diefer Gerburg in feiner Fama. Es fey, 
fagt er, zu ihrer Zeit das Muͤnſter neu mit Blei gedeckt worden, 
welches in dem Bicklingſchen Dfterberge gewonnen fey.  . 

— (4) fe den Annal. Sax, und den — Sax, bei dieſem 
ahre. 
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Cometen, oder auf eine große Sonnenfinfternig bin, 
aus (1). 
| Gerburg Eleidete fih und ihre Stiftsdamen ganz 
klo ſtermaͤßig, was bis dahin nicht geſchehen war. — 
Sie erlebte den Tod des Kaiſers nicht; ſondern ging i. J. 
1157 am 12ten Jul. ihm voran (2). Er ſtarb am Aten 
December deffelben Jahres, da er auf der Rüdreife aus 
Italien begriffen war, und ward zu Koͤnigslutter be 
graben, Zu ihrer Zeit war Eunegunde Pröbflin, welche 
1036 ftarb; hernach war. Gißa Pröbftiin und Walt⸗ 
ſind 2te Pröbftiin; wie. aus einer Urkunde b. ir 
S. 82. nro. 4 erhellet. 


Schi x eksittie 
Beatrix II, Kaifers Friedrih Verwandte, 


Kettner macht diefe Aebtiffin. zur Tochter Kaifer 
Friedrichs L. Dazu hat ihn wohl das Chronicon 
pict. verführt (3). Allein Friedrich war erſt 1121 gebo- 


(1) Man kann davom bei vielen alten Hiftoriern die wunderbarlichften 
ger leſen. M.f. unter andern Engelhus. Chr, b. Leibn. 
Th. 2. S. 109. Man follte nad Engelhufen® Befchreibung 
die — fuͤr ein atmoſphaͤriſches Phaͤnomen halten. Vielleicht 
aber läuft das Ganze auf eine große Sonnenfinſterniß hinaus, die i. 
J. 1136 am ſſten Jun. einfiel, und ringfoͤrmig war. — Sonderbar 
genug erwaͤhnt dieſer Engelhuſen auf eben der Seite ganz unten 
einer Sonnenfinſterniß im Auguſt und der Erſcheinung eines Cometen 
kurz vor oder nach dem Tode des Kaiſers. Aber in allen dieſen Jah— 
ren faͤllt im Auguſt keine Sonnenfinſterniß. — Engelhuſen ſetzt 
hinzu, daß Hagelwetter, welche Gebäude verwüfteten, das Kom zer— 
ſchlugen und Thiere tödteten, mit ſchrecklichen Stürmen, die Schiffe 
verſenkten und Baͤume entwurzelten, damals gehauſt haͤtten; auch ſey 
eine ſolche Duͤrre erfolgt, daß faſt alle Quellen austrockneten, und 
Hungersnoth, die den Zten Theil der Lebenden aufrieb. ſ. auch Wins 
ningft. bei Abel. ©. 491., ber dies ins Jahr 1136 ſetzt. 

(2) f. b. Leibn. Th. 1. ©. 765. 

(3) f. Chron. piet. b. Xeibn. Th. 3. ©. 345. »De Keyfer 
Frederik hadde twey Dochter, u. fa w. de ander heit Beatrir, de 
wart eyne Ebbetynne ‚to Quelinborch, unde ſtichtede dat Cloſter to 
Michelſteyne.« 
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ren, mithin im J. 1187 — 16 alt. Sie iſt 
daher wahrſcheinlicher feine Schweſter geweſen, da er ein 
Brudersſohn Conrads IM., der Lotharn als Kaiſer 
folgte, war. Daß fie mit Friedrich I. ſehr nahe .ver=. 
wandt geweſen, beſagt ihr Grabmal, das zu Klofter- 
Michaelſtein errichtet war, deſſen Jnſchrift ausdruͤcklich 
bemerkt, daß ſie aus Friedrichs koͤniglichem Stam— 
jme entfproffen fey (orta: de stemmate regali Fri- 
derici). Sie wurde vom Convent zu Quedlinburg erwählt, 
und vom Papfte ISnnocenz I. ic: 1139 beftätigt (1). 
Sie regierte 24 Jahre, und „belebte .nod 9 — lang 
die Regierung Friedrichs I. | Ä 

Das Wichtigſte, was ſie waͤhrend ihrer Regierung 
that, war eine Wiederherſtellung und gleichſam neue Be 
gründung des Klofters Michaelftein,. für deſſen eigentli= 
he Stifterin fie von Mehrern ‚gehalten wird, ‚was aber 
feinen Grund hat (2). Vielmehr ift gewiß, und befagt 
es aud) die, Urkunde bei von Erath, die. man, gewoͤhn⸗ 
lih für die Stiftungsurfunde annimmt (3), daß das Klo- 
fter felbft fchon früher da war. - Beatrir aber ftattete 
dies Klofter reichlich) aus, und verlieh ihm, wie ans ver 
angezognen Utkunde zu erfehen ift, mehrere Grundſtuͤcke, 
welche ein Stiftödiener. Burkhard vom Stifte zum 
Nießbrauch gehabt und zurücdgegeben hatte, und fügte die— 
fen no das Gut Evergozesrode,,. welches zwiſchen 
Blankenburg und: Heimburg nahe am Gebirge gelegen ha= 
ben foll, hinzu. ° Diefe Schenfung muß- übrigens Bea- 
trix fhon i. I 1188, oder im Anfange des J. 1139 


(1) ſ. v. Erath. ©. 84. 85, nro. VIII, und Annal. — bei 
d. Jahre. 

(2) f. d. Chron, pict, — Winningſt. b. Abel ©. 491. Und 
dieſem fchreibt Kettner in f. Quedl. Gefch. nad). 

(8) f. v. Erath ©. 86. nro. IX. — Diefe Urkunde befagt aus: 
druͤcklich, daß fchon der Dre felbft, Michaelftein, vorhanden war, 
(locus qui dicitur Lapis Sancti Michaelis) und daß es daſelbſt 
ſchon Kloſterleute, alſo auch eine Art von Kloſter gab, denn ſie 
ſchenkte jenen zum Nutz (in usum pauperum Domino ibidem 
famulantium) einige Güter. 
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gemacht haben, denn es wird derfelben ſchon von In no— 
cenz in ber vorhin angeführten Confirmationsurfunde der 
Aebtiffin gedacht (1), — So verhält es fih nad) ben 
Urkunden ſelbſt; was ältere Schriftfteller fonft von dieſer 
Stiftung noch erzählen, gehört nicht hieher. — Immer 
hat indeffen Mihaelftein diefer Beatrir fein Beftehen 
zu verdanken, und feitdem hat dies Klofter mit Quedlin= 
burg in beftändigen Verhältniffen geftanden, wiewohl in 
jener Urkunde Beatrir nur bedungen hat, daß man ih- 
rer und ihrer Nachfolgerinnen in den Gebeten, Meſſen u, 
f. w. gedenfen folle.. 
Ä Zu den Öffentlihen, unter ihrer Regierung vorgefal- 
Ionen, und Quedlinburg angehenden Ereigniffen gehört zu— 
förderft das, daß. der i. 3. 1138 von der Kaiferin Rira 
oder Rihenza, Lothars Wiltwe, auf Lichtmeffen hie— 
her auösgefchriebene Fürftentag durch ihre Feinde verhindert 
Bard. Markgraf Albert oder Albrecht (2) war es 
befonderö, wie der ſaͤchſiſche Annalift erzählt, . der, das 
ganze Dienftperfonal der Kaiferin hier aufhob, ihr felbft 
den Eintritt in die Stadt wehrte, und mit Raub und 
Brand umher ihr auch noch mehr Schaden zufügte. 
Unterdeffen war, nach blutigen Händeln, welche die, 
deutfche Gefhichte erzählt, ein Waffenftillftand verabredet, 
und vom Kaifer Conrad felbit, wiederum zu Quedlins 
burg, i. 3. 1139 ein Fürftentag angefegt, wo der Friede 
abgefchloffen und Alles auögeglichen werden follte, warum 


(A) f. v. Erath ©. 84. VIIL — Hier wird auch Michael: 
ftein dem Stifte Quedlinburg für unterworfen erklärt; es heißt: 
sub Quintilinburgensis monasterii jure ac dispositione con- 
sistat. | 

(2) Markgraf Albert, der Bär, hielt es nämlich mit dem ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kaifer Conrad, der erwählt werden follte. Die Kaiferin Nie 
henza wollte aber den Willen ihres verftorbenen Gatten Lothar 
erfüllen, der feinem Schtwiegerfohn, Herz. Hein rich von Baiern, die 
Kaiferrohrde zugedacht hatte Deſſen Wahl einzuleiten, hatte Ri— 
henza biefen Fuͤrſtentag nad) Quedlinburg ausgefchrieben, ben 
natürlich, um Conrads Zwede zu. befördern, Albrecht zu vereitelm 
füchte, was ihm aud) gelang. . 
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man bisher gekämpft hatte Heinrich, Herzog von 
Baiern und Sachſen, fein Gegner, erfchien arglos; man 
verhandelte; ; aber während der Verhandlungen farb Hein 
‚rich, wie mehrere alte Nachrichten fagen (1), am Gift, 
das man ihm beigebradht hatte, was auch nicht unwahr⸗ 
fcheinlicy ift, und Conrad war nun feines gefährlichen Ne: _ 
benbuhlers 105. | 

Die weitern Unruhen in Deutſchland und die fernern 
Kämpfe diefes Kaiferd gingen Quedlinburg nicht an, und 
‚gehören daher nicht hieher. Cr farb zu Bamberg i. J. 
1152, und ihm folgte Friedrich I., Friedrichs, Herzogs 
von Schwaben Sohn, mit dem Beinamen: Kothbart. 
Er war, mie gefagt, wahrfcheinlichft unfrer Aebtifjiin Bru— 
ber oder doch ihr nahe verwandt (2), und hielt fi oͤf⸗— 
terö bei ihr aufz ein Beweis davon ift unter andern eine 
Schenfungsurkunde, welche er i. 3. 1154 bei feiner An— 
wefenheit zu Quedlinburg auögeftellt hat (5). Das Stift 
felbft ‘aber hat, während der Regierung dieſer Beatrix, Feine 
Schenkung, und Auch fpäterhin überall nicht von dieſem 
Kaifer Friedrich) aufzumeifen. 

Ein unangenehmer Streit war unter ihr zwifchen dem 
Klofter St. Wiperti und dem Stifte felbft über gewiſſe 
Einkuͤnfte entftanden, und wahrſcheinlich war jenes mit der 
Entfcheidung der. Aebtiffin nicht zufrieden. Es beichlog 
daher, ein Paar Abgeordnete aus dem Convent an den 
Papſt zu fenden, welchen aber der äbteilihe Abgefandte 
zuvorfam. Nach gepflognen Berhandlungen wurde ein 


(1) Der faͤchſi ſ. Annaliſt und Chronogt. ſagen beſtimmt: »facto 
colloquio in Quidelingeburg, Henricus — veneſicio ibidem 
infectus, -XIII. Cal. Novembr. vitam finivit.«e Und Botho’s 
Chronik (b, Leibn, Th 3. ©. 341.) ſchreibt: »In dußem Fahre was 
de Dach to Quelinbordh. Up dem Dage wart Hertoghe Hinz 
ride vorgeven, dat he davon ſtarf, unde wart to Lutter begraven 
by Keifer Luder (Lothar). 

(2) Das Chron, pict, fonnte leicht den Water Friedrich von 
Schwaben mit dem Sohne, Friedrich dem Kaifer, verwechfeln, und 
- Beatrig irdg zur Tochter des Legtern machen, 

- (8) vergl. v. Erath C. d. ©. 118, ad a, 1154, 
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Bergleich geftiftet, von welchem bie. beiden Gardinäle Jor⸗ 
dan und Jacob nicht nur der Aebtiffin Beatrir, fon- 
dern aud dem Probfte Gottfried, zu St. Wiperti; 
Nachricht gaben, ed übrigens der erftern gütlich rathend, 
dieſen Vergleich anzunehmen und zu halten (1). 

Auch unter ihrer Regierung zeichnen die alten Chro⸗ 
niken einige merkwuͤrdige Naturereigniſſe aus. — Im 
Jahre 1150 naͤmlich waͤhrte der Winter bis in den Mai; 
theure Zeit und Menſchen- und Viehſterben folgte. Im 
Jahre 1163 und 1164 wuͤtheten heftige Stürme und Has 
gelwetter, die Bäume zerriffen und Häufer zerſchlugen (2). 

Irrig giebt Botho' 5 Chronik. ihren Tod i. J. 
1169 an (3); denn i. 8. 1167 war Adelheid, ihre, 
Nachfolgerin, ſchon Aebtiffin, wie aus einer von ihr aus-' 
geftelten Urkunde erhellet (4). Wenn die Grabfchrift, 
welche ihr zu Mihaelftein, wo fie begraben wurde, ges 
fegt gewefen feyn fol, und melde einige alte Nachrichten , 
aufbehalten haben, völig acht und gleichzeitig wäre, fo 
würde fie derfelben nad) i. 3. 1161, am 15ten Zul, ge⸗ 
ftorben feyn (5). — Died Denkmal ift nämlich angeblich 
im Bauernfriege bei der Zerftörung des Klofterö mit ver: 
wüftet worden, 


(1) f. v. Erath ©.d. S. 90. XV, 
» (2) vergl. AA Chron. b. Leibn. Th. 3. ©. 344. 348, 

(3) f. daf. ©. 348 

(4) vergl. v. Erath. ©. 95. X. 

(5) M. f. Leuffelds Ant. Michaelet. ©. 30. Die e Införie 
lautet: 





Quia lubrica et brevis constat vita hominis. 
per me quisquis sciat, 
quae in hoc hospitio tenetur peregrina, 

Orta de stemmate regali Friderici 

| nunc sum pulvis et vermis. | 

Lector mihi deprecare, quod et tu cupis — 
Per XXIII Annos Abbatissa praefui. 
Incarnationis domini MCLXI Anno, u 
Ind. VIII. Id, Iul, 
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Irene Aebtiſfina— 
Adelheid IM. (1). 


Diefe Aebtiſſin, welche zugleich Aebtiſſin zu Gan— 
dersheim war, war eine Tochter des Pfalzgrafen 
Friedrich von Sachſen und eine Schwefter Albredts 
von Sachen, welche beide . ausdrüdlich —— ——— 
des Stifts (2) genannt werden. 
| Dtto der Große hatte nämlich in der. bekannten Ur— 
Eunde v. 3. 987 feftgeftelt, daß die Schutzgerechtig— 
feit des Stifts bei dem fächfiichen Haufe bleiben, und 
der mächtigfte des Stammes für den Schußvoigt des 
Stifts gelten ſolle. Demnach blieb der Schuß befjelben, 
nachdem die fähfifhen und fränfifchen Kaiſer aufhörten, 
immerfort bei dem fähfifchen Haufe. Schon Gerburg 
nennt den Pfalzgrafen. Friedrich Schugheren des Stifts 
(Friderici, advocati videlicet nostri); er blieb e& bis 
an feinen Tod, nad) welchem feit dem Sahre 1164 Al- 
brecht, fein Sohn, Bruder unferer Aebtiffin, ald Schuß: 
herr des Stifts (advocatus ecclesiae) aufgeführt wird. 
Diefe Schußgherren maßten fih immer viel Rechte über 
die ihnen anvertraufen Stifter an, die ihnen nicht zuka— 
men, und jo ift ipäterhin faft alles das, was man als 
Recht des Schugheren in Abficht eines ſolchen Stift an— 
genommen bat, lediglich aus Mißbraͤuchen hervorgegan- 
gen (3). Vielleicht ift auch diefe Adelheid nicht ohne. 


(1) Diefe Aebtiffin nennt ſich in einer Urkunde (b. Erath ©. 93.): 
Quidilingeburgensem et Gandershemensem Abbatisam guar- 
zam. Dies ift aber ein Irrthum; denn die Ate Adelheid war fie nur 
in Gandersheim; in Quedlinburg war ſie die Ste. Go nennt fie 
fi) auch in einer fpätern Urkunde, (b. Erath ©. 101. XXVIIL) 
nämlid: tertiam ejusdem oma, als Aebtiffin von — 
burg. 

(2) f. v. Erath Cod. dipl, ©. 81. IV. 82. V. 87. XI. S. os. 
94. XX. XXI. Herr Voigt irrt daher ſehr, wenn er S. 266. ſ. 
Quedl. Geſch. Th. 1. behauptet, daß erſt 1226 von Voigten des 
Stifts die Rede ſey. 


(3) Demnach enthaͤlt der Abſchn. in der Voigtſchen Geſch. v. Q. 


118 





Einfluß des Vaters auf das ihm unterworfne Stift zur 
Aebtiffin gewaͤhlt worden. - Wie dem aber. auch feyn mag, 
fo übten während ihrer Regierung Vater und Bruder die 
Schutzgerechtigkeit im Stifte aus, und das Eonnfe von ei: 
ner Seite demfelben. nüglih, von der andern aber aud) 
fehr fchädlich feyn, wenn die Schwefter dem Bruder, die 
Tochter dem Water zu willig in feinen unrechtmaͤßigen For: 
derungen nachgab. Nach Albrechts ode, bediente ſich 
unſtreitig die Aebtiſſin des Rechts, das andern Stiftern 
zuſtand, einen ſolchen Adppcaten zu. erwählen ‚ und dem 
den Schub und * Gerichtsbarkeit im Stifte anzuver— 
trauen (1). 

Diefe.: Aebtiffin aͤher wies das unlangſt geſtiftete 30: 
hannishoſpital im Weſtendorfe mit allen feinen Ein- 
kuͤnften (den Zoll und. ein Rab ber Mühle bei Brun- 
late ausgenommen) i. 3. 1174 dem Marienflofter 
„auf dem Münzenberge, weil die Güter deſſelben unnuͤtz 
verwendet würden; doc) fo, daß bie Kirche deſſelben ihren 
eignen Begraͤbnißplatz behielte. Kaiſer zriedrich beſtaͤ⸗ 
* dieſe Anordnung (9. - 

- Erſt im J. 4179 erhielt fie vom Papſt Aleran: 
der IM. ihre Beftätigung (3); diefe Verzögerung Fam da: 
her, daß nad) des Papfies Hadrians Zode eine Spal- 
tung wegen der Papftwahl entftand (Schisma), welche erft 
mit dem Jahre 1178 ‚endete; die fernern Streitigkeiten 
ließen. den Papſt noch eine ganze Zeitlang an dergleichen 
Geſchaͤfte nicht denken, bis, endlich) gänzliche Ruhe erfolgte. 

Unterdeffen hatte Adelheid einen ‚Streit mit bem 
»von der quedlinb. Voigtei« fehr viel Falfches, indem V. —— ſol⸗ 
cher Mißbraͤuche als Rechte geltend machen will. 

(1) Richt dem Stifte Quedlinburg, wie Voigt meint, fon: 
bern dem Kloſter zu Walbek geſtattet die Ottoniſche Urkunde v. J. 
998, fich einen Advocaten zu wählen. Won Quedlinburg konnte 
ja die Mede nicht feyn, deffen Schugvögte damale die Koifeo reift 
waren. 

(2) f. v. Erath ©. 96. 97. XXIV. XXV. 

(3) daf. ©. 98. 9. — 

I. 
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Bifhof Gero zu Halberftabt, der. zur Entſcheidung bes 
‚Papftes Fam, und von ihm zum Vortheil der Aebtiſſin 
beigelegt würde. Jener Biſchof behauptete naͤmlich, daß 
es ihm nur 'zuftehe, Kirchen - in Quedlinburg zu weihen. 
Adelheid aber hatte eine in der Stadt gelegene Kirche 
— vielleicht die num ganz fertig gebaute BenedictisKir- 
che — von dem Bifchof einer andern Didces weihen laf- 
fen. ‘ Der päpftliche Legat Martinus erklärte indeß, 
daß nad) den päpftlichen Beſtaͤtigungen das Stift von al- 
ler biſchoͤflichen Jurisdiction frei fey, und daß die Aebtiſ— 
fin daher zu”geiftlihen Handlungen in — einen 
Biſchof nach Belieben waͤhlen koͤnne (1). 

Auch hatte fie verdrießliche Händel wegen einer, ihr 
von ihrem Bruder, dem Pfalzgrafen Albrecht, zugefalle- 
nen Erbſchaft, welche fi) Herzog Heinrich. der Löwe 
zueignen wollte (2). Um einen Streit zu umgehen, hatte 
fie diefelbe (ed war hauptſaͤchlich die Graffhaft Som. 
merf&henburg) an den Erzbiſchof Wihmann, oder 
an das Erzbisthum Magdeburg verkauft. Darüber ward 
Heinrich entruͤſtet, kriegte mit dem Erzbiſchof, verwuͤ—⸗ 
ſtete ſein Schloß Zu Calbe und verheerte dabei alle Doͤr⸗ 
fer und Gegenden bis gegen Quedlinburg an dar Bode 
> (3). Diefe Bermüftungen und die immer größer wer⸗ 

ende Unficherheit, Erſchwerung des Verkehrs und Nahr⸗ 
lofigfeit auf dem Lande veranlaßte mehrere Dorfbewohner, 
ihre Wohnungen nn verlaffen, und fih im und bei der 
"Stadt anzubauen. So entftanden unfre Borftädte, unſere 
Neuſtadt und ſelbſt noch einige Theile der Stadt, wie das 
Neuendorf und der Marſchlingerhof. Ein Mehrereb hier 
von bei der Geſchichte der Stadt, | — 

Ueberall umher in der Gegend ſtoͤrten feindliche 


OA daf. ©. * "XXI. Man vergl. auch ©. * 28. 


(2) f. b. Leibn. Th 8. ©. 345. 

(3) vergl. Leibn. Th. 3. ©. 345. ©. 271. v. — Cd. S. 
119. Meibom scr,. rer. germ. Th. $. ©. 252. Um dieſe ‚Zeit 
wurde auch Haldensleben und Sommerfchenburg verwuͤſtet. 
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Durchzůge die Ruß, und manche Scharmügel fielen vor. 
Aſchers leblen 'würder von Heinrid) dem Löwen i. J. 
:148T eingenommen und zum Theil abgebrannt; Halber- 
ſtadt uͤberrumpelt, ausgepluͤndert und ebenfalls zum Theil 
in Aſche verwandelt (1). Der Bifhof Ulrich) wurde ges 
fangen genommen: und. gemißhandelt; Heinrichs eigne 


Gattin .bat ihn 6055 aber er überlebte: fein Unglüd nicht 


Jange. Auch fein: Schloß Langenflein hatte dieſer 
Wuͤthrich zerftört (2). Aber bald: wurde feinen Graufam- 
keiten »ein Ziel geſetzt. Friedrich nahm ihm an einem 
Rage, i. 3 1182, alle die feften Pläge in biefiger Ge— 
gend weg, die ihm noch gehörten, naͤmlich die Lauen- 
burg, Blanfenburg und den Regenftein; überall 
ward. nun Heinric) - in die ‚Enge getrieben; endlich -unter- 
‚warf er fi) zu Lübed, nachdem es vom Kaifer' erobert 
war; Diefer feßte noch in demfelben Jahre einen Relchs— 
. tag zu Quedlinburg feft, :wo bie Angelegenheiten des 
‚Herzogs. verhandelt werden follten. : Da es hier aber: we⸗ 
‚gen neuer Streitigkeiten zwiſchen ihm ‚und Herzog Bern: 
hard von Sachſen, dem dieſes Land auf dem Reichstage 
zu Gelnhauſen i. J. 1180 zugetheilt war, zu keiner Ent⸗ 
ſcheidung kam (3), fe wurde ein neuer Reichstag zu Er: 
furt angeſetzt, nad) deſſen Entſcheidung Heinr ich zwar 


die braunſchweigſchen Lande behalten, — auf 5 Sabre 


auß Deutfchland serilirt ſeyn follte. ©: 

Ein Paar. wohlthätige Handlungen bier Aebtiſſin 
dürfen ‚wir nicht übergehen. — Sie vermadhte- naͤmlich 
verſchiedne Aderbefigungen zu Ditfurth und Maröleben zu 
einer Spende an ihrem jährlichen‘ Gedaͤchtnißtage welche 


fie folgendermaßen einvichtete (4). Ein Theil der Ein⸗ 








(1) f. Chron. Halb. b. Leibn. Th. a ©. 136." Winning: 
ſtaͤdts Halb. Chr. b. Abel ©. 312. 
er Binningft. b. Aber. ©. sie Reibh. a. a. O. Th. 3. 
56. 
we 1 Spangenberqg ſaͤchſiſ. Chen ‚©. —— Leibn. „2 


— v. Erath C. d, S. 101. 102. xxviu 








* 
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. Zünfte von den fünf Grundftücden zu Ditfurth: ſollte den 
Stiftöfrauen und Kloftergeifllichen- (fratres) zu gleichen 
Theilen vertheilt, von einem andern Theile 400: Btodte 
für Arme gefchafft, das Uebrige aber. in baarem Gelde an 

Idie Glödner, Ehrenmägde und ‚andere Frauen, Die 
kirchliche Dienfte verrichteten, ‚zu beflimmten Theilen gege= 
ben werben. Bon den Einkünften der beiden Grunbftüde 
zu Marsleben follte Brodt, Semmeln und anderes Ge— 

. bädfel (1), auch Bier angefchafft, und davon ein beſtimm⸗ 
ter Theil den Stiftsfrauen und Kloſtergeiſtlichen, ein klei— 
nerer dem Convent auf dem Muͤnzenberge, und ein noch 
kleinerer dem Kloſter St. Wiperti zugetheilt werden; auch 
dem Baͤcker iſt fuͤr ſeine Bemuͤhung ein Beſtimmtes aus— 

geſetzt. — Died halten einige Schriftſteller (2) für. Die 
Stiftung der ehemaligen Grün-Donnerftagsfpende, 
‚wozu. doch die Urkunde Leinen Grund giebt,. welche 
vielmehr von diefen Feftfeßungen ſehr abwich. Indeſſen 
: Kann es wohl ſeyn, daß diefe Stiftung der nachmaligen 
Gründonnerftagäfpende Grundlage ward, — Ferner. ließ 
fie dad zerſtoͤrte Kloſte Wenthufen. bei Thal wieder 
berftelen (3); das; erwähnen: ältere Geſchichtſchreiber; aber 
eine Urkunde darüber iſt nicht vorhanden. Ein Mehreres 
wird davon in dem ſchnitte von dm, Klöftern . gefagt 
werben. 

Endlich gerieth ſi e noch — en Ende mit dem 
Dapfte Lucius in einige, Händel, Die: Päpfte hatten feit 
dem Jahre; 968 von der Xebtiffin ein Pfund Silbers, 
als jährlihen Zins, nach ihrer eignen. Beſtimmung echal- 
ten (4), welches aber damals nicht höher, als eine Mark 





(1) Es heißt hier: et duae pernae emtae apponantur (zei 
Schinken follen gekauft und: aufgetragen werden; die Armen. follten als 
fo wahrfcheinlich ordentlich gefpeift werben). — Die Brodte, welche an 
die Stiftödamen u. f. w. vertheilt, werben follten, heißen simila 
(Semmeln); das Bier wurde in Bonteillen (büllis) verabreicht. 


(2) namlich Kettner, bem ed Voigt ohne Prüfung nachſchreibt. 
(8) Winningſt. b. Abel. ©. 492. | 
(4) . v. Erath ©. 13. 14: XVII 
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zu rechnen war. Wahrſcheinlich Hatte: die Aebtiffin auch 
nie mehr bezahlt; während des großen Schisma's, alfo 
feit dem Jahre 1460, war aber gar Fein Zins entrichtet 
worden, ‚und der Papft Ulerander, der nad bemfelben 
den heiligen. Stuhl- behauptete, hatte in feiner Beſtaͤti— 
gungsurkunde v. I. 1179 diefes Binfes mit Feiner Silbe: 
weiter gedacht (1). :: Bwcius aber. ſah die Altern Urkun— 
den ein, und forderte nun vielleicht ben ganzen Reſt, oder 
auch nur don neuem ben Sins, und- zwar’ für jedes Jahr 
ein Pfund Sitbers. -Die Aebtiſſin erwiedert ihm, 
daß unter Pfund Mark zu verfiehen ſey; und wiewohl 
der Papſt es Anfangs gewaltig übel nimmt, daß bie Aeb- 
tiffin diefe Deutung’ macht, die, > wie” er fagt, nur von 
Päpften ſelbſt über: paͤpſtliche Urkunden gemacht werden 
koͤnne, ſo nimmt er doch ſogleich die Wendung, daß er 
wirklich fernerhin unter jenem Pfunde nicht mehr ald eine: 
Mark reinen Silbers nach Eölnifchem Gewicht verftehen, 
‚ and auch von ihr und ihren Nachfolgerinnen nicht mehr, 
jedoch unter der ausdruͤcklichen Bedingung verlangen wolle, 
daß fie» fi Fünftig mit der jährlichen Zahlung ‚gehörig 
inne halten würden (2). So war die Sache abgethan. 

Kegel fagt (8), daß. bei ihrer Zeit. bie Neuftadt an= 
gebauet ſey. Voigt erzählt (4) gar, daß fie den Grund 
zur. Erbauung, der ‚hiefigen Neuftadt gelegt, und, diefelbe 
größtentheils auf ihre Koften mit, einer Mauer, Wällen 
und Bertheidigungsthürmen babe umgeben. laſſen. Beide, 
fagen nicht, woher. fie diefe Nachricht genommen, auch iſt 
der letztere Theil der Voigtfehen Nachricht ſeht zu bezwei= 
feln, fo wie der Sa ©. 307. Th. 1. gewiß falſch iſt, 
„daß, ehe 20 Jahre verfloffen ‚ man Thon einen folchen 





A) f. v. Erath ©, 98. XXVI. Alerander —* diefe For⸗ 
derung faſt gefliſſentlich weggelaſſen zu haben. 
(2) M. vergl. v. Erath C. d. ©. 103. XXXI. | 
(8) in feinee Fame bet dieſer Aebtiſſin. 
(4) Quebl. Seh. Th. 1.©&, 306. 307. — Eine gefhr. Chrinie 
giebt den. Anbau der Neuſtadt * ſeit Heinrich und V. an, 
welches auch ſehr wahrſcheinlich iſt. -: — 
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Bohlſtand dieſer neuen Colonie bemerkt habe, daß ſie ih. 
ven. eignen Magiftrat gehabt habe, und eine prächtige Kir= 
he zu erbauen vermögend-gewefen fey.* >= Denn es wind; 
fih in den. folgenden Abfchnitten nachweiſen laſſen, daß die 
Neuſtadt ſchon in der Mitte des 12ten Jahrh. einem; 

Theile und ſelbſt ſchon dem Namen nad), beftanden haben 
müffe, daß aber der Magiftrat und die Kirche der eur 
ftadt erft im. 18ten. Jahrh. vorkommen. 

Sie ftarb nad) Winningſtaͤdt 1190 ober 1198 (1)5 
beides ift aber gewiß unrichtig; denn am Ende des Jah— 
res 1184. vegierte: Agnes. ſchon. Daher iſt' wohl die 
Nachricht Anderer ‚die wahre, die ihren: Tod am Aſten 
Mai 1184 angeben: (2), welches, auch der Angabe einer: 
gefchriebenen, Ganderöheimifchen Chronik, Die dad Todes⸗ 
jahr: 1185 fegt, näher kommt (3: — Nach ——— 
Ram liegt fie- in ber Stiftskirche degraben. 1*T 


wör: Aebtiffim 
..Agned.L (4). 


Agnes war € onrads, Maorkgtafen von Meißen, 
Tochter und Otto's von Meißen Schweſter. Der Papft 
Lucius beſtaͤtigte fie in einer urkunde vom sten Novemz 
ber 1184 (5). - 

Im Sahre 1190 flarb der Raifer Friedrich und 
fein Prinz Hein rich VI. ‘folgte ihm. Allein auch deſſen 
Tod erfolgte ſchon 1197, und veranlaßte mancherlei Uns 


—— — — — — 

(1) ſ. b. Abel S. 492. ‚Chron, Marienthal,‘ b. Meibom * 
Br ©, 257. - t 
AD Cont. Chron. Pogav. bei Menken Th— 3. ©. 150, 

(3) f. Leutfelds Antiq, Gandersh_©, 235, _. AR 

(4) Diefe Agnes nennt fich in einer Urkunde, vs J. 1199. hujus 
nom. secundam, und vermuthlich war daher ſchon eine Agnes 
auf kurze Zeit Aebtiffin; vielleicht (f oben) zwiſchen Adelheid und 
Gerburg, oder auch unmittelbar vor biefer Agnes. Doch: jener Um—⸗ 
ftand giebt eben fo wenig Gewißheit daruͤber als ſich kan, nat, von 
einer ſolchen Adelheid fagen laͤßt. ı une * 

6 ſ. v. Erath ©. 104. axo. XXXL, “ ur N... 
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ruhen. - Denn — jüngſten Sohn, Philipp, 
welcher ſuccediren ſollte, verwarfen bie, die Friedrich IL, 
Heinrichs Sohn, erwaͤhlt hatten, und beiden war der 
Papſt Innocenz III. entgegen, welcher Heinrichs des 
Löwen Sohn, Otto, nicht allein zum. Kaiſer beſtimmt, 
fondern auch ſchon 1198 wirklich gekrönt. hafte. Der» 
Kampf ward hart; Philipps Partei wuchs. Ihr ſcheint 
ſich auch unfre Agnes angeſchloſſen zu haben, denn ſie be— 
zeugte ihm, als er zu Weihnachten des 1198ffen Jahres 
in Magdeburg wor, perſoͤnlich daſelbſt ihre Ehrerbie— 
tung (1). Das bekam ihr. aber ſehr übel. Denn von 
Otto's Partei ward nun das Stift feindlicy ‚behandelt, 
und vom Landgraf Herrmann von Thüringen für Dito, 
ſowohl Muͤhlhauſen, Nordhauſen, Erfurt und Halle, als 
auch Quedlinburg i. J. 1199 erobert, und fo. dieje 
Gegend ganz mit in den verderblichen Kampf verwidelt (2). 
Indeſſen konnte fih Otto gegen Philipp nicht behaup- 
ten, und. diefee ward daher von der ſtaͤrkſten Partei als 
Kaiſer anerkannt. Quedlinburg fcheint indeſſen damals 
in den Händen der — Partei geblieben zu ſeyn. 
Agnes wandte ein bedeutendes Geld auf, um ver— 
ſchiedene, vom Stifte durch Verpfaͤndung abhanden gekom— 
mene Guͤter wieder einzuloͤſen. So loͤſte ſie von den 
Toͤchtern Bertholds von Hoym mehrere Guͤter und 
Grundftüde in Hoym, Hebenroth und Sman für 
150. Mark Silberö im 3. 1199 wieder ein (5); eben ſo 
verfchiebene Güter in Gera für 119 Mark, in Quedlin- 








(1)- vergl. ‚Cheon. Halberst. b. Leibnit Th. 2. ©: 140. 141. 

(2) f. Fabr. Saxon. ad a. 1199. Salfeldium expugnatum 
accendit; occupatis praeterea Mülhusia, Erfordia, Vicenthu- 
sia, Hala, -Quedlinburgo et Halberstadio nomine Ottonis 
imperatoris. vergl. auch Botko Chron. pict. b. Leibn. Th. 3 
©. 354: welches daher erzählt, daß diefe Städte es abwechſelnd mit 
Philipp und‘ Otto gehalten hätten; vernmuthlich ir ſchwankten fie 
nur in der Parteienwahl. 

(3) v. Etath S. 108. XXXIX. * vebenroth oben ©. 
64, Note 3. 
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burg für 20 Mark (1), in Matsleben für. 40 Mark, und: 
dergleichen mehrere fir 130 Mark; ferner das Gebiet von 
Smmingerode und Minnigerode (2), und einzelne » 


Güter im Gebiet "von Duderſtadt, Eghenburn und 


DSherfeld. Die Summe: fammtlicher Einlöfungen betrug 655 - 
Mark; alfo ungefähr. 10000 Thaler, eine für die Dama= 


lige Zeit beträchtliche Summe (8). — In derſelben Ur- 


kunde, die über dieſe Einlöfungen fpriht, macht Agnes 


eine Stiftung zu ihrem jährlichen Gedaͤchtniß; fie fegt da= 
zu gewiffe Summen aus, deren Verwendung fie näher be- 
ſtimmt. — Auch eine Stiftsdame; Bertha von Sperfe (4), 
vermaht im 3. 1200 eine jährliche Präbende und ein 
GSrundftü zu Orden zu einer Spende -bei der Gedaͤcht— 
nißfeier deö heiligen Servatius, an. die Stiftsdamen, 
und am #efte des Heil. Dionyfius an. den Convent zu 
St. Wipertiz eben fo auch an-den Convent zu Wenthu- 
fen. — Die: über dieſe Stiftung fprechende Urkunde giebt 
z — näher, an, die und: jetzt win mehr intereſ⸗ 


Ihre Nufeftunden widmete Agnes dem Birken von 


(1) v. Erath S. 109. XL, Kettner Ant. ©. 206. nro. XXV, 


(2) Minnigerode, Immingerode und Oberfeld liegen 'in . der. 


Nähe von Duderftadt auf dem. Eichefelde. Eghenburn. lag oder 
—* vermuthlich in derſelben Gegend; doch habe ich's nicht ausmitteln 
koͤnnen. 


(3) In dieſer Urkunde findet man die von Bertholds Toͤchtern 
wiedererworbenen "Güter noch genauer angegeben. Sie beſtanden naͤm⸗ 
lich in Folgendem: in Hoym ein Gebiet (territorium), vermuthlich ein 


Theil des Orts, nebft einer Mühle dafeibft ; ein Wald n Suderode 
(vermuthlich bei Suberode), ein Weidenfleck, d. i.. Witholt, 2 Mies 


fen und 2 Bauergüter in Habendorp und noch 2 gemeine. Ackerguͤ—⸗ 


ter, — Es iſt ſchwer, genau ‚zu -beftimmen, was unter mansus, 


Adergut, eigentlich. zu verſtehen fen. . Hier fcheint es ein beſtimmtes 


Maaß von Ader,.. vielleicht 24: Morgen, ‚zu ſeyn, (ſ. v. Knigge 
de castris Germ. Goͤtting. 1747. ©. 108. u.f.); mansi litonum 


fcheinen ſolche Adergüter gewefen zu ſeyn, welchen zugleich gemwiffe Fa— 
milien und Perfonen, bie mit ihnen gekauft, und, verkauft wurden ‚us 


ehörten.) 
(4) vergl. v. Erath C. dipl. ©. 112. XLV. 


- 


121 


prächtigen DTeppichen, und ſogenannten Ruͤcklaken a), wo⸗ 
mir die Kirchen geſchmuͤckt wurden (dorsalia), und der— 
gleichen ſie fuͤr die Stiftskitche, die Kirche St. Johannis 
und. andere Kirchen verfertigte, und deren zu Winning- 
ſtaͤdts Zeit, nach feiner Verſicherung, noch Manche im. 
Dom zu Halberftadt vorhanden geweſen ſeyn follen (2). 
Auch foll von ihr ein auf Pergament prächtig geſchriebnes 
Evangeliarium herruͤhren, das noch in der Cither 
der ehemaligen Schioßkirche aufbewahrt wird (8). 
Schrift und Einband oder Deckel ſind gleich ſehr der Auf⸗ 
merkſamkeit wuͤrdig. 2 
Man hat von ihr noch einige Mangen, auf welchen 
m e abgebildet ift (4). — Unter ihre? Regierung fol, nad) 
Kegel Fama, der Bau der Kirche der Neuſtadt angefan=- 
gen. feyn; Dies läßt ſich aud wohl annehmen, da ſchon 
i. 3.. 1233 in einer Urkunde ein Geiftlicher der Neu⸗ 
ſtaͤdter Kirche, Namens Bertold, vorkommt, | 
Mitten unter ängftlichen Beforgniffen wegen ber noch 
fortdauernden Kriegsunruhen entnahm fie der. Tod dem 
Leben, am 22ften San. 1203 (5). Sie ward. in. der 
Stiftskitche begraben, ımd hat folgende Grabſchrift: 
Spiritus Agnetis teneat loca certa guietis; | 
Nil perhorrescat, placida : sed pace quiescat (6). 


(1) £ v. Erath ©. 110. XLX. »Dorsalia duo serica; Dor. 
sale retro crucem; Dorsale in uno latere. chori et. tapetae 
ante summum altare sanctis fideliter obtulimus.e 


(2) f. Winningft. b. Abel ©. 498. 


(3) f. Wallmann Abh. v. d. Alterth. d. hohen Stiftskicche zu 
Quedlinburg ©. 100. u. f. 


(4) f. Kettners quedl. Geſch. ©. 284. wo man Münzen Bere 
Agnes abgebildet findet. 


: (5) m. ‚vergl. Kettners Geſch. ©. 47. und Kegel i. d. — 


(6) d. i. Mag Agnes Geiſt der Ruhe ſichres Land bewohnen, 
Und nichts mehr. fürchten, nein, im fanften. Frieden ruhn. 
Diefe Grabfchrift ift noch faft ganz Deutlich am Reichenfteine dies 
fer Agnes zu leſen, welcher in der Servatii- Kirche von der Kanzel 
zur Linken unter dem ehemal. Probfteil. Kitchenſtuhle an der Mand, 
neben dem Leichenfleine der Aebtiſſin Anna I. von Stolberg aufgerich- 
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Anmerkung 1. In dem obem angezognuen Document (v. 
Erath &. 108.) werden Walther von Arnflein, Otto von Fals 
Eenftein, Heinrich von Regenſtein und Siegfried von Blanken— 
burg barones ecclesiae genannt. Daraus, folgert Hr. Woigt (f.' 
Quedl. Geſch. S. 310. 1fter Th), daß dieſe Schirmvoigte von 
Duedlinburg geweſen feyen. — Allein das will diefe Benennung nicht 
fagen, Sie: bezeichnet vielmehr (f. du Fresne Glossar.). eute, die 
dem Stifte in irgend einer Art verpflichtet waren, , etwas von ibm 
zu genießen hatten, und ihm fonach zugehörten. Von einer Schutzgerechtig⸗ 
keit ift die Rede nicht. Nun iſt diefe zwar, mie fich weiter ergeben 
wird, unftreitig Im Anfange des 18ten Jahrhunderts an die Grafen 
von Falkenftein gekommen. Ob aber feit Albrecht von Sachſen Tobe, 
in dem Fortgange wechfelnder Kämpfe und Siege, die Aebtiffin an 
die Wahl eines neuen Schughern habe denken mögen, -und ob es 
auch gerathen geweſen waͤre, fich einen ſolchen beſtimmten Schutzherrn 
in jenen unruhigen Zeiten zu erwaͤhlen, laſſe ich dahin geſtellt ſeyn. 
Ich moͤgte daher faſt glauben, daß das Stift eine Zeitlang ohne be— 
ſtimmten Schutzherrn gewefen ſey, und daß die Aebtiſſin erſt nach 
Beendigung. der. Kämpfe zwiſchen Philipp: und Otto, die Schutzherr⸗ 
ſchaft des Stifte. den Grafen von Falkenſtein übertragen. habe; wo⸗ 
mit indeffen, mie die Erfolge zeigen, die Bürgerfchaft. eben nicht ſehr 
zufrieden gewefen zu ſeyn ſcheint, da zumal diefe Grafen fi ch bald al⸗ 
letlei Gewaltthaͤtigkeiten zu Schulden kommen ließen. — So viel zur 
Vorbereitung des Folgenden. 

Anmerkung 2. Man hat aus Mones Zeiten: ein Vereichniß 
der damaligen Stiftsguͤtet und Einnahmen, welches Hettner im ſ. 
Antiquit. Quedl. S S. 204. u. f. uns aufbehalten hat, und welches 
bier ebenfalls einen Dias finden mag. 


Verzeichniß der Güter, weh: zur _ zu —— gehhren. 
41) Im Dorfe Hoym 
11 freie Hufen oder Adergüter nebſt einem Weidenflec. 
11 pflichtige Hufen (litonum). 
14 Hufen und eine Abgabe eines halben Talents. 
9) In Klein Hoym — 
1 Mühle und 3 Morgen Landes, ber Stiftsfrau Cunegunde, 
und 44 Morgen, der Stiftsfrau Mathilde zugehörig. 
m zahlt 
{14a area es junge. Hühner _. 
el — einen Soliden aſcherbleber Muͤnze; 
EEE — — — — 
tet zu finden ift. — Die Inſchrift, wie fie hier ſteht, und wie fie 
auh Kettner —— iſt die richtige; etwas — aber Te 
giebt fie —— b. Abel ©. 498. an. 
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3: Morgen. und 1 Gehöft teiften Dienfte; auch hat fie noch 
i 1 wuͤſtes Gut mit 2 verwüfteten Gehöften.. 
3) In Rieder geben 8 ee und ein Gehöft 7. Mark. 
4) In Suderode — 4 Hufen und, 3 Gebaͤude; 4 u Wein⸗ 
„Hirten; 1 Meinberg, 1 Mühle und 16 Pläge, 
5) J In Krüppelcode die Obers Mühle. 
6) In Mars leben 21 pflichtige Hufen, 8 Hufen und 4 halbe 
freie, welche 18 Malter Winterkorn, 18 Malter Hafer und 
4 Zehntmalter giebt, halb Winters Halb- Sommerkom, — Fer= 
ner 1. Hufe, die 8 Soliden zahlt; 1 Gehöft, welches 18, und 
1 anderes, welches 6 junge Hühner giebt, — Moch in demielben 
Dorfe 7 Pıäge, lehnartig übertragen, welche 7 Soliden zahlen. 
7) In Groß Sallersieben im Felde 8 Morgen und an Abga⸗ 
ben 8 Soliden. 
8) In Klein Ditfurth 1 Talent von der Weide. 
9) In Groß Ditfurth 
25 pflichtige Hufen, 18: Hufen Vrongut, Abgaben von ei: 
nem Weidenflecke im Tekendorf, von, der Infel neben 
der Mühle (jegt Mühlengarten),; ingleichen von 44 Hufe. — 
Außerdem bat fie die Advocatie von 4 Hufen, mofür 2 
Matk gezahlt werden, und Abgaben von 1 Gehoͤft, und den 
Guͤtern, welche Oberland heißen; 
. ferner den: Behnten -vom Getreide. fowohl im Dorfe ale im 
Felde; und. 
Pachte von 11 Hufen und 1 obein ımb 1 untern Mühle; jene 
giebt 12 Matter, 11 Söliden und, 4 gemäftete Schweine; 
dieſe 11 Mälter Kom (1). 
10) Sn Ballersleben und Ilenftedt F 
Abgaben von 28 pflichtigen Hufen und 18 derglo Vrongut, 
ingleichen 2 Hufen, welche 1 Mark zahlen; außerdem von 
Paͤtzen, einem Gehoͤft und Grasplatz; — in Ballersle— 
ben’ Naturalpacht von 8 Hufen, welche 68 Malter 
Winterkorn, 32 Malter Gerſte und 11 Malter und 8 
Himten Hafer, Pacht geben; — von L1. Hufe, welche 6E 
Marktſcheffel giebt; und: 12 Morgen, au — Dienſte ge⸗ 
leiſtet werden. 
11) In Elein Orden Natural:Pacht von 1 Hufe. __" 
12) In Sülten Natural:Abgaben von, 10 Hufen m. von. 8 Ge: 
| böften, an Hühnern. 


| A) Eine Mark hielt 4 Ferthings, jeder Ferthing 6 en jeder 
Solide 12 Dendrien, mithin jede Matt 20 Soliden ober 120 Dena: 
rien. — Es iſt aber ſchwer, * Ara: darũher ie —5 der 
ijetzigen Münzen zu beſtimmen. 
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13) Sn —— dergl. Abgeben von 26 Rau "und e 
Plaͤtzen. 

14) In Brunlake Pacht von einer Muͤhle. 

15) In Quedlinburg — die Neuſtadt; — vom Acer vor derſel⸗ 
ben 24 Hühner und 80 Denarien; — von ber Groͤpermuͤh le 
Pacht, 11 Malter Korn und 6 fette Schweine; — ein Gut 
im Meftenborfe, wozu. 6 Hufen gehören; und 3 Soliden an 

Abgaben 

16) Außerdem weithin — in Swan, 36 Mark: Querfurter Sil⸗ 

— bers;z — in der Provinz Gera 6 Mark Freiberger Silberg, 

’ fund Abgaben von’ Honig, nach Befchaffenheit des Jahrs; 8 
Scheffel A 3 en PR, 3 ——— he und 20 
Scheffel : Hopfen 


KTeunte Kebtiffim. | 

Sophie, Gräfin: von Brene, 
Sie war Friedrichs, Graf von Brene, Tochter, und 
vom Gonvent, beffen Mitglied fie zuvor . geweſen, ‚ihrer 
vorzüglichen Eigenfchaften wegen, zur Aebtiffin gewählt. 
Im Sahre 1206 erfolgte ihre Beftätigung vom Papfte 
Innocenz (1) Ihr Bruder, der Graf von Brene; fchenkte 
auf. ihre Veranlaffung das Klofter Brene (2) mit allen 
feinen Befigungen an das hiefige Stift, und der Erzbi= 
ſchof Albert von Magdeburg beſtaͤtigte dieſe nie 
im 3. 1209 (8). 

Shre ganze Regierung war ſehr untuhig und für ei e 
mif großem Verdruß verbunden. — Im Anfange. derfelben 
dauerten die öffentlichen Bewegungen noch fort. Auch 
Quedlinburg kam wieder in. Berlegenheit; z es wurde im J. 
1204 noch einmal von Otto eingenommen. (44. Sm J. 
1207 follte es zwiſchen Philipp und Dtto zu einem Ver—⸗ 
gleiche Fommen. Die Unterhandlungen wurden zu Nords, 


(1) v Crath Cod. diplom. ı ©. 125. von Kettner Ant, 
©. 222. II. 

(2) Brene, fonft. eine Graffhaft, jest ein preußiſches Staͤdtchen 
im Merſeburger Regierungsbezirk, fübtich von Bitterfeld. m 

8) f. v. Erath. ©. 123. XI. Die Aebtiffin in dieſem 
Diplom soror carnalis ĩpeius contis. 

(4) f. Chron, pict, b. £eibn. Th. 3. S. 356. 
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haufen angefangen, und zu Quedlinburg fortgefebt; 
in beiden ‚Städten waren beide SKtonprätendenten zuge- 
gen (1): Auch kam wirklich ein Vergleich) auf ein Fahr 
zu Stande, den beide Theile nugten, fich aufs neue recht 
ſchlagfertig zu machen. Eben war Philipp im Begriff, 
eine bedeutende Armee wider Otto ausruͤcken zu laſſen, 
als ihn Dttovon Wittelsbach am 21. Jun, 1208 zu 
Bamberg. umbrahte. Jetzt ſah fih Otto auf dem 
Throne, den: er nun auch zu behaupten firebte. Allein er 
gerierh in Händel. mit dem ’Papfte, der ihn im 3. 1210 
in ‚den: Bann that, was denn die Folge hafte, daß, nad) 
päpftlicher Einleitung, Kaifer Heinrichs VI. Prinz Frie- 
drich, ihm entgegengeflellt ward, Otto wich feiner Armee, 
‚da. die feine: ihr nicht :gewachfen war, und nun ließ: fich 


Fried rich zu Mainz kroͤnen, worauf fi Otto, der ſich 


immer mehr von. den. ihm noch treu gemwefenen Fürften ver- 
laſſen ſah, voll Verdruß auf fein Schloß Harzburg (2) 
‚begab, wo er erkrankte, und im 3. 1218 ftarb (8). Unter 
den bisherigen Kämpfen hatte Quedlinburg. ſehr gelit- 
ten. Nach Einigen ift es von Friedrich IL felbft im 


J. 1218 belagert und erobert worden (4); nach Andern. 


find die Kämpfe nur bis Quedlinburg gedrungen, unb 
Zriedrih hat die Stadt bereits inne gehabt (5). Auf 


(1) f. Albert. Stadensis. ©. 299. Fabricii Sax. a. 1206. — 
Dagegen fagt Conseil. Ursperg. p. 310., daß nur Philipp in Queb- 
Tindurg, Otto aber auf einem Schloffe ($ arlingenburg) gewefen, 
and durch Gefandte unterhandelt ſey. 





(2). Harzeburg bei Goslar; in’ den Chroniken gewoͤhnlich Hat | 


tes borch genannt, an bem; —2* Radau gelegen. 
(3) J. Chron. Lüneh.»b.. Leibn. Th. 8. ‚©. 174. und Chron. 
pict. daf. ©. 358. 
(4) f. Winningftädt b. Abel. ©. 496.; wo der Kampf ins Jahr 
1214 gefeßt wird. 
(5) J. Alb. Stadensis. ®. 301. — Lüneb, ap.‘ Eccar- 
' _ ©. 1407. — Winningftädt erzählt, daß Otto im J. 
Quedlinburg befegt, und Kriegsleute hinein gelegt, auch die 
— vertrieben, Friedrich es 1214 vergebens belagert, und 
* die Stadt bis 1216 innegehabt habe. 
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alle Faͤlle iſt doch die Gegend“ umher wieder ſehr mitge⸗ 
nommen. — Nach Otto's Tode kam Friedrich II. zur 
wirklichen Regierung, und wurde vom Papſte Honorius 
UI. gekrönt. 

Aus jener Zeit ift bier nod) als merkwuͤrdig mitzu⸗ 
theilen, daß König Philipp im J. 1207, als er bier 
war, eine. Steuer zum Behuf eines Kreuzzuges ind gelobte 
Land anordnete, fo daß jeder Oekonom von jeglidhem 
Pfluge 6 Denarien, und Jeder, der ſonſt in der Stadt, 
‚oder in einem Dorfe anſaͤßig war, 2 Denarien zahlen 
mußte. . Diefe Urkunde ift am 14. Sept. 1207 zu Qued⸗ 
linburg ausgefertigt (1). 

So unruhig die Regierung: Sophiens von Außen 
war, fo unruhig war fie aud im SIunern ihres Stifte, 
Da fie nit, wie mehrere ihrer Vorgaͤngerinnen, dem 
Stifte größe Schenkungen machen Eonnte, ſo wollte fie 
wenigftens die überflüffigen Ausgaben einfchränken oder 
soegichaffen, und fo von einer andern Geite dem Stifte 
nügen. Die evfle diefer unnügen Ausgaben ſchien ihr. der 
Aufwand zu feyn, den das Stift bei der albernen Palm: 
fonntagsfeier machen mußte, die der Biſchof von Hal- 
berftadt jährlich in Quedlinburg zu halten ſich anmaßte (2). 
Zwar ritt diefer Bifchof, dem Herrn Jeſus aͤhnlich, de— 
muͤthig auf einer Eſelin mit einem Fuͤllen zu Quedlinburg 
ein, aber er brachte eine ſolche Menge Menſchen, Pferde 
und Gepaͤcke mit, daß ſeine an ſich ſchon prunkvolle Be— 
wirthung der Aebtiffin nothwendig eben ſo laͤſtig als koſt⸗ 
bar ſeyn mußte. Sophie beklagte ſich daruͤber ſchon im 
J. 1204 bei dem Papſt Innocenz HI.; dieſer mißbil⸗ 
ligte die Handlungsweiſe des Biſchofs ſehr, und uͤbertrug 
dem Abte zu St. Johannis und dem Decan zu Gt. 
Nicolai zu Magdeburg, die Sache zu unterfuchen und zu 
entſcheiden ‚ und beſonders dem Biſchof fi zu Ges 


(1)-f.v. Erath- Cod. dipl. ©, 127. IX. | 

(2) Dies. fcheint aus der oben S. 89. angeführten Stiftung Adel⸗ 
heids I. geworden zu ſeyn. Nicht umſonſt hatte ſie demnach Ot to 
III. gewarnt. 
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‚müthe zu führen, daß er — was er ‚wirklich gegen die Aeb⸗ 
tiffin, die feine Palmfeier nicht mehr zulaffen wollte, ges 
than hatte — ganz eigenmächtig und unerlaubter Weiſe, 
den Bann ausgejproden habe (1). Hieran hatte ſich in- 
deſſen diefer Biſchof eben nicht gekehrt, und die Aebtiffin 
ward aufs neue veranlaßt, Klage zu führen (2). — 
Sie richtete: ihre Klage auf folgende zwei Punkte: daß 
namlih einmal der Bilhof von Halberſtadt überhaupt 
fein Recht habe, ihr ſich zu gottesdienftlihen Handlungen 
aufzudringen, indem fie nad) den vom päpftlidhen Stuhle 
‚erhaltenen Privilegien von allem ſolchen Zwange frei 
ſey (35 zweitens, daß er dad, was fie ihm aus Güte 
erweile, als ein Recht fordere (4), ‚und mit einer ſolchen 
Menſchenmenge komme, daß zu ihrer Bewirthung für 25 
Mark Silbers für Fiſche (5) nicht einmal hinreihe. Schon 
hatte der Papit dem Biſchof von Brandenburg, dem Abt 
von Merfeburg, und. dem Probfte auf dem Peteröberge 
aufgetragen, den Biſchof von KHalberftadt von dieſen Be— 
druͤckungen abzubringen, und ihm das ber. Xebtiffin bis- 
her zugefügte Unrecht  ernftli zu verweilen, als das 
Halberſt. Sapitel fih an den Biſchof von: Hildesheim - ges 
wandt, die erſte Befhwerde der Aebtifjin ganz uͤbergan⸗ 
gen, in Abficht des Palmfeftes felbft aber von jenem einen 


(1) Dies erhellet aus der Urkunde vom 11. Aug. 1204. f. v. Erath 
Cod. dipl. ©. 125. V. — Es heißt dafelbjt vom. Bifhof von Hal: 
berſtadt: auctoritate propria excommunicationis sententiam 
 "promulgavit, 

(2) v. Erath; S. 129182., wo man aus zwei paͤpſtlichen Re⸗ 

feripten nro. XII. XIII. den ganzen Gang der Sache erfehen kann. 
- (3) Es wird demnach) darin ausdruͤcklich geſagt: cum monasterium 
Quedl. privilegiis Pontificum Romanorum ab omni onere 
immune dinoscatur — was fi ich auf bie geführte Beſchwerde zu be⸗ 
ziehen ſcheint. 

Es Heißt: ee —— gratuitam in — ne- 
cessitatem convertens u. | 
(5) Das waren allein für ae als 850 The. Fiſche, nach jetzi⸗ 
gem Gelde. Und wahrſcheinlich waren doch damals die Lebensmittel 
ſehr wohlfeil. 
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guͤnſtigen Beſcheid erfchlichen hatte, fo daß die Aebtiffin 
‚abermals an den Papft appelliven mußte. Dieſe Appella- 
‚tion aber erklärte das vorgemannte Richtercollegium für 
nichtig, erkannte. dem Halberſt. Biſchof das Recht der 
Palmfeier zu Quedlinburg zu, und wagte ed, als die Aeb— 
tiffin aufs neue auf den Papft provocirte, Ddiefe in den 
Bann zu thun, und diefen Bann -fogar den ihr unterwor- 
fenen Klöftern befannt zu machen. Da nun der Procura= 
tor des Halberft. Bifhofs bei dem. Papfle eingewandt 

"hatte, daß die Aebtiffin nad) dreimaliger Vorladung nicht 
erſchienen, und daher im Namen des päpftlichen Stuhls 
ercommmnicirt fen, / ſo trug der Papft eine neue zwiefache 
Unterfuchung und Entjcheivung dieſer Angelegenheit dem 
Biſchof von Meißen und den Aebten von Pforta und 
Celle, und dann auch dem Biſchof von Havelberg 
und den Aebten von Michaelflein und von Walfenried 
im S. 1211 auf. In Folge ihrer Entjcheidung hob 
der Papft nicht nur den über die Aebtiffin ausgefproches 
nen Bann auf (1), fondern erließ aud im J. 1212 ein 
Circular an alle fähfifhe Erzbifhöfe und Bifchöfe (2), 


. der Aebtiffin Feine geiftlihe Handlung, wenn fie ſolche 


-fordere, zu verfagen, da fie dazu einen Bifchof, welchen 
fie wolle, wählen koͤnne, und Papft Honorius wiederholte 
diefes Nefeript mit denfelben Worten im J. 1219 (3). 
Man fieht daraus, daß jene Unterfuhung günftig für fie 
ausgefallen war, und daß nur gewille Umftände hinzu— 
fommen mußten, um fie zu verhindern, aud die Sache 


„wegen des Palmfeites ganz durchzufegen, wie fü ſich ſogleich 


weiter ergeben wird. 

| Unterdeffen war, wie vorhin ſchon gefagt, Otto IV. 
geftorben, und. hatte in feinem. Zeftamente feftgefeßt (4), 
daß das bisherige Kaiferfchloß zu Quedlinburg . abgetragen, 


(1) f. v. Erath. ©. 132. XI. am Schluffe. 

(2) f. ebenbaf. ©. 132, XIV, | E 

(6) ſ. v. Erath. ©. 137. nro, XXIV, 

(4) f. daf. ©, 235. XX. Er überweift alles darin Gefundene dem 
Etifte, praeter balistas (Wurfmafchinen, womit große Pfeile abge 


ni 
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und der Plab mit der Kirche und dem Klofter dann mit 
allem in jener Burg befindlicy geweſenen Korn und allen 
übrigen Gegenfländen, die zu Gelde gemacht werden könne 
ten, der Aebtiſſin und dem Gonvente zurücdgegeben wer— 
den’ foll.e — Dies ift auch fofort geſchehen; vielleicht aber 
hat aud Graf Hoyer von Falkenftein, wie wir bald 
hören werden, die legte Hand noc mit an dies Werk der 
Zerftörung gelegt (1). | 

Der Straf Heinrich von Regenftein ſchien naͤmlich 
Thon damals, vielleicht nidht ohne Zuftimmung der Aeb⸗ 
tiffin, einen gerofffen Schuß über Quedlinburg ſich anzu= 
maßen und üben zu wollen. Wenigftens fcheint das ein 
Beweis davon zu feyn, daß er, als ein gewiſſer Heinrich 
von Sriedeberg, vormals Ganonicus zu Halberftadt, hart 
an der Gränze des Stifts eine Burg zu erbauen unter: 
nommen hatte, dieſem foldhe nicht nur ſogleich wegnahm, 
fondern auch die 24 Leute deflelben, welche er darin an= 
traf, graufam genug, fogleid über die Klinge fpringen 
ließ (2), — Der Graf Hoyer von Falkenftein dagegen 
hatte unftreitig “wohl fchon unter der vorigen Aebtiffin Die 
Schutzherrſchaſt des Stifts überfommen; allein er bediente 
ſich derfelben nur zum Nachtheil und zur Bedruͤckung des 
Stifts auf alle nur mögliche Weife. So hatte unter an= 
dern ſchon Dtto von Falkenftein unter Agnes im J. 
1200 (3), nady dem Abfterben des Pfarrers zu Maröleben, 
der unter. dem Klofter St. Wiperti fland, alles ihm zu— 
gehörige Wirthſchaftsgeraͤth, auch feine Pferde, an fich 
nehmen und durch feine Leute wegbringen laffen. Das 
Klofter wandte ſich an den Papft; diefer trug die Unter: 
fuhung und Entſcheidung einigen Aebten und Bifhöfen auf, 
die dann dem Klofter wohl zu feinem Recht werden verhol- 


ſchoſſen wurden) quae ‘dabuntur transmarinare volentibus, ut 
super hostes Dei torqueantur. 

(1) Dennod) fcheint der Aufgang, als nicht mit zum Caſtell ferbft 
gehörig, ftehen geblieben zu feyn. 

(2) f. Chron. mont, sereni ad a, 1221. ed, Maderi. ©. 139. 

(3) f. v. Erath. ©. 113. no. XLVL 
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fen haben. Hoyer ſetzte ſolche Zudringlichkeiten noch weit 
druͤckender fort. Beſonders mußten ſeine Kriegsleute der 
Aebtiſſin und ihrem Stifte allerlei Drangſale zufuͤgen. Dieſe 
ließ ſie durch ihre Leute aus der Stadt werfen, und ſuchte 
ſich durch maͤnnliche Huͤlfe, die ſie annahm, und die zu 
ihrem Schutze auf dem Schloſſe wohnen mußten, gegen 
ihre Bedraͤnger zu ſichern (1). Daher verklagte er ſie, 
„daß ſie arge und ſtraßenraͤuberiſche Leute in ihr Stift 
aufnehme, ihnen die Thuͤrme deſſelben zu bewohnen ein= 
räume, und die Stiftäeinfünfte auf fie mit verwende, vor: 
getend, fie dienten zu ihrem Schutzez ja, daß fie nicht 
nur die Befißungen Quedlinburgſcher Bürger, in dem’ Ber: 
dacht, daß fie ihm, dem Grafen (2), die Stadt überge- 
ben wollten, fo lange in Beſchlag genommen habe, bis 
fie ihr ‚ihre Söhne dieferhalb zu Bürgen geftellt - hätten, 
fondern daß fie diefe legtern fogar eingejpertt, und: mit 
den nöthigen Lebensbedürfniffen fo wenig verfehen habe, 
daß Mehrere davon geftorben wären. Dabei fey fie aus 
ſchweifend und im Rufe der Irreligioſitaͤt.“ — So ſehr 
es in die Augen faͤllt, welchen Antheil an dieſer Klage 
von Hoyers Seite die Verleumdung hatte, fo ſehr zeugt 
dad Ganze von den Verſuchen, welche bie Städte fchon 
damals wagten, um ſich eine gewiſſe Unabhaͤngigkeit zu 
verſchaffen; wenigſtens wollten doch die Buͤrger der Stadt 
In dieſem Falle anders, als die Aebtiſſin, und ſuchten ihren 
Willen durchzuſetzen. Auch gelang es Hoyern, mit Huͤlfe 
des Grafen Henrich von Ascanien, den Prinzen des Kaiſers, 
der, waͤhrend ſeiner Abweſenheit in Sicilien, mit einigen ihm 
Bugeordneten die Regierung in Deutſchland verwaltete, als 
ee mit dieſem im 3. 1224 ſich in Nordhaufen befand, zu 
vermögen, daß er die Aebtiffin auf einen Reichstag zu 
Eger fordern, und da fie zu erfcheinen verfchmähte, ab⸗ 


(1) f. Chrop, mont, sereni ap Maderum. ©. 166. 167. 

(2) Man fieht hieraus, daß die Aebtiffin einen andern Schugheren, 
vielleicht den vorhin genannten Grafen Heinrich von Negenftein, er- 
wählt hatte, weshalb Hoyer den Magiftrat und die Bürger vermuth: 
lich wider die Aebtiffin am fich zu ziehen fuchte. ’ 
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fegen ließ. Sogleich bemädhtigte fi) Hoyer der Stadt, 
zerftörte die noch übrigen Befeftigungen der Burg und ver- 
trieb die Aebtiffin (1)... Ja bie Wuth gegen fie ging fo 
weit, daß man auch ihren Freund, den Abt Gernut von 
Nienburg, mit dem fie, wie man fpracd),. einen verdäd)- 
tigen Umgang gehabt haben foll, ſchrecklich mißhandelte, 
ihm die Augen ausjtad) (2), oder, nad) Anderer Erzählung, 
ihn verbrannte (3). Graf Henrich von Ascanien wird 
als Stifter diefer Schandthat angegeben, wofür ihn her- 
nach der Erzbifchof Albert zu Magdeburg in den Bann 
that (4). An Sophiens Stelle erwählte der Convent 
Bertrade, die zuvor Proöbftin war. Die fo fehr be: 
ſchimpfte Aebtffin wandte fih nun Elagend an den Papft, 
der die Sache unterfuhen ließ, alles Angegebene völlig 
ungegründet fand, und fie daher jchon im 3. 1225 wies 
der einfegte- (5). Dies mußte nun freilich gejcheben; allein 
der päpftliche Legat, Biſchof Conrad, ließ fih von dem, 
Biihöfen von Halberfiadt, Magdeburg, Merfeburg und 
Hildesheim wider die Aebtiffin einnehmen, und jo fiel den= 
nod die Ausgleihung ihrer Streitigkeiten mit dem Schutz⸗ 
herrn, der Stadt, dem Biſchof von Halberſtadt, und eini—⸗ 
gen andern Perfonen, die fi über fie befchwert haben 
mogten, ſehr nachtheilig für fie aus (6), Befonders wurde 
die -für fie erwählt geweiene Bertrade, die nun ihre, 
Probſtei wieder einnahm, fehr begünftigt. Doch hier find 
die -Hauptfachen aus diefem faubern Vergleich, 

„Es foll Eintracht fi feyn zwifchen der Aebtiffin, dem 


(1) f. Chron. Magdeb, b, 1 b. Meibom, Th.2. ©. 330. — Chron, 
pict. b. Leibn. Th. 3. ©. 360. — Corneri Chron. >Hoierus, 
Comes de Valkensteen, expugnavit Quedelingburg, et. de- 
struxit munitiones ejus et muros dejecit.« Dies ift —— 
vom Schloſſe zu verſtehen. 

(2) f. Chron. pict. b. Leibnitz. Th. 3. ©. 366. 

(3) f. Chron. Magdeb. b. Meibom. Th. 2. ©. 330. — 

(4) ſ. Winningftädt b. Abel. ©. 498. Not. _ 

(5) f. Chron. mont. seren.. b. Maderus. ©. 193. — Die Nach— 
sicht ift etwas dunkel, „es ift die Sache ſelbſt Klar. 

(6) f. u Erath, ©. 144. 145. XXIX. 
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Gonvente, der Geiftlichkeit und den Bürgern, — Die Aebs 
tiffin begibt ſich aller weitern Klagen über das ihr zugefügte 
Unrecht. — Alle von der einftweiligen Xebtiffin feit ihrer Wer- 
treibung auf das Stift gemachte Schulden bezahlt die Aeb— 
tiffin Sophie. — Der Graf v. Anhalt und alle Vafallen 
behalten ihre Lehne nad) wie vor. — Der Eonvent, bie 
Praͤlaten und Geiftlihen follen fernerhin der Aebtiffin die 
ihr gebührende Achtung. erweilen. — Graf Hover fol 
feine Schußherrfchaft behalten; doch fol fie die Aebtiffin, 
als Gedinge, dem Grafen Otto bewilligen, und alle 
Zeindfeligkeiten zwifchen Graf Hoyern und der -Aebtiffin _ 
aufhören. — Was Bertrade, fowohl ald einftweilige 
Aebtiſſin, als auch von ihrer Probftei verpfändet hat, 

bleibt verpfändet, bis die Aebtiffin es wieder einlöftl. — 
Auch die Geiftlichen, die Bertrade angeftellt hat, behalten 
ihre Stellen, wenn fie foldye nicht Andern aus Haß gegen 
die Aebtiſſin entzogen hat. — Die Pröbftin behält das 
Gut in Ballersleben von der Aebtei, fo lange fie 
Pröbftin bleibt; würde fie aber der Pröbftei entfagen, fo 
fol fie das ganze Gut, welches Sman heißt, mit allen 
Rechten und Zubehör erhalten. — Auch follen Bernhard 
Mor und Dtto, beide Schenken (1), die 3 Hufen in 
Gera behalten, welche ihnen Sophie zum Lehn gegeben, 
hernach aber wieder genommen hat, — Die Privilegien 
und die Zierrathen des Stifts (Infignien) follen in ber 
Safriftei von denen, die fie bisher aufbewahrten, ferner 
verwahrt werden. — Die Güter und freien Einkünfte der 
Aebtei fol die Aebtiffin, ohne Zuftimmung des Gapitelö, 
weber Semanden zu Lehn geben, noch fonft entfernen. — 
Auch fol fie dem Umgange mit Borhard von Wolfen- 
büttel und Ceſarius (2) entjagen, und ihre Gefptäche 


(1) Das Schenfenamt (pincernatus) ift eigentlich eine geiftliche, 
ſtiftiſche Wuͤrde, kein eigentliches Hofamt. Es wird weiterhin mit 
Mehrerem berührt waden 

(2) Diefe beiden Männer werden auch in einem Diplom Otto IV. 
vom J. 1215 erwähnt, und Caesarius wird Advocatus de Quid- 
lingeborg genannt. — Man ficht hieraus, warum gr dem Grafen 
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meiden, in ihre Pläne nicht eingehen, und fie in Nichts 
begünftigen. — Das Schloß Quedlinburg fol fie eben 
fo wenig wieder herftellen lafien, als etwa die Mauern 
und DBefefligungen der Stadt, die nad ihrem Abgange 
oder vorher ‚angelegt find, zerftören, oder die Bürger im 
Bauen und im Anlegen von Befeftigungen hindern. — Den 
ihr untergebenen Prälaten fol fie nicht auf deren Koften 
durch geforderte Bewirthung befchwerlich werben. — Die 
Pröbfte Wildebrand zu Magdeburg, und Meinard zu 
Halberfladt, und Arnold, Scolafticus zu Magdeburg, 
follen über die. Beobachtung diefer Puncte halten. — Die. 
Dalmfefifeier fol übrigens bleiben, wie fie vorher ge= 
wejen ift, doch fo, daß der Biſchof von Halberſtadt mit 
nicht mehr ald 60 Pferden hieher fommen darf, wo— 
für denn die Aebtiffin zu forgen, wie fie ihm aud) den 
uͤblichen Fert hing im Golde und die gewöhnlichen Lichter 
zu reichen hat.” — So fonnte ein päpftlicher Legat ent 
ſcheiden; — das fonnte er wagen. gegen die beflimmte= 
fien Ausſpruͤche und Enticheidungen eines Papftes ! 

Sophie gelobte zwar, dies Alles zu halten, aber die: 
fer Ausgang der Sache, fo ganz anders, alö.fie ihn der 
‚Gerechtigkeit nad) erwarten durfte, beihämte fie eben jo 
ſehr, als er fie drückte; fie verſchwindet ſeitdem vom Schau— 
platz. Aebtilfin ift fie nicht länger geblieben, und, die Ge— 
ſchichte fagt feitdem überall nichts weiter von ihr. 

Ich zweifle gar nicht, daß Gemüth, Geift und Cha: 
rafter diefer Acbtiffin fehr verfannt worden find. Sehr 
heitern, frohen Sinnes von Natur lebte fie vielleicht mehr 
weltlich, als geiſtlich; das mißftel freilich) den fltengen 
Geiftlihen, und fie legten ihren Umgang mit Perfonen 
männlihen Geſchlechts, in welchem fi Weiber von Geiſt 
ftetö gern befinden, übel aus, wozu zum Theil auch per: 
fonliher. Haß mitwirkte. Indeſſen Eonnte die gerichtliche 

Unterfuhung duchaus Feine Schuld auf fe bringen. Der 








von Falkenftein! fo verhaßt ſeyn konnte, N jener ner fogar der Aebtiffin 
zumutbhete, nicht mit ihm zu reden. 


* 
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ihr eigene, frohe Sinn minderte übrigens wohl die Kraft 
ihres Geiftes, mit der fie z.B. Hoyern entgegen trat; 
fie würde fonft, wie ſich leicht urtheilen läßt, diefem ſo— 
wohl, als dem Biſchof zu Halberftadt mit noch mehr 
Klugheit begegnet ſeyn. — Ueberwältigt von der äußern 
Macht der Ungerechtigkeit fühlte fie am Regieren ein Miß- 
behagen, und überließ es lieber ihrer Nachfolgerin -- - 

Diefe Aebtiffin erhielt im J. 1206 vom Papft In— 
nocenz eine Beftätigung des Müngrechts, der Zoll- und 
Marktfreiheit, ingleichen der Befreiung auch ihrer neuen (1) 
Aecker von allen Zehnten; auch erließ Ddiefer Papft- eine 
befondere Anmahnung an den Abt zu Michaelftein, die Aeb- 
tiffin zu St. Marien auf dem Münzenberge, den Probft 
zu St. Wiperfi, und an die Pröbftin’ zu Wenfhufen zum 
Gehorfam gegen die Aebtiffin, welcher ihre Klöfter unters 
worfen waren (2). — on ihr ſelbſt hat die Chronik, außer 
einigen wohlthätigen Handlungen gegen das Klofter auf 
dem Münzenberge und zu Michaelftein, nichts befonderes 
Wichtiges aufzuzeichnen (8). Aber unter ihrer Regierung 
erließ Kaifer Friedrich allen Stiftern und Klöftern das 
faiferlihe Anrecht auf die Erbfchaften fowohl der bewegli- 
chen Güter verftorbener Biſchoͤfe und Prälaten, als auch 
auf die Ginfünfte ihrer Nachfolger im erfien Jahre (4), 
welches Recht indeflen im hiefigen Stift. überall nicht aus⸗ 
geübt worden zu feyn ſcheint. | 

Die übrigen Gapitelöperfonen, welche ‚während ihrer 
Regierung lebten, und genannt werden (5), find: 


1) f. v. Erath Cod. dipl. ©. 124. VI. Es heift: ne quis 
de novalibus vestris decimas a vobis exigere vel extorquere 
praesumat, Diefe novales waren nämlich erft urbar gemachte 
Ländereien, die zuvor noch nicht Aecker waren. 

(2) f. daf. ©. 124. VII. Sophie fcheint bei dem päpftlichen Stuhfe 
gut geftanden zu haben. 

(3) v. Erath Cod, dipl. ©. 138 u, XXVIL XXXL ©, 182, 
138. nro, XV. 

(4) dal, ©. 134, nro, XVII. Das Diplom ift vom 11: Dei 
1216, 

(5) ſ. daſ. ©. 138. nro, XXVII. e. 140. nro, XXXI. 
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im 3. 1221. , Bertradis, Proͤbſtin; Vicburgis, 
Decaniſſin. 

im J. 1222. Bertradis, Proͤbſtin; Mechtildis, 
Decaniſſin; Margarethe, 2ie Pröbftin (Ganos 
niffin) u. ſ. w. 

Als Gonventöglieder werben noch aufgefuͤhrt: Ma⸗ 
bilia, Cunegundis, Gertrudis as, 
Richza und Dfterlindis, 


Behnte Yebtiffim 
Bertradis I., Freyin von Krofigk. 


Sie war ſchon im 3. 1224 für Sophien, erwaͤhlt, 
und, wie vorhin bemerkt, zuvor Proͤbſtin geweſen. In 
ihren Verhältniffen gegen jene Aebfijfin war ihr Benehmen 
nichts weniger als loͤblich. Dafür machte fie denn auch, 
wie fo manche Andere, dad Sprichwort wahr, daß unrecht 
Gut nicht gedeihet. Denn fie genoß das Gluͤck, Aebtiffin - 
von Quedlinburg zu feyn, faum 4 oder 5 Jahre, und 
fo auch Cunegunde und Oſterlinde, ihre Nachfolge— 
rinnen, die, als Conventsperſonen, wahrſcheinlich ebenfalls 
zu Sophiens Sturz mitwirkten. — Doch, wir wollen, nicht 
richten, ſondern die Thaten zeugen laſſen. 

An Bertradens Stelle war Cunegunde Proͤb— 

ſtin geworden, Mathilde aber Decaniſſin geblieben. 
Gertrud von Amford war Kuͤſterin (1). Won ihrer 
Regierung läßt ſich nicht viel fagen.: — Aber gegen ihre 
Vorgaͤngerin ſcheint fie mit unverföhnlihem und unaus- 
loͤſchlichem Haſſe erfuͤllt geweſen zu ſeyn. Denn ſie macht 
ihr in einer Urkunde vom J. 1229 (2), in welcher ſie 
eine fruͤhere Beſtimmung Sophiens vom J. 1222 be: - 
ftätigt, den ganz ungegründeten Vorwurf, daß diefe da— 
mals unordentlich und d unvorſichtig, und ohne Zuziehung 


(1) v. Erath Cod. — S. 146 u. f. aro. XLI. XLII. S. 
148. nro. V. 

(2) daf. ©. 149. nro. XLVII. — Es heißt: Quia (Sophia) 
inordinate et incaute, praetermissis testibus, processerat, 


— 


136 
‚der gehörigen Zeugen verfahren habe, welche doch in jener 
Urkunde Sophiens namentlidy angegeben find, und worun⸗ 
ter Bertradis felbft mit aufgeführt fteht (1). 
Wann fie ftarb, und wo fie begraben, ift unbekannt. 
Im Fahre 1229 Iebte fie noh, aber im 3. 1230 war 
Cunegunde ſchon Aebtiffin (2). 


j Eilfte Yebtiffim. wen 
Eunegunde, ‚Gräfin von Kranichfeld und Kirchberg. 


Sie war zuvor Pröbftin. Spangenberg nennt 
fie in feiner Chronik eine Gräfin von Falkenſtein. Gie 
ward am Ende des Jahres 1230 Xebtiffin und flarb im 
J. 1231 fhon wieder, nachdem fie aljo kaum ein Jahr 
regiert hatte. | 

Während ihrer Regierung erfhien indeffen das Fai- 
ferlihe Decret vom 17. Sept. 1230, welches beftimmt, 
daß die 4 Hofämter, nämlid das Truchſeß-, Schen— 
ken-, Kämmererds und Marſchalls-Amt, welde 
bei beftimmten Familien erblich waren, durchaus auf Fein 
Frauenzimmer forterben ſollen. Dieſes Decret machte der 
Kaiſer “auch der Aebtiſſin von Quedlinburg zu dem Ende 
befannt, daß Niemand fich, bei ſchwerer Ahndung, unter- 
ftehen folle, derfelben mit Anſprachen diefer Art läftig zu 
werden (8). | 





(1) f. ©. 140. XXXI. »Testes autem hujus rei sunt: Ber- 
zradis, Praeposita, Machtildis, Decana u. f. w. 

(2) f. v. Erath. ©. 149. nro, XLVII. ©. 151. L. 

(3) f. v. Erath. ©. 150. XLVIII. Es heißt: Quod nulla 
virgo vel mulier in vllo quatuor officiatorum principalium, 
scilicet Dapiferi, Pincernae, Camerarii, Marscalci, ra- 
tione hereditatis succedere possit. — Die Urkunde ift zuNürns 
berg ausgeftellt, und der Schenk, Cämmerer und Truchfeß von Qued⸗ 
liaburg waren dabei zugegen. — Diefe Hofimter hatten verfchiedene 
Hofgefchäfte zu Gegenftänden; der. Marfchall hatte die innere Bes 
forgung des Pallaftes und der Hofangelegenheiten; der Gämmerer 
war der Schagmeifter, und beforgte die Einnahme und Ausgabe; der 

| Truchſeß (Dapifer) die Gegenſtaͤnde des Genuſſes und Aufwandes, 
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Ueberdies ‘aber verfuchte auch ſchon der Biſchof von 
Halberfiadt, im Vertrauen auf den günftigen Erfolg fei- 
- ner Palmfeftangelegenheit, in die Gerechtſame der Aebtife 

fin neue Eingriffe. Er beredete den Pfarrer der Kirche 
zu Gersdorf, ihm die Güter diefer Kirche in feinen be= 
fondern Schuß zu geben. Wirklich geſchah dies auch, und 
„der Biſchof Friedrich beftätigte derfelben Kirche den 
Befig ihrer Güter duch eine darüber auögejtellte Ur: 
funde (1), Ä 
Ein Mehreres aus ber Regierung dieſer Gunegunde 
iſt nicht bekannt, | 


Zwölfte Webetiffim - 
Dfterlindis, Gräfin von Falkenftein (2). 


Oſterlindis war fhon im I. 1222 im Gonvent 
des Stiftö, und wurde, wahrfcheinlid durch Einfluß des 
Schutzherrn, Grafen von Falkenftein, den ihr ſchon vorge— 
benden Stiftsdamen vorgezogen, und. zur Aebtiffin erwählt. 
Aber auch ihre Regierung war von fehr Furzer Dauer, 

Noch im Jahre 1231 fehenkte fie dem’ Convent die 
Boigtei über 5 Höfe in Klein-Orden, melde ihr der 
Graf Hoyer von Falkenftein für 12 Mark Silbers, doch 
‚mit Vorbehalt alles Gerihts in Abfiht auf Verbrechen, 
die in Blutvergießen, Mord und offenbaren Diebftählen 
beftanden (3), überlaffen hatte, Eben fo überließ er ihr 
auch die Voigtei über ein Gut in Rieder und einen da= 
neben liegenden Wald für den Gonvent um 9 Mark Sil- 
bers; doc) ‚behielt er ſich ebenfalls das Gericht in Abſicht 
der Leibesftrafen vor (4), — Und da die voigteilichen Abs 


namentlich der Tafel; der Schenk aber das Getränk, insbefondere 
Mein m. dgl. , | 

(1) f. v. Erath. ©. 150. XLIX. Die Zudringlichkeit des Dis 
ſchofs ſpricht ſich hier recht aus. 

(2) Sie nennt (f. v. Erath ©. 155. nro. LVI.) Hoyern von 
« Balkenftein: consanguineum nostrum, | 2 

(Sf. v. Erath. ©, 152. LIT | 

(4) dal. ©. 158. LIV. Vermuthlich iſt dies bezeichnete Ges 
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gaben und -Leiftungen von mehrern Gehöften umher, welche 
dem Marienflofter auf dem Münzenberge gehörten, dieſem 
Außerft drüdend waren, fo traf die Aebtiffin dieſes Klo⸗ 
ſters, Jutta, mit Graf Hoyern abermals einen Ber: 
gleih, wonach ihr diefer die Voigtei über jeden Hof für 
5 Mark guten Silber abtrat. Diefe Summe empfing 
fie von der Aebtiffin Ofterlinde, der er auch die Voigtei 
übergab, welcher fie aber dem Marienklofter wieder über: 
lieg (1). — Diefer Graf Hoyer fheint demnach Geld 
gebraucht zu haben. 

Zu ihrer Zeit ftiftete ein gewiſſer Canonicus Ru- 
dolf eine Spende, welche die Pröbftin nach feinem Tode 
jaͤhrlich bei feinee Gedächtnißfeier vertheilen follte (2). 
Acht Scheffel von den legirten 10 Sceffeln Weizen 
follten in großen Brodten von bloßem Semmel- 
gute (5) verbaden werden, und jede anweſende (aber 
Feine abweſende) Stiftöperfon follte 8 Sonntage nad) eins 
ander eins folder Brodte erhalten, fo daß mit dem 
Sonntage Mifericordias Domini der Anfang gemacht 
würde. Die. übrigen beiden Scheffel follten zum Beften 
der Armen verwandt werden. — Dergleihen Vermaͤcht— 
niffe kommen nun immer mehr vor, und es ift bemerklich, 
- daB man folche Spenden bei weitem mehr in Naturalien, 
‚als in baatem Gelde reichte, als ob man den Mißbraud) 
derfelben dadurch mehr habe verhüten wollen.. 

In Abficht der Güter, welche das Stift in Langeln 
beſaß, beſtimmte Ofterlindig ganz befonders durch eine 
Urkunde vom iften März 1252 (4), daß weder fie, noch 


hölz das ehemalige Probfteiholz; Kettner fagt geradezu, daß es 
dies ſey. 

(1) . daf. ©. 154, LVI. 

(2) dafı ©, 153. LI, 

(8) Vt singulis Dominabus tantum et Dominis praesenti- 
bus, et non absentibus, per octo dies dominicos cuneus unus 
detur, de pura simila praeparatus etc. — Cuneus war ber 
Name eines großen Brots in Tänglicher Geftalt, wie fie ähnlich noch 
jegt gebacken werden. 

(4)-f. v. EIERAFR S. 164. LV. — Man findet in diefer Urkunde 
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auch ihre Nachfolgerinnen davon irgend etwas, auch nicht 
einmal die Advocatie derfelben verpfänden oder gar vers 
Außern durften. Warum fie das in Abfiht diefer Güter 
fo vorzüglidy verfügte, läßt fich nicht angeben. Aber fehr 
wichtig mußte ihr die Sache feyn, denn die Urkunde mußte 
von dem ganzen Stiftöperfonate unterfchrieben werden. 

Bann DOfterlindis geftorben ift, oder aufgehört 
hat, Aebtiffin zu feyn, läßt fi nicht genau angeben. Am 
12. März 1252 lebte fie noch; im Jahre 1238 war fie 
ſchon todt, oder doch Gertrud an ihrer Stelle Xebtiffin (1). 
Ihr Tod muß aljo wol fpäteftens in der legtern Hälfte des 
1232ften Sahres erfolgt jeyn, zumal, da ed nicht un 
wahrfheinlidy ift, daß, wenigftens auf eine Eurze ‚Zeit, eine 
Vacanz eintrat, 

Denn um bdiefe Zeit unterfuchten brei päpftliche Bi. 
fitatoren die Klofterzucht in -diefem und den übrigen der 
Aebtei unterworfenen Klöftern. Sie fanden diefe in Ab: 
fiht des Servatüftiftes lobenswerth (2); nur ‚erinnerten 
fie im Allgemeinen bie Stiftöfrauen, befonders die gute 
Zuht und Ordnung im Chor und in dem Schlafgemach 
nicht durch unnüges Gefhmäg und thoͤrichtes Gefrhrei zu 
ftören (8). . Sie gaben vorzüglid der Decaniffin den Aufs 


das ganze höhere Stiftsperfonal, welches beftand 1) aus den Stifte- - 
damen, Aebtiffin, Pröbftin, Decaniffin; 2) aus den Prälaten und 
Proͤbſten von Micaelftein, von Walbed, vom Marienklofter auf 
dem Münzenbörge, und von St. Wiperti; 8) aus den Officiaten 
- oder Hof: Ehrenmännern (Ambachtmaͤnnern) des Stifts, dem Truchfeß, 

Schenken, Marfchall und Kämmerer. 

(1) f. v. Erath, ©, 155. LVL und S 156. LIX. 

(2) f. v. Erath. ©. 155. nro. LVII. »invenimus per Dei 
gratiam, quae canonicae sunt disciplinae, commendabilem 
statum loci.e — Uebrigens nennen. fi die Vifitatoren in der über 
ihren Hiefigen Befund ausgeftellten Urkunde nicht namentlich. Sie 
waren: A. Abbas in Riddagshusen; . A. Prior in Amelungs- 
born; c Scholasticus Hildesenensis. 

(3) Ut disciplinam in choro et in dormitorio inutilibus 
confabulationibus et ineptis et clamosis vocibus ‚non turbe- 
tis. — Das dormitorium ‚war das -conclave monasteriorum, in 
verfchiedene Abtheilungen oder Cellen, darin die Betten ſtanden, ges 
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trag, darauf ernftlih zu halten, daß dergleichen Ungezo⸗ 
genheiten nicht Statt finden dürften (1), damit fie nicht 
genöthigt wären, zu firengern Maßregeln in diefer Abficht 
zu fchreiten (2). — Da die Bifitatoren nun hier die Aeb- 
tiffin, und,, vielleicht aus einem befondern Grunde, auc) 
die Proöbftin Mathilde, die wol ſchon alt feyn mußte, 
da fie ſchon lange ihre Würde bekleidete, uͤbergingen, er= 
- ftere aber wenigftens würden erwähnt haben, wenn eine - 
folche vorhanden geweſen wäre, fo läßt fi) wol mit ziem- 
licher Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß Dfterlindis das 
mals fchon todt, oder doch nicht mehr Aebtiffin, und noch 
keine neue Xebtiffin erwählt worden war (3). 

Weder für Bertraden noch für Ofterlinden fin- 
den wir eine päpftliche Beſtaͤtigung. Wermuthli farben 
fie eher, ehe folche einging oder eingehen konnte. — Aber 
auch Gertrud mußte lange warten, ehe fie dieſelbe er= 
hielt (4). | 

Bon Oſterlindens längrer Regierung hätte allerdings 





theilt. Die in ihnen Ruhenden Eonnten daher leicht mit einander plau⸗ 
dern, und Alle konnten die geführten Reden hören. — Wahrſcheinlich 
aber fchliefen die höhern Stiftspamen ‚in diefem Gemach nicht mit, 
und die Warnung ift nur an die übrigen Conventfchweftern gerichtet. 

(1) »Ut per ejus diligentiam tales insolentize de cetero 
corrigantur.e — Man denke! | 
(Hd In Wenthufen liehen fie ein flrengeres Mandat ergehen, 
das fich noch mehr auf das Einzelne einläft, und von welchem noch 
im dritten Abfchnitte »von dem Klöfteene mit Mehrerm die Nede feyn 
wird. | 

(3) Vermuthlich gab's auch wegen der neuen Wahl noch Streitig- 
keiten.” — Mathilde war Pröbftin; eine Gertrud, Decaniffin; 
aber der Graf: von Falkenftein wollte vermuthlich feine Verwandte, 
Gertrud von Amvord, zur Aebtiffin erhoben wiffen, was denn wol 
Widerſpruch finden mußte, da diefer auch nocd andere Stiftsfrauen 
vorftanden. — Bis dies durchgefegt wurde, trat alfo wol einiger Auf: 
enthalt und eine kurze Vacanz "in. 

(4) Sie wurde 1233 Aebtiffin, und i. 3. 1251 erhielt fie ihre 
päpftliche Beftätigumg erft, darin ihrer . aber nicht beſtimmt gebacht 
wird, und welches mehr eine Betätigung der Stiftsprivilegien ift, wel- 
he Innocenz IV. ertheilte und Alerander hernach wiederholt. 
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das Stift, dem Anfcheine nach, noch manches, Gute erwar- 
ten dürfen. In der kurzen Zeit derfelben hat fie ſich we- 
nigftens von recht guten Seiten gezeigt und nüglic zu 
machen geſucht (1). | 


Dreizehnte Aebtiſſin. 
Gertrud von Amvord. 


Sie war, wie ſchon bemerkt, eine nahe Verwandte 
des Grafen von Falkenſtein, jedoch wohl nur aus einem 
freiherrlichen Hauſe. Denn bei Meibom gedenkt das 
Marienthalſche Chronikon ihres Bruders Dietrich von 
Amvord, ohne denſelben naͤher zu bezeichnen (2), und es 
bemerkt dabei zugleich, daß dieſes Dietrichs Schweſter 
Aebtiſſin zu Quedlinburg (3) geweſen ſey. Sie war noch 
unter den niedern Stiftsperſonen, als ſie ſowohl die Proͤb— 
ſtin Mathilde, als auch die Decaniſſin Gertrud uͤberſprang, 
und zur aͤbteilichen Wuͤrde erhoben ward. 

Hoyer von Falkenſtein fuhr immer fort, von ein— 
zelnen Guͤtern die Voigtei zu verkaufen, wobei er ſich 
indeſſen die ſogenannte peinliche Gerichtsbarkeit immer 
vorbehielt. Die Aebtiſſin erkaufte oft ſolche und wandte 
3 . B. die Voigtei von 46 Hufen dem Stifte zu (4), 
von 805 dem Marienkloſter auf dem Muͤnzenber— 


(1) Hr. Voigt läßt Ofterlinden 1233 fterben. (Geſch.S. 854.) 
— Mer weiß aber, ob fie damals ſchon geftorben ift, oder vielleicht 
noch geheirathet, oder fonft Veranlaffung erhalten bat, ihre aͤbteil. 
Wuͤrde niederzulegen? — Man weiß von ihrem Tode, wie ſchon ges 
fagt, nicht s. | 

(2). {. Meibom scr. rer. germ, Th. 3. ©. 265. Es heißt: 
Theodoricus, nobilis Dynasta de Amvorde. 

(3) daf. Soror ejus germana, sacerdos mazxima in Colle- 
gio (uedlinburgensi. — Amvord iſt übrigens das jegige Am: 
pfurth im Magdeb. Negierungsbezich, ein Dorf zwifchen Aſchersleben 
und Seehaufen gelegen. 

(4) v. Erath ©. 157. LXT. 161. LXIX. 162. LXX. Die 
beiden Iegten Urkunden ergeben, daß diefe legten Hufen zu Quen: 
fiede, im Mansfeldſchen, und da umher, det Probftei verpflichtet 
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ge (1), von einem andern Aderftüc der Kirche zu Süften 
zur Beforgung. des Weins auf dem Altare, welche fie dem- 
jedeömaligen Pfarrer. des Orts zur Pfliht machte (2). 

Dem Klofter Michaelftein aber verehrte fie 4 Hufen 
in Salleröleben, frei von voigteilihen Abgaben. (3). 

Endlich überließ Hoyer der Aebtiffin die ganze Voigtei 
außerhalb der Stadt, und biefe übergab fie dem Grafen 
Sigfried von. Blankenburg i. 3. 1237 (4); davon 
waren jedoch nicht nur in dee Vorſtadt die Stiftögebäude 
felbft, fondern auch das Klofter auf dem Münzenberge, 
das Klofter St. Wiperti, audy die dem erflern zugehörige 
Schiffmuͤhle (5), die Pläge der Stiftsdamen, die Güter 
der Stiftöbedienten und der Unterbedienten, welche Dage— 
wachten heißen, und andere vorher fchon für frei erflärte 
Güter ausgenommen (6).- 

Hoyer muß fid) aber bald aud) der Voigtei inner: 
halb der Stadt begeben, und folche demfelben Grafen Sig— 
fried von Blankenburg überlaffen haben; demm es ift fchon 

i. 3. 1238 von einer ſolchen Schutzherr ſchaft Sigfrieds 
ni: und außerhalb der Mauern von Quedlinburg 
die Rede (7). — Er fing vielleicht den Verkauf allein mit 








waren, woher denn die Erbenzinfe rührten, die die Pröbftin immerfort 
in diefee Gegend erhob. 

(1) f. daf. ©. 158. LXII. 

(2) daf. ©. 159, LXV. Hier lernt man zugleich den — 
Pfarrer zu Sulten, Johannes, einen Henricus de Sulten, der 
filius sapientiae benannt wird, und die Namen der beiden Bür- 
germeifter in Sülten £ennen, naͤmlich Bernardus, et Geuehar- 
dus, magistri civium in Sulten, 

(3) f. daf. 160. LXVIL 

(4) v. Eratb ©. 164. LXXIV. Es heißt darin: advocatia, 
quam habebat extra oppidum ipsius loci. — 

(5) f. daf. 165. 166. LXXVII. LXXVLUI. -quam pluribus 
enim constat, quod ecclesia B. Mariae virg. ibidem in 
monte in principio fundationis suae per ipsum molendinum 
ad naves privilegiata fuit liberaliter et dotata, % 

(6) f. oben & 164. u. ©. 166. LXXIX. 

(N f. ©. 165. 166. die vorigen Nummern. Es iſt daf. von einer 
advocatia infra et extra muros bie Rede. 
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ber erſtern an, um ſich die andere deſto beſſer bezahlen zu 
laffen. — Uebrigens ift es biefer Hoyer von Falken. 
ftein, dem wir den bekannten Sachjenfpiegel verdanken, 
der auch unftreitig in den Quedlinburgifchen Gerichten als 
Geſetzbuch eingeführt war. — 

Das Stift beſaß ein Gut in Soltau (Saltowe) im 
Luͤneburgiſchen, deſſen Verwalter (villicus) zu allerlei Be⸗ 
ſchwerden veranlaßt hatte; man entledigte ſich ſeiner alſo 
durch einen Vergleich, welchen die Proͤbſtin Mathilde, 
und die Decaniſſin Gertrud in Gegenwart der Aebtiſſin 
abſchloſſen, und wonach das Stift dies Gut ſelbſt wieder 
übernahm (1). Dieſer Vergleich wurde zu Quedlinburg 
i. 3. 1234 vollzogen. 

Im Jahre 1236 übernahm Heinrich, Landgraf 
von Zhüringen, alle der Aebtiffin offne Lehne Fäuflich. um 
den Preis von 1120 Mark guten Silberd nach quedlinburs 
gifhem Gewicht (2), doc unter der Bedingung, daf 
er dem Stifte für die Kirche zu Duderſtadt und für bie 
Gapelle zu Zeijtingenburg in ein Paar andern gleich guten 
Kirchen Erfaß geben wollte. Auffallend ijt es freilich, daß 
vier Jahre fpäter, i. 3. 1240 der Herzog Otto von 
Braunſchweig diefelben Güter von der Aebtijfin zu Lehen 
begehren kann, wofür er in gewiffen. Terminen 500 Mark 
Silber zu zahlen verfpriht (3). Indeſſen muß doc die 
Sache mit dem Landgrafen von Thüringen wohl zu 
Stande gekommen feyn, denn die Aebtiffin hatte ein Ge— 
höft an der Bode für 150 Mark von dem Gelde ge- 
Fauft, welches fie vom Landgrafen von Thüringen für jene 
Lehen in und bei Duberftadt empfangen hatte (4). Yeber- 
haupt bat Gertrud dies Geld zur Vermehrung der 

(1) ſ. v. € ©. 159. LXIV. 168. LXIII. 

(2) daſ. ©. 162. LXXI. Das Dorf Teiſtingen liegt ſuͤdlich 
von Duderſtadt, auf dem Eichsfelde, und zwiſchen jenem und” diefem 
Zeiftingenburg. 

(3) f. v. Erath. ©. 170. LXXXIV. Die Urkunde fcheint un: 
vollfommen , die Sache ift vielleicht nicht ausgeführt. | 

(4) f. daf. 170. XXXV. »curiam prope Bodami« 





.—. 
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Stiftsbefigungen treulich — Sie hatte die Voigtei 
vieler Guͤter umher, in Ditfurth (1), Sallersleben und 
dgl. mehr, ja eine große Menge anderer Beſitzungen an 
Aeckern und Gehoͤften in Meisdorf, Quarmbeck, Orden, 
Sulten, Hoim u. ſ. w. (2), dem Stifte erfauft; ;. und 
wiewohl fie bei ihrem Regierungsantritt ihre Stift in 
Schulden ftedend, und zum Theil in den Händen der Ju— 
den fand (3), und daher manche Grundflüde anfangs ver= 
äußert werden mußten, fo fuchte fie doch diefelben aus ih— 
ren eignen Mitteln zu erfegen, welches Alles fie felbft 
ſehr ausführlid), in verjchiedenen Urkunden angiebt. 

Unter ihrer Regierung kommt das Geriht unter 
dem hohen Baume (4) (auf dem jegigen Neuen Wege) 
zuerft vor. Der Burggraf Dietrich von Kirchberg flife 
tet naͤmlich ein Vermaͤchtniß, um beii'm hohen Baume, 
wo vermuthlich ſchon damals eine Eapelle erbaut war, vor 
einem bdafelbft aufgeftellten Stüdchen vom Kreuze Chrifti 
eine ewige Lampe zu unterhalten. Dies Gericht, von wel- 
chem das bis zum Jahre 1807 noch gehaltne öffentliche 
Voigteigericht kaum nody ein Schimmer war, war in je= 
nen Zeiten ein großes, allgemeines Fürftengericht (5), der= 
gleihen es mehrere gab, und die überall auf öffentlichen 





(1) vergl. daf. ©. 172. LXXXVI, »Alle Klagen follten an die 
Aebtiffin oder ihren Abgeordneten allein gebracht werden, und an kein 
weltliches Gericht gehen. können, außer den fogenannten Lanthing 
und Gothing (dem Landgericht und Gaugericht). 

(2) f. daf. — &. 173. LXXxXxVII. — 174. LXXXIX. vergl. 

(3) . daf.. S. 171. ">inter cetera, quae nunc exprimere 
non valemus, cum. Tacobo, Judaeo de Blankenborch in 
ducentis et tredecim marcis examinati argenti sub, usuris 
Ccontinuis invenimus obligatam. 

(4) f.v. Erath ©. 179. 0. 

(5) Dies Gericht heißt placitum provinciale apud Quedlin- 
‘burg ad altam arborem. - Du Fresne ſagt: »placita vocabant 
conventus publicos totius regni, quibus reges ipsi praeerant, 
et in quibus de arduis regni negotiis et imminentibus bellis 
tractabatur. — Diefes placitum war aber nur provinciale,. und 
gehörte nur für ein gewiffes Bereich. 
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Plaͤtzen, unter freiem Himmel, unter Diane, wie bier, 
gehalten wurden. Hier führte eine hohe Perfon, . der 3 Bil 
ſchof von Halberftadt, ‚Die Aebtiffin von Quedlinburg (1) 
u. ſ. w. den Vorſitz; hier waren ftetS mehrere hohe Per: 
‚fonen , ‚wie die Erzbifchöfe zu Magdeburg und. Hildesheim, 
Herzöge, Markgrafen, Burggrafen u. |. w. (2), zugegen; 
hieher kamen dann. die Provinzialfchultheißen (3) und Bei: 
-figer (Scabini), von weldyen vor ‘dem präfidirenden Für: 
ſten und den übrigen hohen Anweſenden die vorgetragnen 
„ Gegenftände verhandelt wurden. Diefe Gegenftände. waren 
allgemeiner Art, betrafen Streitigkeiten unter. den Fürften, 
.. ober dieſer mit ‚Städten,  Stiftern- u, |. w.; Vergleiche, 
die unter ihnen gejchloffen. wurden, Theilungen und Schen⸗ 
„Zungen, wegen welcher. Beftimmung. gettoffen wurde, Hier 
wurde ‘daher vom Probft Ernſt von Gottesgnaden eine 
. Schenkung zweier Hufen zu Seehauſen an die Kirche zu Got: 
‚teögnaden vollzogen (4); bier. „wurden Streitigkeiten, zwi⸗ 
. Shen dem Burggrafen Dietrich von Kirchberg und dem 
Kloſter zu Husdotf ld) geſchlichtet hier. Lich die Aebtiſſin 
“Allen denen Recht ſprechen, welche iht Stift’ feindfelig be: 
Handelt und ihm durch Mordbrennerei oder auf andete 
Weiſe geſchadet hatten, auch ſelbſt denen‘ das, Vorhaben 
dazu konnte nachgewieſen werden (6). --Hier- wurde auch 
.4. J. 1267 die Theilung der ‚Hıneburg+ braunſchweigiſchen 
Laͤnder unter die Herzöge Albert’ md Johann, welche 
demnach die Stammväter der beiden nachmaligen Linien, 
Braunfchweig⸗Luͤneburg und Btaunfhweig: Bolfenbüttel 


a, Ar: Sur 182. CIX. 221. GERKIN. PLAY, BEST | 


— ſ * ©. 221. orxxiv 

6) ©. 182. »praesentibus Comite, Friderico de 6 Kifchherp, | 
"Sculteto rovinciali, et Scabinis, jaxta morem .provin- 
cialem debitum et antigquum.e — Es kommen dergleichen placita 
in jenen Zeiten mehrere vor; f. Leibn. scr, ng. I ©.. 127. II. 
4 Meibom 1. 688. u. f. w. 

(4) v. Erath. ©, 182. 185. 

(5) dal. ©. 202. CXXXIV. 

(6) fr v. Erath. ©, 221. CLKKIV,; 233 ———— — 

1. | 
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wurden, förmlich ausgefprochen (1). — Aus diefem Allen 
fieht man, von welcher hohen Bedeutung diefes Gericht- 
war. Der Ort, wo ed gehalten wurde, war in der Nähe 
des Steinbrüder Thors, von diefem ſuͤdlich, näher an der 
Bode, denn der Neue Weg war damals noch, nicht vor- 
‚handen. Hier fand der hohe Baum, unter welchem 
dies Gericht gehalten wurde; eine Linde fol, nah) Voigt, 
hier noch bis zum Jahre 1676, da eine fchredliche Feuers— 
brunft fie mit diefer ganzen Gegend verheerte, geftanden 
"haben (2). — So viel für jest von diefem hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
DIgEn ERBE TO re re. 7,07 

- Gertrud hatte ſich fhon ihrem Stifte durch man— 
cherlei Erwerbungen früherhin nuͤtzlich gemacht; dies wurde 
fie ihm auch noch weiterhin auf mandyerlei Weife. — Vom 
König Wilhelm erhielt fie i. I. 1254 das Privilegium 
oder Recht, in der Stadt und im Gebiete von Quedlin⸗ 
burg den Reihsbann auszuüben (4), fo daß fie in die- 


(4). vergl. v. Erath. S. 232. 233. auch Leibe. Orig. Guelf. 
‚©. 13. — Im diefer Urkunde heißt es zwar, nur, daß die Herzöge im 
dem Provinzialgericht am, hohen Baume zu Quedlinburg die entwor- 
fene Theilung erklaͤren follten, und wenn das Gericht an diefem Tage 
nicht gehalten würde; fo folfte diefe Erklärung“ in der Stadt Braum⸗ 
ſchweig · geſchehen. — Däß fie aber zu Diredlinbutg? wirklich geſche⸗ 
hen fen, belehren ung das Chron.'Bardewic. b. Leibn. Th. 8. ©. 
218.; dad Chron. pict. daſ, ©. 368. und Copneri ‚chron. ©. 
918., wiewohl dieſe Chronikenfchreiber irrig das Jahr 1269. angeben. 

(2) Iene alten Chroniken ‚die diefe Seuersbrunft befcyreiben, fagen -- 
von einem ſolchen Baume und feiner’ Verheerung durch dieſelbe nichts. 
Wohl aber erzählt die,eine, daß i, 3.1679, weil der rechte Ott 
noch nicht aufgeräumt geweſen fen, der Stadtvoigt Pfeifer dies oͤf⸗ 
fentliche Gericht vor Meifter Hans Brandten, eines. Toͤpfers, Thür 
gehalten habe. vergl. Voigt's Q. Seh. Th. 1. ©. 271. 

(3) Ueber dies Gericht hat d. verft. Synd. Voigt im einer’ bei. _ 
Abhandlung feiner Abhandlungen Uber einzelne Gegenftände des Rechts 
und der Geſchichte — fich mit Mehterm vernehmen Taffen, jedoch auch 
hier feine Meinungen nicht ſelten In die Geſchichte ſelbſt eingemifcht. 
(4) f. v. Erath ©. 203. CXXXV. — Tuae probitatis me. 
rita nos ihducunt, ut favore Te regio multiplititer prose- 
quentes specialem Tibi gratiam faciamus, Hinc est, quod 
in villa. Quidelingeburgensi bannum imperii Tibi’ ex 
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ſem Bezirke dieſen Bann, guͤltig durchs ganze deutſche 
RMeich, ausſprechen konnte. — Auch gelang es ihr i. J. 
1259 für 200 Mark halberſt. Silbers, die fie dem Bi— 
ſchof zu. Halberftadt zahlte, fid und ihre Nachfolgerinnen 
„von der drücdenden Laſt der, Palmfeltfeier zu befreien, und 
zugleich ſich wieder das Stift Walbeck, uͤber welches 
zwiſchen dem Convent zu Quedlinburg und dem Biſchof 
von Halberſtadt Streitigkeiten entſtanden waren, ganz frei 
unterworfen zu ſehen. Volrad, Biſchof zu Halberſtadt, 
entſagte in einer Urkunde allen Anſpruͤchen auf Beides und 
der Papſt Alexander beſtaͤtigte es (1). — Vom Markgra—⸗ 
fen Otto von Brandenburg erhielt ſie die Einkuͤnfte von 
27 Hufen: (i. J. 1266) zu Mekelnfelde (2), vom 
‚Herzog von. Sachſen, Albert, aber die Voigtei von 53 
‚Hufen, die dem Stift gehörten und, jenfeits des Bruchs 
‚(trans paludem) gelegen waren, und zu. verfchiedenen Ort: 
ſchaften, als Eilensleben,- Warmödorp, Serdagstorp, Ha— 
‚gendorp, Santorp, Uplingen, Honuplingen und Eilenwar— 
destorp gehörten (3). Die Mühle bei. den Töpfern (Groͤ— 
permühle) überließ fie auf Lebenszeit einem gewiſſen 
Mangold und-feiner. Frau Mathilde für einen jährli- 
chen Naturalzins, beftehend in 20 Maltern Korn, und in 
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liberalitate nostri ‚culminis committimus exercendum. 
— Es ift ungewiß, was darunter zu verftehen. ſey. Mehrere tollen 
es von Gexichtsbarkeit verſtehen, welche aber die Aebtiſſin ſchon 
hatte, die peinliche ausgenommen, welche der Schutzherr Übte, Es 
“ „muß: wohl darunter, ein Vorzug ven groͤßerm Umfange zu verftchen feyn. 

(1)-daf. ©. 212. 213. CLIV. CLV. Man vergleiche, was oben 
bei der Regierung der Aebt. Sophie uber diefen Gegenftand bemerkt 
worben ift. (f. ©. 126. u. f.) DE 

(2) daf. ©. 227. CLXXXXII. Die Lage des Dorf Mekelm- - 
feld, das auch Michelnfeld genannt wird, ift zwar richt ganz be- 
ſtimmt auszumitteln; fie muß aber wohl in der Nähe von Weſter— 
haufen gewefen feyn, da die Kirche von Wefterhaufen (v. Erath 
©. 211.) die Mutter der. Kiche von. Mekelnfeld war. — Im 9. 
1266 foll, nah) Spangenbergs Mansf. Ehronit, Quedlinburg 
vom Grafen von Falkenftein verbrannt, und 1270 ſchon wieder er: 
baut gewefen feyn. Beides ift unftreitig falſch. 

(3) f. daf.,S. 178. nro. XCVU, Man findet dieſe Dörfer noch 
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der Maftung von 6 Schiveinen (6918 — Bon einem Platze 
in der Neuſtadt, den der Pfarrer der St. Nicvlaifirche 
Bertold diefer erfauft und auf 9 Bauftellen vertheilt 
hatte, mußten die Anbauer der Aebtijfin 6 Denarien 
Frohnzins jährlich zahlen (2), eben fo andere Befiger ei= 
nes Haufes und Gehöfts gleichfalls ſechs Denarien an - 
Frohn oder‘ Gartzins (3). 

Im Jahre 1268 ‚' da fie die Annäherung ihres En— 
des fühlen mogte, fliftete fie ihre Gedächtnißfeier, wozu fie 
zwei Hufen in Groß Ditfurth, welche 4 Mark halberft. Silb. 
einbrachten, vermachte (4). Auch fliftete fie i. 3: 1269 
die Gedädhtnißfeier ihres Bruders Dietrich von Ampfurt, 
und zugleich der Aebtiffin Adelheid, wozu fie ebenfalls 
2 Hufen zu Balleröleben und Groß Ditfurth, und 
deren jährlichen Ertrag von 3 Mark Silbers beftimmte (5). 
Die Capelle in Zeiftingenburg, die ‚der Aebfei zuge: 
hörte, überließ fie i. 3. 1270 dem Convente dieſes 
Orts (6). Berner ftiftete fie die Unterhaltung einer beftän- 
bigen, bei Tag und Nacht brennenden Wachen, , Wozu 
fie die Einkünfte der WVoigtei von "18 u u Groß. 
Ditfurth und Ergesſtedt hergab (7). Se letztes 
——— 


— — 

jetzt zum Theil an und noͤrdlich vom Bruchgraben im den Namen: 
Eilensleben, Warnis dorf, Üplingen, Geringedarfiifim. 
Die andern . Habe ich nicht genan ausmitteln können. 

9 v. Erath &, 180. GEIL »molendinuin gostrum, tum 
apud figulos in Quedlinbötch.« ·· 

(2) daf. ©. 192. CXXVIIL. „cchsus, qui ‚Vionetins vülgai- 
ter appellatur;e md j 

(8) daf. ©. 204. OXXXIX. »census, qui Vronetins vel 
Garttins appellatur.« 

(4) daf. ©. 238. CCXVIH. 

(5) daſ. ©.-240. CCXXII. Eine: Geldſpende, deren Beten 
hier müher beftimmt wird. 

(6) daf. ©. 240. 241. CCXXVII. Leiflingendurg; in * 
‚Gegend von Duderſtadt auf dem Eichsfelde, iſt oben ſchon vorgekom⸗ 
men. Die daſige Capelle war der Aebtei im dem oben angeführten 
Kaufvertrage v. J. 1236 noch geblieben. 

(7) daf. ©. 243. CCXXIX. >de ‚praemissa pecunia dietae 
advocatiae perpetuus cereas compaäretur, qui’in imonaste- 
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Document, das ſie vollzog, ſicherte einer Muͤhle bei Orden 
alle Rechte, welche andere Muͤller hatten, unter andern auch 
das, am Ufer des Muͤhlengrabens Weiden zu pflanzen (1). 

Die letzte Haͤlfte ihrer Regierung fiel in die Zeit des 

großen Interregnums, welches mit dem Jahre 1250 an⸗ 

- bob; doch fcheint jene bei allen. öffentlichen Unruhen, die 
dieſes mit fich führte, ziemlich ruhig geweſen zu ſeyn. In= 
defien geihah es hauptfächlich unter ihrer Regierung, daß 
die Städte überall anfingen, ſehr mächtig zu werden, und 
daß der hanſeatiſche Bund entftand, dem aud) Qued 
linburg beitrat. Dies mußte natürlid die Fleinern Kür.) 
ſten umber fehr- beunruhigen, und fie pflogen mancherlei 
Kath mit. einander, um die fo fchnel ſich erhebende Macht 
dieſer Städte in Schranken zu halten. . Auch zu Quedlin= 
burg wurde bei Gelegenheit des Provinzialgerichts beim 
hohen Baume i. 3. 1267 unter den. dafelbft verſam⸗ 
melten Zürften ein folcher Verein zur Demüthigung der 
Städte gefchloffen, von deffen nächften Folgen wir - freilic) 
nihts Beſtimmtes wiffen (2). un, 

Das Perfonal der übrigen Gapitularinnen veränderte 
fi während ihrer Regierung folgendermaßen, Im Anz 
fang derfelben war Mathilde. Pröbftin, Gertrud De— 
caniſſin; i. 3. 1241 war Rira, vorher Küfterin, Desi 
caniffin, und eine andere Mathilde war Unterpröb- 
fin oder Ganonifjin. ‚Sm Jahre 1250 war biefe le&tere 
Mathilde Decaniff in.geworben, und fliftete ihre Ge— 
dächtnißfeier in einer Naturalfpende (5); zu derjelben Zeit 





xio nöstro jugiter (d. i. immerfort) ardeat diu hoctuque ad 
honorem Domini nostri I. Chr. 

(1) daf. ©. 245. CCXXXIL. 

(2) f. Corneri chron. ad a. 1269. ©. 918. »ibidem erant 
multa placita et conclusa pro exinanitione ciuitatum et hu- 
miliatione earum.« vergl. Chron Bardevic. b. Leibn. Th. 3. 
©. 218.5. 3. 1269. 

(3) f. v. Erath. ©. 183. CX. Die Spende war ganz Ähnlich, 
gie die oben erwähnte Rudolfſche, und, der ausdrücklichen Beſtim— 
mung nad), eine Fortfegung derfelben” Die Vertheilung der Brodte 
nämlich follte anheben, wo bie. Vertheilung der frühen Brodte auf: 
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war aber eine Sophia Pröbflin. Am Ende von Ger: 
truds Regierung kommt dagegen wieder eine Gertrud 
als Pröbftin, und Adelheid ald Decaniffin vor (1). 

Die Chrorikenfchreiber gedenken aus der Zeit, ihrer 
Regierung eines" außerordentlichen Hagelwetters i. J. 1249, 
bei welhem, nah Winningftädt, Steine - vom Himmel 
gefallen feyn follen (2); unftreitig einer der merfwärdi= 
gen Steinregen, auf welche ‚man feit 20 Jahren von 
neuem befonders aufmerkfam geworden if. In den fpä= 
tern Nachrichten von diefem Vorgange hat freilich der 
‚Aberglaube ziemlich Biel hinzugemiſcht; indeſſen ſind die 
Angaben doch im Ganzen intereſſant genug, um hier dinen 

— Platz zu finden. Winningſtaͤdt ſagt: „bei dieſem Wet— 
ter ſind Steine eines Fingers lang gefallen, die viele 
Menſchen getoͤdtet und die Daͤcher und Haͤuſer ſehr be— 
ſchaͤdigt, alſo, daß die Leute zu Quedlinburg ſich des 
gaͤnzlichen Untergangs beſorget. Dies Unwetter kam vom 
Brocken her und waͤhrte vom Morgen an bis 1 Uhr 
Nachmittags. — — — Solcher großen Hagelſteine ſind 
ſonderlich viele auf dem Juden⸗-Kirchhofe, jetzt Wein 
‚garten genannt, gefunden, und iſt davon eine ganze Heer⸗ 
de Vieh jenfeitö des Grabens erſchlagen worden; ſie wa⸗ 
ren grau und ſtunken, wie Schwefel.“ — Kegel in ſei⸗ 
ner Durchlauchtigen Fama macht davon noch eine nähere 
Beſchreibung. Er ſagt: „In Zeit ihrer Regierung erhob 

ſich vom Brocksberge ein ſolches Gewitter; es hielt einen 
halben Tag an, und zerſchmetterte Alles, ganze Heerden 
Vieh beim Weinberge allhier ertoͤdtete es, auch die Hir⸗ 


gehoͤrt hatte. Es iſt dabei auch die Rede von Gebaͤckſel aus dem 
feinften. Mehl (siligines), deren 6 Stuͤck woͤchentlich vertheilt werden 
follten; von Denarien, die für Fleifc und Brodt gegeben werben, 
r Hering und der Mahlzeit am Tage des heit, Diomfius 

u. ſ. w. — Hierlber walten noch mande Dunfelheiten in der Urkunde 
ob, deren Aufklaͤtung aber, wenn fie aud) — wäre, die darauf 
gewandte Mühe jest Fr mehr belohnen würd 

(1) f. v. Erath ©.' 2414 CCXXIV. 242. coxxvn. 246. 
CCXXXI. u. 

(2) vergl. Winningftädt b. Abel ©. 498. 499. 
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ten; wenn fie unter die Bäume liefen, riß es fie aus bem 
Grunde und warf fie ihnen über den Hals, that auch 
olhier, zu Blankenburg, Ballenftedt und Afcheräleben herum 
- großen Schadens Die Hagelfleine waren Fingerlang, ganz 
"grau und vorn ſpitzig; etlihe auch wie Sterne, gekaͤrfet, 
und mit Aederlein durchzogen. Sie riechen wie Schwefel, 
und werden auf dem Weingarten, wie auch 
über der Mauer um dieſelbe Gegend, wenn man 
ein wenig graͤbt, gefunden (1).“ | 
Gertrud endete ihr thätiges und verbienftvolles Le- 
ben i, 3. 1270, nachdem fie 87 Jahre regiert hatte, 


Vierzehnte Aebtiſſien. 
Bertrade, die zweite. 


Von ihrer Abkunft weiß man nichts, da derſelben in 
keiner Urkunde gedacht wird (2). Sie war ſchon 1270 
vom Capitel erwaͤhlt aber noch nicht vom Kaiſer beſtaͤ— 
tigt, daher ſie in diefem und dem folgenden Jahre in ben 
Nrkunden noch immer Die Erwählte (3) (Electa) heißt, 
und erft im I. 1272 als Aebtiffin vorfommt (4). 

Es ift oben bemerkt worden, daß Hoyer von Fal⸗ 
Eenftein die Voigtei von Quedlinburg der Aebtiffin einges 
räumt, und diefe joldhe dem Grafen Sigfried von Blan— 
kenburg uͤberlaſſen hatte. Dieſer aber hatte fie an-den 
Markgrafen Otto von Brandenburg verkauft, deſſen 








Nach allen dieſem ſcheint das große Hagelwetter zwar mit dem 
Steinregen in einiger Verbindung geſtanden zu haben; auch iſt bie 
Bemerkung, daß die Steine nach Schwefel rochen, nicht zu über- 
eben; allein, daß fie zu Kegels Zeit, i. 3. 1686, noch nad) 400 
Jahren, nad) Schwefel gerochen haben follen, ift wohl kaum denkbar, 
und ſcheint dies auf irgend einer Verwechslung zu beruhen. 

(2) In einer Urkunde v. J. 1276 (ſ. v. Erath ©. 256. nro. 
258.) nennt Bertrade den Grafen Aibert von Reinftein »nobilem 
virum compatrem,«e — »ihren Herrn Gevatterze vermuthlich war 

fie alfo ihm auch verwandt. 

(6) Electa-— wie oben Bertrade I. ſ. v. Erath. ©. 246. 
nro. 234. u. ©. 248; nro. 239. i 
(4) f. daf. ©. 249. nro. 242. u. f. 
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Söhne fie i. 3. 1275 an die Gebrüder "Grafen Ulriſch 
und Albert von Regenftein, nebft dem Eleinen Schloſſe 
Lauenburg (Lewenberg), welches Dfto fruͤher von Jor— 
dan von Gersdorf erkauft hatte, für 4000 Mark reis 
nen Silbers (etwa 60000 Thlr. nad) unferm Gelde) wie— 
der veräußerten (1). Diefer Wechfel der. Voigtei von 
Quedlinburg iſt deswegen jehr merkwürdig, weil er für ' 
Stift und Stadt mehrere, noch jett BIN Folgen ges 
habt hat. 

Diefe Grafen naͤmlich, und namentlich Ulrich, tha= 
ten bald Schritte, welche der Aebtiſſin nicht angenehm 
ſeyn konnten. Letzterer erbaute, ohne der Aebtiſſin Geneh— 
migung, mehrere Gebaͤude in und außer der Stadt, legte 
Befeſtigungen an, und griff noch ſonſt auf verſchie— 
dene Weiſe in ihre Gerechtſame ein. Daruͤber hatte die 
Aebtiſſin ſich nicht nur bei dem Kaiſer, ſondern auch 
bei dem Papfte beſchwert. Erſterer erklaͤrte ihr unterm 
26ſten Maͤrz 1287 (2), daß ohne ihre Genehmigung auf 
ihrem Grunde und Boden Keiner neue Gebäude und An—⸗ 
lagen errichten dürfe, und daß fie, wenn fie wegen ihrer 
fürftlihen Rechte an feine Officialen die üblihe Zahlung 
mache, Niemanden wegen diefer Rechte weiter Rechenſchaft 
zu geben "fchuldig fey. Auch der Papft feßte unterm Aten 
Sul, deffelben Jahres zur Entfcheidung und Befeitigung 
derfelben Befchwerden (3) eine Gommiffion nieder, welde 
aus.den Aebten von Ilſenburg und Huyfeburg und dem 
Probfte von Hadmersleben beftand (4), und confirmirte 





aufs neue durd) eine Bulle vom 28ſten Zul, die ſaͤmmtli- 


(1) f. daſ. ©. 251. nro. 245. Es heißt: ipsis eandem advo- 
catiam cum castro. jam dicto in justum feodum concessi- 
mus, perpetuo possidendum. 

(2) 1. daf. ©. 284. nro. 321. | 

‚(3) » Erath. &. 287. nro. 328. Es heißt darin: quod no- 
bilis vir, Olricus de Regenstein, comes, Halb. Dioec. in 
solo ipsius monasterii quaedam de novo aedificia et muni- 
tiones contra justitiam construkre et aedificare propria 
temeritate praesumsit. 


(4) f. daſ. a. a. O. 
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hen Rechte und Freiheiten der Aebtiſſin (13. Indeſſen 
haben, dieſer Entſcheidungen ungeachtet, doch immerfort 
noch manche Zwiſtigkeiten zwiſchen dieſen Stiftsvoigten und 
der Aebtiſſin fortgedauert, welche dem Biſchoß von Hal— 
berſtadt zu willkommen waren, als daß er ſie nicht haͤtte 
nutzen ſollen, um ſeine fruͤhern Anſpruͤche auf das Stift 
und feine Verbindung mit demſelben wieder zu erneuern. 
Die erften Verſuche diefer Art machte er damit, daß er 
die (f. oben) vom Biſchof Vollrad aufgegebne Palmfeier 
wieder zurüdforderte. Der Bifchof. Herrmann .von Hals 
berſtadt hatte fi) ‚nämlid fofort an den Papft Boni: 
faz VIII gewandt, der dem Probft von Richenberg, 
dem Biihof von Nienburg und Abt von Michaelfteim * 
Unterfuhung und Erfenntniß über die Beſchwerden deſſel— 
ben gegen die Aebtiffin auftrug (2). Allein die Sache 
wurde ſo langſam betrieben, die Termine wurden von ei« 
nem Zage und Zahre zum andern verfchoben (3), fo daß 
die Aebtifjin, des Handeld und der Zudringlichkeiten des 
Biſchofs von Halberſtadt uͤberdruͤſſig, es am gerathenſten 
fand, ſich lieber mit ihrem fruͤhern Feinde, dem Grafen 
von Regenſtein, zu verſoͤhnen. Eine Hauptfolge dieſer Aus⸗ 
ſoͤhnung war, daß ſie ihm im Jahre 1800 die ganze Neu— 
ſtadt fuͤr 1000 Mark Stendalſchen Silbers zum Beſitz 
und Voigtei übergab (4), und ſich dabei. folgende Bedin— 
gungen machte: 1. daß ihr das Patronat der Neuftädtis 
Then Kirche bliebe. 2. Daß er allen Anfprüchen auf die . 
7 Hufen, welche ‘vor der Neuftadt lügen, und. wovon die 
Bürger , welche fie inne hätten, jährlih dem Convent 14 
Mark Silbers zu zahlen hätten, entfagte; 8. daß fie die 


(1) f. daf. ©. 287. oro. 829.; ganz in Bezug auf die frühen 
Privilegien, und kurz. 

(2) f. v. Erath ©. 303. nro. 363., ©. 805. nro. 866. S. 
306 — 312. nro, 368. 69. 70. 
(8) f. daf. ©. 314. 815. nro. 374. 575. 317. — 6,316. nrö. 
380 — 83. — ©. 318. nro. 389. 

My. v. Erath. ©. 323. nro, 399. Der Preis von 1000 
Mark ift — ſehr gering. | 
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Juden darin ihtem Schuge vorbehielte -(1)5 daß ber 
Graf Feine Münzen, keinen Zoll, Feine Erheber anordnen, 
fondern dies allein ihr felbft freifteben ſolle; daß er auch 
innerhalb diefer Neuftadt Feine Feſtungswerke anlegen, noch 
Andern anzulegen erlauben folle;s daß ein gewiſſes Gehöft, 
welches Dtto von Hadmersleben befeffen, frei von Wourd— 
tins (ein Freigut) bleive, und daß der Graf biefe Neu= 
ftadt an Niemand verkaufen, zu Lehn geben oder ver- 
pfänden dürfe, fondern, wenn er das ja woll®, er fie für 
das Geld, wofür er ſie einem Andern überlaffen würde, 
ihr zuvoͤrderſt anbieten folle. — Daß dies der Bifchof von 
Halberftadt gar übel empfand, kann man leicht denken, 
und er raͤchte fih an der Aebtiffin. dadurch, daß er, da 
‚er bei ihr felbft nichts hatte ausrichten koͤnnen, nun die 
Bürger und den Magiftrat der Stadt an ſich zu ziehen, 
und dieſe ſowohl gegen die Aebtiffin, als auch gegen den 
Grafen von Regenftein einzunehmen und zu empören fuchte, 
wovon wir die weitern Folgen bald erfahren werben. > 
Bertradis war guten, rechtlicher Artz doch brachte 
fie, durch etwas zu großen Aufwand, fi) und das Stift 
in ziemliche Schulden, die fie endlich gar zum fo eben er= 
wähnten Verkauf der Neuftadt veranlaßten. Denn fie ges 
fteht das in obiger Urkunde felbft (2); und die Bereitwil- 
ligkeit der Juden, ihr vorzufchießen, fcheint von ziemlichem 
Einfluffe auf die fehr billigen Gefinnungen gewefen zu 
feyn, mit welchen fie ſich über jene einft erklärte (8), da 
fie ſchon i. J. 1273 die bhiefigen Bürger ermahnte, bie 
Juden, die in Quedlinburg wohnten, wie ihre übrigen Un— 


(1) Dazu hatte fie gute Gründe; denn diefe wurden theild vom 
Scugheren nicht begünftigt, theils waren fie der Bürgerfchaft von je— 
her ein Gränel, theils leifteten fie auch ihr felbft durch Geldvorfchäffe, 
. erfprießliche Dienfte. 

(2) »ut a debitis, in quibus Judaeis tenemur, nos exi- 
meremus.« 

(3) f. v. Erath. ©. 252. nro. 247. »cum Iudaeorum, com- 
morantium in ciuitate nostra Quedelingburg, sicut alio- 
rum mancipiorum ecclesiae ndstrae, ad nos peftineat 
protectio et tutela« u. f. w. 
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terthanen zu behandeln, und. fie gegem alles Unrecht zu 
ſchuͤtzen. Es würde, fagt fie, jo wenig ihr, als ihnen 
ſelbſt, heilfam feyn, wenn fie die Juden bloß dem N a= 
men nad als ihre Unterthanen gelten laffen, und dabei 
"dulden wollte, daß ihnen überall Unrecht und Beleidigung 
zugefügt würde. Denn ob fie. gleich ihre. eigne Schuld. der 
Botmäßigkeit der Chriften unterworfen habe, fo. verbiete 
doch die chriftliche Religion, ihr Leben zu trüben und ihnen 
Gewalt zu thun. — Schade, daß dieſe trefflichen Aeupes 
rungen einen Schein von Nebenrüdfiht haben! 

An mierkwuͤrdigen Handlungen, die fie namentlic) 
zum Beſten des Stifts vornahm, zeichnen wir bejonders 
folgende aus, Sie erfaufte i. 3. 1271 die Voigtei von 
49 Hufen: von den Gebrübern Burchard, Walter und Al⸗ 
bert von Barby -(Barembugen), welche in Lifendorf, Plez⸗ 
wiz, Bein Mühlingen, Adendorf und Bezliz (1) lagenz 
dem Klofter Michaelftein überließ fie die Mühle bei Groß 
Drden an der Bode (2), und erhielt dafür fpäterhin 4 
Hufen in Billingftedt zum Erfag (8). — Mit Nahdrud 
verwaltete fie ihr Abteilihes Amt, und gab unter andern 
den Mönchen zu St; Wiperti eine. jehr.-ernfte Zurecht- 
- weifung wegen ihrer ſchlechten Lebensführung: (4); gleich- 
wohl aber erwies fie ſich dem Klofter felbft wohlthätig, 
theild indem fie ihm die Scherr- (Auguftiner:) Mühle, 
unter dem Münzenberge, für ein billiges Gelb über: 
ließ (5), theils indem fie ihm 3 Hufen in Ekſtedt zur 
jährlihen Gedächtnißfeier des Kaifers Heinrich fchenk- 
te (6). — Die Gebrüder Albert und Heinrich von 


(1) ſ. v. Erath. ©. 248. nro. 239. Die Namen follen wahr: 
ſcheinlich heißen: Eikendorf, kl. Mühlingen, Abendorf. Plezwiz und 
Bezliz habe ich nicht finden koͤnnen. 

(2) f. daf. S. 249. nro. 242. 

(3) daf. S. 265. nro. 277. Billingſtedt iſt mir unbekannt. 

(4) f. ©. 260. nro. 267. 

(5) f. daf. ©. 270. nro. 288. 

(6) f. daf. ©. 270. nro. 290. Egſtedt iſt — — 
b. Sman; — (oder Eckſtedt b. Erfurt). E 
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Ditfurth; wurden auf Antrag: der Aebtiſſin, wegen veruͤb⸗ 
ter Schäden an. den Gütern des Stifts, vom Papft in 
den Bann gethan (1), und mit eben diefem Banne wur—⸗ 
den weiter alle diejenigen bedroht, welche dem Stifte vie, 
ihm fchuldige Abgabe binnen 14 Zagen nach dem Zermine* 
nicht entrichten würden (2). — Aber fie mußte aud) da= 
für i. J. 1290 auf Befehl des Papftes 50 Mark Sil⸗ 
ber an Beifteuer zur Groberung des heiligen Landes zah⸗ 
len (8), und fogar i. 3. 1292 zu einer Reife der von 
einem Provinziglconcil, welches der Erzbifchof von Mainz 
hielt, nah Rom. Abgeordneten einen Beitrag von 8 Mark 
auf gar deſpotiſchen Antrag. des‘ Biſchofs zu — 
ſtadt (4). 

Vermuthlich hatte fie ſchon i. J. 1303. in der Per⸗ 
ſon der Jutta ihre Nachfolgerin erwaͤhlt; denn ſie wird 
nicht nur ſchon damals von den Grafen Albert und 
Bernhard von Reinſtein fo genannt, ſondern dieſe ver- 
ſprechen auch, ihr alle die fchriftlichen Verträge zu halten, 
welche das Stift mit ihrem Water Ulrich gefchloffen ha— 
be (5). 8 mußte den Grafen daran wohl liegen, ſchon 
zum voraus die. künftige Aebtiffin für fich zu gewinnen, 
um nicht den-Bifchof von Halberftadt fih zuvor kommen 
zu laſſen, welder mit dem, was Bertrade mit dem 
Strafen eingegangen war, ſehr unzufrieden feyn mußte. 

Ihre letzten Handlungen betrafen — die Schenkung 
eines Platzes in Kruͤppelrode, zur Erbauung einer 
Mühle, an das Muͤnzenberger Kloſter (6); — den Ver— 
kauf eines Viertelzehntens zu Groß wi urth an den 











(1) f. daf. ©. 298. nro, 341. — 

(2) dal. e 8315. nro, 379. ©. 317. nro, 387. 

(3) daf, ©. 290. nro. 335. vergl. ©: 291. nro. 337. (die 
Quittung fiber geleiftete Zahlung.) - 

(4) daf. ©. 295. nro, 344. Dergleichen Anfinr innen erging. auch 
an die Aebtiffin des Münzenberger Klofters; f. daſ. nro. 345. 

(5) daſ. ©. 338. nro, 15. Die Grafen machen. * mit dem Ti⸗ 
tel einer Aebtiffin wohl num ein Compliment. 

(6) daf. ©. 340. nro, 21. 
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Bürger der Altſtadt, Thilo Scherenſchmid, auf Lebens⸗ 
zeit (113 — den Verkauf eines Gehoͤfts im Weſtendorfe 
an Gerhard von Romesleben, ebenfalls auf Lebens— 
zeit (2); außerdem noch einige Austaufchungen von Elei- 
nern Befigungen (3). Vermuthlich ftarb Bertrade i. 
3. 1308; denn i. J. 1809 kommt: Jutta als. Xebtiffin 
fhon vor. Ron ihrem. Todestage und von ihrer Beerdi- 
gung hat man durchaus weiter Feine Nachricht (4). 
Die Stiftöperfonen, welche bei Bertradens Regierung 
die übrigen hoͤhern EI ee ‚ waren fols 
gende, 1 
1) Proͤbſtinnen: Tr 
Gertrud, v. 9. 1270 — 1288... 
Adelheid von Drdenberg, 1285 — 1280, zu 
gleich Pröbftin zw Wenthufen. 
Erngard don Halremund, 1289. — 1299. 9 
Sophia von — — — isdo 
—4313. 
Decaniſſinnen: u: oa 
Adelheid von — 1270. — iꝛss. 
= Mechtildis von Spiegelberg, (1284 war Bacanz) 
ne 0, (osther ieh: ur v. Erath ho 
26866 


..» 


SZZutta, v. 41290. — 1296. Ä 
u mEtmgard v. Meinerfen, 1297 1307. 

na nl 16 Im Jahre 1808 ſcheint die Dechaney — 
— geweſen zu ſeyn; denn’ erft i. J. 1311' kommt 
Cunigunde als Decaniſſin Döfen mu. sa per 
8) Waiſt d s oder-Gamoniffin; sonen) 
He dwig von Kirchberg bis 200. ar v 

Etr mgard von ie bis 18970: u 1 
r | — 


(1) baſ. S. 341: no, 2%. 

(2) daf."&. 851. nro.'4R. Es — der —— 4 auf 
dem fogenannten Finkenheerde, nahe am Johannishoſpital. 

(3) {. dal. ©. 843.344 
- (4) Ferig giebt Kegel in fi Fama das Jahr 1286: fon zu im 
Todesjahre a was allen Wekunden- widerſpticht ... - -- 


az 
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Lutgard von Glettenberg bis 1304. 


* Cunigunde von Woldenberg — v. J. 1804 bis 


1311 (1). 
Unter der Regierung Bertradens ward ferner das 
Barfüßer:Klojter in der Altſtadt i. 3. 1271 vom 
Bifhof Herrmann zu Halberſtadt erbauet (2); eben fo 


auch das Serviten- oder Augufliner-Klofter in der 


X 


Neuſtadt, nach welchem die Straße, an welcher es lag, 
ihren Namen erhielt (3) Auch das St, Spiritus- 
Hospital fol unter. ihr gefliftet feyn (4), und in der 
That kommt es unter diefem Namen zuerft i. J. 1301 in 
einer Urkunde vor (5). Doch iſt es vielleicht ſchon fruͤher 
vorhanden geweſen (6). 

Auch verſchiedene Naturereigniſſe werden aus ihrer 
Regierung angemerkt. Unter andern ſoll i. J. 1288 ein 
8 Tage lang--anhaltendes Gewitter der Stadt faſt den 
Untergang gebracht haben (7), „und hierauf der große 
Brunnen auf dem Münzenberge übergefloffen -feyn, und 


‚ mit feinem — einen Theil der N aͤberſchnwmt 


haben (8). 


— ——e — 
Dieſe Namen find aus v. Erath Cod. dipl. nah,den Ur 
Fünden, in welcheir fie verkommen, ausgezogen. Dan findet fie auch 
bei Kettner Geſch. v. DO. ©. 78. u. f. 
. (2) ſ. Winningſt. Quedl. Chron. b. Abel ©. 500. Halb. 
‚Ehren. daf. S. 886. Auch Kegel giebt‘ dies in, feiner Fama an. 
If. daſ b. Abel ©. 3836. Dem ſtimmt auch Kegel in der 
— bei. Allein eine alte geſchr. Chronik · gedenkt deſſen gar nicht, 
und eine andere erwaͤhnt erſt die Einweihung dieſes Kloſters =: 
1371 durch den Bifchof Albert von Rickmansdorf. 
(4) &o fagt Kegel in feiner Fama; andere Chroniken‘ Rbeks wiſ⸗ 
ſen davon nichts. 
6)6 v. Erath. ©, 835. nro. 1. & heißt: — hospita- 
itus,. sita.prope muros Quedelingburch.« 
(6) Man Iefe hierüber mit Mehrerm den, Abfchnitt »von ben. Kir 
bene nach, wo feine frühere Eriftenz ſehr wahrſcheinlich gemacht wird. 
(7) f. Kegels Fama; aber auch eine alte geſcht. Chronik gedenkt 
dei dem Sahre 1283 diefer furchtbaren Erſcheinung. 
(8): Das fügt. Regel, fheint e8 aber mit bemfelben Ereigniß .i. ‚I. 
1333 zu derwechſein wo er das. mit denſelben Worten noch ein= 
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Weberbies merken die Chroniken um das Jahr 1280 — 
eine fo wohlfeile Zeit an, daß ein Scheffel Korn 22 Pfen- 
nige, ein Faß Bier 14 Mariengroſchen, 8 Heringe 1 
Pfennig, ein Huhn 2 Pfennige, «in Mandel Eier 4 
Dfennige u. ſ. w. Eofteten (1). Aber ihon im 8. 1287 
fol wieber eine ſolche Theurung eingetreten ſeyn, daß bie 
Leute das Staubmehl aus den Mühlen zufanimengekehrt, 
und Brot daraus gebackt haben. Auch follen viele Men: 
fchen damals vor Hunger umgekommen feyn (2). 


I 


. ’ j 

: Sunfzehbnte Aebtifſin. 

Jutta. oder Brigitta. von Kranichfeld, - 
Sie war vorher Ganonica, und kommt, als folde, 
in miehrern Urkunden vor. Ihre ziemlich large Regierung 
ift xeich an merkwürdigen, Stift und Stadt betreffenden 
Vorgängen vericiedener Art, und zugleich eine der untu 
higſten und verwickeltſten. ee 
WBielleicht hatte ſich ſchon "ihre Vorgängerin bei bem 
Popſfte über unziemliche Eirigriffe fremder Herten in ihre 
Rechte beſchwert; daher“ finden “wir vom Papfte Ele- 
"mens Hleid im‘ Anfange ihrer Regierung drei verfchies 
dene Verfügungen, wovon’ zwei‘ an den Biſchof von Hals 
-berftgdt und eine an die Xebtijfin gerichtet iſt, und welche 
"alle den Zweck ‚haben, theild dem Stifte die Rechte und 
“Güter wieder zu‘verfchaffen, die ihm fü ungerechter Weile 
"genommen" waren, theild daflelbe gegen fernere Eingriffe 
“und Schmälerüngen fiher zu flöllen (3). — Die kaiſerliche 


mal erzählt. _ Vermuthlich fand alfo diefe Ueberſchwemmung nicht 
Statt. ur E78 BR ER RER 

(1) vergl. Kegeld Fama; aber auch 2 alte geſchr. Chroniken, 
deren eine das Mandel Eier gar auf 1 Pfennig fetzt. 

(2) Das erzählt eine -alte geſchr. Chronik beim J. 1287; etwas 
Achnliches erzähle die alte Sachfenchronit b. Abel ©. 174, v. J. 
1282. ° Aber die alten Chroniken nehmen es ‘mit den Jahrszahlen 
nicht immer" genau. | 

(3) f. v. Erath, ©. 352. 353. nro. 45. 46, 47. 
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Beſtaͤtigung erhielt: fie erſt ſpaͤt, naͤmlich im J. 1828 (1). 
Die bisherigen Aebtiſſinnen ſcheinen hiernach vom Kaifer 
perſoͤnlich ihre, Belehnung und Beſtaͤtigung empfangen zu 
‚haben, und vermuthlich hatte man dies. auch von. Jutta 
\begehrt5 da .fie indeffen fortdauernd Kraͤnklichkeit vor- 
‚wandte, vielleicht. aber aus andern guten Gründen ihr. 
‚Stift nit. gern lange verlaffen, mogte, jo. erhielt fie, e dieſe 
kaiſerliche Beſtaͤtigung von Ludwig V. ſchriftlich. 
Sie vermehrte das Eigenthum des Stifts theils 
durch Schenkungen, die ihr gemacht wurden, theils durch 
allerlei Ankaͤufe von Adergütern, die hier nicht alle ange— 
führt werden koͤnnen (2). Befonders erhielt fie vom Gras 
fen Heintih von Blankenburg 8 Hufen: mit ‘den bazu 
‚gehörigen Gehöften in Sülten, und zwei in. Roden 
‚bei Kleins= Drden (3), und der Stiftsconvent befam 
vom Herzog Albert, von Braunſchweig 7 Hufen mit dem 
dazu gehörigen Gehöften in Klein- und Groß-Wedder- 
ftedt (4); von jenen Hufen. in Sülten überließ aber 
‚Jutta fünf, dem Münzenberger Klofter (5). ‚Statt bes 
Schloſſes in Hoym, das fie dem Fürften, ‚Bernhard von 
Anhalt abtrat, ward ihr ‚das ‚Dorf Slewiz (6) mit allen 
Ländereien und dem Patronat zu Theil,,. auch vertrug ſie 
ſich mit eben demſelben uͤber das Patronat ht Kirche ' zu 
Quarmbeck, welches er. ihr überließ, Uebe exhaupt 
Frufte und verkaufte fie viel. ‚So verkaufte, fie, 3. dem 
Rath der Altſtadt Quedlinbutg das Lehn iR 4 Bl 
den Baumgarten bei der, Sfadtmauer, je Stadtgra 
und die Fiſcherei bei dem, Baungartin, das eo 


(0. dal... ,398. mro. 185... - 
'(2)’vergl. v. Erath. ©. 354. 557. 373. sad 389. J w.- 
(3): baf. S. 862. 868. 866. | 


(4) daf. ©. 366. 367. nro. 74. | 
- (5) im 3. 1313. . v. Erath. &. 366. nro. 73. 
(6) dafs 6. 377. nro. 91. Ihlewiz iſt ein preuß. Dorf. im 


Mangfetöfehen, füdöftlih von Sandersleben, * a auch in 
der Urkunde ſelbſt bezeichnet wird. 
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Waſſer 75 Mark Stendaljchen Silbers (1). — Dagegen 
Ffaufte fie im 3. 1339 von Heinrich von Hoym fein 
Haus und Hof im Weftendorfe in der Nähe des Weften- 
dorfer Vorwerk, ihm gegen Often, für"12 Mark. Sten- 
dalihen Silbers (2) (etwa 180 Zhlr.), und im J. 1335 
mit Kinftimmung des Magiſtrats das Gehöft bei dem 
Mummenthal , indem der Magiftrat damals die Givil: 
gerichtsbarkeit in der Stadt zu verwalten hatte (3). 
Doch ehe wir weiter fortfahren, müflen wir das 
Wichtigfte in ihrer Regierungszeit, nämlid) den Fortgang 
und die traurigen Folgen des Streitö, welchen der Biſchof 
von Halberfiadt mit dem Grafen von Regenftein wegen 
der Schußherrichaft des Stiftö und der Stadt führte, zu— 
vor in genauere Erwägung ziehen (4). ne 
Wir erinnern und aus dem Vorigen, daß die Aeb— 
tiffin Bertrade dem Grafen von Regenftein die Neus 
ftadt verkauft hatte, und daß dies dem Biſchof nicht ans 
genehm feyn konnte, der gar zu gern Schußherr von 
Duedlinburg geweſen wäre, So wie er aber, um zu feis 
nem Zwede zu gelangen, die Bürgerfchaft an ſich und 











(1) f daf. ©. 391. nro, 121. Von diefer merfwürdigen Urkunde 
wird im folgenden Abſchnitte noch mehr Gebrauch gemacht werden. 

(2) f. daf. & 414. nro, 162. Auch fie wird im folgenden Ab: 
ſchnitte befonders angezogen werben. | 

(3) vergl. daf. ©. 438. nro. 204. - f. weiter den folgenden Abſchn. 

(4) Sonderbar genug und ſchwer zu erklären iſt's, daß im J. 1358 
(f. v. Erath. ©. 451. nro. 226.) eine Urkunde vorfommt, worin 
ſchon Ludgard Aebtiffin genannt wird, und im 3. 1339 eine an: 
dere, die gar fehon Ermgard, als Aebtiſſin ſelbſt, ausſtellt (f. daf. 
©. 454. nro. 230.). Lestere war im J. 1339 Decmiffin; von ers 
ſterer aber verlautet zuvor nichts; doch war Lubgard im J. 1348, 
nad Juttens Tode, wirklich Aebtiffin zu Quedlinburg, Ermgard 
aber hat damals vielleicht die Stelle der Aebtiſſin vertreten, und Lud— 
gard ift früher itrig Aebtiffin genannt, ober die guten Leute, die biefe 
Urkunde ausftellten, haben den rechten Namen der Aebtiffin nicht ge: 
wußt. Damals nahm man es fo genau nicht, Die Urkunde aber, 
teorin Ermgard ſich Aebtiffin nennt, hat mehrfache Spuren einer 
verbächtigen Aechtheit, - R Ä 

I.. 11 


1 - 
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von der Xebtiffin abzuziehen ftrebte,+ fo fuchten fich die 
Grafen von Regenftein der Aebtiffin und den ihr unterge= 
benen Klöftern auf alle Art gefällig zu zeigen (1). Jenem 
fchien e8 Anfangs nicht gelingen zu, wollen; denn die zwi— 
fhen dem Magiftrat und der Aebtiffin bereits angezettel— 
ten Streitigkeiten wurden im 3. 1312 beigelegt, und die 
Aebtiffin behauptete dabei ihre Würde (2). Eben fo gli) 
fi auch nad) ‚vorgängiger - Entfchridung des Domprobfts 
Gerhard von Halberftadt, des Grafen Albrecht von 
Barby und des Grafen Otto von Falkenftein, der Graf 
Ulrich von Regenftein mit der Aebtifjin wegen aller der 
- Händel aus, die er mit ihr wegen der Juden, wegen 
des Moors und anderer Grundftüde, auch wegen mancher 
von ihm gethanen Gewaltfchritte gehabt hatte (3), und 
der Biſchof von Halberftadt ſah ſich demnach fürd erfte 
außer Stande, feine Abfichten durchzufegen. Er verfuchte 
daher noch einen beftimmten Schritt, um fich vielleicht die 
Aebtiffin dadurd) ‚zu gewinnen; er: kündigte ihr naͤmlich 
eine förmlihe, ‚von ihm vorzunehmende Viſitation ihres 
Stiftd an. Allein er irrte fich ſehr; die Aebtiffin prote— 
flirte ſtandhaft dagegen, legte, da der Biſchof fi damit 
‘nicht abfertigen laffen wollte, Appellation an den Papft 
ein, und die Sache unterblieb (4). 

, Der Biſchof hatte es nun gänzlich bei ihr verdor— 
benz doc wollte fie fih) auch dem Grafen von Regen: 
fein, deſſen Gemwaltftreihe fie ebenfalls ſchon erfahren 
hatte, ungern ganz anvertrauen. In dieſer Werlegenheit 
mußte es ihr angenehm feyn, einen Ausweg zu finden, 
Der Herzog Rudolph von Sachſen hatte fich ihr ſchon 
durch Schenkungen an das Stift zu nähern gewußt, und 


(1) vergl. v. Erath. ©. 347. 350. 356. u. a. m., wo mehrere 
Urkunden dies nachweifen. 
2) f. daſ. ©. 360. nro. 61. Die Aebtiffin behäft ſich darin alle 
ihre Rechte an der Stadt vor, und verfpricht der Bürgerfchaft -die 
thätigfte Fürforge. 

(3) f. daf. ©. 360. nro, 62, 

(4) f. daf. ©. 363. 364. nro, 68. 69. 
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fie wirklich für ſich gewonnen (1), Jetzt ergriff. fie daher 
ben Ausweg, um doch nicht geradehin gegen den Bifcyof, 
und unmittelbar, die Grafen von Regenftein zu begünfti- 
gen, daß fie dem Herzog Rudolph von Sachſen im J. 
1320 die Schußgerecdhtigkeit und Voigtei zu Quedlinburg, 
welche, wie fie fagt, fchon die Markgrafen von Brandens 
burg gehabt hätten (2), förmlich verleiht, und von fol- 
her nur dad Wipertiflofter, den Münzenberg, die Vor— 
werke im Weftendorfe (Vorburg), dad Geriht auf dem 
Hofifenberge und vier. Höfe in Quedlinburg ausnimmt, 
Dabei aber die Bedingung macht, daß er diefe Voigtei 
dem Grafen Ulrich von Regenftein, dem ältern, und ſei— 
nen rechten Erben wieder verleihen mögte, .wenn fie ihm 
dies anfinnen follten, Unftreitig iſt dies auch, wieder ges 
ſchehen, denn die Grafen von Regenſtein erfcheinen fort: 
während als Schugherren zu Quedlinburg. ei 

Nun brachen die Hffentlihen Zwiſtigkeiten zwifchen 
dem Bifchof von Halberftadt und den Grafen von Regen: 
ftein aus. Jener fuchte die Bürger und den Magiftrat 
der Stadt durchaus auf feine Seite zu bringen,. was An— 
fangs die Aebtifjin duch ihr gefälliges Benehmen gegen 
Diefen zu verhindern wußte. Sie verkaufte, wie ſchon vor⸗ 
hin erwähnt ift, dem Magiftrat die vier Höfe, welche 


EEE FT TR 

(1) f.v. Erath. ©. 562. nro. 64. 65. 66. Der Herzog von 
Sachſen ſchenkte dem Stifte 5 Hufen, welche ihm Graf Sigfried von 
Blankenburg überlaffen hatte, nebft einem’ Gehöft in Suͤhten. 

(2) f. v. Erath. ©. 390. nro. 120. Was Hr. Voigt gegen 
die Aechtheit diefer Urkunde fagt, beweift nichts. Denn wenn Jemand 
von einer Urkunde eine Abfchrift nimmt, wie hier gefchehen, und das 
ältere "Deutfcy derſelben in neueres überträgt, ſo zeugt dies gegen bie 
„Richtigkeit der Sache felbft nie. — Auch iſt bie — ——— dieſer 
Verhandlung ohne große Schwierigkeit. Das Stift hatte früher die 
Markgrafen von Brandenburg mit der Voigtei beliehen, und die Wie: 
berverleihung derfelben an bie. Grafen von Negenftein bedbungen, ober 
genehmigt. Nach ihrem Tode lieh die Aebtiffin diefe Voigtei im J. 
1320 dem Herzog von Sachfen unter denfelben Bedingungen wieder. 
— Die Sache ift gewiß richtig; fie flimmt ja mis-Zeit und Umfän- 
den genau überein. —— 
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fie näher bezeichnete, den — bei der Stadtmauer, 
den Stadtgraben und die Fiſcherei bei dem Baumgarten, 
für 75 Mark Silbers (1); fie unterließ nicht, durch alle 
ame moͤgliche Nachgiebigkeit ihn ſich günftig zu erhalten, 
Dahin war auch das Streben des Grafen gerichtet; den— 
noch behielt der Bifhof bei der Bürgerfchaft und dem 
Magiftrat die Oberhand; die Stadt war damals noch im 
Hanfeatifhen Bunde; der Magiftrat glaubte daher ſelbſt⸗ 
ftändig handeln zu Fönnen, und .übergab die Stadt im I. 
1326 dem Bilhof zu Schug und Schirm (2), der dann 
auch derjelben einen umftändlichen, foͤrmlichen Schußbrief 
ausftellte (5). Zugleich verbanden fih die Städte Hal: 
berfiadt und Afchersleben zu gemeinfchaftlicher Ver— 
theidigung enger mit Quedlinburg, welches fie alle drei im 
3. 1328 gemeinfchaftlicy erneuerten. Das mußte die Gra⸗ 
fen von Regenftein natürlih aud in Harniſch gegen bie 
Stadt Quedlinburg bringen; fie befegten die Feſten bei 
Quedlinburg, nahmen vom Klofter Wiperti und der Alten= 
burg aus durch ihre Leute mehrere Bürger gefangen ‚ und 
druͤckten fo die Stadt allerdings fehr (4). Unterdeffen 
verfuchten fie auch durch Güte, den Magiftrat ſich wieder 
geneigt zu machen. Denn fie beliehen den Magiftrat der 
Altftadt no im J. 1327, da der Streit ſchon ganz 
‘ ausgebrochen war, mit ber Neuftadt, was diefer audy 
annahın, doch vermuthlicy für gute Bezahlung (5). Doc 
jheint es um fo meniger auf die Bürgerfchaft günftig 
. gewirkt zu haben, da die Grafen fortfuhren, die Buͤr— 
ger gefangen zu halten, die fie ergriffen hatten, und 


(1) f. daf. S. 391. nro. 121. (f. ©. 160. dieſer Gef.) 

(2) f. daf. ©. 406. nro, 145. — Her V. ſucht den Magiſtrat 
dieſerhalb vergebens zu rechtfertigen. 

(8) ſ. daſ. S. 404. nro, 144. Der Biſchof ſucht ſich, wie man 
bier ſieht, gar großes Recht über die Stadt zu verfchaffen,- geſteht 
aber auch dem Stifte und den Grafen von Regenftein ihre Rechte zu. 

(4) f. Opangenberg fähf. Chron. ©. 479. — Winningft. b. 
nn ©. 501. — ingleihen bie alten sitlhmer Chroniten ein: 

immig. 

®) fi v. Erath. ©. 407. uxo. Are 
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immer mehrere zu Gefangenen zu machen. Seht brach der 
Bifhof, durch die Stadtbürger von Quedlinburg unter: 
fügt, gegen die Grafen los; die Güntefenburg ward 
erobert und zerftört; der Grafen Leute bei dem Nonnen- 
berge (vermuthlich Münzenberge) gefchlagen, befonders aber. 
bei dem Dorfe Gersdorf ein bedeutender Sieg errun- 
gen (1), wo zwar von beiben Seiten Leute genug auf dem 
Wahlplatze blieben, aber die Reinfteinfchen jo gänzlich ges 
ſchlagen wurden, daß der Graf Albert felbft nur mit Mühe 
davon Fam. Nun wurden des Grafen Befehlshaber auf 
der. Altenburg fowohl, als aud zu Gersborf gezwungen, 
die gefangenen Bürger Toszulaffen, und fo ſchien wieder 
einige Ruhe eintrefen. zu wollen. Allein die Grafen zuh- 
ten nur, um fich zu deſto mächtigen Kämpfen anzuſchik⸗ 
fen, ‚Sie verbanden fi) mit den Grafen von Anhalt, 
Manöfeld und Hohnftein; erhielten von. ihnen Verſtaͤrkung, 
und drangen nun aufs neue gegen den Biſchof von’ Hal- 
berftadt vor. Ueber Quedlinburg behaupteten fie dreift 
wieder ihr altes Recht; fie befegten dad Gericht auf dem 
Hofitenberge, deffen ſich freili der Biſchof von Hals 
berftadt eben fo unrehtmäßiger Weiſe anmaßte (2), und 
Tchlidjteten fogar Streitigkeiten zwifchen dem Stifte und den. 
Gegenparteien (3). : Dabei fügten fie, fo verftärkt, ‚dem 
Biſchof von Halberftabt nicht geringen Schaden zu: Die: 
fen ‚gibt Letzterer felbft in dem Klagefchreiben (4) an, das 
er’ öffentlich ergehen läßt, worauf fein Bruder, ber Herzog 
Otto von Braunſchweig, die ſtreitenden Parteien zu eini— 


- (1) ſ. die | oder aud) Sijchofe Albertö Leben b. Leibnitz. 
Th. 2. ©. 149. 151. 
(2) Das Aus erfieht man aus dem weiter anzuziehenden Klage: 

- Schreiben. Der VBifchof eignet. fich. das erwähnte Gericht, dad doc) die 
Aecbtiſſin bei jeder Verlelhung der Schuggerechtigkeit ausnimmt, fo 
dreift zu, . daß er.darin behauptet, daß er die Graffchaft, d. i. bie 
Schutzherrſchaft, noch Keinem geliehen habe. — Aber ihm ſelbſt war 

fie nicht geliehen ‚worden. 
(3) f. v. Erath. ©, 421. nro. 173. — S. 429, nro. 187. 
(4) f. daf. ©. 437. nro. 203. — Es ift vom 13. Dec. 1334, 
> führe unter andern an, daß bie Grafen die Capelle auf — Capel⸗ 
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. gen, und ber Jehde ei ein "Ende zu — ſucht (1). Den⸗ 
noch vuhte der Kampf nicht langes Albert von Regen⸗ 
ftein war mit den ‚Entfcheidungen nicht zufrieden, befegte 
mit feinen Leuten aufs neue die Neuftadt, das Wiperti— 
Klofter und die Altenburg, . und bedrängte, heftiger als 
zuvor, die Stabt. Dies brachte die Bürger zur Verzweif⸗ 
lung; fchnel kam ihnen der Bifhof von Halberfladt zu 
Hülfe, mit feinen Leuten wurde die Altftadt befegf, und 
gegen die Neuftadt hin wurden zwei Thuͤrme (2) errichtet, 
aus welchen die vereinten Krieger ‚Anfangs mehrere glüds 
lihe Ausfälle gegen den Grafen machten, nachher aber, 
da fie den rechten Zeitpunkt geteoffen. hatten, mit folcher 
Gewalt aus denfelben hervorbrachen, daß fie den Grafen 
aus der Stadt jagten, und ihn. jo ſcharf verfolgten, daß 
er nicht nad) feinem Gersdorf, was er inne hatte, ent= 
kommen konnte. Kurz vor demfelben fam eö zu’ einem 
blutigen Treffen, dad beiden Theilen wieder viele Leute 
Foftete; aber des Grafen Macht ward zulegt gaͤnzlich ges 
fprengt , die Burg. bei Gersdorf erobert und zerftört, und 
der. Graf genöthigt, eiligft zu entfliehen. Es war am 
Tage vor oder nach dem heiligen Kilianstage, alfo wohl 
am 7. Zul. 1336, als diefer Sieg erfochten ward (3), der 
mit der GSefangennehmung bes Grafen endete. Denn als 
er mit noch einigen Leuten nach dem Wipertis Klofter zu 
fliehen gedachte, bemerkte ihn eine im Felde noch aufge- 





Ienberge zerſtoͤrt und das Kloſter Wiperti verwuͤſtet, und aus den 
Thuͤrmen ein Haus gemacht hätten. Er ſchaͤtzt den ganzen, ihm zuge: 
fügten Schaden über 1000 Mark Löthigen Silbers. 

(1) f. v. Erath. ©. 4359 — 442. nro. 207. . 

(2) Winningflädt fagt: »einer auf dem Klinge, der andere hin 
ter dem Marftalle (dem jegigen Bethgefhen Hofe). Kegel in der 
Fama fagt: »deren einer damals an der Bode, gegen den Badſtuben 
über, auf dem Klinge, wie jetzo noch bie Gegend heißt, aber nunmehr 
ganz weggefommen tft; der andere etwas weiter hinauf Über der Mühle, 
davon die niebergeriffenen Steine noch zu fehen.« 

(3) Eine Zafel auf dem Rathhaufe enthält die Auffchrift: Anno 
Dom, 1336, praecedente die S. — obtenta est victoria 
belli ante Gexsdorf, | 
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ſtellte Nachhut (Reſerve) Quedlinburgſcher Mannſchaft, zog 
ihm entgegen, und traf ihn ſo eben, als er durch den 
Hakkelteich ſetzen wollte, da denn die Schnelligkeit fei» 
nes Pferdes durch dem bruchigen Boden aufgehalten, und 
der Graf von feinen Feinden gefangen genommen wur- 
de (1), Im Triumph führten fie ihn nach der Stabt 
und jeßten ihn auf dem Rathhauſe feſtz die aus dem 
Kampfe von Gersborf Zurüdkehrenden brachten allerlei 
Giegeözeihen aus der zerftörten Burg mit, unter andern 
fein. Schwerdt, fein großes Wurfgefhoß, feine Streitart 
and einen Trinkbecher; mehreres Andere wurde ihm bei 
ſeiner Gefangennehmung felbft abgenommen, wie feine 
Handfchuh ‚, Sporen, Zeldtafche, melches Alles noch jet 
auf unferm Rathhauſe zu fehen ift (2), Nun wurde ein 
Kaſten von diden .eihenen Bohlen gefertigt, und Albrecht 
in bemjelben, gleich einem wilden Thiere, eingefperrt (3). 
Hier ſchmachtete er 20 Monate aufs elendefte;z unterdeflen 
wurde ihm der förmliche Prozeß gemacht. 

‚Diefer Prozeß: fiel ſehr nachtheilig für ihn aus. Die 
Hanfe- Städte erklärten, daß er, ‚meil er wider ben 
Landfrieden gehandelt, hingerichtet zu werden verdiene, und 
‚ber Kaiſer hatte dies Urtheil beftätigt (4). Die Zeit der 
Bollziehung dieſes Urtheils war auch ſchon beftimmt, denn 
das Tuch, auf welchem er gerichtet werden ſollte, war 
ſchon vorhanden, und, wie eine geſchriebene Chronik ſagt, 


c(0)Dieſen Umſtand erwaͤhnt Kegel in feiner Fama. Die ‚andern 
gedruckten und geſchriebenen Chroniken bezeichnen den Ort ſeiner Ge⸗ 
fangennehmung nicht. 

— (2) € witd von dieſen Stuͤcken im Anhange mit Mehrerem die 
Rede ſeyn. 

(3) Dieſer ſchreckliche Kaſten iſt ebenfalls noch bis heute auf dem 
Boden unferd Rathhauſes zu fehen. 

(4) Die Schwierigkeiten, die Hr. Voigt bei biefem Erkenntniß ber 
Städte und dem Nichterfpruch des Kaifers findet, kann ih nicht fin= 
den. Die etwas unbequemen Ausdruͤcke mancher Chronikenfchreiber 
jener Zeit duͤrfen uns nicht irren, wenn ſie, wie in dieſem Falle, in 
der Sache ſelbſt uͤbereinſtimmen. ſ. Spangenberg a. a. O., dessl. Abel, 
ki und ‚die geſchr. Chton, - 
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ſchon im Felde aufgerichtet.. Vieleicht war er gar fchon 
hinausgeführt ‚auf den vor dem: Shore befindlichen Richt⸗ 
platz, als ihm Gnade widerfuhr. Denn vermuthlid hat 
er doc): den Revers, in welchem er fih von der Schuß 
herrſchaft Duedlinburge losfagt, und foldhe dem Bifchof 
von. Halberftabt übergibt, und welcher gegeben iſt to 
Quedelingborch vor der Stadt (1), auf biefem 
Mage unterfchrieben. Einen andern ähnlichen: Revers, daß 
fie Stift und Stadt in ihren Rechten laſſen, und nicht 
ferner beuntuhigen wollten, mußten’ beide Brüder, Bern 
hard und Albrecht von KRegenftein, nod an dem: 
felben Zage, naͤmlich am 20. März 1388, ausſtellen (2), 
‚wie auch noch an demfelben Zage ber Siſchof von Hal⸗ 
berſtadt beide Bruͤder ſchriftlich verſprechen ließ, daß ſie 
die Aebtiſſin bei allem ihrem Recht und Freiheit laſſen 
wollten (3). — So war Albrecht wieder frei, und die 
Urkunden: befagen. nichts weiter von Bedingungen feiner 
Loslaffung. Denn ein Zahr fpäter, nämlih im 3. 1889, 
‚unterm 22. März, fielen diefe Gebrüder noch zwei befondere 
Suͤhnebriefe, einen für die Aebtiſſin, den andern für 
die Stadt und Bürgerfchaft aus; allein auch biefe geben 


nicht an, daß. die Grafen noch fonft Etwas dem Stifte 


und der Stadt hätten leiften muͤſſen (4). 
Gleihwohl iſt es ‚allgemeine Nachricht aller vorhan-' 
denen Chroniken, daß er die Mauern um die Stadt - 
fern und fieben neue Thuͤrme daran bauen muͤſſen; in 
diefer Angabe finden ſich auch zwifchen den gedruckten und 
gefchriebenen Chroniken nur hoͤchſt unbedeutende Abweichun- 


(1) ſ. v. Erath. S. 148. nro. 221.  Unffreitig war ber 20fte 
März ver Tag der Loslaſſung des Grafen, und wahrſcheinlich der bes 
flimmte Tag feiner Hinrichtung. — Da biefe nun nicht erfolgte, fo 
‚wurde. dad Tuch, wie Abel und die ſchuift. Chron. ſagen, unter die 
Armen vertheilt. 

(2) f.-daf. ©. 147. nro. 219. an 

(3) f. daf. ©. 148. nro.220. ° 

(4) f. dv. Erath. ©, 453 u. f. nro. 228. 229. Der für die : 
Stadt ift auf dem Haufe zu Heimburg ausgeſtell. | 


& 
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gen; eine alte gefchriebene. Chronik fcheint vielmehr am 
beftimmteften ſich zu erklären, wenn fie fagt: „dafuͤr mußte 
er der Stadt Quedlinburg Mauern verbefiern mit fieben 
Thuͤrmen;“ und hierin hat wahrfcheinlichft die Verbeſſe⸗ 
rung auch beftanden. Daß die Grafen aber den Ram- 
berg dem Stift abgetreten hätten,: davon: ſchweigen alle 
Chroniken ganz und gar, und mag dies demnach wohl 
nur eine Sage feyn; vielleicht aber ift doch der fogenannte 
Ramberg in Folge diefer Begebenheit an die Stadt gekom— 
men, was weiterhin wahrjcheinlic gemacht werden wird (1), 
Das Wiperti » Klofter erlitt bei diefer Gelegenheit 
einen großen Schaden. Der Graf von Regenftein hatte 
fi) deſſen oft bedient, um. die Bürger aus bemfelben au 
überfallen, ' und diefe hatten vermuthlid die Mönhe im 
Verdacht, ihn dabei unterftüßt zu haben. Sobald daher 
der. Graf gefangen war, zogen ‚die ergrimmten Bürger 
in großer Zahl aus, und vermwüfteten Klofter-und Kirche, 
Gärten, Bäume und Weinberge, die ihm zugehörten, riffen 
auch die beiden Kicchthürme ein, in welchen ſich der Graf 
aufgehalten hatte. Der Schade, ben fie anrichteten; wurde 
auf mehrere taufend Mark Silbers geſchaͤtzt. Die Möndye - 
wandten fi aber in ihrer Noth an Herzog Otto von 
Braunſchweig, welcher denn, nebft andern Fürften, es ‚da= 
bin ‚brachte, daß die Bürgerfhaft wenigftend bie verwü- 
ftete Kirche wieder herftellen ließ. — Dies erzählen die 
Chroniken von Winningftädt (2) und die gefchriebenen 
— — — — — — — — — — —— —— — — 


(1) f. im folg. Abſchn. Hr. Voigt ſagt: »es ſey zwar nicht in 
der Urkunde ausdricklich enthalten, aber men Eönne es doch aus ara 
hivdiifhen Nachrichten und aus dem einffimmigen Zeuge 
niffe Älterer Schriftfteller ‚beweifen.e — Mögte er doch beide 
näher angegeben haben! — Mir find keine bekannt. 

(2) Winningftädt fagt: »die Anzeigung des Brandes fey an den 
alten Mauern noch zu fehen.« b. Abel. ©. 502. — Er und noch 
eine gefchriebene Chronik geben dabei den Tag diefer Verwuͤſtung ans 
fie geſchah nämlich am Magdalenen-Abend, d. i. am 22. Jul. 
1336, mithin am Montage nad) dem 8ten Trmit. Sonntage,’ umd 
dem 1öten Tage nach der großen Schlacht und Gefangennehmung bed 
Grafen. — Vermuthlich mußten bei der Wiederherſtellung des Zerſtoͤr⸗ 
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Chroniken, der Sache jelbft nad, einftimmig und mit un: 
bedeutenden Abweichungen. 

Nun hatte zwar. der Graf von Regenftein bie Schuß 
gerechtigkeit der Stadt dem Biſchof von Halberſtadt über- 
geben, allein wir finden nicht, ‚daß die Aebtiffin diefen 
damit beliehen ,; oder. dieje Verleihung auch nur genehmigt 
hätte. Ohnehin ging fie auch die Sahe gar nichts an. 

Sie hatte die Voigtei dem Herzoge von Sachſen verlie- 
ben, jedod fo, daß er fie dem Grafen von Regenftein 
wieder verleihen fünntez dies war gefchehen. Und biefer 
Herzog von Sachſen jcheint von jener Abtretung derfelben 
on den-Bifhof von Halberftadt gar Feine Kenntniß ge= 
nommen zu. haben. Daher erklären die Grafen von Rein— 
flein nicht nur. in dem vorhin angezogenen Sühnebriefe der 
Aebtiſſin: „daß ſie ihr treulih dienen: und fie forthin 
vertheidigen wollen, wenn fie das von. ihnen. begehren 
wuͤrde;“ — und falten in den andern. für die Stabt 
and Bürgerfchaft die Worte ein:. „Berner die Scheidun⸗ 
gen, die der Herzog von Braunſchweig gethan hat zwi— 
fchen unferm Herren, dem Biſchof von Halberftadt und 
amd, foll denen von Quedelburg nicht ſchaͤdlich 
feyn; z“ ‚fondern fie fahren aud fort, ſich als Schußherren 
zu benehmen, und namentlich der Aebtiffin ihre Dienfte, 
Schuß ‚und Bertheidigung wiederholt zuzufichern. (1). — 
Wie diefe Voigtei = Verleihungsjahe weiter ſich verlaufen, 
und endlich ‚unter der Aebtiſſin Hedwig. geendet habe, 
-wird man im Folgenden fehen. Zu bemerken ift-indeffen, 
daß die Städte Halberftadt und Afchersleben fort: 
fuhren, engere Bündniffe zue gemeinfchaftlichen Wertheidi- 
‚gung mit der Stadt Quedlinburg 9 zu ſchließen, ſo wie ſich 


ten die Thuͤrme mit ber niedrigen Bedachung vorlieb nehmen, die ſie 
ſeitdem gehabt haben. 

C) M. vergl. v. Erath. ©. 468. nro. 255. — »Des low⸗ wi 
unſer Vrowen, der Ebdesghen, — dat we mit gudewe Willen fie unde 
er Godeshus mit alleme Vlite unde truvelike vordedingen, in al 
eren Moden, wanne unde wor fie dat von ums efchen unde begherende 
ſyn 
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fpäterhin der Bifchof von Halberſtadt die Schußgerehtig- 
feit über die Stadt wiederholt erneuern läßt. 

Nach diefen Auftritten fcheint Jutta bis an's Ende 
ziemlich ruhig gelebt zu haben. Auch fiel nichts bedeutend 
Merkwürdiges für das Stift weiterhin vor. Den Herzog 
Rudolph von Sachſen belieh fie mit den ihr von dem 
Grafen von Barby abgetretenen Dörfern Schora und 
Sütertlid (1), und mit dem Haufe zu Blankenfee, 


welches die Gebrüder, Grafen von Lindau, ‚von ihr ges 


habt hatten (2). Dem Wipertis Klofter trat fie ihre Rechte 
an der Kirche zu Sman ab (8), und föhnte fich mit, 
ben Grafen von Regenftein, wegen aller noch übrig gewe- 
fenen Zwiftigkeiten völlig aus. (4). 


Am Ende ihres Lebens, im I. 1846, nahm Jutta | 


noch einen ‚bedeutenden Bau ihrer Stiftögebäude, die den 
Einfturz drohten, vor, und da die Stiftseinfünfte dazu 
nit, hinreichten, fo verkaufte fie mehrere Güter, die zer⸗ 
fireut in der Gegend von Sman bei Querfurt, - zwifchen 
dem Dorfe Spilberg, und der Saale lagen, an das 
Klofter zu Pforta (5), um eine gewiffe, nicht ausge 
drüdte Summe; ed waren geößtentheild Diefelben, welche 
ihr von den Gebrüdern Schenken von. Saletfe im J. 


1319 (6) überlaffen waren, um fie dem Klofter zu Pforta 





(1) f. v. Erath. S. 467. nro. 238, Schora und Guͤter⸗ 
gluͤck liegen unter Gommern, im Magdeburgiſchen Regierungsbezirke, 

(2) f. daf. ©. 460. nro. 241. Blankenſee ift ein Rittergut, 
und liege nördl. von Jüterbod, oͤſtl. von ZASERRILISHER. 

(3) f. daf. ©. 467. nro. 254. 

(4) daf. S. 468. nro, 255. 

(5) daf. ©. 471. nro. 262. Die hier — beiden ie 
home find unftreitig die beiden Dörfer: Ober: und Nieder-Krank: 


teben, fübmweftlidh von Merfeburg; die Angaben find: weniger 


genau auszumitteln. 

(6) vergl. daf. ©. 383. nro. 103. — Sonderbar genug überfegt 
bei diefer Urkunde Hr. V. das Wort: ——— unſere beiden 
Freihoͤfe — da doch von villis, Dörfern, die Rede iſt. — Ueber: 
haupt ſagt er uͤber dieſe Urkunde ie Th. ©. 66. 67.) viel Wunder: 
liches, 
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zu Lehen zu geben. — Auch gab der Erzbiſchof Dtto zu 

Magdeburg und ber Bifhof Albert von Halberſtadt 

einen Ablaß zur Förderung diefed Baues (1). 
Winningſtaͤdt führt von ihr noch an, daß fie 


den neuen Chor an das Münfter zu bauen angefangen, 


und ihn im 3. 1320 vollendet habe, in welchem Münfter 
fie audy begraben liege (2). — Das wäre denn die ein= 
ige Nachricht, die wir über die Erbauung des hohen Al« 
tars ‚über dem alten Münfter haben, und zugleich die 
einzige über Jutta’ Beerdigung.‘ Kegel fagt: daß fie 

« 1847 geftorben ſey, und das iſt auch der Wahrheit wohl 
gemaͤß, wiewol wir den Tag und ſelbſt das Jahr ihres 
Todes nicht genau wiſſen, da in einer Urkunde vom 30, 

April 1347 ihrer noch gedacht wird. 

Sm legten Jahre ihrer Regierung wurde die Stadt 
Quedlinburg ach mit in einen Kampf gegen bie 
Erichsburg (3), in Gemeinfchaft mit den Städten Nord⸗ 
hauſen und Muͤhlhauſen verwickelt, aus welcher Burg 
Graf Herrmann von Stolberg, der fie inne hatte, den 
Vorbeireiſenden aus ben genannten Städten fehr gefähr- 
lc ward. Mit den Truppen jener vereinten Städte 308 
Graf Heinrich V. von Hohnftein im 3. 1347 vor die 
Erichsburg, nahm die Befagung gefangen, zerftörte das 
‚Schloß, und ließ den Grafen und feinen Ritter, Heinrich 
von Werther, enthaupten, und die übrigen 19 Mann um 
das Schloß her an den Bäumen aufhängen. 

Die übrigen Capitulatinnen waren während ihrer 
Regierung folgende: 


(1) ſ. v. Erath. ©. 471. nro, 260, Der Erzbifhof gibt 40 
Tage Pönitenz« Erlaß, und der Bifchof fügt noch 40- hinzu, mit 
einem Faften, — »Wer feine Almofen dem Klofter reichlich bringe, 
folle diefes Erlaſſes gemwärtig feyn.« 

j (2) f. 5. Abel. ©. 500. Die gefchriebenen Chroniken fagen nichts 
Avon. 

(3) f. Hiftor. v. d. Reichsſt. Nordhauſen. S. 465. - Die Erichs⸗ 
burg liegt im Anhalt: Bernburgſchen, an der Straße von Quedlin⸗ 
burg und Nordhauſen, am ſuͤdl. Fuße des Rambetges, noͤrdl. von 
Siptenfelde. 
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Proͤbſtinnen: S ophia, 1812. 
Cunegunde von Woldenberg, 1322, 
Sophia, 18343. ’ 
Elifabeth, 1346, 
Gunegunde u. f. w. 

Deamiit innen: Gunegunde von Woldenberg, 1812, 
Sophia, 1822. 
Ermgard von Aldenberg, 1342, 
Gertrud von Meinerfen, 1345, 
Sophia u. f. w. 


Sechzehnte Aebtiſfſin. 
Ludgard, Gräfin von Stolberg. 


Die Regierung dieſer Aebtiſſin dauerte nur kurze Zeit, 
naͤmlich 6 Jahre. Doch iſt fie die erfte, von deren Huls 
digung wir öffentlihe Kunde haben. Der Notar Egge- 
ling von Ringelem (Ringelheim) hat die Acte aufgenoms 
men (1). Es wurde ihre nämlih am 25. Mai 1348 auf 
-dem Markte feierlich) gehuldigt, wie es, befage der Urs 
kunde, ſchon bisher bei ihren Vorgaͤngern geſchehen 
war (2). Die Aebtiſſin war, nebſt ber Proͤbſtin Hed— 
wig und Decaniſſin Gertrud, perſoͤnlich gegenwärtig. 
Sie uͤberreichte dem verfammelten Magiftrat ein Blatt 
mit der Eideöformel, melde fo lautete: Dat we Ebbedes 
Then Ludgarde, de hier jeghenwardeg is, alfo troume 
unde holde find, unde weſen willet, alſo to Rechte ere 
Bergere fcolen, even Vromen to weruene, eren Scaden 
to mwernene, unde ere Stab to Halden jeghen allermaken, 
ane weder dat Kite; dat us God aljo helpe unde fine 
Hilghen” (8). — Diefen Eid zu leiften erklärte fih, nach 


(1) f.v. Erath. ©. 477. nro. 272. 

(2) »Homagium suis pamsdontmorinns in eadem Abbatia 
fieri consuetum.« 

(3) >Daß wir der Aebtiffin Ludgard, die hiergegenmärtig ift, fo 
tren und hold find und feyn wollen, als ihre Bürger mit Recht ſeyn 
follen, ihren Nugen zu befördern, ‚ihrem Schaden zu wehren, und » 
ihre Stadt zu vertheibigen gegen Sedermann, ausgenommen gegen das 





174 


gepflogener Weberlegung, der Magiftrat beveitz -fie beftie- 
gen darauf die Bühnez Herr Arnold von Stammer 
(famosus miles, dictus de-Stamere) trug mit lauter 
Stimme die Eidesformel vor, und der Magiftrat und die 
unten auf dem Markte verfammelte Bürgerfhaft ſprachen 
fie in gemeiner, d. is in deutſcher Sprache (1) nad). 
Unter ihrer Regierung wüthete allenthalben die Peft, 
in und außerhalb Europend. Kegel fagt, : daß auch 
unfre Aebtiffin daran im 3. 1349 geftorben fey; das ift 
aber faljch, denn fie fommt nody im J. 1868 in Urkunden 
vor, und 1350 hörte die Peſt fchon wieder auf. — Aber 
diefe Pet gab Anlaß zu einer ziemlich) allgemeinen Juden 
verfolgung,, die ſich auch hier zulegt mit ihrer ganzlichen 
Bertreibung endigte. Schon früher hatte man fie befchul- 
digt, daß. fie Brunnen, Speifen, Geraͤthſchaften und an= 
dere Dinge vergifteten, welche die Chriften gebrauchten 3 
jest fchrieb man aud die ausgebrochene Peft auf ihre 
Rechnung (2). Demnady wurden fie allgemein vertrieben 
und gemißhandelt, und wenn dies Damals in Quedlinburg 





Reich; fo wahr uns Gott helfe und feine Heiligen.e — Dies war 
alfo das ganz alte Abteilihe Huldigungsformular. | 

- (1) »Omnes simul in vulgari lingua juraverunt in forma 
cedulae (schedulae) praelibatae.« 

(2) Die alte Sacfen- Chronik bei Abel fagt, ©. 183: »De 
Soden hier in dem Lande to Saffen unde Doringt (Thüringen) de 
mafende hemeliten Fenyn unde Vergift, unde geven de Vergiftniffe im 
Bornen, Water, unde vele Dingen, de de Kriften plegen t0 brufende; 
dat kam uth van einem flimmen Dinge, dat alle Soden worden 
greppen, de me aflangen konde unde worden verbrennt.« ,— Eine alte 
Hefchriebene Chronik fagt: »und fol die Pefte herkommen feyn von 
den verfluchten Juden, welche fich hatten dazu brauchen laffen, viele 
Brunner zu vergiften; darauf find ihrer Viel gefaͤnglich eingezogen.« 
— Kegel fagt: daß unter dieſer Aebtiffin die Juden, welche auf 
dem Weingarten und in der Füdengaffe, die noch io den Namen 
davon habe, wohnten, vertrieben worden wären; und dad Chron, 
pict. fagt b. 3. 1348: »de Jobben worden verbreven, unde wue fe 
quamen (mo fie kamen), dar worden fe gebunden an eine Sule (Säule) 
unbe worden geflupet.« (f. bei Leibn. Th. 3. S. 379.) — Die vorhin 
erroähnte alte Chronik gibt aber erft 1381 als das gaͤnzliche Austrei- 
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nicht fo ganz und allgemein gefchahe, jo wurde es mehr 
von Seiten der Aebtiffin, als des Magiftrats und der 
Bürgerfhaft, melde fiets den Juden abholo waren, ges 
hindert. Inzwiſchen veranlaßte dies, daß fehr- viele Zus 
den, weil fie fi, des Schußes der Aebtiffin ungeachtet, 
nicht mehr ficher glaubten, die Stadt verließen, und ihre 
vormaligen Wohnpläge, namentlich die Juͤdengaſſe, nun 
leer ftanden. Gleihmwohl find immerfort Juden hier wohn 
haft geblieben, und wir finden ihrer bis tief in das fols 
gende Zahrhundert hinein felbft in den Urkunden erwähnt. 

Noch wurde im Jahre 1351 die Gegend umher 
durch räuberifche Leute beunruhigt, die der Herzog Rus 
dolph durd) einen Burgvoigt verfolgen, und zum Theil 
aufgreifen und hinrichten, zum Theil zerjireuen ließ (1). 
Die Aebtiffin farb, wahrfheinlih im 3. 1854, denn 
im 8. 1855 finden wir fhon Agnes als Aebtiffin aufs 
geführt. — Nach Kegels Angabe fol fie in der Schloß« 
kirche, unter einem blauen Schiefer, begraben jeyn. 

Die Capitularinnen während ihrer kurzen Regierung 
warn: © . | 

als Pröbftinnen: Gunegunde bis 1848, 
. „Hedwig bis 1354. 
als Decaniffinnen: Sophie bis 1348. 
Gertrud bis an Ludgards Tod. 

Sie ftiftefe im 3. 1352 in ihrer Schloßkirche einen 
Altar Sohannes des Zäufers, zu welchem fie von 4 
Hufen die Einkünfte legte, welde ihr der Pfarrer Jos 
hannes zu Sman zu diefem Zwecke überlaffen hatte (2). 
— Außerdem fuhr während ihrer Regierung der Biſchof 
zu Halberftadt fort, ſich durch allerlei Verguͤnſtigungen 


bungsjahr der Juden an; die Urfach ihrer Vertreibung fey geweſen, 
weil fie ein Kind gemartert hätten. 

(1) Das fagt die fo eben angezogene fchriftl. Chronif, und die alte 
Sachfen » Chronik db. Aber beftätigt das ©. 186, wenigftens im All 
emeinen. | 

(2)_f. v. Erath, ©, 483. nro, 285, Die Urkunde beftimmt in 
Abſicht diefes Vermaͤchtniſſes das Nähere, 
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die Anhänglichkeit des Magiſtrats und der Bürgerfchaft zu 
erhalten. Unter andern erlaubte er — oder maßte er ſich 
vielmehr an, der legtern zu erlauben, daß fie, auf eine 
halbe Meile um beide Städte her, ihr Vieh treiben, Leh— 
men graben und Landwehren machen koͤnnte. Und er 
nannte Quedlinburg und deſſen — gar fein Ge 
biet (1)! 


| Siebenzehnte Yebtiffim 
‘ Agnes von Schrapelau, Gräfin (2). 

Bon ihrer Abkunft weiß man nichts Näheres, Im 
Sahre 13854 kommt fie zuerft als Aebtiffin vor (ſ. v. 
Erath ©. 490. nro. 294.). 

Ihre Regierung war im Innern ſehr unruhig. Mit 
dem Capitel ſowohl, als mit dem Magiſtrat hatte ſie 
fruͤh ſchon und fortdauernd Streitigkeiten. Beide ſandten 
demnach an den Kaiſer Earl IV. einen Abgeordneten, Jo— 
hann von Lüneburg (3),-i. 3. 1355, um bei ihm ihre 
Beſchwerden anzubringen. Der Kaifer ernannte eine Un⸗ 
terfuhungscommiffion in diefer Angelegenheit, die aus dem 
Grafen Bernhard von Keinftein, Conrad von. Wer: 
nigerode und Dietrich von. Hohnftein, ingleihen aus den 
Richtern und Rathöperfonen von Quedlinburg, Aſchersleben 
und Halberſtadt beftand, und die befonders dahin fehen 
follte, daß die Rechte des Gapiteld gegen die Aebtiffin und 


RRSSE STINE BPEERBERNEEINSE ESEREREISEENE 
(1) fa v. Erath. ©. 480. nro.279. Die Urkunde ift vom 25. 
Sul. 1351. Der Bifhof erwähnt darin des Dienftes, den ihm die 
Bürger erwiefen hätten'an dem Hufe to de Lowenberg; —-un- 
flxeitig den Beiftand meinend, den fie ihm bei Eroberung der Löwen 
burg ober vielmehr Gersdorffchen Burg geleijtet hatten. — Er 
fpricht darin auch von feinen Gerichten zu Quedlinburg, die 
er wolle verfegen (verpfänden, verkaufen) Eönnen. 
(2) Zwifchen ihr und der vorigen Xebtiffin führt Kettner noch 
Sophien von Habmersieben, Elifabetb von Kirchberg und Ludgard IT. 
als Aebtiffinnen auf, die fämmtlih i. 3. 13549 und 1350 an der 
Peſt geftorben feyn follen; es laͤßt ſich aber nichts darüber erweiſen. 


—* v. Erath ©. 494. nxo. 301. 
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den fie unterftüßenden Biſchof von Balberſiadt 6) auf: 
echt erhalten würden. 


So auffallend es nun ift, daß jetzt der Biſchof von. 


Halberftadt gegen den Magiftrat und die Bürger die Aeb⸗ 
tiſſin unterftügt, und daß der Kaifer gerade die Feinde des 
Bifchofs, einen Bernhard von Keinftein u. f. w., zu Bes 
fhügern der Rechte des Capitels gegen die Aebtiffin und 
den Biſchof ernennt, eben fo wahr ift es doch auch, daß 


die Aebtiffin vom Capitel nicht wenig gebrudt und fogar . 


Ihimpflid behandelt wurde. Denn man enthielt ihr. nicht 
bloß das Gapitelöfiegel (2), fondern auch ihre aͤbtei— 
lichen Einkünfte vor. Daher war fie genöthigt, von ih⸗ 
ven Gapellänen i.. 3: 1356 zwanzig Mark brandenb, 
Eilberö, zur Beftreitung ihrer Gonfirmationöfoften anzu— 
nehmen (3), und fogar einige äbteilihe Grundftücde zu 
verkaufen. Kaum war dies gefchehen, fo wandten fich die 
klagenden Zheile — Lapitel und Magiſtrat, vermuthlich 
vom Kaifer zur Ruhe verwiefen, an den Papft, und die 
fer, ISnnocentius VI, überträgt dem Bifhof von Pa— 
derborn (4), die eingegangnen Befchwerden: daß die 
Aebtiffin Güter des Stifts ohne Vorwiſſen und Genehmis 
gung des Gapitelö verkaufe und, verfchleudere, kaiſerliche 
und päpftliche Urkunden über Privilegien des Stifte, aud) 
Kirchengeräthe heimlich wegbringen laffe, dem Albert 


von Braunfchweig, welcher fi in die halberft, Kirche ein: ' 


gedrängt habe, fi und ihr Stift, wider deſſen Rechte und 
Freiheiten, in Abficht der Gerichtsbarkeit unterworfen, das 
Stift heimlich verlaffen, und ſich mit Albert vereinigt, ihre 
Stiftöperfonen und das Stift überhaupt ihrer Einkünfte 

(1) f. daſ. ©. 494, nro. 302. ° 

(2) f. daf. ©. 496. >Da fie diesmal des Gapitelsfiegels Nicht 
mächtig fey, fo wolle fie daſſelbe anhangen, wenn fie wieder in ihre 
Herifhaft fomma« 

(8) ſ. v. Erath. S. 496. nro. 805. 

(4) f. v. Erath. ©. 498. nro, 309. Die Urkunde iftvom 26. 
Aprit — wahrfcheinlid 1357 — denn das Jahr ift als bus öte der 
Regierung von Bar, bezeichnet, * 

J. | 


‘ 
— ———— —— — ——— — —— 
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beraubt, ja die Proͤbſtin Margarethe, ihre Schweſter 


und die aͤlteſte Chorfrau durch die Gehülfen Alberts, Ni 


colaus von Heimburg und Andere, habe gefangen nehmen, 
in des genannten Alberts Gefängniß bringen und darin 
nun ſchon über ein Jahr fehmachten laffen; daß fie über- 
dies einen Bedienten der Pröbftin habe auf der Folter 
fierben, einen andern verflümmeln laſſen; daß fie unrecht⸗ 
maͤßiger Weiſe dem Abt Herrmann zu Michaelſtein und 
dem Prior Johannes die Kirchenviſitation des Stifts 
zur nicht geringen Kraͤnkung des Capitels und der Chor- 
frauen aufgetragen habe (1) — alle diefe Befchwerden zu 
unterfuchen und das Erforderliche in diefer Hinfiht zu ver= 
fügen. Was die Unterfuhung hievon wahrgemacht habe, 
darüber fehlt ed uns an Nachrichten. Doch fcheint fie 
die Beklagte in den Hauptfachen nicht geradezu ſchuldig 
befunden zu haben, denn fie iſt unverruͤckt in ihrer aͤbtei— 
lichen Mächt und Würde geblieben (2). Und fo war bie 


(1) Daß biefe Befchwerben übertrieben find, fäut in’s Auge. Wo— 
durch ſich Agnes die Feindfchaft des Capiteld zugezogen haben mogte, 
weiß man nicht; man muß ihr aber ſtark  zugefegt haben, wenn fie 
anders wirklich fo verfahren ift, wie bier angegeben worden. Albert 
von Braunfchweig folgte auf den Bifchof Albert I. von Anhalt, als 
Vein feine Wahl erregte große Streitigkeit, indem ein Theil des Dome 
capiteld. des Grafen Burkhard von Mansfeld Sohn, ebenfalld Als 
bert genannt, zum Bifchof erfehen hatt. Daher wurde Albert 
von Braunſchweig, auch nachdem die Sache durchgefegt und ber Streit 
geendigt war, von Manchen immerfort nicht für einen rechtmäßigen 
Biſchof anerkannt, und fo nennt ihn auch das wider ihn erzürnte Gas 
pitel in feiner Klagefchrift: »intrusum in eccles, Halberst.e ver 
fi) in fein Bischum eingedrängt habe. Man machte es ihe alfo mit 
zum Vorwurfe, ſich mit diefem Bifchof befaßt zu haben. — Uebri— 
gend dauerte Alberts Regierung bis zum J. 1358, ba er jtarb, 
und Ludwig kam an feine Stelle. — Sener Albert von Mans: 
feld heißt in den Iateinifchen Urkunden, die von ihm ausgeftellt wur⸗ 
‘den, gewöhnlich Electus. . 

(2) Daß fie wirklich entfegt oder ſuſpendirt geweſen, folgt aus dem 
Umſtande nicht, daß in dem Reverſe des Landgrafen Friedrichs zu 
Thüringen über die Pfarre und Voigtei zu Gera (1358) der Aebtiffin 
nicht, wohl aber der Pröbftin und des Gapiteld gedacht wird; denn 
diefe Urkunde Ri vom 2Zten YAug., und Tags darauf, am Sten, ſtellte 
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Aebtiſſin auch des Capitelſiegels wieder maͤchtig (1). Da— 
gegen wurden auch die Proͤbſtin und die erſte Chorfrau 
wieder in Freiheit geſetzt, und dem Magiſtrat ſelbſt die 
über Gebühr verlangten Rechte (2) durch einen, für die 
Aebtiffin nicht ehrenvollen, Vergleih für die Zukunft ges . 
fihert (3). Ganz entjchieden war indeflen der Streit mit 
dem Gapitel noch nicht. Die Aebtiffin hatte geleugnet, 
was man ihr Schuld gegeben, und die endliche Entfchei- 
dung dieſer Angelegenheit dringend verlangt. : Der Papft 
übertrug fie dem Gardinal Raimund, und fie Fann. nicht 
nachtheilig für fie ausgefallen ſeyn (4), da fie fortdauernd 
in ihree Würde blieb. Allein es läßt fi denken, daß 
deffen ungeachtet doch der Geift der Zwietracht, wie fie 


das felbft klagt (5), nicht ruhte, und das fcheint fie be- 


flimmt zu haben, i, 3. 1362 der Aebtei zu entjagen (6). 
— Denn fhon im November des 1362ften Sahres tritt 
ihre Nachfolgerin, als Aebtiffin auf (f. Voigt Gefh. Th. 
2. ©. 476. und v. Erath. ©. 510,). 

Unter ihrer Regierung kam auch das Voigtland 
immer mehr von Quedlinburg ab. Das Gapitel nämlich 
übergab die Voigtei zu Gera i. 3. 1358 dem Landgra= 


50 — n eine andere unter nn Namen aus, f. v. Erath ©. 
1 

(1) f. daſ. ©. 505. nro. 822, 

(2) Dahin gehört, »daß die Aebtiffin verfprach, fich Eeine Hertſchaft 
uͤber die Stadt und den Rath zu Queblinburg anzumaßen, und alle 
kuͤnftige Irrungen im Wege Rechtens mit ihm auszumachen.« — 
Das war alſo ein im Geiſte des Hanſebundes gemachter und für jetzt 
gelungner Verſuch, eine Stadt von ihrem Fuͤrſten unabhaͤngig zu ma⸗ 
chen, der hier von der geiſtl. Seite Unterſtuͤtzung fand. 

(3) f. v. Erath S. 502. nro. 317. 

. (4) daf. S. 506. .nro. 324. 

(5) f. daf. ©. 505. nro. 322., wo fie ſich nachdruͤcklich und mit 
Wuͤrde uͤber dieſe argen Zwiſtigkeiten im Stifte aͤußert. 

(6) Kegel fagt in feiner. Fama ausdruͤcklich, daß fie i. J. 1864 
ſolbſt. abgedankt habe. Kettner ſagt: fie ſoll reſignirt haben; — 
eine alte geſchriebene ae aber läßt fie in demfelben Jahre ſterben. 
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fen Friedrich von Thüringen (1) zu Lehen; nachher hat 
ſich Sachſen diefe Lehne zugeeignet, doch hat die Aebtiffin 
Anna von Plauen noch bie Herzöge Rudolf und Wen: 
zel von Sachſen (1446) mit der, Stadt Gera und Zu= 
behör beliehen. Wenigftens liegt diefe Angelegenheit fehr 
im Dunkeln. — Winningſtaͤdt erzählt auch, daß wähe 
end ihrer Regierung das Auguflinerklofter vollendet, und 
vom Bifhof Albert II. eingeweiht fey (2), Eine der 
“ gefchriebenen Chroniken feßt diefe Begebenheit früher, die 
‘ andern fpäterz; Kegel erwähnt derſelben ſowohl bei diefer 
‚Aebtiffin, als aud bei ihrer Nachfolgerin Elifabeth. 
Hat aber der Umftand, worin die eine gefchriebene Chro= 
nit mit Winningftädt übereinftimmt, daß naͤmlich Biſchof 
Albert III. zu Halberſtadt, welcher von 1360 bis 1884 
vegierte, die Weihe des Klofters verrichtet bat, feine Rich⸗ 

tigkeit, ſo kann dieſe Begebenheit der Regierung von vier 
% btiffinnen: zugehören, die, während diefer Albert Bifchof 
war, vegierten, und ‚wir wollen fie daher‘ hier gleich vor= 
weg nehmen. As’das Jahr ber Einweihung wird in der 
einen gefchriebenen Chronit 137 1 angegeben. in Meh— 

reres wird im ten Abfchn. von den Klöftern- hierüber 
vorkommen. — Noch gedenken bie Gefchichtichreiber , ohne 
jedody das. Jahr genau anzugeben, der Eroberung des 
Schloffes Stedlenberg (3), weldes der Erzbifchof 
Dietrid von Magdeburg zerftörte, um den Räubereien 
Einhalt zu thun, die damals ans diefem Schlupfwinkel 
haͤufig geſchahen. 

Die uͤbrigen Capitularinnen unter ihrer Regierung wa⸗ 

ren folgende: 

Proͤbſtin: Margarethe (von Schrapelau), von 1355 


— ſ. Boekler in — stemm, Rhuten. p. 83. vergl. 498, 








b. Aber. €. 504. 

(3) ſ. Chron. Magdeb. in Menken script, rer. gem. Th. 
3. ©. 871. Toryuati scr. pont, Magd. baf. & 398. Leibn. 

script. Th. 3. ©, 749, 
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bis über das Ende ihrer Regierung * 
Decanifſin: Gerteud bis 1860. 
Ermgard von Meinerſen ſeit 1861. 


| Achtzehnte re 
- Elifabeth von Hakeborn. 


Sie war aus dem abeligen Haufe von Hafeborn, 
deflen Stammhaus in dem Dorfe Hafebora, auf dem 
Hafel, bei Egeln, noch vorhanden ift. 

Bid hieher war es mit der Schusherrfchaft über 
Quedlinburg noch fehr zweideutig geweſen; die Aebtiffin 
Jutta hatte zwar die Herzöge von Sachſen damit belie- 
hen, allein die Stadt und ihr Magiftrat. hatten ed immer 
mit dem Bifhof von Halberftadt gehalten, und ſelbſt 
Agnes hatte ihn ſo beguͤnſtigt, daß er ſich ſelbſt ſeit einiger 
Zeit als Schutzherr des Stifts benahm. Dieſe Lage der Dinge 
mogte Rudolphs von Sachſen Sohn, deſſelben Namens, 
dem Kaifer Carl IV. bemerklich gemacht haben; denn die⸗ 
fer ermahnte ziemlich gebieterifchy die Aebtiffin, diefen Herz 
309g Rudolph von Sachſen mit der Voigtei zu Quedlin- 
burg und den dazu, gehörenden Lehnsguͤtern, in derfelben 
Art, wie feinen Vater Rudolph zu belehnen, da er 
nicht leiden wolle, daß diefer fein Oheim an feinen Gütern 
und Rechten gehindert werde (1). Jetzt alſo fing die ei: 
gentlihe Erbſchutzgerechtigkeit erflan, oder vielmehr, 
man machte diefe Schutzgerechtigkeit erblid. 

Auch Elifabeth hatte manche Streitigkeiten, bie 
ihre Verdruß machten, zum Theil mit dem Magiftrat, zum 
Theil mit dem Biſchof von Halberftadt, zum Theil mit 
ihren LZehnsleuten, den Herren von Weren. Der Streit 
mit dem Magiftrat, der, mie fonft, wegen der Juden, we— 
gen Zins und Schoß u, dgl. geführt war, wurde 1368 





(1) f. v. Erath S. 523. nro. 549. Die Urkunde iſt vom 19ten 


Nov. 1366, 


4 
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beigelegt (1). — Der Bifhof von Halberftadt, den 
das eingetretne Verhältnig in Abfıht der Schußherrichaft 
wohl ärgern mußte, fuchte, wo er nur konnte, die Aebtif- 
fin zu drüden. Der Papft Urban hatte eine Kreuzzugs- 
fteuer wider die Türken ausgefchrieben, und dazu war der 
ganze halberftädtfche Bereich) mit SO Gulden angezogen; 
der Biſchof forderte aber vom Stift allein diefe SO Gul« 
den, ja noch mehr; und da man fich zu zahlen weigerte, 
that er das ‘ganze Kapitel in den Bann (2). Ein Theil 
deſſelben, namentlich die Pröbftin, war kaum durch dem 


‚ Abt von Michaelftein Heinrich von dem Banne befreiet 


_ worden, worin fie und einige Conventöglieder, die in dem 


‚ oben erwähnten Streite mit Agnes gar die Hände am 


diefe gelegt hatten, durch feinen Vorgänger Herrmann 
gefommen war (3). Darüber hatte fich die Aebtiffin beim 


Papſt befhwert; der Biſchof war genöthigt, den Bann 


— 


wieder aufzuheben, und in Abſicht der zu leiftenden Zah: 
lung mogte er fi) wohl mit der Aebtiffin verglichen ha— 
ben, denn er fagt, daß fie ihm in diefer Hinfiht vollfom- 
men Genüge geleiftet habe (4). — Auch mit dem römifchen 
Stuhle hatte fie ‚einige Berdrießlichkeiten. Längere Zeit 
war die üblihe Mark an denſelben nicht entrichtet; fie 
mußte daher für mehrere Jahre nachzahlen (5), und mur: 
de fogar zulegt bei fernerer Verweigerung biefer Zahlung 


mit dem Banne bedroht (6). 


(1) dal. ©. 525. nro. 352, und ©. 526. nro, 353, Jene Urkunde 
ift von der Aebtiffin, diefe vom Magiſtrat ausgeftellt. 

(2) f. daf. ©. 532 — 536. nro. 862. 863. Die Unverfchämt: 
heit des Bifchofs war wahrlid groß. - 

(3) f. daf. S. 520. nro. 344. M. f. vorhin. Diefer Herr 
mann war zur Wifitation des Stifts yon der Aebtiffin befchieden; 
dem hatte fich die Pröbftin widerfegt; beide waren darüber handgemein 
geworden, und diefe deshalb von dem Abt in den Bann gethan. Der 
Abt ruͤgt noch in der Abfolutionsfchrift injectionem manuum vio- 
lentam in honorabilem Dom. Agneten, . 

(4) f. daf. ©. 536. 537. nro. 364. »cum nobis de antedictis 
decimis ab eis sit plenarie satisfactum.« 

(5) f. daf. ©. 530. 531. 

(6) f. daf. ©. 538. 539. nro. 367. 
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Einen bedeutenden ‚Prozeß aber führte fie mit ben 
Gebrüdern von Weren über eine Hufe Ader, die golbne 
Hufe in der goldnen Mark bei Duderftadt genannt (1). 
Der Prozeß währte zwei Jahre, warb aber i. 3. 1374 
für die Aebtiffin entfchieben; die von Weren mußten diefe 
Hufe dem Stifte abtreten, 60 Mark Entſchaͤdigungsgelder 
ihm zahlen, und zugleich die fammtlichen Prozeßkoſten tra: 
gen, weldye auf 16 Mark feftgefegt wurden (2). 

Unter ihrer Regierung nahm die Stadt Quedlin⸗ 
burg an einem Kampfe in Gemeinſchaft mit den Staͤdten 
Halberſtadt und Aſchersleben gegen die Domburg 
im Hakel Theil (3), Ein Ludwig v. Knefebed (nad) 
andern Kerßenbrug) haufte hier gar übel, und that der 
ganzen Gegend, auch den Magdeburgern feibſt durch aller⸗ 
lei Rauben nicht geringen Schaden. Man hielt dieſerhalb 
zu Oebsfelde i. 3. 1366 einen Landtag, und da der 
Pluͤnderer ſich nicht bald zu einem angemeſſenen Schaden— 
erſatze verſtehen wollte, zog der Erzbiſchof Albert von 
Magdeburg mit feinen und den Kriegsleuten von Halber- 
ftadt, Quedlinburg und Aſchersleben vor die Domburg, und 
fing an, auf fie einzudringen. Hiedurch gerieth Ludwigs 
Bruder Eudolp h, der auf der Burg war, in die Außerfte 
Gefahr; das beftimmte Ludwig, den verlangten Schaden= 
erſatz zu bewilligen, und die Belagerer zogen wieder ab (4). 


609 ſ. daſ. ©. 539 — 678. 

(2) Der ganze Prozeß war im hieſigen Archiv vorhanden, auf 14 
Pergamenthäuten, die an einander genähet find, gefchrieben, fo daß 
das Ganze abgerollt 22 Ellen lang ift. 

(3) M, f. Chron. pict. b. Leibn; Th. 3. ©.'383. unten. — 
b. Abel ©. 188. ımd 505. MWinningftädt ſetzt diefe Begebenheit . 
irrig unter Agnes Regierung, giebt aber doch ziemlich richtig dad Fahr 
1367 an. — Auch in ber Erzählung der Sache felbft weichen bie 

Chroniken von einander ab. 

i (4) Man Fann nicht fagen, ob die Burg zu bdiefer Zeit ganz zer 
ſtoͤrt fm. Das Bothofhe Chronikon bemerkt ausbrüdlih, daß die 
Belagerer abzogen und die Burg ungemonnen blieb. — ber die alte 
Sachſenchronik b. Abel ©. 188. mwiderfpricht dem, und fagt beftimmt, 
daß das Schloß gewonnen fey. Ja Winningftädt fept hinzu: »ſie 
trieben die Räuber davon, und zerbrachen die Burg an Mauern und 





u 
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— Nah Kegels Nachricht in feiner Fama ſoll auch zu 
ihrer Zeit die Capelle auch dem Capellenberge gaͤnzlich zer— 
ſtoͤrt ſeyn, die ſchon früher vom Grafen von Regenſtein 
ſehr mitgenommen war. | 
Während ihrer Regierung waren bie Gapitularinnen 
ganz diefelben geblieben, die fie bei. ihrem Antritt fand. 
Margarethe von Schraplau war -Pröbftin, und ward 
ihre Nachfolgerin; Ermgard von Meinerien war Decanifs 
fin; Ermgard von Kichhberg war Küfterin und wurde 
jodann Decaniffin. - 
Eliſabeths Todesjahr ift nicht mit Gewißheit zu 
beftimmen. Vermuthlich farb fie i. 3. 1375 oder 13765 
denn fhon im Sanuar 1377. wird der neuen Aebtiffin 
gedacht. Kegel fagt beflimmt, daß fie i. 3. 1375 ge— 
ftorben fey, was auch wahrfcheinticher ift, alö die Angabe 
einer alten geſchriebenen Chronik, die ihren Zod erft ins - 
3. 1377 ſetzt. — Nad) diefer liegt fie in der Stiftskirche 
begraben, 


Neunzehnte Aebtiffim. 
Margaretha von Schrapelauz zuvor Pröbftin. 


Sie war eine Schwefter der Aebtiffin Agnes, wie fie 
ausdrüdlic) in ber oben erwähnten Klagefhrift (S. 178.) ge= 
nannt wird, obgleid) Agnes nurin einer Urkunde (1) von 
Schrapelau, und bei Winningftädt”von Kirchberg heißt, 

Ihr erſtes Gefchäft war die Wiederherftellung des 
biöher und feit mehrern Jahren öde gemwefenen Klofters 
Wenthufen. Die bisherigen Stiftöperfonen, mehr welt- 
liher Natur, fo wie das Stift Quedlinburg, feheinen ſich, 


Graben.e — Das läßt fich aber wohl vereinigen. Man bebrängte 
bie Burg, riß die Mauern ein, und verjagte mehrere Leute der Kne—⸗ 
ſebecks. Ehe man aber daran ging, den innen Thum zu zerftören 
und einzunehmen, kam die Bothfchaft der gefchehenen Bewilligung. 
So blieb der Thurm -nod) ftehen. 

(1) f. v. Erath. ©. 490. nro. 294., wo fie von Hinze von 
Hoym fo genannt wird; bei den Alten fanden aber leicht Irrthuͤmer 
hieruͤber Statt. h 


x 
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ans Mangel an Unterhalt, und durdh' die beftändigen Feh⸗ 
den umher beunruhigt, zerftveut zu haben. Mit Beihulfe 
des Grafen Buffo von Kegenftein baute und erneute es 
Margaretha wieder, und führte dafelbft-Nonnen von 
Dorftad (im Hildesheimſchen) ein, wodurd es ein eigentz 
lich ‚geiftlihes Klofter wurde; als foldyes wurde es vom 
Bifhof Albert von Halberftadt beftätigt (1). 
Der Graf Albert von Lindow und Ruppin giebt 
dieſer Aebtiffin das Lehn der Grafihaft und Herrſchaft 
zu -Lindow und Mödern zuruͤck, und bittet die Aebtiffin, 
damit die Söhne des Kaijers Carl IV., ald Markgrafen 
zu Brandenburg, zu beleihen (2). Dies gefchieht' auch, 
und Kaifer Carl befcheinigt die empfangnen Lehne (3). 
Beide Urkunden find zu Bangermünde, wo ſich der 
Kaifer damals aufhielt, ausgeftelt. — Hier empfing fie 
aber auch am 10ten Mai ihre Abteiliche Belehnung, mit 
deren Empfangnahme fie den erſten Geiftlihen der St. 
Benedicti-Kirche, Namens Friedrich, beauftragt hatte, 
Diefer reiſte in das Eaiferliche Hoflager nad) Tangermünde 
ab, leiftete hier in ihrem Namen den gewöhnlichen Eid, 
and empfing ‚hierauf die Regalien für fie, doch unter der 
Bedingung, daß, wenn: der Kaijer einmal felbfl zu Qued⸗ 
linburg gegenwärtig feyn würde, fi ie dann perfönlih ihm 
diefen Eid noch einmal leiften und ihre äbteilihe Würde 
dann .aud feinen eignen Händen empfangen folle (4). 
Hierauf ward ihre auch ebendafelbft unterm 18ten Mai die 


übliche Beftätigung der Stiftsprivilegien auögefertigt, wel: _ 


che bisher die Päpfte ſich angemaßt hatten (5); vermuths 
lich brachte fie ihe der erwähnte Geiftlihe mit zurüd. 


(1) f. daf. ©. 581. nro. 379. eccles. S. Nicolai in. Wenthu- 
sen dudum propter malum terrae statum et guerrarum dis- 
crimina fuit et est deserta, 

(2) f. daſ. ©. 583. nro. 381. Die ganze Belehnungsfache tft 
demnach in Monatsfrift abgemacht. ns . / 
(3) f. daf. ©. 584. nro. 383. Die Urkunde ift vom 12. Mai. 
(&) f. daf. ©. 583. nro. 382, »te per nos impheodari, ve- 

lut Principem Imperii.«: 


(5) 2 baf. ©. 584. nro. 884. Diefe Urkunde — aus⸗ 
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Beſondere Merkwürdigkeiten hat man Aus ihrer Re: 
gierungszeit nicht. Kegel giebt an, daß die Sonne den 
Harz angeftedt habe, daß er auf 4 Meilen abgebrannt 
ſey; die Thatſache Tann feyn, aber die Urſach ift unfitei- 
fig eine andere gewefen. — Mancherlei Unruhen im Sande 
umher dauerten unter ihrer Regierung fort, Pröbftin war 
zu ihrer Zeit: Ermgard von- Kunletg, und Decaniflin 
Adelheid von Sfenburg — 

Shre Regierung währte aber kaum 3 Sabre; am 
Ende des Jahres 1879 oder ganz im Anfang des 1380ften 
Jahres muß fie geftorben feyn. Daher man wohl anneh- 
men Tann, was Kegel und nad ihm Kettner angiebt, 
daß am Tage Luciä * 18ten Decemb.) 1879 ihr Zod 


erfolgt ſey. 


Bwanzigftte ATebtiffim 
Ermgard von Kirchberg. 


Nach Kegels Angabe war fie ſchon, als fie nod) 
Pröbftin war, bei Margarethens Leben zu ihrer Nach— 
folgerin erwählt, und vom Papft Urban VI in einer, 
Urkunde vom 15ten März 1379 beftätigt (1). Sie ver— 
einigte ſich mit den übrigen Gapitularinnen des Stiftö, die 
Stifts-Statuten ſtreng zu beobachten, und ließ darüber ei= 
ne Notariatöurfunde ausftellen (2). 

Noch immer dauerten die entgegengefehten Verſuche 
der Grafen von Regenftein und des Biſchofs von Halber— 
ftadt auf die Schuggerechtigkeit des Stifts fort. Graf 
Burhard von Regenftein fuchte fih in einer neuen 
Schrift, in welcher er der Stadt für die ihm bei Blanken— 
burg geleiftete Hülfe dankte, allen Zwift beizulegen gelobte, 


druͤcklich eine frühere Beſtimmung, daß Feind der 4 vornehmften Hof: 
ämter, des Marfhalls, Truchſes, GCämmerer und Schenken in weib: 
licher Linie erblich feyn ſolle. — Eine päpftlihe Beftdtigung kommt 
bei diefer Aebtiffin nicht vor. 

(1) f. v. Erath. ©. 590. nro. 394. — »anno pontif, nostr. 
secundo; dies zweite Jahr war aber 1379. 

(2) daf. ©. 591. nro. 400. 


h 
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und zugleich allen Anfprücen, welche er auf Holz, Weide, 
Waſſer und Fifcherei gehabt hatte, entfagte, der Bürger: 
ſchaft wieder zu nähern (1). Dagegen hatte der Bifchof 
Albert vom Papft- erlangt, zum einzigen Richter und 
Erhalter der päpftliden Privilegien für Qued— 
linburg vom römifchen Stuhle ernannt zu werben (2). 

Im Sahre 1885 wurde fie vom Kaifer Wenzes- 
laus zu Prag mit der Aebtei förmlich beliehen. Dahin 
fandte fie den Pfarrer zu St. Nicolai, Johann van dem 
Dale, weldher, nahdem er ihm ‚den üblichen Eid gelei— 
fiet hatte, die erbetne Belehnung für die Aebtiffin em⸗ 
pfing (3). Dagegen empfing diefer Kaifer für fi) und fei- 
nen Bruder, ald Markgrafen von Brandenburg, die Lehen‘ 
über die Graffhaft Lindau und Herrfhaft Mödern 
von der Aebtiffin (4). — Eben diefer Kaifer ertheilt auch 
ber Xebtiffin das Recht, einen eignen - Landrichter 
über Quedlinburg, Halberſtadt und Afcheröleben zu 
ernennen (5), der ganze Kraft und Macht haben folle, 
und alle Sachen, die gefchehen in allen ihren Landen, rich— 
ten folle und möge, von des Kaifers und Reichs we— 
gen, nad) Beftimmung und Gewohnheit des Landfries 
den, den fie mit den Männern, Leuten, Räthen und Buͤr⸗ 
gern zu Halberftadt und Afchersleten geſchworen hätten (6). 

Das Alles machte die Aebtiffin gegen die Zudringliche 
keiten des Biſchofs von Halberftadt immer dreiſter. So 


(1) daf. ©. 594. nro, 401. 

(2) daf. ©. 595. nro. 404. »judex unicus et conservator 
privilegiorum religiosarum filiarum, Abbatissae et conventus 
ecclesiae S. Servat. in Quedelingeborg, ord. Aug. a sede 
apostolica specialiter delegatus.« 

(3) f. v. Erath ©. 598. nro. 410, 

(4) daf, ©. 599. nro. 411. | 

(5) dal. ©. 600. nro. 413, | 

(6) a. a. O. Die Städte hatten nämlich, außer dem allgemeinen 
Bunde, noch engere gefchloffen; in einem ſolchen waren die Städte 
Quedlinburg, Halberftadt und Afchersieben. Der Kaifer giebt num 
ber Aebtiffin die Macht, einen folchen Landrichter, wie e8 fcheint nad) 
den Worten der Urkunde, für die verbundenen 3 Städte zu ernennen, 
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ſehr diefer auch ſich bemühte, fi als Schutzherr ber 
Stadt und Gegend um fie her zu behaupten, und durch 
wiederholte Schugbriefe (1) für Magiftrat und Stadt ſich 
verpflichtete: „zu vertheidigen die Bürgergemeine zu Qued- 
linburg in ihrem Rechte, wenn fie es bebürfe, und ihr 
nach aller Macht und Möglichkeit behülflic) zu feyn, auch 
fie laffen zu wollen bei aller ihrer alten Gewohnheit, Frei— 
heit und Recht, wie fie das von Alters bis hieher gehabt 
habe ;" fo nahm doch die Aebtifjin in Abfiht ihres Stifts 
und feiner Rechte hierauf gar Feine Ruͤckſicht. Daher 
belieh ſie, worüber fich früherhin der Biſchof von Halberſtadt 
und Graf von Regenftein (ſ. oben ©. 165.) bitter geftritten 
hatten, unter andern Herin Berthold von Ditfurth mie 
dem MarfhallsAmte, um das Geriht auf dem Ho— 
fitenberge zu halten, ohne jedoch, was er ausdruͤcklich 
verfprechen mußfe, dadurch ihr Gericht und deſſen Freihei— 
ten im Weftendorfe beichränken zu wollen (2), — Diefer 
Umftand, und die immer größer werdende Ungewißheit feiz 
‚ned Regiments fcheint den Bifchof bewogen zu haben‘, ſich 
der Voigtei zn Quedlinburg vorläufig zu entledigen. Er 
verfeßte fie daher, mit des Grafen Ulrich won Regenftein 
Genehmigung, für 200 loͤthige Mark, halberft, Wicht und 
Were i. 3. 1396 an den Magiftrat beider Städte Qued⸗ 
linburg (3), worüber dieſer ebenlalis ein ſchriftliches Be— 
kenntniß ausgeſtellt hat a). 


(1) Einen foldyen —A ſtellte der Biſchof unter andern unterm 
21ſten Septemb. 1390 aus. M. ſ. v. Erath S. 609. nro, 433. 

(2) ebendaſ. ©. 612. nro. 441. Berthold von Ditfurth bes 
Eennet bier, daß ihn die Aebtiffin mit dem Morfchall: Amt in diefer 
Meife beliehen habe, daß er das Gericht auf dem Hoſikenberge figen 
folle. — Auch folle er fie nicht hindern an ihrem Gericht "und Kreis 
heit in ihrem Weſtendorfe. — Damals war alfo das Gericht des We— 
flendorfs noch nicht mit dem Gerichte zu Ditfurth, verbunden. 

(3) f. daf. ©. 617. 618. nro. 454. 455. Der Bifchof verfegt 
bie Boigtei zu Q. »mit allem Rechte, Nuz und Zubehörung,e und 
alle Gerichte und Ungerichte binnen der Stadt und darenbuten den 
lewen getrumen Rabismejtern, Rabmannen und‘ Borgern algemepne 
beyder- Stede to Quedelingborch.« 

(4) f. daf. ©. 619. nxo. 456. 
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Sie ftiftete eine befondere Feier des Feftes der Heim- 
fuhung Mariens, welches im 14ten Jahrhunderte in 
der chriftlichen Kirche überhaupt eingeführt ward (1). Die 
Aebtiffin Faufte naͤmlich dem Gapitel-anderthalb Hufen auf 
dem Felde vor Rieder, und einen Hof in dem Dorfe, um 
die Einkünfte davon zur Feier diefes Feſts zu verwenden, 
Die Urkunde, welche darüber fpricht, ift vom 16ten Oct. 
des Jahres 1402 (2). 

-  Shre Güter zu Sman undin den umliegenden Orten 
ließ fie durch den Voigt zu Sangerhaufen, Hans von 
Polenz, ald Amtmann verwalten, weldyer ihr zu Lichtmef- 
fen und am Wälpurgistage, jedesmal 10 Mark, Querfurs 
ter Were, davon frei einfenden mußte (8), Sie hatte 
ihm dies Amt auf 6 Jahre übertragen, und er hatte die 


| 


Verwaltung diefer Güter unter den angegeben Bedingun⸗ 


gen uͤbernommen. 
Bald aber fuͤhlte fi e ihr herannahendes Ende ‚ und 
machte am 18ten Auguft 1405 ihr Zeftament (4). Sie 


muß fehr bald darauf verftorben feyn, und vieleicht das _ 


Ende des Yuguftmonats nicht erlebt haben (5), Kegel 
fagt, daß fie im neuen Münfter begraben liege, » 





(1) Die Feier diefes Fefts ſcheint vielleicht ſchon früher in der Kir⸗ 


che hie und da Statt gefunden zu haben, aber Papft Urban VI. 
ordnete fie erfi -allgemein an, und fein RR Bonifa IX. bes 
ſtaͤtigte das i. J. 1390. 

(2) ſ. v. Erath ©. 637. nro. 7. Es heißt: »dat we bat Feſt 
ewelken (ewig) met. unfen Hern, Kindern und. belenden (belehnten) Lu— 
den (Leuten) began fhullen, met Sanghe ber Hifkorie, der dar 
to bort, na deme Sette (Gefez, Sitte) der hilgen Kerken, unde met 
Ludene (Laͤuten), alfe unfes Goddeshuß Sede (Sitte) is, ander grote 
Feſte to begande.« 

(3) v. Erath ©. 639. nro. 13. Es heiße: tzehn Margk 
Phenge und Geldis, als gu Quernfurt eyne Were ift. 


(4) v. Erath &. 641. nro, 16. * Sie wird bezeichnet: Infirma 


corpore, sana tamen mente et intellectu. 

(5) Denn fhon am 16ten Nov. 1405 iſt der Befehl des Papftes 
an den Biſchof von Halberſtadt ertheilt, die wieder erwählte Aebtiſſin 
Adelheid von Iſenburg zur Aebtiffin zu weihen. 
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' Winningftädt führt von ihr an (1), daß fie ei- 
nen Theil des Münfters neu habe bauen laflen, daß fie 
mehrere Koftbarkeiten der Stiftskirche gefchentt habe und 
daß fie am 23ften Aug. 1405, welches auch fehr: glaub: 
Lich ift, geftorben ſey. 
Unter ihrer Regierung waren i 
Dröbftinnen: Adelheid von Sfenburg, 1405. 
Achter = Pröbftin (2te Pröbftin) warb i. 3. 1887 
\ Mathilde. von Hakeborn. 
 Decaniffinnen: Mathilde von Hakeborn, 1387. 
Elifabeth von Braunfchweig, 1401. 
Myrizlav von Wenden, 1405, 
Die Zeitdauer der. Regierung Ermgards war etwa 
26 Bahr. 


Ein und TUT Y Aebtiſſin. 
Adelheid IV., Gräfin von Iſenburg. 
Adelheid war zuvor Pröbftin und wurde vom Capi⸗ 
tel nah Ermgards Tode zur Aebtiffin gemahlt. Der 
Papſt, bei dem fie ihre Gonfirmation fuchte, trug dem 
Bifhof von Halberftadt, dem dies wieder fehr willkom— 
men war, auf, ihre Fähigkeit und Würbdigkeit zu dieſem 
Poſten zu prüfen (2), und fie nad) Befinden darin zu 
beſtaͤtigen, welches denn aud) von diefem im Auftrage des 
Papfts geſchah (3). 

Das Merkwärdigfte aus ihrer Regierungszeit mögte 
etwa Folgendes jeyn. Wie vorhin Ermgard, fo feßte 
aud) fie, nad; den für Joh. von Polenz verfloßnen erften 5 
Jahren, einen Verwalter ihrer Güter zu Sman auf eben 
fo lange Zeit und unter denjelben Bedingungen; diefer war 
And von Sman, der in der Beftallung darüber „Vor—⸗ 

ender ofte Ammechtmann“ (VBorfteher oder Amtmann) ge= 
nannt wird (4). — Einen Streit, der zwilchen bem 

(1) f. b. Abel. ©. 506. 507. — 

(2) f. v. Erath. ©. 642. nıos 17. 


(8) daf. ©. 643. nro. 18, 
(4) daf. ©. 647. nro. 25. 
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Stifte und dem LKlofter St, Wiperti wegen des Patro- 
nats der. Kirche zu Litenſtedt entſtanden war, Iegte fie 
dahin bei, daß fie diefem Klofter zwar das Präfentationg- 
recht überließ, der Xebtiffin aber die Confirmation des 
praͤſentirten Subjects vorbehielt. (1). | 
Wir haben ferner aus ihrer Regierungszeit eine merf- 
würdige Urphede, welche Hans. Beder, Bürger zu 
Aſchersleben, abgeleiftet hat (2). Bertold von Ditfurth, 
mit dem Marfhalle Amt und Gerichte auf dem Hoſiken— 
—— beliehen, hatte, vermuthlich gethanen Unrechts wegen, 
den Hans Becker ergreifen und feſtſetzen laſſen. Dieſer 
muß ſich nun verpflichten, daß weder Er noch die Sei— 
nen deshalb weder an dem Marſchall, noch dem Rath 
und der Buͤrgerſchaft oder den Kiofterjungfrauen Rache 
nehmen, und ihnen Schaden oder Arges zufügen wol 
len; und dies gefhieht mit vieler Weitlaͤufigkeit. — 
Auch eine Uebereinfunft oder Bereinigung, welche der 
Biſchof Albrecht zu Halberftadt gegen das Einfchrei- 
ten fremder weltliher Gerichte zwifchen den Städten 
Halberſtadt, Quedlinburg. und Aſchersleben trifft (3), ift 
bemerkenswerth. — Sie felbft aber, die Aebtiffin, verei- 
nigte fi, mie bie vorige, obwohl erft in ihrem 12ten 
Kegierungsjahre, feierlich durch eine Notariatsurfunde mit 
‚den übrigen Gapitularinnen zur Eräftigen Aufrehthaltung 
der Gerehtjame und Statuten des Stift (4). Jedoch 
ſchon zuvor im 3. 1415 hatte der Magiftvat ſich mit ben 


(1) daf. ©. 648. nro, 27. Litenſtedt bei Sman exiſtirt noch jetzt. 

(2) daf. ©. 649. nro. 29. Es heißt: dat ed Heinrich Becker, 
ebder myne Kinder, ebder neymant von unfer wegen myne Vrowen von 
Duedelingeborg, Bertolde von Ditfurde, ore Marfchalke, den Rab 
und Botghern to Quedelingeborch, ore Cloftere Juncvrowen, Papheit, 
nochte Moneke, ove Land edder ore Lude, ore Man, Bur, edder 
Borgher, ore Gefinde,. ebder alle, der bar in Hulpe edber in Made 
fin mede ghewelt, dat mek DBertold von Ditfurbe greph, 
nimmermer befchedeghen edber nicht arges toferen willen, in neynerlei 
Wis, ane allerleye Lift und Huͤlperede. 

(3) v. Erath ©. 655. nro, 37. 

(4) f. v. Grat). ©. 667. nıo, 57. vergl. oben. 
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Magifträten von Magdeburg, Braunfchweig, Halberftadt 
und Afcheröleben aufs engfte und von neuem verbunden, 
auch von diefen förmlihe Bund» und Wehrbriefe erhalten, 
um feine jegt immer wankender werdende Macht möglichft 
zu fügen, ' 

‚ Während ihrer Regierung gefhah auch fowohl von 
Seiten‘ des Kaiſers als des Papſtes mandes Bedeu— 
tende für das Stift. — Der Kaifer naͤmlich fegt in zwei 
befondern Urkunden ſowohl die Rechte und Freiheiten der 
Aebtiſſin, ald aud die Rechte und Freiheiten des Magi: 
ſtrats und der Bürgerfchaft der Stadt näher feſt. Im 
der erftern (1) erklärt er jene für eine unmittelbare 
Reihöfürftin, beftätigt alle von feinen Vorgängern dem 
Stifte verliehenen Rechte, nimmt fie und die Gapitularins 
nen.auch ihre Untergebnen und Bafallen von aller weltli- 
. hen Gerihtöbarkeit aus, und unterwirft fie in Prozeſſua— 
lien Jediglich dem hoͤchſten Reichögerichte (2). — In ber 
andern (3) beflätigt er dem Magiftrat und der Bürger- 
Schaft alle ihre alten Rechte, Freiheiten und guten Ges 
wohnheiten, und nimmt fie in feinen und "des Reichs 
Schirm, „doch unfhädlik der Aebtiffin, dem Eon 
vent und Klofter zu Quedlinburg an allen und jeglichen 
ihren Rechten;“ zugleih nimmt er fie auch von allen übri- 
gen weltlichen Gerichten aus, und unterwirft fie in Kla— 
gefahen ven Rechtſpruͤchen der Aebtiffin, doch fo, 
daß es ihnen freiftehe, wenn. fie deren Urtheilöfprüche ih⸗ 
ren Forderungen nicht genügend fünden, fi) an das Kai— 
ferlihe Reichs-Hofgericht dieferhalb weiter zu wenden. — 
Indeſſen mußte das Stift mit den ihm untergebnen Kloͤ— 
fern i. 3. 1422 dem Kaifer mit Bewilligung des Papſts 


(1) f. daf. ©. 668. nro, 59. 

(2) f. daſ. Es heißt: »citari non debetis, praeterquam ad 
judicium curiae nostrae regalis«e  . 

(8) f. daf. ©. 669. nro. 60. »der foll das Mecht vor. der ehr 
würdigen Aebtiffin — die dann zu Zeiten ift, fuchen, fordern und 
nehmen und nirgend anders wo.e — Man fieht, wie ſich der fpätere 
große Kampf zwifchen Aebtiffin und Magiftrat immer mehr borbeteitet. 


193 


flat des Zehntens aller Früchte" und "Einkünfte 52. Flore: 
nen zahlen (1). _ — | | 

Auch die Päpfte unterftüsten das Stift fehr. Nicht 
genug, daß Johann XXI. im J. 1412.im Allgemeinen 
die Stiftöprivilegien beftätigte (2)5 er erließ auch im J. 
1415 einen Befehl an die Decanen der Kirchen zu Hil« 
deöheim, Magdeburg und Nordhaufen (8), wider alle 
Diejenigen nachdrüdlich: zu verfahren, welche die Gerecht: 
fame des Stifts Quedlinburg und Gernrode zu ſchmaͤ— 
lern und an fich zu ziehen wagen würden, Eben fo be: 
ftätigte Martin V. nicht allein im J. 1419 die, Pri- 
vilegien des Stift auf den Grund einer frühern Ur— 


Funde deö Papftes Innocenz IV. (4), fondern er vers 
lieh ihr auch beſonders noch “einen gegen alle Störer 


und Beeinträchtiger der fliftifchen Gerechtfame gerichteten 
Scugbrief, welcher allen Fürften, -Herzögen, Grafen, 
Herren u. f. w. ftreng unterfagt, dem Stifte irgend eine 
Abgabe abzufordern, 'oder gar von ihm zu erpreffen (5). 
— Auch nahm er fich- der Aebtiffin fehr ernftlich gegen 
die Gewaltftreihe an, welche ſich der Halberftädtifche Of⸗ 


(1) f. v. Erath. ©. 687. 688, nro. 82, 853, 
(2) f. daſ. ©. 656. nro. 40. V 
(3) f. daſ. ©. 658. nro. 44. 
(4) f. daf. ©. 673. nro. 65. 

(5) f. daf. ©. 674. nro..46. Es heißt hier: in concilio La- 
teran. Ecclesiae immunitati prayidendo sub anathematis 
districtione prohibitum exstitit, ne Consules, Rectores aut 
alii praedicti ecclesias et viros ecclesiasticos zalliis seu col- 
lectis aut exactionibus aliis aggrauare praesumerent; — 
meiter: nonnulli Principes, Duces, Comites, Barones.et aliae 
seculares potestates — ab Abbatissa et Capitulo ac ecclesiae 











praedictis — forsan tallias et’gabellas ac alias exactiones 


illicitas hactenus extorserint etc. — Die hier erwähnten Abga- 
ben, talliae und gabellae, waren Leiftungen, die die Höhern von 
dem Untergebenen, die Lehnsherren von den Lehnsleuten zu fordern 
pflegten; jene waren mehr eine millführliche Abgabe, bie gefordert 
wurde; diefe waren dagegen Abgaben, die man auf etwas Beſtimm⸗ 
tes von Befig, Confumtion u. dgl. legte. (f. du Fresne gloss. lat. 
ned. aevj.) Ä — 
IL Zr 43 
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ficial Werner gegen fie erlaubt hatte, Es hatte biefer die 
Moͤnche zu Wiperti vor fein Gericht gezogen, und fie mit 
dem Banne bedroht, ja fogar gegen die Aebtiffin ſelbſt den 
Bann audzufprechen gewagt. Der Papſt gab daher dem 
Probſt Johann zu Schöningen den Auftrag, diefe Ange— 
legenheit: zu unterfuchen und zu entſcheiden. Diefer hob, 
in Folge der angeftellten Unterfuchung, den Bann auf, und 
half der Aebtiffin zu ihrem Recht (1). Auch fpäterhin 
geihah vom Papſte noch Manches zur Zörderung der 
Rechte des Stifts (2); mit weldhem Erfolge, darüber 
- haben wir zwar feine beftimmtern Nachrichten, doc) fchei- 
nen die Anfechtungen des Stifts von feinen Feinden da= 
durch einigermaßen gehemmt worden zu feyn. | 
Außerdem hatte die Aebtiffin Adelheid noch einige 
Streitigkeiten, die inzwifchen beigelegt wurden. Mit der 
Decaniffin und Küfterin war fie fogar nebft der 
Proͤbſtin genöthigt, um einiger Cinkünfte willen, einen 
förmlichen Prozeß zu führen (3)5 mit dem Bifchof von 
Halberftabt aber entjtanden im 3. 1429 einige Weiterun- 
gen über die Gränze bei dem Dorfe Ihlenſtedt; endlich 
vereinigten. fi) beide Parteien. dahin, daß die Shlenftebt- 
ſche Mark ganz im Quedlinburgſchen Halögerichte blieb (4). 
Sm Sahre. 1454 begab fi) Adelheid der Abtei, 
und legte ſolche durch ihren Procurator, Heinrich Bier— 
wifch, in des Papſis Eugen ‚Hände nieder (5). Nach) 
Winningftädt fol fie noch bis 1441 gelebt haben und 
im Muͤnſter begraben ſeyn (6). 
Zu ihrer Zeit war Proͤbſtin: 
Mathilde von Hakeborn. 


— v. Erath. ©. 681. uro. 75. 682 u. 683 u. f. nro. 


"2 * daſ. S. 680 u. f. 

(3) f. daſ. S. 709. nro. 107. 

(4) f. Abels Chron. Samml. ©, 506. 

(5) f. v. Eratb. ©. 726. nro, 132, 

(6) f. Winningft. bei Abel. ©. 507, Sie ſtarb 1441 den 14. 
Maͤrz und liegt im Muͤnſter. 
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Decanifjin: — von Wenden, 1417. 
Dorothea von Donin, — 
Canoniſſin: Eliſabeth von Donin. — 


Zwei und zwanzigſte Aebtiſfſſin. 
Anna, Gräfin von Plauen, 


Anna ftand ſchon als untere Ganonica bei den Ca— 
pitelöperfonen in.-großer Achtung, und fo ernannte fie die 


Proͤbſtin Mathilde zur Erecutorin ihres Zeflaments (1). » 


Gleichwol mogte fie zweifeln, ob man fie zur Aebtiffin wählen 
würde, und, lüften nad) diefer Würde, ‚fcheint fie fich deshalb 
fogleih, da Adelheid ihre Abdankung erklärte, unmittelbar 
an den Papft gewandt zu haben. Diefer, fich überall Rechte 
anmaßend, wo er feine hat, griff, unter dem Vorwande, daß 
die vafante Stelle in feine Hand niedergelegt fey, und er fie 
daher zu vergeben habe, gewaltjam in das Wahlrecht des Ea- 
pitelö, das er fonft im Allgemeinen zugefteht (2), ein, und 
befahl dem Archidiaconus des Sprengel Quedlinburg, Frie- 
drich von Hoym, die Züchtigkeit diefer Anna zu der ihr 

beitimmten Würde zu prüfen, und im Falle, daß er diefe 
fände, fie mit derfelben zu bekleiden. Diefer nahm ihr da- 
her am 25. Mai 1435 den Eid der Treue gegen den Papft 
und in Abficht der Verwaltung ihrer Abtei (8). ab, und 
weihete fie förmlich zur Aebtiffin ein. Das geftänkte Ga- 
pitel mußte für diesmal wol von der Wahl abſtehen, ent: 
weder, weil man uͤber die Wahl einer neuen Aebtiſſin 
überhaupt uneinig, und Anna bei ‚einigen Gliedern deſſel⸗ 
ben, z. B. bei der Proͤbſtin, ſehr im Anſehen und beliebt 


(9 ſ. v. Erath. ©. 671. nro. 61. 

(2) f. daſ. ©. 726. nro. 181. — Der Papſt ſagt: »ad quem 
Abbatissatum consuevit aliqua per electionem assumi.« 

(8) f. daf. ©. 728. nro. 133. Friede. v. Hoym nennt ſich hier: 
Archidiaconus banni Quedlinburgensis in eccles. Halbersta- 
diensi. — In dem Eibe felbft verfpricht die Aebtiffin, dem heiligen 
Petrus, der Kirche und dem Papfte gehorfam zu ſeyn, den päpftlichen 
Gefandten auf feinen Reifen ehrenvoll zu behandeln, und die Güter 
des Stifts, ohne päpftliche Genehmigung, weder zu verkaufen, noch 
zu verpfänden u. f. w. 
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war, daß demnach bie übrigen ſich deshalb in die päpft: 
- liche Belegung fügten, oder weil man zur Gegenrede und 
anderweiten Wahl, aus Furcht vor Interdic und Bann, 
womit in folhem Falle ziemlich) unummunden gedroht war, 
alle Luft verloren hatte. Aber vielleicht hatte wirklich das 
Gapitel ſich eine Zeitlang gefträubt, fo daß darüber die 
Huldigung faft ein ganzes Jahr verzögert ward, 

Diefe erfolgte nümlih am 11. Maͤs 1436 (1). Die 
Aebtiſſin, in Begleitung der Pröbftin Mathilde, der 
Decaniffin Ermgard von Dorfted, und der Ganoniffin- 
nen Anna und Helena von Kirchberg, begab fie) auf 
eine vor dem Rathhauſe errichtete Tribüne; die Bürger- 
meifter und fämmtliche verfammelte Bürger leifteten ihr 
bier den Huldigungseid (2), welcher derfelbe ſchon oben bei 
der Aebtiffin Ludgard (S. 173.) angegebene Eid war. 
Dann überreihten ihr zwei Bürgermeifter, Johann ride 
und Conrad Bodeke, zum Zeichen ihrer Unterwerfung, 
die Schlüffel der Stadt, und baten unter Kniebeugen 
und mit gefaltenen Händen um die Belehnung mit der 
Neuftadt, welche auch ſogleich unter Zurüdgabe der 
überreichten "Schlüffel erfolgte. — Zugleich fandte die Aeb⸗ 

. tiffin ihren Procurator, Johann Schodher, an den Kai— 
fer. Sigismund zu Prag, um von diefem, ald Reichs— 
fuͤrſtin, ihre Beflätigung und Belehnung mit der Abteili- 
chen Würde zu empfangen. Diefer huldigte dem Kaifer 

daſelbſt im Namen der Aebtiffin auf die gewöhnliche Weife, 
nahm für fie die Belehnung an, und erhielt die unterm 
10. Mai 1437 auögefertigte Faiferliche Beftätigung (3). 

Diefe Aebtiffin belich die Herren Gebrüder von Wi— 
fingerode (Binzingerode) im I. 1438 mit mehrern 
Gütern (4) in der Gegend von Duderftadt; gab »die 


(1) f.v. Erath. ©. 732. nro, 137... Das Motariatdinftrument 
über dieſe Huldigung. 


AA Man findet denfelben in der To eben angezogenen Urkunde aus: 


ir daf. ©, 734. nro, 41, 
(4)-Sie find in den Urkunden bei v. Erath. S. 735. 736. nro, 
142, 143, näher bezeichnet,. und lagen. und liegen noch zum Theil die 


— 
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Brunlakenmuͤhle vor der Stadt Quedlinburg an Hein⸗ 
rich Hersleben zum Erblehn; richtete bei der. Stifts- 
Uirche ein ordentlihes Bauamt (Fabrikatur) ein (1), wel 
ches fie. mit. den. Gütern der Stiftsküfterei, und der beiden. 
Altäre ber heiligen: Jungfrau ‘und de& heiligen Kreuzes in 
der Stiftskirche begründete; den Jacob. Dremwes zu Gro- 
Ben: Weddingen belehnte: fie mit.einer Hufe und beftätigte 

ihn zu ihrem Amtmann daſelbſt, bis der Sohn feines 
verfiorbenen Bruders, Hans Drewes, muͤndig feyn, und 
ihre dann etwa ‚gecit -fcheinen: würde „. diefes Amt zu 
Äbernehmen (2); von den Gebrübern Friedrid und 
Hand von Hoym aber empfing fie die Verpflichtung, fie 
amd ihre Güter gegen: Jedermann Überhaupt und in be= 
ſtimmten Fällen zu vertheidigen und zu fcyüsen (8). Den 
Markgraf Friedrich von’Brandenburg. beleihet fie. mit der 
Grafſchaft Lindau und Herrſchaft Mödern (A); die Her: 
zoͤge (Rudolf und: Wenzel) (5) von Sachen. aber „mit 














angegebenen. Derter in der Gegend von Duderſtadt auf ‚dem Eichsfelde. 
Ueber alle die Guͤter, welche das Stift zu Quedlinburg in der ſoge— 
nannten güld enen Matkeum Duderſtadt hatte, findet ſi ch ein Der: 
Zeichniß bei v. Erath: ©. 698 u. f. 

, DE» we, ©. 199. nro. 152, Boigte Ran hi 
Aber iſt irri | 

(2) —* v. "Srarh. & &. Tah. nro, 167. 

(3) f. if. S. 745, auto, 169. - Hier iſt ‚von — Schubherr⸗ 
ſchaft die Rebe; fondetn es verpflichten fich die von Honm, als Vas 
ſallen der Xebtiffin, iht anf ihr Gebot, tm vorkonimenden Sälen, Dütfe 

zu leiſten, um ihren Willen durchzufegen u. 2 w. | 

(4) f- daf. ©. 746, nro. 17%. 

(5), Diefe Nachricht findet ſich bei- v. Erath ©. 780,1 nxo. 180. Rus _ 
dolph und Menzel von ar waren im J 1446 laͤngſt todt. Sie ſoll 
wahrſcheinlich nur beſagen, daß. die Herzoͤge von Sachſen im J. 1446 
eben fo wie Rudolph eꝛc. mit den bemerkten Gütern belichen wären. 
Man finder alle die = genannten Oerter in der Mittelmatk. Zuche, 
nicht Buche, wie v. 
das Havelbrook erſtreckt von Brandenburg abwärts an ber 
* hin, ſuͤdoͤſtlich. Die Dahme iſt ein Fluͤßchen, von der Stadt 

Dahme kommend, welches ſich zwiſchen Hohen⸗ und Nieder— 
Loͤhne mit der Spree vereinigt. Nauen ift ein Staͤdtchen, 2 Meis 
Ien — von Spandau. — vergl. v. Erath. ©. 760. nro. 179. 


rath hat, iſt der nachmalige Zauch iſche Kreisz 
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dem’ — die Buche (Zuche) genannt, welches zwiſchen 
dem Havelbrook, und dem Haneke und der. Stadt Bran: 
denburg, bis an das Haus zu Golz au (Golzow bei Bran⸗ 
denburg); mit dem Havelbroof bis an die Stadt Beltigt 
(Belzig), und der Stadt Belz (Beliz): bis an das Land 
Delehau; ferner mit dem Lande zu Delehau, der. Stadt _ 
zu Eolme, und was dazu gehört, und die Sptee auf 
bis an Köpenif, :und der Stadt Koppering (Köpenif?) 
mis Zubehör; . ferner die Spree. auf bi6 an die Dame 
und :bei dem Havelbrook nieder bis an die Stadt 
‚ und dad Haus zu Zorzone, und mit Stadt und Haus 
zu Wefterhaufen, mit. alle dem, was dazu gehört; 
mit dem Haufe zu Hoym, mit alle dem, das dazu 
gehoͤrt; — der Stadt zu Nauen mit allen Rechten, 
und dem Haufe und der Stadt Gera, mit alle dem, 
das die Boigtei von Gera von dem Stifte zu Lehen ge= 
habt." Friedrich, Herzog von Sachſen, empfing diefe 
Lehen von der Aebtiffin. — Ihre Güter zu Sman gab fie 
den Gebrüdern Gone, Eghard, Gerhard und Matthias von 
Sman zu Paht, als ihren Amtleuten, von welchen fie 
ihr jaͤhrlich 40 Schod Grofhen Pakt zu zahlen gelo= 
ben (1). — Dem hiefigen Magiftrat erlaubt fie, fünf 
Sahre lang Pfennige, damaliger ſchwarzer Wehre, 
auch große Pfennige, deren fechzehn Schillinge ein Schod 
alter Grofchen gelten, zu fehlagen (2). Diefe Erlaubnig 
gab fie zuerft im 3. 1451, und erneuerte folhe im J. 
1454 (8) wahrſcheinlich auf. anderweite 5 Jahre, 

An Streitigkeiten fehlte es unter ihrer Regierung 
ebenfalls nit. — Die Steinmühle nämlich, weldye 
feine andere, als unfere jegige Steinbrüder. Mühle ift, 


(1) f.v. Erath, ©. 756. nro. 194. Ausbebungen wird Fol: 
gendes: »it. en were, dat de Gudere mit eyner Herevart overtogen 
worden, edder eyne ghemeyne Lantplage fo fivar fchege, dat be Gudere 
verdervet worden, dar fchullen fe mit der Zinfe — Mitlei⸗ 
den, Nachſicht) hebben, na redeliker Wiſe.« 

(2).f. v. Erath. ©..759. nro. 197. ur 

(653)daſ. ©. 766. nro. 208. Beide Urkunden enthalten noch 
manche Dumtelheiten über diefen Gegenſtand. 
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hatte Graf: Ulrich von Kegenflein vom Herzog. Rudolf 
von Sachſen im 3. 1410 zu Lehn empfangen, und folche 
fogleich wieder an den Magiftrat zu Quedlinburg verfegt. 
Diefer wollte die Bürger zwingen, nur in dieſer und in 
Feiner andern Mühle mahlen zu laffen, und hatte unter 
andern die Kleeröpforte mit eifernen Ketten verſperrt. Der 
Markgraf Friedrich von Brandenburg war angegangen, 
ſowol von Seiten der Aebtiffin als auch des Klofters St. 
Wiperti, welchen die übrigen Mühlen gehörten, hierüber 
zu entfejeiden; biefer fprady den Bürgern der Stadt das 
Recht zu, in einer Mühle mahlen zu laffen, in welcher 
fie wollten ; und gebot dem Magiftrat, die Kleeröpforfe 
frei zu laſſen (1). Der Magiftrat war aber mit der Ente . 
Theidung des Markgrafen nicht zufrieden, fondern brachte 
die bisherigen und neuen Weiterungen an ben Biſchof 
Borchard von Halberſtadt, im J. 1452; dieſer aber 
entſchied im Ganzen, wie der Markgraf entſchieden hatte (2). 
„Das Kleersthor ſolle mit einer Pforte ſo hoch und 
ſo breit verſehen werden, daß ein Eſel bequem mit ſeinem 
Sacke hindurch gehen könne ‚ und diefe Pforte ſolle Tag 
und Naͤcht unverſchloſſen bleiben. — Jeder ſoll in einer 
Muͤhle mahlen koͤnnen, die ihm am bequemſten iſt; — das 
Schuͤtz gegem dem Bruͤhle über der Wiperti-Kloſter-Muͤhle 
ſoll der Magiſtrat nicht ziehen duͤrfen, ohne der Aebtiſſin 
Willen. — Wer acht, zwoͤlf oder vier und zwanzig Wo— 
chen in der Stadt gewohnt hat, und hinauszieht, ſoll 
gleichwol fuͤr dieſe Jeit dem Magiftrat den Schoß zu zah— 
len gehalten ſeyn, wenn dieſer auf ſeinen Amtseid erklaͤre, 
daß dies alte Gewohnheit ſey.“ Auch noch andere Punkte 
wurden entſchieden, um einen voͤlligen Vergleich zwiſchen 
den ſtreitenden Parteien zu ſtiften. Allein auch hierbei 
beruhigte ſich der Magiſtrat nicht; er verlangte uͤber dieſe 


(1) Man findet die ſaͤmmtlichen Entſcheidungen des Markgrafen bei 
v. Erath. ©. 787. nro. 175. Gie betreffen mehrere im ‚Streit 
begeiffene Gegenftände; ‚aber freilich ift die Erklärung. oft ſonallgemein 
gegeben, daß ihre Deutung wol wieder Streit erregen mußte.» '_ 

(2) f. daſ. ©. 761. nro. 201. 
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Punkte noch — ie, die im 3. 1455 ber- 
felbe Bifchof allerdings: gab, die aber wiederum im. Gan⸗ 
zen nicht günftiger für den Magiftrat ausfielen, jedoch die 
Verfchiedenheit der - Meinung: und Anölegung, der. krchern 
Vergleiche mehr beſeitigten (1). 

Noch hatte die Aebtiſſin Streit mit vom. Magifkrat 
"wegen der Belebung des Rectorats der Schule und des 

Pfarramts der St. Benedicti-Kirche, ingleichen wegen des 
neuen Weges, der Brunlaken- (Kleers:) Mühle u. 
a. m. Die Angelegenheit wurde im J. 14585 :unterfucht, 
und der. Befund von Notarien .befräftigt (25; hierauf aber 
befonderd in Abficht der beiden erften Punkte „durch bie 
päpftlichen Abgeordneten dahin entſchieden, daß der Aeb⸗ 
tiſſin die Beſetzung des Pfarramts zu St. Benedicti 
zuſtehe, und Johann Bartmann, der ſich, vom Magi— 
ſtrat beguͤnſtigt, in das Rectorat eingedrängt- hatte, .bei 
Strafe des Banns binnen zwoͤlf Tagen ſich des Recto— 
rats begeben ſolle (8). — Alle ſolche Streitigkeiten, welche 
der Magiſtrat nur anzeddelte, um eine gewiſſe Unabhaͤn-⸗ 
gigkeit von der Aebtiſſin geltend zu machen, konnten nicht 
anders, als den Wunſch, dieſen bald gehoͤrig demuͤthigen 
zu. koͤnnen, bei den Aebtiſſinnen nähren und ftärken, — 
einen Wunſch, deſſen Erfüllung. der. Aal, ber Rad 
folgerin unfter Anna aufbehalten war: 

Auch mit dem Klofter St. Wiperti gerieth der 
Magiftrat in Streit. Jenes ‚hatte ſich über dieſen, daß 
er die Gerechtſame und Einfünfte des Kloſters beſchraͤnke, 
beim Papſt Nicolaus V. beſchwert, welcher im J. 1464 


(1) daf. ©. 772. nro. 213. ° Man fieht deutlich, wenn man dieſe 
Urkunde mit nro, 175 und 201 ich tie der Ragtteat immer 
mehrere Streitfragen vorgebracht hat. x 

(2) f.. dafs &. 764. r0. 206, 

(3) f. daf. ©. 767. nro. 209.-- Man r * EP aus beiden 
Urkunden, daß die Aebtiſſin das Patronat der Kirche St. Benedicti 
hatte, und kein Anderer. — Der ganze Streit wegen „der: Schule 


— in den .. — rg vom —— vn 
. eigelegt. | 
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die Unterfurhung und Entſcheidung der erhobenen Befchwer: 
den einem. Abt zu Braunſchweig ‚übertrug (1). Ob fi 
nun die Entſcheidung verzögerte, oder der Magiftrat fort⸗ 
fuhr, As noch mehr zu bedruͤcken, kurz Die ergrimmten 
Moͤnche wagten es, im J. 1455, in Prozeſſion, das Kreuz 
vorangetragen, vor das Rathhaus zu ‚geben, und 'ven 
Bann über. ben Magiſtrat auszuſprechen (2). Da ſchlug 
ſich die Aebtiſſin in das Mittel, und verglich beide Theile 
wegen. ber -fireitigen Puncte, worauf. ‚denn der Frieden wie⸗ 
der hergeftellt war (3). Auch, war in Kolge eines Pro: 
zeffes mit den Gebsüdern Wernke und Cord von Re 
den die: Stadt. in die, Reichsacht gefommen, - von ‚welcher 
fie aber wiederholt ‚in; den. sahen 1446 und 1455 fteis 
geſprochen wurdee am.) 

m Sahre 1457 fliftete fie ihre Gedaͤchtnißfeier, zu 
welcher: fie an die SfiftssKicche 14 Morgen Wirfe auf 
dem Ergeren-Velde (Argerfelde) vermachte (4). Bald 
darauf muß fie geftorben feyn, Winningftädt gibt ihren 
Tod dm '14. San. 1458 an (5), was wol richtig feyn 
mag, da fie erweisiih am Ende des Novembers 1457 
noch, und am 1. Mai 1458 nicht mehr gelebt hat. Aus 
ihrer Gevdaͤchtnißſtiftung fieht man, daß zu ihrer Zeit die 
‚große Glode der Schlößkiche gegoffen ift, und daß fie 
nicht nur auf dem Schloffe einen bedeutenden Bau ausge: 
führt, fondeth auch das Vorwerk im Weſtendorfe (in der 
Vorburg) neu Bea hat (6). — Im Jahre ihres To— 


ML Erath: ©. 766. 'nro. 207. 

(2) .Diefen ‚Spaß il alle Ehroniken, die —— as J 
ſchriebenen. Kegel bringt dieſe Begebenheit faͤlſchlich unter Agnes 
U. — Wie mag dem Magiſtrat geworden ce ald er das geiftlihe 
Heer wiber ſich Hat anrüden ‚fehen! — 

(3) Auch das erzählen. alte Chroniken, und, man findet ben Vergleich 
febft bei v. Erath. S. 777., nro. 216. _ Eine alte gefchriebene 
Chronik fagt; »es legte. fid)- au, zwifchen. die Spin, und iſt ber 
Streit verfragen worden. · ni Br 

(4) f. v. Erath. ©. 781. nro, 220. 

(5).f. b. Abel. ©. 508... . 

(6) Dan tieft in dem (Mi. 4) angezogenen Document — 
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des ſollen uͤberall — Stuͤrme gewuͤthet, und auch hiet 
allerlei Verheerungen angerichtet, die ſtaͤrkſten Bäume ent: 
wurzelt haben u. f. w. (1). 
Nah Winningftadt liegt fie im St. Servatii 
Münfter begraben. | 
Unter ihrer Regierung waren: 
Pröbflinnen: Mathilde von Hateborn, 1487. 
Anna von Kirchberg; zuvor Canoniſſin. 
EHINGEN Ermgard von Dorftad, 1439. 
‚Elifabeth von Donyn, 1441. 
Agnes von Berken. 
MOnDBILLIRUED Anna und Helene von airchberg. 
Eliſabeth zund⸗Helena von Rein— 
ſtein. (Jene war Schulmeiſterin.) 


Drei und zwanzigſſte Lebriffim. 
Hedwig, ‚Herzogin von Sachſen. 


Sie war de Churfuͤrſten Friedrichs U., der Gi- 
tige genannt, Tochter, ſchon Canoniſſin im Stifte, und 
bei ihrer Erwählung erft 13 Jahre alt. Deunoch war 
dieſe Erwaͤhlung foͤrmlich geſchehen, und erhielt daher vom 
Papfte Calixtus IIL, jedoch unter der Bedingung, daß 
ihr Herr Vater ſie im weltlichen Regiment und einige 
Capitelsperſonen in ihren geiſtlichen Geſchaͤften unterſtuͤtzten 
und vertraͤten, bis ſie das 20ſte Jahr erreicht haben 
wuͤrde, ihre Beſtaͤtigung. Der Biſchof von Merſeburg be— 
kam den Auftrag, dieſe Angelegenheit naͤher zu beurtheilen, 
und ſie als Aebtiſſin einzuweihen (2). Im Anfange ihrer 
Regierung ſchrieb daher Hedwig: „Wir von Gottes und 





»de groten Klocken to luͤdene, de by unſer Tyt gegoten is.« 
Die Capitularinnen ſagen ferner, daß die Aebtiſſin viele Keſten gehabt 
habe »an dem Gebuwe uppe der Borch, unde der Ebdige 
nihen Vorwerke in dem Weſtendorpe.« Kegel fagt beftinmt, 
daß fie das Vorwerk im MWeftendorfe angerichtet habe. 

(1) f. Kegeld Kama. — Andere Chroniken wiffen nichts davon. 

(2) f. v. Erath. ©. 784. nro. 225. Die Verordnung, ift vom 
1, Mai 1458. - 
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des cännffäen Stuhls Gnaden;“ hernach ‚aber ließ ſie die 
Gnaden des letztern weg. — 


Als nun Hedwig ihr 20ſtes Jahr erreicht hatte, 
ſuchte fie aud beim Kaifer ihre Beftätigung als Aeb⸗— 


tiffin. Sie fandte deshalb Abgeordnete nah Prag, wo 
diefer war, und erhielt unterm 23, Jun. 1465 die Fai- 
ferliche Beſtaͤtigungsurkunde ausgefertigt. In dieſer waren 
ihr alle Rechte einer Reichsfuͤrſtin zugeſichert, und ihr zu— 
gleich geſtattet, binnen einem halben Jahre in die Haͤnde 
ihres Bruders Ernſt, Herzogs und Churfuͤrſten von 
Sachſen, den vorgeſchriebenen Lehnseid abzulegen. Dieſer 
ging dahin, „daß ſie dem Kaiſer und ſeinen Nachfolgern 
treu und gehorſam ſeyn, ihren Schaden abwenden, ihr 
Gut und Ehre aus allen ihren Kräften befördern, und 
alles thun wolle, was einer treuen Fuͤrſtin und Vaſallin 
gegen ihren Heren, den römifchen Kaifer, zufomme nad) 
Sitte und Recht, ohne Lift und Trug” (1). Ihre Huls 
digung Tann zwar aus Urkunden nicht nachgemiefen wer- 
den, doch wird in einer alten gejchriebenen Chronik ders 
Telben gedacht, fo daß fie am 27. Sun. im 3. 1465 auf 
freiem Markte, wie gewöhnlich, geſchehen fey. 

‚Schon im 3. 1459 beleihet fie die Fürften von An⸗ 
halt mit dem Gericht zu Hoym und mit der Burg und 
Stadt Roßlau, welche letztere der Gemahlin des Fuͤrſten 
Albrecht zu Anhalt, nad) deſſen Tode, zu einem Leib- 
gebinge beftimmt ward (2). — Einem Bürger des We— 
ſtendorfs, Bartholomäus Bernau, gibt fie einen Frei- 
heitöbrief, daß er weder Burgemeifter dafelbft zu wer- 
den, noch das Gericht auf dem Hofitenberge zu fuchen ver- 
pflichtet feyn folle (3), — Mit dem Kämmerer-Amte 
des Stiftö aber belieh fie im J. 1460 ihren treuen Die: 
ner Gurt von Meisdorf (4), * 


a) f dal. S. 796. nro. 796. Es wird ihr darin exercitium 
jarisdictionis temporalis zugefichert. 

(2) f. daf. ©. 787. 788. nro. 229. 230. 251. 

(3) f. daf. — 787. niro. 228, 

(4) f. daf. ©. 789. nro. 236. 
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Immer noch ftrebte der Magiſtrat, als ein für ſich 
beftehender Körper in einer freien. Stadt, gegen die Aeb⸗ 
tiffin fi aufzulehnen und mandherlei vermeintlihe Rechte 
.zu behaupten. So hatte er, als die Städte Goslar, 
Magdeburg, Braunfhweig u. a..m. mit dem Herzoge von 
Braunſchweig und Luͤneburg in Fehden gerathen waren, 
jenen, wegen des beſtehendes Bundes, und weil auch 
Halberſtadt an den Fehden Theil nahm, durch. Truppen, 
die er zu Huͤlfe fandte, thätigen Beiftand geleiftet, dage⸗ 
gen dem ‚Churfürften und Herzoge Friedrich von Sad: 
fen, der, als eigentliher Schugherr des Stifts, von ihm 
ein Gontingent von 40 Mann Reiterei und 60 Mann Fuß: 
volk begehrte,, diefes geradehin vermeigert (1). Indeſſen 
wurden jene. Fehden durch Bermittelung des. Erzbifchofs 
Sohann.von Magdeburg, Pfalzgrafen beim Rhein und 
Herzog von Baiern, und. des Churfürften Friedrich vom 
Brandenburg durch einen- zu „Quedlinburg am. 29. Mai 
1467. abgefchloffenen Vertrag (2) beigelegt, : und Chur: 
fürft Friedrich flarb ſchoön im J. 1464, ohne etwas 
Weiteres gegen. Quedlinburg zu unternehmen. Dem Kaifer 
Sriedrid aber, als er an den Rhein zog, ‚mußte die 
Stadt im J. 1475 Hülfstruppen fenden (3)... 

Endlid war die Aebtiffin es müde, ‚Länger die dro⸗ 
hende Stellung des Magiftvats gegen fie zu ertragen, und 
fi) von ihm bald fo, bald. anders 'beunruhigen, und in 
ihren Rechten Aber, ihre Stadt ſchmaͤlern zu Taffen. Sie 
fuht und erlangt daber zuvoͤrderſt, um ihrer. fernern 
Schritte ficher zu feyn,. vom Kaifer einen neuen Schuße 
brief (4), in welcher er ihr alle ihre bisherigen Gerechte 
fame zufichert und die Verlegung derfelben aufs ftrengfte 
einem Jeglichen unterſagt. — Nun verlangte die Aebtifjin, 


(1) So erzählt die Einf Chron. b. Abel. ©. 508; 

(2) f. bei v. Erath. ©. 798 — 801. nro. 255. -Eine alte ges 
ſchriebene Chronik fagt: daß es viel auf fich hatte, ebe diefer Streit 
beigelegt ward; daß es aber. umher große a erregt habe. B 

(3) f. Chron. pict. b. £eibnig. Th. 3, ©, 415, 416, 

(4) f. v. Erath. ©. 807. nro, 269, | 
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daß der Bifhof von Halberftadt fich feiner Eingriffe in 
ihre Rechte, unter dem Zitel einer ihm zuftehenden Schuße 
gerechtigkeit, ganz enthalten und ihr das Weitere in die— 
fer Abficht überlaffen fole. Als er hierauf- nicht einging, 
verklagte fie ihn beim Kaifer, daß er ohne rechtlichen 
Zitel fi) der. Voigtei zu Quedlinburg unterwunden, und 
diefe fogar, ohne den Willen der Aebtiffin, dem Magiftrat 
verfegt habe, und der Kaifer befahl ihm, diefe Beſchwerde 
abzuthbun, und der Aebtiffin ihre Rechte und Freiheiten 
zu laſſen. Der Bifchof aber Eehrte fi hieran nicht, fon= 
dern appellivte. an den Papfl. Demnach verweifet, ‚auf 
deshalb gemachte fernere Anzeige der Aebtijfin, der Kaifer 
dem Biſchof in einer neuen Zufchrift ernftlich, diefe Appels 
lation an ein „ungebührlihes Ende" gebracht zu 
Haben, und gebietet ihm ‚bei Verluſt feiner Würde, dieſe 
vermeinte Appellation, die an ihm felbjt kraftlos 
und für nichts fey, binnen 15 Tagen abzuftellen, und 
fi) des Gerichts und Rechts folher Sachen” nur. bei ihm, 
dem Kaifer, und dem heiligen Reiche zu bedieven (1). 
Unftreitig hatte nun auch die Aebtiffin, den ergange— 
nen. Faiferlichen Entfcheidungen gemäß, dem Magiftrat die 
Ausübung der Voigtei unterfagt > und die gänzliche Unter: 
werfung unter fidy allein geboten; er achtete aber, ſich 
auf den Bilhof von Halberſtadt ſtuͤtzend, deſſen nicht, 
und diefer drohte fogar, feine Anfprühe mit Gewalt zu 
behaupten. Da ſuchte die Aebtiffin bei ihren Brüdern, 
den Herzögen Ernft und Albrecht, Schug und Inter: 
ftngung. Che man fich deffen verfah, ſtanden faͤchſiſche 
Zruppen, welhe Bruno von Querfurt anführte, vor den 
Thoren von Quedlinburg, und führten die erite, zu Dres: 
den gegofiene Canone, mit,fih (2). Quedlinburg wurde 


(1) ſ. daſ. ©. 809. nro, 273. Die Urkunde ift vom November 
1476. . 
(2) Prima bombarda aenea, in suburbio Dresdense fusa, 
per hanc urbem (Misnam) ducitur, cum obsideretur in Her- 


cyniis Quedlinburgum. . f. Fabricii Misn, S. 68. — Uebrigens 
.f. Chron, pict. bei Leibn. 2.3. ©. 417. — Kranz Saxon. Lib, - 
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belagert und befchoffen. . Eine Kanonenkugel, welche da= 
mals in die Stadt geſchoſſen feyn fol, ſoll nod jest in 
einer Säule der Rathsapotheke ſtecken; wenigftens ift da— 
ſelbſt eine Kugel ſichtbar genug. In den erſten Tagen 
des Auguſt 1477 waren die Vorſtaͤdte ſchon eingenom= 
men; im Weſtendorfe war der Kampf am hartnaͤckigſten, 
wo der Buͤrgerhauptmann von Schwichelde uͤberfallen 
und geſchlagen ward (1). Schwieriger war es, ins In— 
nere der Stadt zu gelangen, die wohl verwahrt war. 
Endlich geſchah es am 8. Auguſt, man ſagt, durch Ver— 
rath, und eine, alte geſchriebene Chronik ſchreibt dieſen 
Verrath einem Kuhhirten zu, der in der Fruͤhſtunde das 
Thor geöffnet habe, was ſich kaum denken läßt. Kurz, 
die Rathöherren wurben von den eingedrungenen Truppen 
auf dem Rathhaufe überfallen, und kamen zum Theil nur 
durch verwegene Flucht davon. Dem Magiftrat wurden 
die Eaiferlihen, der Stadt verliehenen Privilegien abge= 
nommen, der Roland wurde umgefloßen und zerfchlas 
gen (2), und die Stadt geplündert und verheert. Unter 
defien war auch der Biſchof von KHalberftadt mit feinen 
Truppen, vermuthlih um Quedlinburg zu Hülfe zu kom— 
men und fi zu erhalten, ausgeruͤckt, und hatte eine 
Stellung auf der Höhe bei Ditfurt genommen. Die Sad: 
fen aber waren ihm zuvorgefommen, und rüdten nun als 
Sieger aud) auf Halberftadt los. Da mußte fich der Bi- 
ſchof entſchließen, einen vom Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig vermittelten Vertrag einzugehen (3), der 


12. c. 16. — Spalatins fächf. Hiftor. Ursini Chron. Thuring. 

bei Menten. Th. 3. ©. 1345. Spangenbergs fähf. Chron. 

u. a. m. | 

(1) M. f. die Afchersleber Chronit in Abels Samml. ©. 582. 
— (2) Der Roland, dies Freiheitszeichen der Städte, foll, nad) 
Voigt, an der Ede des Rathhauſes, nach einer gefchriebenen Chronik 
aber, frei auf dem Markte, beider goldenen Sonne (einem 
ehemaligen Wirthshauſe, das jetzt Frau Oetzel befist,) geftanden 
hoben. Seine Truͤmmer liegen auf dem Hofe des Rathskellers. 
(S)f. v. Erath. ©. 812, nro, 276. 
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am Zage nad) der Eroberung Quedlinburgs, am 9. Au- 
guft, im Felde bei Ditfurt förmlid abgefchloffen und 
unterzeichnet ward, und in welchem ſich der Bifchof aller 
Anſpruͤche auf die Schugherrfihaft von Quedlinburg gänz- 
lih begibt. Tags darauf, am 10, Auguft, madte in 
einer bejondern Urkunde der Bifhof aud einen Vertrag 
mit den Herzögen von Sachſen, in welchem er ihnen 15000 
ryhein. Gulden zu zahlen, und zwar jährlih 750 Gulden 
fo lange zu geben verfpriht, bis die Summe von 15000 
erwachſen ſey (1), — So hatte der Biſchof zwar fein 
Bisthum gerettet,. aber Quedlinburg war ihm nun auf 
immer verloren, welches in der bei Abel ſich findenden 
Ajcherölebifchen Chronik fein rechter Arm genannt wird, 

Für Quedlinburg felbft hatte diefe Begebenheit gar 
mandherlei Folgen. Einmal war die Stadt von den 
ſaͤchſiſchen Zruppen unglaublih mitgenommen. Mehrere 
Ehronikenfchreiber koͤnnen das damals über fie ergangene 
Unglüd nit groß genug ſchildern. Viele Bürger waren 
durch die erlittene Plünderung in die größte Armuth gera= 
then; viele Häufer fanden leer und flürzten zufammen, 
weil fi Niemand darum befümmerte; man war zufries 
den, wenn man fich fo viel durd) Aderbau oder andere Bes 
fhäftigungen erworben hafte, daß man mit eigentlich 
Dunger litt. Nah 50 Jahren waren die Folgen jener 
Zeit noch fihtbar und fühlbar (2), — Zweitens, der 
Magiftrat mußte fi) der Aebtiffin nun ganz unterwerfen; 
die Stadt Fam aus dem Hanfeatifhen Bunde; der Mas 
giftrat verlor feine ganze Selbftftändigkei, Schon am 
Zage nad der Eroberung der Stadt, am 9, Auguft, 
mußte er fich fchriftlich zu folgenden Punkten verbindlich 
machen: „die Herzöge von Sachſen ald Schugherrn des 
Stifts und der Stadt anzuerkennen, und der Aebtiffin alle 


(1) f. v. Erath. ©. 8135— 815. nıo. 277. 

(2) f. Kranz Saxonia. L. 12. c. 16. Er fagt: direpta urbs 
a militibus, et in extremam pauperiam, unde necdum (1520) 
eives respirarunt, perducuntur, — Ita per solam contuma- 
ciam corruit urbs antiqua. - 
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ſeine Freiheits⸗ und Bundnißbriefe zu are — bie 

Wiefen, die Buttermweide genannt, ingleichen- ſaͤmmtliche 
Mühlen, die er in und vor der Stadt gehabt, ber Aebtif- 
fin zu überlaffen; — ihre nicht nur die verfeßnen Jahr— 
gelder, je für eine Mark, jahrlih mit einem: theinifchen 
Gulden und vier Grofhen, ſondern auch außerdem jähr: 
lih 500 rheiniſche Gulden zu zahlen, und binnen 4 Jah— 
ren 1000. Gulden an’ der Abteilihen Burg zu verbauen 5 
— feine willtürliche Feftfegungen “ und neue Ordnungen 
ohne der Aebtiffin Willen zu machen; — in Abficht der 
Beftellung ded neuen Magiftrats aber. e& folgender- 
maßen zu halten, daß 12 Rathöperfonen, worunter 2 
Bürgermeifter, einer für die Altftadt und einer für Die 


Neuſtadt gewählt werden, nad) einem Jahre diefer abgehen, 


und einen zweiten, und diefer zweite bei: feinem Abgange nad) 
einem Jahre einen dritten Magiftrat in gleicher Art wählen 
folle; daß diefe drei Rathöglieder in der Regierung wechfeln, 


‚ die Erwählten aber ihre Würde lebenslang behalten, und 


. 


alle jetzt und Fünftig „zu Erwaͤhlenden von der Aebtiffin 
beftätige werden follen; — daß die jo erwählten Bürger: 
meifter und Rath folgenden Eid leiften follen, naͤmlich: 
der Xebtiffin des Stifts und der Stadt Ehre, Nußen, und 


Beſtes nad) ihrer höchften Einfiht beforgen und der Ge; 


meine beider Städte treulidy vorftchen und rathen zu wol— 
len; — baß jeder abgehende Rath der Aebtiffin und dem 
angehenden Rathe über alle Ginnahmen und Ausgaben 


feines Sahres Rechnung ablegen ſollez — daß fie der 


Aebtiffin und ihren Nachfolgerinten, wie dem Stifte, alle- 
zeit gefällig, gehorfam und mit Dienften gewärtig ſeyn 
wollen; — und daß fie endlich ohne Willen, und Willen 
ber Aebtiffin Feine Feſtung (Thuͤrme) an beiden Städten 
befjern, noch von neuem machen, aud) feinen eignen Haupt: 
mann haben, fondern fi) an des Stifts Hauptmann hal: 
ten wollen.” — Hierauf erklärte der Magiftrat noch, daß 
er der Aebtiffin und ihrem Stifte eine rechte Erbhul- 
‚digung gethan, und ihr mit Hand und Mund gelobt, 
und zu Gott und den Heiligen gejchworen habe: „Ihrer 
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Gnaden und ihrem Stifte gehorfam, treu und 
gewärtig zu fenn, und ihrer Gnaden und des 
Stifts zu Quedlinburg Ehre, Nuß und Beſtes 
zu befördern und Schaden zu verhüten, aud 
Den gnädigen Herrn von Sachſen und ihrer 
Gnaden Erben als Voͤgten des genannten 
Stifts zur Voigtei gewärtig zu ſeynz“ — 
und daß jeder neue Buͤrger ſolchen Huldigungseid dem 
Rathe wegen der Aebtiſſin thun, und es ſo von ihnen 
und ihren Nachkommen zu ewigen Zeiten gegen eine jede 
zukuͤnftige Aebtiſſin gehalten werden folle (1). So war 
der Magiſtrat denn in die Verfaſſung gekommen, welche, 
mit wenigen Veraͤnderungen, bis nahe an das Ende des 
8ten Jahrhunderts beftanden hat. 

Nachdem dieſer ſich ſo ihr unterworfen hatte, zeigte 
ſie ſich ihm auch wieder gnaͤdig, und gab ihm alle uͤber— 
gebenen Urkunden zuruͤck, beſtaͤtigte ihm auch alle ſeine 
Rechte und Freiheiten; nur mußte er ſich verpflichten, ſich 
ihrer nie wider der Aebtiſſin und ihrer Nachfolgerinnen 
Gerechtigkeit und Obrigkeit, welche ſie uͤber 
ihre zwei⸗Staͤdte habe, zu bedienen; zugleich uͤberließ 
fie ihm die Fiſcherei in dev Muͤhlenbode von der Schaf: 
brüde vor dem probfteilichen Vorwerke an, biö an bie 
Kleersbrüde, doch ‚unter der Bedingung, daß fie und ihre 
Racfolgerinnen ebenfalls in, derfelben fiſchen laſſen koͤnn— 
- ten (2). 

Eine dritte Folge der. neu erhaltenen Macdt der. 
Aebtiſſin war die, daß nun nicht nur alle Innungöbriefe 
in ihrem Namen ausgefertigt, fondern auch alle fogenannte 
Worgenſprachen der Handwerker im Namen ber Aebtiſ— 
fin und der Erbvoigte deö Sue gehalten werden muß: 
ten (3). 

Im Jahre 1479. erfolgte. die förmliche Belehnung 


(1) f. v. Erath. ©. 810— 812. nro. 275. 
- (2) f. daf. ©. 817. nero. 280, , 
(3) f. daf. ©. 820. nro. 284. 


14 


— — 


_ 210 _ 

der Herzöge von Sachſen mit der Erbvoigtei von Qued⸗ 
linburg, über weldye die Aebtifjin ihren Brüdern Ernft 
und Albrecht einen ausführlichen Lehnsbrief unterm 16. 
März gab, wogegen diefe unfer demfelben Datum einen 
in der Sade felbft völlig gleichlautenden Rehnsrevers aus: 
ftellten (1). Die Aebtiffin gedenkt im Cingange des er: 
ftern der Dankbarkeit gegen ihre Brüder, die das Stift 
gerettet hätten, und deren Vorfahren fhon Voigte und 
Schutzherrn bdeffelben geweſen mären. (2), und überläßt 
nun ihnen gänzlih die Shugherrfhaft über das 
Stift, wozu fie Folgendes rechnet: „die Voigtei zu Qued—⸗ 
linburg mit dem Schloffe und Voigtei Lauenburg und 
allen andern Schhlöffern, die in die Voigtei gehören; die 
Dbergerihte in der alten Stadt Quedlinburg, jedoch 
daß fie fih an der Steinmühle eine Mark jährlichen Zin- 
fes behalte; die Zehnden von mehrern Aedern, Dörfern 
und Wüftungen; ‚das Gericht über Hals und Hand 
im Felde, Dörfern und Wiftungen, das Halögeriht über 
die Gröper vor Quedlinburg, auf dem Neuenmwege und im 
Meftendorf, die Halsgerihte zu Groß Ditfurth im 
Dorfe und Felde, mehrere Erbenzinfe von Aedern in Geld 
und Naturalien, den Fronenzins, Stetegeld, Voige 
teifhilling u. dgl, m.” — 

Es iſt ſchwer zu ſagen, ob ſie dies Alles aus freien 
Stuͤcken gethan, oder nach mancherlei Bedraͤngniſſen dazu 
genoͤthigt worden iſt; doch iſt das Letztere zu glauben. Die 
Herzöge von Sachſen »ſchicnen naͤmlich Quedlinburg: weit 
mehr für fi erobert zu haben, als für ihre Schweſter, 
die Aebtiſſin. Sie widerfegte ſich daher ihren gewaltigen 
Eingriffen muthig, uud jo Fam wohl die diefe ausgleichen- 
de Belehnung zu Stande, in welcher denn doch die. Aeb- 


- tiffin den größten Theil ihrer Rechte behauptet, und außer 


ihrem Schloffe, aud) noch ihr und der Pröbftin Vorwerk 


(1) f. dah S. 822. nro,285. ©. 824. nro. 286; 
(2) daf. — Die Aebtiffin fieht dabei unfkreitig auf die erſten Zei⸗ 
ten ded Stifte, und die Erklärung bes Kaiſers Otto I, u. I. 987., 





zuruͤck. 
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und Hof, 4 Höfe in der alten Stadt, die Klöfter Wie 
perti und auf dem Münzenberge u. |. w. von der Voigtei 
ausnimmt. Db es aber, wie einige Chronikenfchreiber er- 
zählen (1), jo weit gekommen ſey, daß fie vom Schloffe 
babe weidyen und einige Zeit fi) bei dem Bürgermeifter 
Graßhof aufhalten müffen (2), bis die Sache nad) Romı 
gelangt wäre, da denn bie Herzöge fie, bei Strafe des 
Bannd, wieder in die Aebtei hätten einfegen müffen, wor- 
auf endlid ein Vergleich abgejchloffen worden, — wage ic) 
nicht mit Gewißheit zu behaupten, weil keine Urkunde et— 
was darüber hat und die Erzählungen der Sache von 
einander abweichen. Daß aber die Belchnung der Herzoͤge 

von Sachſen mit der Voigtei in angegebner Art gefchehen 
fey, weifen die angezognen Urkunden nad. . 

Ehe wir den weitern Fortgang der neuen fchußhertli- 

chen Berhältniffe erzählen, wollen wir einige andere merk: 
-würdige Vorgänge und Handlungen dev Aebtiffin, welche 
wir wohl nicht übergehen dürfen, wenigſtens kuͤrzlich, an: 

geben. — Im Jahre 1480 erhielt fie von dem Herrn 
von Hoym zu Slanftedt und Eillingen (Schlanftedt und 








(1) So erzähle Winningftädt, Kettner und nach Ihm auch 
Boigt; ingleichen eine gefchriebene. Chronik, welche ich wor mir ha— 
be. — Voigt erweitert die Erzählung noch dahin, daß die Aebtiffin, 
auf ihrem Schloffe von ſaͤchſiſchen Truppen bewacht und bedrängt, 
ſich heimlich, in Magdsttacht durch die Poften gefchlichen und ſich in 
dem Haufe des Vürgerm. Heinrich Graßhof habe aufhalten müffen 
u. ſ. w. — Woher er dad genommen, ſagt er nicht; mir feheinen es 

Zufäge durch Sagen zu feyn. 

(2) Eine andere alte gefchr. Chronif, welche vor mir liegt, nennt 
den Gafthof zum Stern (auf dem Markte); ob dies nun damals 
des Buͤrg. Graßhof Haus gewefen ift, Eamn ich nicht fagen. Aber 
merkwürdig ift, daß diefe Chronik jene Entweichung der XAebtiffin vom 
Schloſſe als eine Folge einer großen Ziwietracht mit bem Gapitel, und 
zur Urſach bderfelben von der Aebtiſſin entdeckte Mängel in dem 


Stiftsindentarium angiebt, woruͤber fie ——— von den Capitu⸗ 


larinnen gefordert habe. Dies läßt fich wohl hören, da 7 Jahre Lang, 
nämlich von ihrem 18ten bis zum 2Often Sabre, die Gapitularinnen. 
das Stift für fie verwaltet und. während derfelben vielleicht Manches 
von jenem Inventarium hatten abhanden kommen laffen. 


“ 


N 
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Cilly) ihr freies Rittergut zu Groß Ditfurth, das fie 
bisher von der Xebtijfin zu Lehen gehabt hatten, und wo— 
zu außer mehrern Aedern und Wiefen auch das Ditfur- 
ther große Holz gehörte, wofür fie ihnen 400 rheiniſche 
Gulden zahlte und die Lehen über Suderödifche Ge— 
höfte, Aecker, Mühlen und Gehölze, auch noch über einige 


andere Güter gab (1). — Braun von Querfurt wird 


von ihr mit.der Voigtei von Ober: und Nieder-Sman, 


und mehrern umbherliegenden Dörfern beliehen (2), jo wie 
Edart von Sman, dieſe ihre Güter, inſonderheit einen 


freien Seddelhof zu Sman gegen einen jährlichen Pacht: 
zins auf 15 Sahre erhält (3). — Ihren Garten vor der 
Kleersbruͤcke überließ fie auf Lebenszeit zur Benugung für 
70 rheinl. Gulden an die Gebrüder Martin und Nico 
laus Hübner, und ‚genehmigte, daß fie in den Teich, 
der im Garten fey, zwei Floͤße von der Bode gehen laſ— 
fen könnten (4). Den Klofterfrauen auf dem Münzenberge 
fchenfte fie eine Woort unter demfelben, das alte Vorwerk 
genannt, um einen Garten daraus zu machen, zu weldem 
vom Klofter ein bedediter Gang führen follte, fo daß fie 
darin der freien Luft genießen, allerlei Handarbeiten ver= 
richten, Bugemüfe und Obſt ziehen könnten; doch wenn fie 
ihre angehobnes heiliges Leben wieder aufgeben oder den 
Garten zur Unnüglichkeit und Wildheit gebrauchen würden, 
jo ſolle diefe Woort ihnen genommen und dem Stifte 
wieder zugeeignet werden (5). 


Das Kämmerer: Amt des Stifts und die dazu 


‚gehörenden Güter hatte der Hofdiener der. Aebtiffin Nico- 
laus Olloube von den Herren von Meisdorf, die damit 


(1) fe v. Erath. ©. 826, nro. 287. 288. Dies fcheint der 


— geweſen zu ſeyn, daß Su derode nach und nach vom Stift 
abkam. 


(2) f. daſ. ©. 828. nro. 290. 
(3) f. daf. nro. 291. 
(4) daf. ©. 831. nro. 294. 


(5) f. v. Erath. ©. 838. nro. 307. Hedwig feheint Urſach 


gehabt zu Haben, der Keufchheit diefer Kloſterdamen nicht — zu 
trauen. 


Er 


’ 
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zuvor belichen waren, kaͤuflich an fich gebracht, welches 

ihm denn „mit allem Nug und Zubehörung" die Aebtiffin, 

wie den vorigen Inhabern zu Lehen giebt (1), — In 

Abfiht des Marfchall-Amts, woran die ‚Herren von 

Ditfurth Anfprüche. hatten, Fam es zur Klage; in Folge 
berfelben wurde nun zwar Boff e von Ditfurth mit dieſem 
Erbmarfhall-Amt i. 3. 1493 von ber Aebtiffin beliehen (2), 

allein von Ausübung einer damit verbundenen Gerichtöbar: 

feit war nicht mehr die Rede (5), vielmehr mußte fid) 

Boffe von Ditfurth ſowohl des Gerichts auf dem Hofi- 

Fenberge als aud) vor dem Schloffe im Weftendorfe aus— 

drüdlich begeben. — Uebrigend gab Hedwig die Sman= 

Tchen Güter, welhe Edart von Sman im $. 1487 von 

ihre auf 15 Jahr zur Nutzung erhalten hatte, i. 3. 1497 

zu gleiher Nusung gegen einen jährlichen Pachtzins an 

Friedrich Gantzſche auf 3 Jahre (4); die Lehen über” 
diefe Güter. aber verlieh fie für 4000 rheinl. Gulden und 

eine jährliche Leibrente von 100 Gulden dem Herzoge Als 

bert von Sachſen, der jegt Schußherr des Stifts war, 

i. 3. 1498 (5). 

Doch jebt das Weitere über die „Streitigkeiten Heb-. 

wigs, die durch die neue Schußherrfchaft entitanden. — 

Bei der Theilung der beiden Herzöge von Sachſen Ernft 


(1) f. daf. ©. 839. nro. 309. Man erfieht aus der Urkunde 
was an Gütern und Einkünften dazu gehörte. 

2 f. daf. ©. 848; nro, 319. 320. 322. Die legte Urkunde ift 
Boffe’s Lehnsrevers, 
(3) Im Revers heißt es: »utgefloten den Höfekenbargh Eur 
- dat Gerichte hat mek ohr Gnade nich medde belegenn.e — Und in 
der Entſcheidung des Herz. und Erzbiſch. Ernſts heißt es: »alleyne 
eine Gerichtsuͤbung darin gehörende, des ſich die von Ditfurth zu et— 
lichen Zeiten im Jahre, ſo das Gerichte vor dem Sloſſe zu 
Quedlinburg gehalten wird, mit beifigen — utgefloffen.e — Dies 
Gericht fcheint daher auch im Boſſeſchen Revers gemeint zu feyn, und 
von da an die Vereinigung des Ditf. und Weſtend. Gerichts ſich zu 
datiren. 

(4) f. v. Erath. ©. 854. nro, 329, 


| (5) daf. ©. 855. nro, 330. 
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und Albrecht in die fächfifchen Lande, bie durch die. ih⸗ 
nen zugefallne Weimarſche Erbſchaft i. 3. 1462 veranlaßt, 
und im 3. 1485 vollzogen ward, fiel die Schutzherrſchaft 
von Quedlinburg der Albertinf & en Linie zu, und von 
beiden Brüdern wurde alſo Albert Schußgherr des 
Stift (1). Albert farb aber i. 3. 1500, und Ge: 
org der Bärtige, fein Sohn, folgte ihm. Dieſer vers 
fuchte wiederum Eingriffe in die Rechte der Aebtiffin, und 
ſie hatte, befonders der Huldigung wegen , mit ihm ver⸗ 
drießliche Haͤndel. Wenn dieſe nun gleich beſeitigt wurden, 
fo faßte Hedwig doch immer größeres Mißtraͤuen gegen 
die neue Schutzherrſchaft, und wandte fih, um mehrere 
Sicherheit fuͤr ihre Rechte zw erlangen, an den Papſt. 
Julius I. gebot daher in einem befondern Schußbriefe 
für das Stift den. Erzherzögen zu Magdeburg und zu 
Mainz, wie aud dem Biſchof zu Halberſtadt, gegen Alle, 
die den Rechten der Aebtifjin irgend Abbruch thun wollten,” 
nahdrüudlichft zu verfahren (2). Dies hielt nun zwar ben 
Herzog Georg einigermaßen im Zaume, hatte aber für 
Hedwig von einer andern Seite wieder hoͤchſt unange— 
nehme Folgen. 

Der Biſchof von Halberftadt nämlih, Ernft, der 
zugleich Erzbifhof von Magdeburg war, nahm der hier 
dargebotnen Gelegenheit war, die durch Hedwigs Brüder 
verlorne Schugherrfchaft von Quedlinburg wieder zu er⸗ 
langen, und wandte fich dieferhalb wider die Aebtifjin an 
ben Papſt. Jetzt zeigte fich der Papft von einer andern 
Seite, da er glaubte, weltlihen Fürften etwas anhaben 
zu koͤnnen. Der Beſcheid fiel günftig für den Bifhof von 
Halberftadt, und fehr hart für die Aebtiffin aus (3). Ja 
es hatte der halberft. Geiftlihe, Zohann Martini als 
Notarius, das päpftliche Mandat, welches der Aebtiffin 


(1) ſ. v. Erath. ©. 836. o. 308. 

(2) daſ. ©. 873. nro. 8. 

(3) M. ſ. die Verhandlung Be v. Erath. ©. 877 — 889. nro, 
12, — Alles wird hier der Aebtiffin Hedwig — was doch, 
wenn anders, ihre Bruͤder verſchuldet hatten. 
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gebietet, ſich der Voigtei von Quedlinburg zu begeben, den 
Erzbiihof von Magdeburg, als Biſchof von Halberftadt 
in den Befig derfelben fest, und der Aebtiffin und allen, 
‚die fi) dem ungehorjam bezeigen würden, den Bann 
droht, vor oder gar in der St. Benedicti Kirche am 14. 
Aug. 1511 verlefen und es öffentlich dafelbft angefchla- 
gen (1), als jhon einen Monat früher, nämlih am 14. 
Sul., Hedwig den Weg alles Fleiſches gegangen war (2). 
Sie flach daher gewiffermaßen, wie ihre Borgängerin, im 
Banne der roͤm. Kirche, der übrigens für fie felbft nichts 
auf ſich hatte, 

Sp war denn Hedwig, nad einer 53jährigen Re: 
gierung, 66 Jahre alt, über das unruhvolle Menfchen = und 
Regentenleben erhoben worden... Sie liegt in. der Schloß: 
kirche unten vor dem Cingange in das alte Münfter zwi: 
ſchen beiden Treppen begraben, und hat einen jchön gear= 
beiteten Grabftein, der mit einer hölzernen Dede verfehen 
it. Man findet ihn, als Zitellupfer, vor den Kettner: 
ſchen Quedlinburgiſchen Antiquitäten (Leipz. 1712. 4.) fehr 
getreu abgebildet. . Der Grabjtein aber giebt den Monat 
Sunius ald den Monat ihres Todes an, weldhen man 
im Sprechen und Schreiben leicht mit dem Julius verwed)e 
felt, daher man ſchwer entfcheiden mag , auf weſſen Seite 
eigentlich die Wahrheit ift, 

. Während ihrer Regierung, die an politifchen Ereig⸗ 
niſſen für Quedlinburg ſich fo ſehr auszeichnet, trugen ſich 
aud andere, bier nicht ganz zu überfehende Begebenheiten 
zu. — Im Jahre 1472 — fo benachrichtigen ums die 
Chroniken — brannte der Ramberg wohl 4 Meilen weit 
ab (3), fo daß das Volk umher zu loͤſchen und vorzu⸗ 


(1 M. ſ. v. Erath ©. 889 889, nro. 13. Der Name Hedwig 
wird hier freilich nicht genannt, fondern im Allgemeinen nur die Aeb— 
tiffin; — ein Beweis, daß jene ſchon todt, aber noch keine neue 
erwaͤhlt und beftätigt war. 

(2) Diefen Tag geben Winningftädt und Kegel, auch Sabricius in 

Saxonia als den Todestag der Aebtiffin Hedwig an. 

(3) f. Winningft. bei Abel S. 509. Er nennt das Jahr 1473, 
und fagt, dee Harz fey vor großer Hige entbrannt. — Kegel fagt: 


ee 
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hauen aufgeboten werden mußte. Dur Aufwerfung von 
Gräben und Fäallung von Bäumen wurde endlidy das 
“ Feuer bezwungen. — Das Jahr 1484 zeichnete ſich durch 
‘ eine foft im ganzen nördlihen Deutfhland mwüthende Seu— 
che, an welcher viele_Menfchen ftarben, und das Bahr 
1486 durdy eine ähnliche anſteckende Krankheit aus, wel: 
che man damals den Scharbod nannte (1). 
Aber aud) das Schloß lief große Gefahr, ein Raub 
der Flammen zu werden. -. Denn im Jahre 1501 (Ke 
gel giebt, vermuthli durch einen Schreibfehler, 1510 
on) entftand im Winter in dem Kirchenſtuͤbchen der Aeb⸗ 
tiffin, wo damals viele Documente, -die fi) auf das 
Stift und die Stiftskirche bezogen, verwahrt wurden, plöglich 
ein Feuer, das zwar bald wieder gelöfcht wurde, aber 
doch nicht nur mehrere alte Urkunden und auch die Kir- 
chenregifter verzehrt, fondern auch die Kirche felbft in der 
Gegend. deffelben einigermaßen beſchaͤdigt hatte (2). 
Während ihrer Regierung waren - 
Pröbftinnen: Anna von Kirchberg — 1488, 
Agnes von Berfen — 1500. 
Unna Gräfin von Schwarzburg — 
Decaniffinnen: Agnes von Berfen — 1483, 
Agnes von Kirchberg — 1500. 
Anna, Schentin von Zrautenberg — 
Schulmeifterin: Anna, Gräfin von Schwarzburg) 1491 
Unterpröbftin: Magdalena, Fürftin von Anhalt ) ‘ 


er fey von der Sonne angeftedt. Am richtigften urtheilt da8 Chron. 
pict. bei Leibn. Th. 3..©. 414., weldyes dies Ereigniß dem trod: 
nen Sommer zufchreibt. Es kann allerdings vor großer Dürre und 
Hige eine Selbftentzändung Statt gefunden haben. — Von bdiefem 
Sahre bemerkt auch baffelbe Chronicon, daß ſchon Dftern -(29ften 
März) alle Bäume gruͤn und die Blätter außerordentlich groß waren. 
Es bezeichnet aber auch das Jahr 1473. 

(1) f. Chron. pict. b. Leibn. Th. 3. ©. 420. 421. — Eine 
alte gefchr. brandend. Chronik fagt, daß. auf den heifen Sommer 
— und eine vorhergegangene Sjährige Duͤrre viel Peſtilenz erfolgt 


"er. Winningſtaͤdt b. Abel ©. 510. und Kegels Fama. 














— 


Herr Voigt eifert in ſeiner quedlinburgiſchen Ge— 
ſchichte gar ſehr gegen dieſe Aebtiſſin in feiner, nur uͤber⸗ 
all zu ſichtbaren, Parteilichkeit fuͤr den Schutzherrn und 
den Magiſtrat. Allein fie läßt ſich, meines Ermeſſens, ge= 
gen ihn vecht wohl vertheidigen; überdies war wirklid ihre 
Lage fehr mißlich und fchwierig. Dem Magiftrat gereicht 
es dagegen zu einem fehr gerechten Vorwurfe, daß er es 
ftetö gegen die. Xebtiffin, die doch rechtmäßige Oberherrin 
ber Stadt war, und folde von Dtto dem Großen ſchon 
überfommen hatte, bejonders mit dem Bilhof von Hals 
berſtadt hielt. Ohne diefe feine, von der Aebtiffin nicht 

mehr zu. ertragende Hartnaͤckigkeit und Widerfeglichkeit 
würde die Stadt jene ſchmaͤhliche Eroberung nicht erlitten, 
und der Magiftrat, der nun fo fehr gedemüthigt und ein— 
geſchraͤnkt wurde, ſich gewiß beſſer bei feinen gegründeten 
Rechten behauptet haben. _ 

Ueberdies wird Hedwig nicht allein von den Altern 
Gefhichtfchreibern zwar als eine in ihren Pflichten ftrenge 
und fern von allem Prunf und Aufwand lebende, aber 
doch auch fehr milde und mohlthätige Fürftin gefchildert, 
fondern der Kaifer Friedrich befchenkte fie fogar, ihrer 
ausgezeichneten Tugenden wegen, weshalb er fie Faiferli= ' 
cher Gnadenbezeugungen für befonders würdig erklärt; mit 
dem alphonfinifchen  Drden der Amphrifia (1). 


Bier und u anzigfte Webtiffin. 
Magdalena, Fürftin von Anhalt. 
Dbgleih nur Unterpröbftin wurde doch diefe Mag- 


Beide gefchr. Chron. erwähnen biefes Ereigniffes fehr uͤbereinſtim⸗ 
menb. \ | 


(1) f. v. Erath, ©. 840. nıo. 310. vergl. ©. 1012. nro, 
172. Diefer Orden war vom König Alphons V. von Arragonien 
geftiftet, aber auch Kaiſer Friedrich III, fein naher Verwandter, 
durfte ihn vergeben. Die Inſignien waren: stola alba (candida) 
jarra et griffo — eine weiße Stola, ein Blumentopf und ein 
Greif, letztere unſtreitig am einer Halskette befeſtigt; der Greif ſoll auch 
auf einem Zettel die Infchrift geführt haben: »halt Maaf.« 
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-dalena, des Fürften Albert V. von Anhalt Tochter, ſchon 
von der Aebtiffin Hedwig zur Fünftigen Aebtiffin erſehen, 
vorgeſchlagen und vom Capitel erwaͤhlt. Hedwig aber war, 
wie ſchon geſagt, im Bann der roͤm. Kirche geſtorben, und 
Magdalene mußte daher fuͤr die Guͤltigkeit ihrer Wahl 
fuͤrchten. Sie wandte ſich demnach an den Papſt, und bat, 
fie in ihrer neuen, ihr uͤbertragnen Würde zu beftätigen, 
und zugleich fie, das Gapitel und Stift von dem auöge: 
ſprochnen Banne ‚zu befreien. 

Unglüclicherweife trug Julius die Beforgung und 
Unterfüchung diefer Sache eben dem Erzbifhof von Mags 
deburg, der ‚zugleih Bifhof von Halberftadt war, auf, 
weldyer der Aebtiffin Hedwig den Bann zugezogen hatte. 
Jener erklärt fih nun zwar geneigt, nach einem Schreiben 
an diefen vom 18. Dct. 1511, wenn anders dieſe Aeb: 
tiffin zu dem ihr anzuvertrauenden Poften geſchickt genug 
befunden werden würde, fie nicht nur zu beftätigen, fon: 
dern auch fie von dem Banne zu befreien (1). 

Der Erzbifchof von Magdeburg aber mogte fi) auf 
die frühere Entfcheidung des Papſtes wegen der ihm zu: 
fiehenden und von der Aebtiffin ihm wieder zu überant= 
wortenden Schugherrfchaft von Quedlinburg berufen, und 
demnad die Sache zu verzögern gefucht haben. Vielleicht 
hatte fie ſich auch verführen laffen, um des fchredilichen 
Bannes entledigt zu werden, mit dem Erzbiſchof dieferhalb 
Unterhandlungen anzufnüpfen. Dadurch aber hatte fie 
fi den überall zum Zorne geneigten Herzog. Georg 
zum Feinde gemacht, den auch vielleicht noch andere Um: 
ſtaͤnde gegen fie erbittert haben mogten (2). 


(1) f. v. Erath. ©. 891.’nro 14. 


- (2) Die Chroniken ſprechen von den Urſachen der — Ge⸗ 
orgs gegen ſie ſehr verſchieden. — Winningſtaͤdt (b. Abel ©. 
511.) fagt, daß ein vornehmer Herr, dem fie einige hundert Gold⸗ 
* geliehen, weil ſie ſolche wiedergefordert habe, ihr Feind und 

nklaͤger beim Herzog Georg geworben ſey, und es fo weit getrieben 
habe, daß man ihe -mit Gewalt die Schlüffel genommen, und fie fo 
übel gehalten habe, daß fie endlich ins Stift Gandersheim habe ent: 


219 


Was fie übrigens eigentlid bedräangt haben mag, und 
worin die Kränkungen felbft beftanden, weldje fie ſowohl von 
Seiten des Papfts als auch des Schugheren erfuhr, dat: 
über ſchweigen ſowohl die Urkunden als auch die Chroni— 
ken. — Auffallend iſt es freilich, daß die kaiſerliche Con— 
firmation ihrer Würde und Gerechtſame von Marimilian 
ihr nur vorläufig auf ein Jahr ertheilt ift (1), und daß 
fie in der darüber ausgeftellten Urkunde angewiefen ift, 
nad Ablauf diefes Jahres die fernere Beftätigung durch 
ihren Anwalt nachzuſuchen. Dies feßt denn voraus, daß 
gegen fie allerlei Einwendungen müffen gemadjt worden 
feyn. Und diefe müffen fie unftreitig ſehr beunruhigt 
haben. 

Denn fie ward es unter folchen Umſtaͤnden bald. über: 
brüffig, Aebtiffin und Regentin zu feyn. Und ob fie aud) 
weitere Faiferlihe Beftätigung erhalten hat, oder nicht, 
darüber ift Feine Gewißheit; vermuthlid erhielt fie fie 
nicht, 

Das Alles brachte fie zu dem Entſchluſſe, ſich dem 
Stifte zu entziehen und zu ihrer Schweſter Anna, 
welche zu Gandersheim Stiftöperfon war, zu begeben, wo 
fie indefjen fehr bald. ftarb (2). Sie liegt in Gandersheim 
begraben , und ihr Todesjahr ift unftreitig das Jahr 
1514. — Bei der Kürze ihrer Regierung bat fie nicht 


weichen müffen. — Kegel fagt: daß fie viel Widerwaͤrtigkeit gehabt, 
und deshalb abgedankt habe, — ine alte gefhr. Chronik erwähnt 
mehrerer Widerwärtigkeiten, die fie mit dem Stifte Halberſtadt wegen 
etlicher vertauſchter Freiheiten gehabt habe. 

(1) ſ. v. Erath. ©. 898. nro. 15. 

(2) Winningft ädt fagt zwar, daß fie erft 1516 geftorben fen; 
das kann aber deswegen nicht feyn, weil die päpftt. Verfügung, ihre 
Nachfolgerin betreffend, fhon ihren Tod befagt, und diefe unterm 10. 
Gebr. 1515 ausgefertigt if. Da fie nun, nad) einer andern Urkunde 
bei Erath, am 8ten Mai 1514 noch gelebt hat, fo muß ihr Todes: 
tag wohl in die legte Hälfte diefes Jahres fallen, wenigſtens gewiß 
in diefes Jahr, weil doch die neue Wahl, der Bericht an den Papft, 
und die Ausfertigung einer neuen RE Zeit genug erfoebert 
haben wird. 
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Biel thun koͤnnen. Doc fagt eine gefchriebene Chronik 
von ihr, daß fie „die beiden Erfner an dem hohen Ge- 
bäude vorn am Schloffe” habe aufbauen laffen. 

- Während ihrer Regierung waren Anna von Schwarz: 
burg noch Pröbftin und Anna von Sraufenberg Deca⸗ 
niſſin. 

Mit dieſer Aebtiſſin Dot die Reihe der Eatholi: 
fchen Aebtiffinnen, 


} u 


‚I, Gefhichte des Ausbaues und der Verfaſſung 
der Stadt Quedlinburg. 


&; ift ſchon im Allgemeinen im erften Abfchnitte (3. ©. 
38.) von dem alfen Umfange und Zuftande der Etadt Qued— 
linburg die Rede gewefen, wo aud bemerkt ift, daß zur 
Vorſtadt Weftendorf bereits der Grund gelegt war. . Wie 
nun theil& nach und nach der leere Raum innerhalb der. 
Stadtmauer der alten Stadt auögefüllt, theils die Neuſtadt 
und die uͤbrigen Vorftädte angebauet, auch das Weftendorf . 
immer mehr gewachſen fey, welche Verfaffung fowohl in 
policeiliher als aud in gerichtlicher Hinfiht die Stadt 
Quedlinburg nahmals erhalten hat, dies alles wird nun 
in diefem zweiten Gapitel weiter dargeftellt werden, Alſo 


1, Bom Anbau und Wahsthum der Stadt 
| Quedlinburg, und zwar | 
a) ber Altſtadt. 


. Das alte Dorf Quitlingen fcheint die Gegend weſtlich 
vom Markte, mithin die der beiden hohen Straßen einge: 
nommen zu haben, und der Markt bis zur Stadtmauer 
und dem Mühlengraben hin ein freier Platz gewefen zu 
feyn, der erft nach und nad) mit Häufern eingefaßt wurde, 
worauf auch hinter ihm die Straße, die Poͤlle genannt, 
angebauet worden ift, und die übrigen, der Stieg, die 
Bodöftraße weiter gefolgt find. 2 
Gleichwohl fheint der Markt bis zum jegigen Korn- 
markt gereicht zu haben, und man trat fogleidh auf dleten) | 
Platz, wenn man von Süden her: zur Stadt fam. Auf di 
demfelben wurde das Rathhaus errichtet, das mwahr- 


_ 


\ 


! 


er 
kein. fogteic auf der Stelle, wo das jebige ſteht, ge: 
ftanden, und demnach eine ſehr freie Lage gehabt haben 
muß. Es fuͤhrt in den Urkunden gewoͤhnlich den Namen 
Conſiſtorium (1), und kommt unter dieſem Namen erſt 
im Anfange des 14. Jahrh. vor.“ Im 18ten Jahrhun⸗ 
dert, ald die Stadt in den hanfeatijchen Bund getreten 
war, ward auf diefem Marfte auch der Roland, als 


- Sreiheitözeichen, aufgeftelt, welcher, nad) einer alten Ghro- 


nit, etwas vorwärts, dem Kathhaufe zur Linken geftan- 
den haben fol; im Fahre 1477 ward bei .der Eroberung 
Quedlinburgs durch Die Herzoͤge Ernſt und Albert von 
Sachſen dieſer Roland, wie vorhin erzaͤhlt iſt, umgeſto⸗ 
Ben und zerſchmettert (2. 

Im Anfange des 12ten Jahrhunderts ward noͤrdlich 
vom Rathhauſe die Marktkirche erbauet, und mit ei— 
nem Kirchhofe (3) von dem uͤbrigen Plate abgefondert. 
Diefe beiden imponirenden Gebäude hätte man follen frei 
ftehen laffen, wie fie denn auch längere Zeit gewiß fo ge= 
ftanden haben. Uber je mehr die Dörfer umher müfte 
und verlaffen wurden, und je mehr die Volksmenge in ber 
Stadt wuchs, defto mehr wurde die Stadt angebaut, und 
Alles fcheint fih im Anfange, um des Verkehrs willen, 
nad) der Gegend des Marktes gedrängt zu haben. Schon 
am Ende des 15ten Sahrhunderts ftanden am Marktkirdh- 
hofe ein Paar Boutiquen, die dem Marienflofter auf 
dem Münzenberge gehörten, und von diefem ber Gerbers 
Gilde für einen jährlichen Erbenzins (4) überlaffen waren. 





(1) f. v. Erath. ©. 427, nro, 183. de nostro Consistorio; 
©. 431. nro, 193. in domo consistorii ciuitatis Quedeling- 
borch, ©. 436. nro. 200. »consistorium antiquae ciuitatis.« 

(2) f. oben die Regierungsgeſch. d. Aebtiſſin Hedwig — 

(8) f. v. Erath. ©, 274. nro, 295. 

(4) ebenda — Es heißt: duas staciones, quae Hallen 
vulgariter nuncupantur, in ciuitate Quedelingeborch sitas, 
cimiterio S, Benedicti contiguas, dictae cinitatis pellifi- 


„ tibus sub annua pensione jure emphiteosi, quod vulgariter 


% Eruetins dicitur, duximus porrigendas etc, Vermuthlich was 


ven hier noch mehrere folcher Hallen. Denn man findet in vielen - 
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Aber weit früher noch, nämlih i. 3. 1240, ift von ei⸗ 
nem Fleifchfcharren in der Stadt Quedlinburg die Rebe, 
den ein gewiſſer Canonicus Leo vdemfelben Klofter ver: 
madte, und der vielleicht in derſelben Gegend befindlich 
war. Es fällt in die Augen, daß jene Boutiquen, die 
man Hallen nannte, zum. Anbau des nahrhaften - Ho: 
tens den Grund gelegt haben; damit wurde denn aber 
der Platz zwiſchen dem Rathhaufe und dem Marktkirchhofe 
gänzlich verbauet. 

Wir wenden uns ferner zu demjenigen Theile ber 
Stadt, welder aus dem alten Dorfe Quitlingen entftan- 
den il. Ganz nahe vor der Mauer berfelben lag bie 
* Gteinmühle, welde jest die Steinbrüdermühle heißt, 
und erft im Anfange des 15ten Jahrhunderts in den Ur: 
kunden vorfommt. Der Herzog Rudolph von Sachſen 
belied damit den Grafen Ulrih von Regenſtein, der fie 
wiederum an den Magiftrat von Quedlinburg verfeßte; 
auf diefe Weife kam fie in den Beſitz unſers Magis 
ſtrats (1). — Bon diefer Steinmähle im Weften lag der 
Fleiſchhof, (jest der Kochſche Hof auf der Woort) 
von welchem eine Gaſſe zur Blaſiikirche führte, an deren 
linfen Seite das Hornhaus, genannt die Spiegel: 
thürme, (jeßt der Bethgeſche Hof) lag; dies Hornhaus 
lag daher. der Steinmühle gegenüber (2); es wird nur 


deutfchen Städten die Einrichtung, daf getoiffe Gebäude, welche ges 
mwöhnlich offne Gallerien bildeten, und Lobiae ’ (Lauben, Löben) 
genannt wurden, gewiſſen Gewerken, namentlich den Kaufleuten zur 
Auslegung ihrer Waaren verliehen wurden. Daß davon der Name | 
Hoken noch herruͤhre, fieht man leicht. (f. v. on Eich: 
horn und Goͤſchen Zeitſchr. für geſch. Rechtswiſ. Th. 2. ©. 213.) 

(1) £ v. Erath. ©. 650. nro. 31. Stelumäbte, auswendig 
der Mauern gelegen; nro, 32. buten d, Muren. ©. 720, nxo, 123. 
©. 736. nro, 144. 


(2) f. daf. ©. 753. nro. 185. »Hornehus, geheten be ein: 


gelthorne, tygen der Stepnmolen over, in dat Meften, dar man , 


gept na Sinte Blafius Kerken, — unde is dat Hornhus to der loch⸗ 
tern Hant an der Sagen, dar man dor geit (da man burchgeht) tygen 
Sinte Blaſius Kerken up ben Sleifchhoffe.« 
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einmal beftimmt in den Urkunden genannt. Der Fleiſch— 
hof aber, auch Bleihhof genannt (1), kommt fchon 
ſeit 1320 in den Urkunden vor, : und war ſchon damals 
frei von aller Voigtei (2). — Neben ihm lag ein ‚anderer 
Freihof, den früher ein Ritter, Namens Sone (3), be: 
ſaß; beide Höfe, dazu. ein Obfigarten außer der Stadt: 
mauer gelegen, ‚ver Stadtgraben, vermuthlich Hinter dem 
Fleifhhofe und der Fifcherei um den Obſtgarten her (wel: 
her wahrfcheinlihft das Wiedholz und. der Sadgarten 
war), ingleihen da& Heg ewaſſer von den hohen Ste- 
gen bis an die Gröpermühle (4), verkaufte im J. 1286 
Graf Ulrih von Regenftein an die Altſtadt Quedlinburg, 
and fo auh im J. 1316 nod) 2 andere Höfe (5) ganz 
in der- Nähe gelegen, beren einer „ der — he (6), 


(1) f. daſ. ©. 390. nro. 120. 

7.02) dafe — Ob aber mit der curia carnificum ©. 374. nro. 

87. biefet Fieifchhof gemeint ſey, iſt zwar ſehr wahrſcheinlich, aber 
nicht voͤllig gewiß. 

(3) ſe daſ. ©. 280. nro, 312. Hier iſt der Fleiſchhof nicht aus— 
drücdlich genannt, aber vergl. mit S. 390. 391. nro, 120, 121. 
ergibt fit), daß er gemeint ſey; 

‚(4) daf. ©. 591. nro. 121. | | 

(5) f. daf. ©. 374. nro. 87. »nostram curiam, prope cu- 
riam carnificum, et etiam curiam Domini Wollraven, mi- 
-Jitis, in vicinio nostrae jam dictae curiae positam. jene cu- 
ria war mwahrfcheinlicy da8 Hornhaus. | 

(6). Daß ein Wollrabeſcher Hof jetzt der Schwalbefche ift, leidet feis 
nen Zweifel, wenn man in einer andern Urkunde vom 9. 1313 die 
genaue Befchreibumg deffelben liefet, im welcher Urkunde unter andern 
dem Meagiftrate vorbehalten wird, gegen die Straße hin, vor das 
Gäfchen, duch weldhes man zu dem Wollrabefhen Ge 
böfte geht, einen Thorflügel bangen :zu laffen. — Ob aber nicht 
Wollrabe, der überhaupt ein reicher Mann gewefen feyn muß, und 
auch auf den Dörfern umher viele Befigungen hatte, in diefer Gegend 
2 Gehoͤfte neben einander hatte, und demnach jener Hof ein anderer, ale 
diefer im J. 1313 war, wage ich nicht zu entfcheiden. Wahrfchein= 
lich aber wird e8 mir dadurch, daß diefen Wollrabefhen Hof 
im 3. 1313 das Mipertikfofter mit Zuſtimmung des-Magiftrats erfauft, 
jener aber erſt 1316 von feinem bisherigen Befiger, dem Grafen 
Ulrich von Regenftein, an den Magiſtrat und die Stadt verkauft wird, 
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vielleicht der jebige Schwalbeſche Hof, der andere ein neben 
dem Fleiſchhofe liegendes Gehoͤft ift vielleicht das Kuͤhn⸗ 
ſche, jetzt Kratzenſteinſche Haus und Hof, im J. 1320 
Dietrichs, des Schenken, Hof genannt. — Noch iſt 
im J. 1284 von einem Hauſe eines Magiſter Ericus 
Kolartet, der Arzt war, die Rede, welches neben dem : 
Et. Blaſii i-Pfarrhauſe lag (113 und ſchon im J. 1266 
von einem Gehoͤft, welches auf der einen Seite an ein 
anderes Gehoͤft, das vordem ein gewiſſer Vretmar 
(Friedmeier) beſeſſen habe, auf ber andern aber an die 
Mauer der Altitadt ſtoße (2), womit mir die jegigen " 
Rabeſchen und Vollrathſchen Gehöfte auf der großen ho: 
hen Straße ziemlich genau bezeichnet zu — ſcheinen. 
Noch im J. 1455 wird (ſ. v. Erath. ©. 778.) ein 
Hof auf der Hohenftraße genannt, welcher dem 
Wiperti-Kloſter gehoͤrte. — Da ein Theil dieſes Stadt— 
viertels, nad alten Nachrichten, in der großen Feuers: 
brunft vom 3. 1070 mit in Ajche verwandelt feyn fol, 
überhaupt aber die alten Dorfhäufer nach und nach neu 
' aufgebaut find, : fo find auch diefe Gehöfte wol erſt feit 
jener unglüdlichen. Begebenheit eingerichtet und mit Ge: 
bäuden verfehen. — Unftreitig war ein Zhor, das zu die 
fem Theile der Stadt einführte, vor einer Brüde, welche 
bei der ‚Steinmühle über die Bode ging; ein anderes 
Thor aber war das noch jest vorhandene Hohe Thor, 
deffen in einer Urkunde vom 3. 1355 namentlich gedacht 
wird (3). . 

. Derjenige Theil ber Stadt, welcher an der Bode 
hin bis zum Gröperfhor lag, war früher wol ganz 
anders eingerichtet, als jet. Erſt nah einer großer 
Feuersbrunft, im 3. 1093, welde die Gegend bet jegigen 
breiten Straße verheette, fol dieſe ungefähr in der 


(1) f. v. Erath. ©. 278. nro. 305. juxta curiam plebani 
— wahrſcheinlich das jetzige Beckerſche Haus. 
2) f. daſ. ©. 228. nro. 198. 
(3) f. daf. ©. 443, nro. 210. 
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Richtung, welche fie jebt hat, erbauet feyn und ben Na—⸗ 
men ber breiten Straße führen. Unter diefem findet 
man ihrer im J. 1806 in ‚einer Urkunde erwähnt (1). 
Anderer Straßen wird nicht namentlid gedacht, nur die 
Feine Juͤdengaſſe und der Weingarten, als det 
Wohnort der Juden, werben in alten Nachrichten genannt; 
auf dem Weingarten hatten fie ihren Begraͤbnißplatz. Sie 
wohnten feit dem 12ten Jahrhundert in Quedlinburg, fies 
‚ beiten ſich aber im 18ten Sahrhundert, da fie Bertrade 
befonders in Schug nahm (2), fehr an, wogegen Magis 
firat und Bürgerfchaft fih ſtark febten und die Juden 
druͤckten, welche demnach mehr als einmal verfolgt, und 
endlich förmlich vertrieben wurden. Hieruͤber entitand 
mehrmals Streit zwifchen der Aebtiffin und dem Magis 
giftrat, worüber fie fich Anfangs verglichen (8), bis ends 
ih Anna von Plauen im 3. 1447 nachgeben, und 
die Juden ganz dem. Magiftrate überlaffen mußte (4), der 
fie dann freilich nicht länger duldete, — Auch der ölle 
und Hölle ſcheint in einer Urkunde, welche Voigt (Q. 
Sch. Th. 2. S. 468.) hat abdruden laſſen, ſchon ge⸗ 
dacht zu werden; denn es heißt darin: curia et domus 
in Polna, quae dicitur infernus. 

Dieſer Theil der Stadt wurde durch ein Thor ver: 
fchloffen, welches auch da noch eine Zeitlang blieb, als 
die Neufladt längft fchon ftand, und zum Theil bis zum 
Anfange des 18ten Fahrhunderts noch vorhanden war. 
Noch im 3, 1313 heißt es in einer Urkunde: „die Mühle 
zwiichen den Städten liege vor dem Shore der Alt 
ftadt, durch welches man in die Neuftabt gehe" (5). Späs 


(i)fv Erath ©. 345. nro, 30. »ciuis residens in lata 
platea.e 

(2) ſ. daſ. ©. 252. nro. 247. — vergl. S. 360. nro, 62. 

(3) ſ. daf. ©. 525. nro. 352. 

(4) f. daſ. ©. 755. nro, 186. Bergemeſter, Ratmann und 
a de Stabt ſchallen der Juden unfe Lewetage maͤchtig ſyn 





6) daſ. S. 367. »Molendinum situm ante valvam anti- 
quae ciuitatis,e 
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terhin ift das Thor jelbft meggenommen, um bie Neu: 
ftadt mit der Altftadt in enge Verbindung zu feßen, aber 
die Stadtmauer an der Bode noch geblieben. Ein an: 
deres »Thor fchloß biefen heil der Stadt nordwärts, 
und hieß dad Gröpetthor- (1); unter dieſem Namen 
findet man es feit ‘d. 3. 1814, weil es bas Thor war, 
welches zur Vorſtadt, das Groͤpern genannt, fuͤhrte. 

Neben dem Groͤperthore gleich lag das Gehoͤft eines 
gewiſſen Bethmann, welcher Ackerbau trieb (2), — An 
der breiten Straße wurde an einem freien Platze im 18. 
Jahrhunderte das Franziskanerkloſter angebauet. 
Die Gegend hinter demſelben ſtieß an die Stadtmauer an. 
Gleich am Thore, nach der Neuſtadt hin, lag die Muͤhle 
zwiſchen den Staͤdten. Dieſe Muͤhle gehoͤrte vor 
dem 14ten Jahrhundert dem Wipertikloſter, welches fie 
im 3. 1313 an den Müller Gebhard überließ, und im 
3.1332 an den Magiftrat von Quedlinburg verfaufte (3). 
Sie blieb dem Magiftrat bis tief in das 15te Jahrhuns 
bert; da er aber die jährliche Abgabe, welche er dem Klo⸗ 
-fter zu entrichten hatte, nur mit Schwierigkeiten zahlte (4), 
fo übernahm fie die Aebtiffin im 3. 1482 zu zahlen, und 
auf diefe Art kam nachmals, nad) Aufhebung des Wir 
perti» Klofterd, diefe Mühle zum Stift. 

Weiter hinauf an der Bode kommen wir zum Munte 
menthale,. ‚deilen fhon im I. 1835 gedacht wird (5), 
- da die Aebtiffin den dabei gelegenen Hof, den Tyle van 
Setle gehabt hatte, Faufte. Die Aebtiffin hat auch dies 
fen Hof erweislich noch bis in die Mitte des Löten Jahre 








(1) »Valvd antiquae Ciuitatis, quae valva lutifigulorum 
nur v. Erath, ©, 37%, — und: »valva figulorum,t 
baf. ©. 436, a 

(2) dal, — Er hatte mehrere Hufen Adern in Pacht. 

(3) f. daf. ©. 367. nro, 75. ©. 426. 427. nro. 182, 183, 

(4) f. daſ. & 778. nro, 216. »Dat de Rad vor der Molm 
twiſchen ben an betalen fchullen fes Stendbalfhe Mark.« 

(5) f. v. Erath. ©. 488, nro, 204 »De Hof, de da licht bp 
beme Mummendale. 
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hunderts befeffen, und entweder felbft benugt oder ver: 
padıtet (1). .' 

Außerdem werben noch andere Gehöfte in den Urs 
Funden ausgezeichnet, die in der Altitadt gelegen haben, 
— Die Pröbftin befaß hier fchon im, 18ten Jahrhundert 
ein Vorwerk, woran auch bie übrigen Gapitelöperfonen 
‚ihren Antheil hatten (2). Neben diefem hatte fie auch 
einen Hof, der vormald Staken und. feinen Kindern ge— 
hoͤrte (3). Noch im 3. 1479 befaß erweislid die Pröbs 
flin dies Gehöft. Es lag in der alten Stadt (4), doch 
wo, ift nicht ficher zu zeigen. — Der graue Hof (nicht 
Grafenhofz denn lat. wird. er curia grisea genannt), 
befien mehrmals erwähnt wird, gehörte dem Klofter Mi: 
chaelſtein, das ihn durch einen Kofmeifter adminiftriven 
lieg (5). — Ein anderes Gehöft an der Bode erkaufte 
die Aebtiffin Gertrud, im J. 1241, von dem Ritter 
Sohann von Gatersleben für 150 Mark Quedlinburgfchen 
Silber (6), welches aber unter dem Verzeichniß aͤbteili- 
- her Güter vom J. 1280 nit mehr vorkommt. Vielleicht 
iſt es das jegige Cunoſche oder Papefche Gehöft. - 

Noch ift des St. Annenhospitals zu erwähnen, 
welches ebenfalls jegt zwifchen den Städten liegt. Bor 
dem Sahre 1433 lag dies Hospital auf dem Weingars 
ten, nachher aber ward es an der Bode auf dem Plabe 
erbauet, auf welchem es jet ſteht. Der neue Stiftungs- 
brief ift vom 1. März 1433 (7), nad) weldyem die Bürger: 
meifter der Altfiadt, Alerander von Sylde, und San 


(1) f. baf. ©. 773. .nro. 213. 

(2) f. v. Erath. ©. 431. nro, 192. cf, ©. 370. nro. 80, 
vergl. ©. 525. 526. nro. 852, 353. ©. 823. nro. 285. ’ 
(3) f. die angezogenen Nummern 352. 353. ©. 525. und. 526. 
(4) f. dal. S. 823. »Der Pröbftin Hof in der alten Stadt.« 

(5) Der graue Hof und feine Hofmeifter kommen, in einigen Urs 
kunden vor. f. v. Erath. ©. 649. nro, 238. — ©. 739. unro, 
152. — ©, 749. nrao. 176. | 

(6) f. v. Eratb. ©. 170, nro, 85. »Curia prope Bodam.e 

(7) f. daf. ©. 721. nro. 125. »Am Sondage, da man finget in 
der billigen Kerken: Invocavyit; aller Mann Feftnacht.« 
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Springinögut in der Altſtadt, und Hans Water- 
mann und Albrecht Klinthardt in ber: Neuftadt, 
und 18 Rathmänner, die damald an ber Regierung wa⸗ 
zen, „Gott zu Lob und Ehren, und dem gemeinen Gute 
allen Elenden zu Nutz und Frommen,” der Gewandfchnei- 
ber: Innung geftatten, Dies neue Hospital zu erbauen, 


ihr auch alle "Freiheiten und Rechte zufichern, die fie am 


alten Hospital. auf dem Weingarten: gehabt hatte; der 
Magiftrat behält ſich indeffen vor, zwei arme Bürger zur 
Aufnahme zu empfehlen, die dann „mit dem Meifter, des’ 
Hofes, alſo gut, als er da ißt, effen und trinken - 
ſollen;“ — es werden die Einnahmen ver lieben Frauen⸗ 
Capelle vor der Neuſtadt dazu gelegt, und aus einer an— 
dern Urkunde iſt zu erſehen (1), daß das Hospital auch 
von der Steinmuͤhle jaͤhrlich 6 Malter Korn zu erheben 
hatte. Man bemerkt leicht, wie ſehr dies Hospital jetzt 
von ſeiner urſpruͤnglichen Beſtimmung fuͤr Atme und Elende 
abgewichen ift, denn auch in der.fo eben angezogenen Urs - 
funde vom J. 1438 ift von „den armen gemeinen 
Leuten in dem Spital der Gewandſchneider⸗ 
Innung“ (2) die Rede. 

| Uebrigens weiß man aus der Gefchichte der Aebtiffin 
Jutta, daß im 14. Sahrhundert in diefer Gegend an 
der Stadtmauer 2 Thuͤrme gegen den Grafen Albert von 
Regenſtein erbauet waren, davon der eine in der Gegend 
des Klingd, der andere weiter aufwärts an der Bode ges 
fanden haben fol, welche aber nachher wieder abgebro⸗ 
chen ſind. 

Der dritte Theil der Stadt zwiſchen dem Weingar⸗ 
ten und dem Groͤperthor war lange Zeit der oͤdeſte. Zwar 
ſcheint die Schmale Straße ziemlich früh eriftirt zu ‚haben, 
allein der jetzige Marſchlingerhof, der Weingarten, der 
noch jebt diefen Namen führt, und das ganze Neuendorf, 

(1) daf. ©. 736. nro, 144. 


(2) daf. >De armen senmgnen Zube in dem Spettale der Want: 
———— « 
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befteht erſt ſeit dem 14ten — Im J. 1168 
iſt von einem Weinberge in der Altſtadt, am Abhange 
. einer Anhöhe (1), die Rede, der vorher Ader war. Nach— 
dem die Dörfer umher, und befonders Salleröleben und Mars⸗ 
leben, allmählig wüfte wurden (ſ. den 5ten Abſchn.), wur⸗ 
den diefe Gegenden angebauet,. weldye die Namen Marſch⸗ 
lingerhof (2) und Neuendorf erhielten. 

Die Stadt war, wie fhon oben erwähnt, mit Mauern 
und Graben umgeben. — Die Mauern waren im 14ten 
Sahrhundert ziemlich verfallen , und man machte es ba- 
ber dem Grafen Albert don Regenftein zur Bedingung 
feiner Freilaffung, fie ausbefjern, und mit 7 Thürmen ver= 
fehen zu laflen (f. oben. ©. 168 u. f.). Von den fieben 
Thuͤrmen, die in der weftlihen Stadtmauer noch bis zum 
Anfange des vorigen Sahrhunderts ſaͤmmtlich ftanden, find 
nach und nad) drei, welche den Einfturz drohten, abge= 
tragen, fo daß ihrer jegt nur noch vier wahrzunehmen 
find. Auch in den übrigen nördlichen Theilen der Stadt— 
mauer zeigen ſich noch Spuren von Thürmen, die früher _ 
hier ftanden. — Des Stadtgrabens gefchieht in den Altern 
Urkunden Feiner befondern Erwähnung. 


b) Die Neuftadt 


ift feit der Mitte des 12ten Jahrhunderts angebauet more 
den. - Sie war von ber Altftadt duch Mauer und Thor 
geſchieden, ift fpäterhin aber in die engfle Verbindung mit 
ihr gefeßt worden. Der Anbau derfelben muß fehr fchnell 
geihehen feyn, wiewol im Allgemeinen vorauszufegen ift, 
daß er nicht auf einmal vollendet worben ift, 

Schon im Jahre 1163 wird die alte Stadt (8) 
genannt, und muß alfo im Gegenfaß derfelben ſchon da— 
mals eine Neuftadt dageweſen feyn. Gemiß muß dem— 











(1) f. daf. ©. 92. nro, 18. »ager in decliuo montis, in an- 
tiqla urbe, qui in vineam redactus est.« 

(2) Marslingen für Marsleben; —, dergleichen Veränderun: 
gen kommen häufig vor. 

(3) J v. Erath. S. 92, nro, 18. 


231 


nad) fchon früher und fehr raſch der neue Anbau begon- 
nen, und ſolche Fortfchritte gemacht haben‘, daß man ihn 
bald für eine eigne Stadt nehmen konnte. Bald darauf 
fol Adelheid III. .die Neuſtaͤdtiſchen Stadtmauern haben 


ziehen laſſen. Und ſchon im Anfang des 18ten Jahrhun. 


derts konnte man daran denken, fuͤr dieſe Stadt eine eigne 
Kirche zu erbauen, die bereits im J. 1227 ihre eignen 
Geiſtlichen hatte (1); ein Beweis, daß * Stadt raſch 
genug gebildet ward. 

Die Neuſtadt wurde im J. 1800 von der Aebtiſſin 
Bertrade dem Grafen Ulrich von Regenſtein verkauft (2), 
und dieſe behielt ſich nur das Patronat der Pfarre, ſieben 
Hufen vor der Neuſtadt (den Kleers), die Freiheit der 
Juden, ſich dort anzuſiedeln, und den Schutz derſelben, 
ingleichen ein Gehoͤft eines. vormaligen Edlen von Had—⸗ 
mersleben vor; auch durfte der Graf fie nicht weiter ver 
außen, Diefer Graf belieh im 3. 1327 damit den Mas 
gifteat der Altftadt (8), was denn unftreitig zur Vereini⸗ 
gung des Magiſtrats der Neuftadt mit dem Magiftrat der 
Altſtadt, wie wir weiter fehen werden, Veranlafiung gab, 
Im Jahre 1330 belohnt die Aebtiffin Jutta den Magir 
firat der Altſtadt mit der Neuftadt ganz in der Art, wie 
fie diefe dem Grafen von Regenftein verliehen hatte (4). 
Graf Albert von Regenftein bemächtigte ſich, bei feinem 
Streit gegen die Altſtadt und den Biſchof von Halber: 
fladt, der Neuftadt im 3. 1336, mußte fie aber bald wie: 
der verlaffen, und fo blieb fie, unter den gedachten Aus: 
wel, in-ben Händen des Magiſtrats dev Altftadt, 

Das Oeringer-Thor wird in Urkunden gar nicht 
genannt, Das Poͤlken-Thor kommt, dem Namen näd), 
erft im J. 1417 vor (5), ob es gleich ſchon weit 
dageweſen ſeyn mag. 


(1) ſ. daſ. S. 147. nro. 42, 

Sf daf. S. 328. nro. 399. 

(3) f. dal. ©. 407. nro, 147. — (S. 416. 417) 
(4) f. daf. ©. 416. nro. 165. ©. 417. nro, 166. 
(5) f. daſ. S. 666, nro, 54. »Poͤlleken⸗Thor.« 
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Bon den Straßen der Neuſtadt werden in den Ur— 
funden genannt: der Steinweg (1), indem ein dafelbft 
gelegenes Haus erwähnt wird; die Pölkenfiraße, wo 
Herwich von Quarmbel ein Haus und Gehöft hatte (2), 
und die Stobenftraße, wo drei Höfe zum Marfchalle 
Amte gehörten (3), wonad) fie denn wol damald (1495) 
anders geftaltet und gerichtet gewefen feyn mag, als jebt. 

Die Gegend von: dem Pölkenthor bis zu den Haͤu— 
fern des Spitald zum heiligen Geifte hieß in den Fi— 
ſchern und zwifhen den Fifhern (4); vieleicht find 
diefe Gegenden früher von Fiſchern bewohnt geweſen; diefe 
Benennung ift ganz verfchwunden, und in ganz andere 
übergegangen ; indeffen nennt der gemeine Mann nody jest 
eine Gaffe vor dem Poölfenthore die Itſchen- (Frofch:) 
Gaſſe, und einen Steg über die. Bode den Itſchenſteg. 
Auch wird einer Schenkenſtraße gedacht, welche wahr⸗ 
fcheinlicy ebenfalls in diefer Gegend gelegen haben mag (5). 
Db übrigens die Gegend, zwiſchen den Thoren, welde 
eine Urkunde vom Jahre 1818 bezeichnet, und wo ein 
Teglerſches (Zieglerfches) Haus gelegen war. (6), die— 
felbe Gegend ift, welche noch jeßt diefen Namen führt, 
oder ob fie, wie mir wahrfcheinlicher ift, eine Gegend in . 
der Neuftadt war, kann aus Mangel an weitern Made 
richten nur unentfchieden bleiben. Ä 

Uebrigens werden eine nicht geringe Zahl Häufer 
und Gehöfte, : nebft. ihren Befigern ‚namentlid) angegeben, 
welche die Neuftadt enthielt, ohne jedoch immer in Ab— 
fiht ihrer Lage näher bezeichnet zu werden, — Auf dem 


(1) f. daf. ©. 335. nro. 7. >»platea ad lapides,« 

(2) f. dal. ©. 474. nro. 259. »platea, quae dicitur Pölle- 
kenstrate. - 

(3) f. daf. ©. 851. >IIT Hofe in ber Stoven » Strate.« 

(4) f. daf. ©. 666. nro. 54. »twifchen dem Pölleken « Dore und 
bem hilghen Gheyſte, gheheten in den Vyſchern.« — S. 768. 
>in den Viſchern unde Schenken-Straten.« 

(5) f. d. vorige Citat. 
et daſ. ©. 382. nro, 100. »Teghelerfches Hus twiſchen den 

oren.« | | 








— 
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Steinwege wird ein Haus an der Ecke, neben der 
Amtswohnung des Oberpfarrers zu St. Nicolai, ange— 
geben (1). Weiter hinab zur Rechten lagen Gebaͤude, die 
zum Auguſtinerkloſter gehoͤrten, welches im 14. Jahr⸗ 
hundert hier erbauet ward, und einen ziemlichen Raum 
zwiſchen dem Steinwege und der Straße, das Auguftinern 
genannt, einnahm (2). Das Haus eines gewillen Hert- 
mann wird bezeichnet bei oder neben dem Kreuz (3); | 
vermuthlich alfo am Neuftädtichen Kirchhofe gelegen. Her⸗ 
wich von Quarmbeck hatte, wie ſchon vorhin erwaͤhnt, 
Haus und Hof auf der Poͤlkenſtraße. 

Außerdem lagen noch in der Neuſtadt: Otto's von 
Hadmersleben Haus (4)5 Gerbods Haus und Hof, 
welches Mathilde de Granario erkauft hatte (5) ,‚ und 
ein anderes, welches Dietrich Otto befeffen hatte, und 
neben dem erften, von der Stadt abgerechnet (6), ver— 
muthlic gegen die Altfladt hin, alfo, wie wir es jetzt 
nennen, vor der langen Brüde lag — beide Häufer 
vermachte diefe Mathilde dem Münzenberger Klofter, Je— 
ned Gerbodfche Gehöft ift wahrfcheinlich dafjelbe, deſſen 
aud) in einer Urkunde vom J. 1355, als Eigenthum des 
Klofters gedacht wird (7); in eben derfelben werden nod) 
zwei andere Gehöfte bemerklich gemacht, eins, das neben 





(1) f. daſ. ©. 495. nro. 304. »Domus sitaYin acie juxta 
curiam rectoris eccl. $. Nic.« 

(2) f. daf. ©. 375. nro. 88. >in platea usque ad viam la- 
pideam ;« ber Kaum ift genau bezeichnet. ©. auch das folgende Cas 
* wege: gehörte ber jegige fleinerne Gafthof dazu. 

(8) f. daf. ©. 321. nro. 354. »curia Hermanni, dicti juxta 
crucem,« — 

(4) f. daſ. ©. 325. nro. 899. » 

(5) . daf. ©. 337. nro. 12, | 

(6) »Othonis enim curiam, vicinam primae curiae contra 
ciuitatem« — ji. e, versus ciuitatem antiquam,« die damals 
noch im eigentlichen Sinne Stadt hieß. 

(7) f. daf. ©.495. nro. 304. »curia Henninghi Molendina- 
rii.e — >curia juxta allodsum — in —— 
berghe sita« u. ſ. w. 
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, jenem Kloftergute lag, und ein anderes, das dem Müller 
Henning gehörte, — Noch befaß auch Hinrich von 
Badeborn ein ſolches Gehöftz ein anderes Haus hieß 
Sievertshanfens Haus (1). Ein nicht unbedeutendes 
Gehöft in. der, Neuftadt ‚gehörte dem Grafen Albrecht 
von Regenftein, das er im J. 1346 dem Rathe beider 
' Städte überließ (2), vielleicht auch noch in Folge feiner 
\im 3. 1338 ihm gewährten Erloͤſung. 

Es ift vielleicht nicht unangenehm, die Namen älter . 
rer Bürger der Alt: und Neuftadt zu kennen; ich habe 
mir daher Mehrere aufgezeichnet, und theile Einige davon 
zur Probe hier mit. Aus dem 13. Jahrhundert: Thanz - 
kolf und feine Frau Suanehilt; die Schneider Bertram 
und Wilhelm; Herrmann Wale, Vretmar; Hildebrand 
Scherenſchmidt, Heinridh Zabel, und Heinrich Gre— 
gor; — aus dem 14. Jahrhundert: Thilo Scherens 
ſchmidt; Johann Meifter; Lothar (Luder) König; 
Sohann Dolenvoigt; Ulih Zabel; Werner Bette 
(oder Fette); Werner Reimbert; Jacob Kod (oder 
Koh); Fride Berward; Hans Bernardes; — aus 
dem 15. Iahrhundert: Paul Harder; Jordan Car: 
ftens; Jacob Sluͤfterz Henning ‚Berndes; Hans 
Glefing; Sohann Zodendorf u. f. w. 

Mehrere uͤbergehe ich, welche ſchon in diefem und 
dem vorigen Abfchnitte bei Gelegenheit namentlich vorge: 
kommen find, 


ec) Die Vorftadt, das Weſtendorf genannt. 


Schon im Sahre 964 ift von einer Vorſtadt bei 
dem Schloffe Quedlinburg (suburbium castelli Qui- 
delingoburg) die Rede, und es muß daher fchon damals 
der Anbau des Weftendorfs angefangen feyn (3), Spä- 


(1) f. daſ. ©. 530, nro. 358, 
(2) f. daf. ©. 471. nro, 261, 
(3) ſ. v. Erath ©. 13. nro, 17. 
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terhin wird es lateiniſch villa occidentalis Weſtliches | 


Dorf), deutih: Weſtendorp genannt. 

Bor dem Scloffe, gegen die Stadt hin, bildete fich 
die Vorburg. Hier lag die St. Stephanskapelle, 
die vielleicht in dem Schreiberſchen Hauſe am Finkenheerde 


noch übrig iſt (1) (ſ. im folgenden 8ten Kap.). Hier 


hatte die Aebtiſſin auch ſchon früh ihr Vorwerk, das 
noch jetzt vorhanden iſt. Sein wird ſeit dem Jahre 
1320 (2) mehrmals in den Urkunden gedacht. Im Jahre 
1280 gehörten zu demjelben erft 6 Hufen Ader (8); es 
muß alfo damals noch einen fehr Eleinen Umfang gehabt 


haben. Im Jahre 1457 wurde es mit bedeutenden Ko= 
fien neu gebauet (4), und wahrſcheinlich auch erweitert. 


— Außer diefenv lagen aber auch wahrfcheinlih nod 2 
andere Gehöfte in der Vorburg; eins, welches im J. 
1380 der. St. Michaeliskapelle (5) verliehen. ward, und 


wahrjcheinlih auch noch ein anderes, welches am Fuße‘ 


des Schloßbergs belegen bezeichnet wird, 

Zwifchen der Vorburg und dem hohen Thore lag 
azuförberft dad Sohannishospitäl mit feiner Capelle 
und dem dazu gehörigen Kirchhofe, was mwahricheinlich die 
Stelle des jegigen Fügemannfchen und Wulfertichen Haus 


ſes eingenommen zu haben fcheint, und ‘von welchem im - 


Aten Kapitel mit Mehrerm die Rebe feyn wird, Zwiſchen 
. biefem und dem Weſtendorfer Vorwerke wird ſchon im 
3. 1329 ein Haus und Hof, als das nod), vorhandene 
vormalige Stiftshaus, jest vom Herrn Dom. Adminiftra= 
tor Drönewolf bewohnt, fo genau bezeichnet, daß es nicht 








(1) f. daſ. ©. 742. nro. 162. >»in der Vorburg, by Sünte 
Steffen.« 


(2) f. dal. ©. 390. nro, 120. 
(3) ſ. dal. ©. 272. nro..291. 


(4) f. daf. ©. 782. nro. 120. »der ebtie nihes Vorwerk in 
dem Weſtendorpe.« 


(5) f. daf. ©. 591. nro. 395, — vergl. ©. 285. nro. 323,._>cu- 
ria adjacens pedi montis castri nostri.ce 
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au verkennen ift (1). Doch lagen auch da noch mehrere 
kleinere und größere Gehoͤfte und Haͤuſer umher, welche 
in den Urkunden angegeben werden. So wird in einer 
Urkunde vom J. 1279 ein Gehoͤft vor dem Schloſſe bei 
dem Kirchhofe St. Johannis (2), ein anderes, welches 
mit dieſem Kirchhofe zuſammengraͤnzte (3), ein drittes, 
welches der Capelle und dem Hospital St. Johannis ge= 
rade gegemüber lag (4), und ein viertes, welches Gerhard 
und Sophien von Eftrendorp gehörte, und ebenfalls 
bei dem St. Johanniskirchhofe lag (5), näher bezeichnetz 
auch befaß-Reyner Nolten ein Haus und Hof an der 
Keihe gegen dem St. Johannis = Kirchhofe (6), welche die 
Reihe Häufer ift, die von der fogenannten Gildfhaft bis 
an die Ede der langen Gaſſe geht. — Ganz befonders 
aber wird ein Spiegelfhes Gut (7) erwähnt, welches 
zwifchen dem Schloffe und dem hohen Thore gelegen bes 
zeichnet wird, und der Lage nad) wol’ fein anderes, als 
das jebige Kodfche Gut ſeyn kann. Borchard Spies 
gel, der es befüß, war Ritter und Schenk der Aebtiffin 
Ludgard (8). Die Stadt Faufte eö damals dem Borchard 
Spiegel ab, die Aebtiffin beftätigte das, und legte das 
Gehöft auf ewige Zeiten zu Weichbild s— Redte (verlieh 
ihm Stadtgerechtigkeit). — Wo das Kleynſche Haus, 
befien im 3.1852 erwähnt wird, gelegen haben mag (9), 








— 

(1) ſ. daf. ©. 414. nro, 152. »curiam, in Westendorpe si- 
tam, prope allodium versus orientem Dominae Abbatissae,«, 

(2) f. daf. S. 268. nro, 283. »ante castrum, äpud cimite- 
rium $S,. Joh.« 

(8) f. daf. nro. 284. 

(4) f. dal. &. 361. nro, 42. »curia, sita contra — et 
Hospitale S. Johannis, dirccte ex opposito.« 

(5) f. ©. 606. nro. 428. »eyn Hof by Sunte Jchännes Kerkhove.« 

* (6) f. dal. ©. 779. nro. 217. »Hus und Hof, an der Reghe 
jegen Sunte Johannes Kerfhoffe gelegen.« 

(7) f. daf. ©. 443. nro. 210. Aus der Urkunde erhellet, daß das 
Gehoͤft vordem noch groͤßer geweſen ſeyn muß. 

(8) f. daſ. ©. 484. nro. 285. 

(9) f. daf. ©. 483, nro. 285. »in domo EN ©. 


En 





‘237 





ift nicht wohl auszumitteln. -Eben fo wenig ann das 
Gehoͤft der Hand und Hinze von Sman, weldes fie im 
14. Sahrhundert: bejaßen und von der Aebtiffin zu Lehr 
hatten, ausgemittelt werden (1). . : 

Auf der öftlihen Seite des Schloffes lag zuförderft der 
Sad. — Es ift fon im J. 1410 von einem lütgen 
Sade im Weſtendorfe die Rede, in welchem ein Gehöft 
lag, das bei der Pröbftei zu Zins und Lehen ging — viels 
leiht das nachmalige Probfteiliche Vorwerk (2); — im 3. 
1455 hatte das Wiperti= Klofter einen Hof darin, ber 
an die Bode ftieß (3), — vielleicht das noch jebige Ges 
höft, der Sad genannt; — und im J. 1459 fommt 
auch noch ein Gehöft vor, welches der Aebtiffin gehörte, 
und vielleiht das Stiftshaus, oben quer vor ber lans 
gen Gaſſe ift (4). — Des Probfteis Vorwerk im We— 
ftendorfe wird im 3. 1479, in der Lehnsurkunde der Aeb- 
tiffin Hedwig, erſt mit Beſtimmtheit gedacht (5). 

Wir finden ferner eines Plages oder Hofes am Ende 
des MWeftendorfs erwähnt, welder dem St, Wiperti= Klo- 
fter gehörte (6); doch ift die Frage, an welchem Ende 
deffelben er ſtand? — Schon wahrfcheinlidher ift die Lage 
des Molnerjchen Haufes und 208, das. im J. .1412 ge= 
nannt wird, am jegigen neun Markte (7), und nod) 
ficherer der Stand des Wolburgſchen Haufes und Hofs 


(1) f. dal. ©. 605. nro. 425, | 

(2) f. daf. ©. 650. nro. 80. »de dar legen is in dem luͤtken 
Sacke in dem Weſtendorpe.« 

(3) ſ. daſ. S. 778. nro. 216. Es iſt davon bie Rede, daß die 
Herren von St. Wiprecht ihr Miſtwaſſer aus ihrem Hofe im Sacke 
in den Stadtgraben Muͤhlengraben) nicht gießen noch laufen laſſen 
ſollen. 

(4) ſ. daſ. ©. 189, nro, 235. »ein Huß und Hof in unferm 
Meftendorpe im Sacke gelegen.« 

(5) ſ.daſ. ©. 823, nro. 285. »der Pröbftin und Sammlung 
Vorwerk, auch im MWeftendorf.« ’ | 

(6) f. daf. S. 220. nmro. 171. Die Urkunde ift vom 3. 1263, 
Es heißt darin: area in fine occidentalis villae sita. 

(7) f. daf. ©. 656. mio, 39, 
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gegen der Probfteimühle (1); dieſer Probfteimühle wird 
in der darüber fprechenden Urkunde vom I. 1412 beftimmt 
erwähnt; fie heißt die Gapitels: Mühle des Stifts, und 
liege, wie jenes Gehöft,- unter den Schlaf: und Wohnge- 
maͤchern (2) der Pröbftin. Weiter weftlih bin lag die 
Gapelle der heiligen. Gertrud, und es wird nicht nur 
ein Plaß genannt, der über dem Wafler, und doch in 
ihrer Nachbarfchaft lag (8), fondern auch ein Gehoͤft bei 
derfelben, das einem Ritter, Conrad Scule, gehört hat= 
te (4). Etwas Genaueres laßt fi ‚aber über die Lage 
diefer Gegend‘ nicht beibringen, doch ſcheint mir das Graf: 
hofſche Gebäude unter dem Birnbaume nod) ‘ein Reſt 
diefer -Gapelle zu ſeyn. 

Weit genauer läßt fi) die Lage einiger andern Plaͤtze 
angeben. Seit dem Ende des 14ten Jahrhunderts fine 
den wir naͤmlich mehrmals der Ritterbrüde (in der 
Kittergaffe) erwähnt. - Hinz von Hoym befaß einen 
Hof über (jenfeits) der Kitterbrüde, mit welchem die 
Aebtiffin Margarethe von Schraplau im J. 1379 
Heinrich Hagen und feine Frau wieder belehnte (5). 
Einen andern Hof über der Kitterbrüde gab bie Aebtiffin 
Ermgard Metten und Hans Woltmann (6) zu Lehen, 
Sm Jahre 1440 wird in einer Urkunde zweier Höfe über 
der Ritterbrüde gedacht, von denen der eine der Kalands: 
hof, der andere Claus Waken Hof hieß (7); endlich findet 





(1) f. daf. nro. 38. 
(2). daſ. — »der leghen is under unfeme Stlaphufe, jhegen 
des Gapitels:Molen des ernannten Stifts.« 

(3) f. daſ. ©. 140. nro, 81. »area trans aquas posita, et 
capellaw S. Gertrudis vicina.« 

(4) f. baf. ©. 424. nro, 179, »curia, quae quondam fuerat 
Conradi, dicti Scule, militis, prope capellam S. Gertrudis 
sita,« — 

(5) f. daſ. S. 588. nro. 390. »den Hof, de Hinzen von Hoym 
was, und gheleighen iſt over der Ridderbruͤghe in unſem Weſten⸗ 
dorpe.e - 

(6) f. baf. ©. 592. nro, 596, 

(7) ſ. daf. ©. 741.:nro, 156, 
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ſich noch ein Haus und Hof ebenfalls über der Ritter⸗ 
brüde, mit weldem Anna von Plauen im 3. 1457 Her: 
mann Hartwig belied (1). — Bielleiht war Claus 
Waken Hof, der nähft dem Abteigarten gelegen bezeich- 
net wird, dafjelbe Haus, weldes man nachmals die Münze 
genannt hat. - a 
Und da, nad der Angabe der dem Ritter Boffe von 
Ditfurt erteilten Lehen, welche bei v. Erath vorkommt (2), 
auch dad Kirchlein St. Georg über der Nitterbrüde ges 
legen hat, fo müflen aud) noch folgende 2 Höfe in dieſer 
Gegend gelegen geweſen feyn, nämlich Albreht Meygens 
Hof hinter der Burg bei St. Georg, und noch ein Haus 
und Hof eben daſelbſt, welches aber vielleicht mit jenem 
daffelbe ift, und von welchem Hr. Voigt in feiner Quedl. 
Geh. meint, daß diefer Hof der noch jeht fogenannte _ 
Georgenhof ſey (3), — Wenn man nicht die Identität 
mehrerer der angegebenen Häufer und Höfe annehmen will, 
. fo muß bdiefe Gegend des Weltendorfes weit beffer. fonft, 
als jetzt, gngebauet und manche diefer Gehöfte müflen in 
Gärten verwandelt jeyn. 

Jetzt haben wir noch von 3 Plaͤtzen und Gegenftäns 
den vor dem Weftendorfe zu reden, die ihm indeffen ganz 
nahe gelegen haben müffen, nämlih die Scherrmühle, 
die Schiffmühle, und die Güntefenburg. Bon 
jedem Einzelnen hier noch das Nöthigfte und Wichtigſte. 

Die Scherrmühle oder Schirr muͤhle iſt die jegie 
He, fogenannte Auguftiner = oder Münzenberger : Mühle," Sie 





(1) f. daf. ©. 782. nro. 221. »Hus und Hof — over der 
Ridderbruͤgge.« — Bon Waken Hofe heißt 8 ©, 741. »de 
ander is Glaves Walken Hof, negeft unfem Bomgarden.« Da 
nun beide, der Kalandshof und dieſer Wakenſche Hof über der Rit: 
terbrüde liegen, und diefer legtere ald »unfem Bomgarden« (dem 
großen Aebteigarten) zunächft gelegen bezeichnet wird, fo ſcheint er Eein 
anderer, ald der oben angegebene, zu fm. . 

(2) f. daf. ©. 851. nro. 322, »dat Kerklehen to Sancto Georgio 
oder der Ridderbrügge.« 

(8) f dal ©. 673. nro. 63. »hinder unfer Burg by Sunte Juͤt⸗ 
gen.« — ©. 749, nro, 177, 
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gehörte urfprünglich dem: a die Aebtiffin Bertrade 

überließ fie aber für einen Erſatz an Grundftüden oder 
baarem Gelde dem St: Wiperti- Klofter, welches fie aud) 
feitdem, nach Angabe der Urkunden, befejfen hat (1). 
Die Fifcherei zwiſchen dem Klofter und der Schirrmuͤhle 
hatte daſſelbe allein (2). — An der Bode hin führte 
fhon im J. 1274 der Damm, welcher noch jebt zum 
Klofter St. Wiperti führt, und bei weldhem ein Haus 
lag, das der Ritter Dietrih Marroch in eben genanntem 
Jahre dem Wiperti: Klofter ſchenkte (3); doc läßt ſich 
die eigentliche Lage diejes Haufes weiter nit angeben. — 
Noch ift in einer Urkunde vom Jahre 1301 von einem 
Plate (bebauet oder zum Bebauen) die Rede, welcher neben 


dieſer Mühle befindli war, und ebenfalls dem Klofter 


St. Wiperti zugehörte (4). — So fah es am weltlichen 
Ende diefer Vorſtadt aus. 

Auf der öftlichen Seite lag die Schiffmühle, Shep— 
und Scepmöle in den Urkunden genannt. Warum diefe 
Mühle den Namen führte, und wo’ fie genau gelegen, da= 
von fagen die Urkunden nichts. Wahrfcheinlidy ift indef= 
fen, daß fie auf dem Plage; der noch jest das Schiff— 
blek heißt, geflanden hat, und daß ihr Name allerdings 
wol auf Schiffer und Schiffbau Beziehung gehabt hat, 
ift aus der lateinischen Benennung Mühle bei den 
Schiffen (molendinum ad naves) wol zu vermuthen. 
"Daß aber, wie. alte Chronifen, und auch Kegel in fei= 
ner Fama erzählt, die Bode ehemals wirkli fo groß 
gewefen, daß fie Kleine Schiffe getragen; daß hier bie 
Shiffmühle oder Schiffablage geweſen ſey; daß 


(1) f. v. Erath. ©. 270. nro, 288. und ©, 322. nro„ 397 





| 

(2) f. daf. ©. 777. nro. 216. wo bie Fiſchereigraͤnzen genau be⸗ 
ſtimmt find. 
(3) ſ. daſ. ©. 255. nro. 251. »curia juxta dammonem 
sita.« 

(4) f. daſ. ©. 336, ro, 9. »area dicto molendino con- 
tigua,e 


J 
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aber nachmals der Broden ſich geſenkt und das Waffer 
verftopft habe, ift theils fehr unwahrſcheinlich, theils of⸗ 
fenbar faljh, weil weder von dem einen noch von dem 
andern irgend fonft eine Nachricht vorhanden ift, und weil. 
das kebtere eine Naturbegebenheit geweſen feyn würde, die 
‚nod andere und bemerklichere Einflüffe gehabt haben 
müßte. — Vielmehr war diefe Mühle wohl eine gewöhn: 
lihe Mühle; fie gehörte dem Marienklofter auf dem Mün- 
zenberge (1), und ber Müller heißt im 3. 1284 Con: 
rad (2). Es ift von ihr noch in andern. Urkunden die 
Rede (3). — Neben derjelben lag ein Hof, der Kraut: 
hof (Eruthof) genannt (4), welcher ebenfalld dem Klofter 
auf dem Münzenberge zugehörte, — unftreitig das eigent« 
liche jegige Vorwerk, welches den Namen des Schiffbleks 
uͤhrt. 
Mo endlich die Guͤntekenburg, bie wohl ein Gas 
ftell geweſen ift, das zur Beſchuͤtzung der Stadt gedient hat, 
gelegen habe, ift jehr jhwer zu jagen. Beide, der Verf. 
ver Beiträge zur quedlinb. Geſch. (Quedlinb. 1782) Herr 
Birgerm. Ballmann, und der Verf. der quedl, Geſch. 
Herr Syndicus Voigt, beziehen fi) zwar auf eine und 
diefelbe Urkunde (5), jener um zu beweifen, daß fie auf 
der Stelle des jeßigen Danneilfhen Hofs, ehemal. Probe 
fteivorwerkö geftanden habe, diefer, daß die jegige Stumpfs⸗ 
burg ihre Stelle gewefen fey; — wenn man aber die 
Urkunde felbft lieft, fo fieht man, daß fie beide wohl Un⸗ 
vet haben (6). 


(i) f. daf. ©. 165. nro, 77. ©. 166. nro, 78, EEE 
num, quod dicitur ad naues.« 

- (8) f. daf. ©. 276. nro. 303. »Conredw; molendjnarius.« 

(3) f. dal. ©. 621. nro, 460. ©. 775. nro, 213. u. a. 

(4) f. daf. ©. 621. nro. 460, »ein Hof, de belegen ie by ber 
Scepmölen, de Cruthof.« 

(5) f. daf. ©. 322. nro, 397. 

(6)- Die Voigtfche Meinung und Aeußerung ließe ſich fehr nichtig 
machen, wenn's jegt noch hierauf ankommen könnte; fie zeigt, daß ihr 
Urheber die bemerkte Urkunde wiederum nicht ei bat, oder nicht 
bat verfiehen wollen. 16 | 
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Die Urkunde fpricht nämlid von einem Hofe, in ber 
Nähe der Scherrmühle auf der füdlichen Seite, oder, ftreng 
nad den Worten, der mit ihr auf der Suͤdſeite zufams 
menftieß, und welcher Pla& von der Bode bis an den 
Graben des Gehoͤfts Güntefenberg fih aus 
dehnte. — Dies wird gefchrieben i. 3. 1300, alfo etwa 
20 Jahre früher, ald die Güntelenburg: zerftört warb, 
was vom Bifhof Albert von Halberftadt etwa im I. 
1324 geſchah. Nun lag weder die Stumpfsburg der 
Scherrmühle im Süden, noch ift anzunehmen, daß diefer 
angeblihe Platz fih bis dahin, oder auch nur bis zum . 
Hrobfteivorwerk ausgedehnt habe. Ueberdies fcheint, einer 
Urkunde v. 3. 1360 gemäß, diefe Burg in der Nähe des 
Wipertiflofters, und mithin etwa an dem Außerften Ende 
unfrer Rittergaffe gelegen zu haben (1). Auch war fie 
kein bedeutendes Eaftell, da fie in der Urkunde vom J. 
1300 nur Eurie (curia) heißt, womit fonft nur ein -be= 
deutendered Haus und Hof bezeichnet wird. - Wenn fi) 
hiernach auch ihre Lage nicht ganz auömitteln läßt; die 
von Wallmann und Voigt angegebne Eonnte es nicht 
feyn. — Nachdem diefe Güntefenburg zerftört war, wurde fie 
ganz abgetragen, und ihre Stelle blieb ein leerer Pla, ein 
Blek, um mweldes ſich i. 3. 1325 der Bifhof von Hal: 
beritadt mit den Grafen von Regenftein ftritt (2), welches 
aber i. 3. 1360 ſchon in den Befis des Wipertiklofters 
gefommen war (8); diefes verkaufte i. 3. 1364 die bei= 
den Höfe, wo fie gelegen hatte, an die Gebrüder von 
Haskerode (4); es jcheint alfo, als ob ihre Stelle wie— 
der bebauet worden ift, obgleich die erwähnten Höfe nicht 





(1) f. daf. ©. 505. nro. 321. 

(2) f. daf. ©. 441. nro. 207. »We fprefen of umme bat Blek, 
dar de Güntekenborch uppe lach.« | 

(3) f. Not. 1. Hier wird das Blek der Güntefenburg als Eigen- 

thum des St. Wipertikfofter8 von aller Voigtei befreiet. 


(4) f. v. Erath. ©; 5183. nro. 334. »De Hove beide, bar de 
Guͤntekenburg gewheſt heft.« | - 
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gerade Aderhofe geweſen ſeyn moͤgen. — "Weiterhin wird 
ihrer in den Urkunden nicht mehr gedadht. 


d) Das Gröpern, ober bie Gröpervorfladt. Te 


Schon früh müffen fi in dieſer Gegend Toͤpfer an⸗ 
gebauet haben, wonach dieſelbe ſchon im 1öten Sahrhundert 
bei den Toͤpfern 9 hieß. 

Denn ſchon im J. 1247 verpachtete die Aebtiſſi n 
Gertrud ihre bei den Toͤpfern gelegene Muͤhle einem ge⸗ 
wiſſen Manegold und feiner Frau auf Lebenszeit für ei— 
ne jährlihe Paht von 40 Malter Korn und 6. fetten 
Schweinen (2). Dieſer Mühle wird auch in dem Ver— 
zeichniffe Abteilicher Grundftüde v. 3. 1280 gedacht, und 
dabei diefe Pacht bemerkt (3). Bei diefer Pacht war's 
auch noch im 3. 1300, als Bertrade diefe Mühle dem 
Stiftö-Gonvent wiederfäuflid überließ (4).  Späterhin | 
ift diefelbe aud) wieder an die Aebtei gefommen. . 

Sm Sahre 1314 ift von 2 Häufern auf der Grö- 
perftraße die Rede, welche bei der Stadt Quedlinburg 
zwijchen 2 Thoren liegen (5), und das eine diefer Thore, das 
die Stadt ſchloß, hieß damals ſchon das Gröperthor (6). 
Das Gröpern muß daher ſchon damals ausgebanet und 
mit einem eignen Shore verſchloſſen geweſen feyn, vor 
welchem die Gröpermühle lag. Dies legtre Thor ift nicht 


(1) f.v. Erath. ©. 180. nro. 102. >apud und 
noch früher in Voigts Gef. Th. 2. ©. 453.; v. 5. 1232: curia 
juxta figulos. 

(2) daf. »singulis annis 40 maldera curialis mensurae, et 

stum sex porcorum 'pernalium soluere teneantur.e 

(3) daf. ©. 272. nro.291. »molendinum apud Zutifigulos.« 

(4) ſ. daf. ©. 320. nro, 393. smolendinum juxta figulos 
constitutum, quod 0 Hovemalder yemalis frumenti etc. — 
soluit.« 

(5) daf. ©. 871. nro, 81., ©. 372, nro, 82. »in duabus curiis, 
sitis inter valvas duas apud ciuitatem Quedelingborch in 
platea figulorum.« 

(6) f. daf. ante valuam antiquae ciuitatis, quae valua lu- 
tifigulorum dicitur,e 
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mehr vorhanden. aber ber Thurm daneben fleht noch. 
Das Gröpern muß alfo ſchon damals eine eigne Eleine 
Borftadt. gemacht haben. — Noch wird in einer Urkunde 
v. 3. 1334 des Gröperthors der Stadt gedacht (1). 

Im Sahre 1396 wird’ in einer. Urkunde gefagt, daß 
der Magiftrat 240. löthige Marl am neuen Wege - und 
am Gröpern verbauet habe; worauf ſich diefer Bau er= 
firedt haben mag, wird nicht gefagtz; vermuthli wohl 
auf den Thor: und Thorthurmbau und auf das Straßen: 
pflafter (2), — Im. Jahre 1468 ift aber von einem 
Haufe, hart am Thor, im neuen Groͤpern die Rede (3), 
und wenn dies Wort nicht bloß müßiger Zuſatz ſeyn ſoll, 
fo muß wohl unter dem neuen Gröpern derjenige Theil 
verftanden ‘werden, welcher zwifchen dem äußern Gröpers 
thor und der Mühle liegt, und ift dann mit dem bemerf: 
ten Haufe unftreitig. das Zieg er ſche Gehöft gemeint, 
Das Aufre Thor, welches jebt das Gröpern verfchließt, 
war früher neben dem noch fiehenden Thurme angebracht, 
ift aber nachmald dort weggenommen und da draußen hin 
verlegt, — MUeberdies hatten . die Herrn von Hoym ein 
Haus und Hof im Gröpern, mit welchem fie von der Aeb⸗ 
tiſſin belehnt wurden (4); vielleiht war dies das zweite 
Biegerihe Haus, weldes ſich an das vorige anfchließt, 
und ganz nah an dem damaligen aͤußern Gröperthore lag. 
— Und auffallend iſt's, daß die Aebtiffin Hedwig, nad) 
‚Inhalt des Lehnbriefs vom I. 1479, die Herzöge von 
Sachſen ausdruͤcklich mit dem Halsgerichte uͤber die 








(1) ſ. daſ. ©. 486. nro, 201. >valua figulorum in antiqua 
ciuitate,« 

(2) f. daf. ©. 618. 619, nro, 455. 456. »de we an den nigen 
Wege und an den Gröpern verbuet hebben,« 

(8) f. daf. ©. 801. nro. 256. >belegen in ben upen Gröpern 
by Hanfe Hobben, harde an Dore.: 

(4) f. daſ. ©. 827. nro. 288. »eyn Huf und Hof in Groͤpern 
vor Quedlinburg, von ihren Gnaden und ihrem Stift zu Lehn rüh: 
rende. € 
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Gröper vor Quedlinburg beliehen hat (1). —- Dies ift 
ed, was man etwa von dem Gröpern und feiner Erbauung 
nachweiſen kann. 


| e) Der neue Weg. n 

- Diefe Gegend war früher ein ganz freier Plag, ber von 
ber Steinmühle an ſich bis an die wilde Bode erſtreckte. 
Nur der hohe Baum ſtand hier, in deſſen Nähe die 
Frömmigkeit damaliger Zeit eine Capelle zu bauen, in ih 
Reliquien aufzuftellen und eine ewige Kerze: zu beforgen 
für gut fand. - Der hier gehaltnen hohen Gerichtstage iſt 
fhon ©. 144. u, f. ausführlicher gedacht. 

Nach und nad) fiedelten fi hier Bewohner an, Im 
Sahre 1355 ift von einem Hofe die Rebe, der. neue 
Weg genannt, gelegen: beim heiligen Geifte; diefer Hof 
fein? die Grundlage der Griftenz ‘und Benennung des 
“ ganzen neuen Weges geworden zu feyn (2), — Daß am 
neuen Wege der Magiftrat mit gebauet habe, fagt eine 
Urkunde vom Jahre 1396; aber nicht, was? — vielleicht 
eben ‘fo viel, als an dem Gröpern (8) — Um ein Haus 
auf den neuen Wege war der. Magiftrat mit dem Stifte 
Thon i. 3.,1452, und noch im Jahre 1455, ftreitig (4). 
— Uebrigend müffen im 3. 1453 bier bereits mehrere 
Häufer geftanden haben; denn eine Ausfage vor Notar 
von diefem Jahre. erklärt, daß die Aebtiſſin von dieſen 
Häufern auf dem neuen Wege einen jährlichen Zins zu 
erheben habe, welcher ihr von Rechtöwegen zukomme (5): 
— Ein Mehreres läßt ſich bis zur Zeit der Reformation 
über diefen neuen Anbau nicht fagn. \ 

Außerdem wird in einer Urkunde v. J. 1270 (6); 

(1) f. dal. S. 823. nro. 285. ©. 825. nro. 286. »das Hals⸗ 
Gerichte Über die Gröper vor Quedlinburg gelegen. 

(2) f. v. Erath. ©. 495. nro. 304. »area dieta Niewech.« 

(3) f. oben ©. 244. Not. 2. j | 

(4) f. daf. ©. 763, nro. 201. — ©. 774. nro. 213. 

(5) f.’ daf. ©. 765. nro. 206; »de quibüs domibus Dom. 
Abbatissae annui census soluuntur.« S 

(6) curia trans Bodam. f. daf. S. 244. nro. 230. 
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ein Gehoͤft jenfeits der Bode erwähnt, aber deſſen 
Lage nicht naͤher beilimmt. Vielleicht ift damit die jegige 
Stumpföburg gemeint. | 


2. Bon der bürgerlidhen Berfaffung der Stadt 
und der Vorſtaͤdte. 


Nachdem die Stadt Quedlinburg durch Hein— 
rich I. aus dem Dorfe Quitlingen gebildet und hervorge⸗ 
gangen war, ward vermuthlich ihre Bevölkerung theils 
durch freie Aufnahme neuer Anbauer, die in den Mauern 
derfelben den Frieden fuchten, welchen das platte Land 
nicht gewährte, theils durch gezwungne Abgabe des 9ten 
Manns aus den Dörfern umher, nad) damaliger Sitte, (1) 
befördert. Und ob nun glei in den- früheften Urkunden 
fi) weder dies, noch eine beflimmte bürgerliche oder ge— 
richtliche Verfaffung berfelben nachweifen läßt, fo ift doch 
das Borhandenfeyn einer folchen mit Recht vorauszufegen, 
und wie diefe wahrfcheinlichft Anfangs war und fi nad 
und nach beftimmter- geftaltete, darüber wollen wir hier 
noch, den vorhandenen Zeugniſſen gemaͤß, das Weitere 

beibringen. 
Was nun 


a) die bürgerliche Verfaffung, und zwar - 

aa) der Stadt felbft zundächft betrifft, fo iſt außer 
Zweifel, daß fich fogleidh eine gewiffe Gemeinheit der Be— 
wohner derfelben, welche weiterhin den Namen Bürger 
(burgenses) erhielten, bildete, und diefe gewiſſe Vorgefegte 
erfor, mithin auch eine Art von Magiftrat Statt finden 


A) Witetind in feinen Annalen (b. Meibom Th. 1. S. 639.) 
fagt, vom K. Heinrich: Et primum quidem ex agrariis militi- 
bus nonum quemque eligens in urbibus habitare fecit, ut 
ceteris confamiliaribus suis octo habitacula exstrueret, fru- 
gum omnium tertiam partem exciperat servaretque, Caeteri 
vero octo seminarent et meterent, frugesque colligerent nono, 
et suis eas locis reconderent, Concilia et omnes conventus 
atque convivia in urbibus voluit celebrari u. ſ. w. — vergl. 
auch Sigbert, Gemblacens. j 
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mußte, -über deſſen a und Räte inbeffen Nichts 
nacyzumeifen iſt. Doch muß das Perfonal diefer ftädtifchen 
Shrigkeit anfänglich fehr Elein und die Verwaltung der \ 
Stadt fehr ‚einfach geweſen feyn. Noch im 3. 1179 fin 
den wir eines Stadtverwalters gedacht, der die Ein= 
nahmen und Ausgaben der Stadt beforgte, oder dody die 
Auffiht über fie hauptſaͤchlich führte, indem ihm ein Paar 
Gehülfen zugeordnet : feyn: mogten. Hiernach fcheint fih 
dad. Rathöcollegium gebildet zu haben, deſſen erſtes Mit: 
glied der Stadtverwalter war, der nachmals Burs 
mefter (Burgemeifter) genannt wurde (1), Diefer Buz| 
geordneten und Gehülfen wurden, wie der Bürgermeis- 
fter, mehr, da die ſtaͤdtiſche Verfaſſung fich, befonders feit- 
dem die Stadt zum Hanfebunde getreten war, mehr ausbil⸗ 
dete und erweiterte. Im J. 1284 finden wir bereits ein 
vollſtaͤndiges Magiſtratscollegium aufgefuͤhrt, aus einem 
Richter, zwei Burgemeiſtern und mehrern andern Magi- 
ftratöperfonen, deren Gefammtheit die Rathmänner | 
(consules) hießen, -beftehend (2), Weiterhin finden wir 
die Bürgermeifter (Proconsules, Burgimagistri) von 
den Rathmännern gefchieben, welche le&tere befonders 
den Namen Eonfuln (Consules) führten (3).. Auch hei: 
Ben die Burgemeifter Radismeifler -(4), Rademei- 
fter (5); die Rathmänner aber, nachmald Gämmerer ger 
nannt, heißen Radmannen, Ratmannen (6); vor der 
Reformation lefe ich jenen Namen der Caͤmmerer in Be— 
ziehung auf den Magiftrat nit, Noch gegen. Ende des 


(1) f. v. Erath. ©. 100. nro. 27. »tredecim solidos de 
redditibus arearum civitatis, quos villicus civitatis vobis ' 
dat annuatim,« vergl. ©. 169. nro, 82. »Thidericus, villicus, 
Burmester.« 

(2) f. daf. ©. 277. nro. 302. oben. Alle heißen consules; bie 
beiden Bürgermeifter aber befonders magistri civium, 

(3) f. daf. ©. 345. nro. 30. Burgimagistri. — S. 342. nro. 
94, Proconsules, Consules etc. 

‚(#) f. daf. ©. 407. nro. 147. »Radismeifter.e 

(5) daf. ©. 608. nro. 437. »Rademeifter.« 

(6) f. daf. 416. de Rathmänner, — 608. be Ratmannen, « 
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Aöten Sahrhunderts, und -fpäter noch, lieſet man durchaus 
dieſen Namen der Ratbmänner (1 


Es gab ſchon im Anfange des 14tem Jahrhunderts, 
wie einen Magiftrat der -Altftadt, ſo aud einen. der 
Neuftadt, jeden für fi) beftehend und feine eigne Wer- 
waltung führend, Wir wollen daher von: jedem insbeſon⸗ 


dere reden. 


| 


* 


| 


Im Jahre 1806 finden wir den Neuftädtifchen Ma- 
giftrat zum erften Mal in der Iintetzeichnung- eined Dos 
cuments über gewiſſe Einkünfte der St. Nicolaikirche (2). 
Damals waren Eonrad Konyng (König) und Gherbodo 
Bürgermeifter (Burgimagistri) ; Johann genamt vorn 
Denen war Rihter; neun zeichnen fi ald Rathmänner 
(Consules), zwei als Altarleute, Adminiftratoren (Al- 
dermanni) der Kirche St. Nicolai; leßtre, wenigftend der 
Eine, Heyfo Fette (Pinguis), gehörten vermuthlich aud) 
nod) den Rathmännern zu. — Im Jahre 1317 erhalten 
wir eine neue Angabe des Neuft. Magiſtrats; wir finden 
2 Bürgermeifter und 10 Rathmänner (cohsules novae 
civitatis). aufgezählt (8). Im Jahre 1325 kommt aber- 
mals diefer Magiftrat mit 2 Bürgermeiftern, welche ſich 
Ober-Conſuln nennen (magistri consulum), ‘und 12 
Rathmännern vor, die aud) den Namen Aldermanni ec- 
clesiae S. Nicolai führen (4). Nom im J. 1827 find 
Heydeke von Heſnum und Johann von Herifftorpe 





(1) f. baf. ©. 817. nro. 280. Ratismanne u. a. O. 

(2) fe v. Erath. ©. 845, nro, 80. 

(3) daf. ©. 375. nro. 88. | 

(4) daf. ©. 396. nro. 181. Wir finden hier eigentlich 14 Per: 
fonen aufgezählt, davon die beiden legten befünders Verwalter des 
Vermögens ber Kirche St. Nicolai (Aldermanni stipae eccl. 


S8. N.) zum Unterfchiede von den erftern, ben Kirchenverwaltern zu 
‚ St. Nicolai überhaupt, heißen. Man bemerkt hier alfo ſchon die Ein: 


richtung, die ſich hernady bis zu Ende des Stifts erhalten hat, daß 
der Meuftädter Magiftrat die Abminiftration der St. Nicolaikicche, 
wiewohl unter befonderer Aufficht des Stifte — in wie weit, bleibt 
ungewiß, — geführt hat. u = 
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als Bürgermeifter der Neuſtadt aufgeführt (1), In bie 
fem Sahre aber beliehen die. Grafen von Regenftein den 
Magiftrat.der Altftadt mit det Neuftadt, und die 
Aebtiffin Jutta verlieh ‚unter verfchiednen Bedingungen 
dem Rathe diefe Neuftadt felbft, fammt der Gerichtsbar⸗ 
Beit über fie, im’ Jahre 1330, wie wir aus. der Regie 
rungsgefchichte: dieſer Jutt a bereits wiſſen. Zu dieſer 
Zeit wurde alſo auch der Altſſtaͤdtſche mit dem Neu— 
ſtaͤdtiſchen Rathe in einem Collegium vereinigt, und feit- 
dem heißt er Magiftrat beider Städte, doc) fo, daß die 
Bürgermeifter ficy öfter noch als Altftädtifche ober Neus. 
ftädtifche unterfcheidend angeben‘ (2). 

Dieſer Magiſtrat wurde, wig auch der Magiftrat der - 
Altſtadt, aljährlih neu erwähltz doch konnten mande 
Glieder deſſelben oͤfterer wieder erwaͤhlt werden. Daher 
finden wie in den Jahren 1812, 18317, 1823, jedesmal 
einen faft in. allen Gliedern ganz andern Magiftratz nur 
1312 kommt Heinrich Waterberdh, wie fchon 1306, 
- amd eben derfelbe auch 1323 wieder als Rathmann vor; 
eben fo finden ſich unter den Rathmaͤnnern i. 3. .1817 
Henning von. Sulten, und Henning Mulner, und diefel« 
ben aud) 1823. inen Johann Dolenvoth (Dolenvoigt) 
trifft man unter ihnen i. 3. 1817, 1323 und 1332; ei- 
nen Bernhard Wette (Pinguis) 1317 und 1382, 
Nicolaus von Haffelfeld ift 1313 Rathmann der Alt: 
fladt und 1382 Bürgermeifter. Indeſſen find die Buͤr⸗ 
germeiſter nie wieder dieſelben. 

Von dem Altſtaͤdtiſchen Magiſtrat haben wir ſeit 
1284 kein vollſtaͤndiges Verzeichniß; nur vom J. 1818 
kennen wir Dietrich von Lafferde und Daniel von Or⸗ 
den als DBürgermeifter, Heinrich Zabel, Dietrih von 
Gröningen, Heinrih von Twelendorf, Johann Meſter 


(1) ſ. v. Erath. ©. 408, nro. 148. am Schluß. 

(2) 3. B. 1429, 1433 u. f. f. ©, v. Erath. ©. 715. 21. 
Die Nathmänner aber, heißen Rathmanne beider Städte: consu- 
les universi veteris et novae tivitatum Qusdlinhosg, f. daf. 


©. 425. 427. 
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und Nicolaus von Haffelfelde als Rathmaͤnner; Johann 
Mefter wird‘ 1316 Bürgermeifter, und denfelben finden 
wir auch, nad der Vereinigung. beider Magifträte im J. 
1335 als Bürgermeifter wieder, nachdem er 8 1832 . 
Thon wieder Rathsmitglied war (1): | 

Nach der. Vereinigung ergiebt ſich alfo eine, wiewohl 
ſelten, wiederholte Wahl auch derſelben Buͤrgermeiſter mit 
Gewißheit; zwar war 1433 auch wieder, wie 1414 ein 
Buͤrgermeiſter Springinsgutz .die Vornamen find 
aber nicht dieſelben; dieſer heißt Arnd, jener Janz mit 
hin ift die Einerleiheit: dev. Perfon zweifelhaft. 

Diefer vereinigte Magiftrat beftand im I. 1332 am 
14ten April aus 2 Buͤrgermeiſtern (welche .Rectores con- 

silii in einer Urkunde bei v. Erath. S. 425. nro. 181. 
genannt werben) und 12 Rathmännernz am 19ten ‘Sun: 
zwar aus eben fo viel Gliedern; aber. die beiden Bürger: 
meifter find zwei ganz andere; bie erſtern heißen: Burs 
hard von Bekheim und Walter von Zerbfi; die legtern 
Nicolaus von Haflelfelde und Conrad von Haſſelfelde, 
wovon ‚jener ſich unter den: Rathmännern  v. J. 1313, 
diefer unter. benfelben v. 3. 1332 fand; unter den ältern 
Rathmännern waren 6 wieder erwählt, und 6 waren 
ausgeſchieden (2). 

Hieraus ergiebt fi 4. zugleich, daß ſchon damals 
hoͤchſtwahrſcheinlich die Rathserneuerung, fo wie nachmals 
der Rathswechſel, auf den Sonntag Quaſimodogeniti oder 
doc nach Dftern feftgefegt war. Denn Oftern fiel i. 3. 
18532 am 19ten April, mithin mußte, dies vorausgeſetzt, 
im Sunius bereitö der neue Magiftrat eingetreten feyn. — 
Im Jahre 1855 waren Hans Mefter und Ian Ru: 
pere Bürgermeifter, Bernhard von Bedheim, Walter 
von Zerbft, Heyneke / von Hoym, Wilkin von Sallersleben, 


(1) f.v. Erath. ©. 868. nro. 75. 76. Sie fü find nicht alle ges 
nannt; nad; Angabe der genannten fünf heißt e8: ceterique consu- 
les antiquae ciuitatis. ©. ferner: ©. 374. 425; 438. 

(2) f. v. —— — 868. nro. 75. vergl. ©. 427. nro. 183. 
mit ©. 425. nro, 
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Hans von Lafferde, Sivert von Harzgerode und Bernhard 
von Croppenſtedt waren die uͤbrigen Rathsmitglieder. — 
Der Magiſtrat nennt ſich: We Borghemeſtere unde Rad, 
Burmeſtere, Meſtere von den Eningen, unde Meſtere der 
Meynheit unde Borghere Ghemene in der alden Stad 
unde in der Nygen to Quedelingeborch. 

Im J. 1349 waren Friedrich und Johann Brintzh, 
4.3. 1368 Conrad Nagel und: Henning Saſſe Buͤr⸗ 
germeifter;.i. 3. 1383 waren Zile Peters und Hein- 
rich von Ditfurth Buͤrgermeiſter; Cune Eghardes und 
Eune Ydelenftede, alte, Hans Richardes und Hinrik 
Troſt neue Bürgermeifter (Nieburgheremeiftere); die als 
ten heißen. unftreitig hier die vorjährigen, und die neuen, 
die fürs fommende Jahr bereits erwählten (1). — Im 
Sahre 1414 finden wir 3 -Bürgermeifter. beider Städte, , | 
Hans Pyte, Heinridd Stellmacher und Arnd Springs 
insgut (2); vieleiht war eine Stelle noch unbefegt; 
denn i. 3. 1429 giebt ed 2 Bürgermeifter in der 
Altftadt (Hans Müller und Hans Pullen), 2 in der 
Neuſtadt (Claus Slufter und Ekhard Stellmader) 
und 8 Rathmaͤnner; aus eben jo viel Gliedern beftand 
der Magiftrat im 3. 1433, da Alerander von Sylda 
und Jan Springinsgut in der Altftadt, Hans Wa: 
termann und Albreht Klinthardes in der Neuftadt 
Bürgermeifter waren (3). In einer Urkunde v. 3. 1449 
find Tile Kremer und Hennig Berndes Proconfuln ges 
nannt; in einer andern i. 3. 1454 heißt Henning Ege= 
Lef (Bürgermeifter) Proconful der Altftadt Quedlin« 
burg (4). | 





(1) f.v. Erath. ©. 479. nro. 227. ©. 526. nro, 353, — 
©. 632. an. 1383. (aus Manufeript). 


(2) f. daf. ©. 664. nro. 50. (Hans Pyten; Henrik Stelleme: 
kere; Arnd Sprinkyntgud.) 


2 ſ. v. Erath. S. 715. nro, 112., vergl. daſ. ©. 721. nro. 


(4) f. daf. ©. 771. oben nro. 210. Proconsul antiquae ci- 
witatis Quedel. — vergl. ©, 342, Proconsules, consules et. 
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Mit dem großen Umſturz der Dinge i. 3. 1477, 


von welchem oben in. ber Regierungsgeſchichte der Aebtiffin 


Hedwig (S. 205. u. f.) die Rede gewefen ift, änderte 
ſich die Verfaſſung des Magiſtrats ganz und gar. Ein 


- mal nämlich fiel die fernere Wahl weg. Es mußte nad 


dem Bergleihe vom Iten Auguft 1477 ein neuer Magis 
firat, aus 12 Perfonen beflehend, auf. ein Jahr erwählt 
werden; diefer mußte bei feinem Abgange einen neuen zwei— 
ten, und diefer wiederum bei feinem Abgange einen neuen 
dritten, unter jedem 2. Bürgermeifter, einen für die Alte 


ftadt und einen für die Neuftadt, wählen (kieſen); ſo bils 


beten ſich die drittehalb Jahrhunderte hindurch beftandenen 
3 Rathöglieder (Rathömittel), welche lebenslänglic ihre 
Aemter und Würden behielten, doch fo, daß fie in der Re— 
gierung wechfelten, ein Mittel regierte und zwei ruh— 
ten (1). Hiernady befand der Magiftrat im September 
1477 aus folgenden 12 Perfonen: Claus Weffel, Claus 
Hagen, Bürgermeifter, Hand Grashof, Henning Gro- 
nau, Hand Kramer, Cord Beer, Hans Boigt, Cordr 
Döring, Cord Hillen, Hans Bilder, Herrmann von 


Rode und Henrik Hachenberg, gefhwornen Rathmännern 


‚beider Städte zu Quedlinburg. — Das ganze Rathöcol: 


legium beftand demnach aus 36 Perfonen (2). 


Vniversitas oppidi Quedelinburch. Paͤpſtl. Reſer. v. 5. Jun. 
1305). j j . 
(1) »Wir fchullen und willen von Stunde eynen nyen Rath, darto 


twelf Perfonen, und under den twene to Borgermeiftere, ennen in ber 


Olden, und den andern in der Nigen Stabt, uppe ein Jar Eeyfen. 


Dey fülve Rath nah Uthgange des Jars fchal fürder eynen anderen 


4 


Math of to twelf Perfonen und under den twene to Borgermeiftere,. 
wie vorberofet, ennen in der Diden, und ben. andern in der Nuwe— 
Stadt keyſen. Alſo ſchal dey andere Rath, nach Uthgange des Jars, 
ben dridden Nath und Burgermeiftere wie vorberoret, ok keyſen. Des 
fulven drei Rede und de feß Burgermeiftere in beyden Steven ſchullen, 
de wile fe leven, und ſeck nicht vorwerfen, Burgermeiſter 
und Rathlude bliven. Itlick Rath und Burgermeifter in fineme Jah: 
te.e v. Erath. ©. 811. nro. 275. ie 

(2) f. v. Erath. ©. 817. nio.280. »Vorgermeifteree und »ges 
ſchwornen Ratismanne der beyder Stede to Quedlinburgh.« 


— MER 
3weitens mußte forthin eine jede Wahl von ber Aeb⸗ 
‚ tiffin beftätigt werden, fo daß, wenn ihr einer oder der an⸗ 
dere der Ermählten nicht genehm wäre, einer-oder mehrere 
Andere dafür wieder erwählt würden. — Drittens muß 
ten die Rathöherren fi) durch einen befondern Eid aus- 
druͤcklich der Aebtiffin verpflihten Endlich mußten fie 
auch derfelben aljährlih von aller gehabten Ginnahme 
und Ausgabe Rechnung ablegen (1), — Dies war bie | 
große Veränderung; welche in dem vorhin genannten Jahre - 
ben Magiftrat traf, und die ihn um die Macht und das 
Anſehen bradte, das ihm während der Zeit, daß bie 
Stadt im Hanfe-Bunde war, wovon fogleicdy nody weiter 
geredet werden fol, zu Theil worden war, deſſen er ſich 
aber, im jchnöden Mißbrauch deffelben gegen die Aebtiffin, 
ſtraͤflich überhoben hatte, 

Uebrigens waren bis zur Reformation, von biefer gro- 
Ben Revolution des Magıftrats an grungaeh, folgende Buͤr⸗ 
germeiſter in den 8 Rathsmitteln: 


Altſtadt. Altſtadt. Altſtadt. 

Erſtes Mittel. Bweites Mittel. Dritte Mittel, 
Claus MWeffel 1486, Balzer Kodelberg, Jacob Kirchbeig, 
Hans Graffon, _ Hein, Graffov 1545, Conrad Hartmann, 
Hans Stiffer, Gt. Rübenftreit 1546. 
Andre. Rothſchmidt. 

Neuſtadt. Neuſtadt. Neuſtadt. 
Claus Hagen, Hand Döring, Henrich Albert, 
Cord Döring, - Henrich. Griffen, Henrich Aberoth, 
Cord Beder, Tile Weiſe, Hans Becker. 
Hans Barmieske, Heinrich Becker, 

Veit Roͤmmel. Cyriacus Becker, 


Be Curt Voigt. : 

- (1) Die Urkunde beſtimmt dies näher; doch iſt hier noch nicht von 
einer dreimaligen Präfentation dreier Gandidaten die Rebe. — Der Eid 
lautete folgendermaßen: »Dat fie myner Gnedigen Frowen und orer 
Gnaden Stift und der Stadt Ere, Nuth und Befte, nad) oren hoch— 
fen Vorſtentniſſe trachten, und werben, und der Gemeyne beyder Stede 
truweliken vorjtan, und raden.« (Ausföhnungsbtief vom 9, Aug. 1477. 
f. v. Erath. ©. 81% Er enthält indeffen noch mehrere Beſtim-⸗ 
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Dieſe ſaͤmmtlichen Rathsherren bekommen von der 
Aebtiſſin und andern hoͤhern Perſonen noch die Bezeichnung 
von: Ehrſamen, beſcheidenen Leutenz kraͤftigen, 
frommen, klugen und treuſamen Leuten (1). — 
So viel von der Verfaſſung des Magiſtrats vor der Re— 
formation. 

Jetzt von den Buͤrgern und den Gemeinheiten, 
welche ſich bald unter ihnen bildeten. — Denn obgleich 
die Städter zunähft die Beftimmung hatten, in und außer 
den Mauern den nahenden Feind zu befämpfen, wie wir 
denn bis tief in das 15. Sahrhundert die Bürger unfrer 
Stadt bald für ihre eigene Sache flreitend, wie 3. B. 
gegen den Grafen von Regenftein, und noch zulegt gegen 
die Herzöge von Sachſen, bald benachbarten Städten und 
Herren beiftehend, gefunden haben, fo veranlaßte doch 
ſchon früh der feit Bekämpfung der Hunnen eingefretene 
Friede in Deutfchland in den Städten umher Vereine 
der Bürger zur Betreibung verfchiedener Gefchäfte, und 
namentlid zur Handlung, welche dann die Grundlage ber 
nachmaligen Innungen wurden. 

Handelsbetrieb finden wir in Quedlinburg ſchon 
am Ende des 10. Jahrhunderts. Otto III. verlieh im 
- 83. 993 dem Stifte und damit aud) der Stadt Qued— 
linburg Handelsrechte und Zreiheiten, wie.fie den Städ- 
ten Eöln, Mainz und Magdeburg verliehen was - 


erg — oben in ber Regierungsgeſchichte Hedwigs bereits ges 
dacht ift. 

(1) Sie heißen in einer Urkunde vom Grafen von Megenftein: 
v. Erath. ©. 407. nro, 147. »wife (mweife) und erhaftige Luͤde.« 
— daf. ©. 417. nro. 165. in einer Urkunde der Aebtiffin: »Eräf- 
tige Luͤde« und in der Unterfchrift: »truͤſame« (treue) Lüde; daf. 
©. 468. nro. 255. nennt fie der Graf von Regenftein: die veomen 
(feommen), kloken (Eugen) Lüde, de dar fon in deme Rade to Ques 
delingeborh u. a. DO. m. Lateiniſch: honesti viri. S. 360. nro. 
61.5 — auch discreti viri. ©. 368. nro. 75.5; — audy: die bes 

Theidenen Leute (Luͤde), unfre liben Getreuen (v. d. Aebtiſſin; ©. 
608. nro. 432.) 
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ren (1). Und. er feste feit, daß innerhalb des Raums 
von der Saale in Oſten bis zur Oker in Weften, und 
von der Unfttut und Helm im Süden bis an die Bode 
und dem zwilhen Hornburg und Dfchersleben be= 
findlihen Bruch im Norden, fein Herzog, Graf, oder 
fonft eine höhere oder niedere obrigkeitliche Perfon fid) 
unterfichen follte, darin irgend einige Beſchraͤnkungen zu 
machen (2), Man kann hieraus nicht nur fchließen, wie. 
im Allgemeinen der Handel begünftigt ward, fondern auch 
von welcher Bedeutung ſchon damals der Queblinburgfche 
Handel und Verkehr geweſen feyn muß. — Kaifer Eon 
‚rad gab aber den Quedlinburgfchen Kaufleuten nicht nur - 
eine ſolche KHandelöfreiheit. durch fein ganzes Rech, wie 
Goslar und Magdeburg fie fehon unter feinen Vorfahren 
genoffen hatten, fondern verftattete ihnen- auch, ein, wies 
wohl mit Recht befchränftes, Handelögericht unter einander 
zu üben (8); ein Beweis, daß jchon zu jener Zeit — es 
war im Sahre 1058 — die hiefige Kaufmannfchaft in 
einem engern und vom Staat anerkannten Berbande fand. 
— Lotharius erneuerte ihnen im J. 1134 dies Han- 
delöprivilegium, und ſetzte dem noch einige Punkte hin- 
zu (4). Er erließ naͤmlich diefen Kaufleuten den Zoll bied- 
feit der Alpen überall,. ausgenommen die Städte Cöln, 
Ziel und Bardewick; — er beftätigte ihnen die Be— 
nugung der Weide auf dem rechten Bodeufer gegen eine 
gewiffe Abgabe zur Zafel der Aebtiffin (5)5 — desglei⸗ 


(1) f. v. Erath. ©. 25. mo. 38, 

(2) daf. — Es heißt: ab orientali plaga ad. occidentalem, 
a Sala usque ad Ouercaram; in australi latere ad aquilonem 
de Unstrud et Helmana usque Bodam' fluvios et paludem, 

uae ex Oschersleven tendit .usque Hornaburgem. 

(8) f. daſ. ©. 62. nro, 6. ut de omnibus, quae ad cibaria 
pertinent, inter se judicent. Der vierte Theil der Geldftrafen 
aber, die die Gericht verhing, kam dem Stadtrichter zu. 

: (4) f. daf. ©. 80. nro, 3, vergl. die Negierungsgefchichte .d. Aeb⸗ 
tiffin Gerburg. | * 

(5) Ut pascuis ex altera parte Bodae, i. e, orientali, dein- 

ceps libera ea utantur conditione, quatemus in emendis pis- 
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chen befreiet er die mit wollenem und leinenem Zeuge hans 
delnden Kaufleute (Gewandfchneider- Iunung) vom Markt: 
‚zecht (Abgabe von ihren Plaͤtzen auf dem Markte) (1) u. 
f. fe — Im 13. Jahrhundert entftand der hanſeatiſche 
Bund, und Quedlinburg mar fhon wichtig genug, um 
in ihn aufgenommen zu werden. In diefer Verbindung wuchs 
die Macht der Stadt und ihres Magiftrats,. und gediehen zu= 
glei) Gewerbe, Handthierung und namentlicy der Handel, 
ungemein; Quedlinburg erreichte in diefer Abficht feine größte 
Blüthe. In diefer Zeit finden wir die Innungsmeiſter 
jedes Gewerfes genau mit dem Magijtrat verbunden (2), 
und-die Kaufmanns: Innung, namentlid) die fogenannte © e= 
wandfhneider- Innung, melde, wie ſchon oben be= 
merkt, das Hospital St. Annen erbaute, in fehr großem 
Anfehen. Mit der großen Revolution v. 1477 verlor freilich) 
aud) die Stadt, die dadurch aus dem Hanfebunde Fam, ihre 
Macht, und fomit auch die Kaufmannögilde manche Freis 
heiten; doch blieb fie forthin in ihrem Beſitz und bei ihren 
fonftigen Gerechtfamen. 

Bon den übrigen Gewerken und Innungen kommen 
die Gerber am früheften vor; mit ihnen waren noch im 
15. Sahrhundert, wie fih aus einer Urkunde vom Jahre 
1480 (3) ergibt, die Schuhmacher zu einer Innung 
- verbunden. Diefe Gerber wurden, gleich den Kaufleuten, 
duch Kaifer Lothar von dem Stellengelde auf dem 
Marfte oder dem Marktrechte befreiet; im 3. 1281 über= 


cibus ad mensam Abbatissae unum talentum singulis annis 
in rogationibus persoluant, villico vero ipsius de unoquoque 
lare obolum reddant etc, 

(1) Ut mercatores lanei et linei panni et pellifices de fo- 
rensibus. stationibus tributum non reddant, Ä 

(2) f. v. Erath. ©. 488. nro. 204. »Burmeftere und. Meftere 
‚von den Eningen.«e — ©. 479, nro. 277. >unde alle Menygeme⸗ 
ftere der Stede⸗ — ©. 526. We — Burgemeftere und die Rad, 
Innigmeſtere, Mennemeftere der alten und nyen St. D.« u, fi m. 
vergl. ©. 406. nro, 165 u. a. m. 


(8) daſ. ©. 827, nro. 289. 
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laͤßt ihm die Aebtiffin Ermgard zwei Boutiquen in der 


Naͤhe des Marktkirchhofs fuͤr einen jaͤhrlichen Erbenzins. 
Der uͤbtigen Handwerker, als Schneider, Schmiede, 
Leinweber u. f. w., wird zwar im Einzelnen, aber nicht als 
Jnnungen erwähnt, Wie fern und wie früh fie alfo hier zu= 
fammengetreten find, ift unficher. . Doch wird im 3, 1240 
eines Fleiſchſcharrens gedaht, fo daB wol damals 


ſchon eine Fleifhhauerinnung vorhanden gewefen fern - 


wird, wie ohne Zweifel au ſchon die mehreften Hande 
werfer in einem, wenn gleich nicht ordentlich beftätigten, 
Snnungöverbande waren. Denn die Kürfchnergilde, 
und die ihm zugehörigen Riemfhneider, Handſchuh— 


madher, Säimifhmaher, Weißgerber, Beutlert 


und Lofhfärber, erhielten erft von der Aebtiffin Hed— 
wig im 3. 1478 ihre Beflätigung und ihren Innungss 
brief (1). — Die Leinweber, Seiler und Bötti- 
cher arbeiteten auch für die Hanfeftädte, namentli für 
Lübel und Hamburg; die Leinmwebergilde hatte einen eige= 
nen Stempel zur Bezeichnung! der von hier dahin geliefer- 
ten Segeltuͤcher. — Da in mehrern Bermächtniffen von 
Spenden von verſchiedenen Arten von Brodt, ja von fei- 
nem weißen Brodt und- Semmeln (2), auch von Flafchen 
Bier (3), von Flaſchen Wein die Rede iſt; da fonft auch 


noch in andern von dem hiefigen Bier geredet und zum 


Theil gerühmt wird (4), fo müffen alle dies bearbeis 


(1) f. v. Erath. ©. 820. nto.284. »Und in folihen Innungen gehö- 
ren alle Rymſnyder, alle Handfchuhmachere, alle Semefhmachere, alle Wiß: 
gerbere, alle Bütel und alle Lofchferbere, bynnen unfer Stadt wonhaftig.« 

(2) In mehren alten Stiftungen kommen verfchiebene Arten von Bro: 
ten, Semmeln und anderm Gebädfel vor. So gabxs cuneos, große, keil— 
förmige Brote; — auch fommen similae (Semmeln) und bullae vor, 

(3) Man fieft von verfchievenen Biergemaͤßen. Es kommen vor 
pichäria cerevisiae ; propinationes cerevisiae — und zwar ma- 
jores et minores; auch cannae cerevisiae, — Mitunter wird. 
-bona cerevisia und bonum vinum beftimmt. 

(4) m. f. unten, wo bad Doppelbier, bas bie Aebtiffin bem 
Kloftervifitator geſchickt hatte, geruhmt wird, was body wahrfcheinlichft 
bier gebrauet war. N 17 


r 
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tende ftädtifche Gewerbe, Baͤckerei und Brauerei, fchon 
in bedeutender. Thätigkeit gewefen ſeyn. Vom Betriebe 
der Branntweinbrennerei . findet man in jenen Zeiten we— 
nig Spur. Aderbau dagegen, der Anfangs mehr in 
den Dörfern umher betrieben ward, wurde ſchon feit dem 
12ten Sahrhundert nah und nach und immer mehr aud) 
ftädtifhes Gewerbe. Und zumal, da die Dörfer verfielen, 
und die Feldflur derfelben zur Stadt Fam, wurde audy der 
Aderbau von den Städtern fehr fleißig geübt. Immer 
mehr Aderland wurde durch Bearbeitung und Cultur und 
durch Ausrodung von Haiden und Waldung gewonnen (1). 
Diefe Blüthe des Aderbaues beförberte auch der Umitand, 
daß die Aebtiffin bis jest, ungeachtet fie ſchon im Befige 
eines nicht geringen Theils der Feldflur war, doch nur 
ein Vorwerk in der Vorburg befaß, und fehr ‘viele Aeder 
einzelnen Aderbürgern der Stadt und beſonders auch der 
Vorſtadt Weftendorf zur Pacht überließ. Daher Fam es 
denn, daß überall fo bedeutende Aderhöfe entitanden, die fich 
zum Theil noch bis jeßt erhalten haben. — Eben‘ fo blühte 
die Viehzucht fehr früh und ſtark. Von Weide für das 


⸗ 


Vieh umher (2), vom Austreiben des Viehes (3), von fetten, 


gemaͤſteten Schweinen (4), von gefertigten Käfen, unter an— 
dern von fogenannten Königskäfen (5) u. dgl. iſt in meh⸗ 
rern Urkunden die Rede, Auch des Fifhfangs in der 


(09) ſ. v. Erath. ©. 515, nro, 338, ©, 614. u. a. Q. Die Ge 
ſchichte der Aebtiſſinnen enthaͤlt hie und da dafuͤr einzelne Belege, Das 
ganze Stammernholz an der Altenburg wurde ausgerodet. 

. (2) Der Viehtweide (pascua) hieſelbſt wird ſchon in dem Älteften Ur: 
kunden gebaht; z. B. v. Erathı ©, 4. nro, 5,; ©. 81. nro, 8. 
‚©. 480. nro, 279. u. a. m. 

. (3) 3. B. wurde dee Moor mit Vieh betrieben, » Erath. ©. 
360. nro..62. — Auch ift ſchon früher von einer Bruͤcke über 
die. Bode die Nede, welche die Aebtiffin halten muß, um das Vieh 
darüber zu treiben; f. dv. Erath. ©, 81. mro, 3, 

(4) Porci pernales, fette, gemaͤſtete Schweine, kommen oft in 
den Urkunden vor; ſ. v. Erath, ©. 312. nro, 371.. ©, 180. 
nro. 102, . — | . 

(5) ſ. v. Erath unter anden S. 195. nro. ‘130. »dabitur 
unum maldrum, et XVIII. casei, qui vocantur regales.« 
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Bode wird gedacht; er muß damals jehr bedeutend geweſen 
ſeyn, und das Fiſchergewerk zahlreich, da, wie wir oben 
bemerften, eine ganze Gegend bei der: Stadt davon den 
Pamen. führte (1). Die Fiſcherei im Muͤhlengraben, fo 
weit er dur die Stadt gehet, nämlicy vom Probfteis 
Vorwerk an bid an die Kleersbrüde, hatte der Magiftrat 
mit der Aebfiffin gemeinſchaftlich (2). 

Was die Quedlinburgfhe Münze betrifft , fo 
war dad Münzreht, wie aus der Gefchichte der Kebtiffin- 
nen zu fehen iſt, fchon früh von den Dttonen dem 
Stifte verliehen, ihm auch vom Papfte Innocenz im J. 
1206 beftätigt worden (3). Seitdem wurden in der ftife 
tifchen Münze, deren in den Urkunden oͤfters gedacht 
wird (4), Münzen von, allerlei Werth geprägt, gemöhne 
lich aber Soliden, deren 40 auf eine Mark Silbers 
(Talent, Pfund, welches im gemeinen Leben gleichbedeus 
tend genommen ward) (5) gingen, und Denarien, dere 
42. einen Soliden ausmachten. Soldyer Quedlinburgfcher 
Münze, befondets der Denarien, Pfennige und Gros 
fhen, wird öfters in den Urkunden erwähnt (6), doch 





(1) Die Gegend’ zwifchen dem Spiritushospitale und bem Pölkene 
thore hieß in den Fifchern. 

(2) f. v. Erath. ©. 818, nro. 280. g 

(3). f. v. Erath. ©. 25. nro. 83: und ©. 124, nro, 6, 

(4) f. daf. ©. 272. nro. 291. am Schluß. — ©. 846. uro, 32; 
©. 356. nro. 53. u. a, m. | 

(5) Die gleiche Bedeutung diefer Wörter im gewöhnlichen Leben laͤßt 
fih aus du Fresne Gloss, lat. med, aevi unter libra und marca 
erfehen, aber auch aus ben Urkunden, welche bei v, Erath vorkom— 
men, ©. 101. nro, 28. und ©, 108..nro. 31. ., nach) welcher letz⸗ 
tern ber Papft ſich erklärt, Mark für Pfund Silders anzuneh— 
men, doch jene bon reinem (puri) und nad) dem Coͤlner Gewicht 
ausgeprägtem Silber. (Marcam defecati argenti ad pondus Co- 
loöniense.) 
. (6) Quedlind. Denarien, > B. v. Erath. S. 480. nro, 278. 
Dfennige, daſ. ©. 504. oben. — Auch vorhin angezögene und weie 
ter unten ©. 261. nro. 3, anzuziehende Stellen. In folchen Soliden 
und Denarien wurde gewöhnlic die Mark bezahlt. Auch Fertbings 
(ferto) und Gulden kommen in den Urkunden vor; es iſt aber nicht 
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der letztern erſt ſpaͤterhin. Da viele Staͤdte von dem ge— 
woͤhnlichen Muͤnzſuße (commune, usuale argentum) abgin= 
gen, und die einzelnen Staͤdte, welche das Muͤnzrecht hatten, 
nach verſchiedenem Fuße die Mark auspraͤgten, ſo hatte man ver⸗ 
ſchiedene Were, oder, wie es auch gewoͤhnlich heißt, verſchie— 
denes Silber, Halberſtaͤdtſches (1), Luͤneburgſches (2), Sten⸗ 
dalſches — das letztere kommt beſonders häufig in den Stiftö- 
urfunden vor (3) — u. ſ. w., und daher auh Quedlin- 
burgfhe Were, Quedlinburgfhes Silber, welches 
alfo nicht, wie Hr. Voigt meint (4), Silber aus Quedlinburg 
Then Bergwerken ift, dergleichen nicht hiſtoriſch nachzumeis 
fen find. Auf den Denarien ftanden allerlei Zeichen, be: 
Wonders Lilien und Fifche; mit dem legtern Zeichen wur— 
den viele zu Quedlinburg gefchlagen, weldye unter dem 
Namen Fiſchpf ennige (Viſchpennige) bekannt find (5). 
Man nahm fie nicht immer nach der Zahl, fondern aud) nad) 
Gewicht (6); die Groſchen, welche fpäterhin, im 18. 
Sahrh. erft vorfommen, Sch od- und Hundertweife(T). 


—— — — — — ç e —— — — — — — — — — — — — 
nachzuweiſen, daß letztere zu Quedlinburg gepraͤgt worden; a. aber 
alferdings. ©. 716. 717. 

(1) f. daſ. ©. 149. nro. 46. u. a. m. 

(2) »Luneburgensis argenti, vel alterias aeque boni.e — 
ſ. daf. S. 159. nro, 64. 

(3) f. daf. ©. 504. nro. 364. ©. 438. nro, 204, und fehr 
viele andere, 

(4) f. beffen Quedl. Geſchichte, ©. 222. Was dafelbft und vors 
her von Quedlinburgichen Silber: und gar Goldbergwerken gefagt wird, . 
beruht auf gar nichts, 

(5) Dergleihen Quedlinburgſche Viſchpennige werden mehrmals 
erwähnt; z. B. v. Erath, ©. 398. nro, 133. »Quedlinb. de- 
narii, vulgariter Bifhepennige;« ©. 411. Schillinge, dat hevs 
tm Bifh = Pennige — Denn 08 wurden in jenen Zeiten überall 
in Ländern und Städten verfciedene Pfennige von ungleichem Gehalt, 
und mit verfchiedenen Zeichen, 3. B. Fifchen, Lilien u. dgl. geprägt, 
nad) welchen man fie dann zu benennen pflegte. | 

(6)-3. 3. daf. ©. 504. nro. 319. »eyn Punt Quedelinburghefcher 
— u. ſ. w. | 

(7) vergl. v. Erath. ©, 473. »ver Groffen unde en Skok.« — 
u Schok older ghemneiner Großen.e — S. 794. nro. 
2 


‘ 
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Uebrigend übte die Aebtiffin bier allein das Muͤn z— 
recht aus; es war keinesweges Sache des Schußheren; 
ald fie daher dem Grafen von Regenſtein die Neuſtadt 
überließ, nahm fie unter Mehrerem auch Münze und Zoll 
aus, ‚dergleichen er darin nicht anlegen oder handhaben 

ſollte (1). Da hernad die fogenannte ſchwarze Were, 
oder ſchwarze Mark (2) auffam, gab die Aebtiffin 
Anna von Plauen im 3: 1450 dem Magiftrat die 
Befugniß, ſowohl Pfennige von gewoͤhnlicher ſchwarzer 

Bere, als audy große Pfennige, zu prägen, von 
welchen ſech zehn Scillinge ein Schod alter Grofchen 
gälten, und wiederholte ihm diefe Befugnig im I. 1454 (3). 
— Bon der Aebtiffin Agnes II. gibt es noch mehrere 

Arten von Bracteaten, Silbermünzen, auf welchen fie 

- mit verfchiedenen Umfchriften dargeftellt ift, und über welche 
Tenzel und ber Prediger Dlearius zu Arnſtadt ſich 
ausführlicher erklärt haben (4), weldye man aud in Kette 
ners Geh. von Quedlinburg abgebildet findet, — Nach. 
Hrn. Voigts Angabe (5) follen auf der Stelle des ches 

. aaligen Klofters Wenthufen zu Thal und nicht fehr 
weit davon, bei der. angeblichen Winzenburg, von Zeit zu 


(1) vergl. daf. ©. 323. nro, 899. S. 416. nro, 145. ., 

, 2) Schwarze Mark und ſchwarze Were neunt man Silber: 
münzen bes 14. und 15. Jahrhunderts, welche ein ſtaͤrkeres, 
wiewohl zu verfchiedenen Zeiten und an verfchiadenen Orten nicht ganz 
gleiches Gemifch von Kupfer hatten. Nach dem Verhältnif der ſchwar— 
zen Mar flug man denn auch ſchwarze Grofchen, ſchwarze Pfeus 
nige u. ſ. w., letztere in Kupfer. 

(3) f. v. Erath. Cod. dipl. ©. 759. nro. 197. — ©. 766, 
aro, 208. »fe mogen Pennige flan an fodaner fwarter Were, alfe 
wante to dißer Tyt wontlick gewefen is.« | 

(4) ſ. 2W. E. Tenzel Beſchreibung bever Medaillen und Min 
zen, welche von Chur» und Fuͤrſtinnen zu Sachen vorhanden. Gotha 
1697.« und »M. Joh. Chrph. Dlearius Anastasis etc. j. e, et- 
neuertes Denkmal einer uralten Aebtiffin zu Quedlinburg Agnesae 
etc. Jena 1699.e | — * 

(5) ſ. Voigts Geſch. v. Quedlinb. 1r Th. ©. 279. Es wäre 
doch wol der Muͤhe werth geweſen, dieſem Gegenſtande damals weiter 
nachzuforſchen und daruͤber in Halberſtadt Nachfrage zu halten, 
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PO, ERBE ENGE 


Zeit ſchoͤne Münzen, befonders vom Queblinburgfhen 


Gepräge, auögegraben, und nad) Halberftadt geliefert ſeyn. 


— 


Die Abgaben endlih, welche die Quedlinburgſchen 
und Stiftifchen Einwohner überhaupt zu entrichten hatten, 


. hafteten mehrentheild auf den Grundftüden, welche fie be= 


faßenz; fie waren. aber theils verfchiedener Art, theils 
kommen fie unter verfchiedenen Benennungen, bejonders in 
den fpätern ‚Zeiten in den ftiftifchen Urkunden vor. Sie 
waren theild Naturalabgaben, welde in Korn, Bieh u. 
dergl. beftanden (1), theils wurden fie in baarem Gelbe 


‚sentrihte, — Die Grundabgaben (census) . waren 
\ zum heil bedeutend, und oft mehr eine Art von Pacht, 


befonders „wenn dem Pflichtigen gewiſſe Güter nur auf 


_ eine beftimmte Zeit verliehen waren (2); . oft ruhte aber 


diefe Abgabe auf Grundftüden, melde Jemand befaß, fo 


‚daß fie fortwährend bezahlt werden mußte (3). Nicht 
- bloß die Aebtiffin, fondern auch Klöfter und Kirchen er= 


hoben von Grundſtuͤcken verfchiedener Art diefen Zins (4). 
— (Eine andere Abgabe war die fogenannte Voigtei (ad- 
vocatia), von welcher ‚fogleich, weiter die Rede feyn wird, 
und. welche ihre Eigenthümer hatte, die fie von ben 
Grundftüden erhoben, oft der Aebtiſſin überließen (5), 
oft fie auch an Andere oder an die Befißer der pflichti- 

(1) Die Urkunden weifen überall dergleichen nn — M. vergl. nue 
die Urk. b. v. Erath. ©. 271, nro. 291. 3. 3. D. Abbatissa habet 
ante novam ciuitatem XXIV, pullos et XXX, denarios. — vergl. 
©. 411. »von jowelker Huwe teyn Hunre (zehn Hühner)« u. f. w. 

(2) Eines folhen Census erwähnen mehrere alte Urkunden, 3. B. 
v. Erath. ©. 128, nro. 10. »ad persolutionem V solidorum 
annuatim zantum diebus vitae suae contulimus.« ©. 272, 
nro, 291. »1V mansos, soluentes 37 solidos pro censu.« 

(8) f.v. Erath. ©. 207. nro. 145. — ©. 214. nro. 158. 
©. 266. nro, — — ©. 288. nro, 319, »ab antiquo sic 
soluerät«e u. a. 

(4) 3. B. das Rlofter Miperti, daf. &, 111. nro. 42. Das Klo: 
fter auf dem Münzenberge, ©. 128. nro, 10. vergl. ©. 291. nro, 
338. u. a. m. 

(5) f. dal. ©. 236. nro. 214. — ©. 248. nro. 239, — ©, 
255. nro, 256. — ©. 336. nro. 9. u. a. m. 





⸗26 
gen Grundſtuͤcke ſelbſt verkauften (1). Eine fernere Art 
von Abgabe war der Erbenzins, welcher an die Aebtiſ— 
fin, an Klöfter, Kirchen u, f. w. von -gewiffen Käufern 
und andern Grundſtuͤcken, namentlich von Aedern, gezahlt 
wurde, die von denjelben für dieſes Geld an gewiſſe Be— 
figer überlaffen waren (2). Einen Theil diefes Erbenzin⸗ 
ſes, beſonders von Aeckern, trat die Aebtiſſin im J. 1479, 
den daruͤber vorhandenen Belehnungsbriefen nach, an bie 
Herzöge Ernft und Albrecht von Sachſen, ald Schutzherrn 
des Stifts, ab (3), Außerdem trat fie ihnen. auch „den 
Frohnzins (Fronen= Zins), Stetegeld, Voigt-Schil— 
Ling, in beden Städten Quedlinburg” ab, oder vielmehr, fie 
belieh fie damit, welche Abgabe alfo der Schußhert oder Boigt 
nun zu erheben hatte (4). Früher erhob den Frohnzins 
(Vronetins) die Aebtiffin (5), wiewohl aud) der Biſchof von 
2 alberftadt dergleichen zu erheben hatte (6). Vom Stättegelde 
det fich indefjen früher nichts; wohl aber ift von Voigt: 
Dfennigen (doch nit zu Quedlinburg) die Rede (7). — 
Dem Erbenzins ganz ahnlich waren wohl Die Abgaben, welche 


093 f. daſ. ©. 234. nro. 207%. — ©.'277. nro. 304. — ©. 
279. nro, 309. — ©. 296. nro. 846. — ©. 335. nro, ET 
— Es wird hiervon bei (b) mit Mehrerm geredet werden. 

(2) f. daf. ©. 274. nro, 295. — ©. 473. nro,263. »14 Ader 

zu einem Schilling Geldes Erbenzinfes. « ©. 597. nıo. 
407. ©. 677. nro, 67. »de de van uns to einen rechten Exventynfe 
bebben.« &. 705. nro. 96 u. f. 

(3) f. daf. ©. 823. nro. 235. >Vier und fechzig rhein. Gulden 
von eslichen Aeckern Unfer Stadt —— und in den vorge⸗ 
nannten Doͤrfern und Wuͤſtungen gelegen, die etzliche Unſer Buͤrger 
zu Quedlinburgk iso inne haben; — funfzig Huͤner alles jährlichen 
Zinſes von den obgemelten Aedern, nad) ON. der Een über 
die Voigtei u. f. w. 

(4) f. daf. ©. 823. (in ber Mitte)... : 

(5) f. dal. ©, 192. nro. 128. — ©. 204. nro. 139, — . 
271. nro, 291. kommt auch Vronguth ver, (in Ditfort 18 
mansi, qui dicuntur Fronguth, quilibet solvens solidos 7.) 

(6) f. daf.. ©. 578. nro. 373. »ein Mark ut. unfen. Drorapihfe 
to Duebimborg.« 

me 6 ©. 420, axo. an. »Dogeipeniger 
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unter dem Namen Sarttins (1) (Gartenzind), Woort— 
tind (2), vorkommen; aud) finden wir eines Scharrn- 
zinfes erwähnt (3), welcher vom Klofter St. Wiperti 
erhoben, hernady aber an den Magiftrat abgetreten ward. 

Die allgemeinfte und gewöhnliche ſtaͤdtiſche Abgabe 
war der Schoß, der dem Magiftrat gezahlt wurde, Sein 
wird ſchon im 18ten Jahrhundert gedacht, und er wird 
fortwährend erwähnt (4), Auch Wachen mußten von 
ben Bürgern bei age und bei Naht gethan werden (5). 
Im 3. 1330 geftattete die Aebtiſſin Jutta dem Magi: 
ftrat, von den jährlich an fie zu zahlenden 8 Mark ftendal. 
Silbers den Schoß und die Wachen für das Haus des 
Gapiteld in der Stadt inne zu behalten; doc follte, wenn 
Semand, der fonft Eigenthum hätte, darin wohnte, diefer den 
Schoß geben (6).: Sm 15. Jahrhundert wurden ‚noch einige 
nähere Beftimmungen ſowohl über die Zeit, von welcher 
ab Zemand an Schoß und bürgerlichen Laften Theil neh: 
men folle,. ald auch über gewiſſe Bedingungen getroffen, . 
unter welchen diefer Schoß nur zu fordern fey (7). 

bb) Die-BVorftädte, namentlih das Weftendorf, 
waren außer der ſtaͤdtiſchen Verbindung, und haften Feine 
Stadtgerechtigkeit. Daher durften bis. ins 16te Sahrhun- 
dert (8) im Weftendorfe Feine eigentlichen Handwerker und 


(1) ſo daf. ©. 204. nro. 189. 

(2) f. daf. ©. 823. nro, 399. »Wourdttins. « Er rubte hiernach 
auch auf Häufern. 

(3) M. f. daf. ©. 778. nro, 216. Das Wiperti⸗ Klofter mußte 
dem Magiſtrat jährlich 14 Ferthing Scharnzins inne laffen. — 
Außerdem kam auf Bauergüter, bie —— Litonen, Hofhoͤ⸗ 
rigen, gehoͤrten, die Laſt, daß bei Todesfaͤllen der Beſitzer der Aebtiſſin 
das beſte Pferd zufiel, und wirklich gegeben, oder (talento redi- 
matur) bezahlt werden mußte. ſ. daſ. S. 207. nro. 146. 

(4) f. daf. S. 255. mro. 250. 

(5) f. daf. ©. 868. nro. 356. 

(6) f. daf. ©. 416. nro. 165. 

(7) f. dal. S. 762. nro. 201. ©, 775.’nrd. 218. | 

(8) f.v. Erath. ©. 762. Es heißt: »dat unfe Vruwe von Queb⸗ 
linborg neyne Handwerken im Weſtendotpe hebben oder lyden 
ſchal to wonende, de ſek gebruken des, dat de Inningen anlangen is.« 
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Snnungen ſeyn; es wurben nur denen, welche aus ber 
Stadt ind Weftendorf etwa zogen, einige Vergünftigungen 
Heftattet (1). Doc bildete ſich bafelbft eine Art von 
Magiftrat, welcher indeſſen gaͤnzlich von der Aebtiffin ab- 
hing, unter dem Namen Burgemeiſter und Geſchworne; 
aber er hatte nur einen ſehr befchränften Wirkungskreis, na⸗ 
mentlich in ber letztern Zeit, wiewohl er früher von. etwas 
groͤßerm Umfange gewefen ſeyn mag (2)... Es läßt fich. 
indeffen über jene Verfaſſung früherhin nur fehr wenig 
- fagenz: mit der bekannten Veränderung der Dinge unter 
der Aebtiffin Hedwig im 3. 1477 fcheint jedoch die 
Sache der. Borftädter. eine günftigere Wendung genommen 
zu haben, wiewohl biß in die neueften Zeiten hinab ver- 
hältnigmäßig weniger Innungsverwandte und Handwerker 
in den Borftädten anzutreffen geweſen find, | 


| b) Die gerichtliche Verfaffung. 

Bon der älteften. gerichtlichen Verfaſſung bes Stifte 
wiſſen wir nichts. WVermuthlih hat der Gaugraf die Ge- 
richte ganz in feinen Händen gehabt, bis weiterhin ſich die 
ftädtifche Verfaſſung mehr ausbildete, und ſich die Civil: 
jurisdiction von der.Criminaljurisdiction fchied, 
Da behielt diefe legtere der Schubvoigt des Stifts, doch, 
wie es fcheint, nur in fo fern fie ihm von ber Aebtiffin mit 
der Voigtei verliehen war. Denn daß diefer beiderlei Gerichts 
barkeit zuftand, erhellet daraus, daß fie ſolche in allen, dem 
Stifte gehörigen, auch entfernten Orten, 4. B. durch ihre 
Voigte im Boigtlande, hat verwalten laſſen; wie fie denn 
auh Braun, Edlen von Querfurt, über ihre Güter in 
und bei Sman mit ‘allen obern und niedern -Gerichten, 
über Hals und Hand, belieben hat. Es ift demnach) 


(1) f. daf. ©. 773.775. Es heißt zwar S. 773., daß der vorige | 
Artikel ganz ohne MWiderrede gehalten werden fol, aber S. 775. ift 

doch mande Beſchraͤnkung zu Gunften diefer Innungen gemacht. 
(2) Bon dem frühen Daſeyn diefer Magiftratsämter im MWeftene 
dorfe zeugt unter andern auch die weiter unten noch anzuführende Urk. 
v. 3. 1459, da die Acbeiffin ihrens Diener Bernau verleihet, daß 
er nicht zu Hogtefen oder Burmeſter gekyſet werden fol. | 
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wahrſcheinlich, daß fie in ihrem Stifte und deſſen nächfter 
Zubehör diefe Gerichtsbarkeit zunähft dem Schugherrn 
defielben (advocato) werde überlaffen haben; wiewohl bie 
Aebtiſſin Sophie zu der Zeit, da fie mit dem Schuß- 
herren Hoyer von Falkenftein gejpannt lebte, diefelbe durch 
Caͤſarius und Borhard von Wolfenbüttel, wovon der 
erftere ausdrüdlid) advocatus de. Quidlingeborg beißt, 
ausgeübt zu haben fcheint. Doch ‚beziehen ſich die Schuß« 
herren oft auf diefe Griminaljurisdiction, und in mehrern 
Urkunden, bei verſchiednen Verleihungen, behalten fie. fich 
diefelbe vor (1). Sie liegen fie durch von ihnen beaufs 
tragte Rihter und Schultheißen  (Scultetus, Scul- 
dassio) atsüben, und fpäterhin durch eine foͤrmliche Ge⸗ 
tichtscommilfion, an deren Spitze der Gtiftshaupfmann 
ftand, wie in der Folge weiter erörtert werben wird, _ 
Doch ehe ich hier weiter gehe, will ih, da ich fo 
eben das Verhältniß, in weldhem dee Schugherr (Boigt, 
Schirmvoigt) zu dem Stifte ftand, näher berühre, mic) 
über den Urfprung und die weitere Entwickelung dieſer 
Stiftsvoigtei und Schutzherrſchaft, wenigftens fo 
viel mir hier nöthig zu ſeyn fcheint, befonders erklären, 
und dad um fo mehr, da Hr. Voigt duch die Aufkläs 





rungen, die er darüber in feiner Geſch. v. Quedlins. 


burg (Th. 1. ©. 259.,u. f.) und in feinen oben anges 
zognen Abhandlungen (©. 248. u. f.) über diefelben 
zu geben verſucht hat, mir die an fi) etwas dunkle oder 
verwidelte Sache zum Zheil noch mehr zu verdunklen oder 
doch in ein falſches Licht zu ftellen fcheint. — Stifter 
nämlih, wit Quedlinburg, geiftliher oder weltlicher 
Natur, — Quedlinburg war diefer letztern Art, (ſ. oben 
©. 45 und 65.) — bedurften zu ihrer Aufrechterhaltung, 
Behauptung ihrer Gerechtfame, Bertheidigung und Wehr 
eines männlidhen, Eräftigen Schußes, den ihnen diefe 

(1) M. vergl. v. Erath ©, 202. nro, 133. >»inconvenientia 
facta correximus etc.« — ©, 157. nro. 61. >excepto judicio 


| 


ad condemnationem corporis pertinente.«e — u.a. m. Eines ! 


Sculdassio wird unter andern ©. 81. nxo, 3. u. a. m. erwaͤhnt. 


| 
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oder jene Fürften, welchen fie ihre Befchirmung auftrugen, 
unter der Bedingung gewährten, daß ihnen von den Der= 
tern und Gütern, die zum Bereiche eines ſolchen Stift& 
gehörten, gewifle. Abgaben entrichtet würden. Ein folcher 
Schutzherr ſelbſt führte den Namen eines Advocaten. 
(advocatus), Voigts oder Schirmvoigts, und fo hieß auch 
die an ihn zu entrichtende Abgabe, wie die Schutzherrſchaft 
felbft, Woigtei (Advocatia), Da’ diefe Voig tei-Ab— 
gabe aber, jaͤhrlich entrichtet, im: Ginzelnen nur ein 
Geringes betrug, die Herren Voigte aber, wie z. B. Graf 
Hoyer:von Falkenftein (j. oben &.187. 138. u. f.), größ- 
rer Summen beburften, fo verfegten oder verfauften fie auf 
eine gewiffe Zeit. oder für immer. diefe WVoigteiabgaben von 
dieſen oder jenen Grundflüden. an den Eigenthuͤmer derſel⸗ 
ben, oder an einen zweiten oder dritten, jedoch ohne ſich 
damit theilweife des übernommenen Schußes felbft zu bes 
geben, den fie vielmehr über das Ganze des Stifte und 
feiner Befißungen beibehielten. Ä 
Mit diefer Boigtei, nämlid der Abgabe, melde 
‚dann der erhob, der dad Recht dazu erfauft hatte, wurde 
nun ein ordentlicher Handel, ungefähr wie jeßt mit. den 
Staatöpapieren, getrieben; fie fam aus einer Hand in bie 
andere. Manche ſchenkten fie an die Aebtiffin, an bad. 
‘ Stift, an ein Klofter, eine Kirche, einen Altar, wie 
man’ von dem allen Beifpiele. im zweiten Abfchnitt, I. 
in der Geſchichte der Aebtiffinnen und III IV. in ber 
Geſch. der Klöfter und Kirchen. finden wird. ; Kein Bell» 
ger aber. des Rechts zu diefen Erhebungen, das er vom 
Boigt erfauft hatte, durfte an andern Rechten oder Ge⸗ 
ſchaͤften des Schusheren . Theil nehmen; fein Antheil be= 
ſchraͤnkte fi) bloß auf die Voigtei, die lediglich im einer 
Abgabe an. den Schirmvoigt beftand, und bie. diefem abge _ 
fauft war. In diefem Sinne alfo ift das Wort Voig⸗ 
tei (advocatia) zu nehmen, wenn es heißt, daß dieſer 
oder jener die Woigtei von Aeckern oder Gehoͤften erkauft, 
verkauft, verſchenkt oder geſchenkt erhalten habe. — Je— 
doch auch die Schutzgerechtigkeit ſelbſt wurde, wie 
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wir aus dem Vorigen wiflen, bisweilen yon Einem bem 
Andern verkauft, wie über Quedlinburg von den Grafen 
von Falkenftein an den Grafen Sigfried von Blankenburg, 
von. ben Grafen von Reinſtein an den Magiftrat von 
Quedlinburg, und wie fie noch am Ende des 17ten Jahr⸗ 
hundert von Churſachſen an Churbrandenburg verkauft 
wurde; in biefem Falle erhielt dann der Käufer nicht bloß 
das Recht, im ganzen Gebiete eines ſolchen Stiftd die ge= 
dachte "Abgabe zu erheben, fondern auch alle übrigen 
Rechte und Pflichten eines Schutzherrn. 
| Daß die Schußgherren nun, je weniger fie ihren Pflich⸗ 
ten nachkamen, deſto mehr ihre Anſpruͤche und angeblichen 
Rechte auf ein Stift zu vermehren fuchten, iſt ſchon oben 
(S. 112.) gejagt worden. Otto d. Große hatte (f. oben 
‚©. 112.) beftimmt, daß die Schußgerechtigkeit des Stifts 
bei dem fächfifchen Haufe bleiben follte, was auch eine 
Beitlang geſchah; von den erften fächfifchen Kaifern insbe⸗ 
fondere wurde daffelbe nur wohlbedacht und in Feiner Art 
in feinen Rechten gefhmälert. Die fpätern ‚Herzöge tha— 
ten fchon mehr Eingriffe im die Gerechtſame des Stifts, 
und nod) mehrere die Grafen, von Falkenſtein und die Gra⸗ 
fen von Regenſtein. Und doch erklärt ein Graf von Fal- 
Eenftein, daß ſowohl er, ald auch fein Vater und Großva= 
ter, welche bie ußgerechtigkeit über das Stift (Voigtei) 
gehabt, Feine andere Macht in Abſicht deflelber ausgeubt 
‚hätten, als Beftrafung des Unredhts, das dem 
Stifte und feinen Gütern zugefügt. wäre (1). 
Dies war auch lediglich die Beſtimmung ſolcher Schutz⸗ 
herrſchaft; von einer Landeshoheit oder einem Lan— 
desh errn war dabei gar die Rede nicht, was auch in 
dem Begriffe des Schubes gar nicht liegt. Wer anders 
Eonnte doch wohl über das Stift die Landeshoheit haben, 
als die, der fie vom Kaifer felbft gegeben und beftätigt 
ward, nämlich die Aebtiffin? — Cs ift au) vor der - 


(1) & v. Erath. S. 202. nro. 183, — in advocatia in Que- 
lingeborch — nihil aliud gessimus potestatis, sed inconve- 
nientia facta correximus in, bonis ecclesiae perpetrata, — 





= 
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Reformation von keiner Huldigung des Schutzherrn fruͤher 
die Rede, als von Herzog Georg von Sachſen, bei Ge- 
legenheit der Erbhuldigung der Aebtiffin Anna von Stol: 
berg; wohl aber ift der Aebtiffin ſtets gehuldige worden, 
und wir haben von der Huldigung mehrerer Aebtiffinnen 
die*darüber aufgenommenen Urkunden (1); früherhin hat 
man es wohl nicht für nöthig erachtet, über dieſe Hand: 
lung Urkunden aufzunehmen, und man würde mit Herrn 
Voigt fehr falſch ſchließen, wenn man meinen wollte, 
daß den Aebtiffinnen, von weldhen wir Feine Urkunde dar: 
über aufzuweifen haben, nicht wäre gehuldigt worden. 
Nicht die Aebtiſſi innen, die Schutzherren vielmehr ſchritten 
in ihrer Macht immer vorwaͤrts; man weiß ja, daß oft 
genug im Leben nur die Macht das Recht begruͤnden will. 

Wir erinnern uns auch aus'der Geſchichte der Aeb— 
tiſſin Eliſabeth (S. 187.), daß Kaiſer Earl IV. der: 


ſelben förmlich befahl, den Herzog Rudolph von Sach- 


ſen, wie ſeine Vorfahren, mit der Schutzherrſchaft des 
Stifts zu beleihen, und daß ſo die Erblichkeit derſelben 
Grund zu faſſen begann. Auch haben wir aus der Ge— 
ſchichte der Aebt. Hedwig und beſonders der Belehnung 


ihrer Bruͤder, der Herzoͤge von Sachſen, mit dieſer Schutz⸗ 


berrfchaft geſehen, theils welcher Umfang derſelben und 
den Rechten des Schutzherrn ſchon damals gegeben, theils 
wie ihm ganz beſonders die Criminaljurisdiction und die 
Jurisdiction im Felde zunähft zu Theil geworden ift. 
‚Seitdem ift die Schußherrfchaft über 200 Jahre bei dem 
Saͤchſiſchen Haufe geblieben, und wie fie nachmals ver: 


waltet und erweitert worden ift, wird die folgende Abthei⸗ 


lung lehren. 
Was nun ferner die Civiljurisdiction betrifft (2), 


(1) f. v. Erath. ©. 477, der Aebtiſſin Ludgard; S. 732. der 
Aebtiſſir Anna von Plauen; S. 900. der Aebtiſſin Anna von 
Stollberg Huldigung betreffend. 

(2) Das Placitum provinciale ad altam arborem, von wel 
chem ſchon oben unter der Regierung ber Aebt. Gertrud von Amford 
bie Rede war, gehoͤrt, wie daſ. bemerkt, nicht zu den ſtaͤdtiſchen und laͤndli⸗ 


* 
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fo ſchied fie fih früh fchon in die ſtaͤdtiſche, vorftäd- 
tifche und ländlihe. — Die erftere bezog fich lediglich 
auf die Stadt, Che hier ein förmlicher Magiftrat ent- 
ftand, fcheint das Stadtgericht in den Händen eines 
Stadtridhters (1) Gudex ciuitatis), der vermuthlich 
einige Beifiger hatte, gewefen zu feyn. ‚Die Kürze "des 
Verfahrens mag übrigens eben fowohl als der Lmftand 
ihm fein Gefchäft erleichtert haben, baß viele Sachen un- 
fer mehrerer Zeugen Gegenwart und Unterfehrift ohne 
Weiteres abgemacht. wurden (2), und daß felbft den Gil- 
- den verwilligt war, über gewiffe Gegenftände unter fich 
abzuurtheln, ohne damit den ftädtifhen Richter zu befchäfs 
tigen. Namentlich war dies Recht vom Kaifer Conrad 
i. 3. 1038 den hiefigen Kaufleuten verliehen (3), und ihe 
‚nen, und, wie es jcheint, allen Gildevereinen (ciuibus), 
i. 3. 1134 v. K. Lothar III wiederholt worden. Selbft 
wenn Webertrefungen der gegebenen Borfchriften vorkame 
durften fie auf gewiſſe Geloftrafen erkennen, are £ 
Theile der Gilde zufamen, der vierte aber an den Stadte 
richter abgegeben werden mußte (4), deſſen Befoldung aljo 
auch damals ſchon wohl hauptfählid aus Gebühren und 
namentlicy aus Strafgebühren beftanden haben mag. 
Als nachmals ein ordentliher Magiftrat ſich bildete 
und durch den Eintritt der Stadt in den Hanfebund fich 
mehr und mehr hob, wurde auch mit ihm bie ftäbtifche 
Gerichtsbarkeit vereint. Das Polizeigericht ſtand ihm ohne: 











chen Gerichten; e8 war vielmehr ein höheres Gericht, in welchem unter 
dem Borfig gewiffer fürftlichen Perfonen Landesangelegenheiten, öffentliche 
Vermächtniffe und Schenkungen von Ländern u. ſ. w. abgemacht wurden. 

(1) f. v. Erath. ©. 62%. nıo, 6. — ©. 81. nro. , — — 

(2) Dies beftätigen die Urkunden vom 18ten Jahrhundert ab alle 
zur Genüge, 

(8) f. die Citate Not. 1. In diefen Urkunden heißt e8: ciues de 
omnibus, quae ad cibaria pertinent, inter se judicent. 

(4) f. daſ. >»quae pro his a delinquentibus pro negligentia 
componuntur, tres partes ciuibus, guarta pars cedat in 
usum judicis« — (1058. quarta cedat judici ciuitatis,) 
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hin nad) dem Weichbildsrechte (1) zu; dieſes wurde daher 
auch von ihm im ganzen Umfange ausgeuͤbt. Uebrigens 
aber ſtand alles, was nicht zur peinlichen Gerichtsbarkeit 
gehoͤrte, dem Magiſtrat zu richten zu. Demnach hatte er 
in feinem Collegium einen Richter , der ein ſtudirter 
Mann und eine Hauptperſon in demſelben war. Die Ur- 
Funde v. 3. 1284, welche uns das erfte ordentliche Ver—⸗ 
zeichniß der hiefigen Magiftratsperfonen liefert, führt unter 
denfelben den Richter (judex) D. Lukhardi ;zuerft 
und vor den Bürgermeiftern auf, was auf feinen. hohen 
Rang allerdings fchliegen läßt (2), wiewohl eine fpätere 
Urkunde den Richter in dem Meuftädtifchen Magiſtrats 
collegium, das alfo feinen eignen Richter gehabt haben 
muß, — damald mit Namen: Johann vorn Denen — 
ben beiden Bürgermeiftern. zwar nach, aber immer doch 
zwiſchen dieſe und die Rathmaͤnner ſtellt (5). Weiter fin- 
den wir nun freilich bei Aufführung der Magiſtratsperſo⸗ 
nen den Richter nicht ausdrüdlich genannt, aber. wir ken—⸗ 
nen dieſe auch nur aus Unterfchriften. bei Verhandlungen, 
womit der Richter an und für fih nichts zu thun hatte, 
Es ift aber unftreitig, daß diefer Richter und das Stadt: 
gericht überhaupt bei dem Magiftrat wenigftens bis auf 
die Zeiten der Aebtiffin Hedwig beftanden hat, Die: 
Rathmänner waren die eigentlichen Schöffen diefes Rich⸗ 
ters, oder auch ein Ausſchuß derſelben (4). 


(1) ſ. Weichbild. c. 17. (nach dem in der Quedl. Shropsibt- 
thek befindlichen Manufcripte.) >Nu vormemet umne dy Burgemefter- 
fchop bynnen Wichilde (in der Stadt); dy kuͤſet man to eynen jare, | 
dy richten over allerhande wandt, unde valfchen fpifefop, unde un— 
rechte Wagevorkop, unde ungelife fchepele, we hir wedder bat, bat 
richten dy Borgemeiſtere to handt unbe to bare, edder mit 836 fehil: 
linghen to lofene, wen er bnemal (?) dar mede gebrofen is; to dißen 
dinghen ſchullen dy burmeiftere fwören, dat fie das nicht Taten‘ dorch 
leif noch dorch gaven noch doch neynerleye Ding; ſy raden de Stat 
wol na oren eren unbe vromen, fo (up) oͤre ſynne allerbeft, (unbe) na 
der wifeften rade unde vulbort.« 

(2) f. v. Erath. ©. 277. nro, 303, v 

(3) f. daf. ©. 845. nro, 30, 

(4) f. Eihhorns und Savigny’s x. deltſcht. — Th. 2. ©, 








} 
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Ale Streitigkeiten der Bürger unter einander, alle - - 
Geldforderungen der Bürger von Fremden und Einheimiz 
fhen, alles was das Mein und Dein betraf, zu fchlichten 
und darüber zu erkennen, war zunaͤchſt Sache des Magi— 
ſtrats und feines Stadtgerichts. Wer Etwas an den Bür- 
gern in diefer Hinficht hatte, der mußte vor dem Magiftrat 
dieſelben belangen; vor auswärtige Berichte biefige Bürs 
ger zu ziehen, war unterfagt, und da man ſich deffen doch 
ermächtigen wollte, gab, der Papft Bonifacius IX. i. 
3. 1299 den QDuedlinburgifhen Bürgern ein förmliches 
- Brivilegium, welches fie gegen dergleichen ungebührliche 
Zumuthungen von außen her ficher ftelen follte (1). Auch 
ſelbſt die Aebtiffin mußte, wenn fie über Bürger der 
Stadt Beichwerden zu führen hatte, diefe bei dem Stadt 
gerichte des Magiftrats anbringen und ihr Recht dajelbft 
‚verfolgen, und ald die Aebtiffin Anna von Plauen i. 3. 
1455, und vielleicht ſchon früher, fich dem entziehen. wollte, 
weshalb fie denn, fo wie über mehrere Gegenftände, mit 
dem Magiftrat in Streitigkeiten gerieth, fo entichied der 
Bifhof Bernhard von Halberftadt dahin, daß fie fork- 
fahren müfle, vor dem Rath ihre Bürger zu verklagen, fo 
wie das unter der Aebtiffin Elifabeth und iu Capi⸗ 
tel vormals beſtimmt worden ſey (2). 

Demnach wurden auch bei dem Magiſtrat Urkunden 
ausgeſtellt, Verkäufe abgeſchloſſen unter Bürgern und Bür- _ 
gern, Verträge geftiftet, Schenkungen gemacht u, f. w. 
Gewoͤhnlich wurde die Uebergabe von gewifien Grundflüs 
en u, dgl. angezeigt, das Gefchehne in dazu beftimmte 
Bücher eingetragen und darüber die erforderlichen Beſchei— 
nigungen auögeferligt, was mehrere vorhandene Urkunden 
bezeugen (3). Selbſt der Aebrifjin, wenn fie Grundftüde 


175. »Die Conſuln ſind die Polizeiobrigkeit der Stadt. Sie ſind die 
vornehmſten Schoͤffen des Schultheißen, und die Verwalter der Ein⸗ 
imfte der Stadt.« 

(1) f. v. Erath. ©. 625. nro, 468. 

(2) f. dieſen Entfcheid bei v. Erath. ©. 775. nro, 213. 

(3) Dies beftätige auch die angez. Savignyſche Zeitſchr. — Th. 
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in der Stadt, wie i. J. 1855 dad Mummenthal, er⸗ 
kaufte, wurde, wie in dieſem Falle, die daruͤber fprechende- 
Urkunde vom Magiftrat ausgeftellt (1). — Der Aebtiffin 
mußte freilich, wiewohl fie auf die Belegung der Richter: 
‚ftellen beim Magiſtrat duch das Präfentationsrecht, wel— 
ches fie dazu hatte (2), nicht ganz ohne Einfluß war, dies 
Berhältniß zum Magiftrat fehr unangenehm feyn, zumal 
da man wohl glauben kann, daß der immer gegen bie 
Aebtiſſin Fampfende Magiftrat möglihft für die Bürger 
und gegen jene werde erkannt und überhaupt die Angele- 
genheiten der letztern nicht fonderlicy gefördert haben; je: 
doch gelang es erft der Aebtiffin Hedwig, ſich aus die— 
fer unangenehmen Lage geriffen zu fehen Won daab hat 
die Aebtiffin ihr eignes Stadtgericht eingeführt, wiewohl 
der Magiftvat noch einige Zeit neben ihm. daffelbe Gericht 
beſorgt zu haben fcheint, Ä 
Sehr merkwürdig iſt noch der Umftand, daß i. J. 
1386 der Kaifer Wenzeslaus der Aebtiffin Ermgard 
die Befugniß ertheilt, über die Städte Quedlinburg, 
Halberfiadt und Afchersleben einen Landrichter 
zu fegen (3), „der alle Sachen, die geſchehen in ihren ges 





2. ©. 198. wo man findet, daß die Uebergaben von Grundſtuͤcken 
auf dem Rathhaufe gefchehen und diefe Handlung in Bücher daſelbſt 
eingetragen werben Eonnte, die wirjegt Kauf: und Handelsbücher nennen. 

(1) f, v. Erath. ©. 438. nro. 204. Der Magiſtrat bezeugt, 
bag mit feinen Volbort die Frau Aebtiffin den Hof bei dem Mums 
menthale gekauft habe. — Dies ift bei der damal. ſtaͤdtiſchen Verf. gar 
nichts Auffallendes. | 

(2) Dies erhellet aus der angezognen Urkunde. S. 763. (oben) 
nro. 201. | | * 
(8) ſ. v. Erath. ©. 600. nro, 413. »Mir Wenzlam — be 
kennen mit diefem Briefe, das wir ducch getreuer Dienfte Willen, die 
Uns und dem Reiche die Erwirdig Ermegard, Apteffin zu. Quede— 
ümburg, unſre und des Reichs Fürftin — erzeiget hat, die Gnade ges 
than haben, — daß fie einen -Bidermann in ihren Landen) 
benamen über ihre Stat Quebelimburg, ire Manne und 
Lute‘ und ouch die Rete, Burgere und Gemeine zu Halberſtat 
und zu Aſchersleben, die mit einander eine.ewige Buntnuffe durch 
Friedeswillen haben, als ferre die reichen zu Rantrichter kieſen und 
L | 18 











nannten Landen, richten ſolle.“ Es heißt am Schluffe der 
Urkunde: „Ob Semand aus denfelben Landen wider diefe 
unfre Gnade vor einen andern Landrichter oder Gericht ges 
laden, befümmert oder verurtheilt würde, das foll Feine 
Kraft noch Macht haben, und derjelben Aebtijfin Stifte, 
ihren Landen, Leuten und auch den mitgenannten Räthen 
und Bürgern (nämlic zu Halberftadt und Aſchersleben) 
unſchaͤdlich feyn.” — Indeſſen fand der Biſchof von Hal: 
berftadt, Albrecht, i. 3. 1412 dennoch möthig, die 
Bürger der- 3 Städte. durch eine unter ihnen getroffne 
fohriftlihe Vereinigung, wovon jede derfelben ein Eremplar 
erhielt, nocdymalö gegen die Zudringlichfeit ausmwärtiger Ge: 
richte und die dadurch ihnen“ entfiehenden Gefahren ficher 
zu flellen (1). 

Die BVorftädte, namentlic) dad Weftendorf, und 
bie Dörfer umher hatten ein zweifaches Geriht. Das ei- 
ne war das oͤffentliche Gericht auf dem Hoſiken berge, 
das für die ganze Gegend umher galt, und auf welchem 
ſowohl die Aebtiffin von Quedlinburg, als auch der Graf 
von Anhalt (2) und der Bifchof von Halberftadf (3) Recht 
fprechen laffen konnte. Die Aebtifjin ließ, wie die andern 
beiden theilnehmenden Fürften, von ihrer Seite dies Ge- 
richt durch ihren Marfchall verwalten (4), wiewohl. fie 
es nicht mefentlich mif dem Marſchall-Amte verbunden 


fegen möge und benfelben entfegen und widerrufen, und einen andern | 


fegen, als ofte und dike ir das fuglichen feyn wird u. f. w. 

(1) vergl. v. TER ©. 655. nro, 37. Die Urkunde ift vom 13. 
San. 1412, 

(2) vergl. daſ. &; 294. nro. 342. und Mot. 4. desgl. 

(3) vergl. daf. ©. 438. nro, 203. Der Bifhof von Halberſtadt 
ſagt darin auch: unſe Gerichte u. deme Hofetenberge vor 
Quebelingburg. 

(4) ſ. v. Erath. ©. 612. nro, 44. — So Tief ed auch ber 
Graf Dtto von Anhalt durch feinen  Marfchall verwalten. ©. 294. 
nro. 542, »Olricus, Marscalcus,«e — Dtto ließ hier die Sentenz 
ausfprechen: daß freie Reute ihre freien Güter, wie fie wollten, mit 
— ihrer Erben und mit des Fuͤrſten u, verſchen⸗ 
en koͤnnten. 
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wiſſen wollte, worüber aud) rechtlich zu ihren Gunften ent: 
fchieden ward (1). Ihr Richter; der Marfhall Ber- 
told von Ditfurth, übte auch das Recht, Bauern, die 
ſich vergingen, gefänglicy einziehen zu laffen, und Heinrich 
DBeder, dem dies widerfahren war,. mußte i. $. 1409 
eine Urphede dahin leiften, daß er weder an der Aebtiffin, - 
noch dem Marſchall, noch dem Stifte und dem. Magiftrat 
zn deshalb nehmen wolle, daß ihn Bertold von 
Ditfurth gegriffen Habe (2) (dat mek Bertold -von 
Ditfurde grephſ. — Der Schugherr hatte übrigens, als 
folher, an diefem Gerichte Keinen Theil Denn als die 
Aebtiffin Jutta den Herzog Rudolph von Sachſen mit 
der Schutzherrſchaſft des Stifts belieh, nahm fie ausdruͤck⸗ 
lich von den Gegenſtaͤnden der Beleihung dies Gericht auf 
dem Hoſikenberge aus (3). — Es ſcheint dies demnach 
ein allgemeines Landgericht (Kandding) geweſen zu ſeyn, web 
ches oͤffentlich gehalten und gehegt ward. 
Ein beſonderes Gericht, fuͤr ihr Weſtendorf oder 
auch befonder& für die ihrem Hofe zugehörigen Leute, ließ 
die Yebtiffin auch noch befonders unter dem Schloffe, 
vermuthlih auf dem Schloßplabe, halten; fuͤr daſſelbe 
Scheint fie einen Amtmann und Actuar Ammechtmann und 
Sctiver) beſtellt gehabt zu haben. Uebrigens wollten ſich 
dẽſſelben auch die Marſchaͤlle mit anmaßen. Als ‚Daher 
Bertold von wi mit dem Marſchallamte und dem 
Gerichte auf dem Hoſikenberge belieben ward, mußte er 
der Aebtiffin fchriffiich erklären, daß er ihr nidt an,ib: 
rem Beriht und Freiheit. in. ihrem MWefbenr 
dorfe hinderlich ſeyn wolle (4); und als Boffe 
BEE TREE Teer 


(1) f. daf. ©. 848, 849,, vergl. auch Bl: nro,. 321 5”. 

(2) Diefer merkwuͤrdigen Urphede (Drbepde) ift ſchon oben‘ ©. 191. 
gedacht. vergl. v. Erath ©, 649. nro, 29, . 

(8) ©. 390, :nro, 120, Daraus nehmen wir — dat Bericht 
auf dem Höfigkenberg, das vor Alters in Leine:Voigtä Ange, - 
das wir nicht: hatten belegen ben vorbefchriebnen Marggrafen non | | 
Brandenburg, und leihen Auch nicht dem vorbenannten Herzoge von 

Sachſen noch feinen Erben.« 

6 f. daſ. ©. 612. nro, 461. 
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von Ditfurth es dennoch mit zum Marſchallamt ziehen 
wollte, und deshalb klagbar wurde, wurde es ihm nicht 
nur abgefprochen (1), fondern er mußte auch der Aebtiffin 
“abermals ſchriftlich erklären, daß er zwar mit dem Mar: 
Thallamte, aber nicht mit dem Hofitenberge und dem 
Gerichte (im Weftendorfe nämlich) belichen fey (2). Ins 
deſſen fcheint zwifchen beiden Gerichten, fo weit naͤmlich 
die Aebtiffin an dem erflern Theil hatte, eine gewiffe Ver: - 
- bindung Statt gefunden zu haben, fo naͤmlich, daß etliche 
Male das Gericht auf dem Hofitenberge, etliche Male im 
MWeftenborfe gehalten ward. Alle Einwohner des Weften- 
dorfs fheinen verpflichtet gewefen zu feyn, fi) vor beiden 
Gerichten zu ſtellen; die Dienerfchaft der Aebtiffin und Ca— 
pitularinnen aber war von dem Gerichte auf dem KHofi- 
Tenberge ausgenommen (3). Außerdem fcheint aber die Aeb- 
tiffin noch einen ‚befondern höhern Rath, ein oberftes Col— 
legium gehabt zu haben, deffen fie‘ fich bei eignen Gele- 
genheiten, z. B. bei Haltung des Gerichts bei dem hohen 
Baume u. dgl. bediente, und das aus ihren höchften Hof- 
-bedienten beftanden zu haben fcheint, wie mehrere Urkun— 
den andeuten. Dieſes höhere Collegium, von deſſen ei= 
entliher Berfaffung wir jedoch nichts Näheres wiſſen, ift 
päterhin wohl in die nachmalige Ganzlei oder Regie: 
rung übergegangen. 


Das große Provinzialgericht unter dem hohen Baume 





{1) J. daf. ©. 849. nro, 320. »Alleyne eine Gerichtsühunge dar= 
in (in das Marſchallamt) gehörende, usgeſchloſſen, des fie ſich erb— 
lich vergöyhen | | 

(2) daf. ©. 851. nro, 322, »uthgefloten den Hoͤſekenbargh und dat 
Berichte het med or Gnade nich medde -belegen.« 

(5) Nach eine Urkunde vom I. 1459 nimmt die Aebtiffin ihren 
Diener, den Einwohner des MWeftendorfs Bartholomäus Bernan, 
von dem Gericht auf dem Hofekerrberge ausdrücklich aus — Es Heißt: 
⸗auch foll er unverpflichtet feyn, das Gericht auf dem Hoſeken⸗ 
berge zu fuhene — In diefen Stiftsgerichten wurde felt dem 14. 
Jaheh. unftveitig der Gachfenfpiegel gebräucht, und wahtſcheinlich iſt 
ja das eine, hier noch vorhandne Exemplar des Sachſenſpiegels, das in 
diefen vormaligen Gerichten gebrauchte, 
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Tcheint- mit der Aenderung der deutfchen Reichöverfaffung ' 
entweder ganz aufgehört zu haben, oder fpäterhin zu ei- 
nem beſchraͤnkten Gericht für den Neuenweg herabgefunten, 
und zulegt: nur noch als eine bloße Förmlichkeit gehal— 
ten zu ſeyn. — Davon weiter unten ein Mehreres. 





ur 


HIT. Bon den. bei und in Quedlinburg gelegenen \ 


BERN \ 


1. Bon dem Klofter Wenthufen. 


Doeeleich das Kloſter Wenthuſe n eine Meile ſuͤdweſt⸗ 


lich von der Stadt Quedlinburg entfernt lag, ſo ſtand es 
doch nicht nur mit dem daſigen Stifte in genauer Verbin— 
dung, ſondern war ihm auch unterworfen; wiewohl 
oben gezeigt worden iſt, daß die Aebtiſſin deſſelben, Die: 
mot, nimmermehr Aebtiffin zu Quedlinburg geworden und 


gervefen iſt. Wahrſcheinlichſt iſt es auch das ältefte aller _ 


Quedlinburgiſchen Kloͤſter, und verdient daher in der Ge—⸗ 
ſchichte derſelben den erſten Platz. 
Von ſeinem Urſprunge hat man indeſſen keine naͤhern 


Nachrichten. Ein im Harz gelegnes, bald nah Carl dp. 


Großen, von einer heſſiſchen Gräfin Gifela- erbautes 
Klofter fol den Namen Winithohus geführt haben, 


‚und es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß dies unfer Went— 


huſen ift, da in den alten Urfunden und Chroniken dies 


fer Name im fehr verfchiednen Geftalten erſcheint 1). 


Mag dies aber dahin geftellt ſeyn; denn für die quedlin- 
burgifhe Geſchichte enthält Wenthufen erft Intereſſe, 
alö die Rede davon ift, die .Aebtiffin Diemot mit ihrem 
Gonvent nad Quedlinburg zu verpflanzen, was auch, wie 
früher wahrſcheinlich gemacht worden, wohl gefchehen feyn 


‚wird Doch hören hier auch zugleich alle Nachrichten über 


Diemot auf; man weiß nicht, was aus ihr geworden ift. 
Keine Ehronif, am wenigfien eine Urkunde, nennt ferner 


(1) Es heißt: Vuinethahusum, -Vinnethusum, Winithusen 


aufm 


_ 279... 
ihren Namen. — Aber fhon am Ende des 10ten Jahr⸗ 
hunderts finden wir des Kloſters Wenthufen in einer päpft: 
lichen Urkunde (1) wieder al& beftehend gedacht, und es 
ift daher zu vermuthen, daß es nad) Otto's I. Tode, 
welcher es i. 3. 937 (2) mit allen. feinen Befigungen an 
Quedlinburg gefchenkt hatte, vielleicht von der Aebtilfin 
Mathilde, a Hr einigermaßen wieder hergeftellt 
. und auögeftattet worden iſt. Der Papſt Sylveſter IL 
üntergiebt ed daher ausdrüdlid dem Stifte zu Quedlinburg. 

Von hier bis zu Ende des 12ten Sahrhunderts 
fommt Wenthufen nirgends vor, und Hrn. Voigts 
‘ Behauptungen (3), daß nad) Diemotö Abgange ein dort 
‚gebliebner Theil Eeine Aebtiffin, fondern bloß eine Proͤb— 
flin gehabt habe, find daher mit Nichts zu beweifen, 
Bielmehr kann dies erft von weit fpäterer Zeit geltend ge= 
macht werden. Die Heereszüge Heinrich 8 des Löwen in 
dieſen unfern Gegenden umher hatten nämlich) auch das 
Klofter Wenthufen hart mitgenommen und ed konnte nicht 
mehr beſtehen. Wermuthli war es auch von feinen Be— 
wohnerinnen verlaflen worden. Indeſſen ftellte es die Aeb⸗ 
tiffin Adelheid von Quedlinburg, etwa um das Jahr 
1180 aufs neue her (4). Denn: fhon i. 3. 1184 wird 
eö in einer Urkunde vom Papft Lucius als wirkſam wies 
der erwähnt (5), und im 3. 1200 vermaht Bertha 
von Sperfe in einer Stiftung ihres Gedächtniffes dem 
Eonvent zu Wenthufen jährlid 3 Soliden (6). 

Des Klofters Schußpatrone waren: die heil. Maria 
und der heil. Nicolaus; es heißt daher in. den päpftli= 














(1) f. v. Erath. ©. 27. nro. 37, 
(2) f. daf. ©. 3. nro, 5. »Monasterium Vuinethahusun con- 
_ gregationi in Quidilingoburg in proprietatem condonamus,«e 

(3) f. deffen quedlinb. Geſch. Th. 1. ©. 278. Es hat fich auch 
ſchwerlich fo verhalten, wie er hier meint. 

(4) Nah Winningfttdts Erzählung b. Abel S. 492., welcher 
feibft die neue Fundationsurfunde gefehen zu * behauptet, 

(5) f. v. Erath. ©, 104. nro, 

(6) f. daf. ©. 113. nro, 44. 


chen Urkunden überall das St. Marien: und Nicolai- 


*⸗ 
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Kloſter. ine derſelben gebietet i. 3. 1206 der Pröb- 
fin und dem Gonvent deffelben, der Quedlinburgifchen 
Aebtiſſin pflibtmäßigen Gehorfam und gebührende Ehr— 
furcht zu beweifen (1). | 
Ueberhaupt fcheinen die Wenthufenfchen Stiftsdamen 
ziemlich frei gelebt zu haben, was denn die pupftlihen Vi— 
fitatoren i. J. 1232, ob fie gleih, wie fie jagen, Gott 
fey Dank, den Zuftand des Orts im Ganzen lobenswür= 
dig fanden, doch für die Zukunft zu folgenden Strafbe- 
flimmungen veranlaßte (2), Wenn nämlidy eine Klofters 
ſchweſter zu Fall käme, fo follte ihr zum erſten Mal, aus 
Ber der kirchlichen Pönitenz, auch zuerfannt werden, von 


ihrer Präbende die Hälfte 3 Monate lang inne zu laffen, 


zum zweiten Male follte fie ihre ganze Präbende 6 Monate 
lang mifjen, zum dritten Mal aber gänzlidy) verwieien, 
und ihre Präbende einer andern gegeben werden (3). Das 
Tragen farbiger Dberkleider, genäheter Handihuhe, und 
die Zänze werden bei dreitügiger Strafe von Wafler und 
Brot, unterſagt. Die jüngern Klofterfchweftern follen ſtets 
mit Altern zufammen und nie allein mit einander leben, 
um ihres guten Rufs willen. Gin Geiftliher aber folle, 


wenn er mit Weiböperfonen es hält (4), zum eriten Mal 
auf 6 Monate die Hälfte feines Einkommens verlieren, 


zum andern Mal fein ganzes Einfommen auf ein Jahr, 
und zum dritten Mal fol er feine Stelle ganz verlieren, 
Pröbftin und Decaniffin follen bei Strafe der Abfegung 
fireng hierauf halten, und die Aebtiffin ſolche, bei eig— 
ner Abjegung, verfügen; — auch folle diefe Verordnung 
drei Mal im Jahre im. Gapitel verlefen werden, 





(1) f. daf. ©. 124. nro. 7. Es ift ein Eirkularfchreiben an alle. 


4 dem Stifte damals unterworfne Klöfter. 

(2).f. v. Erath. ©. 155. 156. nro. 58. 

(3) »penitus cadat a praebenda etc.« — 

(4) »si’quis eorum repertus fuerit cohabitator« — es iſt 
aber nicht ausgedrückt, ob dies in Beziehung auf die Kloſterſchweſtern 
gemeint ift, oder überhaupt auf Weibsperfonen, Beifchläferinnen x. 
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Sn ber hierüber — Urkunde * ausdruͤcklich ei⸗ 
ner Aebtiſſin gedacht, mit welcher nicht, wie V. zu glauben 
ſcheint (1), die Aebtiſſin von Quedlinburg gemeint ſeyn kann, 
ſondern nur die Aebtiſſin von Wenthuſen, da in der ganzen 
Urkunde nur von Wenthuſen, ſeiner Proͤbſtin und Decaniſ⸗ 
fin, und mithin auch nur von einer Wenthuſenſchen Aeb- 
tiffin die Rede ift. Ueberdies konnten jene Vifitatoren der 
Aebtiffin von Quedlinburg die Abfegung wohl nicht andro= 
hen, allerdings aber mit ihrer Genehmigung der Aebtiffin 
zu Wenthufen, indem jene dem römijchen Stuhl unmit- 
telbar unterworfen war. — Es ſcheint alfo, als. ob 

Wenthufen niht immer, wohl aber von Zeit zu Zeit 
eine Aebtiffin gehabt habe, und Die Aebtei nur öfters, ver: 
muthlid) der trüben Zeitumflände wegen, vacant geblitben 
fey, indem allerdings . fpäterhin gewöhnlich) allein der 
Proͤbſtin und des Convents nicht aber einer Aebtiſſin 
in den Urkunden gedacht wird. 

‚Und. davon lag der Grund wohl darin, daß jo man- 
‚her Schenkungen ungeachtet, welche an das Klofter ges 
Tchahen, daffelbe dennoch nicht wieder emporkommen und 
daher wohl nur ſelten eine Praͤbende fuͤr die Hebtiffin her— 
geben konnte. Sa im 14ten Jahrhundert gerieth daſſelbe 
in einen groͤßern Verfall und ſah ſich genoͤthigt, manche 
von ſeinen Guͤtern zu verkaufen. 

Wir kennen aus den Urkunden die Namen der Proͤb⸗ 
ſtinnen aus dem 18ten und 14ten Jahrhundert, die frü- 
bern aber nicht. — Im Jahre 1264 kommt als folche 
eine Sophia von Hohenbuch (de alta fago)’ vor; 
von 1270 — 1280 finden wir eine Cunegunde, wel- 
che zugleich) Stiftöfrau zu Quedlinburg war; vom J. 1280 
— 1295 war Adelheid: zugleisy Pröbftin zu Quedlin- 
burg und Wenthufen; von da bis 1340 war Ludgars 
dis von Glettenberg, welche i. 3. 15354 ihre und ihrer 





(1) f. deffen Geſch. v. Quedlinb. Th. 1. ©. 353. Hr. B. ſchiebt 
nämlich 3. 21. ein: zu — — wovon in der Urkunde 
nichts ſteht. 
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Klofterjungfer Mathilde von Turov Gedaͤchtnißfeier (1) mit 
einer Hufe Landes, die fie dem Klofter vermachte, ftiftete, 
Proͤbſtin. Die: legte derfelben Sophia kennen wir aus 
einer Urkunde des Sahres 1342. _ 

Hierauf litt das Klofter durch Kriege und Mangel 
fo ſehr, daß es von den zur Werweiflung gebrachten 
Stiftöperfonen und Klofterjungfern gaͤnzlich verlaffen ward, 
eine Zeitlang ganz oͤde ftand, und völlig zufammenzuftürzen _ 
drohte. Aber Margarethe von Schraplau, Aebtiffin zu 
Quedlinburg, ftellte e& nochmald wieder her, ließ die Ge: 
baude zum Theil ausbeffern, zum Sheil neu bauen,. und 
4 3. 1377 war es wieder zum Bewohnen fertig, Aber 
fie feßte nun mit des Biſchofs von Hildesheim Bewilligung 
Mönche und Nonnen aus dem Klofter Dorftad hinein, und 
veränderte damit die Natur des Klofters, indem :e& nun= 
mehr völlig ein geiftlihes Stift ward (2). Daber ertheilt 
der Biſchof von Halberftadt, Albertus, dem neu ent— 
ftandnen Nicolaiklofter zu Wenthufen fehr gern feine Bes 
ftätigung. 
| Seitdem gab ed nun Feine Pröbftin von Wenthufen 
mehr, fondern Priorinnen und Priors oder Vorfteher. 
Bon den: Legtern lernen wir Herrn Hinrich Sad (8), 
von den Erftern aber Margarethe von Dorftad in den 
Zahren 1385 und 88, und Gheſe i, 3. 1406, Een: 
nen (4). — Seitdem finde ich des ganzen Klofters nicht 
mehr gedaht. Ob es ſchon vor der Reformation verlafs 
fen ift, oder nad) derfelben, und befonderö im Bauernkriege 


(1) f. v. Erath. ©. 473. nro, 202, - . 

(2) f. daf. ©. 581, nro. 379. — Es heißt: >quia ab antiqui- 
tus in praefata ecclesia fuerunt personae seculares tam 
Clerici, quam canonicae, ibidem Deo servientes, nunc ve- 
ro religiosaeet inclusae, per quod autem natura aliqua- 
liter sit mutata, et cum. de facili sit consentiendum de vita 
leui ad magis arctam transire.« 

(3) f. v. Erath. ©. 697. nro. 407. ©. 604. nro. 422. 

- (4) fü v. Erath. ebendaf. — und ©. 645. nro. 22. Diefe 
Gheſe quittiet hier über 50 Stud Schaafe, welche Stephan Phis 





(pp v. Byer Gyern) dem Klofter gegeben hatte. 
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dad Schickſal aller hier umher liegenden Klöfter, der Zers 
-ftörung naͤmlich, getheilt hat, läßt ſich nicht fagen. 

Die Grafen von’ Regenftein nahmen, nach ber 
- Reformation, die Güter deffelben, welche hauptſaͤchlich in 
30. Hufen Aedern und in einigen Gehöften in den nahen . 
Dörfern und Thal beftanden, i. 3.1540 an fih, wovon 
ein Theil allerdings an die Aebtiffinnen zu Quedlinburg, 
die um Erhaltung des Klofters fo große Verdienfte hatten, 
hätte zurücdgegeben werden ſollen. Nach dem Auöfterben 
der Grafen von Reinſtein wurde über den Befiß des 
Dorfs Thal und feiner Umgebungen viel zwifchen den Her— 
zögen von Braunfhweig und Churfürften von Branden⸗ 
burg geftritten; endli ward Thal mit den Ruimn und 
Befisungen des Klofterd den letztern zu heil, und zum 
Fuͤrſtenthum Halberftadt gezogen. 

Sest ſteht auf der Stelle dieſes Klofterd, deſſen ein⸗ 
zelne Ruinen man nod) fieht, ein Aderhof im Dorfe 
hal 


2. Bon dem Klofter St. Wiperti. 


Es iſt fhon oben erwähnt, daß das Wipertiklofter 
vom Bifhof Haimo zu Halberftadt gegründet worden, 
und daß es bald darauf den berühmten Abt von Fulda 
und nahmaligen Erzbiihof zu Mainz, Rabanus Mau: 
rus, eine Zeitlang beherbergt habe, Die in demfelben le= 
benden Mönche waren Benedictiner- Ordens, und ihnen 
gilt wahrfcheinlichft die Ottoniſche Urkunde von J. 964, 
die ihnen erlaubt, unter-fih einen Abt zu mählen (1). 
Das Klofter war dem heiligen Wipertus geweiht, die 
Kirche dabei aber dem heiligen Jacobus, daher denn 
auch bisweilen das Klofter felbft des heiligen Sacobus 
Klofter heißt (2). Der Benedickinerorden mußte aber im 
J. 1148 den Prämonftratenfern weichen, welche die 


(1) f.v. Erath. ©. 13. nro. 17. Die Einfchränkung, welche 
Hr. B. hier machen will, ift in der angezognen Urkunde nicht gegrüns 
det; vergl. auch nro. 15. 16. ©. 11. und 12. 

(2) f. daf. ©. 103. nro. 30. 
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Aebtiſſin Beatrir daſelbſt einführte und ber Papft 


Eugenius III. beftäfigte (T), wie aud) Papft Alexan- 


der i. 3. 1179 die Beobachtung der Regeln diefes Or—⸗ 
dens im Wipertis Klofter gebot (2). 
Seitdem wuchſen die Güter und Befisungen dieſes 
Kloſters ungemein. Es hatte im zwölften Sahrhundert 
bereit den Zehnten von allem Aderbau und von allen 
Plägen außerhalb der Stadt, auch den Zehnten vom 
Weinberge, der innerhalb der Stadt angelegt war (8). 
Dem folgten immer mehrere Schenkungen, befonderd an 
Aedern, und mehrere Verwilligungen und Genüffe, fo daß 
es unter andern i. 3. 1179 16 Hufen Ader bei Queb- 
linburg, den Zehnten von der ganzen Stadt, den Brühl 
und den Weinberg in der Altftadt und den Zehnten von 
dem Weinberge außer ihren Mauern gegen ber Xegidiifir- 
he, 3 Mühlen, in den Feldfluren der umberliegenden Derz 
ter aber noch 55 Hufen Landes u. f. mw. wirklich be= 
ſaß (4). 5 würde zu weitläufig werden, aller einzelnen 
" Schenkungen zu gedenken, welche dem Klofter nach und 
nad) zu Theil wurden; es werde demnach nur bemerkt, 
daß ihm i. 3. 1286 auch die Güter der müften Kirche zu 
Klein Boͤrneke zufielen, welche mit dem Klofter vereinigt 
ward (0); daß demfelben mehrere Hufen Landes, früher 
von den Kaifern, dann von den Aebiiffinnen und den 
Grafen von Falkenflein, Regenftein und Blankenburg ges 
fchenft wurden, und daß ein nicht geringer Theil der Ein- 
Fünfte des Kloſters auf Gedaͤchtnißſtiftungen mehrerer wohls 
habender Perfonen aus allen Ständen beruhte (6). 


(1) f. daf. ©. 87. nro. 10. 

(2) f. dal. ©. 99. nro. 27. 

(8) f. daf. ©. 91. nzo, 18. Es ift bie Betätigung des Bifhofs 
en von Halberftadt für alle — des Wip. Kloſters. 

4) f. ©. 99. nro, 27. — Es iſt Alexanders, des Papſts, 
Beltätigung der Rechte und Befigungen des Mipertikfofters, wo biefe 
ur aufgeführt werben. 

5) MT. v. Erath. ©. 281. nro, 314. und ©. 284. nro. 322. 

e Man findet eine Menge Urkunden . über Schenkungen an das 
Wipertikloſter in der v. Erathſchen und Kettnerſchen Sammlung. 
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Indeſſen feheint man von Anfang an im Klofter kei: 





ne ordentlihe Wirthfchaft geführt zu haben, denn aller die= 


fer Wohlhabenbeit ungeachtet mußten, da i. 3. 1265 die 
Gebäude deffelben erweitert und vermehrt werben foll- 
ten (1), für daſſelbe ſowohl vom Erzbifhof zu Magdeburg, 
Rupertus, ald auch vom Biſchof Volrad zu Halber- 
ftadt Indulgenzbriefe ertheilt werden (2). Hierdurch wur—⸗ 
de nun zwar der angefangne Bau gefördert und vollendet, 


‘ auch erhielt das Klofter fortwährend Schenkungen, allein 


der Bohlftand des Klofterd felbft gewann dadurch Feines: 
weges fo, wie man wohl hätte erwarten follen. 

\ Eine Haupturfady hiervon war unſtreitig die ſchlechte 
Beſchaffenheit der Kloſterzucht, das uͤppige, ausſchweifende 
Leben der Moͤnche. Um ſich von demſelben zu uͤberzeugen, 
darf man nur die ernſte Ruͤge leſen, welche im J. 1277 
die Aebtiſſin Bertrade ihnen ertheilte (5x). Denn da 
wird ihnen nicht nur eingeſchaͤrft, ihre geiſtlichen Pflichten 
ſtreng zu erfuͤllen, ſondern bei Strafe der Abſetzung unter 


andern verboten, den Bruͤhl und Capellenberg, als 


verdaͤchtige Oerter, oft zu beſuchen, da ſchon mehrere von 
ihnen dadurdy ihren Ruf gar fehe befledit hätten; ferner 
ſich der Bäder außerhalb des Klofters zu bedienen; das 
Würfelfpiel und aͤhnliche Hazardfpiele zu fpielenz des Nachts 
heimlich aus dem Klofter zu gehen, und verbächtige Weibö- 
perfonen im Klofter zuzulaffenz; wo dies gefchahe, jo wuͤr—⸗ 
de ed, außer dem Angegebnen, nod) bejonders jcharf be= 


- ftraft werden, was die Aebtiffin ſich zu beflimmen vorbe= 


hielt. Die Rüge fchließt mit den Worten: „Uebrigend 
bitten und ermahnen wir euch Alle und jeden Ginzelnen 


befonders in dem Herrn, mit. herzlihen Thränen die Ver— 


(1) Diefe Erweiterung giebt eine Urkunde des Biſchofs Volrad 
von Halberft. an. f. v. Erath S. 224. nro. 184. Es heißt: vom 
Winkel des größern und neuen Thurms bis an bie Klo⸗ 
ſtermauer, die das Hauptgebaͤude umfaßt. 

(2) f. v. Erath. ©. 228. nro. 194. und ©. 229, nro. 196. 

‘(3) fi daſ. © 260, nro, 267, 


! 
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worfenheit Eures Ordens betrachtend, zur Wiederaufrich- 
tung und Verbefferung befjelben alle einmüthig und männ- 
lich zu wirken, daß ihr im guten Gerudy Chrifti brennend 
alle einzelnen Vorſchriften eures Drdens befolgt, nicht als 
Knechte, die unter einer Laſt feufzen, fondern ald Kinder, 
die unter der Gnade flehen. — Diefe Anordnungen gebie- 
ten wir durch den Prior alljährli mehrmals im Capitel 
verlefen zu laſſen. “ 
| Allein ‚viel ſcheint Bertrade damit nicht gewirkt 
zu haben, denn ſchon im Anfang des 1Aten Jahrhunderts 
verkaufte das Klofter manche feiner Befißungen (1), und i, J. 
4336 trat ein Zeitpunkt ein, der dem Klofter den Stoß 
zum völligen Verderben gab, Man weiß aus dem Vori⸗ 
gen, namentlih aus der Geſchichte der Aebtiffin Jutta, 
daß der Graf Albert von Keinftein fi der Thuͤrme des 
Klofterd bediente, die Stadt und Buͤrgerſchaft bei feinen 
Kämpfen wegen der Schußherrfhaft zu bedrängen, und 
daß die erbifterten Bürger, welche die Moͤnche im VBer- 
dacht hatten, ihn dabei, wenigftens mitteldar, unterftüßt 
34 haben, nachdem der Graf gefangen genommen war, 
am 22ften Zul. das Klofter angegriffen, es. nebft der Kir- 
che einem großen Theile nad) verwüftet and abgebrannt, 
die Weinberge und andere Befigungen verheert, die beiden 
Kirchthuͤrme gaͤnzlich umgeriffen und fo einen Schaden an— 
gerichtet haben, der auf mehrere taufend Mark Silbers 
geſchaͤtzt worden. Ob nun glei durch den Herzog. Otto 
von Braunfchweig und andere Fürften die Bürgerfchaft 
genöthigt wurde, den Möndyen ihren Schaden wieder zu 
erfegen, fo Fonnte dies doch wohl, dem ganzen Umfange 
nad), nicht gefchehen, und es fcheint, nach dem Zeugniß 
"der Chroniken, nur dabei geblieben, zu feyn, daß das Chor 
und der Kreuzgang, imgleihen die Thürme der Kirche von 
ihnen wiederhergeftellt find; andere Gebäude fcheinen in 








(Sf. v. Erath. ©. 397. nro, 132. — ©, 415. nro. 163, 
u. a. m. Hier heißt es ausbrüdlih: »cum ex necessitate legiti- 
ma gravissimis .fuissemus debitorum oneribus praegräuati,« 
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Ruinen liegen geblieben zu ſeyn (1). — Von hier hebt 
der gaͤnzliche Verfall des Kloſters an, der demnaͤchſt wei⸗ 
ter erzaͤhlt werden ſoll, wenn wir zuvor noch einige Be— 
metkungen über das Aeußere des Kloſters und feine Pa— 
rochie in der damaligen Zeit vorangeſchickt haben. | 

Das Klofter felbft beftand aus mehrern Gebäuden, 
deren Stellen zum Theil noch jegt nachzuweiſen find. Ne 
ben demfelben lag ein Kohlgarten (Küchengarten), und 
ein fogenannter Gaudyn (2), deſſen fih die Mönche 
bedienten, und ein Zei (3), welcher vor dem Klofter 
gelegen haben fol. Bor dem Klofter lag auch ein Plap, 
welchen man die wilde Woort (Wildewurt) nannte (4), 
und der vermuthlich jegt der vor dem Klofter zunächft lies 
gende Ader if. Wie jegt, jo hatte auch damals das 
Klofter zwei Thore, das eine, nad dem Brühle hin, das 
über die Bode führte (5), das andere zum Damme hin, 
welches ſchon im 13. Iahrhundert (6) eriftirte, nad) der 
Scherr- oder Auguftiner » Mühle, welhe dem Klofter 
gehörte, und: diefen Namen führt (7), — Die Mönde 
Tonnten fi) des Brühl: bedienen, in dem Gehölz an der 
Altenburg jagen (meidewerfen), und die Zifcherei in, der 
Bode von der. Scherrmühle an bis an die Knuͤppelroͤder— 
Mühle (in der Gegend unſerer Bergichenke) und um den 
ganzen Brühl her benugen (8). An äußern Annehmliche 
feiten fehlte es ihnen daher wirklich nicht. — Nah) emer 
(1) Das erzähle Winningftädt bei Abel. ©. 502. und zwei 
alte fchriftl. Chroniken. 

(2) vergl. v. Erath. ©. 509. nro. 828. Gaudyn iſt ein un» 
verftändliches Wort, und fol wohl Gardin, Gärtchen, heißen; führt 
doch der Garten beim Wipertikloſter, nebjt der neben ihm — 
Wieſe an der Bode, noch jetzt den Namen en. 

(3) f. daf. ©. 508. nro, 321, 

(4) f. daf. ©. 425. nro, 180. 

(5) f. daf. S. 777. nro. 216. »boven der andern Brügge, 
- ald man ut den Klofter in den Breyl gheit.« 2 
(6) f. daf. ©. 253. nro. 251. »curia juxta Demmenem sita,« 
(7) f. dal. ©. 270. nro, 288, 

(8) vergl, dafı ©. 820, nro, 391, 


\ 
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Urkunde v. 3. 1297 muß auch das Klofter ein Hofpi- 
tal gehabt haben (1), in welchem zu, gemwiffen Zeiten 
Almofen ausgetheilt wurden. 

Die dem Klofter zugehörige Kirche, ift unftreitig die 
jest noch fichtbare, .feit 1817 in Cine Scheuer verwan: 
delte Kirhe. Sie hatte zwei Thuͤrme, einen Kleinen 
‚und einen größern, welche nach der erwähnten Zerftörung 
zwar wieder aufgebauef, aber nur mit niedrigen, ſtumpfen 

"Dächern verfehen wurden. Im Innern der Kirche befan- 
den ſich außer dem Hochaltare, zu weldhem man aus 
‚dem Schiffe der Kirche durch mehrere Stufen nach und, 

nad) emporftieg, wenigſtens noch 6 Altaͤre, verſchiedenen 

Heiligen geweihet, und ein Paar Capellen der heiligen 
Maria Magdalena und Johannis des Taͤufers (2). € 
wird auc in einer Urkunde, welche ein Vermaͤchtniß zur 
Feier des Feltes der Apoftel Simon und Judas enthält, 
der großen Glode dieler Kirche erwähnt, und denen, 
die fie an diefem Fefte laͤuteten, ſechs Denarien beftimmt (3). 

Außerhalb des Klofterd lag’ auf einem nahen Berge 
eine Capelle, welche: dem Berge den Namen gegeben 
hat, den er noch jest führt. Sie war dem Erzengel Mi- 
chael und allen Engeln geweiht, und ift in den Urkun— 
den. entweder als die „Capelle auf dem Gapellenberge," 
oder als die „Michaelscapelle” bezeichnet (4), Schon 
im 3. 1334 Elagt der Bifchof von Halberftadt, daß die 
‚Grafen von Regenftein die Capelle auf dem Gapellenberge 
zerftört, " und überhaupt das Klofter fehr mitgenommen 
hätten. Sie muß aber damals bald wieder hergeftellt feyn, 
weil derjelben am Ende des 14ten Sahrhunderts als wie- 


(1) f. daf. ©. 801. nro. 356. »pauperibus ad nostrum 
hospitale pro elemosyna confluentibus.« 

(2) f. daf. ©. 622. nro. 464. Es ift anzunehmen, daß jeder 
ber hier genannten, Altäre mehreren Heiligen, die namentlidy angegeben 
find, gewidmet war. 

(8) f. v. Erath. ©. 355. nro, 51. »pulsantibus magnam 
campanam sex Denarios.« 

(4) f. daſ. ©. 100. nro. 27. — S. 438, nro, 203. und ©. 
821. nro, 395. — ©. 622. nro, 464. u, a, 
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der vorhanden, und zu goftesdienftlichen Verrichtungen be- 

zeit gedacht, wird (1). Es hielt aud wohl nicht fchwer, 
- eine fo Eleine Capelle bald wieder herzuftellen, ſonſt müßte 
man die Nachricht der Kegelſchen Hama, daß fie un das J. 
1374, und zwar gänzlich zerftört ſey (2), völlig in Zweie 
fel ziehen. Weiterhin wird derjelben noch im 3. 1455 (8) 
beiläufig erwähnt, hernach nicht mehr, Vermuthlich ift 
fie daher fhon vor der Reformation zufammengefallen, und 
bei der großen Dürftigkeit des Klofters nicht wieder her: 
geftellt, oder der Bauernkrieg, der zuerft die Mönche aus 
dem St. Wipertiklofter trieb, hat aud ihr, ohne Mühe, 
ein Ende gemacht. 

Die eigentlihe Parochie des Klofters erſtreckte ſich | 
ziemlich weit. Ihe gehörte Alles zu, was weſtlich und 
füdlih außerhalb der Mauer der. Stadt lag, und daher 
das ganze Weftendorf; demnach auch die Gertrudö- 
capelle in diefem Weftendorfe, von weldyer weiterhin bie 
Rede feyn fol (4) Weder das Stift felbft aber, ob es 
glei im Umfange des Weftendorfs lag, noch auch das 
auf dem Münzenberge liegende Marienklofter, noch 
das diefem zugehörige Sohannishospital mit feiner 
Kirche gehörten zu diefer Parodie, Diefe Ausnahmen 
- waren indeffen nicht genau genug beftimmt, um. allen 
Streitigkeiten vorzubeugen. So griff das Marienklofter 
oͤfters in die Parochie des Wipertikloſters ein, weshalb 
jenem geboten werden mußte, nichts was zum Parochial⸗ 
rechte des Leßtern gehöre, auch das Saufen nicht, fi) ohne 
befondere Erlaubniß defjelben zuzueignen (5). In Abficht 
des Beerdigend aber und der Datreihung des Sacras 
ments vor dem Sterben verordnete die Aebtiſſin Ber—⸗ 
trade, daß nur die dem. Marienklofter ganz zugehörenden 





(1) ſ. v. Erath. ©. 328. nro. 464. 

(2) f. oben bei der Regierung der Eliſabeth v. —— S. 184. 

(3) f. baf. mn 777. nro, 216. »beneben Sunten Midyaelis Gapellen. « 

(4) f. daf. ©. 100. nro, 27. »parochiam foris murum fo- 
rensem,« 

(5) f. daſ. ©. 174, nxo, * 

I. — 19 
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Perſonen, wenn fie nicht etwa in ber Parochie des We⸗ 
ſtendorfs eigene Häufer hätten, zur Parodie des Marien: 
kloſters in jener Hinficht gehörten (1). 

Auch das Wipertiklofter dehnte feine Patronatrechte 
‚ weit aus. Denn außer denen, welde ihm bier in ber 
Nahe, bei einigen Kirchen naher Dörfer, und aud in 
ziemlich weiter Ferne zuftanden, machte es auch noch auf 
mehrere andere Anfprüde, und fuchte ſich dieſelben auf 
verſchiedene Weiſe zuzueignen. So gehörten ihm in die er 
Hinſicht die Kirchen zu Suͤlten und Marsleben, in— 
gleichen zu Meklenfeld, Ekſtedt und Brockenſtedt, aber auch 
die entferntern Kirchen zu Sman und Letenſtedt bei 
Querfurt (2). Wegen dieſer Kirchen hatte es aber manche 
Streitigkeit, zumal da es ſich oft weit mehr anmaßte, als 
ihm gebuͤhrte; doch befam es vor dem Kichterftuhle des 
Papſtes gewoͤhnlich Recht. So machte ed unter andern 
auch Anſpruͤche auf die Kirche in Quarmbeck, und ans 
dere umher. Mehrentheild wurden die Streitigkeiten duch 
Vergleich beigelegt. 

Unterdeffen Hatte das Klofter allerdings durch mans 
herlei Schenktungen gewonnen, aber der Verfall, in den 
ed do einmal gekommen war, war in feinen Fortſchrit— 
ten nicht mehr aufzuhalten. Was es erhalten hatte, mußte 
eö immer bald darauf wieder verkaufen. So verkaufte es 
auch fogar im 3. 1363 den vorhin erwähnten Gaudyn 
an den Probft Hinrih von Hoym, auf Lebenszeit für 
einen jährlihen Canon von einer ſchwarzen Mark, und 
12 ſchwarze Mark Anftandögeld (8)5 und im J. 1864, 
bie beiden Höfe, wo bie Güntefenburg geweſen iſt, 
an die Brüder Jordan und Syverd von Haskerode, 
ebenfalls auf Lebenszeit, für 20 Mark Quedlinburgfcher 


(1) f. daf. ©. 246. nro. 234, »familia, quae in parochia S. 
Wicberti propria habet domicilia,e 
12 f. die päpftt, Confirmation der —— dieſes Kloſters v. J. 
79. ©. 99. nro. 27. in v. Erath C 
2 ſ. dafı S. 509, nıo, 928, 
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Were (1). Die Urkunden geben immer mehrere Nachrich 


ten von dergleichen Verkäufen der Kloftergüter, und wie 
groß am Ende des 14ten Sahrhunderts die Dürftigkeit 
des Klofters war, kann man daraus beurtheilen, daß im 
‚3. 1370 die vor 35 Jahren abgebrannte Kirche noch 
nicht weiter „gebauet war, als was die Bürger hatten 
bauen lafjen müffen (2); daß zur Vollendung des Baues 
noch immer Beiträge gegeben wurden; und auch daraus, 
daß im S. 1371’ der Papft genöthigt war, ihm die an 
den. römiihen Stuhl zu zahlenden Abgaben gänzlich zu 
erlafien (3). Die darüber vorhandene Urkunde fchildert 
den Zuftand des Klofters als ſehr fraurig. „Das Klofter 
fey, heißt es, in feinem Einfommen fo gewaltig geſunken, 
daß kaum die drei Geiftlihen, welche der geiftlichen Ver— 
richtungen wegen noch in demfelben lebten, ihren höthigen 
Unterhalt hätten, andere dagegen ſchon anderwärts durch 
Arbeit ihr Leben zu erhalten ſuchen müßten.” Man weiß 


nun zwar wohl, wie alle Stifter fi arm zu machen 


pflegten, wenn von Abgaben an den roͤmiſchen Stuhl, und 
namentli dem Behnten die Rede war. Und fo mag's 
denn auch wohl mit dem Wipertikloſter noch nicht fo 
Schlecht beftelt gemeien jeyn, als der Convent angibt, 
Indeſſen war der Verfall deſſelben groß; wirklich war 
nach dem Jahre 1370 dad Klofter einige Jahre ohne 
Probſt (93 auch wechſelten die Pröbfte- ſchnell. Erſt 
Probſt Henning nahm ſich des Kloſters wieder thaͤtig 


on, und ſuchte mit aller Mühe einen Theil der abhanden 


gekommenen Kloftergüter wieder zu erhalten. Er brachte 
es daher dahin, daß der Papft an den Probfi Werner 
zu Halberftadt zur Wiederherftellung derſelben die gemef- 


— — — 


(0) f. daſ. ©. 513. nro. 334. »de Dove beide, dar de Günteken- 
burg geweſt heft.« 











(2) Alle Nachrichten Über das Klofter aus damaliger. Zeit lauten 


traurig. 
(3)7. v. Erath. ©. 537. nro, 365. 


(4) f. daſ. ©. 581, nro, 378. »welte Tyd we eynen niit 


hebben.« 
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- fenfte Verfügung gab (1). Auch wurde wirklich berfelben , 


- 


zu Folge ein fpecieler Fall gegen den. pröbfteilihen Schoͤſ⸗ 
fer, Bernhard Medeke, im 3. 1414 verhandelt; wie weit 
es aber damit gediehen, und ob und melde Erfolge die 
päpftlihe Anordnung gehabt hat, -davon melden die Ur— 
under und Altern Nachrichten nichts. Eine Zeitlang ſcheint 
ſie indeſſen gefruchtet zu haben; doch gehen ſchon in der 
Mitte des 15ten Jahrhunderts die Verkaͤufe der Kloſter— 
guͤter auf's neue an (2). 

Gleichwol war den Mönchen der Muth ziemlich wies 


- ber gewachfen. Unter andern war das Klofter mit dem 


hiefigen Magiftrat in Streit gerathen, hatte diefen beim 
Papft gegen daffelbe begangener Lingerechtigkeiten wegen 
angeklagt, und diefer hatte die Unterfuhung und Entſchei⸗ 


bung dem Abte zu St. Xegidii in Braunfchweig aufgetra- 


gen (8). Aber noch in demfelben 1454ften Jahre trieb 
der Unwille gegen den Magiftrat die guten Wiperfiner= 
mönche fo weit, daß fie in Proceffion vor das Rathhaus 
zogen, und den Magiftrat in befter Form in den Bann 
thaten. Zwar ftiftefe die Aebtiffin Anna von Plauen im 
3. 1455 einen Vergleich zwijchen dem Magiftrat und dem 
St. Wipertiklofter (4), und man fieht aus der darüber 
aufgenommenen Urkunde, daß der Streit die Fijcherei in 
der Bode, ein Graſeblek beim Brühle, die Mühle zwiſchen 
den Städten, bie Steinkuhlen bei dem Steinholze und der 
Altenburg, die wüfle Kirche zu Marsleben und Sülten, 
die Schoßfreiheit eines Gehöfts auf der hohen Straße, 
welches das Klofter befaß, u. f. w. befraf. Allein es ent= 
ftanden neue Weiterungen zu den alten, und die Aebtiſſin 
Hedwig ſah ſich im J. 1485 genoͤthigt, aufs neue Fries 
den zu fliften, wobei das Klofter nicht fo gut wegkam (5). 
Es war wieder von den Wiefen beim Brühle und haupt 


(1) f. daf. ©. 660. 661. 662. ꝝRxro. 65. 66. 67. 68. 

2) f. daſ. ©. 743. nro. 163. 

(3) f. v. Erath. ©. 766. ‚nro; 207. 

(4) f. daf. ©. 777. uro. 216. f. oben &. 201. 

(5) f. daſ. ©. 886. aro. 302. Es iſt überhaupt im der Urkunde 
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fachlich von der Zifcherei in der Bode bafelbft die Rebe; 
merfwürdig aber iſt in diefer  Entfcheidungsurfunde die 
Stelle, in welder dem Probft und Gonvent aufgegeben 
wird, dafern der Rath beforgen folte, noch in dem 
Kirchenbanne zu feyn, demfelben eine Abfolution auszufer— 
tigen und zu fenden. Und wirklid hatte der Magiftrat 
auf eine -folche Losfprehung vom Banne angetragen, mit 
deren Ertheilung aber ber Probft ziemlich lange zoͤgerte; 3 
denn erſt im 3. 1503 erklärt der Magiſtrat in einer Ur⸗ 
funde, daß die Aebtiſſin zwiſchen ihm und dem Convent 
zu St. Wiperti „eine gemeine Abſolution des Bannes fuͤr 
ſich und alle ſeine Vorfahren, ad cautelam,“ vertragen 
habe (1). — Auch mit dem Marienkloſter auf dem Muͤn— 
zenberge wurde im J. 1486, ſtreitiger Wieſen und Aecker 
wegen, ein Vergleich abgefchloffen (2). 

Das übrigens wirklich das Klofter nicht fo ganz arm 
geworden, oder wieder in einen beffern Zuftand gerathen 
war, erfieht man aus einer Nachricht des Auguftiners Jo— 
hann Bufc in feiner Schrift de reformatione monaste- 
riorum. Diejer war zur. Zeit Hedwigs von Sachſen (3) 
von dem Probft zu. Wiperti aufgefordert, das Klofter zw 
pifitiven.. Hier fagt er nun zwar, daß das Klofter bis 
dahin arım ſeyz indeſſen rühmt er dabei die ungemein gute 
Aufnahme und Bewirthung, welche er gefunden. Er fagt: 
„die Aebtiſſin und Pröbftin hätten ihm ins Klofter Hin- 
unter Fifhe, große Hehte (4) und Doppelbier 
zu feiner. Stärkung geſchickt, obgleich der Probſt daſelbſt, 


wahrzunehmen, daß Hedwig hier nach voͤllig errungener Oberherr⸗ 
ſchaft ſpricht, wiewohl. eö auffällt; daß fie jetzt mehr dem Magiſtrat, 
als den Mönchen beitritt, 

(1) J. v. Erath. ©. 871. nro.5. 

(2) ſ. daf. ©. 857. nro. 306. 

(3) f. bei Leibnitz. Th 2. ©. 841, Es mufite wohl Faftenzeit 
fen, daß die Aebtiffin mit Fiſchen aufwartete. — Daß Hedwig 
damals Aebtiffin war, .erhellet aus den Worten: Abbatissa, quae 
nuncd est filia Ducis Saxoniae et Marchionis Misnensis, -, 

(4) f. daf.. Er rühmt: Magnos lucios et duplicem — 
siam — pro refectione. ri ' 
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fein großer Freund, vol brennenden Gifers für alles Gute, 

— ihn vorzüglich gut bewirthet habe." — „Er ſey 
auch, fährt er fort, „auf das Schloß geladen, und habe 
fi mit beiden Damen unterhalten; fie hätten ihm Wein 
und Meeth und Liqueur (1) vorgefegt, und fich ge= 
freuet, einen für die Reformation’ der Klöfter fo eifrig. 
wirkjamen Mann gefunden zu haben.” — Freilih, wenn's 
immer fo ging, mußte ihm das Neformiren wohl. be= 
fommen! 

Eine andere Reformation, die Lutherifche, bekam 
dem Klofter nicht fo wohl. Durd groben Mißverftand 
derjelben aufrühreriich gewordene Bauern wuͤtheten umber, 
und waren aud) in die Gegend von Duedlinburg gefom- 
men. Bei ihrer Annäherung entfernten ſich die- fürchten- 
‚den Möndye aus dem Klofter, und es war ihren Verhee—⸗ 
tungen Preis gegeben. Nachdem diefe zur Orbnung zu— 
rüdgebracht waren, Famen zwar einige der Mönche wie—⸗ 
der, inzwifchen hatte ſich auch) zu Quedlinburg fchon ein 
entgegengeſetzter Geift offenbaret; das Klofter wurde da« 
her nach und nad) wieder von ihnen verlaffen; die Aeb⸗ 
tiffin, dee e& unterworfen war, nahm es nach erfolgter 
Reformation des Stifts an ſich, und auf feiner Stelle 
fteht ein Abteilihes Worwerk, das nocd, immer den Namen 
des Kloſters St. Wiperti führt. 

Hier noch die Namen der Pröbfte zu St. Wiperti 
für diejenigen, die folche. gern wiſſen mögen, Sie waren 


im 12. Jahrhundert : Am 18. Jahrhundert : 
Bruno, Conradus, 
Gothofredus, Lambertus, 
Herrmannus, Herrmannus, 
Bertoldus. Ekhardus, 








(1) Es heißt: vinum et siceram et species propinantes. 
— Sicera war ein ftarkes, aus Obft, Getreide und Honig bereitetes 
Getraͤnk. — Species find Gewürze, demnach auch gewuͤrzhafte 
Getränke, Liqueurs. Wenn aber propinari nicht ſtreng zu nehmen 
it, und, wie bei mehren fpätern Lateinern, zu eſſen oder zu trin⸗ 
ken vorſetzen heißt, fo kann species auch von Gewürzen, ja viel: 
da von Mandeln, Roſinen u. dergl. zu ie feyn. 
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im 18. Sabrhundert: _ Im 14. Sahrhundert: 


Friderikus, Jordan, 

Jacobus, Bernhard, 

Conradus, Bertold — 

ie 

— * im 16. — 
erbord, 

im * Zahrhundert: — von Ditfurth, 
* Johannes Steinbruͤgge, 
Veueidus, — — 

nrich von Reden 
— Scherenſchmed, Albert von Laffade, 
— Henrich von Straford, 
— Herrmann Molitoris, 

& 

Hinrich von Wernigerode, era 2 — 
Jordanus, en 
Arn olduß, im 16. Jahrhundert: 
GHintick von Hoym, | Zaustning Gabin, 


3. Von dem Marienklofter auf dem Muͤnzenberge. 


Die Aebtiffin Mathilde II. war es, welde im J. 
986, auf Veranlaffung: ihres Bruders (1), Des Kaifers 
Otto III, der Rothe genannt, dieſes Klofter fliftete, 
“ worauf es diefer auch mit einem Gehöft und Ader zu 
Sittershauſen befchenkte (2). Die Nonnen waren 
dev Regel de& heiligen Benedict unterworfen, und hatten 
eine Aetiſſin und einen Probft, flanden aber durchaus un=- 
ter der Aebtiffin des Stifte Quedlinburg. Aber ſchon 
im Jahre 1015 zündete hier ein Blisftrahl, und ein gro= 
Ber Theil des Klofters ward ein Raub der Flammen (3). 
Adelheid, Mathildens Nachfolgerin, beeiferte fich indef- 
fen, es vecht ſchnell herzuftellen, und ſchon am Ende des 
Jahres 1016 war das Bert vollendet. Sm J. 1017 








(A): — — b. Leibnit. Th. 2. S. 281. und Ohron. 
| pict. daſ. Th. 8 315, 

(2) ſ. v. ee. ©. 27. nro, 86. 

(3) ſ. Chron, Quedl, b. Leibn. Th. & ©. 290. 
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am 27. Febr., ward das Klofter vom Biſchof Arnulf 
von Halberftadt, nebft dem Erzbifhof Gero von Mag— 
deburg feierlicy wieder eingeweihet, und Dtto III, wel⸗ 
cher dabei gegenwärtig war, fol, wie Ditmar von Mer: 
jeburg erzählt, damals diefem Klofter ein Talent im 
Golde geſchenkt haben (1). Seitdem folgt eine Schen— 
' fung der andern an. Gehöften, Aeckern, Wiefen,  Häufern, 
Waldungen, hie und da. In dem Dorfe Knüppeltode 
erhielt e8 im J. 1305. von der Aebtiffin Bertrade einen 
Plag, um dafelbft eine Mühle zu erbauen (2); auch be= 
ſaß es die Schiffmuͤhle (3), und ein Gut in der Neu— 
ftadt Quedlinburg, anderer Befigungen zu gefchiweigen (4), 
die. ed verfchiedenen Vermaͤchtniſſen zu verdanken hatte, 
Dabei war es von. ſchutzherrlichen Laſten freiz Hoyer, 
von Falkenſtein erklaͤrte im J. 1252 der Aebtiſſin, daß 
er nur Strafen gegen Verlegung der Kirchenguͤter verhaͤn—⸗ 
ge, übrigens aber das Klofter ganz ſich felbft überlaffe, 
‚und die Güter defjelben werden mehrmals von diefen Ab= 
gaben völlig frei erflärt.(5). 

Eine bedeutende Schenkung machte unter andern Tan 
tolf im $. 1200 dieſem Kloſter (6). Einen Theil be⸗ 
ſtimmte er zur Gießung einer Glocke fuͤr das Kloſter, einen 
Theil zw Bauten auf ihrem Gute” Dovenrode, wobei 
ein Wald war, zum Ankauf von Pferden für daffelbe u. 
ſ. w. Auch mehrere Präbenden wurden geftifte. ine 
dergleichen fliftete unter andern die Gräfin Helmburg 
von Faltenftein, welche aus Brodt, -Bier, und andern. 
Lebensmitteln beftand (7). Eine andere ftiftete .Sileta 


(1) f. Ditmar b. Leibn. Th: 1. ©. 413. b. Mader. ©, 216. 
Es iſt ſchwierig, die Groͤße dieſes Geſchenks auszumitteln, da talen- 
tum in fo verfchiedener Bedeutung gebraucht wird, 

(2) f. v. Erath. ©. 340. nro, 21. 

(3) f. daf. ©. 165. no, 77. 

(4) f. dal. ©. 337... neo. 12, und ©, 495, nro. 304. 

(5) f. daf. ©. 165. 166. nro. 77. 78. 

(6) f. v. Erath. ©. 110. nro, 41. 

ML daſ. ©, 168, nıo, 82, je 
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von — zur jährlichen Feier ihres Gedaͤchtniſſes (1). 
Eben jo widmete. die Kloſterſchweſter Gunigunde dem. 
Klofter die Einkünfte von 4 Häufern zur Haltung ihrer 
jährligen Gedächtnißfeier (2).. — Und bergleichen folgten 
mehrere. — Uebrigens beiaß das Klofter auch ein Gut, 
weldyes unter dem Berge lag, und vermuthlich, als eine 
Art von Vorwerk, dem noch jeßt dafelbft beftehenden Vor— 
werfe Grundlage geweien ift (3). Neben diefem Vor—⸗ 
werke lag eine Woort, die dem Marienklofter zugehörte, 
und eine andere Woort, das alte Vorwerk genannt, 
welche der Aebtifjin des "Stifte Quedlinburg zugehörig 
war (4), 

Das Klofter beftand, außer der Kirche, nur aus den 
nöthigen Kloftergebäuden, und manche ‚Kloftermitglieder- 
wohnten nicht im Klofter, fondern in der Stadt. Doc 
ift von einem Hospital bei dem Klofter mehrmals die 
Rede. Denn im 3. 1240 fliftete Johann Leo demfelben 
ein Bermächtniß, indem er einen Fleifchfcharren in der 
Stadt dem Klofter fchenkte, um, von der jährlich zu er- 
hebenden Miethe am heiligen Abend vor Dftern jeder Klo- 
flerfrau 2 Denarien, das übrige aber dem Hospital (5) zu 
geben. Auch der vormalige Pfarrer zu Warnſtedt, Hen— 
rich, gab im J. 1244 demſelben Kloſter einen Hof in der 
Stadt, um die Einkünfte davon für das Krankenhaus des 
Klofters zu verwenden (6). Wahrſcheinlich leiteten die Klo— 
ftergeiftlihen die ſich findenden wohlthaͤtigen Herzen ſelbſt 
auf ſolche Beſtimmungen hin. | 


(1) f. daf. ©. 206. nro. 42. | 

‚(2) f. dal. ©. 275. nro. 298. 

(8) ©. 246. nro, 234. b. v. Erath. — Es heißt hier: in ip- 
sorum allodio, quod sub monte situm est, 

(4) f. v. Erath. ©. 741. nro. 157. »eine Woort, gelegen uns 
ber dem Münsgingeberge, benomet dat olde Vorwerk.« vergl. 
©. 838. nro. 807. 

(5) f. daſ. ©. 169. nro. 88. sreliquo ad domum infirma- 
riae plenarie deputato,« 

(6) f. baf. ©. 176. nxo. 93. »Censum praefatum domui ön- 
firmariae« 
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Auf der Norbfeite des Berges war, zur Bequem: 
lichkeit des Klofters, ein tiefer Brunnen gegraben, 
welcher leider jeßt zugeworfen if. Zur Zeit der Aeb— 
tiffin Sutta, im $. 1326 (nad einer andern ſchrift⸗ 
lihen Chronik im J. 13195 nah) Kegel im $. -1333; 
eben fo nah Winningftadt), flieg das Waffer in dies 
fem Brunnen fo hoch, daß ed nicht nur überlief, ſon— 
dern die ganze Stadt zu überfchwemmen‘ drohte. Man 
ordnete fofort ein allgemeines Gebet an, und beftimmte, 
wenn die Gefahr abgewendet werden würde, den Armen 
eine Spende für immer, welches, nach einer alten gefchries 
benen Chronik, die Veranlaffung der Grünendonner=- 
ftag&= Spende, nad) einer andern aber einer Spende auf 
dem Vorwerke geworden feyn fol (1). Die letztere 
diefer Chroniken fagt zugleich, daß zwei frumme Eifen am 
hohen Thore bezeichneten, wie hoch das Wafler zur da— 
maligen Zeit geftanden habe. — Von einer andern Ueber: 
ſchwemmung dieſes Brunnens weiß man nichts, und es 
Scheint mir jehr zweifelhaft, ob fie wirklich von demfelben 
hergerährs, oder überhaupt Statt gefunden habe. 

Schon im 3. 1174 wurde das im Weftendorfe lie— 
gende Johannishospital mit feiner Kirche und allem 
Zubehör dem Marienflofter auf dem Münzenberge 
überwiefen (2), damit es beffer verwaltet würde; und im 
3. 1267 wurde auch die Kirche des Dorfes Gersdorf 
mit allen ihren Befißungen diefem Kloſter zugetheilt (8); 
im 3. 1270 wurde fie ganz abgebrochen, und alle Heiz 
ligthümer, die bisher im derfelben aufbewahrt waren, wur—⸗ 
den auf das Münzenberger Klofter gebracht (4). — Uebri= 





(1) Es ift vermuthlicy aber Feine von beiden,“ fondern beide haben - 
wohl einen andern Grund, Kettner fchreibt fie fhon Adelheid IV. 
und Gertrud zu. | = 

(2) f. v. Erath. ©. 96. nro. 24. ©, 97. nro, 25. 

(3) ſ. dafı ©. 235, nro, 205. - 

(4)-f. daf. ©. 242. nro. 225, Es heißt: »demoliendi capel- 
Jam in Gersdorp funditus, ac ibidem tollendi reliquias sancto- 


| 


gend waren die Parochialrechte deſſelben unbedeutend und 
wurden ſehr durch die Parochie des Wipertikloſters be⸗ 
ſchraͤnkt, mit welchem daher auch bisweilen ein kleiner 





Streit vorfiel (1), anderer kleiner Streitigkeiten bier ach 


zu gedenken. 
In der Kirche waren mehrere Altäre, die verſchiede⸗ 


nen ‚Heiligen gewidmet waren. Der Hauptaltar unfrer 


lieben &rauen lag zwilchen der Zreppe in derſelben (2). 
Den Altar des heil, Nicolaus, weil. Papft, befchenften 
die Gebrüder von Hoym, melde mit dem. Klofter in 
näherer Verbindung flanden,. mit einer Hufe Landes. im 
Felde zu Groß-Orden, und dem Altar des heil. Ste- 
phanus widmete Conemannus von Hoym im I. 1354 


gar 3 Hufen im Felde von Klein = Orden (8). Dev 


Altar des heil. Georg wurde aber befonderö von den 
Gebrüdern Werner und Otto, Edlen von Hadmeröleben, 
reichlich beſchenkt. Einige ihrer Leute hatten naͤmlich einen 
der Gebrüder von Hoym, Betmann, im Haͤndeln, die 
fie mit ihm gehabt, tödtli verwundet; um darüber ihre 
ſchmerzliche Iheilnahme dem Marienklofter zu erkennen zu 


| ac, überwiefen fie dem Altar des h. Georg zuförderft 


2 Hufen ın den Feldern bei Zartun 4); und da. er 
gar an feinen Wunden geftorben war, im J. 1828 nod) 
Herrmann Ingeworths Haus in Egeln mit Hof und 
Zubehör (5). Außerdem fand man noch einen Altar der 
Maria Magdalene, des heil. Sohannes u, f. w. 

Im 3. 1363 ereignete fi) ein unangenehmer Vor⸗ 
fall.. Eine diebifhe Hand entwandte die — vermuthlich 
filberne, oder gar goldene — Hoſtienbuůͤchſe und warf die 





rum et ad monasterium in monte prope Quedlinburg posi- , 
tum transferendi.« 

(1) vergl. ©. 246. nro, 234. und ©. 163. nro, 72. 

(2) f. daf.:&. 612. nro. 440. »einen Altar unfer leven Vruwen 
‚in unfem Münfter, gelegen-twifhen der Treppen.e 

(8) vergl. ©. 880. nro, 97. und ©. 490. 491. nro. 295. 

(4) fı daf. ©. 409. nro. 153. - 

(5) f. daſ. ©. 413. nro, 160. vergl. ©. 430, nto, 190. — 


— 


500 W 


darin befindliche Hoſtie an einen uͤbel beruͤchtigten Ort. Der 
Diebſtahl blieb unentdeckt; die Hoſtie aber ward gefunden, 
und das ganze Ungluͤck dem Biſchof von Halberſtadt ge— 
meldet. Dieſer bezeugt daruͤber ſein Leidweſen (1), und 
erlaubt, um die dem goͤttlichen Leichnam einigermaßen an⸗ 
|gethane Schmad) ‚möglihft wieder gut zu madyen, ‘an jenem 
Srie ein Gotteshaus oder Bethaus (2) zu erbauen. 
Im 165. Sahrhundert, und zwar im J. 1486, er— 
hielten die. Klofternonnen noch einen fehönen Garten, den 
ihren die Aebtiffin Hedwig auf ihr Bitten. gewährte (3). 
Zwiſchen ihrer. Woort und dem Müngenberge lag nämlich, 
wie ſchon vorhin erwähnt ift, am Fuße deſſelben, eine 
- äbteilihe Woort, das alte Vorwerk genannt. Dies _ 
erbaten fie ſich, und. die Aebtiffin geftattete ihnen beide 
Woorten mit einander zu verbinden, daraus einen Garten 
zu machen, dorthin aus dem Kloſter einen verdeckten Gang 
zu fuͤhren (4),; und ſich dann dieſes Gartens zum Wan—⸗ 
dein in freien Luft und zu allerlei Obft- und Gemüjebau 
zu bedienen. Sie erklärte aber dabei, daß, wenn fie, wi— 
der Vermuthen, ihr Klofterleben aufgeben und das Klofter 
aufhören. follte, — denn bie Umftände des Klofters was - 
ren, wie fich fogleich weiter zeigen wird, längft nicht mehr 
die beften, — oder wenn fie diefen Garten gar zur Un— 
näßigkeit und Wildheit gebrauchen würden, fie fi und 
ihren Nahfolgerinnen die: Macht vorbehielte, die Woort 
ihnen zu nehmen und dem Stifte wieder. zuzueignen. — 
Wirklich war auch diefe Woort noch vor 40 Jahren ein 
Obſt- und Gemüfe> Garten, und ift erft nachher wieder zu 
Ader gemacht und mit Korn- befäet worden. 














(1) f. af. ©. 512, nro, 333. »quendam filium iniquitatis 
in ecclesia vestra pixidem corpus dominicum inclusum 
continentem subtraxisse.« etc. 

(2) »domum Dei seu oraculum,« 

(8) ſ. d. Erath. ©. 838. nro, 307. _ 

(4) Vermuthlich ein bedediter Laubengang. Es ift gar kein Grund 
da, einen untericdifchen Gang anzunehmen. Die Urkunde fagt; »einen 
bedeckten Gang aus dem Klofter dar (dahin) iu machen.« 
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Der Verfall des Klofters, deffen fo eben gebacht ift, 
hob ſchon ziemlich früh an, und hatte, wie der des Wi— 
pertiklofters, feinen Grund im Mangel an Drdnung und 
in nachläffiger Wirthſchaft. Das Verkaufen von Gütern 
nahm ſchon im 13. Jahrhundert feinen Anfang. Die 
Berge bei Halberftadt, weldhe zu Klein-Harsleben 
gehörten, wurden an den Halberftädter Magiftrat veräußert, 
Zwölf „Hufen Landes bei Müllerdorf, im Manöfeld- 
- fhen, wurden an das Klofter St. Moriz zu Halle für 
20 Mark Silbers verkauft (1). Doch halfen Anfangs von 
Zeit zu Zeit neue Schenfungen dem gejunfenen Wefen 
wieder auf, und fo hielt es ſich noch eine Zeitlang hinz 
da aber. diefe immermeht aufhörten, fo wurde der Zuffand 
- aud) immer ärmlicher, und 'man fing wieder an, Ader- 
ftüde und Einnahmen (2) von verſchiedenen Gütern zu 
‚ verkaufen. Die Aebtiſſin Adelheid von Hoym erklärte 
im 3. 1465 unumwunden, daß alle diefe Verkäufe um 
ihrer Noth willen gefhähen (3). Noch zulegt, 1515, . 
alfo etwa 10 Jahre, vor. dem Leberfall der Bauern, ver= 
faufte das Klofter alle feine Befigungen in Salpfe an 
der Elbe (4), und ſo war es fchon zur Zeit der Refor- 
mation eines großen Theils feiner Güter ledig geworden, 
Als daher zur Zeit der Reformation, doc noch ehe fie im 
Stifte geihah, die aufrührerifhen Bauern auch die hiefige 
Gegend theilweife durchftreiften, ward es den Nonnen nicht 
fehr ſchwer, das Klofter zu verlaffen; doc, Eehrten einige - 
zuruͤck, nachdem die Unruhen geftillt waren, warfen fic) 
in weltlide Kleidung, und lebten bier noch einige Jahre, 
Nach der völligen Reformation des Stift im Jahre 1539 
wurde das Klofter mit feinen Gütern von der Xebtiffin 
Anna von Stolberg eingezogen. — Die weitere Geſchichte 
des Münzenbergs nad) der Reformation gehört, zur Ges 
ſchichte der Stadf. 


(1) f. — Beſchr. des Saalkr. Th. 1. S. 749. 
(2) f. v. Erath. ©. 610. nro. 329. ©. 783. nro. 228. u. a. 
(3) f. daf. ©. 794. nro, 245, vergl, 246. 248, 

(4) f. dal. ©, 897. nro, 19. 
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Merkwindig iſt übrigens in der Geſchichte dieſes Klo- 
ſters, daß Bia, eine Klofterfchwefter deffelben, die Gründung 
des Klofters Huysburg veranlaßt hat (1). Diele, im 
Marienklofter in allen Kloftertugenden vorgeübt, begehrte, 
zu ihrer Bolltommenheit ein Cinfiedlerleben zu führen, und 
vertraute ihr Verlangen einem Domtanonicus zu Halber⸗ 
ftadt, Namens Eggehardus (Ekhard) an, Diefer fcheint 
den Biſchof von Halberſtadt, Burchard, davon unter: 


richtet zurhaben, welcher ihre Wuͤnſche erfüllte , und ihr 


* 


das einſame Huysburg, wo damals nur ein biſchoͤfliches 
Haus und eine Capelle ſtand, zum Aufenthalte anwies. 
Eggehardus wußte es einzuleiten, daß er ihr als Geift- 
liher für ben fogenannten Gottesbienft beigefelt ward. 
Das gefhah im Jahre 1070, und Bia war damals 40 
Sahre alt, Mit Ddiefen beiden vekband fir) bald auch) 
Adelheid von Gandersheim; weiterhin zogen Mönche 
aus verfchiedenen Klöftern hieherz das neu gegründete Klo= 
ſter wurde mit liegenden Gründen befchenft, und fo ward 
ed dem’ Abt Alfrid fchon 1088 möglich, neue angemeffene 
Kloftergebäude und eine neue Gapelle zu erbauen. — So 


. war das Klofter Huysb urg geichaffen. — Das Weitere 


Hehört nicht hieher. 

| Den Namen des Münzenbergs zu erklären, und 
feinen Urfprung zu zeigen, hat man ſich fonderbare Mühe 
gegeben. Der fel. Conſiſtr. Meene firitt fi ſchon im 
dem alten Quedlinb. Wochenbl. v. 3. 1757 über dem 
Urfprung diefer Benennung mit dem fel. Rector Wine- 
fen, indem jener meinte, daß es eine fchlechte Compoſi—⸗ 
tion von Mons S. Mariae und Berg, und fo der Name 
Monsberg und weiter Münzenberg entitanden ſey; 
Legterer ihn aber von Mansus, Mansberg, Manz 


— hergeleitet wiſſen will (2), wiewohl Manſen, 


. i. Hufen Acker und etwa dazu gehörige Gehoͤfte wohl 


(1). vergl. Meibom Ser, rer. germ. Th. 2. ©. 533 u. f. 
(2) f. Stifts Quedlinburg. — 1767. * 10te8 und 12tes 





Stud. 
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nie auf jenem Berge gelegen haben moͤgen. Jener Verf. 
verſucht dafuͤr noch andere Erklaͤrungen des Namens, z. B. 
von Kloſter⸗ oder Münfterberg (1); und Hr. v. Grath 
meint, daß derfelbe auch wol von der dort wachfenden 
Bergmünze abgeleitet werden Eönne (2). — Das Wahr: 
fcheinlichfte aber. über feinen Urfprung ift wohl Folgendes. 
In der aͤlteſten Zeit hatte der Berg gar feinen be: 
ftimmten. Namen. "Er hieß der weftliche Berg (mons 
occidentalis), in Beziehung auf die Stadt und das Schloß, 
denen er. im Weften lag, auch der Berg boven (jenfeits) 
Quedlinburg, und-der nädhfte Berg (m. proximus) x, ° 
Erſt, nachdem das Kloſter daſelbſt errichtet war, ‚kommt 
er einzeln unter dem Namen des Bergs der beil, Ma: 
tia, und das Klofter felbft, ald Klofter der h. Maria auf 
dem Berge, vor (3). Im Fahre 1237 aber nennt der 
Biſchof von Halberftadt, Ludolf, indem er einen Streit 
zwifchen dem Archidiaconus Cuno (von Diepholz) zu We— 
fterhaufen und dem Probft des Marienklofters, Bavo 
(von Müntfingeberg), Thlichtet, dieſen legtern Probft von 
‚ Müntfingeberg. Diefer Probft mogte naͤmlich aus Mün- 
zingeberg oder Münzenberg — einem Städtchen an der 
Metter — gebürtig feyn, und fcheint, weil man ihn nad 
der Sitte früherer Zeiten mit dem Namen feines Geburtö- 
ort benannte, dieſen Namen auf den Berg, auf welchem 
er im Klofter lebte, übergefragen zu haben (4). Man 
nannte ihn den Probft von Müntfingeberg, und nad) 
und nad) hieß der Berg des Marienklofters eben fo. Gleich- 
wohl warb zu feiner Zeit und fortwährend . dieſer Berg 
auch noch immer der Berg der heil. Maria genanntz erft 
im 3. 1254 nennt ihn die en — Mont: 


(1) F daf. 158 Stüd. 

(2) f. dal. Cod. dipl. ©. 988. 989, 

8) f.v. Erath. ©. 51. 67. 68. 81. (im proximo mönte) 97. 
(mons $, Mariae) 98. S. Mariae claustrum in monte, 127, 
ecclesia S. Mariae in monte, 


(4) }. dal. ©, 163, ro, 72%, 


* 
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cingenberg, und fo und unter vielen andern Entftellungen 
findet man feitdem in den Urkunden den Namen dieſes 
Berges, als Montzingeberg, Muͤnzingberg, Monzingberg, 
Muntzengberg, Muntzinberg und Munczinberg (1422), 
woraus denn unſer Münzenberg fehr. leicht hervorgehen 
konnte (1). — Und feit der leßten, Hälfte des 15. Jahr⸗ 
bunderts findet ſich — doch fehr einzeln — in Urkun—⸗ 
den (2) der Name Mons Sion, woraus denn das Klo- 
fter felbft den lächerlichen Pleonasmus Monsfyonberg (3) 
macht. Die mehrften Urkunden führen und behalten den 
Altern Namen. 
| Hier zum Schluffe das Berzeihniß der Namen ber 
Aebtifjinnen und nur diefes Kloſters ſo weit man fi ie 
kennt. 


EHESTEN ON 
Luithmuth — 1080. Mathilde — 1318. 


Imma — 1130. Adelheid — 1321. 
Suditha — 1197. Mathilde — 1335. 
Friderundis — 1215. Hedwig — 1880. 
Jutta — 1250. Mathilde — 1398. 
Mathilde — 1259. Adelheid von Hoym — 1415. 
Bia — 1278. Agnete Unzinhagen — 1430. 
Ermgard — 1283. Hanne Schulten — 1450. 
Gertrud — 1292. Adelheid Sommerftorp — 1460. 
Bertradis — 1297. . Adelheid von Hoym — 1478. 
Sophia — 1302. Adelheid Schon — 1479. 
Adelheid — 151 1. Elifaberh von Schulenburg feit 1479, 
%. PrerdbhH fe: 
Jordanus — 1167. Joannes — 1278. 
Godefridus — 1170. Alerandeer — 1283. 
Hugoldus — 1200. Joannes — 1290. 
Theodericus — 1207. Gontad — 1306. 
Hugoldus — 1226. “ ° Hinrich von Snethlingen — 1315. 
Bavo — 1250. Simon — 1319. 
Albertus — 1255. Borhard — 13535. 








(1) f. v. Erath. ©. 988., wo ein ganzes Negifter von Namen« 
Entftellungen des Worts Münzenberg vorkommt. 

(2) f. v. Erath. ©. 857. nra, 306. ©, 854. nro. 328, 

(3) f. v. Erath. ©. 798, nro, 254. ©. 802, nro, 260. 


— 


i 


Sohannes — 1350. °  »  -Heneih Bogherugge — 1408, 


Conrad — 1359. Nicolaus — 1440. 

Dietrih — 1380. Joh. v. Heringen — 1480. 
Hinrich — 1390. Henrich Haſſel — 1500. 
Ludger — 1405. Gerhardus Gerhard — 1526. 


4, Bon dem Seanziökansekiofter in der Altſtadt. | 
Die Erbauung diefes- Klofterd wird in alten Chroni- 
ten dem Eifer des Grafen Herrmann von Regenftein, 


der zugleich Bifchof von Halberftadt war, faft allgemein 


zugeſchrieben. Er ſoll daſſelbe im 3, 1271 angefangen, 
und mit Hülfe feines Bruders, auch vieler Bürger und 
Bauen vollendet und nad vielen Gefchenten im elften 
Zahre feines Biſchofthums eingeweiht haben (1)> Eine 
Urkunde v. J. 1349 fagt aber, daß Aleke (Adelheid)] 
von Gernrode deffen Stifterin fen, und i. J. 1257 
war, einer Urkunde nah, ein Haus der Franziskaner 
Ihon vorhanden (2), Vermuthlich verhielt fi alfo die 
Sache folgendermaßen, | | 
Adelheid von Gernrode, wahrfcheinlic eine Stifte: 
dame, von welcher man weiter nichts weiß, gründete durch 
ein Bermächhtniß das Barfüßer- oder Franziskaner— 
kloſter zu Quedlinburg im 13ten Jahrhundert: Das 








— — 





(1) So ſagen einſtimmig die Chroniken. Gleichwohl iſt nach 
Winningſtaͤdts halberſt. Chron. der Bifhof Herrmann erſt im 


J. 41271, ja vielleicht noch ein Dutzend Fahre ſpaͤter (ſ. b. Abel ©. 


835.) eingetreten, und gar nach S. 337., i. 3. 1281 fehon wieder 
verftorben. Demnach fagt derfelbe, S. 337. daß er im 11ten Jahre 
feines Bifchofthums das Klofter ‚geweiht habe; . und eine alte gefchr. 
Chronik ſagt dafjelbe. — ° In. den Urkunden, die ich vor mir babe, - 
nennt fih Heremann ſchon i. 3. 1268 Biſchof von Halberft.; 
gleichwohl kommt bis 1296 noch Volrad und erft nachher Herrmann 
vor. Es erhellet aber aus der. Vergleihung mehrerer Urkunden, daß 
dem Biſchof Volrad, weil, er ein fchlechter Wirthſchafter war, feit 
dem 3. 1265 dieſer Herrmann, als Nebenbifchof, zur Seite gefegt 
iſt (f. v. Erath. ©. 309. 310.), und fo kann man die vorkommende 
fcheinbare "Verwirrung leicht, —— — 
(2) vergl. v. Erath ©. 4 „‚nro. 277. und S. 209. nro. 150. 
>actum in Quedlenburg in domp frätrum minorum.« 


—— RO 
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Gebaͤude war vermuthlich nur klein, doch warb in demfel-. 


ben im J. 1257 vom Erzbifhof Rudolph von Magde— 
burg zur Beilegung von Streitigkeiten zwifchen dem Erz⸗ 
ftift dafelbft und dem Bisthum Halberſtadt eine an- 
fehnlihe Berfammlung mehrerer Geiftlidhen gehalten und 
der Streit geſchlichtet. — Auch theilt Herrmann, Bis 
ſchof von Halberftadt,, i. 3. 1268 dem Klofter die päpft- 
liche Bulle mit, nach. welcher diefen Franzisfanern beftimm: 
tere Vorfchriften zur Erbauung von Klöftern und Kirchen 
gegeben werden (1), Nachher erweiterte diefer Bifchof 
Herrmann felbit ihre Gebäude, und ward fo, mit Ans 
derer Hülfe, der völlige Gründer dieſes Kloſters zu Qued⸗ 
linburg. Doch finden fich, begreiflih, nur wenige Ber: 
mächtniffe, die dem Klofter gemacht wurden; der Orden 
war ja ein Bettelorden. — Bei der jährlichen Gedächtniß: 
feier der Pröbftin Margarethe von Schraplau erhielten 
die Barfüßer, um Seelenmeffen zu lefen, eine Präbende (2), 
Und im Jahre 1462 verfchreibt eben denfelben der Qued⸗ 
linburgifhe Magiftrat einen jährlichen Zins von vier 
rheinl. Gulden (3). 

Uebrigens bejaß der Orden hier, außer ben Klofter: 
gebäuden felbft, ein Bleek an der Bode hinter der Stadt: 
mauer, welche hinter ihrem Klofter fi) befand (4). Der 
Magiftrat erlaubte denfelben i. 3. 1849 auf diefem Bleeke, 
außerhalb der Stadtmauer, ‘doc an berfelben, einen 
Thurm zu bauen, für welche Sreiheit fie dem Kath 
ſechs und zwanzig Mark Werefilbers zablten. Bon 
diefem Thurme ift überall feine Spur mehr; vielleicht ift 
er auch nicht zu Stande gefommen. Außerhalb der Stadt 
aber hatten die Franziskaner befonders Befigungen von 








(1) f. v. Erath. ©. 238. nro. 219. »hujusmodi Spatium ad 
centum et quadraginta cannas duximus reducendum etc. 

(2) f. daf. ©. 522. nro. 846. 

(3) f. daf. ©. 793. nro. 244. — 

(4) f. daf. ©. 479. nro. 277. »to buwen enen Torn an unßer 
Stabmuren uthtvendig, appe den Bleke dat dar licht by der Bode, 
achter ereme Giofter.« Die Gärten hinter der Stadtmauer bon der 
büftern Brüde bis gegen die Kleersbruͤcke. | 


— 
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Gehoͤlzen. Denn i. 3. 1420 erhielten fie von ber - von 


" Stammerfhen Familie das. an ber Altenburg gelegne; 


fogenannte Stammernholz, welche Schenkung nicht nur 
der Graf. Bernhard von Keinftein, fondern aud) die Acb- 
tiffin Adelheid von Iſenburg beftätigt (1), jener jedoch -fich 
die Jagdgerechtigkeit barin vorbehaltend, (2). — Wegen 
diejes Holzes hatte das Klofter hernach manche Streitig- 
feiten, die aber zu feinem. Vortheil entjchieden wurden (3): 
Zu diefem Gehölz fügten Sivert von Hoym und. feine 
Söhne nody die Schenkung eines andern Holzflecks, der 
Niclaerberg genannt (4), — In einer Urkunde vom 
I. 1422 wird eines Gardiand des "Barfüßer Ordens, 
Namens Jacob Yſeke, gedacht (5). 

| Das Ende auch diefes Kloſters war bie Reformation. 
Die Mönche verließen diefe Wohnung. des Müfiggangs 


und der Thorheit, und fie ward dem Fleiße.und der Weis: 


heit eingegeben, wovon im dritten. Abjchnitte ein Mehreres 
gejagt werden wird, — Uebrigens umfaßten die Klofterges 
bäude die ganze Gegend von der Kloſterhofsgaſſe in ber 
breiten. Straße und bis zur düftern Brüde hin; denn nad) 
einer Urkunde vom Jahre 1471 gehörte auch das jebige 


Amtshaus ded Diaconus an der Marktkirche dazu, welches 


die Ordensbruͤder darin ausdruͤcklich als das „Steinhaus, 
belegen in der breiten Straße bei ei ae 
— bezeichnen. 


5. Vom Auguſtiner⸗Kloſter in der Neuſtadt. 


Kegel ſetzt den Urſprung dieſes Kloſters in die Re⸗ 
gierungszeit ber Bertrade, allen andern ſchriftlichen und 
gedruckten Chroniken entgegen, welche ihn erft in die Mitte 


des 14ten Sahrhunderts bringen wollen, Allein es beſtand 











(4) v. Exath. ©, 679, nro, 71. 72. 
(2) daſ. ©. 679. no. 71. 


.. (8). dal. ©. 685, nro, 80. und ©, 716, nro, 115, 
(4) |. dal, ©. 865. unten 
(5) f. daſ. ©. 666. nro. 20. Jacob Gardian bed 


—* 
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ſchon im Jahre 1317, war völlig eingerichtet und Faufte 
damals von dem Magiftrat ein ‚halbes Gehöft und einen 
Platz vor: demfelben, der vorher einer Färberin. gehörte, 
nahe bei dem Gottesader des Klofters und an der Stra= 
ße biö gegen den Steinweg hin lag (1. Der damalige 
Prior hieß Henricus. 

Hiernach . fcheint aber das erfte Auguſtinerkloſter mehr 
nad der Weber- oder reihen. Strafe hin gelegen zu 
haben, wovon die letztere befonders in gen Steinweg auslaͤuft. 
Das Klofter wurde vom Bifhof Albert von Halberitadt 
beftätigt, und die Beftätigungsurfunde ift vom Ofen Jun. 
1318 (2). Daher erzählen Winningftädt und Kegel: hier 
ziemlich confus, jener, indem er den Bau des Klofters 
dem Bifchof Albert II. und deffen Weihe Albert IM. 
zufchreibt; diefer, indem er diefen Bau (f. oben ©. 158.) 
zu Bertradens, Agnes II. und Eliſabeths ‚Zeit angiebt: 
Hier liegt aber eine offenbare Wermepeiung zum Grunde, 

und die Sache ift lediglich dieſe. 

Albert von Anhalt, Bifch. zu Heiberſtadt, der, wie 
fo eben geſagt, im Jahre 1818 das Auguſtinerkloſter be— 
ſtaͤtigte, hat wahrſcheinlich auch den Bau des Kloſters bes 
foͤrdert und das Kloſter geweiht, was ihm auch eine der 
geſchriebnen Chroniken, welche vor mir liegt, beſtimmt 
zueignet. Spaͤterhin wurde wahrſcheinlich weiter gegen 
das jetzige Auguſtinern hin, welche Straße noch von 
dieſem Kloſter den Namen fuͤhrt, zur Zeit der zweiten 
Agnes oder Eliſabeth ein groͤßres Kloſtergebaͤude er— 
richtet, und dieſes von Albert von Rickmansdorf, Bi: 
ſchof zu Halberſtadt, i. 3. 1871, wie die geſchr. Chronik 
angiebt, eingeweiht. Nun wurde auch die Zahl der Moͤn⸗ 
de vermehrt, und einige derfelben aus dem Klofter Hime 
melpforte bei Wernigerode hieher entboten. Unter die— 
jen ‚war der gelehrte M. Jordanus, von welchem Bine 


(1) f. daſ. ©. 875. nro. 88. Voigt uͤberſetzt auch dieſe uaan⸗ 
den ganz falſch. 

(2) f. daſ. ©. 381. nro, 98. — Wirklich dahet ie ein 
Klofter ſchon exiſtiren. 
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nin gſtaͤdt und die gefchriebnen Chroniken fagen, daß er 
ganze Commentarien über die "Bibel gefchrieben, und ſo⸗ 
wohl zu Quedlinburg ald auch zu Magdeburg, wo er eine 
Zeitlang Lector im Gonvent der Auguftiner geweſen ſey, 
Unterricht „gegeben und, viele geſchickte Maͤnner gezogen: has 
bes: feine Commentarien ‚wären auf der. Bibliothek der Aus 


‚guftiner, auf: Pergament: geſchrieben, noch laͤngere Zeit auf⸗ 


bewahrt worden (1.— Nachher ſoll das Klofter i. J. 


1486, nach einer alten geſchriebnen ea, . fehr 
erweitert. und auögebauet ſeyn. 

Uebrigens hatte: 6° zur Zeit ber Reformation mit 
den. übrigen Klöftern gleiches Schickſal. Die Mönche, wel: 


he daſſelbe bewohnten, und welde vom oben genannten 


Biſchof Albert in der vorhin angezognen Beftätigungsurs 


Es 


Funde. die "Erlaubniß erhalten hatten, daß 12 derfelben in 
feinem ganzen’ Sprengel Beichte hören und predigen konn⸗ 
ten,. entzogen ſich nad) und nad dem: Klofter: und: begaben 
ſich in andere. Gegenden... -Ueber ‚den Beſitz des leeren 
Klofterd und des Eigenthums deffelben wurden, wie in der 
zweiten Abtheilung vorkommen wird, zwiſchen dem :Magi: 
ftrat und der Aebtiſſin noch auf laͤngere Zeit: Heftige 
Streitigkeiten geführt, Best iſt von demſelben nichts mehr 
uͤbrig, als der. Ort, wo es geſtanden hat, und der Name 
der Straße: ‚das a “ an RR es pe 
wärtd gränzte (2). 





(1) In der Enther der .ehemal, Stiftskirche wird umter den Manu⸗ 
fcriptert > audy eine Poftille diefes Mag. Jordan aufbewahrt. Sie 
enthält Uſtens die Erläuterung ‚der Evangelien. an den Sonntagen. des 
Jahres von; Dftern bis zum Zöften Trinit.:- Sonnt. ;..mit ber. Webers 
ſchrift: Incipit postilla Magistri Tordani de Quedlinburg or- 


‚dinis: fratrum Eremitarum' super evangelia .döminicalia de 


aestate. Der 2te Theil enthält: sermones lordani aestuales über 
diefe Evangelien, deren 24 find. Es iſt ein zientlichee Foliant; jede 
Seite hate 2. Columnenz es iſt deutlich genug geſchtieben, aber bach, 
wegen vieler Abbreviaturen, Ichwer und mühfam- zuwitefen. 

(2) Das alte Kioftergebäude am Auguſtinern ffane«bis zum Sahte 
1797 ,::da es durch eine, Feuersbrunſt zerfiört ward. . Auf feiner 
Stelle iſt indeffen ein neues Gebäude wieder aufgerichtet. 
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& Von Kae Gapellen, — m und bei ——— umber 


a« &n ber. Stadt Qu — ſelbſt ſcheint keine 
beſondere Capelle, als die den Kloͤſtern in der Alt und 
Neuſtadt, deren ſo eben gedacht iſt, zugehoͤrten, und eine 
anderewelche der St. Benedietikirche angebaut, und den 
Kalandsbruͤdern eingeräumt war (1), gelegen zu haben, we⸗ 
nigſtens — wird keiner in den Urkunden gedacht. : 
b. In der Vorftadt Weftendorf aber fagen. 
auf der Burg, neben der Schloßkirche felbft, die 
> + Gapelle des: heiligen Kreuzes (2), an welche von 
3 verfchiednen Gehöften in der : Vorftadt Abgaben 
‚entrichtet wurden; — bie. Gapelle des heil. Mi— 
... häel (3), weldhe ebenfalld ‚mehrere Befigungen 
Ä und Einkuͤnfte hatte, und nach. der . Reformation 
‚in einen. Pferdeftall bei der Probftei verwandelt 
wurde; — imgleihen eine Gapelle der heiligen 
Jungfrau .(4), . welder indeffen nut einmal 
gedacht wird, 
"Unten in der Vorfladt dagen: 
die Capelle St. Johannes, welche Pr — Ho⸗ 
ſpital gleiches Namens gehörte, und von welcher 
‚weiterhin im. folgenden Capitel mit Mehrerm die 
Rede feyn ‚wird; — fie lag vor dem Schloſſe, 
nad) der Stadt hin; 


4) em Erath. ©. 492. nro, 298. 

(2) f. daſ. ©. 462. nro, 244. ©. 526. nro, 354. ©. 645. 
nro, 21. Diefe Capelle ift nicht mit einem Altar bes heil. Kreu- 
zes zwifchen ben.Chortreppen zu verwechfeln, von welchem bei. ver . 
. Stiftskirche: noch befonders die Rede feyn wird. Diefe Gapelfe lag 
— neben dem Hochaltar, und iſt der Altar derſelben noch vor⸗ 
anden 

(3) f. daf. ©, 577. 582. 591. 657. u. a. m. S. 122, nro. 126. 
kommt eine Mic aeliscapelie in urbe vor, und wenn urbs hier 
nicht, wie oft, mit castrum verwechfelt waͤre, fo müßte es noch eine 
Michaeldtapelle in der Stadt gegeben. haben. 

(4) f. daf. ©. 324, nxo. 400. Ein Indulgenzbrief ‚ie bie Wohl: 
thäter dieſer Gapelle, Ä 
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die St. Gertruds Capelle (1), unter dem Schloffe 
‚(juxta claustrum) gegen das .Wipertiflofter hin; 


die St. Stephanscapelle, in. der Vorburg (2), ° 


alſo zur. Seite der Johanniskapelle; 

‚die St. Georgs. (St. Jürgen) . Capelle, hinter 
dem Schloſſe, füböftli (3), in der Rittergaffe. 
Bon. der Eapelle auf dem Eapellenberge ift ſchon vor⸗ 

hin das Noͤthige geſagt worden. 


c. Außerdem wird noch einer Gapele unfter lieben u 


Frauen: vor der. Neuftadt, bei der Viehbrüde gedacht; diefe 
wurde im J. 1455 zum St. Antenhofpital gelegt (4). 


Der Ort, wo fie — hat, ift .. — zn | 


mehr anhamitteln. 


7. Bon den übrigen Kiöftern, welche atar Ausvrinburs | 


« bemfelben unterworfen waren. 
‚a. Kloſter Michaelſt ein. RN 


Wir finden ſchon i. 3: 956 in einer. Urfunde- einer 
Kirche des heil. Erzengels Michael gedacht G); doch iſt, 
wie ſchon oben geſagt, dieſes Stift erſt in Beziehung auf 
Quedlinburg ſeit dem Jahre 1139, da Beatrix ihm 
durch mehrere Schenkungen und Vermachtniſſe eine neue 





[—— 
(1) daſ. S. 100. nro. NV. — ©. 140. no. 31. ©. 352. 


nro, 44, Ablaß des Biſchofs Albert von Halberſt. für fie, und ©. 
355. nro. 50. Ablaß des Biſch. Friedrich von Brandenburg, i. J. 
1808. (capella-in- villa oceidentali et extra muros civitatis.) 
(2) f. daf. ©. 218. nro, 169. ©. 742. nro. 162. »in ber Bor- 
burch· by. Sinte Stephan belegene — vergl. S. 804. nro. 262. 
(3) f. daf. S. 673. nro. 73. »an oͤrem Hove.hinder unfer Burg 
by Sunte Sürgenze — vergl. ©. 749. nxo. 177. »ein Huß unde 
Hof hinder der Borch by Sunte Jürgen befegen.e — Hiernach fcheint 
das Schloß ganz mit. Capellen — geweſen zu ſeyn. vergl. S. 
851: PRO, 322, »bat Kaclhen to St. Beors over der Ridder— 


bruͤgge.« 
(4) f. daf. ©. 722. nro, 125. Es heißt: ade Gapelle unfer lewen 
Vrowen vor der Nyenſtad by der Vehebrůgse. « Die Urkunde iſt vom 
. Sahre 1483. — 
(5) fo. Erath. ©. 9. ro. 16. — — 





—⸗ 


— — 

Geſtalt und Größe gab (1): Die folgenden Aebtiſſinnen 
fahren fort es zu beſchenken. Die Aebte zu Michaelſtein 
wurden zwar vom Convent frei erwaͤhlt, waren aber mit 
dieſem der Aebtei Quedlinburg gaͤnzlich unterworfen (2). 


Das Kloſter wurde immer wohlhabender, und erhielt durch 


dieſe Schenkungen nicht nur uͤberall im Quedlinburgiſchen 
Felde, ſondern auch außer demſelben bedeutende liegende 
Gründe. ı In der Stadt Quedlinburg beſaß daſſelbe 
befonders den grauen Hof, defien in Urkunden. mehr: 
mals gedacht wird (3); in Winningen. hatte .eö bie 
Stephanstapelle(4); im Duedlinburgifchen Fels 
de aber. foll, alten. Chroniken: und Urkunden nad), das 
Klofter das Feld des wuͤſten Dorfs Camp, auch Campe: 
rode genannt, inne gehabt, und der Gntlegenheit wegen 
ziemlich wuͤſte haben liegen laſſen, weshalb daſſelbe i. J. 
1422 die Erlaubniß erhielt, daſſelbe auf Lebenszeit für eis 
nen gewiſſen Zins Aderleuten zur Bearbeitung und Benu— 
gung zu überlaffen (5). Diefes Feld heißt immerhin bas 
Müncenfeld, und der hier liegende Muͤnche nhof fol 
davon feinen Namen haben. — Im Bauernkriege, 1525, 
wurde das Klofter geplündert‘ und verwuͤſtet und die Klo: 
fterkicche zerftört, und i. J. 1583 durd) eine,: daffelbe zur 
Mahlzeit überfallende, Räuberhorde aufs neue durch’ Brand 


und Plünderung hart mitgenommen (6). — Nachdem es 
einigermaßen . wieder hergeftellt war, wurde in demjelben 


eine Schule, und ſpaͤterhin eine Art von Predigerſemina⸗ 














A f daſ. ©. 84. nro. 8. ©. 86. nro. 9. 

(2) »semper sub Quedlinburgensis monästerii jure et de 
positione consistat.« -f. v. Erath. S. 104. u.a. O. 

(3) f. daf. ©. 649. mro. 28. ©. 739. nro. 152. ©. 749, nro, 
176. Er foll in der Altſtadt gelegen haben. > (vergl. S. 356. nro. 
52.) Nach v. Erath. ©. 382, nro 101. müßte das Klofter auch 
eine Gapelle in der Stadt gehabt haben, - wenn hier nicht ein Miß- 
verftand obwaltet. Doc) vieleicht war dies die F 310. 8. er⸗ 
waͤhnte Michaeliscapelle. 

ſ. v. Erath. ©. 873. nro. 86. “nn "en 

(5) f. Leukfeld Ant. Michaelst. e. s. “r. 

(6) f. daf. ©. 64, 66. . 


aa a — — — 











813 


rium eingerichtet, doch ſtets ein gewiſſer kloͤſterlicher Dienſt 
dabei geübt, (f.. 2te Abtheifung , Anhang zu den Sagen) 


b. Das Klofter. Walbeck. 


Der Ort Walbeck ward von Otto i. J. 908 dem 
Stifte Quedlinburg zur Errichtung eines Kloſters daſelbſt 
übereignet (1). Am Ende des 10ten Jahrhunderts kommt 

ſchon das Kloſter Walb eck im Svevengau vor, und wird 
vom Papſt Sylveſter IL. dem Stifte Quedlinburg un: 
terworfen (2). Das Chron. pict. jagt, daß die Aebtiffin 
Mathilde, Otto's d. Gr. Tochter, i. 3. 989 diefes Klo: 
fer geftiftet habe (3); das Klofter felbft wurde - dem heil. 


Apoftel Andreas geweiht; die Nonnen hielten fih an die, 


Regel des heil. Benedic. Im Kampfe der Grafen von 
Regenftein mit dem Bifhof von Halberſtadt ward auch 
um die Voigtei diefes Klofterd geftritten, welche fich beide 
zueigneten; erfterer nahm fogar ben Probſt des Klofters 
gefangen (4). Aus einer Urkunde vom J. 1351, erficht 
man, daß die damalige Aebtiffin Ilſebe von Zannenrode, 
und die Privorin Benigna, und das Klofter fehr arm 
gewefen ift (5). Auch war früher der berühmte Ditmar 
von Merjeburg 7 Sahre lang Prior diefes Klofters, zu 
deſſen Zeit daffelbe einen großen Brand erlitt (6). Noch 


i. 3. 1397 bing es mit dem Stifte zufammen, denn die : 


Aebtiffin Benigna, von der Quedlinburgiſchen Aebtiffin 


Agnes beftätigt, gelobt in diefem Jahre derfelben, da fie 


ſolches durch einen Handfchlag und perſoͤnliche Gegenwart zu 


(1) ſ. v. Erath. ©. 23. nro. 31. 

(2) daf. ©. 28. nro. 37. 

(3) f. Ohron. pict. b. Leibnig. Th. 3. ©. 317. i. J. 989. 

(4) f. v. Erath. ©. 438. nro. 203. Dede befchwert fich der 
Biihof von Halberftadt. 

(5) f. daf. ©. 481. nro. 280. Es heißt: wer is leyder vor Ars 
mode nicht lofen moghen. 

(6) f. bei Maderus, Ditmar etc. ©, 187. Er fagt: in priore 
aestate, IV. Id. Augusti, Monasterium. in Wallibizi cum 
IV. ecclesiis et campanis omnibus, tum aedificiis appertinen- 
tibus propter poscata mea. incendio. perüt. 
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thun verhindert ſey, fchriftlih Gehorfam und Treue (1). 
Späterhin verfchwindet es aus der quedlinburgifchen ‚Ge: 
ſchichte, und ift i. J. 1925 durch die räuberifchen Bauern 
gaͤnzlich verwuͤſtet. Nachher. wurde es i. 3. 1539 von 
den! Grafen” von Mansfeld eingenommen und fo dem 
Stifte gaͤnzlich entzogen. | 


c6(0 .v Erath. S. 500. uro. 818. 
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IV. Bon den Suchen und Schulen zu Qucdlins 
nn ‚Age eh | 





| a. Bon den Kirchen | 
1. Bon. der St. Servatii> Kirche: oder Stiftskirche. 


Di uralte Stiftskirche, welche noch unter dem Namen des 
alten Münfters vorhanden. ift; wurde. ſchon um das 3. 930 
gebauet, und der Haupfaltar in derfelben errichtet und dem 
heil, Petrus geweihet, vor welchem daher i: 3. 936 der Leich- 
nam des zu Memleben verſtorbnen Kaifers Heinrich I. eins 
gefenkt werden konnte. — Im I. 968 ſtarb feine Gemahlin, 
die Kaiferin Mathilde, und aud ſie erhielt in dem. 
neuen Tempel neben Heinrich ihre Ruheſtaͤtte. Allein die 
Kirche wurde bald für ben Andrang .der Menge zu klein 
gefunden, und die Aebtiſſin Mathilde fing. fchon i. J. 
997 einen neuen größern Anbau zu. beginnen an, den fie 
in demfelben Jahre vom Bifhof Arnulph von Halberftadr, 
in Gegenwart vieler Erzbifchöfe. und. Bifchöfe, am 10fen 
März weihen ließ. — Aber bie Hauptweihe geſchah erft 
i. 3. 1021 am 2öftlen September, nachdem der neue Kir- 
henbau gänzlich beendet war (1)., ‚Mitten in der Kirche _ 
lag zwifchen den Treppen nun-.der Altar des heil: Kreu— 

zes, den der Erzbiihof Gero von Magdeburg weihte, 
Diefer Altar hatte bedeutende Einkünfte von einem Hofe zu 
Quedlinburg; von 45 Hufen Ader im Quarmbekſchen Fel— 
de, und andere Einnahmen an baarem Gelde (2). | Siv- - 


ver —— — — — — — —ñ ⸗ñ— 
(1) fr ber dies Alles die Geſchichte der Aebtiſſinnen; u. vergl. 

Chron, Quedlinburg. et Halberst. bei Leibn. Th. 2, S. 119. u, 

281: — Seriter! daf, ©, 120.0. 8.28. 5 
(2) Von diefem Altar des heil. Kreuzes iſt oft die Rede, M. 
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lich von — lag der Altar des heiligen Liborius 
und aller Heiligen, den der Biſchof Meinwercus zu 
Paderborn weihte;s nördlich aber der Altar des heiligen 
Apoftels Bartholomäus und aller Apoftel, vom Biz 
Ihof Elwardus zu Meipen geweiht. — Auch im- weft 
lien Theile gegen den Thurm hin waren zwei Altäre, 
der eine füdlich, dem heiligen Remigius und Cyriacus, der 
andere nördlich, den heiligen Zungfrauen zu Ehren, welcher 
1.3.1355 wiederum neu erbauet und mit 3 Hufen Landes 
dotirt warb; auch dieſe Altäte wurden zugleich mit geweiht. 
Den Tempel: felbft aber und den Hochaltar, der über dem 
‚alten Münfter erbauet war, weihte der Biihof Arnulph 
von Halberſtadt. — Welch einen Pomp muß demnady 
diefe Weihung bei: Auwrſendait ſo vieler fremder er 
gegeben .haben !. 

Die Zahl der Altaͤre vermehrte fi ſich indeſſen, und eö 
gab einen Altar: des heil. Apoſt. Andreas mit einer hal⸗ 
ben Hufe Ader i. 3. 1308 "dotirt (1), einen: Altar der 
heil. Anna (2) , mitten in der Kirche, mit einev Hufe im 
Suͤltenfelde, desgleichen der heil. Gertrud, auf der 
Treppe vor dem Chor gelegen (5); — des heil, Johan—⸗ 
nes. des Taͤufers, i. J. 1352 mit 4 Hufen: Ader von 
der Aebtifjin Lutgard: und i. 3.1355 abermals mit 4 
Hufen und 2 Gehöften indem Dorfe Gelling (Zehling) 
von Heinrich, Fuͤrſt zu Anhalt, Graf von Ascanien und 
Herrn in Bernburg, und von der Aebtiſſin Ermgard i. 
J. 1889 mit einem Gehöfte im Weſtendorfe beſchenkt (4); 
— der heil; 60202 a, mit Einkünften , von. ber Saline 








vergl. u. Erath S. 866. nro. 58. ©. 589. nro, 892. ©. 640. 
nro, 15. S. 645 — 648,-nrö, 27,- ©. 786; nro, — 794, 
nro, 247. 
(1) f. dv. Erath. ©, 527. nro, "354, ‚Er lag —T "alten Monſter 
(2) f. daf.’S. 422. nro. 176. — &. 838. nr 
- (8) daf, ©. 806. nro; 268, >uf der Bine vor Bi — 
RD vergl. daſ. ©.”483. inro. 2888. — ©. 492, nro., 299, — 
. 606. nro. 428, »Sunte Sohannig Kaptiften Mi: —— Borg up 
Spte rez. xermuthiich neben der Sacriſtei. 


Aus WIE 
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in Groß⸗Salze zu Elmen’(1)5 — ber heil. Elifas 
beth, i 3. 1313 auf der Mittagöfeite errichtet (2); — 
des heil. Thomas, mit Einkünften in baarem Gelde (3)5 
— des heil. Paulus in der alten Kirche, nachmals das 
alte Münfter genannt, mit gleichen Einkünften, noch i. J. 
1427 im kirchlichen Gebrauch (4); — außerdem gab «6 
noch einen Altar der beiligen Dreieinigfeit, des heiligen 
Servatius, des heil. Nicolaus (im alten Münfter), und 
der Apoftel Philippus, Jacobus und Thomas ingleichen 
des heiligen Arnulf, welchen letztern ein Canonicus am 
Stift, Stephan von Byern, gegründet hatte (65). — Diefe 
Altaͤre mußten ſchon einen nicht geringen Pla& einnehmen, 
— Kettner zahlt gar 22 auf (6). a 
Die im Jahre 997 neu ‚erbaute und erweiterte 
Stiftskirche ftand indeſſen nicht lange, ſondern erfuhr im 
3. 1070, zur Zeit des Himmelfahrtöfeftles das Ungkäd, 
ein Raub der Flammen zu werden, was fihon bei ber 
Regierungsgeſchichte der Aebtiffin Adelheid II. erzählt 
mworden.ift (7). Vermuthlich war das Gemäuer des vori« 
gen Tempels ftehen geblieben; doc, ſcheint diefer Brand 
zu noch größerer Erweiterung der Kirche und befonders 
des Hochaltars über dem Miinfter Gelegenheit gegeben. zu 
‚haben, da wirklich eine Verſchiedenheit des Baues an’ die= 
ſem Theile der Kirche außerlih und innerlich fichtbar ift. 
Die Wiederherftellung und Vergrößerung der Stiftskirche 
war i. 3. 1128 vollendet, und fo wurde fie, auf Befehl 
und in. Gegenwart des Kaifer Lothar am 2ten Pfingft- 


(1) daf. ©. 465. 466. nro. 250. 252. 

(2) daf. ©. 870. nro. 78. 

(3) daf. ©. 677. nro. 67. ©. 716. nro, 114. ©. 751. nro, 
182. ©. 853. nro. 327, | 
(4) f. daſ. ©. 372. nro, 85. — ©. 708. nro. 102. 

(5) f. dal. ©. 495. 858. — ©. 61. — ©. 372. — ©. 672. 
Weber diefen legtern fpriht nro. 62. daſ. 

(6) f. Kettners Geſch. v. Quedl. e. 105. 106. Ein altes 
Verzeichniß der Altäre aus der Mitte des 16ten Jahrh. giebt 21 an. 

(7) f. Lamb. Schaffnab, b. 3. 1070, und Corneri Chron. 
db. Eccard Th. 1. ©. 605. wi f. 
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tage 1129 von den Bifchöfen zu Minden und Hildesheim - 
aufs nene herrlich geweihet (1). Nun fand die neue Kir⸗ 
che unverlegt, bis i. 3. 1501, (nach Andern 1510) wie 
ſchon im erften. Capitel erwähnt worden, in der Aebtiſſin 
Hedwigs Kirhengemah ein ſchnell um fi) greifendes 
Feuer entftand, das mehrere alte, dort aufbewahrte Ur: 
Funden vergehrte, aber glüdlidyerweife durch thätige Hülfe 
noch ſo ſchnell geloͤſcht wurde, daß die uͤbrigen Theile der 
Kirche keinen Schaden litten (2). 

In dieſer Kirche war neben dem fürftlichen Kirchen⸗ 
gemache ein Gewoͤlbe befindlich, in welchem man beſonders 
die Heiligthuͤmer, Reliquien, und auch die alten Kirchen— 
urfunden aufzubewahren pflegte (3). Daher hieß dies Ge- 
wölbe, das fehr feft war, anfängli Sacrarium, auch 
Sacristia; hieraus ift fpäterhin im Deutſchen Sytere, 
hernach Zitter (Czitter) gemacht. Dergleichen gab es in 

mehrern Kirchen, namentlich in der Kirche des St. Wi— 
——— (4). Auch wurden an dieſem Orte Ver— 
handlungen in kirchlichen Angelegenheiten gepflogen; hier 
wurden kirchliche Gelder niedergelegt und aufbewahrt und 

dergleichen mehr (5). Das Gewölbe, die Zitter genannt, 
iſt unter diefem Namen noch jetzt in der ehemaligen Stifts« 
firche vorhanden. 

Seit dem Jahre 1457 kommt bie große Glode 


(1) f. Chron. Mont. seren, b. Mader. ©. 10. — u. Chro- 
nogr. Saxo. u. Ann, Sax. bei d. Jahre. 

(2) f. die Nacht. bei Abel x. ©. 510. und bei Kegel in ber 
Fama ®. 13. Anm. Diefer giebt das Jahr 1510 an. 

- (3) Ueber die Ableitung des Namens Zitter, den noch jet das 
fefte, alte Gewölbe neben der Sacriftei der ehemal. Stiftskirche Führt, 
find die Meinungen fehr verſchieden. M. ſ. Quedl. Anzeigen; 1757. 
nro. 5. Wallmanns Abb. von den Quedl. Alterth. ©. 11. u. 
fe — Die hier vorgetragne Entſtehung des Worts iſt indeſſen ſonder 
Zweifel die xichtige. 

(4) ſ. v. Erath. &. 617. nro, #53. — Hier iſt von dem Zi⸗ 
ter zu Sf. Wiprecht die Rede, 

(5) daf. ©. 145. nro, 89, ©. 787, »to bevaren achtentich Schock 
Kroßen in den Czitter up dy Borch Quedlinborch.« 


J 
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des, Kirchenthurms vor, welche zur Zeit der Aebtiffin An- 
na von Plauen gegoffen if. Nah Kegel ift dies fchon 
4. 3. 1435 gefhehen und ihr der Name Corona gege— 
ben worden (1. ! | 
Der Gottesdienft wurde durch gewiſſe geiftliche Per: 
fonen, Canonici genannt, verrichtet. . Die Zahl derfelben 
fheint nicht beftimmt, vielmehr ungleich gewefen zu feyn, 
und Kettner irrt ſich fehr, wenn er die Zahl derfelben auf 
12 angiebt (2), Im Sahre 1224 kommen 4 Canonici 
vor; im Jahre 1305 werden in einer Urkunde 5 Städt: 
prediger und 3 Canonici genannt; hernach werden immer 
3 angegeben. Am Ende des 14ten Jahrhunderts trifft 
man aud ſchon auf den Namen Präbendaten, den fie 
daher führten, weil fie die Präbenden biefer Stiftskirche 
zu genießen und zu beforgen hatten. Bisweilen , führte 
aud im weitern Sinne das weibliche Gottesdienftperfonal 
diefen Namen mit. Im Jahre 1381 heißen fie presby- 
teri praebendati; auch vor und nachher die Herren, de 
mit den Provenden belegen ſyntz — im Sahre 
1417 kommen 2 Präbendaten, Bernhard Medebeke und 
Nicolaus Lonborg, vor; i. J. 1418 werben außer Die= 
fen, welche beftändige Präabendaten heißen, noch 5 ans 
dere genannt; aus der Urkunde vom J. 1418, ben: Ste 
Aug. ift indeffen zu erfehen, daß es noch zu 4 Präbenden 
4 SPräbendaten gab; diefe wurden die Eleinern Präs 


(1) f. daf. 781. nro. 220. — vergl. Kegel in der Fama; und 
MWinningftädt b. Abel ©. 507. £ 
(2) vergl. deffen Geh. v. Quedl. ©. 109, und Antig. Qaedl, 
©. 19. Die Stelle bezieht ſich augenſcheinlich auf das Wipertikloſter, 
wo 12 Glerifer unterhalten werben follten. — In den 1.5. 1701 er⸗ 
fchienenen wohlgegründeten Anmerk. (in den ftiftifchen Streit- 
fchriften) ©. 132. wird angeführt, daß die Wohnungen der Canoni- 
corum unter und an dem Schloßberge geftanden hätten, und davon 
"noch die Hofpraͤdikatur und Senioratwohnung - übrig geblieben, bie 
am Schloßberge ftanden, aber verkauft und ‚abgebrochen, und beren 
Fundamente damals noch zu fehen gewefen wären. — Ich unterlaffe 
übrigens, Über die Präbendaten die Gitate beizufügen, bie ſich zu fehr 
häufen würden, und ſaͤmmtlich im Erathfchen Cod, dipl. zu finden find. 
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benden, ober Diaconat und Gubbdiaconat genannt. Im 
J. 1439 werden 3 Präbendaten, Curt Zippenfeld, Rulf 


Lempe und Nicolaus Benftorf aufgeführt; i. 3. 1455 


find ‚die beiden erften, nebft nocdy einem Gurt Mid delhu— 
fen, als Capellane bezeichnet‘, ‚und nod andere Her—⸗ 
ven erwahnt, de mit Provenden belegen- fin (1). 
Daß fie übrigens von ihren Präbenden jährlich gewiſſe 
Abgaben an die Aebtiffin entrichten mußten, fieht man. aus 
einer Urkunde vom Jahre 1483 (2), — Diefer Name 
blieb den Hofdiaconen auch nad) der Reformation. 

Sm J. 1502 kommen 9 Präbendaten vor, worunter 


- ber erfte, Zohannes Göbing, Senior heißt. Die übri- 


— —— 


gen heißen Hinrich Hersleben, Gallus Sive, Jordan 
Gramann, Hinrich Key ſer, Johann Reinboth, Con— 
rad Döring, Hinrich Helwig, und ‚Henning Philip: 
pi; und da dieſe in einer fie unmittelbar angehenden Sa— 
he ſaͤmmtlich namentlich aufgeführt. find, fo. ift. gewiß, daß 
ihrer damals nicht mehr als 9 waren: (3). 

Mebrigens ward der Gotteödienft nur. mit Meſſehal⸗ 
ten begangen, denn einen eigentlichen Pfarrherrn (pleba- 
nus, Rector ecclesiae) hatte diefe Kirche nicht. — Von 
ben, nad) gebalfner Meffe, zu vertheilenden Praͤbenden be= 
kamen nur Diejenigen etwas, . welche gegenwärtig waren; 
daher heißen fie auh Präfentien, woher. der Name 
Hräfent gekommen ift, den man hernach von jedem Ges 
fchenfe gebraucht hat (4). 


2. Bon der St. Benebicti= Kirche. 


Mit völliger Gewißheit läßt fih das Alter diefer Kir⸗ 
che nicht ausmitteln. In den Urkunden wird ihrer erſt 





(6) ſ. v. Erath. ©. 740. nro. 152. und ©. 777. nro. 215. 
(2) f. daſ. ©. 833. nro. 298. 
- (8) f. daſ. ©. 870. nro. $, 


(4) »alfo dat man von den Zinfen ſchal geven Ptafenti en den⸗ 
jennen, de jeghenwerdig ſeyn, RN tomen, ben Cano⸗ 


* u. ſ w.« 
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namentlih.i. 3 , 1252 gedacht 1), allein nah Kegel 
ift fie ſchon 3. 1110 zu. bauen angefangen worden (2), 
und wahrſcheinlichſt iſt ſie die Kirche, welche die Aebtiſſin 
Adelheid von einem andern, als dem halberſtaͤdtſchen 
Biſchof hatte weihen laſſen, und woruͤber ſie mit dieſem 
in Streit gerathen war, den i. 3. 1173 ber papftliche 
Legat zum Vortheil der Aebtiffin entfchied (8). | 

Sie war: dem heiligen Benedict geweiht, was die 
Aebtiffin Gerburg, die. dem Benebictinerorben ſehr zu= 
gethban war, und unter welcher die Kirche - ihre Vollen— 
dung erhalten haben ſoll, gethan hat. Sie hieß daher 
Kirche St. Benedicti, aber auch ſchon früh, ihrer La— 

ge am Märkte wegen, — denn. in den frühern Zeiten 
waren die Häufer des Hofens und hinter dem Kath: 
Haufe noch nicht vorhanden — Marktkirche (ecclesia 
forensis) (4). 

Bon den Einkünften biefer Kirche und an ſie gemach⸗ 
ten Schenkungen weiſen die bekannten aͤltern Urkunden 
nichts nach. Doch muß die Kirche, da ſie ihre Geiſtlichen 
hatte, wohl dotirt geweſen ſeyn, wiewohl ſich uͤber die 
Groͤße ihrer Wohlhabenheit gar nichts ſagen läßt. Ueber⸗ 
Haupt. find von diefer Kirche im Ganzen vor der Refor 
mation fehr wenige Nachrichten vorhanden, | 

. Bon den in ihr geftifteten Altären finden fih nur 
"8 angegeben, von welchen noch 2 zu fehen: find. Der 
eine ift der: Altar unjrer lieben Frauen (5) (und 
des heiligen Kreuzes), dem Daniel von Badeborn im J. 
1319 eine halbe Hufe Acer. auf dem Moor fchenkte, wel—⸗ 
-&e aber wohl wieder “abhanden gekommen feyn muß. 


(1) f. v. Erath. ©. 192. nro. 128, wo der Mag. Hugo als 
* Pfarrer. zur St. Benedicti, oder der Marktkirche angeführt wird. 

(2) f. deſſen Fama V. 8. Anm. 5. J 
(3) |. v. Erath. ©: 96. nro. W. >cuiusdam — in 
urbe sitae« . 

(4) f. daf. ©. 192. nro, 1%. ©. 234..nro, 207. »plebanus 


forensis ecclesine.« 


(5) ſ. daf. ©. nro. 114, u. ©. 738. nro. 140, 
L 21 
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Denn i. 3. 1439 erflärt die Aebtiffin Anna .(1), daß 
diefer: Altar, der fhon feit- lariger Zeit, erbauet wäre, bis _ 
dahin noch nicht dotirt gewefen wäre, und ſchenkt demſel⸗ 
ben daher acht und zwanzig rheint. Gulden jährlicher Ein— 
nahme. Ein zweiter ift der Altar der Kalandsbrü- 
der (2), welchen die Aebtiffin Agnes ihnen i. $. 1355 
in der Borhalle der St. Benedicti-Kirche zu erbauen und 
zu botiren erlaubte (3). Er ift noch jegt daſelbſt vorhan- 
den und fteht linker Hand des erften nördlichen Eingangs 
diefer Kiche vom Altar her (4). — No wird ein Altar 
des heil, Apoftel Johannes angeführt, von welchem es 
aber ungewiß ift, ob er nicht vielmehr der ſchon oben err 
wähnte Altar der hohen Stiftskirche fey. 
Die große Glode diefer Kirche ift unter der Aebtiſſi n 
‚ Bertrade U., nad Winningſtaͤdt i. J. 1801, nad) ei⸗ 
ner alten gefchriebnen Chronik aber i. J. 1304 gegoſſen 
worden; ob ganz neu oder nur umgegoſſen, wird nicht 
dabei bemerkt (5). 
| Das Patronat diefer Kirche gehörte diet3 der Aebtif- 
fin zu. Dies > erhellt nicht nur daraus, daß ihre Einwillis 


‘ (1) In der T en angezognen Urkunde fagt Anna: »umnfer leven 
Frowen Altar, dede langhe Tyd yn unfer Kerken Sunte benedicti to 

Quedelingburg gebuwet unde nicht bewedemet ys gewefl.e — Dies iſt 
wahrſcheinlich der Altar, der mit feinem Altarblatte noch jetzt zur lin 
Fon der Kanzel · zu ſehen iſt. 

ODieſe Geſellſchaft der Kalandsbruͤder (fratres Kalendarum) 
entſtand im Anfange des 18ten Jahrhunderts, wie mehrere ähnliche. 
- Die Brüder vereinten fich zum Gebet und zu Werken der Wohlthaͤtig⸗ 
keit, und kamen am 1ften Tage jedes Monats (Calendae) zuſam⸗ 
‘men, daher auch ihr Name kommt. Sie verbreiteten fich befonders 
in der hiefigen Gegend, und noch giebt es in Halberfladt, Oſterwik 
2. f. iv. Sputen. davon. Sich von ifrem Zweck entfernend und im, 
Schmaus⸗ und Zechgeſellſchaften ausartend, fanden 4 — 
und ihre Zuſammenkuͤnfte nach und nach wieder ihr E 
—* v. Erath. S. 492, nro, 208. J | 

(4) €$ ift ein fleinerner Altar mit Cancellen — ohne alle 
Inſchrift, zu beiden Seiten Gehfte, Auf welchen Leichenſteine liegen, 

deren Biguren zwar kenntlich, bie Jnſchriften aber wi find. 

(5) f b. Abel, S. 500, | 
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gung zur Erbauung des fo eben erwähnten Altars der 


SKalandöbrüder durchaus erforberlich war, fondern aud) aus 


. der bei diefer Gelegenheit in dieſer fchriftlihen Einwilliaung 


felbft enthaltnen Bemerkung, daß das Patronatrecht 
dieſer Kirche ihr zuſtehe (1). 

Uebrigens waren dieſe und die St. Nicolai— Kirche 
die Hauptkirchen der Stadt, und hatten, außer den Pfar—⸗ 
tern und Gapellänen , ihre Hauptpredigtr, welche den 
Kamen Rector führten, und deren wir Einige den Na— 
men nad) kennen lernen. — In einer Urkunde vom Jahre 
1344 kommt Albert (vermuthlih von Heilgenthal) als 
Rector vor, da er fonft nur als Pfarrer angegeben 
wird (2). Der Rector Frider icus wurde von der 


Aebtiſſin Margaretha i. 3. 1377 nach Tangermuͤnde 


geſchickt, um das abteiliche Lehn daſelbſt vom Kaiſer 


Carl IV. zu empfangen GB). Borhard Meyge war 


in den Jahren 1453 und 1454 Rector (4), und, hatte 
mit einem gewiffen Johain Bartmann wegen der 
Schule, und wegen allerlei Unruhen in der Gemeine, die 
dieſer anftiftete, Streit, welcher von ben päpftlichen Abge⸗ 
ordneten unterſucht und zu feinem Vortheil entfchieden 
wurde. — Im J. 1370 findet man einen Vicerector, 


. Conrad genannt (5). 


Sonft werden in def Urkunden nur Plebani, Pfars 
rer, und Viceplebani, Unterpfarrer zu St. Benedicti ges 


(1) f. oben ©. 322. Not. 3. Es heißt in dieſer Urkunde ausdruͤckliche 
ecclesiae S. Benedicti, cujus jus patronatus ad nos (Abbatis- 
sam Agnetem), quo — nomine dinoscitur pertinere, ſ. 
auch oben ©. 200. 

(2) f. v. Erath. ©. 462. nro. 245. »Albertus, quondam 
Rector eccl, S. Ben. in Quedlinb.e 

(3) f. daſ. ©. 583. nro. 382, >Fridericus, Rector eccl, S. 
Ben. parochialis etc,.« 

(4) f. af. ©. 765. nro, 206. S. 767. u. f. nro. 209, Bon 
den gedachten Streitigkeiten ſ. unten »uͤber die Säuten in —— € 
ein Mehreres. 

(5) f. daſ. ©. 586. nro. 363. Er führte, fein Amt vor dem 
Rector Friederich und nad dem Rector Albert. 








r. 


824 


‚nannt. — Die Namen ber erſtern, die man findet, 
ſind: Magiſter Hugo, i. J. 1252. — Bertram von 
1267 — 1279; Conrad i. 3. 1281; Conrad Bufer i 
18055 Conrad 1311, (oielleicht. machen diefe 5 eine 
Derfon); Albert von Heiligenthal 1825 — 13295 — 
Abreht Voght (Voigt) 1330; (Albert 13315 Albert 
Voghet 13545 unfteitig eine Perfon) Johannes vom ' 
Münfter (de 'monasterio) 13395 Thomas Gerpfted 
1456; und Soahim Volkmann 1517 (1). 

Al Unterprediger, Viceplebani, kommen. vor: Claus 
Piſtor i.3. 14413 — und Johann Pilz i. J. 1454 (2). 
— Zur. Zeit der Reformation war der genannte Boll: 
mann, der von ben Mönchen vergiftet feyn fol, und 

Simon Neuber,. Pfarrer der St. Benedictis Kirche, 
beide der Reformation mit Eifer förderlich. 


3. Bon der St. Nicolais Kirche, 

Diele Kirche ift im Anfang des 18ten Sahrhunderts 
‚erbauet, und hatte fchon i. 3. 1222 ihre Geiftlihen (8). 
Winningftädt erzählt (4), daß fie auf Koften der Neu= * 
ſtaͤdter Bürger 3. 3. 1201 zu bauen angefangen ſey, die 
beiden Thuͤrme aber von einem reichen Schaͤfer, der in ei— 
nor wuͤſten Kirche einen Schatz gefunden habe, und deſſen 
Soͤhnen, deren Bildniſſe auch noch an den Ecken derſelben, 
in Stein gehauen, aufgeſtellt wären, erbauet ſeyen. Er 
ſetzt Hinzu, daß das Fundament der. Kirche auf Ellernbloͤcke 
gelegt ſey, und andere fchriftliche Chroniken beftätigen das, 
und bemerken, daß der Grund fehr moorig und fumpfig 
fey, welches auch feine Richtigkeit hat. Der Pelz. jener 
Schäfer. und ihre Kleidungsftüde find noch vor 40 Jahren 
in der Nicolaikirche vorhanden gewefen, und follen da erſt 
durch einen nachlaͤſſigen Kirchenvorfteher abhanden gekommen 


(1) Ich unterlaſſe hier wiederum die Anfuͤhrung der einzelnen‘ Cie «+ 
tate. Saͤmmtliche Angaben find aus dem Erathſchen * entnom⸗ 
men und haben ihre Richtigkeit. 

(2) f. v. Etath. ©. 764 nro. Ws., und S. 771. nro. 210. 

(3) ſ. v. Erath. ©. 140, nro, 50, - 

(4) fd. Abel ©, 404, und die alten Chrom, 
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feyn. Etwas Wahres ſcheint alſo wohl an der Sage von 


der Erbauung der Nicolaithürme durch die Schäfer zu feyn, j 


font würde die Aufftelung der beiden Schäfer an den 
Eden berfelben nichts beweifen, weil theils diefe erſt fehr 
fpät, nämlich i. 3. 1668 gefchehen ift (1), theils fid) auch 
an mehrern, Kitchen und deren Thuͤrmen findet, und auf 
die Schäfer im Weihnachtsevangelium zu beziehen ſcheint. 
Wie ed ſich aber auch damit verhalten mag, fo 
wurde diefe Kirche bald. durch mancherlei Vermaͤchtniſſe 


‚wohl bedacht. Schon im Jahre 1230 befaß fie ſechs 


Höfe in Gersdorf und 2 in Billingen (2), Im Sabre 


1252 ſchenkte ihr der Pfarrer derfelben Bertoldus eis . 


‚nen Platz, den er in 9-Wohnungen eintheilte, deren Beſi⸗ 


Ger den Fünftigen Predigern - jährlich einen gewiſſen Zins 


‘geben müßten (3). Heinrich und Adelheid von Hondorp 
vermachten ihr ein in der Neuſtadt belegnes Gehoͤft (4). 
Im Jahre 1306 verſchrieben Johannes, Heinrich Thuͤ⸗ 
ring, Heidenreich von Ballenſtedt und Thilo von de die 
ihnen gehörenden, in ber Neuſtadt gelegnen Haͤuſer und 


die Einnahmen von denſelben dieſer Kirche (6), wie auch 
Catharina Stockhauſen, verwitwete Cordes, alljaͤhrlich 
einen Ferthing Wergeldes an dem Teglerſchen (Ziegler⸗ 
ſchen) Haufe zwiſchen den Thoren (6). Aehnliche Ver⸗ 


maͤchtniſſe und Geſchenke folgten; doch wuͤrde es unnuͤtz 
ſeyn, ſie hier alle aufzuzaͤhlen. Im 14ten Jahrhundert 
war die Kirche ſchon ſo wohlhabend, daß ſie auch Aecker 
und andere Guͤter erkaufen konnte. 


Dieſe Einkuͤnfte der Kirche und ipre, Ausgaben aller. 


(4) Dies weiſen beide alte geſchriebne Chroniken uͤbereinſtimmend 
nach. — Man ſieht dieſe Schäfer noch jetzt, ihre Stäbe. in der Hand. 
Dem einen zur Seite liegt noch der Hund; der Hund des Andern iſt 


Man 


berabgefallen. — Indeſſen waren auch ſchon zu Winningjtäbts' * 


dergl. Schaͤfer an den Ecken der — aufgeſtellt. 
(2) f. v. Erath. S. 150. nro. 
(3) f. daſ. ©. 192. nro, 


(4) f. daf. ©. 204. uro. 139, $ 


6) f. 8 ©. 345. nro. 30. | 
(6) f. daf. ©. 382. nro. 100. vergl, oben. &. 200, 
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Art wurden durch gewiſſe Kirchenvorſteher beſorgt, deren 
bei dieſer Kirche ſehr oft gedacht wird, und welche den 
Namen Aldvermänner, Alderleute, führten (1). 
Dergleihen Vorſteher feheint jede Kirche gehabt zu haben; 
. fie fommen auch bei der Kirche zu Sülten vor. Ihre 
fliht war, die Ginnahme und Ausgabe der Kirche, die 
altung der durch Legaten geftifteten Meflen und die Aus— 
zahlung der dafür beftimmten Gelder, und überhäupt die Auf⸗ 
fiht auf Kirche und Gottesbienft ‚- befonders dem Aeußern 
nach, zu beſorgen. Es ſcheinen dazu die angejehen- 
ſten "Männer gewählt worden zu ſeyn, und ſo ift leicht zu 
begreifen, ‚wie, die Rathmänner: der Neuſtadt zugleich das 
Collegium der Alderleute. machen und die. äußere Aufſicht 
auf die Kirche führen fonnten. Sn diefem Amte der Al 
dermaͤnner ſcheinen fie uͤbrigens gewechſelt zu haben, 


(1) Ganz falſch deutet Voigt in f. Quedl. Gefch. Zter Th. ©. 
490.0. f. und ©. 225. u. f., dieſe fo deutliche Urkunde von einer 
Dberaufficht, die der Magiſtrat in Kirchenſachen gehabt Habe. — 
iſt die Rede nicht; ſondern der Magiſtrat ſtellt nur die Urkunde, 
Document uͤber die Schenkung, welches ſie beſagt, aus, wie das ern 
mals das.Stadtgericht, die Regierung u, ſ. w. auch gethan haben. —— 
Die Aldermänner: richtig: Altarmähner, gehörten nicht dem | 
Magiftrat zu; fie führten ein bloß kirchliches Amt. — Daß fie 
gedachte Urkunde früher unterzeichneten, war in bee Orbnung, weil 
ihnen die Hauptbeſorgung des Legats aufgetragen war, gibt. ihnen 
aber gar keinen Vorrang vor den, Rathmaͤnnern und Burgemeiſtern. 
Veberdied wird Heyſe der. Fette (v. Eratb ©. 361. nro. 63.) als 
Nathmann genannt, und Fridrich von Willingen, ber 2te Alder⸗ 
mann, war gar Feine Magiftratsperfon. — Nur im J. 1323 ‘(f. v. 
Erath ©. 397. n:0.-181.) werden nad) dem Burgemeifter noch 12 
Perſonen, vermuthlich die Rarhmänner,; auch Aldermänner ber Kir⸗ 
he St. Nicolai, befonders aber noch Heintiih Druden und Be: 
hemann: von Wegeleben ald Aldermänner des Fonds, ober Ae⸗ 
rars der Nicol. Kirche (stipae ecclesiae) genannt, die nicht Rath⸗ 

männer waren. Daß der Magiftrat der Meuftadt zugleich das beſtaͤn⸗ 
dige Aldermannscollegiuan der Kirche war, folge demnach nicht. — 
Hätte Hr. Voigt nur die uͤbrigen Urkunden nacygefehen, fo wuͤrde er 
weiter überall gefunden haben, daß die Aldermänner bloß kirch⸗ 
liche, aͤußre Gefhäfte beforgten, wie denn‘ ©. 587, no, ce: auch 
Alderlude der Pare to Sülten geetonnmen. 





— 
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* es konimen deren gewoͤhnlich nur zwei vor; "and. 
gehörte es nicht nothwendig dem Magiftvat der Neuftadt 
zu, indem mehrmals Aldermänner der Kirche genannt wer— 
den, welche Feine Magiſtratsperſonen ſind, wie z. B. im J. 
1318 Hans Gerdeke und Hans von dem Dale (1). 
Am allerwenigften aber hat dies Amt ivgend etwas 
mit dem Patronat der Kirche zu thun, welches ganz für 
fi) beſtand, und in den Händen der Aebtiffin war. Denn 
der Pfarrer Sohannes erklärt dies nicht nur in einer Ur: 
kunde vom I. 1346 ausdruͤcklich, daß diefer das Patronat 
ſeiner Kicche zuftehe, ſondern diefe nimmt auch in den Be- 
lehnungen des Grafen von Regenftein- und des Magiftrats ' 
mit ‚der Meuftadt dieſe Kirche ausdrücklich aus, und be 
hält fi ch das Patronat derfelben vor (2). Es ift alfo hoͤchſt 
ungegrändet, wenn man: fpäterhin dem Magiftrat das Pa= 
tronat von dieſer und der Marktkirche hat zuſchreiben wollen. 
Die Kirche hatte mehrere Altaͤre, deren in alten Urs 
Funden gedacht wird. Der Hauptaltar wat unftreitig der 
des heiligen Nicolans, des Kirhen-Patrons, der [con 
im 8. 1230: erwähnt wird (8). Jutta von Lewenberg 
hatte ihm eine halbe Hufe Adler vermacht, damit an ihm 
woͤchentlich 3 :Serlenmeffen, eine für bie Lebenden, und 
zwei für die Verftorbenen, zum Gedaͤchtniß des Gelchlecht⸗ 
derer Don Gersdorf gehalten werden moͤgten. — Des 
Altars des heil. Kreuzes, der indeſſen unſtreitig ſchon 
früher vorhanden war, geſchieht zuerſt im J. 1346 Er- 
mwähnung (4), da feine Einkünfte beftimmt werden, „ bie 
durch dem Pfarrer Johann von dem Dale im J. 1404 
noch vermehrt wurden. Im J. 1350 wurde dee Altar 


Mr» Erarh. ©. 382. nro. 100. — &o auh.&, 475. 
nro, 266. u. a. m. In der legten heißen fie: "Aldermanni s, * 
sores. eccles. S. Nicolai, 

"au. daf. ©. 323. nro. 399. »retento famen nobis jure 
patronatus ecclesiae novae civitatis.« — ©. 416. nro. 165. 
>bodei dat Hebben we utgenommen unde bedinget, dat ie behohlen 
‚dat Kerklein to St. Niclaufen.e ©, 470. nio. 259.. - 

(HT. daſ. S 151. nro. 49, 

(4) a daf. ©. #70. nro, 259, 
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des heiligen Apoſtels Jaco bus und des heil. Maͤrtyrer 


Georg geſtiftet, und von. dem Buͤrger Johann Hille 
in der Neuftadt und dem Priefter Zum-Beil mit einer 


» „Hufe im Felde zu Groß- Orden, und. 2. Mark Silbers 


jährlicher Einkünfte befchenkt (1), und die Ginnahme-im 
J. 1887 dem jebesmaligen Rector ‚der Kirche durch Die 


Aebtiſſin Ermgard uͤberwieſen. Endlich wurden’ noch im 


J. 1355. drei Altaͤre, naͤmlich — der. heiligen. Dreieinig- 


Reit — dem Erzengel Michael und allen - heiligen Engeln, 


ingleichen dem heil, Servatius, Nicolaus und allen andern 
Heiligen gewidmet, und nad), der Stiftung des Rectors 
Sohannes zu St. Nicolai mit Einnahmen, die von 


gewiffen Grundftücen und Häufern zu erheben waren, _ 


dotirt (2), | ae. en SER. 

Im Jahre 1293, nach einer. andern altem gefchries 
benen Chronik im 3. 1294, ift die große Glode der St, 
Nicolaifiche, die im 3. 1817 zerfprungen. ift, und, jener 
CEhtonik nad, 80 Gentner wiegen fol, gegoſſen worden (8). 
— Im Fahre 1312 fol, . wie eine gefchriebene Chronik, 


die indeflen in der Chronologie nicht überall zuverläffig ift, . 


befagt, die zweite Glode gegoffen worben feyn (4). Die 


fogenannte Zaufglode aber ift erſt, wie die Inſchrift bes 


- jagt, im 3. 1403 gegoffen worden. 


Eine Urkunde v. 3. 1355 gedenkt- fchon der Amts⸗ ' 


wohnung. ded Oberpredigers oder Rectors der St, Nis 


‚ eolaificche, indem fie ein Haus bezeichnet, - dad an ber 
‚Ede neben dem Haufe und Hofe des Rectors 





(1) f..v. Erath. ©, 484..nro. 287; und ©. 603. nro, 420, 


(2) f. daf. ©. 495. nro, 304. Ein’ Haus, von welchem eine ı 


| 
5 
| 
| 


biefer Abgaben an den Altar der h. Dreieinigkeit zu entrichten war, ® 


heißt hier: domus sita in acie, juata curidm rectoris eccle- 
siae 8. Nicolai. ' 55755. 
(3) Die Umſchrift dieſer großen Glocke iſt in den erſten Zügen 


nicht ſo deutlich, ald Voigt angibt, und eben ſo wenig in den legten. 


Nach feiner Deutung müßte die Glocke fehon 1290 gegoffen feyn. 

(4) Auf diefer Glocke ift die Jahrzahl 1333 deutlich ausgedrüdt; 
das Übrige ſchwet zu entziffern; der Schluß der Iufhrift lautet; pello 
nociva, ar | - 
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der St, Nicolaikirche gelegen war, welches das jetige 
Reißnerſche Haus iſt . dem zur Linken die Oberpfarre 
liegt. 
Auch dieſe Kiche hatte Rectores, Hauptprediger, wie 
die Sf. Benedicti- Kirche. — Schon im I. 1222 wird 
Bertold alö Pfarrer genannt, welcher bis 1252 fein: 
Amt führte; dann.im I. 1254 Dietrid (Tidericus) 5 
Borchard bis 18185 Conrad im, 18195-Gerhard- 
von Sman 1323, weicher weiterhin als Kector diefer 
Kirche vorkommt; dieſer lebte bis 13375 ihm folgten Jo—⸗ 
bannes von Bortzov (2) im J. 1888, der noch im 
Sabre 1846 eine -Urkunde auöftelt; ferner Berwhard, 
der im J. 1354 als Rector der Kirche, zu Ditfurth em⸗ 
pfohlen wird; — hierauf Johannes, Rector der Nico- 
Tale Kirche im 3. 1355; weiter Dtto,:.Kector, „im J. 
1370; dann Burchard Bunfe, Pfarrer im, J. 18755 
— Sohann von Dale, Pfarrer und. Rector. im 3. 1385, 
den man bis 1406 findet; — Seryver, ‚genannt Nie 
colaus, im 3.1453, Pfarrer. — Die übrigen Pfarrer 
find dem: Namen nad). nicht bekannt geworden.: ‚Zur Zeit 
der Reformation: war Sohann Bethmann Pfarrer, wel- 
her für dieſelbe mit eigener großer Gefahr eiferte, wie 
weiter unten erzählt werden wird, 


4. Bon dk St. Blafü = Kirche, 


Diefe Kirhe war unftreitig die Altefte der Stadt. 
Sie war noch die Kirche des alten Dorf Quidlingen, 
welches die Grundlage der nachmaligen Stadt Duedlin= 
bürg ward, Schon diefe alte Kirche war "dem heiligen 
Blafius gewidmet (8), und fland bis zum Jahre 1268. 
In diefem Jahre wurde fie new und prächtiger — 


(1) f. v. Erath. ©. 495. nro. 304, 

(2) f. v. Erath. ©. 447. nro. 217. Es heißt Bier: Domimus 
Joannes, Plebanus ecclesiae S, Nicolay, in. nova eiuitate 
Quedel.; Dominus Co. Opilio, Sacerdos, 

(3) Denn ſchon im I. 1229 komme ber Pfarrer Arnold als 
Harrer zu St. Blafii vor. (Armoldus de S, Blssio,) 
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Der Erjitof Werner von Mainz verlieh allen denen, 
welche den Bau durch "milde Gaben unterftügen würden, 
einen Ablaß auf 40 Tage (1), und wirklich wurde das 
neue Gebäude zu. Stande gebracht. 

Die Grafen. Albert und Bernhard von Regen⸗ 
ftein fchenften. diefer „Kirche 3 Hufen Ader, deren Lehnge= 
rechtigkeit fie hatten, gelegen in dem Felde bei Börneke (2). 
— Ein Mehreres läßt od aber — ihre aͤltern tzun⸗ 
gen nicht nachweiſen. 

| Die Urkunden reden nur von zwei Altären, die in 
biefer Kirche vorhanden. geweſen find. Der erfte war der 
Altar des: heil, Bartholomäus, den im S. 1409 ein 
geroiffer Prieſter Heinrich) Klocke zu beforgen hatte (8); 
der andere, der Altar des Heil. Nicolaus, wurde im 
3. 1343 gegründet, und die vom Pfarrer. Dietrich, ges 
nannt Friſo, darüber auögeftellte Urkunde "gibt die die— 
fem Altar gemachten Gefchenfe, und die davon. kommenden 
jaͤhrlichen Einkuͤnfte an (4). Da dieſe Kirche, wie wir 
weiter unten ſehen werden, im J. 1712 wiederum ganz 
neu erbauet iſt, ſo kann natuͤrlich von dieſen Altaͤren 
nichts mehr vorhanden ſeyn. 
Bei dieſer Kirche findet man in einer Urkunde Rache 
weifung über den Urſprung des. dreimaligen Anfchlagens 
[an bie Glocken der Kirchen.  Dyr Biihof Gerhard von 
ı Halberftabt verordnete naͤmlich im I. 1464, daß in der 
St. Blafü: Kirche Morgens früh um Sonnenaufgang, und 


— — “ 








() ſ. v. Erath. ©. 235. nro. 211. Es beißt:: cum ecclesia 
S. Blasii in Quedlinburg opere sumtuoso et laudabili con- 
struatur, 

(2) f. v. Erath, ©. 809. nro. 187. »tres mansos cum om- 
nibns attinentiis sitos im campis et in villa nostra.Börneke; 
wahrſcheinlich gehörte alfo auch ein Bauerhof dazu. 

(3) ſ. daſ. ©. 914. beim J. 1409 

60) fe dal. ©. 464. nro. 268; "Die Urkunde if dont 4. Dee. 
13543. — Arnold von Thal undfeine Frau; Reineke und feine Frau, 
Gonegunde und Mechtbilde von Blankenburg, Gefchwifter, und der 
Priefter Ludolf Smalt und fein Bruder, waren die —— See⸗ 
len, die dieſen Altar — 
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Abends ſpaͤt (mane circa auroram et de, sero) nad) der, 
Beftimmung der Pfarrer, zum Gedächtniß: des engliſchen 
“ Grußes . dreimal an. die Glocke gefchlagen „werben folle,' 

und verhieß einem Jeden, wer die heilige Jungfrau Maria! 
bei ſolchem Glodanfhlage mit jenem englifchen Gruße: * 
Maria gratiae plena u. ſ. w. begruͤßen wuͤrde, einen Ab⸗ 
laß von 40 Tagen (1). — Wahrlich, da mar es leicht, 
viel Ablaß zu verdienen, und 'recht viel zu fündigen! 

Des Pfarrhaufes zu St. Blafii wird zweimal in 
den Urkunden gedacht, Einmal kommt es ſchon fehr früh, 
naͤmlich im I. 1284,. vor. Es ift da: von dem Haufe 
eines. Arztes Ericus, genannt Kolartet, die Rede, 
und Dies. ift. jo bezeichnet, daß es in: der Altftadt neben 
dem ı Haufe und Cehöfte des Pfarreis zu St. Blafli 
liege (2). Vermuthlich ift. jenes das Haus, welches: neben 
diefem in der Kleinen hohen Straße liegt. — Ein anders 
mal iſt es unftreitig gemeint, da in demfelben ein Nota— 
riatsact, verſchiedene Rechte ber Aebtiffin, -Aunter andern 
aud in Abficht der Schule zu St. Benuedieti, betteffend, 
abgehalten und aufgenommien if. Der: Schluß fagt, daß 
das Alles im Hanfe der Pfarrkirche St: Blafüi zu Queds 
linburg gefchehen- ſey (3): - bed og 


(1). f. daf. ©. 796. nro, 250. »Omnibus poenitentibus, con- 
fessis et contritis, qui ad pulsum campanae ecclesiae supra 
dictae Beatam Virginem Mariam, Dei’ Genetricem, 'saluta- 
tione ista Angelica, Ave Maria gratiae plena etc, ter sa- 
lutaverirt, quadraginta. dies indülgentiarum de- injunctis eis 
poenitentiis misericorditer in Domino relaxamus.« | 

(2) f. daf. ©. 278. nro. 305. »de domo Magistri Erici, Me- 
dici, dicti Kolartet, in antiqua ciuitate juxta curiam ple- 
Bani S. Blasit constituta,« — 

(3) f. daf. S. 765. nro. 206. »Acta sunt haec in dote pa- 
rochialis ecclesiae S. Blasii.e Daß aber dos ecclesiae ganz 
befonders das Pfarchaus, die Amtswohnung des angeſtellten Geſſtli— 
hen heiße; erhelfet aus einer Urkunde eines Prozeſſes, welche bei v. 
Erath. ©. 539. u. ſ. f. zu leſen ift. Hier heißt & ©. 562: »exa- 
minatio facta est in dote siue hospitio habitationis Do- 
mini Plebanie u. ſ. w. — * | | 


% 
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Als Pfarrer der Kirhe kommt Arnold zuerft, und 
mehrmals vor; man findet. ihn vom J. 1222 bis 1233; 
dann folgt Dietridy (Zidericus), auf den man im I. 
1252 trifft; — weiter Johannes im: J. 12605 her— 
nad) Dietrich Stellmader im J. 1325 und 1329; 
im 3. 1327 nennt ihn der Abt von Ballenftedt mit den 
Rectoren der: Kirhen St. Benedicti und Nicolai ebenfalls 
Rector. Ihm folge Dietrich, genannt Frifo, von dem 
im J. 1542 die Rede iſt; alddans ‚ein Vicerector Hin- 
rieus (1) im 3.:1370, und: Thomas Gerbftet-im J. 
1451. . Im Jahre 1454 wird. ein Albert. Schrader 
Benef iciat (2) in der Kirche St. Blafii genannt. 
... Weiter nennen. die Urkunden keinen Pfarrer zu Et. 
Blaſü bis zur Reformation. Um bie Zeit derfelben. wur— 
ben die Pfarrer Winningftadt und Sturk ihrem fehnellen 
| dottgange in der Stadt ungemein nuͤtzlih. 


ww; Bon der St; Yegibii : Kirche (3).- 


Daß diefe Kirche ebenfalls fehr alt, vielleicht nach 
der Blafii- Kicche- die ältefte ift, Fanıı man wol behaupten; 
ob ſich gleich. ihe Alter nicht genau angeben laßt. Sie 
kommt in den Urkunden zuerft im Jahre 1179 vor (4), 
da von den in ihrer Nähe gelegenen Weinbergen die Rede 
it. Sie ift dem heiligen Aegidius, der im 6ten Jahr: 
hundert lebfe, und ſich durch ſeine Enthaltſamkeit beruͤhmt 


(1) . daf. ©, 536. nro. 308. Man fieht hieraus, daß der Abt 
von Ballenftebt wohl Ehrenhalber alle 4 Geiſtliche unter einem Ziteb 
begriff. Die St. BlafüsKiche hatte nur einen Vicerectot oder ge⸗ 
woͤhnlichen Pfarrer. 

(2) ſ. daſ. ©. 771. Beneficiatus war hier — ein Geiſt⸗ 
licher, der die Stelle eines ordentlichen Plebanus vertrat, und die 
milden Stiftungem diefer Kirche genoß. 

(8) Wir gehen ſogleich zu den aͤltern Nachrichten Über die Aegidii— 
Kirche über, da von der St. Wiperti⸗Kirche ſchon vorhin, bei dem 
Wiperti⸗Kloſter, gehandelt iſt. 

(4) f. v. Erath. ©. 100. nro. 27. »vineae, sitae foris mu- 
rum, juxta ecclesiam B. Aegidi.«e Die Urkunde ift vom 9. 


I 
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machte, und der heiligen Ottilia und Catharina ge⸗ 
widmet. Von den erſtern Beiden fuͤhrt ſie ihren Namen 
St. Aegidii-, oder auch St. Ottilien-Kirche, wor— 
aus man ſchon in frühern Zeiten Sünte Ilgen (1) ge 
macht hat, daher fie in gemeiner Rede noch jept Mn 
Süntilgenftrde heißt. | 
Bon ihren Einkünften fagt feine Urkunde etwas. — 
Die Glocken dieſer Kirche ſind beide erſt nach der Refob⸗ | 
mation umgegoflen; die 2te Glode hatte, als fie im J. 
1439 neu gegoffen worden, den Namen Catharina etz 
halten. — Nur. von der Dotation eines Altars der heil, 
Jungfrau Maria und mehrerer Heiligen leſen wir die 
Beftätigung des Erzbifhofs von Magdeburg (2), welcher 
die ganze Stiftung_in die kirchliche Freiheit. (d. i. Freiheit 
von allen Abgaben und Laften) nimmt, und beftimmt, daß: 
der jedesmalige.Befiger des Altars von dem Pfarrer und 
den Borftehern der Kirche (3) und noch 5 oder 6 andern. 
vornehmen Perfonen der Gemeine ernannt werden föllten. 
— Der Altäre mögen wohl noch mehr geweſen ſeyn; die⸗ 
fen einen kengen wir nur, 
| Die Kirche hatte von ber Zeit ihres Anfangs an bis 
ins 16te Jahrhundekt 2 gleich hohe Thuͤrmez der nord⸗ 
Aliche brannte aber ſpaͤterhin, durch einen Weiterſchlag ge⸗ 
troffen, ab, wovon mit Mehrerm in der folgenden Abthei⸗— 
lung die Rede feyn wird. 
„ Bon ben Pfarrern diefer Kirche wird uns zuerſt Hu⸗ 
gold, als Parochianus derſelben, im J. 1288 genannt; 
im Jahre 1267 kommt Hermann, als Pfarrer (Ple- 


(1) f. daſ. ©: 420. nro, 171. »Bertoldus, Sünte Ylgen to 
Quiebelingeborch Perneren.« 

(2) f. daſ. &. 857. nro. 333. Die Urkunde ift vom 24. Nov. 
1500. Der Altar ſcheint aber ſchon me gegründet und- ba geweſen 





feyn. 

(3) »Per Plebanum ac provisores ecolesine ejusdem. « Diefe 
Provisores waren baffelbe, was bei der St, Nicolaikirche die Alder⸗ 
leute waren; vergl. S. 475. »Aldermanni s. provisoxes eccle- 
' siae,« | 


— 
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banus), vor. — Dem folgte Hinr ich von Spron (Szpton), 
welcher vom Jahre 1305 bis zum Jahre 1827, und in 
diefem Jahre gar ald Rector der Kirche in den Urkun— 
den genannt wird. Bertold. findet fi) in den Jahren 
1581 bis 1338; im- legtern Jahre ernannte ihn ber Bis 
{hof Albert: von Halberftadt zum Richter in Sachen der 
Aebtiffin Jutta gegen ihre fäumigen Schuloner (1). Die 
beiden auf einander folgenden Geifttichen heißen: Heinrich 
Rave oder Raue, im I. 1851, welcher feine Gedächt: 
nißfeier in der Servatii-Kirche mit 3 Hufen Ader und 
einer „Hufe zu Marsleben ftiftete (2); „und im 3. 1364 
wegen Schwäche feiner Gefundheit und feiner Augen ind- 
befondere fein Amt niederlegte (3), in welchem Jahre aud) 
Conrad Werner das Pfarramt zu Sk Xegidii über: 
nahm. (4). — Heinrich Raue nennt fid in feiner Entjas 
gungisrrkunde Rector der St. Aegidiikirche. — Pfarrer 
aus dem folgenden Sahrhunderte bis zur Reformation 
komnien in den Urkunden nicht weiter vor... Um die Zeit 
derfeliben war Laurentius Donner im Amte, der diefelbe 
fehr ıthätig betrieb, . 


6. Bon ber Hospital «Kiche St. Spiritus. 
Von der Zeit des Urſprunges diefes Hospitals St. 
Spiritus läßt fi nichts Beſtimmtes fagen. Schon im 
(1) f. v. Erath. ©. 447. nro, 218. Die Dauer dieſes Auftza⸗ 
ges ging, nach der Urkunde, immerfort und auf unbeflimmte Zeit. 
(2) f« daf. ©. 481. nro, 281. »De Sammighe oppe der Bord” 
— „unbe fcollen hoven to eyner ewighen Jahrtyt unde Dechtniſſe tu 
begande alle Jahr, finer Eldern Sele unde finee Gele, wenne finer 
tu Eort mwirt.« le ze 
‚(3) £ baf. ©. 515..nro. 837.. »propter debilitatera corporis, 
visus deifectum et alias .causas legitimas et rationabiles.«e . 
(4) f. daſ. ©. 517. nro, 339. In diefer Urkunde vom 9. Oct. 
1364 kommt diefer Werner ſchon als Pfarrer zu St. Aegidii vor. 
Rauens Intfagungsurktunde war vom 21. Zul. — Da diefer übris 
. gend fein Amt in die Haͤnde der Aebtiſſin Elifabeth nieberlegte, fo 
— daß auch das Patronat dieſer Kirche lediglich der Aebtiſſin 
zuſtand. | 
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15. Zahrhundert fcheint in der Nähe des Hohen Baumes, 
unter welchem Gericht gehalten wurde (ſ. oben ©. 144.), eine 
Beine Gapelle erbauet gewefen zu feyn, wo eine geweihte Ho- 
flie und ein Stüdchen vom Kreuze Ehrifti aufgeftellt waren, 
und für welche der Burggraf Dietrich von Kirchberg und 
fein Sohn zur . Unterhaltung einer ewigen Lampe im 3. 
1246 eine fefte Stiftung machten (1). Im einer Urkunde 
vom 3. 1268, die Gedächtnißfeier der Aebtiffin-Gertrud 
betreffend, wird eines Hospitals (2) gedacht, und es iſt 
zu vermuthen, daß eben dies Hospital damit gemeint ift, 
welhes Gertrud fchon früher im 3. 1265 von ber 
Parochie des Wipertiflofterd ausnahm (3). Dies ift deshalb 
wahrſcheinlich, weil fonft gat Fein anderes Hospital gedacht 
werden kann, dem dies gelten inögte, da das unter dem 
Schloſſe liegende Johannishospital fhon im 3. 1174 ° 
dem Marienklofter auf dem Münzenberge zugegeben war, 
und weil ſich in dieſer Urkunde ſchon im Allgemeinen die 
ganze Verfaffung des Hospitals auögefprochen findet. Das 
Hospital fol nämlih, — fo heißt ed darin, — eine freie 
Parochie, einen eignen Prediger, und einen eignen Begräb- 
nißort haben; die Aebtiffinnen und ihre Nachfolgerinnen 
behaupten das Recht, die Kirche diefes Hospitals mit 
einem tischtigen Geiftlihen, nad) dem Vorſchlage von drei 
oder vier Magiftratöperfonen der Stadt, zu verſehen. — 
Auf diefe Urkunde gründet fich alfo wohl eigentlich das Recht 
des Magiftrats, der Hoöpitalgemeine ‚einen Prediger zw 


(1) f. v. Erath. ©.179. nro, 100, »ut inextinguibilis can- 
dela ibi habeatur.« a, | 
(2) f. daf. ©. 238, nro, 218. »hospitali infirmorum quin-« 
que solidi.« J— RR: 

(3) f. daf. ©. 225. nro. 187. Es heift: »domum hospitalis, 
intra terminos parochiae eccles, S. Wiperti comstitutam, e® 
eisdem jure parochiali'subjectam, quoad omnia jura parochia- 

ia cum tota sua familia esse omnino liberam et exem-' 
tam,e Es ift daher hier. fehon von einer Familie der Hospitaliten 
bie Rebe, melde eine eigene Gemeine bilden, und einen proprium 
sacerdotemi haben follte, .qui.ihfirmis suis et toti familiae ip- 
sorum ministret ecclesiastica sacramienta, 
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präfenticen, den die Aebtiffin dann, nad) ihrem Gutbe- 
finden, beftätigte, 

Wenn übrigens in diefer Urkunde gejagt wird, daß 
das Hospital der Wipertikirche jährlid eine Mark zum 
Erſatz auf diejenigen Pläge anmeifen und verfichern folle, 
‚auf weldyen es vorher erbauet gewefen war (1), fo fcheint 
fhon früher ein foldhes Hospital da gewefen, und nur 
auf feinen gegenwärtigen Platz, Angemefjener verpflanzt 
. worden zu feyn. — Kegel hat demnad) wol nicht Recht, 
wenn er die Erbauung dieſes Hospitals in die Regierung 
der Aebtiffin Bertrade IL. fegt, da diefe erft vom Jahre 
1271 zu regieren anfängt, und das Hospital ſchon im 
J. 1265 da gewejen ift, mithin feine Erbauung in die 
Zeit der Aebtifjin Gertrud. fallen muß. 
Der Name aber, St. Spiritushospital ober 
Heiligen: GeiftsHospital, kommt zuerft im 3. 1301 
vor, da bdaffelbe nad einer Urkunde vom 13. Februar 
eine Hufe Ader für 29 Mark Silber kauft (2); fonft 
heißt es das Spital zum heiligen. Geifte (5), und die 
Bewohner heißen: „die vom heiligen Geiſte,“ aud: „De 
armen Lüde tom hilgen Geifte vor Quedlingborch“ (4). 

" Uebrigens muß das Hospital ſchon früh gut ausges 
ftattet worden ſeyn; nad einer Urkunde vom J. 1505. 
befaß daffelbe eine. Breite bei des Wiperti= Klofters Breite 
‘und erhielt noch ſechs Morgen von diefem Klofter durch 
den Mägiftrat (5)5 ja. fhon früher Fauft es nicht nur 
eine Hufe Ader, wie fchon vorhin erzählt, fondern im 








(1) f. daf. »in areia illis, in quibus eadem domus antea 
fusrat constituta,e | | : 

(2) f. daf. ©. 333. nro. 1. >domus hospitalis S. Spiritus.e 
— S. 485, >»sita apud Spiritum Sanctum; ©. 718. »hospi- 
tale Sancti Spiritus « | | 

(3) f. dal. ©. 405. »den Spetale to dem hilgen: Geifte.e — ©, 
666. »twifchen dem Polleken Dore unde dem hil ghen Gheiftee 

(4) ſ. daſ. S. 360. nro. 62, »die von dem heylighen Gheyſte.« 
©. 871. nro. 5. 
6) ſ. die zuletzt angezogene Urkunde, ©. 871. nro, 5. 2by des 
Hilgen Geiſtes Breide.« ea | 


— — 
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3.1330 kaufen auch die Vorfteher ‚deffelben mit den Vor- 


ftehern des Johannishofes die Gehölze über Gernrode, 
welche dieſe KHospitäler noch befigen, und die Namen: 
Oſterholz, Kokenholz, Horzeröberg und Rumberg führen, 
von dem Klofter zu Wenthufen (1), — Weiter läßt fic) 
der Beſitz diefes Hospitals nicht nachweiſen. 

Auch laßt fi nicht fagen, wie/groß fein Umfang 
war. Dod muß er nicht ganz gering gewefen feyn. Zwi— 
ſchen feinen Gebäuden und dem Pölkenthore ward die Ge= 
gend in oder zwiſchen den Fiſchern genannt (2). 

Eben fo muß auch früh auf den Hospitale Aderbau 
und Viehzucht getrieben ſeyn; denn ſchon in einem, Ver- 
gleiche zwifchen Graf Ulrich von Regenftein und der Aeb- 
tiffin vom 3. 1812 ift von dem Rechte des Hoöpitals, 
fein Vieh auf den Moor zu treiben, die Rede (5). Man 
weiß ja au, daß bis zum Jahre 1676 ein Vorwerk im 
; Umfange des Hospitalhofs befindlich war. 

Längft ſchon ift dies Hospital vom Magiftrat admi- 
niftrirt worden; denn der Magiftrat. gibt den Vorſtehern 
defielben im- 3. 1330 feine Genehmigung zur Erkaufung 
der vorhin genannten Gehölze, und nennt fich felbft im 
3.1503 Verweſer des Hofes zum heiligen. Geifte (4). 
Er fand alfo mit dem KHoöpitale immer in fehr genauer 
Verbindung. 

Endlich wird in der Urkunde dreier Prediger und 
Pfarrer diefer Kirche gedacht. Arnold kommt im Jahre 
1319 und 1334 in Unterfchhriften unter Urkunden vor; 
Heinrich (Hinrik) im I. 13645 und Herrmann Haz— 


Terod (vermuthlih von Harzgerode) im 3. 14380. — 





(1) f. daf. ©. 419. nro. 169. »nostro consensu et consilio 
Provisores S. Spiritus et hospitalis apud S. Johannem.« 
(2) f. daſ. ©. 666. nro. 54. vergl. ©. 763. öben. 


(3) f. dal. ©. 360. nro. 62. »dat up den Mor Neman briven. 


ſchall, wenne myne Vrove (die Aebtiffin), die ut der Myenftat unde 
die von dem heylighen Gheyſte.« 

(4) f. daf. ©. 871. nro. 5. »und, alfe Verwefern des Hoves und 
armen Lüden tom hilgen Geifte« u. f. w. * 





! 
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Sonſt habe ich, bis zur Reformation, keine weitern Pfar— 
rer und uͤberhaupt keine weitern Nachrichten von dieſem 
Hospitale und ſeiner Kirche auffinden koͤnnen. 


6. Von ber St. Johannis-Kirche und ihrem Hospitale. 


Man muß die vormalige Johannis- Kirdye, nebft Hos⸗ 
pital, mit der jegt noch beftehenden keinesweges verwech— 
feln, wie vom Hrn. Voigt leider geſchehen ift. 

Das frühere Sohannishospital ftand naͤmlich an 
einem ganz andern Orte, als das gegenwärtige; es lag 
unter dem Schloffe im Weftendorfe, fol von der Aebtiffin 
Adelheid H. am Ende des 11ten Jahrhunderts geftiftet 
feyn, und, nah Winningftädt, feinen Platz zwiſchen der 
Stadt und ber Burg, alfo auf dem Finkenheerde gehabt 
haben (1). Diefe Lage, gleich) unter dem Schloffe, beftä- 
tigen mehrere Urkunden; — vor dem Schloſſe — unter 
dem Schloſſe — fo wird es immer bezeichnet (2). — 
An der Winningftädtiden Angabe aber, daß Adelheid 
II. es geftiftet Habe, Tann man wol nicht zweifeln, da 
fhon im 3. 1137 unter Gerburg dies Sohannishospi- 
tal vorfommt. in äbteiliher Diener nanlih, Mar: 
quard, ſchenkte demfelben im 3. 1137 ſechs Hufen 
Ader (3), und dem fügte der Eaiferlihe Rath, Bernard, 
eine Mühle im Argerfelde, der Ganonicus Meinhard 3, 
die Wittwe Windilburg 5, und der. Katy Ditmar 
6 Morgen bei. Die Aebtiffin Gerburg felbit ſchenkte in 
demfelben‘ Zahre dieſer Johannis⸗Kirche 4 Hufen; 
2 zu Ihlenſtedt, 2 zu Sülten und Orden, fo daß von 


(1) f bei Abel ©. 489. — Die kurze Nachricht ſcheint ganz 
richtig zu feyn. 

(2) Es heißt gewöhnlich: ante castrum oder subtus castrum. 

(3) f. v. Erath. ©. 82. nro, 5. — Rudolph, Biſchof von 
Halberftadt, beftätigt diefe Schenkung. Zwar wird das Hospital Jo: 
hannis nicht ausdrüdtih in der Urkunde genannt, aber doch ein 
Hospital, und das kann hier, der Verbindung nah, ein anderes 
feon. Auch ift auswärts auf die Urkunde das Wort St. Johannis 
gefchrieben. | za | 
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‘8 derfelben die Einkünfte überhaupt zum Hospital kommen, 
von den Einkünften der Aten aber an ihrem fünftigen 
Todestage alljährlich die Armen vorzüglicher bedadyt wer: 
den follten. Durdy dies Beifpiel angefeuert, ſchenkten meh: 
zere hiefige Einwohner zufammen 75 Hufen Landes an 
dieſe Anftalt (1), — Das Hospital war alfo ſchon im 
Anfange des 12ten Jahrhunderts da, und lag unftreitig 
auf dem Plage, welchen jest das Fügemannfche und Wul: 
fertihe Haus und Hof einnehmen. 

| Das Ganze beftand aus einem oder mehreren zuſam⸗ 
menhaͤngenden Hospitalgebaͤuden, in welchen Arme und 
Kranke Aufenthalt und Verpflegung hatten, aus einer 
Capelle bei dieſen Gebäuden (2), und aus einem Gottes- 
ader (5); auch hatte das Hospital, befonders anfänglich, 
einen eigenen Prediger (4). Die Einfünfte wurden aber 
fo fhleht verwandt und verfchleuderf, daß die Aebtiffin 
Adelheid III. fi gendthigt ſah, das Hospital nebft 
feiner Capelle mit dem Klofter auf dem Münzenberge zu 
vereinigen; doc behielt fie jenem das eigene Begräbniß 
vor (5). So ftand es bis in das 14te Jahrhundert, und 
wird immerfort in den Urkunden genannt (6). Nachmals 
ſcheint es aber als Hospital nad und nad) aufgehört, 
und nur die Gapelle noch beitanden zu haben, in welder 
eine Zeitlang der Gotteödienft fort betrieben wurde. Denn 
noch in,den Jahren 1837 und 1379 ift von einem für 
diefe Gapelle zu beftellenden Rector eines Altars des Evan⸗ 





(1) f. daf. ©. 83. nro, 6. R ‚ 

(2) f. daf. ©. 85. nro. 8. »ecclesia S. Joh. B, et hospitalis 
domus ad suscipiendos pauperes juxta eam. vergl. ©. 188. 
nro. 120, u. ſ. f. 

(8) f. daf. ©. 97. nro. 24. »eccles, $, Joh, sepahurem ha- 
beat.e — ©. 268. nro. 283. 284. »cimiterium $. Johbannis.« 
— S. 779. nro. 217. »Sunte Joh. Kerkhof im — ——— 

(4) f. daſ. ©. 188. nro. 120. vergl. ©. 85. nro, 8. 

(5) f. daf. ©. 97. nro. 24. 

(6) . B. f. v. Erath. ©. 351. nro. 42. im 9. 1300, wird. 
ein Haus bezeichnet: »sita contra capellam et hospitale S . Jo- 
hannis.« | 
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geliften Johannis — die Eapelle war Johannes dem 
Täufer gewidmet — die Rede (1), — Späterhin kommt 
von beiden nichts mehr vor. Aber noch im 3. 1455 
wird ein Haus im Weftendorfe alfo bezeichnet: „Huß unde 
Hof in unfeme Weftendorpe, an der Rhege (Reihe, 
Straße) jegen Sunthe Johannes Kerkhofe gele— 
gen" (2). Der Kirchhof aber lag wahrfcheinlid in der 
Gegend des Wulfertfchen Haufes am Finkenheerde, war 
jedoch vermuthlih zu diefer Zeit ſchon außer Gebraud) 
und nur noch dem Namen nad) da; vielleicht ein oͤder 
laß. - 

u Unterdeſſen war ſchon im 12ten Sahrhundert eine 
andere Armen= und Kranfenanftalt außerhalb der Stadt 
entftanden, aus welder nad) und nad) der jegige St. 
Sohannishof, am Wege nach Ballenftedt, geworden 
it. Eine alte gefchriebene Chronik erzählt die Sache fo. 

Edle von Donfuß hätten im Anfang bes 12ten 
Jahrhunderts einen Hof in ber. Gegend des Bohannis: 
hofs befeffen, wo ſich ein Quell gezeigt habe, von bem 
man ſich gute Heilfräfte verfprochen habe. Ein Graf von 
Ascanien und Ballenftedt, welcher mit dem Ausſatz (ver- 
muthlich Flechten) behaftet geweſen, habe ſich diefes Waf- 
fer zu einem Babe. bedient, gute Wirkung verſpuͤrt, und 
den Hrn. von Donfuß diefen Platz abgefauft. Hierauf 
hätte er eine bequeme Wohnung zu feinem Aufenthalt fich 
bier erbauen laffen, und zur völligen Heilung feines Webels 
 Sfters feine Badekur hier abgemartet. Einft hätten 6 fei= 
ner Gefhwifter ihn befucht, und zum Andenken jeder einen 
Lindenbaum an den Berg, in einem Kreife, gepflanzt, 
“welche fi zum Theil erhalten hätten (3). Jener Graf 


(1) f. daſ. ©. 445. nro. 215. 216. vergl. mit ©. 589. nro. 
591., woraus fich ergibt, daß hier noch immer von der eriftirenden 
St. Zohannis: Gapelle im Weſtendorfe die Rede ift. 

(2) f. daf. ©. 779. nro. 217. vergl. Not. 3. 

(3) Wirklich find noch jegt Weberrefte von dieſem Lindenkreife vor: 
handen, und: in meiner Jugend waren beren noch mehrere. Sind fie, 
wie die alte Chronik fagt, von ben lieben Gefchwiltern mit einem 








— 
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Anhalt habe aber gegen das Ende feines Lebens hier ein - 


Hospital für arme Leute geftiftet, und demjelben 29 Hu= 
fen Ader vermacht, wovon 150 Perfonen unterhalten wer- 
den follten. Auch fey hier ein Bad für arme Kranke, be= 
fonders für Ausſchlagskranke, angelegt worden; indeffen 
fey diefem Bade dadurch der Krankheitsſtoff fo mitgetheilt, 
daß noch fpAterhin Andere, die ſich dieſes Bades häften 
bedienen wollen, von derfelben Krankheit in einem gewif- 
fen Grade wären angeſteckt worden. | 
- So weit die Ehronit, — Der Brunnen ift nody am 
Berge vorhanden, und wirklich wird fhon im 3, 1229 
eines Haufes der Ausfägigen gedacht (1), deffen Vor⸗ 
fteher, der Priefter Sighard,..2 Hufen in Salleröteben, 
gegen 2 Hufen in Quarmbed, dem Klofter Michaelftein 
zugehörig, vertaufhte. Im 3. 1268 wird es wieder von 
der Aebtiffin Gertrud bei Stiftung ihrer Gedaͤchtnißfeier 
bedacht (2), — Im J. 1312 wird außer dem heiligen 
Geifte noch eines Spitals erwähnt (3), welches keinen 
Antheil an der Zrift auf dem Moore, ohne Genehmiz 
gung der Aebtiffin haben folte, alſo bereits einen Ader- 
haben mußte, der auch Vieh hielt. Im 3. 1326 
wird dies Hospital abermals neben dem heiligen Geiſte 
genannt und feine Lage vor der Stadt Quedlim 
burg bezeichnet (4), Da num im ber vorgedachten Ur. 
Funde vom J. 1229 zugleich erflärt wird, daß der Prie- 


Bande zufammengebunden worben, fo Läßt ſich's erklären, wie fie ganz 


zufanimengemachfen erfchienen. Es ift nicht das einzige Veifpiel, dag 


Linden, Eichen, Buchen, über 600 Jahre alt werden. 

(1) fe v. Erath. ©. 149. nro. 46. »domus leprosorum in 
Quidelingeburch;e aber mit biefem in darf man es keinesweges 
ſtreng nehmen. 


(2) f. daf. ©. 238. nro, 218, »domui Ieprosorum quinque | 


solidi,« 
(3) f. daf. ©. 360. nro. 62. »unde de von dem Spetale en 
ſcholen dar nicht up driven, fie endunet mit miner Vrowen Willen.« 


44) f. daf. ©. 405. nro. 144. »dem Spetale to dem hilgen Grifte _ 


und der Seen, de vor der Stab liggen.« 


— - 


e d 342 





fir Sighard von Hermann Marrod mit den vom 
Abt von Michaelftein zu den 2 Hufen in Quarmbeck noch 
erhaltenen 12 Mark und 1 Ferthing in baarem Gelde 
einen Pla& (oder Acer) zur Benutzung diefes Krankenhaus, 
fes erkauft habe, welcher jenfeits der Steinbrüde oder 
fteinernen Brüde liege (1), -fo läßt ſich annehmen, 
daß auch damit die Gegend diefes unſers Hospitals be= 
zeichnet ſey. — Es wird alſo durch dies alles die Nach—⸗ 
richt -jener alten Chronik über daffelbe mit vieler Wahr: 
fcheinlichkeit beftätigt. Und wenn, wie mir e& fcheint, 
and) die in Voigts Geſch. v. Quedlinb. ©. 433. Th. 2. 
abgedrudte Urkunde fich auf dies Sohannishospital bezieht, 
— denn es ift gleichfalls von einem Hospitale jenfeits 
der Brüde darin die Rede (hospitale trans pontem si- 
tum) — ſo hat daffelbe ſchon im 3. 1233 nicht unbes 
deutende Befigungen an Ländereien gehabt. Ä 
"Da aber im 14. Jahrhundert das fchon früher übel 
verwaltete Sohannishospital im Weftendorfe, wie vorhin 
gejagt, ganz aufgehört haben mogte, jo Icheint der Name 
auf dies neu errichtete Hospital vor der Stadt übergegan- 
gen zu feyn. Denn in der oben. angezogenen Urkunde ges 
nehmigt der Magiftrat. der Stadt Quedlinburg ben buch 
die Vorfteher zu St: Spiritus: und des Hospitals bei 
St. Johannis gefchehenen Ankauf eines Gehälzes, Ofter- 
holz, Kokenholz, Horzersberg und Rumberg genannt (2), 
Hier kommt alſo der Name St. Johannis fuͤr dies 
Hosſpital zuerſt vor, und daß damit nicht das alte Johan—⸗ 
nishospital im Weſtendorfe gemeint feyn Eönne, erhellet 





(1) »Aream quandam trans lapideum pontem sitam ad 
usus perpetuos domus leprosorum et commodum compara- 
uit,e — Mag nun pons lapideus die jegige Steinbruͤcke, ober 
bie ehemals vielleicht ganz fteinerne Bruͤcke über die. Bobe vor der 
Neuſtadt oder bei der Stumpfsburg feyn, was nicht zu entfcheiden iſt, 
‚immer wird damit die Lage des Hospitals ziemlich genau angegeben, 
(2) f. daf. ©. 419, nro, 169. — fu bei dem heil. G. ©. 337. 
Not. 1. Die consulum magistri atque consules Quedelinge- 
burch ſtellen diefe Urkunde aus. Sie ift vom 26. Jul. 1330. 
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daraus, daß dieſes Iediglih vom Münzenberger Klofter, 


nicht aber vom Magiftrat der Stadt abhing (1). 

Denn für das Hofpital im Weftendorfe ertheilte bad 
genannte Klofter Genehmigungen zum Verkauf und zu Er: 
werbungen;z hier thut es aber der Magiftrat, unter deflen 
Adminiftration dies außer der Stade liegende Iohannisho- 
fpital wahrfcheinlid) von feiner Gründung an fland, fo 
wie es auch noch jet, nach dem befondern übteilichen Decret 
vom 3. 1617, vom Magiftrat adminiftrirt wird, wiewohl 
dieſer das Patronat der Pfarre nicht hatte, was vielmehr 
der Aebtiffin zuftand, 


* 


Uebrigens hatte das Hoſpital verſchiedne Einnahmen. 


Paͤchte von Aeckern, Erbenzinſe von Haͤuſern in der 
Stadt und auch auf verſchiednen Doͤrfern floſſen alljaͤhrlich 
in ſeine Caſſe. So z. B. beſaßen die Praͤbendaten auf 


dem Schloſſe ein Haus und Hof in Groß-Orden, von 


welchen fie an dies Sohannishofpital jaͤhrlich am Michae- 
listage ein Huhn abgeben mußten (2). ine eigene 
Kirche ſcheint dies Hofpital im Anfange nicht gehabt, ſon⸗ 
dern erſt fpäter erhalten zu haben, wiewohl dev Zeit 
punct, wann dies gefchehen, keinesweges ermittelt wer⸗ 
den kann. - Daher ift auch von Feinem eigentlichen Geift- 
lihen und Pfarrer bei demfelben die Rede; gleihwohl 
muß ed doc im 1dten Sahrhundert eine eigne Kirche und 
auch eigne Geiftliche gehabt habenz denn zur Zeit der Re— 


(1) Das Johanuishofpital im Weftendorfe war, wie vorhin gefagt, 
dem Müngenberger „Klofter unterworfen. Daher flellen auch z. B., in 


Beziehung auf daffelbe, der Probft Johannes, die Aebtiffin Hed⸗ 


wig, die Priorin Jutta und der ganze Convent des Klofters auf 


dem Münzenberge die Urkunde vom Item Sept. 1337 aus; — bie: 


Genehmigung zu dem erwähnten Kauf aber giebt lediglich der Magi⸗ 
ftrat. Ein Beweis, daß hier nicht von jenem frühen Johannishos 
fpital die Rede feyn konnte. 

(2) f. daf. ©. 707. nro. 100. »de qua curia saepedicti Do- 
. mini tenentur dare et solvere unum pullum infirmis, in 

curia S. Iohannis prope murum degentibus, eadem die 
Michaelis etc « — (Brass murum, ante urbem, extra urbem 
— ift demnach gleichbebeutend.) 
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* formation machte der. dortige blinde Pfarrer Benedictus 
Kirchhof durd fein Predigen für dies herrliche Werk 
große Senfation, und trug zugleih durch feine große 
Standhaftigkeit nicht wenig bei, bie Zahl ihrer Anhänger 
zu vermehren, 

Ueberhaupt reihen bier die Nachrichten in den Ur— 
Funden vor der Reformation nicht über das Jahr 1473 
hinaus. In diefem Sahre aber wird einer St. Johan— 
nis» Kirche vor der Stadt gelegen gedacht, und es 
muß mithin zu diefer Zeit auch mit dieſem Hofpital ſchon 
- eine Kirche verbunden geweſen feyn, welche wahrjcheinlid) 
auch einen eignen Pfarrer gehabt haben wird (1), Man 
koͤnnte demnach die Errichtung diefer Johanniskirche in 
die Mitte des 15ten Jahrhunderts fegen, nachdem ver: 
muthlich jene Sohannisfapelle im Weftendorfe am Ende 
des 14ten Jahrhunderts verfallen war, Die Zeit der Erz 
richtung des Hofpitals felbft aber läßt fich fchwerer feftfegen. 

Denn, nad) den. Erzählungen der alten Chronif und 
nad) dem Inhalt der Urkunden, war diefe Anftalt Anfangs 
‚nur den Kranken beftimmt, und ging erſt nad) und nad 





in eine wohlthätige Anftalt für Dürftige überhaupt über. 


Daher Anfangs der Name: „Haus der Ausſaͤtzigen; 
dann: de Seken“ (die Siechen); ja es fcheint überall 
dieſer Gefichtöpunct hauptſaͤchlich bei der Aufnahme feft 
gehalten zu feyn, daß die Aufzunehmenden ſchwach und 
krank feyn mußten. 5 ift nämlich von diefem Hofpital 
immer, ald von einem Aufenthalte von Schwachen und 
Kranken, die Rede (2), auch wird ed mit dem Namen: 
„ſiecher Orden“ belegt (3), — Wenn man übrigens die 





(1) f. daf. ©. 805. nro, 263. Es heißt: »by Sunten Johan: 
fen Kirchen vor der Stab gelegen.« 


(2) f. daf. S. 405. nro. 144, und bie übrigen ſchon angezognen 


Urkunden. 
(3) f. daf. ©. 805. nro. 263. »bei den ſichen Orden, bei St. 


Joh. K. gelegen« u. f. w. vergl. ©. 707. nro. 100. wo fie infirmi 


genannt werden. 


ee Me 


0 
Urkunde vom Aten Apr. d. 3. 1426 (1) auf dies St. 
Sohannishospital beziehen dürfte — fo würde folgen: 
1) daß die Kirche St. Johannis fchon im I. 1426 
vorhanden gewefen feyn müßte, was auch ſeyn koͤnnte; 
aber auch 
2) daß das Dorf Groß-Orden ſich lang gegen Suͤd⸗ 
weſten bis faſt zum St. Johannishofe hin, gezogen 
haben müßte, um ſagen zu koͤnnen: „ein Hof, ge— 
legen bei St. Soh.= Kirche zu großen Orden vor. 
Quedlinburg.” — Diefer zu Groß: Drden gehös 
rende Hof müßte dann dieſer Kirche wenigftens fehr 
nahe gelegen haben, weldyes nicht anzunehmen: ift. 
Mehr als wahrfcheinlicdy ift ed demnach, daß in jener Ur- 
Funde die Kirche von Groß = Drden gemeint fey, welcde - 
ebenfalls dem Zäufer Johannes gewidmet war, und daß 
der ın Rede ftehende Hof in Groß-Drden, einem Dorfe 
vor Quedlinburg, nahe bei der Kirche St. Joh an—⸗ 
nis, eben diefes Dorfes, gelegen war (2), — Man fehe 
hierüber im Folgenden bei der Geſchichte des Dorfs Gro— 
Ben- Orden nad. — | 
Wenn nun gleich hiernad) diefe Anftalt im Anfang des 
12. Jahrhunderts ald eine ganz bejondere Siechen-Anſtalt 
gegründet ward, fo erhielt fie doch fpäter die allgemeinere _ 
Beſtimmung, eine Anflalt zur Verpflegung und Verforgung | 


(1) f. daf. ©. 705. 706. nro. 97. Die Urkunde iſt Übrigens 
auch deßwegen intereffant, weil fie die Namen der damaligen — 
finnen, Priorinnen u, ſ. w. zu Hedersleben gibt. 


(2) Dies iſt allerdings ſehr wahrſcheinlich, wenn man bie orte 











der Urkunde genau betrachtet. Es heißt nämlich: »enen Hof, de gex 


legen is by Sünte Johanſes Kerken to groten Orden vor Quedelin⸗ 
geborch ze — und hiernach.ift der Sinn unftreitig der: »der Hof liegt 
in groß Orden bei der dafigen St. Johannis Kirche, und der 
Zufag: vor Quedlinburg, bezieht ſich lediglich auf die Lage des Dorfes 
groß Orden, nicht aber auf die Johanniskirche, welche demnach mit 
der Quedlinburgifhen Johanniskirche auf Feine Weiſe zu verwechfeln 
if. — Nach der Reformation kann freilich nur von jener Johannis⸗ 
kirche, bie * jetzt ſteht, die Rede | 


in 
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von Schwachen, Alten, und Huͤlfsbeduͤrftigen zu ſeyn z doch 
erſt im 14, oder 15. Jahrhundert. 


’ b. Bon den Schulen. 


Der Zuftand der Schulen der Stadt in jenen Zeiten 
war, wie überall, elend; über den Unterricht der Ju- 
gend in den frühern Jahren und aus der gemeinen Men— 
ſchenklaſſe war nicht die geringfie Auffiht, und wer da 
wollte, konnte ihn betreiben. Für dem Unterricht des weib- 
lihen-Gefchlehts war am wenigſten geforgt, daher denn 
natürlich die Unwiſſenheit deffelben, und des gemeinen 
Mannes überhaupt, groß feyn mußte. | 

+ Sndeffen finden fi doch Spuren von dem Dafeyn 
ſolcher Eleinen oder niedern Schulen, ob fie gleih ſchwach 
find. In einigen alten Stiftungen ift nämlid) auch von 
Antheilen die Rede, welche der Schulmeifter mit den 
Kindern, die vermuthlih mit Gefang die Stiftung. feiern 
mußten, Davon haben ſollten (1). Es fcheinen alfo doch, 
wenigſtens fpäterhin im 14. und 15. Sahrhundert, auch 
Thon beftimmte niedere Schulen hier exiſtirt zu haben. 

Mehr weiß man über eine hoͤhete Schule, bie 
freilich nur für Knaben war, und. theild in der Altſtadt, 
theild in der Neuftadt beffand. Wie weit der Unter- 
richt in derfelben getrieben ward, kann man zwar ganz 
und gar nicht beflimmen; doc). ging ‚er ‚unftreitig über die 
Glemente hinaus, und erſtreckte fih auch über Wiſſenſchaf— 
ten, welde man. damals dem. Schulunterrichte- überwiefen 
hatte. — Die‘ Schule der Altitadt ſcheint die ‚meifte Bedeut⸗ 
famfeit gehabt zu haben, und von ihr ift fehr oft in den 
Urkunden die Rede; auch Fann über fie im Ganzen mehr 
Auskunft gegeben werden. . Beide Schulen fanden indeffen 

(1) f. v. Erath. ©. 596. nro. 405. 406. Hier heißt es: »de 
Scholemefter mit den Nuchkelden ‚Kindern fchullen ꝛc.« welches ich 
nicht verftehe. — Sonft wird der Schulmeifter und ulkinder noch. 
in den Urkunden bei Erath, ©. 637. nro. 7. und ©. 513. nıo. 
334. u. a. m. gedacht; vergl. auch S. 632. beim Jahre 1383. 
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in einer gewiffen Gemeinfhaft, und fcheinen beide nicht 
nur einen Rector, der vielleicht ein Director, mit der 
Dberauffiht beauftragt, feyn mogte, mwenigftens eine Zeit: 
lang, gehabt zu haben, fondern au in Abſicht auf die 
Schüler mit einander verbunden gewefen zu ſeyn. Denn 
es ift in verfchiedenen. Urkunden vom, Rector überhaupt, 
und vom Rector der Schulen(1) befonders die Rede, 
jo wie audy mehrmald der Scholaren aus ber Stadt 
und ihren Schulen gedacht wird (2). Späterhin fcheinen 
beide Schulen mehr von einander getrennt, und jede für 
fi beftanden zu haben; denn um die Zeit der Reforma- 
tion war Leo, der ſich fehr um diefe verdient machte, 
Rector an der Schule der Reuftadt. 

Die Hauptfchule der Altitadt war. befonders mit der 
Benedicti » Gemeine verbunden, welche die Hauptgemeine 
derfelben war. Sie heißt daher nicht nur die. Schule der 
Altſtadt überhaupt, fondern auch Schule zu St. Be— 
nedicti und Benedicti:z Schule geradehin (3). Sie 
ftand. in fpäterer Zeit. unter der Juſpection des erften 
Geiftlihen der St. Benedicti-Kirche, wiewohl der Rector 
Heygenrod, der nachmals Probft zu Teyftingenburg ward, 
vermuthlich während der Wacanz des kirchlichen Rectorats 
zu St. Benedicti, vom Pfarrer Scriver zu St. Nicge 
lai, jedoch in Gegenwart des Unterpredigers zu St. Bes 
nedicti,; Claus Piftor, als folcher eingeführt ward (4). 

Die Scholaren oder Schüler find wahrfcheinlid im 
Claſſen getheilt gewefen, oder die Schüler aus der obern 
Cloſſe haben nur diefen Namen geführt. Wo ihrer gedacht 


(1) So heißt e8 z. B. in ber Urkunde von 24. Jul. 1331. ſ. v. 
Erath, ©. 423. »Bectori scholarum et suis scolaribus,« 

(2) z. B. v. Erath. ©. 376. nro, 89, (Ur, v. 12. März 1317.) 
»Scholares de cıiuitate.« . | 

(8) f, v. Erath. ©. 762. »de Schaule in der olden Stadt.« — 
©. 764. »de Schole in der alden Stab to Spnte Benedict.« — ©, 
765. Scola Sancti Benedicti. | * 

(4) f. daſ. ©. 764. nro. 204. 206. vermuthlich war nad Thom. 
Gerbſted Tode eine kurze Zeit Vacanz. 
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wird, muß fehon eine gewiffe Reife der Jahre vorausgefeßi 
werden, und einmal wird fogar, ein Scholar, Hugold, 
zur Unterzeichnung einer Urkunde zugelaflen (1). Vielleicht 
waren nur die eigentlichen Schüler des Rectors diefe Scho- 
lares oder Schüler, welche bei feierlichen, religiöfen Gele: 
genheiten. den Gefang zu beforgen pflegtn. - 

Daß diefe Scholaren ſchon damals, befonders bei 
feierlihen Gelegenheiten, mit Mänteln ſich bekleidet ha⸗ 
ben, erhellet aus einer Urkunde vom Jahre 1317, wo aus: 
druͤcklich von übermäntelten Schülern die Rede ift (2). 
Mithin ift das Dafeyn diefer Schuͤlerbekleidung ſehr alt, 
die fi überhaupt bis gegen das Ende des vorigen Zahr: 
hunderts, und hie und da auf Gymnafien nod) jeßt, we— 
nigftend in den Chormänteln, erhalten hat. Aus diefer 
Urkunde erfieht man zugleih, daß diefe Schüler zu got« 
tesdienftlihen Handlungen, des Gefanges wegen, oͤfters 
mit zugezogen find (3). 

Das Rectorat der Schule wurde ſtets von ber Aeb⸗ 
tiſſin beſetzt. Der Magiſtrat, der überall einzugreifen 
frebte, mo es ſtaͤdtiſche Angelegenheiten galt, hätte gern 
fih auch das Recht, das Rector- Amt zu befeßen , zugeeige 
net, und war fchon dieferhalb in einen Streit mit der Aebtif- 
fin Anna eingegangen. Allein in dem Vergleiche, den der 
Biſchof Borhard von Halberſtadt zwifchen ihr und dem 
Magiftrat im 3. 1452 ftiftete, wurde ihm nur das Recht 
der Bitte, oder des Vorſchlags, nicht aber der Bejegung 

ſelbſt zugeftanden (4). Auf dies Bittrecht ‚gab. indefjen 
ber Magiftrat mehr, als er follte, und fhob im J. 1458 


(1) f. daf. ©. 136. nro. 22, »Hugoldus, scolaris.« 

(2) €8 heißt: »Scolaribus de ciuitate superpeliciatis. .— 
Died superpellicium beftand in einer leinenen, mantelartigen Belle 
bung. (f. dw Fresne glossar, lat, med.) 

(3) Eben biefe heißen: »diuinis officiis praesentes et ad hoc 
specialiter vocati,e — Eben darum wird ihrer auch in mehren 
Stiftungen gebacht. 

(4) .v. Erath. ©; 761. nro. 201. Es heißt: »um des Rades 
Dede (ded Magiſtrats Bitten) unde nicht dorch Rechtes Willen.« 
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fhon einen gewiffen Sohann Bartmann, . ald Rector, 
ein. Dies Eonnte der Xebtiffin nicht gleichgültig feyn. 
Sie Flagte deshalb bei dem Papſte. Heygenrod, Probft 
zu Zeiftingenburg, ftellte ein vom Magiftrat zu Duder- 
ftadt befräftigtes Zeugniß dahin aus (1), daß er lediglich 
von Seiten der Aebtiffin zum Schulrector beftellt und. nicht 
veranlaßt worden jey, deshalb bei dem Magiftrat beſon⸗ 
ders nachzufuchen. Auch vernahm der Erzpriefter Hilde 
brand Dorre, im Auftrage des Papſtes Nicolaus V. 
den Vicar Rudolph Dringenberg, vormals in Dienften 

ber Aebtiffin Adelheid von Iſenburg, welcher ſich dahin 
erklärte, daß zu jener Zeit diefe Aebtiffin den damaligen 
Rector, Nicolaus von Spira, aus gewiſſen Urſachen 
auf einige Zeit entlaflen, auf fein Bitten aber wieder an= 
genommen habe; aud) habe er fich felbft hernach für einen 
gewiffen. Dietrih Radolph verwandt, und die Aebtiffin 
habe diefem, ohne den Magiftrat zuzuziehen, das Rectorat 
anvertrauef; daher wife er. nicht anders, ald daß die Aeb- 
tiffin allein das Recht habe, das Rectorat zu befegen (2). 
— Dies wurde, nebſt mehrern andern Puncten, im Pfarr- 


hauſe zu St. Blafii verhandelt. 


Nach diefen vorgängigen Unterfuchungen entfchied denn 
der päpftlihe Commiffar Herrmann Greve im J. 1454 
dahin, daß der Johann Bartmann, bei Strafe des. 
Bannd, binnen 12 Tagen fein Schulamt, welches er fich 
unrechtmäßig angemaßt, niederzulegen, und zugleich ſich aller 
geiftlihen Verrichtungen, felbft in der Marktkirche, zu wels 


hen er fi) aufgedrungen, fchlechterdings zu enthalten habe (8). 








— = fhon vorhin angezogene Urkunde v. €. ©. 764. nro. 
8 or ©. 765 nro. 206. Die Sache ift hier klar ausge 


er * . daf. ©. 769.770. nro. 209. »ut — de regimine dictae 
scholae se penitus et in toto, atque cum effectu. ‚exonerxet, 
illudque dimittat; — et nihilominus etiam de regimine di- 
uinorum in dicta — parochiali se pari modo exone- 
rete u. f. f. 
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Nachdem dies Urtheil unterm 3. Jul, 1454 ergan- 
gen. und dadurd dem Magiftrat rechtlich alle Hoffnung 
benommen war, das Beſetzungsrecht in Abſicht des Recto— 
rats je wieder zu erlangen, fo fuchte der Iegtere fich gleich— 
wohl auf dem Wege der Güte mwenigftens doch etwas 
davon zu verſchaffen. Der Biſchof von Halberftadt mußte 
nämlih aufs neue wegen verfchiedener: freitigen Puncte 
die Aebtiffin mit dem Magiftrate vertragen, und da brachte 
"denn diefer aud) jene Rectoratsſache noch einmal zur Sprache. 
Endlich wurde ihm wirklid zugeftanden, daß wenn glei 
die Aebtiffin das Recht habe, das Rectorat, wem fie 
wolle, anzuvertrauen, doc dem Magijtrate das Recht 
bleiben folle, wenn fie ja ein dazu nicht taugliches Sub: 
ject erwählen würde, ihr darüber Vorſtellung zu machen, 
in weldyem Falle fie folcyes denn binnen Sahresfrift ent: 
al und einem Andern das Schulamt übergeben wolle (1). 

— ‚Hierbei ift es auc geblieben, und-die Aebtiffin hat 
das Schulrectorat fernerhin ftetö befegt. 

Allein ein Mehreres über diefe Schule ergeben weder 
aite Urkunden noch alte Nachrichten. — Ueber die Neu: 
ftädter Schule ſchweigen diefe ohnehin ‚gänzlich. 


(1) f. v. Etath. ©. 772. 773. nro, 218, — Hier mird der 
Rector Mefter (Meifter) genannt. 











V. Bon den Umgebungen der Stadt Quedlin—⸗ 
burg» 


a Nähere Umgebungen. 


Die Umgebungen der Stadt, wie fie Anfangs bei ihrer 
Begründung waren, find ſchon im erfien Abſchnitt kuͤrzlich 
angegeben worden. Jetzt wollen wir diefelben näher und 
nad) ihren verfchiednen Veränderungen Eennen lernen, 


1. Umgebungen zwifchen Oſten und Norden. 
| Schon im Sahre 1245 wird einer Wiefe bei Qued—⸗ 
linburg gedadht, auf welcher die Entfhädigung verhandelt 
wurde, welhe Heinrich, Graf von Afcanien, der Kirche 
zu Goslar, wegen ihr zugefügten Schadens, geben foll: 
te (1). Es ift wahrfcheinlich, daß diefe Wiefe der Kleers 
war, der diefen Namen vieleicht erft fpäter erhalten hat, 
Nod im 3. 1300 wird er als fieben Hufen bezeichnet, 
welche, bei der Neuftadt liegend, fi die Aebtiffin Ber. 
trade, als fie dieſe Neuftadt dem Grafen Ulrih von 
Regenftein verkaufte, vorbehielt (2), Eben diefe behält 
fie fi) im J. 1330 in dem Lehnbriefe vor, welchen fie 
dem Magijtrat der Altftadt Quedlinburg für die Neuftadt 
ertheilt, und hier kommt die Benennung diefer 7 Hufen, 
ber Cleers oder Klers, zuerfi vor. (3). Unſtreitig 
umfaßte er alfo bei weitem mebr, als was jegt im firen- 
gen Sinne diefen Namen führt. Zu tiefem Eleerfe führte 
längft eine Brüde über die Bode, welche die Cleersbruͤ— 


(1) f. v. Erath. ©. 177. nro. 95. 
(2) f. daf. ©. 323. nro, 899. ° 
(3) f. daf. ©. 416. nro. 165. 166. Dort wird Cleers, hier 


Klers gefchrieben. — 


. 
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de hieß und noch heißt (1). — Er war von dem Groͤ— 
pern und der Stadt durch ein Thor gefchieden (2), in 
welchem eine Pforte war, und ward ald Graswiefe ſchon 
in der Mitte des 16ten Jahrhunderts von dem Magiftrat 
benutzt (8). Die Aebtiffin. bedingt daher, daß wenn das 
Gras vom Magiftrat dafelbft gehegt würde, Keiner fein 
Vieh darauf treiben ſollez würde aber den Bürgern ver: 
ftattet, ihr Vieh hier weiden zu laffen, fo follte das auch 
den Aderpächtern der Aebtiffin frei ſtehen. — Bon einer 
Beſtimmung des Clerſes zum Schießplage ift vor dem 
16ten Zahrhundert nirgends die Rede, 

Oberhalb des Elerfes lag die Brunlafenmüh: 
le’(4), welhe fon im Jahre 1174 vorkommt, und Feine 
andere, ald die nachmalige Elersmühle if. In derfel- 
ben befaß das Sohanniskojpital im Weftendorfe ein Rad, 
welches dem Marienklofter in dem genannten Jahre nicht 
mit dem übrigen Beige diefes Hofpitald überwiefen warb. 
Die Mühle Heißt hier die Mühle bei Brunlake, und 
muß demnach ein hier herum gelegner Ort oder Platz einft 
diefen Namen geführt: haben (5); bisweilen heißt fie‘ aud) 
die Mühle vor der Neuftadt, Sie gehörte fpäterhin, ganz 
der Aebtiſſin, und dieſe überließ dieſelbe im Jahre 
1439 dem Bürger Heinrich Hersleben als Erblehn für 


(1) Die Clersbrüde kommt öfter vor, z. B. v. Erath. ©. 818. 
nro, 280. und ©. 831. nro. 294, 

(2) f. daf. ©. 748. nro, 175. ©. 762. nro. 201. u. a. a. O. 
f. oben ©. 199. | 

(8) f. daf. ©. 774. nro. 213. »dat de Rad möge den Clers he— 
gen, welkes Jahres fe willen u. f. w.e'— Seit dem 3. 1330 muß 
alfo der Clers wohl völlig ein Eigentum des Raths geworden feyn. 

(4) ſ. daſ. ©. 97. nro, 24. Es heißt: rota una in molen- 
dino juxta Brunlake,. . 

(5) f. daf. ©. 400. nro. 138; »den Müller vor der Neufkadt.« 
Und in einer Angabe der Befigungen der Aebtiffin aus dem Ende des 
13ten Jahrhunderts heißt ed: item Domina Abbatissa habet mo- 
lendinum in Brunlake. Hiernach follte man glauben, daß ein 
Fleiner Ort diefes Namens bier gelegen habe, oder die Gegend führte 
überhaupt diefen Namen. | 
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einen jährlichen Erbenzins (1). As im 3. 1444 der 
Magiſtrat die Bürger nöthigen wollte, Iedigli in den 
Stadtmühlen mahlen zu laſſen, fuchte er-dem Brunla: . 
tenmüller das Ein» und Auötreiben der Efel durch das 
Gleröthor dadurch) zu verbieten, daß er die Pforte mit eis 
fernen Ketten verhängen ließ (2), Da aber in Folge eis 
ned zwifchen ihm und der. Aebtiſſi n geftifteten Vertrags 
das Mahlen in allen Mühlen in und außer der Stadt fo: 
| gleich wieder freigegeben ward, und mithin der Magiftrat 
die Ketten vor der Pforte wieder wegnehmen. mußte, fo 
ängftigte er nachmals den Müller damit, daß er dieſe 
Pforte zu eng und niebrig machen ließ; diefe Angelegens 
heit kam daher abermald zur Sprache und der Biſchof 
Borchard von Halberftadt entſchied i. 3. 1452 dahin, 
daß der Magiſtrat die Pforte im Clersthor mit- einer 
Klinke verfehen, und jo hoch und weit machen folle, daß 
ein Eſel mit feinem Sade mit Bequemlichkeit durchgehen 
koͤnne, und daß diefe Pforte Tag und Nacht unverfchlof: 
fen bleiben jolle (3). 

Jetzt fuchte der Magiftrat ſelbſt ein Recht an diefer 
Mühle; allein es ward. durch Zeugen auögemittelt, daß 
ftetd die Aebtiffin, nie aber der Magiftrat über diefe 
Mühle difponirt habe (4), und biefer mußte fih, auf 
Borhards fernere Entiheidung im Jahre 1455 aller - 
Anſpruͤche auf diefe Mühle begeben und fie der Aebtiffin 
frei von allem Schoß, Bürgerrecht und Pflichten überlaf: 
fen (5). Aber den Efeln wurde nun ſchon damals — 
doch nur um dem Grafe auf dem Elerfe feinen Schaden 
zu thun — ein beflimmter Weg vorgefchrieben; fie muß⸗ 
ten naͤmlich nad) der Altftadt an dem Graben hin, nad) 





(1) f. daf. ©. 788. nro. 150, 

- (2) f dal. ©. 748. nto, 175, | | 

(8) f. daf. ©. 762. nro, 101. 

(4) f. dal. ©. 765. nro. 206. Man hätt ſich nur auf die oben _ 
gebachte aͤbteiliche Defignation der Stiftsbeſizungen berufen koͤnnen. 

(6) f. daf. ©. 774. no, 213, »bät dei Rab fobane Anſprake wol 
laten > — 

J. 23 
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der Neuftadt aber zwifchen den Weiden’ hin, welche der 
Magiftrat dafeldft fegen laffen follte, ihren Weg nehmen. 
Eben fo ift von einer beitimmten Fifcherei außerhalb, ei⸗ 
nes damaligen Beisförmigen Zauns bei der’ age die 
Rede (1). J 
Auch des Glerögartens, als ‚eines Eenthums 
der Aebtiſſin, wird bereits in den Altern Urkunden gedacht. 
Ob der Baumgarten, von dem ſchon i. J. 1820 die 
Rede iſt, und welchen die Aebtiſſin Jutta bei der Be— 
lehnung des Herzogs Rudolph von Sachſen mit der Voig⸗ 
tei davon ausnimmt, dieſer Clersgarten ſey (2), Mag da= 
hin geſtellt ſeyn; ausdrücklich aber wird er it der Urkunde 
vom bten März 1483 genannt, nad) welcher die Aebfife 
fin Hedwig diefen, wie er bezeichnet‘ wird, Garten 
vor der Gleröbrüde belegen (3), an bie Gebrüber 
Martin und Nicolaus Hübner auf Lebenszeit für 70 
‚vheinifche Gulden überläßt, und ihnen: dabei vwergönnt, in 
‚den Zei), der in dem Garten war, BR Slöße — der 
Bode gehen zu laſſen. 


2. Zwiſchen Norden und Weſten. 


Im Norden erhob ſich der Bergruͤcken, Hamwarte 
genannt, welchen Namen man in keiner Urkunde findet. 
In dieſer Gegend beſaß das Marienkloſter auf dem Muͤn⸗ 
zenberge 10 Hufen Landes, welche den Namen Heymen—⸗ 
warthe (4) Geymenwrde) fuͤhrten, und eben ſo beſaß 
das Stift ſelbſt hier einige Aecker, von welchen ebenfalls 











(1) Die Stelle heißt: »auch ſoll Hersleben den Zaun, der um ben 
großen Hof, der zur rechten Hand ift, wenn man von dem Clerſe 
über dem Sumpfe in den Winkel cirkelweife geht, machen, und was 
denn von dem Sumpfe inwendig dem Zaune bleibt, ſoll er füllen, 
und was auswendig bleibt, foll einem Jeden gemein ſeyn zu fifchen.« 

@ f.,v. Erath, ©, 390. nro. 120. 

"(8) f. daf. ©. 831. nro, 294. 

(4) f. v. Erath. S. 484. nro. 16; — dem manton, 
qui dicuntur Heimenwrde,« Im; 


a BT 


— 
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diefer Name (Heymenwrthe) gebraucht ward (1). Ver— 
muthlic gab der Berg mit feiner Warfe der ganzen Ge: 
gend umher diefe Namen, welcher fich aaqhmals in Ham: 
warte mag verändert haben. 

An diefem Hammartenberge lagen fon früh Wein 
garten umher, bis gegen die Stadt Hin. Denn bereits 
in einer Urkunde vom Jahre 1179 - wird der Weinberge 
gedacht, welche außerhalb der Mauern der Stadt bei der 
St. Aegidii: Kirche lagen, und die demnach die Gegend 
der Hammarte einnahmen (2). : Und erft im 15ten-Bahr- 
hundert ift davon die Rede, daß die Weinberge, welde 
das Marienklofter in derjelben Gegend gehabt, und welche 
dDiefem Felde den Namen der Weinberg oder die Wein: 
berge gegeben haben, durd) Verwuͤſtung wieder zu Acker 
Havorden wären (8). - Der Name der: Gegend, weſtlich 
von der Hammatte, die Weinberge, ift daher fehr alt. 

Weiterhin folgt im Weſten das Feld, der Kley 
oder das Kley genannt, und der Langenberg, welcher 
fich gegen Befterhaufen hin ‚zieht; - beide Namen finden 
ſich ſchon im Anfange des 16ten Jahrhunderts —3 2 


83. Zwiſchen Weſten und Sivm. 


Von dem Langenberge ab ‚gegen Süden Tag zunaͤchſt 
die wilde Woort, ein -Aderftüd des Wipertiklofters, von 


4) ſ. daſ. ©. 138. nro. 27. »quosdam agtos, qui dicuntur 
Heymenwrthe. « 

(2).f.,v. Erath, ©. 100. nro. 27. »decimam. vineae, sitae 
foris murum -juxta. ecclesiam B. Aegidii.« 

(3) T. daf. ©. 837. nro. 301. »quendam agrum decem juge- 
zum, ad aquilonarem plagam monasterii M. Virg.) situm, 
ut ex e0 sibi vinetum Jacerent, €x quo et idem ager no- 
men accepit, ut hodie vinetum dicatur; — et cum tandem. 
per desolationem dictum vinetum in 'agrum redactum fuis- 
set u. f. w. — Diefe 10 jugera ſcheinen hier daſſelbe zu ſeyn, was 
vorhin (aro. 16.) decem mansi genannt wurde. 

(4) f. daf. ©. 664. nxo. 60. »de Eley genännt je — » von dem 
Langenberge ae 
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welchem {don vorhin bei ber Geſchichte dieſes Kloſters die 
Rede geweſen iſt (1). 

An den Berghoͤhen gegen dem Cavellenberge waren 
Weinberge, uͤber welche, ſo wie uͤber ihren Umfang ſich 

keine weitern Nachrichten geben laſſen (2). 

Alsdann folgte auf dem linken Ufer des Muͤhlengra⸗ 
bens die Berghöhe der Altenburg, deren Warte ber Graf 
von Kegenftein im 14ten Jahrhundert wider Quedlinburg 
fehr benutzte. An bdiefer Altenburg zog fi ein Gehölz 
bin, welches zum. Sheil den Grafen von Regenftein, zum 
Theil dem Wipertiflofter gehörte, und in welchem auch 
Wildpret fland (3); dies Holz führte den Namen bes 
Stammernholzes und wurde von ben Grafen i. 9. 
1420 den Franzisfanern, in der Stadt zum. Eigenthum 
geſchenkt (4); es wird als Holzblek „boven der Oldenborch 
unde boven deme Dike to Warnſtede“ bezeichnet; die 
Grafen behielten fid) jedoh das Recht, darin zu jagen, 
vor (6). Noch im Jahre 1455 ift von bem Holzblek des 
Wipertiflofters an der Altenburg die Rede, da zugleich 
ber Stein» oder Sandkuhlen- dafelbit bereits gedacht 
wird (6). Nach und nad) aber muß das Holz wohl um= 
gehauen und zu Ader gemacht feyn, denn i. 3. 1486 
kommt ſchon Ader auf der Altenburg (7) vor, und i. 2. 
1487 wird als Eigenthum bes, Hofmarfhall:s Amts auch 





(1) ſo v. Erath. S. 378, nro, 93; S. 424. nro. 179. ©, 
425. nro, 180. 

(2) f. dal. ©. 777. nro. 216. »de Wingarden, beneben Sunte 
Michaelis Capellene — nämlich auf dem — 

(3) f. daſ. ©. 320. nro. 391. 

(4) f. baf. &. 679. nro. 71. 72. f. oben e, 807. 

(5) da. ©. 685. nro, 80. Es hatte ſeinen Namen von den - 
von Stammern, bie e8 früher von bem Graffn von Degen 
‚zu Zehn befeffen hatten. 

(6) f. daf. ©. 778, nro. 216. 


(7) E.daf.-©. 837. nro. 306. »unum jugerum in ‘monte, 
dicto Oldenborgh. 
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bad Haußendail (Hauötheil), früher Hußenbal (1), 
an ber Altenburg, ald aus Holz und Ader beftehend, anz 
gegeben (2). 

Auf dem rechten Ufer des Mühlengrabens lag ber 
Brühl, (Broil, Bruyl) ein Gehölz, welches vom Muͤh— 
lengraben und dem Hauptftrome der Bode, wie noch jebt,, 
umfloffen war (3). — Zu ihm führte der Abteiliche Gar: 
ten, weldyer fon in der Mitte des 15ten Sahrhunderts 
von Anna von Plauen ald ihr Baumgarten im We 
fiendorfe über der Ritterbrüde beftimmt genug be- 
zeichnet wird (4). — 

Eine alte Chronik erzählt, daß ber Brühl in ural- 
ten Zeiten Ader gewefen und von einer hohen Perfon be 
feffen ſey; da diefe einft frank geworben, hätten die Moͤn— 
he zu St. Wiperti fie gebeten, ihnen dieſen Ader für 
Seelmeffen, die fie für dieſelbe zu halten verfprächen, 
auf etliche Jahre zu überlaffen. Hierauf hätten die Mön- 
he den Ader mit Eicheln und Nüffen befaet, und fo ben 
guten Herrn des Aderd für feine Gutthat betrogen. — 
Was au an diefer Sage, welche auch Kegel in feiner 
Fama (3. 10; f. Sutta.) mittheilt, Wahres feyn mag, | 
fo wird des Brühl, als eines Waldes und Eigen— 
thums des Wipertillofters ſchon i. 3. 1179 gedacht (5). 
Er muß indeffen von größerm Umfange, als jegt, gemwes 
fen feyn, denn man hat ihn zum Theil urbar gemacht (6), 


" A)f.daf. ©. 790. nro,. 286. »das Hußendal an 'der Aldendorg 
gelegen u. f. w.« 

(2) f. daf. ©. 839. nro. 309. Das Muͤhlenblek, die Hafenbreite 
(vermuthlich en und das Haußendeil werben zugleich genannt. 

(8) ſ. daf. ©. 320. nro. 391. »dat Water all umme den Broit 


. (#) f. daſ. &. 741. nro. 156. »over der Ridderbruͤgge negeft uns 
fem Bomgarben.« 

(5) f. daf. ©. 100. nro. 27. »silva, quae Broil vocatur,e 
| —— in der paͤpſtl. Confirmation des Beſitzes des St. Viyerũtlo 
En (6) f. dal. S. 234. nro. 206. Der Bifhof Vollrad von Hal 
berſtadt ſchenkt dem ER: ben — von allen neuen Laͤn⸗ 


x 
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und wahrſcheinlich ift dee Ader zwifchen dem Brühle und 
der Mühlenbode, weitli von jenem, fonft auch Wald ge= 
wefen und gerodet worden, was in einer Urkunde vom 
Jahre 1360 nicht unbeflimmt angedeutet wird (1). Daß 
die Wipertiner Mönche.den Brühl nicht bloß. als Spaziers 
gang benußten, fondern zum Schlupfwinkel des Frevels 
und Laſters machten, und. daß ſich daher die Aebtifjin Ber— 
trade veranlaßt fand, ihnen i. 3. 1277 den oͤftern Bes 
ſuch deffelben zu unterfagen, ift ſchon bei der Geſchichte 
des Wipertiklofters vorgefommen (2), | 
Sm Jahre 1892 verkaufte das Wipertiklofter einen 
Hopfengarten, ber bei dem Brühle lag, aber deſſen wah— 
rer Ort nicht näher ausgemittelt werden kann (3). — Und 
im Jahre 1394 verkaufen die Gebrüder von Hoym dem 
Wipertiklofter den Rodezehnten, melden fie an dem 
Diet im-Brühle hatten, welcher dem genannten Klofter 
gehörte. Dies Blek fey, heißt es in der darüber. fprechen- 
den Urkunde, von-dem Brühle felbft durch einen Gra= 
ben geſchieden, auf welchem Weiden fländen, zum Zeichen 
dieſes Rodezehntens (4). Man fieht leicht, daß diefer 
Graben, welher den Brühl theilte, Fein anderer, als 
der noch jegt fihtbare Schaaffumpf ift, und an dem 
noch jegt einzelne Weiden, befonders nach feinem, Ein- 
fluß in die Bode hin, ftehen.- Diefer Schaaffumpf ift 


dereien, die durch Ausrodung ded Brühls gewonnen werden wuͤrden. 
»decimam novalium, de sylvae, quae Broil vocatur, agricul- 
tura provenientem.« 

(1) f. daf. ©. 505. nro. 321. Es Heißt: »dat Bleek in dem 
Broyle bi dem Watere, bat gherodbet was, unde wat menod 
dar inne roden made — man ſchien alfo diefen Wald nach und 
nach ausrotten zu wollen. - 

(2) f. oben und vergl. v. Erath ©. 360. nro. 267. »loca su- 
specta, Bruyl et Capellenberg.«e Der erſtere war unſtreitig noch 
verbächtiger.. u SR ER 

(3) f. daf. ©. 611. nro. 4388. »eynen Hopgharden, belegen an , 
deme Broyle.e j 

(4) f. daf. ©. 614. nro. 445. »iß ghebeplet von dem Broyle myt 
enene Graven, dar Wyden up flane 


En 
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aber noch ein Reſt des alten Bodewegs, den biefer Fluß 
mithin. ſchon länger ald 400 Jahre verlafien haben muß, 
ob man gleich die Spuren defjelben, ſelbſt da noch, wo 
Fein Wafler mehr -fteht, bemerken kann. In uralten Zei⸗ 
ten durchfloß demnad) die Bode den Brühl, irgend ein - 
Umftand gab ihr aber fpäterhin eine andere Richtung; wo 
fie die -tiefften Stellen gehabt hatte, blieb jedoch Wafler 
fiehen, das den alten Weg immerfort bezeichnete. Ja 
nicht ſelten, wenn die Bode einigermaßen hoch ging, ges 
ſchah es, daß das Wafler auch in das alte Bett zurüd: 
trat, und dann die Gegenden des Brühls uͤberſchwemmte. 
In einem Vertrage, den die Aebtiffin Hedwig zwifchen 
dem Klofter und dem Magiftrate i. 3..1485 ftiftete (1), 
wurde daher fefigefeßt, daß das Klofter den alten Bude: 
ſtrom zumachen, vermuthlidy verſchuͤtten follte, damit das 
Waſſer - auf Feine Weife mehr in benfelben eindringen 
koͤnne. Indeſſen ift die Verſchuͤttung an den tiefiten 
Stellen doch nicht fo überall gleich gefchehen, daß 
nicht, nad einem Zufammenfinten der Erde und des 
Schuttes an einzelnen Stellen das Wafler wieder hätte her= 
vordeingen follen. Auf diefe Weife  fcheint unfer Schaaf: 
ſumpf entſtanden zu feyn und ſich erhalten zu haben. — 
Er bezeichnet uns demnach fortwährend das erwähnte ur⸗ 
alte Bodebette, 

Ganz berührte indeffen der Brühl nicht an allen 
Punkten den Bodeftrom,. fondern es zog ſich ſuͤdweſtlich 
und ſuͤdoͤſtlich zwiſchen ihm und der Bode ein Graſeſtreif 
hin, den man gewoͤhnlich das Zuderbleek nannte, 
und uͤber deſſen Beſitz i. J. 1434 das Wipertikloſter mit 
dem Muͤnzenberger Kloſter ſtreitig ward. Doch war der 
Ausgang des Prozeſſes dem erſtern guͤnſtig, und es ward 
mithin im Beſitze des Graſes geſchuͤtzt (2). 


(1) f. daſ. ©. 835. nro. 302. »Aud, fo fallen der Probft und 
fein Comvent von Sanct MWipreht den alben Wafferfirom zus 
machen, daß bie Bude darin feinen Ingang habe, darboben.« 

(2) ſ. v. Erath. ©. 725. neo. 131. Es heißt darin, daß zwi⸗ 
fehen den gebuchten Theilen Streit fey de et super tractu grami- 
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Sm 18ten Jahrhundert ſcheint das Roden des 
Brühls feine Graͤnze erreicht und der Brühl in dem Um: 
fange, worin er jet ift, und zwar fo beftanden zu haben, 

daß leicht die Figur eines Vierecks, mit einigem Ueber⸗ 
ſchuſſe von Holzung im Suͤdweſten, daraus gemacht wer= 
den konnte. Doch hatte man von der Suͤdſeite her an 
dem Schaaffumpfe hin ſchon zu fief in diefe Figur hinein 
gerodet, fo daß um ihn her eben Feine Holzung fland. 
Man begnägte ſich daher, das Viereck durch 4 Alleen zu 
bezeichnen und ließ dieſe gerodete Partie wiefenartig liegen, 
und größtentheild frei vom Gehoͤlz. 

Die weitere Gefchichte des Brühls ift in ber folgen= 

den Abtheilung zu finden. 


4. Zwiſchen Süben und Oſten. 


Im Suͤden der Stadt lag der Moor, ein großer 
bruchiger Anger, welcher fi ſuͤdoͤſtlich gegen den Johan⸗ 
nishof hinzog. Er lag fruͤherhin nur als Anger da, und 
wurde zur Weide benutzt. Doch hatten nur die Paͤchter 
der Aebtiſſin und die Buͤrger der Neuſtadt, ingleichen das 
St. Spiritushoſpital ein Recht, ihr Vieh hier weiden zu 
laſſen; dem Johannishoſpital aber ſtand dies Recht nicht 
zu, wenn nicht die Aebtiſſin dazu ihre beſondere Erlaub⸗ 
niß gab (1). 

Im Jahre 1864 ging man damit um, den gan⸗ 
zen Moor in Acker zu verwandeln, und in der That 
geſchah das, einem großen Theile nach, mit Erfolg. Der 
Biſchof Ludwig von Halberſtadt giebt ſelbſt dazu ſeine 


num, vulgariter dicto $uderblef, in confinibus fluvii Bode 
prope oppidum Quedelingborch ab alia parte ligneti, dicti 
Brül, sit. Man fieht, daß die bezeichnete Gegend die Brühlwiefe 
iſt, welche fi) vom Schaaffumpfe ab von Suͤdweſten nah Süboften 
am Brühl hin erſtreckt. — In diefer Gegend hatte man nämlich im 
15ten Jahrhundert den Brühl ſchon abgerobet. vergl. v. Erath ©. 
777. nro, 216. wo das Graſeblek genau befchrieben ift. | 
(1) f. v. Erath. ©. 360, nro. 62. Es ift von biefem Gegen: 
ftande fehon oben bei dem St. Spiritus: und Joh. vefrita die Rede 
geweſen. 
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Genehmigung und entfagt allem Zehnten von. dem neu ges 
wonnenen Ader (1). Die Aebtiffin fol den Filed, der 
vor Quedlinburg liegt,. und das Mor heißt, wit allem, 
was dazu gehört, Berg und Zhal, Gras und Weide, zu 
Ader maden ‚-pflügen, baden und roden laſſen, Graben 
darauf und darum machen, Beiden darum und darauf fe 
ben (2),.und das ganz nach ihrem Nugen einrichten; Dies 
fen ganzen Fleck folle fie ledig und frei haben, und weder 
er noch feine Nachfolger follten und. wollten dieferhalb eis 
nen Zehnten von dem Stifte fordern. Wie man ſieht, 
war damals der Moor der Aebtiffin Eigenthum. Indeſ⸗ 
ſen laͤßt ſich nicht ſagen, wie weit man zu jener Zeit mit 
der Urbarmachung deſſelben vorgefchritten -fey. 

"Der Umgebungen der Stadt weiter nach Oſten hin 
iſt in aͤltern Nachrichten und Urkunden nicht gedacht; doch 
ſcheinen die hier angelegten Gaͤrten und Gebaͤude Br 
lid) einer ſpaͤtern Zeit — 


b. Entferntere Umgebungen. 


Von den um Quedlinburg her liegenden Doͤrfern iſt im 
Allgemeinen ſchon im erſten Abſchnitt S. 83. u. f. die Rede 
geweſen; jetzt wollen wir ihre weitere Geſchichte bis zu ihrem 
Aufhoͤren oder bis zur Reformation kennen lernen. Wir 
machen mit den Doͤrfern, welche noͤrdlich des Vedelluſet 
und der Stadt liegen, den Anfang. 


1. Marsleben. 


Dieſes Dorf lag am Bache, der von ihm ben Nas 
men führt, dieffeit des Steinholzes, und man fieht nur 
noch einzelne Steinhaufen, die diefem Dorfe zugehörten, 
Merfeleben, Marsleben find die Namen, unter weldyen es 
ftetö vorkommt. Somohl das Stift, ald auch die Klöfter 


(1) f. daf. ©. 515. nro. 838. Die Urkunde if. vom 2ten Sep 
tember 1364. 

(2) Man findet noch jegt im mehren Gegenden bes Moore * 
den, beſonders gegen das Hoſpital St. Johannis hin. 
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St. Wiperti und Marien befaßen mehrere Gehöfte im 
Dorfe, und Aeder: (1) in der Marslebiſchen Feldflur. 
Am Bade lag eine Mühle (2), und im Dorfe felbit 
nicht unbedeutende Adergüter (3). : Es hatte feine Kirche 
und feine. Pfarrer. Dieſe Kirche war dem Apoftel Pe: 
trus geweiht (4), und lag an der. Höhe näher den Stein⸗ 
brüchen zu, wo aud ihre Kirchhof befindlihd war (5). 
Im 18ten Jahrhundert war Otto Pfarrer diefer Kir- 

de (6), und im 3. 1361 kommt Reyner, der zugleich 
Mitglied des Eonvents zu St. Wiperti war, als folder 
vor (7), — Des Pfarrguts zu Marsleben wird in einer 

Urkunde v.3.'1414 gedacht, und .daffelbe von aller Zehnte 
barkeit ausgenommen (8). — Die Grafen von Regenftein 
hatten Güter im Dorfe, welche Pronnde genannt wur⸗ 
den (9); auch die Kalandöbrüder beſaßen Aeder in der 
Marölebifhen Flur (10). — Das Dorf beftand bis ganz 
an das Ende ded 14ten Sahrhunderts; nody i: J. 1351 
Fauft der Pfarrer zu Aegidii einen Hof in dem Dorfe (11), 


(A) fo. Erath. ©. 102. nro. 28. S. 109. nro, “0. ©. 147. 
. aro. 42. ©. 481. nro. 281. u. a. m. 

(2) f. daf. ©. 109. nro. 40. 

.(8) f.daf. ©, 334. nro. 4, ©. 360. nro, 72. ©. 388. nro, 
113. u. a. m. bef. ©. 271. nro. 291, 

(4) f. daf. ©. 168. nro. 81. »eccelesia S. Petri Apostoli, 
quae consistit ibidem.« 

(5) ſ. daf. ©. 744. nro,. 168. »in den Velden, gegen ber Kerken 
to Marsiebene.— ©. 778. nro. 216. »Sünte Peterd Steingrove, 
boven der Kerken to Marsleben.« da. »de Kerke to Marsleve mit 
dem Kerkhove.« 

(6) f. daf. ©. 247. nro. 285. »Otto, quondam plebanus in 
Marsleue.« : 

(7) f daſ. ©. 507. nro. 325. »Reynerus, plebanus in Mars- 
leue.«e Die a. ift vom 26ften Febr. 1361. 

(8) f. daſ. ©. 664. nro. 50. »In deffe Irſcheidinge ſchal bat 

Darregut:to Marsleve of fin utgenommen.« 

(9) f. daf. ©. 334. nro. 4. »bona in Marsleve, quae Pronn- 
de vulgariter muncupantur.« (vielleicht Provende, Präbende.) 

(10) f. daf. ©. 408. nro 150. Hier verkauft Ginther Schenk 
der Kalandsbruͤderſchaft zu Quedlinburg 2 Hufen im Marsleber Felde. 

(11) ſ. daſ. S:481. nro. 281. >»ein Hof in dem Dorpe to-Mardleve.« 
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und noch i. J. 1380 und. 1386 ift von: dem. Dorfe 
Marsleben, als nod) vorhanden, die Rede... Aber fchon - 
i, 3..1399 wurde geklagt, daß Dorf. und Kirche. wüfte 
liege, und jenes ſo von allen. Einwohnern entbloͤßt fen, 
daß das Wipertiflofter feine dafelbft liegenden Güter durch 
Bewohner anderer Dörfer müffe beforgen und. bearbeiten 
laſſen (1). Und an einem andern Orte heißt es, daß 
fhon im 3. 1401 die Dorfftätten fo verödet feyen, daß. 
man faum nody die Spur von menjhlihen Wohnungen _ 
dafelbft erkennen Eönne (2). — Nach und nach verfielen 
diefe Wohnungen immer mehr. Die Urſachen diefer Ber: 
änderung waren, wie in den angezognen Urkunden angege: 
ben wird, die dauernden Verwuͤſtungen durch Kriege, Peft, 
Käubereien und. Brand, und andere Unglüdöfälle; die Eins 
wohner diefes Dorfs folfen ſich mehrentheild in der Gegend 
der Altſtadt Quedlinburg angefiedelt haben, welche noch 
jest der Marslinger- (oder. Marsleber-) Hof heißt. 
Mehrere haben fih aber auch wohl in andern Dörfern 
wieder angebaut, da dad Dorf Maröleben Fein unbebeu- 
tendeö Dorf geweſen ift. 

Ihm im Norden lag das Steinhol;z mit ben 
Steinbrühen und der Warte oder Burg, die mit Maus 
ern und Graben umgeben geweſen zu feyn fcheint, wovon 
bie Spuren noch fichtbar genug find. Der lestern wird 
indeffen in Feiner Urkunde — (3); aber die Aebtiſſin 
Anna von Plauen belieh i. 3. 1448, den Magifttat zu 
Quedlinburg mit, dem Steinberge, den Steinfuhlen und 
dem Holze zu Marsleben, der fhon früher von Gord 
Wolf von Derenburg, welder ſolche von der Aebtifjin zu 


(1) f. daf. ©. 626. nro, 469. 

(2) f. daſ. ©. 634. nro. 2. »adeo destructa villa, ut vix ae- 
dificiorum vestigia decerni possint oculis intuentibus.«e Doch 
kommt noch i. J. 1414 das Pfarrgut von Marsleben vor, dem fo: 
gar noch Freiheiten ertheilt werden. Vermuthlich ift der Pfarrer. zus 
legt gewichen. 

(3) Nur in einen Verzeichnif der Reinſt. Lehen = ©. 833. nro. 
299, bei Erath diefe Warte erwähnt. 
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"Lehen gehabt, damit wieber belichen war, und fo iſt es 

in des Magiſtrats Haͤnde gekommen, in welchen es ſich 
noch befindet (1), Den Namen Steinholz hat es un⸗ 
freitig erſt fpäter erhalten. — Die Haupffteingrube, wel 
he noch jetzt gangbar ift, und über der Kirche zu Mars— 
leben lag, führte den Namen St, Peters: Stein 
Be (2). 


2. Camp ober Camperobe. 


Nordoͤſtlich von Marsleben, gegen ben Heideberg 
hin lag ein Dörfchen, vermuthlic nur aus wenigen Haͤu⸗ 
fern und Bauerhöfen. ohne. Kirche beftehend, und früher 
noch, als die andern Dörfer, veroͤdet. Es hieß Gamp 
oder Gamperode, und feiner wird, ald Ort, fo wie ſei⸗ 
ner Gehöfte in einigen Urkunden gedacht (3). Im Jahre 
1422 lag es bereitö längere Zeit völlig wüfte (4), und 
im 3. 1479, in dem bekannten Lehnbriefe der Aebtiffin 
Hebwig, wird es unter den wuͤſten Dorfſtaͤtten mit aufge— 
zählt (5). — Man fieht von ihm jegt nichts weiter als 
einen Brunnen, der fi erhalten hat, etwas abwärts 
‚ nordöftlih vom Münchenhofe. — Dies Dorf Camp ift 
indeffen nicht. mit einem andern zu verwechfeln, welches in 
der goldnen Mark bei Duderftadt lag, und dem Stifte 
ald Lehen ebenfalls zugehörte (6). — Das ganze Dorf 


(1) ſ. v. Erath. ©. 755. nro. 192, »We Anna beligen de 
‚vorfichtige unfe getrumen WBorghermeftere, Radmanne unbe de ganze 
Gemeinheit unfer Stad to Qusdlingeboch mit deme Steynberge 
unde Steinkulen unde mit dem Holte to Marsleve.« 
Eben fo verfegte Graf Ulrich von Regenftein i. 3. 1399 feinen Zehn⸗ 
ten zu Marsleben dem Magiftrat zu Quedlinburg, welcher denſelben 
noch hat. v. Erath. ©. 625. nro, 465. 

(2) f. daf. ©. 778. nro. 216. (von der nahliegenden St. Pes 
ters⸗Kirche.) 

(3) f. daſ. ©. 173. nro. 88. ©. 291. nro. 336. S. 442. 
nro. 207. 

(4) f. Zeutfelb Antig. Michaelst. &. 66. _ 

(5) f. v. Erath. ©. 823. nro. 285. 

(6) f. daf. ©. 69. unten. 
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fcheint hauptſaͤchlich ein Adergut mit einigen Gebäuden 
und Bauerwohnungen geweſen zu feyn, .. ein en 
thum des Klofters Mic eeihetn war ri 


E37 Groß: Sallersleben. 4 Kein » Salerstehen, — 


Ebenfalls ein bedeutendes Dorf, das auf der Hoͤhe 
weſtlich vom Lehhofsberge gelegen zu haben ſcheint, und 
vom Anfang des 12ten Jahrhunderts an in den Urkunden 
öfters. vorfommt (2). Seine Feldflur war ziemlich aus— 
gebehnt, in welcher mehrere Kirchen‘ Grundftüde hatten; 
und das Kloſter St. Wiperti einen Zehnten beſaß (8). 
Es hatte auch, wie Marsleben, :mehrere bedeutende Acker⸗ 
Bolt, dergleichen: z. B. die Herren: von Sman ' darin be= 

‚ die fie an: Herren Johann von dem Dale i. J. 
1887 verkauften (4). Auch gehörte. ein Hof in dieſem 
Dorfe dem Marienklofter auf dem Münzenberge (5). Ver⸗ 
muthlich iſt dies dafjelbe ‚Gehöft, deſſen noch im Jahre 
1409 erwähnt: wird (6). Aber auch die Grafen von Re— 
genftein hatten. viele Güter im: Beate und deſſen deld⸗ 
ur (7). | 
’ Keine auch Lütgen Sallersleben genannt, lag 
zwifchen Ditfurt und. Groß-Sallersleben über der GSülze, 
welche fhon im Jahre 1444 diefen Namen‘. führte. (8). 


(1) Es heißt bei Leußfelb: das. verwüftete Kloftergut Camperode, 
fo nicht weit von dem Steinholze zwiſchen Quedlinburg und 
Halberſtadt gelegen. | 

(2) f. v. Erath. ©. 100,, 356, 386., 397.0.0.0.m‘ 

« &) f daf. ©. 421. ro, 176. sdimidietas ‚schulen in ma- 
jori Sallersleve.« ‚ 

(4) f. daf. ©. 602. 608. nro,.418. 419.. - 

(5) f. daf. S. 638. nro, 8. »Hof tu groten Cyalerölene.e 

(6) f. daf. ©. 649. nro. 28. curia sita u. f, wm. ' 

(7) f. daſ. S. 834. uro, 299. Hier werden die Güter angege⸗ 
ben, womit i. I. 1483 die Aebtiffin von Quedlinburg die Grafer 
von Megenftein beliehen Hat; und es heißt daſelbſt: »alle Güter, bie 
ber hat liegen zu beeben Zzollersleben u, f. w.« 

(8) f. daſ. S. 744. nro. 168. »in der Suͤlten, to luͤtken Cial⸗ 
lersleve.· — vergl. auch S. 100. 211. 361. — und wrgeR ber 
Regenfteinfchen un ©, 834. Ä 
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Auch dies Dorf‘ enthielt mehrere Bauergüter,, von — 
einige, nebſt den zugehoͤrigen — deegeeiaſche 
Lehne, wie in Groß⸗Sallersleben waren. . 

Eine Kirche hatten entweder beide Sallersleben zu⸗ 
ſammen, oder jeder Ort hatte die ſeinige. Zwar kommt 
keine davon in den Urkunden vor; doch wird eines Pfar⸗ 

vers Gerbert zu Sallersleben i. J. 1270. gedacht, mit— 
hin muß auch eine Kirche daſelbſt vorhanden geweſen ſeyn. 
Und da gewoͤhnlich, wo bloß Sallersleben, vhne Be- 
merkung, ob es Groß: oder Klein: Sallersleben“ gelten foll, 
geſchrieben iſt, KleinsSallersleben anzunehmen iſt, 
fo iſt dieſer Gerbert wahrſcheinlich Pfarter in Klein⸗ 
Sallers leben geweſen (1) '- Die Kircheumuß noch laͤn⸗ 
gere Zeit da geſtanden haben; denn noch i. J. 1479 
wird einer wuͤſten Sue, genannt ARIEESTEDEN) ges 


dacht. 

’ Zwiſchen. beiden Sallesleben, doch dem’ Meinen näher, 
lag ein Gehoͤlz, welches noch in der Mitte des vorigen 
-Sahrhunderts : und in‘ feinen“ Leberreften‘ bis in- das 

legte Viertel deffelben zu jehen war und jegt in Wieſe 
verwandelt iſt. Es führte: den Namen des Sallersie- 
bifchen Holzes, und — nie von großer Ausdehnung 
geweſen zu. ſeyn. 


5 Groß⸗ und 6. alein⸗ oder Luͤtge : Dit, 


Der Name Ditfurth kommt ſchon in den früheften. 
Zeiten. vor, amd ‚wird, bald Theotfurt, bald. Deotfurt, bald 
Thietforde w ſ. m. geſchrieben (2). Beide Ditfurthe 
lagen etwa eine Zleine halbe Stunde von Klein: Sallersle- 
ben, doc) fo, dag Groß-Ditfurth an der Bode, Klein 
Ditfurth aber nordweftlid) von diefem, anderthalb Bier: 
tehkunde entfernt lag. Jenes wird daher aud) Botbit: 


a ſ. v. Exrath. ©, v6 nro, 234. »Gerbertus, Plebanus 
in Tsalersleve.«, 

-{2) 1. daſ. S. 16, nro. 22. Deotfurdum; ©. 427. tan, 10, 
Dietvorde; ©, 138.. nro., 27. — S 4178. no. — 
Duitforde u. ſ. w. 
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; eh genannt, eigentlich Bo de- Ditfursh (1), welches 
aber mit Groß: Ditfurth) einerlei iſt. — Bir. wol fie 
nun beide ‚einzeln beſchreiben. 

—Groß-Ditfurth wurde ii. J. 974 ——— ol 
an das Stift geſchenkt (2). Es lag, wie Duedlinburg, 
im Harzgau, aber in dem Gebiete, eines andern Grafen,‘ 
damals. des -Grafen Deommo. : Aus mehrern Umſtaͤnden 
laßt ſich fchließen, daß es ſchon früh ein. fehr bedeutendes 
Dorf geweſen ſeyn muͤſſe. Im Jahre 1245 hatte daſſelbe 
bereits ein Rathhaus, im Allgemeinen ein oͤffentliches 
Haus - zu allerlei oͤffentlichen Handlungen, aber auch zu 
Bergnügungen und Luftbarkeiten der ganzen Gemeine; das 
her denn Spelhus (Spielhaus) genannt (8), wie «6 } 
denn noch jetzt zu Öffentlichen Luftbarfeiten und: Feften, na= 
mentlich zu Hochzeitöfeften, benugt wird, Im Jahre 
1248 ſchließen hier die Grafen Ulrich und. Siegfried. vom 
Regenftein einen Verkauf zwifchen dem Gonvent. von Tel 
kenried und Bernhard von Schauen ab (4). 

Die Aebtiffin Hatte ſchon früh ein Borwerk. zu Sit: 
furth, -deffen in einer Urkunde v. 3. 1334 ausdruͤcklich 
gedacht wird (5). Bernd von Ditfurth verkauft nämlidy 
der Xebtiffin Jutta 7 Hufen und $ Landes duf dem Fel- 
de und in dem Dorfe groß Ditfurthz eine dieſer Hu— 
fen läge, heißt es, bei ihrem Vorwerke. Auch verkauft 
er ihr, doch fürs erfte wieberfäuflih, den Werder, der | 
unter ihrem Vorwerke liege. Unſtreitig if es dafjelbe 


——— — —ñ — —ñ — 

(1) ſ. daſ. ©. 86. nro. 9: wo Botbietvorde von lütteken 
Thietvorde unterfchieden if. — ©. 496, nro, 305. »up den Velden 
to Bode-Ditforde gelegen.e — ©. 681. nro, 74. wird geſagt: 
»Rütgen Wedderftedt liege zwiſchen N und Erlen 
wo es noch jetzt liegt. Br 

(2) f. v. Erath, ©. 16. ro. 2. 

‚ (8) f. daſ. ©, 178. nro, 98, »theatrum, — Spelhus dir 
citar.« — Sm 5, 1420 ward auf. dem Spelhaufe. zu Wegele 
ben der Rath zu Halberftadt abgefegt,; und. eim neuer erwählt. 
kann aber auch dad Var de ug e, — ſeyn. 

(4) ſ. daſ. ©. 181. axo. 104. 

(5) f. daſ. ©, 486. nro. 199, ' 
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Votwerk, deſſen in einer: Urkunde: vom Jahre 1458 er: 
wähnt, und welches daſelbſt von allen Abgaben und Laften 
ei erklärt wird. (1). Ob dies: aud) mit dem freien Sat⸗ 
Ihofe (Sedelhof) eins und dafjelbe ſey, mit welchem die 
Aebtiffin Adelheid von Ifenburg, nebſt 2 ‚andern Hoͤ⸗ 
fen, 4 Wiefen Gras, Holz und Fifcherel, den. geftrengen 
Knappen Gerhard von Hoym beleihet (2), oder ob 
. mit diefem ein: anderes bedeutendes Gehöft gemeint fey, 
vielleicht der fogenannte Spiker, dad muß dahin: geftellt 
bleiben, - Eben ſo überlaffen i. 3. 1480 die. Gebrüder _ 
Gebhard, Johann und Eurt von Hoym ihr freies Ritter- 
gut zu Ditfurth (3), mit dem großen Holze babei und 
änderm Zubehör: dem Stifte für 400 rheiniſche Gulden, 
und es ift die Frage, ob. aud) dies :von dem jebigen Bor: 
" werke, oder einem andern ‚Gehöft zu verftehen  fey. 
 Beboh if Jenes das Wahrſcheinlichſte. Eines fols 
chen aͤbteilichen Hofs zu Ditfurth wird aud im Jahre 
1452 in einer Urkunde erwähnt (4). — Gegen Ende des 
15ten Jahrh. wird ‚Ditfurth in mehrern Urkunden, als 
das einzige noch übrige und beſtehende Dorf im- Gebiete 
des Stifts Quedlinburg genannt .(5).. . 

Auch hatte die Xebtiffin zu Ditfurth:2 Mühlen, 
eine. obere (superius) und eine untere (inferius molen- 
dinum). Beide beftanden.i.. 3. 1280. und damals gab 
die untere 40 Malter Korn; die..obere aber 20 Malter, 
4 fette Schweine und 11 Soliden Pacht; legtre. vourde 

\ im. Brahmond (Bracmane, Junius) gezahlt t (6). Neben 


(1) f. daf. ©. 765. nro. 206, »curia Dominae in in villa Dit- 
Äorde situata.« 
12) 1.9. 1428, f. def. ©. 689. a Sedelhof to groten Ditforbe.e 
(3) f. daf. ©. 826. nro. 287. 
(4) f. vaf. ©. 762. nro. 201. Die Rathebiener von Quedlinburg 
hatten von dem Hofe der Aebtiffin zu Ditfurth einen Bock genommen, 
und es wird beftiimmt, daß er begabis werben, m daß dergleichen 
kuͤnftig nicht mehr geſchehen ſoll. 
(5) ſ. daſ. ©. 812. nro, 276. — S. 828. nie, 286. u. a: m. 
(6) f. daf. ©. 271. nro, 291. - in’ — gai Unacmans 
nuncupatur, | 
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der einen biefer Mühlen lag eine Snfel, vermuthllch der 
Muͤhlengarten (1), welche 10 Soliden dacht trug. Ueber: 
dies beſaß die Aebtiſſin einen Zehnten im Ditfurther 
Felde, wovon Bertrade i. J. 1305 den Aten Theil dem 
Buͤrger Thilo Scherenſchmidt in der Altſtadt Quedlinburg 
fuͤr 70 Mark ſtendalſches Silber auf Lebenszeit ver— 
kauft (2). — Endlich — ihr das große Holz vor 
Ditfurth, welches i. J. 1480 die Gebrüder Hoym (8) 
der Aebtiſſin abgetreten hatten, und womit i. J. 1493 
Boffe von Ditfurth ‚wieder von ihr belichen war (4). 
— Bon diefem Holze ift noc ein anderes zu unterfcheis 
den, welhes fhon’i. 3. 1148 unter dem Namen Nord: 
hol; vorkommt, und was damals unangebauf, d. i. ein 
Gehölz war, welches noch nicht gerodet und urbar ge— 
macht war (5). Dies muß indeſſen am Ende des 12ten 
Jahrhunderts zum Theil in Ackerland verwandelt und mit— 
hin fruͤher von großem Umfange geweſen ſeyn. — Ob 
davon das noch uͤbrige Gehoͤlz zwiſchen Ditfurth und He⸗— 
dersleben ein Theil. iſt, muͤſſen wir dahin geſtellt fon 
laſſen. 

Die Edlen von Ditfurth. unter verſchiednen Vorna⸗ 





(1) f. daſ. »insula, juxta molendioum ibidem sita.«e — 
Diefe Infel entftand unftreitig durch den Zufammenfluß des Mühlen- 
grabens, mit dem Haupfarme ber Bode und einem Freigraben der 
Mühle. Vermuthlich iſt e8 der — bis zum Garten des 
Zolls hinauf, welcher hier gemeint ift. 

(2) f. daf. ©. 341. nro.. 22, 

(3) f. daf. ©. 826. nro. 287. >»unfer frie Nitterguth zu großen 
. Dietfordt« u.-f. w. 

(4) f. v. Erath: ©. 851. nro. 822. »dat_grote Holt — ene 
Graſewiſche boven dem genannten Holte — mm Lehholt und Graf 
in dem Rode boven Ditforde«  \ 

(6) f. daf. ©. 86. nro, 9, »arbustum unum, quod dicitur 
Northolt, tunc temporis incultum.«e — S. 89. Grangia, 
quae vocatur Northolt.« — ©. 103. nro. 30. »XVIII man- 
sos de novali nostro juxta villam Thietforde in pago, quod 
vulgo Northolt nuncupatur,«e .— Die ganze Gegend Northolt 
muß daher theilg Ader, cheils Holz — und jedes von beiden 
dieſen Namen gefuͤhrt haben. | 


I. j j | 24 
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men, Bernard, Bertold, Gebhard, Curt, Boſſe u. ſ. w. 
kommen ſchon fruͤh in den Urkunden vor. Sie waren 
Lehnsleute der Aebtiſſin, ſtanden zum Theil in ihren Diens 
ften, und waren eine Zeitlang mit dem Marſchall— 
Amte-. belehnt (1). Einige von ihnen flanden auch in 
Kriegsdienſten (2), Das Verzeihniß mehrerer diefer Her— 
- ren von Ditfurth kann man in dem oft angezognen Coder 
des Herrn v. Erath nachſehen (3). 

Die- Einwohner des Orts heißen bisweilen Bürger, 
bisweilen Bauern, So wird z. B. i. 3.1269 ein gewiffer 
Zohannes Bürger von Ditfurth genannt (4); aber im 
3. 1360 beißen Hans Kirchner und Hans Voigt 
Bauern und- Alterleute zu Botditfurt, legteres infofern, 
als fie die Kirche zu Ditfurth zu adminiftriven haften (5). 
— Bon einer befondern Berfaffung diefes Orts ift in den 
Urkunden nicht die Rede. Im Abficht gerichtlicher Händel 
war Ditfurty an das Geriht auf dem Hoſekenberge 
gerviefen, welches die Aebtiffin bald durd ihre KHofmar- 
ſchaͤlle, welche fie damit belieh, verwalten ließ (6), bald 
aber auch von diefem Hofmarfhall: Amte ausnahm (7). — 
Als Unterthanen der Aebtiffin aber hatten die Einwohner 
diefer auch Abgaben zu entrichten, welche in Hühnern und 


(1) f. v. Erath. ©. 226. nro. 187. ©. 612. nro. 441. ©. 
649. nro. 29. ©. 848, nro, 319. ©. 851. nro, 322. u. a. m. 

(2) Sie heifien daher milites de Thitforde — z. B. v. Erath 
©. 127. nro. 10. Bertoldus, miles de Dietvorde, 

(3) f. v. Erath. ©. 1088. u. f. 

(4) f. daf. ©. 226. nro. 188. Hier lieft man: Iohannes filius 
Mergardis, ciuis de Thitvorde. 

(5) f. daf. ©. 506. nro. 323, »dat fie Ieven to bes Goddeshus 
Nut to Bopitphorbe.« 

(6) f. daf. S. 612. nro. 441. »dat ek dat Gerichte fitten ſchal 
up dem Hofekenberge.« 

(7) f. daf. ©. 851. nro, 322. »dat Marſchalk-⸗Ammech myt alle 
foner Rechticheyt, uthgefloten den Hoͤſekenbargh und dat Ge 
tihte u. ſ. wm.e,— Man erinnere fich-hier der oben ‚erwähnten Ur 
phede, die Heinrich Becker ausftellen mußte, weil ihn der Mar: - 
ſchall Bertold von Ditfurth hatte gefangen fegen laffen. (v, Erath ©. 
649. nro. 29, und oben ©. 191.) 
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baarem Gelbe beftanden, und in den Urkunden öfters und 
fhon früh erwähnt werben (1). Cinige Güter gehörten 
der Gemeine im Ganzen, 3. B. Aenger und Wiefen, wie 
denn i. J. 1312 Graf Ulrih von Regenftein fih eine 
Wieſe bei Ditfurth angemaßt hatte, fie aber in Folge eines 
zwifchen ihm und der Aebtiffin abgefchloffenen Vergleiche 
wieder liegen lafjen mußte, jo daß fie der Gemeine wieder 
überlaffen ward (2). | 
Bon der Kirche zu Ditfucth ift ſchon ziemlich fruͤh 

die Rede. Sie beſaß ſchon im 183ten Jahrhundert mehrere 
Hufen Ader (3), und von Zeit zu Zeit wurden verfchiedne 
Vermaͤchtniſſe für diefelbe, befonders, in Aedern gemadt. 
Aus diefen Vermaͤchtniſſen und Schenkungen erfieht man, 
daß diefe Kirche, vielleicht fon von ihrer Gründung’ an, 
dem heiligen Bonifaz gewidmet war. Im Sahre 1180 
war Werner Probfi zu St. Bonifacii- (4); im 8. 
1222 war Rodolfus Pfarrer (Parochus) zu Ditfurth; 
i. 3. 1279 bieß der dafige Prediger (Plebanus) Geis 
denreich (5) (Heidenricus); i. 3. 1350 war (Hinfi- 
cus) Heinrich zu Ditfurty Prediger; diefer legte i. 3. 
1854 fein Amt nieder, und empfahl der Aebtiſſin den da- 
maligen Geiftlihen an der Neuftädter Kirche, —— 
zu ſeinem Nachfolger (6). Seine Bitte iſt ihm auch ge— 
waͤhrt worden, denn wirklich kommt Bernhard i. J. 
1573 als Pfarrer zu Groß-Ditfurth vor (7). 


(1) f. daſ. ©. 271. nmro. 291. vergl, ©. 435. nro, 199. Diefe 
Abgabe in. Hühnern wurde hernach in Geld verwandelt, welches man 
beftänd'g das Hühnergeld nannte. 

(2) f. daf. ©. 360. nro. 62. »dy Wyſche ſchal hie Vortyen unde 
fchat fie weder tu der Mene laten (foll fie wieder zu der Gemeine laffen.)- 

9) & B. v. Erath. ©. 210. nro, 152. ©. 506. nro, 323, u. 
derg 

2) T v. Erath, ©. 102. nro. 29. »Wernerus, Praepositus 
S. Bonifacii,« 

(5) f. daf. ©. 138. nro, 27. und ©. 267. nro, 280, 

(6) &. daf. ©. 491. nro, 297. | 

(7) . daf. ©. 563. unten; Bernhardus, Plebanus in magno 
Dytforde, 
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Lutgen⸗— oder Klein— -Ditfurth findet man in 
den Urkunden zuerft in der Mitte des 12ten Jahrhun— 
dertö (1). Ein bedeutendes Dorf fcheint ed nicht geweſen 
zu ſeyn, doch hatte ed eine Kirche, vermuthlich mit zwei 
Thuͤrmen (2), ingleichen Pfarrer, deren wir in den Ur— 
kunden zwei genannt finden, einen, ‚Namens Conrad im 
3. 1308 (8), und einen Namens Lothar (Luderus, Lu: 
der, vielleicht auch Xüder) im 3. 1335 (4). — Bor dem 
Orte lag ein Anger mit Gehölz, das Stihholz (Stich: 
olt) genannt, weldes früher, wie das ganze Feld um bie 
Heidewarte her, zum Theil dem Klofter Michaelftein zuge⸗ 
hörig war (5). Im 1dten Jahrhundert lag Lüttgen-Dit: 
furth wuͤſte; der Ort aber, wo es geftanden hat, iſt auf 
einem Grasplatze noch jetzt ziemlich ſichtbar. 

Zwiſchen Wegeleben und Groß-Ditfurth lag auch 
das Dorf Groß: oder Hohen-Wedderſtedt, denn 
beide Benennungen ſcheint derfelbe Ort gehabt zu haben (6). 
Es lag von Ditfurth nahe gegen Wegeleben hin (7), 
und fcheint ein ziemlich anfehnliches Dorf gewefen zu feyn. : 
Auch hiervon fi fi nd die Spuren noch ſichtbar. Doch wurde 
eö früh zu einer Wüflung. — Das vormalige Cütge N= 
oder Klein-Wedderftedt, zwifhen Groß: Ditfurth und 
Neindorf gelegen, befteht in dem jegigen Wedderſtedt 
noch (8). In beiden Dörfern befaß die Aebtiffin Gehöfte, 

und in den Feldern berfelben etlihe Hufen Landes md - 


(1) f. daf. ©. 86. nro, 9, 

(2) |. daf. ©. 528. nro. 356. Es heit: »versus turres in 
parva Ditforde.e Dies ift doch vermuthlih von ben TEE 
zu Kl. Ditfurth zu verſtehen. 

() ſJ. daſ. ©. 351. nro. 42. 

(4) f. daf. ©. 431. nro. 192. Lothar heißt in den Urkunden 
und alten Nachrichten oft Zuder. 

(5) f daf. ©. 187. nro, 25. vergl. ©. 435. nro. 199. 

(6) f. v. Erath. ©. 258. nro. 262. ©. 357. nro. 56. u.a.m. 

(7) f. daf. »quatuor mansos, pratum et curiam in campis 
et villa majoris Mederstede, prope Wegenleve sitos.« - 

(8) f. daſ. &. 681. nro. 74. >»to luͤtteken Wedderſtede, 
twifchen Neindorp und Bod-Ditforde.« i | 








* 
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einen. Zehuten. Es liegt indeffen , — das (eßtere, 


außerhalb der Gränze des m. en. wiewohl 
ihr ſehr nahe. 
7. Ballersleben. 

Dieſes auf dem rechten Bodeufer gelegene, von Dit⸗ 
furth etwa eine kleine halbe Stunde entfernte Dorf ent— 
hielt {hen im 10, Jahrhundert ein Ackergut des Stifts (1). 
Auf den Bauerguͤtern ruhten auch hier Abgaben. an Hühz 
nern; übrigens. war. dad Dorf mit Aeckern und Wieſen 
umgeben. : Eine Wiefe, bier gelegen, verkaufte Conrad 
von Quarmbeck dem Münzenberger Klofter für 4 Mark 
ſtendalſchen Silbers (2), und eine andere, deren fich der 
Graf Ulrich von Regenftein bemaͤchtigt hatte (8), gehörte 
der Gemeine, und diefer verblich diefelbe auch. — Die 
Feldflur des Dorfs war nichts weniger als klein. Unter 
den Haͤuſern in Ballersleben gehörte, eins einem ge⸗— 
wiſſen Reinert, deſſen in Urkunden gedacht wird (4). 
Das Dorf hatte eine Kirche, und eigne Geiſtliche deren 
einer im J. 1260 Helmold hieß (6). — Es ſtand im 
J. 1879 noch als Dorf da, und wird auch als ſolches 
genannt (G). Bald aber muß es in, Verfall gerathen 
und Wuͤſtung geworden ſeyn. Denn wiewohl es erſt hun— 
dert Jahre ſpaͤter zu den wüften Dörfern gezählt wird, 
jo war dod im J. 1429 die Kirche dajelbft fo zerfallen, 
daß fie nicht nur feit dreißig Jahren, alſo ungefaͤhr ſeit 


1400 keine Pfarrer mehr gehabt hatte, ſondern auch, daß 


fie ſogar nur noch den Mauern und einem kleinen Theile 
des Dachs nad). exiſtirte, auch keine Hoffnung, ſie wieder 


(a) [- af. &. 145. uro. 39. ©. 256. nro, 258. ' 

(2) f. daf. ©. 379. nro. 96. 

(3) f. daf. ©. 360. nro. 72. 

(4) f. daf. ©. 530. nro. 358. | 

(5) f..daf. ©. 215. nro. 160. »Helmoldus , plebanus de 
lersleue.« P 

6) ſ. daf. ©, 590. nro, ‚398. »in campis villae Ballersleve.- « 


— 


374 | £#* 


herzuftellen, da war (1), und es läßt fich daraus fchließen, 
daß die Veroͤdung des Dorfs ſchon früher begonnen haben 
müffe. — Spuren feiner ehemaligen Exiſtenz finden ſich 
noch jest, wiewohl fehr unbeftimmte. 


83. Ihlenſtedt. 

| wicht weiter, als wieder eine kleine halbe Stunde 
von Ballersleben, lag das kleine Doͤrfchen Ihlenſtedt, 
deſſen Warte noch jetzt uns auch ſeinen Namen erhalten 
hat; ſie heißt die Ihlenſtedter Warte. Wir wiſſen von 
dieſem Orte weiter nichts, als daß die Aebtiſſin mehrere 
| Hufen Ader in feiner Feldflur befaß (2); eben fo hatte 
in derfelben Feldflur das Marienklofter auf dem Münzen 
berge 2 Hufen (3), und das Johannishospital im Weſten⸗ 
dorfe 2 Hufen Landes eben dafelbft (4). Eine Kirche hat 
diefer- Ort vielleicht gar nicht gehabt, wenigftend wird ihrer 
nicht gedacht; auch ift er wahrfcheinlih noch früher, als 
die -andern Dörfer umher, zur Wüflung geworden. — 
Nach einer alten Chronik fand man im 3. 1433 hier bei 
der Warte einen Gefundbrunnen, wofelbft im Anfange 
viel: Zulaufs war, deswegen: auch, wie fie-erzahlt, bie 
Aebtiſſin „alle um den dritten Tag“ Betſtunde halten ließ. 


9, Groß =» Orden. 


Dies Dorf lag ‚etwas näher gegen Quedlinburg, 
weſtlich don Ihlenſtedt, und muß von nicht unbedeutender 
Größe geweſen feyn. Es kommt unter, den Namen: Orden, 
Orthar, Orthen, Hortehen u. ahnt. in den Urkunden vor. 


In demfelben hatte die Aebtiffin ein Adergut, und in der 


———— —— 
(1) f. daſ. ©. 713. nro. 108. ©. 714. nro. 111. — Dieſer 
Umſtand wird woͤrtlich und klaͤglich genug in dieſer Urkunde angegeben. 
(2) ſ. daſ. ©. 271. nro, 291. in welcher Urkunde die damaligen 
Befigungen der Aebtei ſaͤmmtlich aufgezählt werben. 
6) f. daſ. ©. 158. nio, 62. >»in Idelenstede duo« (naͤm⸗ 
ih mansi ) 
(4) f. daf. ©. 83. nro, 6, eccles, S. Johannis duos mansos 
in villa quae Idelenstide vocatur. 
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Feldflur beſelben mehrere Hufen Yeder (1). Auch die 
Klöfter auf dem Münzenberge und St. Wiperti hatten 
Ader bier (2). Seine Lage in der Nähe der Bode bes 
günftigte die Anlage einer Mühle, welche in feiner- Nähe 
gemacht wurde, und die dem Klofter Michaelftein zugehörte, 
deren audy mehrmals gedadyt wird (3). Der Ort beftand 
lange; felbft da mehrere Dörfer im Anfange des 15ten 
Sahrhunderts ſchon wuͤſte lagen, iſt noch von Haͤuſern 
und Gehoͤften in demſelben die Rede, welche in Stiftun—⸗ 
gen an Kirchen und Andere vermadht werden (4). Im 
Sahre 1479 wird es zwar ſchon unter die wuͤſten Ort: 
Ihaften gezählt (5), doch wird im J. 1493 noch des 
Kirhleins zu Großen» Drden erwähnt, weldyes auch 
"länger, und felbft bis nach der Reformation geftanden 
hat (6). — Die Kirche des Dorfd war dem Apoftel Jo— 
hannes geweiht (7), und hatte ihre eignen Pfarrer, von 
denen wir zwei mit Namen, nämlih Johannes, im S. 
1270, und Nicolaus, im $. 1308, kennen lernen. — 
In der Mitte des 16ten Jahrhunderts fing auch dieſer 
Drt an, zu verfallen. | 


| ‚10. Klein» Orden ober Lütgen» Diben. 
Diefer Drt lag wahrſcheinlich mehr feldwaͤrts gegen 


(1) ſ. daf. ©. 272. nro. 291. woraus dies mit Mehrerem zu etz 
ſehen ift, und ©. 174. nro. 89, 

(2) :f..daf. ©. 345. nro. 29. ©. 349. nro. 37: und. ©. 893. 
nro. 424. für das Wipertikloſter, und ©. 380. nro. 97. ©. 436. 
nro. 201, für das Marienkloſter. 

(3) ſadaſ. ©. 245. nro. 233. ©. 249. nro. 242. — ©. 265. 
nro. 277. — »Molendinum super — versus magnum 
Orden. 

(4) f. daſ. ©. 649. nro. 28. ⸗curia, quam modo Bernardus 
'Peels possidet. (1409) und (1426). ©. 706. nro. 97. ©. 707. 
nro. 100. 

(5) f. daf. ©. 823. 825. nro. 285. 286. 

2: dal. ©. 851. neo. 322, " | 
(7) f. daf. ©. 706. nro, 97. ⸗St. Johanſens Kerke to groten 
Drden.e — ©. 247. nro. 235. Johannes Plebanus de Orden. 
©. 861. nro. 42. »Nicolaus, Plebanus in magno Ordhen.« 
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Shen bin, . Auch hier hatte das Klofter Michaelſtein 
verſchiedene Befigungen (1), ſo wie die Xebtiffin mehrere 
Ländereien um das Dorf her, und auch in demfelben im 
Anfange des 13. Jahrh. ein Adergut (2), deffen auch ſpaͤ— 
terhin noch erwähnt wird (8), beſaß. Auch Wiefen gab 
es um dad Dorf her (4). — Sm J. 1452 wird noch 
eines Holz» und Grasbleks gedaht, genannt das 
Rod, gelegen upp (an) der Bode gegen Lütgen-Dr- 
den (8) , woraus fi) vermuthen läßt, daß auch dies Dorf 
nit in fehr großer Entfernung von der Bode gelegen 
haben mag. — Aber im 3. 1466 heißt eö von diefem 
Orte, daß er, einft wohl angebauet und reich an Einwoh— 
nern, jest gaͤnzlich wüfle, und ohne Hoffnung der Wie: 
deraufbauung und Wiederbewohnung da liege, und fo hebt- 
denn ber Bifhof Gebhard von Halberftadt, jedoch mit 
Vorbehalt feiner Rechte auf die Zukunft, die bis dahin 
hier beftandene Gemeine auf (6). Ob fie eine eigene Kirche 
gehabt Habe, ift nicht — geſagt⸗ aber vermuthlich 
hatte ſie leine. 


11. Suͤlten. 


Dieſer Ort, deſſen Lage die noch uͤbrigen Spuren 
der bei ihm gelegenen Sülten- Warte ungefähr bezeichnen, 
muß fi) nördlicy gegen die Bode hin gezogen haben, und 
jo nicht entfernt von Groß: Orden gewefen ſeyn. Denn 
im 3. 1275 ift. ‚von einer. Hufe Landes ‚die Rede, — 


Ze v. Erath. S. 93. nro. 20. 
(2) ſ. daſ. ©. 156. nro, 59, »de allodio nostro in praefata 
- villa sito,.« F 

(3) ſ. daf. ©. 370, pro, 80. »allodium. nostrae communi- 
tatise 

(4) f. daſ. S. 360. nro. 62. »de Wyſche ti; luͤtteken Orden.« 

(5) ſ. daſ. ©. 721. nro, 124. »eyn Holtblek und Grasblek, ghe⸗ 
nomet dat Rod, ghelegen up der Bode jegen luͤtteken Orden.« 

(6) ſ. daſ. ©. 797. nro. 252. >nunc penitus et funditus de- 
solatus et quasi locus sine spe reaedificationis et inhabita- 
tionis, ‚nec etiam. ecclesia. aliqua ibidem existit;« dieſe 


Worte laſſen ſchließen, daß der Ort gar Feine Kirche gehabt habe. 
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bei — Orden, neben Suͤhten, lag ©; Auch iſt 
dies Dorf unſtreitig eins der vorzuͤglichſten und bedeutend⸗ 
ſten unter allen hier gelegenen geweſen. Das Stift hatte 
hier drei Ackerhoͤfe und mehrere Hufen im Felde; eben ſo 
hatten das alte Johannishospital, das Wipertikloſter, das 
Marienkloſter auf dem Münzenbgrge, beſonders im Suͤlten⸗ 
felde mehrere Hufen Acker (2). Ein Officier, Namens 
Wolrave, der. auch in Quedlinburg Güter hatte, beſaß 
auch in Suͤlten Ackergehoͤfte (8); von ſolchem Gehoͤfte ſchenkte 
auch Bernard von Ditfurth den Zins, den er hatte, dem 
Marienklofter auf dem Münzenberge (4). Aus allen lite 
funden erhellet, - daß das Dorf ein gutes Acerdorf war. 
Und fo war es denn auch in. anderer Abſicht nicht zuruͤck. 
Ein gewiffer Heinrich von Sülten wird uns gar ald Ges 
lehrter genannt (5). — Ueberdies hatte das Dorf feinen 
förmlihen Magiftrat. Im Jahre 1234 heißen Bernard 
und Gebhard, Bürgermeifter. zu. Sülten (6); im Jahre 
1812 wird ein: Schneider, Namens König (7), «als 
Bürgermeifter von Sülten genannt. Im Anfange des 14, 
Sahrhunderts ftand das Dorf. noch in feinem: Flor, und 
wird. als befiehendes Dorf (villa) erwähnt; ‚gleihwol ward 
es ein. Beweis, daß bei: groͤßrer Wohlhabenheit oft der 
Verfall deſto raſcher geſchieht. Denn ſchon am Ende des 
14. Jahrhunderts war, wie —— auch * wohl⸗ 


(1) f. dal. ©,-254, nro. 254, 

(2) f. daf. ©. 272. nro. 291. — Femer: ©. 315. nro, 378. 
und ©, 316, 317. nro. 384. 385. — ©. 82. 83. nro, =. 6. 

(3). ſ. daf. ©. 863. nro, 67. 

(4) f. daf. ©. 372. nro. 84. ‚ | 

(5) f. darf. ©. 159. nro, 65. — »Henricus de Sülten, filius 
sapientiae;« — vielleicht ein junger Stubirenber, Cndidat, oder 


der Weltweisheit Befliffener — wird unter ben re bei ‚Aufnahme 
einer Urkunde genannt. 


(6) ebendaf,. »Bernardus et Gevehardus, magistri civium in 
Sulten.«e,  - 


(7) f. daf. ©. 361. nro. 63. »Sartor quidam, Rez nomine, 
qui- fuit magister civium.« 





— 
— 
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habende Ort veroͤdet und von allen Einwohnern vers 
laſſen (1)1. 

Die Kirche zu Suͤlten gehoͤrte fruͤher zu dem Dorfe 
Gersdorf (2), da es aber fo ſehr anwuchs, erhielt es 
auch eine eigene Parochie und Kirche. Dieſe Kirche ward 
durch mancherlei Geſchenke bereichert, und die Pfarre hatte 
verſchiedene Güter im Dorfe und auf dem nahen Felde (3). 
Auch kennen wir die Namen mehrerer Pfärrer zu Süls 
ten; zwei hießen Johannes, davon der eine im I. 
1254, der andere im J. 1312 lebte; am Ende des 14, 
Sahrhunderts waren Dietrich, nachher Pfarrer zu Sip- 
tenfelde, dann Albrecht (im 3. 1378); ferner Sievert 
von Haskerode (im 3. 1395), Pfarrer zu Sülten; diefer 
Sievert war unftreitig der legte. Denn ſchon im 3. 1399 
und bald darauf im 3. 1401 wird diefe-Rirche für ganz 
defölat erklärt, und vom Bilhof Rudolf von Halber- 
ftadt förmlich aufgehoben (4). — Die wüfte Kirche mit 
ihrem Kirchhofe fand im 3. 1455 noch, und gehörte dem 
Magiftrat zu Quedlinburg, der darüber mit dem St. Wi- 
pertiklofter ſtreitig geweſen war (5). — Die Kirche hatte 
ihte ordentlichen Worfteher, die ihre Güter verwalteten, 
und Alderleute hießen; ihre Namen werden und eins 





(1) f. die in Not. 8. ©. 374. angezogene Urkunde. & 

(2) f. v. Erath. ©. 159. nro. 65. vergl. ©. 151. nro, 49, 
»duo solidi dantur pro exemtione curae ejusdem villae in 
Sülten ecclesiae in — ad quam alioquin perti- 
nebat.« _ 

(3) f. daf. ©. 159. nro. 65. befonbers aber ©. 587. nro, 388, 
wo ber ganze Befig der Pfarre zu Sülten aufgeführt wird. — Unter 
andern gab ‚die Wittwe Stimer eine Woort vor dem Dorfe; und 
Cord. Scheper gab eine MWoort, gelegen bei dem Springe (ver: 
muthlich per Quelle, die noch eriflirt). 

(4) f. dal. ©. 625. nro. 469. und ©. 634. nro.2. Sie verfiel 
mit der Kirche zu Marsleben zugleich. r 

(5) f. daf. ©. 778. nro, 216. »De Herren von Sunte Wiprecht 
ſchullen dem Rabe to Quedlinborch gebrufen Taten der Kerke to Suͤl⸗ 
tene u. ſ. w. 
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mal genannt (1); im J. 1378 nämlich hießen fie Jan 
Vokmers und Eone Buten. — Bon diefem Dorfe 
ift faft Feine Spur mehr zu bemerken; nur der fchon ers 
wähnte, noc vorhandene Brunnen ſcheint aus der Zeit 
feiner Eriftenz herzurühren (2). ZT ' 


12, Gersborf (8). 


Diefes Dorf füdlid vom Siebichen- oder Sevekenberge 
gelegen, kommt ſchon im 10ten, dann im 12fen Jahr: 
- hundert in den Urkunden vor (4), und hat wohl unter 
allen übrigen zuerft, naͤmlich ſchon gegen die Mitte des 
14. Sahrhunderts feine Endfchaft erreiht, wahrſcheinlich 


(1) f. daſ. ©. 587. 588. nro, 388. »De Alderlüde der Pare , 
feulfen dit vornomde Geld vorftan, und feullen alle. Jahr halden laten 
Vilgen (Bigilien) unde Selmiffen in der Pare, deme Pernere 
to ghevene jo to der Tid ver Schillinge Quedl. Pennige, deme Ker: 
Eener eynen Schilling«, u. ſ. w. E J 

(2) Dieſer Brunnen liegt unweit der Stelle, mo bie vormalige 
Suͤlten⸗Warte geſtanden hat. Es iſt ein nie verſiegender, etwas kuͤhler 
Quell klaren Waſſers, der jetzt nur noch benutzt wird, um die Pferde, 
die in der Gegend ackern, daraus zu traͤnken; ſ. nro, 3. ©. 378, 
(3) Zwiſchen Sülten und Gersdorp mürbe, vielleicht das ſonſt 
dem Stifte zugehörige Groß: und Klein: Hoym einzufchalten feyn, 
das mehrentheild unter dem Namen Hoyem vorfommt,- und wahr: 
ſcheinlichſt auch fhon das der Königin Mathilde zugehörige und im 
J. 956 an das Stift gefchenkte Hahem iſt. In Groß »Hoym 
hatte die Aebtiffin ein Gut und mehrere Befigungen im Felde; in 
Klein: Hoym. eine Mühle, und 4 Gehöfte mit Wohnungen, in: 
gleichen ein wüftes Gut mit 2 mwüften Wohngebäuden. Im J. 1317 
überließ ‘die Aebtiffin Jutta dem Grafen von Afcanien und Prinzen 
zu Anhalt Bernard das Schloß zu Hoym für das Dorf Ihle— 
wiz bei: Sandersleben, mit welchem Schloß auch die Aebtiffin Adel: 
heid im J. 1423 die Fürften von Anhalt aufs neue belich. So 
auh Anna, im J. 1455, und Hedwig, im 3. 1459. Die Edlen 
von Hoym flanden mit dem Stifte und der Stabt in enger Ber: 
bindung, befonderd auc mit dem Münzenberger. Kofler, wo mehrere 
"von ihnen. begraben liegen; auch war Adelheid von Hoym im J. 
1372 Aebtiffin diefes Kloſters. — 

(4) f. v. Erath. ©. 11. nro. 15. 16. »Gerwigesthorp;e S. 
100. nro, 27. on R 
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in: Folge ber. Zerftörung der Burg, womit auch ber Un- 
tergang. des. kleinen Dorfreftes fcheint verbunden geweſen 
zu feyn. Denn die Kirche zu Gersdorf, welche ganz 
gut dotirt war (1), wurde fhon im 3. 1267. von dem 
Herrn von Gersdorf mit allem. Eigenfhyum dem Ma- 
vienklofter auf dem Münzenberge gefchenkt (2), welches 
des Bifhof Volrad von Halberftadt beftätigte, und im _ 
J. 1270 ‚abgebrochen (3), die Reliquien der Heiligen auf 
den Münzenberg gebracht, und dafelbft auch die zu ‚Gerö= 
dorf Begrabenen in einem Grabe vereinigt; ein Beweis, 
daß ſchon damals das Dorf in nit geringen Verfall ges 
rathen- jeyn : mußte. Dod) waren noch bis 1321 gewiß 
‚Häufer und Gehöfte in -Gersdorf vorhanden (4). Nach— 
dem aber im 3. 1336 die Burg daneben heckeet war 5), 
iſt vom Dorfe die Rede nicht mehr. 

Diieſe Burg, -wovon der herrliche Thurm noch ſteht, 
war mit Mauern, Wall und Graben umgeben, und aus 
dem Innern des Schloſſes führte eine ziemlich hohe Treppe 
oder Gang in ihn ein, wie man noch deutlich fehen kann. 
Ob diefe Burg, jegt noch die Gersdorfſche genannt, 
welche früher die Herren von Gersdorf befaßen (6), 
vormals die Loͤwenburg hieß, ift nicht zw erweiſen; 


- (1) f. daſ⸗ S. 150.151. nro. 49. wo bie Beſi itzungen dieſer Kirche 
angegeben werden. 
(2) f. daſ. ©. 231. nro. 201. und ©. 233. nro. 205. 
(8) f. daſ. S. 242. nro. 225. — Der Probft Johannes vom 
Münzenberge erhielt hier den Auftrag, »demoliendi 'capellam in 
Gersdorp funditus ac ibidem tollendi reliquias sanctorum et 
ad monasterium in monte prope Quedelingeborg“ positum 
transferendi.e — in der Urkunde ber Schenkung felbft vom 5. 
* 1267 heißt es auch: »anniversarius eorum, qui fuerant u 
Gersdorb, nunc ir monte uno tumulo tumulati.e 
(4). f. daf. S. 108. nro. 103. und ©. 392. nro, 123. 
(5) f. oben die Gefch. der Regierung der Aebtiffin Jutta, wo die 
Eroberung und Zerftörung diefer Burg erzählt if. i 
(6) f. daf. ©. 180. nro. 103. Jordanus de Lewenberg. — 
S. 231. nro, 201. Jordanus de-Gersdorb: — ©, 251. nro,. 
245, »parvum castrum Lewenberch.« 
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einige Urkunden aber laffen es vermuthen. — Von dem 
Dorfe felbft eriftirt nur noch ein Brunnen unter dem Si— 
bichenberge, und vielleicht in dem Hauptgebäude des Elei- 
nen Vorwerks, die Burg genannt, das Mauerwerk der 
vormaligen Gersdorfſchen Kirche, 


13. Billingen. 


Dies Dorf lag am Bache, der Hackelteich genannt, 
in der Nähe der noch jegt ftehenden Biklingfhen Warte, 
Doch 309 ſich daſſelbe wahrfcheinlich der Länge nad) gegen 
Rieder hin. Es wurde ſchon im J. 961 dem Stifte von 
der Königin Mathilde und Otto I. geſchenkt (1), und 
kommt öfters in den Urkunden ald Dorf vor (2). In 
feiner Feldflur hatte das Münzenberger Klofter mehrere 
Grundftüde (3). Bis in das Jahr 1319 wird es noch 
ald Dorf genannt; fpäterhin ift nur von feiner Feldmarf 
die Rede; vermuthlidy ward es daher, wie Gerödorf, in 
ber Mitte des 14, Jahrhunderts zur Wüftung. — Einer 
Kirche diefes Dorf, das überall nur Elein gewefen zu 
feyn fcheint, wird nirgends gedacht; body kommt im J. 
‚41230 ein Priefter, Gregor von Billingen, vor (4). 


k 


14. Quarmbe (5). 


Ein altes Dorf, ‚dem ein großer Wald zugehörte, 
und welches Dtto I. ſchon bei der Gründung des Stifte 








(1) f. daf. ©. 11. nro, 15. »Biklinge.« 

-(2) f. daf. ©. 882. nro. 102. ©. 399. nro. 136. 2 
6) f daf. ©.-286. nro. 526. — ©. 297. nro, 348. »agri, in 
campo Bichlinge, qui Overland vulgariter nuncupantur,« 

(4) f. daf. ©. 151. nro. 49. Gregorius de Biclingen, Sa- 
cerdos. _ - > 

(5) Auch das Dorf Nieder (Reder, Medere) gehört zu den Dir: 
fern, melde duch Otto I. fhon im J. 987 Eigenthum des Stifte 

wurden. Es mar dafelbft ein herrſchaftliches Gut, auch ein Stüd 
Wald neben demfelben fiftifh; die Pröbftin des Stifte hatte den 
Behnten von 5 Hufen Landes. Auch die Stiftskicche hatte ein Haus 
und Hof mie Ader daſelbſt. Anderthalb Hufen Ader und einen Hof 
im Dorfe verkauft im I. 1402 das Gapitel zur Fundation dee Feier 
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diefem zum Geſchenk machte (1). Das alte Sohannis- 
hospital (2), jo wie aud Klofter Michaelſtein (3), und 
das Wiperti » Klofter (4) hatten hier fchon früh Befigungen ;, 
eben fo das Stift (5). Auch gaben die hier liegenden 
Gehöfte und Aeder die gewöhnliden Abgaben an Huͤh— 
nern an die Aebtiffin (6). Die Einwohner heißen oft 
‚Bürger; Bertram und Wilhelm werden Bürger zu 
Duarmbed genannt, und waren Schneider in der Stadt (7). 
Ein Haus zu Quarmbed, nebft einer halben Hufe‘ Lan- 
des bejaß ‚der äbteilihe Schenk, Dietrich (8); auch 
werden noch andere Häufer im Dorfe erwähnt (9); eins 
diefer Gehöfte führte den Namen: der Schaafhof (10). 
Bis zum I. 1340 läßt fi das Beſtehen dieſes Dorfes 
nachweiſen; achtzig Jahre fpäter, in den Jahren 1426 
und 1434 heißt es ein wüftes Dorf (11). In der Feld- 


der Heimfuhung Marid an die Aebtiffin Ermgard. — Von ben 
Geiftlihen zu Rieder lernen wir im 3. 1277 den Pfarrer Conrad, 
und im 3.1396 den Rector dieſer Pfarrliche, Hermann Bas 
fikii Eennen. ne | | 

(1) f. v. Erath. ©. 5. nro. 5. »Quernbetsi cum silua gras- 
siori et territorio.« 

(2) f. daf. ©. 82. nro. 5. wo das Dorf den Namen Querem⸗ 

‚bite führt. Es lag an dem Bache, der von Suberode kommt, und 
noch jegt der Quarmbeckſche Bach genannt wird. 

(3) f. daf. ©. 93. nro. 20, Die Namen aller Dörfer, wo das 
Kiofter Befigungen hatte, find hier aufgeführt, und darunter ift auch 
QDuarmbed, in deffen Feldflur es eine Hufe. Ader befaß. 

(4) f. daf. ©. 100. nro. 27. Es wird angegeben: duo mansi, 
quos tenet Hermannus de Marslove, in villa Quermbeke. 

(5) f. daf. ©. 140. nro. 80. befonders ©. 271. nro. 291. 

(6) f. z. B. dal. ©. 207. nro. 145. »de area una annuatim 
4 pulli soluuntur.« Ban | 

(7) f. daſ. ©. 215. nro. 258. »Bertrammus et Wjlhelmus, 
Sartores in ciuitate, ciues in Querembeck,« 

- (8) f. def. ©. 220. nro. 172. — 

(9) f. daſ. ©. 389. nro. 117. ©. 461. nro. 242 u. a 

(10) f. daf. ©. 724. nro.128, »curia terrae arabilis, in villa 
desolata Quermbecke situata, vulgariter de Schaphoff nun- 


Cupata.« | | 
11) ſ. daſ. S. 461. nro. 242. vergl. ©. 707. nro, 100. »area 
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flur des Dorfs — es eine Gegend, welche Roden 
hieß (1); auch wird einer Graswieſe daſelbſt, zwiſchen dem 
Bideberge und dem Landigraben, gedacht (2), - Das 
Dorf hatte eine Kirche, deren Patronat früher den Fürs 
ften von Anhalt zuftand, nachher. aber, -und zwar” nach 
des Fürften Otto's Zode, auf die Aebtiffin von Qued⸗ 
finburg überging (3). — Im 3. 1230 wird Ditherus 
von Quarmbeck als Priefter aufgeführt; im 3. 1260 war 
Bertold Pfarrer zu Quarmbed, und im I, 1808 So: - 
hannes (4). Weiter wird dieſes Ortes nicht gedacht. 
Ungefähr Fann man feine Lage wohl nody angeben, 
und beſonders wird in der Gegend, mo es gelegen hat, 
noch jest auf dem Felde der Kirchhof von Quarmbeck 
beftimmt angegeben. Das Dorf fcheint eins der groͤßern 
in dieſer Gegend geweſen zu ſeyn (5). 


15. Suberobe. 


Auch Suderode gehört hieher, wo das Wiperti- 
Klofter fhon im 12ten Jahrhundert Weinberge und Aeder 
beſaß; auch hatte um eben die Zeit die Aebtifjin hier einen 
Wald. Die Aebtiffin Gertrud erfaufte ferner hier im 
3. 1241 33 Hufe Landes, eine Mühle, Obftgarten und 
2 Gehöfte. In dem am Ende des 18ten Jahrhunderts 
vorkommenden Verzeichniffe der äbteilihen Güter fteht Su: 
berobde mit 4 Hufen, 3 Häufern und .Gehöften, 4 guten 


in villa deserta Quermbeke, quae valgaziser. dicta est der . 
von Sman Hof. 

(1) f daf. ©. 835. nro, 6. 

(2) f. daf. ©. 724. nro, 129. »ene Grasmwifche, twiſchen deme 
Bickenbarge unde deme Lantgraven.« 

(3) f. daſ. ©. 378. nro. 92. Bernhard.von Anhalt tritt dies 
Patronat im J. 1317 der Aebtiſſin Jutta ab. 
(4) f. daf. ©. 151. nro. 49. ©. 216. nro. 158. und S. 851. 

nıro,. 42. 

-(5) Am Ende des 15. Jahrhunderts ift ein Verjeichniß der Rein⸗ 
ſteinſchen Lehne niedergeſchrieben, in welchem auch die Voigtei zu 
Quarmbeck, 4 Hufen und eine Warte vorkommen. Vermuthlich 
entweder der Beedthurm, ober die jegt abgebrochene Ahol zwarte. 
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Weingaͤrten und einem Weinberge, einer Muͤhle und einem 
Gehoͤlz aufgefuͤhrt. Im J. 1479 belieh die Aebtiſſin 
Hedwig die Herzoͤge von Sachſen auch mit der Voigtei 
über Suderode. Im I. 1480 werden die Güter daſelbſt, 
womit die Aebtiſſi in Hedwig die Gebrüder von Hoym bes 
lehnt hatte, alfo angegeben: 4 Höfe und 2 Mühlen im 
Dorfe; 4 Hufen im Felde dafelbft und 1 Hufe am Bicke⸗ 
berge; 8 Weingaͤrten, 2 Hopfengaͤrten und ein Teich; ein 
Gehoͤlz zu Suderode, ein Holzfleck zwiſchen ber rothen 
Steier und dem guten Waſſer, genannt die Dudent— 
lingk; und ein Holjfled, genannt die-Silmerftorf. — Pfarre 
und Sculftele zu Suderode ift noch längere Zeit nad) der 
Reformation von der ‚Aebtifjin befegt, und bis zu Anfange 
des 18, Zahrhunderts ift ihr auch von den Suderöder Ein: 
— gepuldigt worden (f. ferner die 2te Abthellung). 


16. —— 


Dieſes Dorf kommt unter dem Namen Cruͤpelrode, 
Knuͤppelrode, und ſpaͤterhin auch Knuͤppelingerode und 
Rruuͤttelnrode vor. Es lag am Quarmbeckſchen Bache 

hinauf in der Gegend, wo er der Bode zufließt, und zum 
Theil auch an dieſem letztern Fluſſe, und ſcheint nicht groß 
geweſen zu ſeyn; aber es hatte doch Aecker, Viehweiden, 
Weidenflecke und Muͤhlen (1), und iſt daher wohl kein 
armes Dorf geweſen. Eine dieſer Muͤhlen, vielleicht die 
Grundlage der jetzigen neuen Muͤhle, hatte das Stift, 
welche die obere Muͤhle hieß (2); eine andere gehörte 
dem St. BVipertiklofter (3); und eine dritte anzulegen ward 
dem. Marienklofter auf dem Münzenberge erlaubt (4). — 
Diefer Mühlen wird oft in den Urkunden gedacht, und fie 
ſcheinen den Verfall des Kleinen Dorfs, der ſchon im An- 


Vf» Erath. ©. 100. nro. 27. ©. 144. nro. 88. 

(2) f. dal. ©. 271. nro, 291. 

(3) f. daf. ©. 144. nro. 38. — ©. 219. nro. 171. 

(4) f. daf.! ©. 340. aro. 21. »locum ad construendum mo- 
MARIO in villa, guae Crüppelrod nn dicebatur.« 
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fang des 14ten Jahrhunderts eingetreten feyn mag, nod) 
längere Zeit überftanden zu haben (1), Sn feiner Feld— 
flur waren 5 Breiten mit den Namen der Polbreite, der 
mittelften Breite und Jütteken = Breite bezeichnet (2). — 
Bon einer Kirche dafelbft ift nirgends.die Rede. 

Diefe find. die zunächft Quedlinburg gelegenen und mit 
dem Stifte in naher Berbindung gemwejenen Ortichaften. 
— Bon Neinftedt fommt in den fiftifchen Urkunden 
faft gar nichts vor; — von Thale, eben jo wenig, Wed: 
dersleben findet man feit dem 12ten Sahrhundert; die 
Aebtiffin hatte dafelbit einige Gehoͤfte und Aeder, auch 
das Münzenberger Klofter. — Warnſtedt trifft man feit, | 
dem Anfange bes: 18ten Jahrhunderts; ein Pfarrer da 
felbft war damals Henrich; bei dem Dorfe war ein 
Teich und ein Gehoͤlz. — Weſterhauſen war vielleicht 
fhon im 10ten Jahrhundert vorhanden; Eono von Dieps 
holz war Archidiaconus und Conrad Unterpfarrer (Vice- 
plebanus) im 18ten Jahrhundert; die Grafen von Blan⸗ 
kenburg hatten bafelbft: ‚ein Schloß. Graf Ulrich von 
- Regenftein verfegte im” 3. 1390. den: Wefterhäufer Zehn⸗ 
ten dem Quedlinburgſchen Magiſtrat. — Auh Klein 
und Groß-Boͤrneke fanden mit Quedlinburg in Ber 
binduno. Die Kirche des erftern Fam im J. 1264 an 
‚das Wiperti: Klofter, und. wurde, da das Dorf am Ende 
des 13ten Jahrhunderts wuͤſte ward, ‚von diefem ganz 
eingezogen. Groß-Börnefe aber beftand im 3. 1323 
noch fort, und ift das noch vorhandene Dorf. 

In dieſer Gegend lagen audy noch einige andere 
wüfte Dörfer, die vormals mit Quedlinburg in Verhält: 
niffen ftanden. Dahin gehört zunähft Meflenfeld, wo: 
von die Kirche der Aebtijfin, das Patronat aber dem St. 
Wipertiflofter zufland; im 15. Sahrhundert war das Dorf 
wuͤſte. Die Dörfer Goltdorf, Mordorf und Eal: 
lendorf gingen zunaͤchſt das Klofter Michaelftein an. 

(1) f. v. Eratb. ©. 505. nro, 821. vergl. ©, 340. nro. 21. 
(2) f. daf. ©. 482. nro. 283, R 
J. 2 
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In dem Felde von Groß: und Klein- Harsleben 
hatte die Aebtiffin einen Zehnten, und in legterm Dorfe 
und feiner Feldflur befaß das Münzenberger  Klofter ein 
Ackergut mit einigen, Hufen Landes, auch die Berge bei 
demfelben, welche es im 3. 1863 dem Rath zu Halber⸗ 
ftadt verkaufte. — Nicht ſehr weit davon, weftlich von 
Halberftadt, lag an der Holzemme Holtemmen : Dit: 
furt. 

. Das Dorf Broculftedt ober Brokenſtedt, wo⸗ 
von ſchon oben die Rede geweſen, und nach weichen noch 
eine Muͤhle bei Heimburg den Namen fuͤhrt, enthielt ein 
Gut und die Kirche, welche dem Wiperti-Kloſter zuſtan— 
den. Beides hätte ihm der Biſchof Albert von Halber—⸗ 
ftadt im Streit mit. dem Grafen von Regenftein ge 
nommen, 'gab es aber im 3. 1858. wieder heraus. 

Eben fo finden fi auch (Haus-) Neindorf (feit 
1277), Satersleben (feit 1150), Nachterſtedt (feit 
1270) mehr oder weniger in unfern ſtiftiſchen Urkunden. 
Auh von den Anhältfhen Dörfern, Padeborn (1), 
Reinftedt, und Radisleben (Radesleve) genannt, ift 
in denfelben an mehrern Orten die Rede. Erſteres Eommt 
ſchon im Sahre 1230, Keinftedt im 3. 1260, Radis— 
leben aber erft im J. 1387 vor, woraus indeflen auf 
ihre frühere oder fpätere Erbauung begreiflic) nicht ges 
fchloffen werden kann (2). 


(1) So fchreiben alle Urkunden ohne Ausnahme, daher die neuere 
Orthographie nicht zu billigen iſt, welche das P in ein B verwandelt 
und Badeborn fchreibt. 

(2) Ich wollte diefe Eurzen Notizen Über die uns nah gelegenen Der: 
ter nicht weglaffen, doch konnte ich unmöglich die Citate für alles dar- 
über Gefagte — weil ſie ſich zu ſehr gedraͤngt haben wuͤrden. 


Ende des erſten Theils 


Büher Anzeige 


de Bücher find in der Baffefhen Buchhandlung in Quedlin⸗ 
u z wie in allen übrigen yaffe fen Buiipunbiung zu haben: 


Albrecht, Heinr., die vortheilhaftefte Gewinnung des Dels; ober 
Anmweifung, hoͤchſt möglichen Oelertrag aus oͤligen Samen und 
Früchten zu ziehen; nebft Anhang von den beften Vorfchriften und 
Lehren uͤber Aufbewahrung, Reinigung und Nugen aller fetten 
Dee. in Hülfsbuh für Dekonomen, Delmüller, Oelhaͤndler, 
Materialiften, Droguiften, Fabrikanten, Maler, Uhrmacher, Sei⸗ 
fenfieder und verfchiedene andere Künftter und Handwerker; fo wie 
— uͤberhaupt fuͤr jede laͤndliche und ſtaͤdtiſche — 8. 

u 2 Gr, 

— vollſtaͤndige, allgemein faßliche, fuͤr Bruchkranke Sr Als 

teers und Geſchlechts, wodurch fie in den Stand gefegt werden, 
- nicht nur diefe Gebrechen richtig zu erkennen und duch eine. paffende 
Behandlung unfhädlid zu machen, fondern auch felbft radikal zu 
heilen, und bei Statt findender Einffemmung, durch eigne Hülfe 
den Bruch bald zurüdzubeingen und fich fo vor den lebensgefährli- 
chen Folgen derfelben zu bewahren. Nach eigenen Erfahrungen und 
mit DBenugung ber beften neueften Schriften über diefen Gegen: 
ftand abgefaßt von einem praktifchen Arzte. 8. 1824. 10 Gr. 

Fritſch, Dr. Joh. Heine: Johann Auguft Hermes, Doctor ber 
Theologie, Confiftorialrath, Dberhofprediger und Superintendent zu 
Quedlinburg, nach feinem Leben, Charakter und Wirken dargeftellt. 
Mit Hermes Bildniffe und Facfimile. gr. 8. 1827. geh. 1Thlr. 

Hautarzt, der. Enthaltend erprobte Mittel, die Schönheit, Gefund- 
heit und Frifche der. menfchlihen Haut zu befördern und fie’ von 
Ausfchlägen und Fehlern zu befreien. Mebft Vorfchriften zur Ver: 
fhönerung und Erhaltung des weiblichen Bufens bis in die höhern- 
Sahre. Nach dem Sranzöfifchen des Dr. Zavoifet. 8. 1825. 

12 Gr. 

Heilung, die, des Kropfes und des bien Halſes. Oder die neueften 
und Älteren Erfahrungen über die zweckmaͤßige Behandlung biefer 
Krankheiten, für alle diejenigen, welche an diefen Uebeln leiden, ges 
fammelt und herausgegeben von einem praktiſchen Arzte. 8. 1824. 

10 Gr. 

Jaͤger, J. A., die Braukunſt in ihrem ganzen Umfange; oder gruͤnd⸗ 
liche Anweiſung wie man eine Brauerei anlegt, in ihr ein gutes 
und geſundes Bier gewinnt, Eſſig fabricirt und ſich ſelbſt einen 
kuͤnſtlichen Geſt bereitet. 8. 1824. 12 Gr. 

Kepler, 3. ©., das vollkommenſte Getreidemagazin. 8.1825. ° 

J 10 ©r. 


Kiopftoet Ein Denkmal, zue Saͤcularfeier ſeines Geburtstages 
am zweiten Julius 1824. Mit Klopſtock's Bildniß. 8. geh. 1824. 

9 Gr. 

alopſtod's hundertjaͤhriges Ehrengedaͤchtniß, gefeiert in feiner Water: 
ftadt am zweiten Juli 1824. Alten Verehrern des beutfchen Bar- 
den gewidmet. Mit 2 Abbildungen. gr. 8. geh. 1824. 18 Gr, 


Daffelbe, Belinpapier. 1 Thlr. 
Kranfe, Fr. Aug., die Diplomatit und Sphragiftit in ihren Grund» 
Iinien zum Gebrauche bei Vorlefungen. 8. 1824. 18 ©r. 


Liehtenftern, Joſeph Mare Freiherr von, Umriß der allgemeinen 
und Eulturgeichichte dee Menfchheit, zum fchnellen Weberblide des 
- menfchlichen Wirkens und Vollbringens und des Zuſtandes der in= 
telfectuellen und politifchen Welt. gr. 8. 1824. 1 Thle. 18 Gr. 
Mafchinen, die neueften und zwedimäßigften öfonomifhen, Werkzeuge, 
Serätbfchaften und Vorrichtungen, zur leichteften und vortheilhaftes 
ften Betreibung der landwirthſchaftlichen Gefchäfte, in Belchreibun- 
gen und Abbildungen nach den beften englifchen, franzöfifchen, deut⸗ 
fhen und andern Erfindungen und Mittheilungen. Mit 82 Figu- 
ten. gr. 8. 1824. 1 Thle. 6 Gr. 
Möbelpoliver, der englifche, oder gründliche Anweifungen, alle Arten 
eleganter Möbeln auf englifche und franzöfifche Art zu beizen, zu 
poliren und zu ladiven; bdiefelben in gutem Stande zu erhalten, fie 
zu reinigen und zu pußen; gefchmadvolle Verzierungen in Metall, 
. Bronee,. Elfenbein u. f. w. zu verfertigen, nebft vielen anderen 
nuͤtzlichen Belehrungen über Verſchoͤnerung der genannten Gegen- 
. fände. Ein Huͤlfsbuch für Möbeltifchler, wie auch für Freunde 
und Befiger fchöner Möbeln und Zimmer » Verzierungen. Aus dem 


Engliſchen. 8. 1824. 12 Gr. 
Muͤller, H., Autoghoſis. Das Bud ber Selbſterkenntniß. 8. 
1824. 16 Gr. 
— — eheliches Leben und haͤusliches Gluͤ. Ein Geſchenk pr Ges 
bildete beiderlei Geſchlechts. 8. 1824. geh. Thlr. 
Daſſelbe, Velinpapier. 1 The. € Gr. 


Papſt Pius der Siebente, nad) feinem Keben, merfwürdigen Schickſa⸗ 
len und Wirken. ine biographifche Skizze. Nebſt Nachrichten 
von ‘den üblichen Geremonien bei der Beifegung der Leiche eines ver- 
ftorbenen, wie auch bei der Wahl des neuen Papftes. 8. 1823. 

8 Gr. 

Schmidt, 9. $., praktiſche, auf die neueſten Erfahrungen und 
Verbeſſerungen gegruͤndete Anleitung zur Bereitung des Obſtweins. 
Für alle diejenigen, welche dies Geſchaͤft im Kleinen oder im Gro- 
en betreiben wollen.. 8. 1824. 8 Gt. 
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Vorwort. 





Zu diefem zweiten Theile meiner Gefdichte des vormali- 
nen Keichsftifts Quedlinburg hätte es Feines befondern 
Vorwortes bedurft, da ih alles Nöthige über die Her— 
ausgabe bderjelben im Ganzen vor dem Aften Theile ©. 
IX _— XVI. gejagt zu haben glaube, wenn ic) nicht ber 
wiederholter Durchficht, befonders des 1ften Theils bemerkt 
hätte, daß ich dod Einiges, wiewohl Weniges, theils 
überfehen, theils nicht ganz richtig oder nicht ganz deut— 
lid) angegeben habe, und daher um deſſen Hinzufuͤgung 
oder Abänderung bitten muß. Wohlmollende Leſer werden 
dies, fo wie auch das bisweilen Furz nach einander mehr 
malige Vorkommen derfelben Ausdrüde oder Redensarten 
mit dem Mangel an Uebung auf meiner Seite in einer 
folchen, fo oft durch nöthige Eitate ſich unterbrechenden 
Schreibart, wie fie in diefer Geſchichte, der Natur der 
Sache nah, zum Theil nicht anderd jeyn fann, gütigft 
entſchuldigen. 

Was ich nun in dieſer Abſicht * noch zu erinnern | 
habe, ift etwa Folgendes: 

©. 13. d. 1ften Theild, wo von der Wolffchen 
Ehronif die Rebe ift, ift anzuzeigen vergefien, daß dieſe 
Chronik in dem hiftorifhen Magazin des verewigten 
Hrn. Confift. R. Dr. Boyſen abgedrudt iſt. ©. 88, 
3. 24. u. f. ift der ganze Sa fo umzuändern: 

„Dtto hatte, der Kürze feiner Regierungszeit. unges 

achtet, doch dem Stifte viel Gutes erwiefen, auch 

feiner Schwefter insbefondere die Provinz Gera zum 

Eigentum gefchenft. Die. hierüber fprechende Urs 
kunde ift zu Rom auögefertigt.' 
&, 129. 3. 21., wo von der Schußherrfchaft des Grafen. 
von Faltenftein die Rede ift, wäre hinzuzufegen; 

‚.. „denn er behauptet diefelbe in mehrern Urkunden, wie⸗ 


II 


wohl die Webertragung derfelben auf ihn eben fo wenig 
aus einer Urkunde nachgewieſen werden kann; jedoch 
wird fie ihm auch niemals flreitig gemacht. Allein 
u. f. w.“ 
Eben fo bitte ih S. 165. Not. 2. nad) dem Worte 
Schutzherrſchaft einzufhalten: 
„oder ‚vielmehr im engern Sinne bier: Gerichtös 
barkeit," 
Auh ©, 252. Scheint das, was 3. 4. 5. geſagt iſt, mit 
dem im erſten Satze der 253ften Seite Gefagten in einem 
gewiffen MWiderfpruche zu ftehen, und muß daher Beides 
fo abgeändert werden, daß feine Dunkelheit mehr übrig 
bleibt. Es muß nümlih, ©. 252., 3. 4. heißen: 
„Einmal naͤmlich hörte der bisherige Magiftrat auf. 
| Es mußte vielmehr nad) dem Bergleiche” u. f. w. 
Und ©. 253. 3. 1. ſchalte man nach den Worten: „eine 
jede Wahl“ die Worte ein: 
„neuer, zu vakant gewordnen Stellen beſtimmter Ma— 
giſtratsperſonen.“ 
Endlich iſt S. 283. 3. 16 — 18. Jetzt — Thal, ſo 
zu berichtigen; 
| „Jetzt ſteht auf der ‚Stelle dieſes Kloſters ein Acker⸗ 
hof im Dorfe Thal. Von den aͤlteſten Kloſter— 
gebaͤuden ſieht man nichts mehrz unſtreitig aber iſt 
das thurmartige Hauptgebaͤude, an welches die uͤbri— 
gen Wohngebäude ſich lehnen, ein Ueberbleibſel des 
neueften Bau's aus dem 14ten Jahrhundert, und nur 
in fpäfern Zeiten hier und da etwas mobernift irt 
worden.“ 
Im zweiten Theile iſt S. 108. zwiſchen der 11ten und 
12ten Zeile der Satz einzufchalten: 
„Unterdeſſen war auch am.20ften Sept. 1767, auf 
Antrag der Aebtiffin, die Prinzeffin Sophie Albers 
tine von Schweden von dem Stift: Gapitel zur 
Coadjutorin derfelben erwählt, und mithin zu ihrer 
bereinftigen Nachfolgerin beftimmt worden.‘ 
Wie folhe einzelne Notizen bie und da u wer⸗ 
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den konnten, laͤßt ſich daher leicht erklaͤren, daß dieſe 
anfangs auf einzelne Zettel geſchrieben wurden, von wel- 
hen, da ihrer begreiflidy eine nicht geringe Zahl war, bei 


Zuſammenſtellung diefer Notizen wohl einer und der an= 


dere Zettel überfehen worden iſt. Dies ift auch nit einer 
Anmerkung der Fall gewefen, welche ©. 296 zu 8. 19. 
gefegt werden follte, und welche ich nun folgendermaßen 
zu ergaͤnzen bitte: 
„Dieſe Mühle mit ihren Umgebungen hat vor eini— 
gen Fahren die Königl. Preuß. Regierung an den 
Herrn Commerzienrath Krage verkauft, welher ans 
fänglid) fie nur zu einer bedeutenden Nebenankage für 
feine Fabrik in der Stadt benutzte, nachmab aber, 
da diefe im 3. 1822 (f. oben ©. 156. N. 2.) ab» 
brannte, nicht nur anfehnliche Fabrifgebäude, fondern 
aud) Wohngebäude bier aufgerichtet, fein ganes Far 
brikweſen hieher verlegt, und ſich an diefem Orte ein 
Eigenthum von bedeutendem Umfange gefchaffer hat.“ 
Uebrigens ‚empfehle ich auch diefen zweiten Theil dem 
Wohlwollen meiner Leſer, nochmals bittend, Sich gitig an 
das zu erinnern, was ich in der Bortede zum erften 
heile über die Bearbeitung und Herausgabe des Ganzen 
bemerft habe, - 
Quedlinburg, ben 26ſten Zul, 1828, 


‚Dr. 3. 9. Bei. 


\ 
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Drudfeblen 


Sm erften Theile: 

Seite 13. Beile 15. lies da er an. — ©. 22. 3. 85.1. C. E. Voigt. — 
©. 41. 2. 9. I. führte. — ©. 48. 3. 18. I. Heinrichs Enkelin. — ©. 50. 
5. 83.1. 33. — ©. 64. Not. 4. I. carradas, — ©. 65. 3.'26. 1. Smeon. 
— ©. 6”. 3. 9. I. Sülten. — ©. 96. 3. 24. I. von Afchaffenburg. — ©. 
115. 3. 2. I, dem Heinrich Land auf. — ©. 118. Rot. 4. I, einer fols 
den Agned. — ©. 120. Not. 8. am Ende I. zugehoͤrten. — ©. 161. 
8. 1. I. für 75 Marl. — ©. 170. Not. 1. I. gudeme — ©. 187. 3.7. 
f, wurde Ermgardb vom. — ©. 224. 3.6 — 8, ift der ganze Gas folgens 
dermaßen zu lefen: dazu einen Obſtgarten — Hinter dem Pleifhhofe, und 
bie Fifderei ug. — S. 225. 8. 2. hinter ift ein „ — ©. 235. nit 
335. — 5. 245. 3. 20. I. auf dem neuen u. — 6. 246. Rot. 1. 3. 5. 
I. exciperet. — ©. 255. Not. 5. B. 2. I. quatenus. — ©. 257. 3. 
1. 1. Lißs ihnen die. — Daſ. 8. 12. 1. bie ihr zugehörigen. — Daf. 
Kot 1. 2,3. 1. Büteler. — ©. 261. 3.13. I. Aebtiffin Agnes I. und Bear 
trir Il. — Dof. 3. 18. I. zum Theil abgebildet. — ©. 268. 3. 15. 1. 
des Stift Quedlinburg — ©. 305. Not. 1. 3.5.1. dennod. — ©, 
333. 3. 8. I. werden folle. — ©. 334. 3. 21.1.5. — ©. 374 8. 26. I. 
Drtban— ©. 878. Not. a I. f. die in Re. 2. ©. 563. angez. Url, — 
©. 379. Rot. 2. 1, f. Not. 3, 


Im zweiten Tyheile: 

©: 9. 3. 2. l. der Concordienformel des. — ©. 48. 3. 32. I, zur Au 
fuͤhrung. — ©. 56 3. 3. I. beiden an. — ©. 77. B. 12. I, wurden fie. 
— 6, 7, Not. 3. 13. I, Unfere Untertbanen. — ©. 88, Not, 1. 3. 2, 1. 
Dieferantwortete.. — S. 99, Not. 1. 3. 7. 1. 1718. — ©, 100, 3. 12. 
t, und ten ex beichuldigte. — Daf. 3. 17. I. diefer mit, — ©, 131. 8, 
9, l. ihre erſten Abwefenheit. — ©, 143, Not, 2. 3.15. L daher 
mebrentheild. — ©. 157. 3. 8, I, vor dem ODexringer-Thore. — ©, 
166. 3. ;. von unten ift hinter Münzenberge dad auf wegzuftreichen. — 
©. 171. 3. 22. l. indeſſen ungeachtet aller. — ©. 175. 3. 16, I. einziger 
Altſtaͤd er Vuͤrgermeiſter. — Daſ. 3 20, I, auf 8, naͤmlich einen altſt. eie 
nen neuſt. Buͤrgermeiſter. — S 192. 8, 28. I. kaiſerlichen Poſt. — ©, 194. 
3. 22. l. und gewiffermaßen noch. — Daſ. 3, 26. I, Wirkſamkeit. — 
©. 200, 3. 10. I, Th. 1. S. 268. — ©, 201. 3.85. l. in der Stadt ge 
than. — ©, 203. 38. 8, I. Hand werke. — ©, 210. Not, 1. 3. 1. der 
Streit viefer beiden Männer. -— ©, 214. 3. 26. I. mehrere Gtipen- 
dien. — 5, 219. Not. 1. 3. 8. I. vacante, — ©, 220. Not. 3.1. I. Hed- 
wiga Soyhia Augusta. — ©. 226. 8. 6. I, 1792. — ©. 245. 3. 2. I, ber 
Stabt.— ©, 247. 3. 12. I Th. 1. ©, 831. — ©. 250. Not. 3. 8. 
L. von Shlanwiz. — ©. 251. 8. 17. L wird er. — © 273, Rot, 3. 
4.1 Salumnianten — ©. 284 Not. 8. 8. I. erhielt. — ©. 285, 
8. 26. LWabbandelnden — ©, 286. Not. 1, 3 7. I. Wineten — 
©. 288. 3. 15. I. Schulen. — ©, 297. 3. 23. I. hatte, mie fon. 
— S. 3)2. 3. 2. von unten .I. bat Ditfurth bis. — ©. 308. Not, 
1. 3. 7.1 Sie entſtand. — Daf. Not, 1. 3 9. I. fie 8 Stunden. — 
©. 811. Rot. 1. 3. 6. I. Pfunde deffelben zu. — ©. 318. 3. 12. I. em 
Hirten. — Daf. 8. 14. I. annahmen. — ©, 319, 3. 17. I. beide Prälns 
turen, — Däf. 3. 32. I. an der weſtlichen. — ©, 341. 8. 10. I, findet 
manu, f. w. — ©. 352, 3.°8, I. vorhandenen, 

Mehrere, weniger den Sinn fiörende Drudfehler und falfche Unterfcheidungss 
zeichen wird der geneigte Leſer leicht felbft verbefiern können, 
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Quedlinburg nach der Reformation 
bis auf die Zeit, 
da das Stift an Preußen fiel und aufhoͤrte. 
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Erſter ——— 


Geſchichte der Aebtiſſinnen. 


Naagdem Magdalena der Aebtei von Quedlinburg 
entſagt hatte und zu Gandersheim geftorben war (ſ. Theil 
1. ©. 219.), wurde von dem damaligen Gapitel die Tochter 
des Grafen Botho von Stollberg Die . 


Fünf und zwmanzigfte Aebtiffin, 
Anna (als Aebtiffin die zweite), 


ba fie kaum dreizehn Sahr alt war, gewählt, und un— 
term 10ten Februar 1515 vom Papſt Leo X, be: 
ftätigt (1). Unterm ten Detober 1516 erfolgte auch 
die Betätigung des Kaifers Maximilian, nad) wel: 
cher ihr aufgegeben ward, den üblihen Pflicht » Eid 
in die Hände des Herzog Heinrich zu Braunſchweig 
und Luͤneburg abzulegen (2); in der Beſtaͤtigungsurkunde 
werden ihr ſehr viele Rechte, unter andern auch hohe 
und niedere Gerichte, Aemter, Wuͤrden u. dgl. zu be— 
ſtellen, zugeſprochen. Der bisherige Schutzherr Georg, 
Herzog von Sachſen, ließ nicht nur die Erbvoigtei durch 
feinen Rath Herin Hand von Werther, Kaiferl. Maje: 
flät und des Reichs Erb: Gammerthürhüter, im Jahre 
1516 von der Aebtiſſin zu Lehen: für fi empfangen (3), 
fondern trug demfelben aud) auf (4), die Huldigung auf die 
Erbvoigteivon den Rathsmeiſtern, dem Rathe und 
der ganzen Gemeine, aud) andern des Stifts-Ver— 
(1) 6'v. Erath ©. 895. nro. 18. 
(2) f. daf. ©. 898 nro. 20, 
(3) f. daſ. ©. 899. nro, 21. 
(4) f. daf. ©. 900. nro. 22. 


e 4 


wandten und Unterthanen in feinem Namen anzu— 
nehmen ‚ und diefen zugleich zu verfichern, daß er fie als 
ein Erbvoigt, foviel ihm derhalben gebühre und mög= | 
ih, in gnädigen Schuß und Schirm und BVertheidigung 
halten wolle; alles treulich und ohne Gefährde. Am Sten 
November aber gefhah die förmliche, feierlihe Einführung 
‚und Einweihung der Aebtiffin. Der päpftlihe Abgeord— 
nefe, Hinricus Horn, bifhöfl. Dfficial zu Halberftadt, 
verrichtete dies Gefchäft im Namen des Papſtes. Gr 
führte die Aebtiffin, von ſaͤmmtlichen Stiftöfrauen begleitet, 
auf das hohe Chor, vor den Altar, auf den ihr -dafelbft 
bereiteten Sitz, und die Pröbftin Anna, Gräfin von 
Schwarzburg, mußte den Pla& zu ihrer. Rechten, die De- 
caniffin, Anna von Zautenberg, aber den zu ihrer Linken 
einnehmen. Nach bier vollbradyten Einweihungsceremonien 
wurde fie von gebachtem Geiftlihen in Proceffion der übri= ' 
gen Stiftöperfonen und anderer gegenwärtigen Vornehmen, 
worunter auch ihr eigner Water, Graf Botho, war, in 
ihre Abtei geführt, wo ihr die Schlüffel des Stifts feier- 
lid) übergeben wurden, und wo fie auch von den Stiftö- 
perfonen, Vaſallen und andern ihrer Diener die feictliche 
Zufage der Treue und des Gehorfams mittelft Kniebeugen 
und Handſchlag empfing. Jener paͤpſtliche Abgeorbnete 
nahm die ganze Verhandlung fhriftlid auf, wie fie noch 
zu leſen ift (1). 

So War bie Aebtiffin faum im Beſitz des Stifte, 
als am 16ten San. 1517 ein anderer Halberftädtifcher 
Geiftliher, Sohann Eggerdes, nad) Quedlinburg Fam, 
und abermals jene Bannformel gegen die Xebtiffin und 
das Stift, wie zu Hedwigs Zeiten, bei der St. Bene 
dicti- Kirche Öffentlih verlas und dann anfchlug, um die 
Rüdgabe der aber [at an den Bifhof von Halber: 
ftadt zu bewirken; es fcheint aber gar Feine Ruͤckſicht dar: 
auf genommen zu feyn @). — Im Jahre 1517 belieh. 


(1) f. v. Erath. ©. 900. u. f. nro, 23, 
(2) f. daſ. ©. 902, u. f. nro. 24, 








5. 
x nna den Magiftrat mit dem Marſchall⸗Amte (93 
im Jahre 1521, nachdem der Kaiſer Marimilian i, J. 
1519 geftorben war, erhielt fie aufs neue von feinem 
Nachfolger Carl V. die Beftätigung aller ihrer, bei dem 
- Antritt ihrer Regierung empfangenen Rechte und Wuͤr⸗ 
den (2). 

Unterdeffen hatte das große Ereignig der Reforma— 
tion auch hier nicht geringe Aufmerffamteit erregt, und die 
Sache felbft nicht unbedeutenden Anhang gewonnen. Ein 
Auguſtiner-Moͤnch, Namens Vincenz, im hiefigen Klo= 

fter, verkündigte bald nad) dem Entſtehen der Reforma= 
tion auch hier die beffere Lehre; er foll aber von den 
Franziskanern (3) vergiftet worden feyn. Gin anderer Au⸗ 
guftiner, der Dr. Runge, förderte anfangs ebenfalls das 
Werk der Reformation; vieleicht machte ihn aber Bincenz’s 
Schickſal fehr beforgt, und er ünderte feine Vorträge wies 
der; fih mehr zu den Katholiken. hinneigend. Deswegen . 
erklärte ihn der Paftor Bethmann zu St, Nicolai, der 
Das Reformationswerf vorzüglich eifrig betrieb, unummwun- 
ben, für einen Heudler, und es ward von ihm gefagt: 
„Dr. Runge hat eine. falfche Zunge“ Diefer Beth: 
mann wurde vor den hier zufällig anmefenden Schuß: 
heren, Herzog Georg von Sachſen, gefordert, um fi 
wegen feines Abfalls -von der Fatholifchen Klrche zu rechts 
fertigen. Er führte vor dieſem eifrigen Katholiken feine 
Vertheidigung fo muthvoll und gründlich, daß er ihm 
nichts anhaben Fonnte, und ihn nur mit ernftliher Er— 
‚mahnung entließ. Aber bald darauf wurde er von einem 
Fatholifchen Geiftlihen, Nicolaus, Franke, mörderifch über: 
fallen, und ob er gleich diefem durch dazu gefommene 
Hülfe entriffen wurde, hatte, ihn doch diefer Vorfall fo 
angegriffen, daß er krank wurde und flarb, Den Katho— 
lifen gelang es, feine Stelle wieder mit einem eifrigen 


(1) f. v. Erath. ©. 914. 
(2) Kettners Antiquitat. Quedl. ©. 607. _ 
(3) So erzähle Winningftädt b. Aber. ©, 51. 
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Papiften, Namens Johann Gent, zu beſetzen. Anfäng- 
lich wurde überhaupt von den hiefigen Ordenögeiftlichen 
und mit Hilfe des Stiftshauptmanns dem Fortgange der 
Reformation ernftlid Einhalt gethan. Johann Winning: 
ft&dt, zu St. Servatii Canonicus, mußte nad) Halber— 
ftadt entfliehen und wurde auch von da, um feines Eifers 
für die Reformation willen, vertrieben. Johann Volk— 
mann, Simon Neuber, und befonders Mag. Andreas 
Ernft verkündigten zu St. Benedicti das Evangelium, 
hatten aber gleiches Schidfal, und ein eifriger Katholik, 
- Johann Matthid, wurde an des Legtern Stelle zu St. 
Benebicti Pfarcherr. Lorenz Donner und nad) ihm Hein- 
rich Schröder frieben dagegen zu St. Aegidii das Re— 
formationswert mit Eifer und Erfolg. 


Welchen Eingang die Reformation hier fehr bald und 


Schnell. fand, davon liefern die Altern Chroniken und andere 
alte fchriftlihe Nachrichten, die fi) bei der hiefigen Nico— 
laiz Kirche finden, und welche auch Kettner benugt hat, 
merfmwürdige Beifpiele. Da man hier die Einwohner hin 
berte, evangelifche Predigten zu hören, ließen fie gleihwohl 
die Fatholifhen Pfarrherren leeren Stühlen predigen und 
eilten Schaarenweife auf die Dörfer, wo bereitö auch der 
Anfang der Reformation gemaht war. Ein blinder Pre= 
diger auf dem Sohannishofe, Namens Benedict Kir ch- 
hoff, hatte fo vielen Zulauf, daß er oft im offnen Felde 
predigen mußte; von Quedlinburg und den umliegenden 
Ortſchaften, ja felbft von Halberftadt Famen die Zu— 
I hörer herbei., Der Stiftshauptmann Moͤſebugk fuchfe 
dies dadurch zu verhindern, daß er mit einigen Dragonern 
um die Stadt ritt, um die Wanderer zurüdzuhalten; aber 
es gelang ihm. mıht. — Die Einwohner der Neuftadt Tie- 
Ben die Kirche, worin oben genannter Gent fein Wefen 
trieb, und gingen zu dem Schulrector, Magifter Leo, der 
dem Katholicismus eifrig entgegenarbeitete. Als diefer 
Gent einft en Kind, bei der Zaufe, ‚mit dem heiligen 
‚ Dele falbte, fragte ihn eine Gevatterin: „ob denn Sohan= 
‚ nes Chriftum bei feiner Zaufe auch mit ſolchem Dele ges 
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falbt habe?" — Ueberall wurden die Papiften verfpottet. | 
Der Eindrud, den, dies machte, war fo groß, daß ſchon 
früh mehrere” Ordensgeiſtliche ihre Klöfter verließen und 
Moͤnche und Nonnen einander heiratheten. , 
Zu diefem Erfolge trug auch der Bauernkrieg, 
der unterdeſſen entſtanden war, das Seinige bei. Be— 
kanntlich waren aufruͤhreriſche Bauern durch mißverſtandne 
Freiheit, die fie durch die Reformation zu erhalten glaub- 
ten, ‚veranlaßt, unter Anführung des berüchtigten Tho⸗ 
mas Muͤnzer pluͤndernd und raͤuberiſch umhergezogen, 
und hatten überall die Kloͤſter zerftört und Moͤnche und 
Nonnen verjagt, bis fie vom Landgraf Philipp von - 
Heflen und ‚Herzog Georg von Sadyfen bei: Srankenhaus 
fen i. 3. 1524 geſchlagen und zerftreut wurden, fo baß 
Thomas Münzer gefangen genommen und enthauptet 
ward. Diele. Bauern. famen aud) in großen Schaaren hie: 
ber, nahmen das Wiperti:Klofter ein, hauſten im 
Münzenberger Klofter ebenfalls fehr übel, und bebroheten 
ſelbſt das Schloß und die Stadt, welche aber duch das 
Eluge Benehmen der Aebtiffin und durch den evangelifchen 
Sinn, den fie bei den Einwohnern wahrnahmen, gerettet 
wurden. Zwar verließen fie nun, nad) jener Schlacht, das 
Mipertiklofter wieder und auch das Kiofter auf dem Münzen: 
berge dauerte noch eine Zeitlang fortz allein Viele ſeiner Be— 
wohner waren getödtet oder entronnen, und ſcheuten fich, 
wieder zu fommen, und die wieder zurüdgefehrten rieb die 
Pet i. 3. 1565 auf. Alle Befehle Herzogs Georg an | 
- feinen Stiftöhauptmann und den Masgiftrat, der. Lutheri- 
hen Lehre zu wehren, die entwichnen Ordensgeiſtlichen zu 
ſammeln oder zu ergreifen und wieder in ihre Kloͤſter zu 
liefern, waren fruchtlos. Die Aebtiſſin, deren Vater in— 
zwiſchen fich auch für die evangelifche Lehre erklärt hatte, 
ab der Sache ruhig zu, ohne für oder gegen ihren Fort: 
gang etwas zu thun, fo daß Georg ihre in einem 
Schreiben an den Magiflrat (i. 3. 1530) dies Verhalten 
als ein anfcheinendes Wohlgefallen an der, Reformation 
zum: Vorwurf macht. Und in ber That fchien Anna dies 
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gemäßigte Benehmen nut zu beobachten, um mit dem 
Schutzherrn nicht in offenbare Streitigkeiten zu gerathen. 
Endlich kam es fo weit, daß Johann Sturf, Paftor 
zu St. Blaſii, es wagen Tonnte, im Sahre 1534 am 
Dalmfonntage (29ften März) das Abendmahl unter 
beiderlei Geftalt auszutheilen. Zwar hatte ihn der Stifts- 
hauptmann Moͤſebugk durch feine Leute vom Altar weg= 
raffen, und zu dem, hier anmefenden, Herzog Georg 
aufs Schloß führen laffen; allein die ihn begleitende, ge= 
gen alle Gewaltthat ernſtlich proteftirende Menge von biefi= 
gen Bürgern nöthigte den Herzog, ihn wieder loözugeben, 
und diefer hegnügte fih, ein neues nachdruͤckliches Schrei= 
ben an den Magiftrat, der Lutherifchen Lehre fi nad 
- allen Kräften zu widerfegen und das alte Fatholifhe We— 
fen wieberherzuftellen, zu erlaflen. Das balf aber nod) 
weniger ald feine eignen Entgegenwirkungen, und da er 
im Jahre 1539 farb, und fein Nachfolger, der Herzog 
" Heintid von Sadyfen, felbft die evarigelifche Lehre ange= 
nommen hatte, nahm Anna dreift die Reformation ihres 
Stifts perfönlih vor. Die Eatholifchen Geiftlichen mußten 
fih nun gänzlid entfernen; überall wurden evangelifche 
Geiftliche eingefeßt. Sie ließ den Superintendenten Tile- 
| mann Pletner aus Stollberg kommen und das Kirchen- 
chenweſen nah dem Sinne der evangelifchen Kirche einrich- 
ten. Der ganze Fatholifche Gottesdienft wurde abgeſchafft 
‚und der neue, evangeliiche eingeführt; nur wenige Fefte 
blieben. Die Geiftlichen wurden auf die augsburgfche Gon= 
feffion verpflichtet, und befondere Gatechismuspredigten, 
zum Unterricht des gemeinen Mannes fonntäglich zu halten 
angewiefen. Nun wurde audy ein Confiftorium angeord⸗ 
net, und eine neue Kirchenordnung gemacht. E& mußten 
in den Hauptlicchen der Alt: und Neuftadt alle Sonntage 
Srühpredigten, hauptfächlih zum Beſten des Gefin- 
des, und in allen Kirchen Wochenpredigten gehalten wer⸗ 
den. Nach und nach wurden immer beſſere he Ein⸗ 
richtungen getroffen. 
er der erften Folgen der neuen kirchlichen Wintich⸗ 
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tung war die Errichtung des allgemeinen Gottes: 
kaſten s zur Befoldung der Kirchen- und Schuldienerz die 
Güter der hieſigen Kirchen ‚wurden hierzu genommen, und 
Anna fchenkte von den eingezognen Kloftergütern dieſer Cafe 
7 Hufen Landes, Die Erhaltung der Kirchen zu beforgen, 
wurde für eine jegliche ein Baukaſten errichtet, der ſei— 
ne Cinnahme aus dem nun angeordneten Klingele 
beutel in den Kirchen 309. Auch der Magiftrat wurde 
aufgefordert, die dem vormaligen Auguftinerflofter gehören= 
den Kleinodien, welche derfelbe sang unbefugter Weiſe an 
fi) genommen habe, auszuliefern, damit fie für den einges, 
richteten Gotteöfaften verwendet werden Eönnten. Dies 
fer, dazu nicht * geneigt, wandte fih an den Schuß 
heren, der fidy denn, aus feltfamen Gründen, ein Urtheil 
über diefe Sache anmaßfte, und dem Magiftrat, diefe 
Kleinodien nicht auözuliefern, befahl, Es entftand. daruͤ⸗ 
ber ein langer Streit; die Aebtiſſin ließ 35" Rathöperfo- 
nen, die ihr nicht gehorchen wollten, ins Gefängniß ſetzen; 
der Herzog Moxiz von Sachſen, damaliger Schugherr, 
ließ, dagegen durch feinen Stiftshauptmann und den Ma— 
giftrat die hiefigen Pfarrer und Kirchendiener beftellen; die 
Sache wurde zulegt vor den Kaifer gebrachtz der Herz 
309 empfing ein fcharfes Mandat und eine Ladung vor 
das Kammergericht zu Speier, um ſich dafelbft zu. verantz 
'worten. Das Weitere ift nicht befannt; el. bat 
man fich über diefe Angelegenheit verglichen. Ä 
Wirklich ſcheint auch dieſe Aebtiſſin, vielleicht in Fol— 
ge jener Vereinbarung, eine kurze Zeit dem Magiſtrat die 
Beſetzung ftädtifher Pfarrſtellen, mit ihrer befondern Bes 
willigung, oder aud wohl in ihrem Auftrage, geftattet 
zu haben. Denn vor der Reformation — das gefteht der 
Magiftrat felbft, — hat die Aebtiffin die Prediger bes 
rufen und beftätigt; nur im Anfange der Reformation hat. 
‚ber ‚Herzog von Sachſen, aus katholiſchem Eifer, feinem 
Stiftähauptmann und dem Magiftrat aufgetragen, fireng= 
. Patholifche Lehrer einzufeben; der Magiftrat aber hat ſolches, 
. wie er felbft erlärt, fiets von ſich abgelehnt; nur der 
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Stiftshauptmann Moͤſebugk hat in der Blafiikicche einie 
ge Prediger ab» und andere eingeſetzt; die folgenden haben 
die Gemeinen ſich gewählt und die Aebtiffin hat fie bes 
ftätigt. Mithin konnte ſich der Magiftrat das Recht, die 
hiefigen Prediger zu beftellen, feineswegs zueignen, und auch 
aus den, in Voigts Geld. v. Q. ter Th. ©. 163. u. 
f. abgedrudten Vocationen des Mag. Regius und Mag. 
Ernft ergiebt fi nur, daß ‚die Aebtiffin auf beftimmtes 
Anfuchen, des Magiftratö, nachdem fie fich felbft einen eig— 
nen Hofprediger, der fonft nicht gewefen war, beflelt hatte, 
jenem es nur bewilligt bat, die genannten erbetnen Pre= 
diger hieher einzuladen und zu, berufen, was denn aud), 
— vielleicht mit mehr Anmaßung von Seiten des Magis 
ftratö, als der Xebtiffin Wille gewefen feyn .mag, — ge 
Tchehen ift. Ueberhaupt war die Zeit der Reformation eine 
Zeit der Unruhe und Bewegung aller Verhältniffe, was erſt 
nah und nach wieder in den ordentlichen Gang kommen 
mußte. | | ; 
Eine fernere Folge der Reformation zu Queblinburg 
war die Einrihiung des noch jetzt beftehenden 
Gymnafiums. - Sie gefhah auf Authers und Me- 
lanchtons befondern Rath, und es wurden die beiden, bis 
dahin beftehenden einzelnen Schulen der Alt: und Neuſtadt 
zu einer vereinigt. Die Aebtiffin überließ dem Magiftrat 
zum Schulgebäude das verlaffene Franziskaner » Klofter 
in der breiten Straße, dazu fonft der Schulplag mitge- 
rechnet wurde, daffelbe einzurichten und zu erhalten; fie 
felbft behielt fi die Befegung und Beſoldung der Lehrer 
vor, und ftellte als erſten Hector defjelben den Mag. 
Werner Steinhaus aus Magdeburg an. 
| Auch in Abfiht der hohen Stifts⸗ oder Capi- 
telöperfonen brachte die Reformation Veränderungen 
hervor. Bisher gab es deren 6, fogenannte Amm echts⸗ 
(Amts⸗) Frauen; auf fie folgten die Domfrauen (f. oben). 
Jetzt fielen die legtern ganz weg, und bie erfiern wurden 
auf 4, hoͤchſtens, und nur bisweilen, 5 gebracht; die erftern. 
3 behielten ihre Titel, die legte oder legten Beide wurden 
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Ganoniffinnen genannt. — Der Klofterdienft. wurbe 
in der hohen Stiftskirche ganz aufgehoben; fie felbft wur: 
de zu einer proteflantifchen Kirche eingerichtet; die Cano— 
nici wurden befchränft, und nad und nad auf 3 zurüd: 
geführt. Schon Anna erwählte fi einen eignen, Hofpre: 
diger, den Mag. Absdorf, da zuvor die GStiftöperfonen 
fi) an die Pfarre St. Benedicti gehalten hatten, 


Eben fo vermehrten ſich die Einfünfte der Aebtiffin ' 


ungemein; nicht fo die Einnahmen der übrigen: Gapitula= 
rinnen. Zwar wurden die eigentlichen Kirchengüter bie 
Grundlage des Gotteökaftens, aber die Einkünfte und Gü- 
ter mehrerer Klöfter, namentli des St. Wiperti: Klo- 
ſters und des Marienklofters. auf dem Münzenberge, 309 
die Aebtiffin für fih ein, — und es Wurden daraus Die 
nod jest beftehenden Domainen gefhaffen. Hierzu Fam 
noch, wie bald mit Mehrerm erzählt werden wird, das 
fogenannte Muͤnchenfeld, (um den Muͤnchenhof ber, 
zwifchen Quedlinburg und Halberftadt) ; welches ebenfalls, 
als ein gutes Aderfeld, an die Aebtei fam. — Das Al: 
led ward durch die Reformation des Stifts, das, wohl 


zu merfen, ftetö ein weltlidhes geweſen war, veranlaßit} 


ober bewirkt, — Doch wir fahren nun in ber Geſchichte 
dieſer Aebtiſſin weiter fort. 

Die Aebtiſſin Anna wurde ſehr bald in unangeneh⸗ 
me Streitigkeiten mit dem Schutzherrn verwickelt, in 
weldhe ftets der Magiftrat, der es immer lieber mit 
dem Mächtigern zu halten pflegte, mit verflochten war. 
Eine befondere Veranlaffung dazu gab fchon i. 3. 1585 
die Anlegung von Weinbergen, welche mehrere Bürger 
vor der Stadt verfuchen wollten (1), und die der Magi: 
firat, ohne die Aecbtiffin zu befragen, genehmigt. hatte. 
Denn nachdem man raſch dabei zu Werke gegangen war, 
widerfprach nicht nur die Aebtiffin, weil die fliftifchen Bor- 
werke die Hut» und Zriftgerehtigfeit in diefen Gegenden 











(1) Sie lagen, wie bie Urkunden befagen, vor ber Neuſtadt, an 
den Gersdorfſchen Bergen und am Radelberge. 


— 
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hatten,. ſondern mehrere Neuftäbtifche Aderleute ließen 
durch ihre Knechte, aus demfelben Grunde, die gepflanz= 
ıten Becher. wieder ausreißen. Der Magiftrat wandte fi) 
an den Schugheren; diefer ſchrieb Anfangs entſcheidend an 
die Aebtiffin,-die ſich indeffen hieran nicht kehrte, und erft, 
da er ſich als Vermittler in dieſer Angelegenheit antrug, 
- den dur) feine Abgeordneten vorgefchlagnen Vergleich ſich 
gefallen ließ. Seitdem wurde nicht nur ein Theil der An= 
hoͤhen bei Gerspdorf (der Gersborfihen Burg), fondern 
auch nachher vor der Altftadt, wovon noch jegt der Name 
übrig ift, mit Wein bepflanzt. — Nah Georgs Tode 
wurde Herzog Heinrich, mit dem Beinamen der Fromme, 
Schußherr des Stifts, und ihm wurde, als ſolchem, die 
Huldigung geleifte. Die Erbvoigtei, mit weldher- er 
von der Aebtiſſin, uͤblichermaßen, beliehen worden, und 
die bisher ein Stadtvoigt verwaltet hatte, uͤbertrug er 
zur Verwaltung dem ganzen Magiſtrat gegen einen jaͤhr— 
lichen Zins von 250 rhein. Gulden. Aber die Aebtiffin 
hatte in der Stadt ihr Stadtgericht, welches in allen 
bloß bürgerlichen Angelegenheiten, Käufen, Verkäufen, und 
in allen Schuldenfahen entfchied, - | 

Das Mündenfeld war bisher dem Klofter Michael- 
ftein zugehörig. Der Domprobft Balthafar von Hals 
berftadt hatte daffelbe für 1000 Gulden von dem Klofter 
anzufaufen gefucht, wogegen aber, auf Anliegen: der Aeb- 
tiffin, der Schutzherr fih erklärte, fo-daß der Kauf ſich 
zerſchlug. Hierauf ward das Feld, weldes zum Theil 
wüfte lag, von der Aebtiffin hingenommen und fpäterhin 
mit ‚einem Vorwerk bebauet, weldyes die Grundlage zu dem 
jegigen Münchenhofe ward. 

Nah Herzog Heinrichs Tode erneuerten ſich die 
Eingriffe der Schutzherren in des Stifts Gerechtſame und 
mithin die Streitigkeiten zwiſchen ihnen und der Aebtiſſin wie— 
der ſehr lebhaft. Kurfuͤrſt Johann Friedrich der Sanft— 
muͤthige, anfaͤnglich feine Länder wider ben, die Reichs: 
- acht gegen ihn vollziehenden Herzog Moriz behauptend, _ 
hatte ſich ſchon, unter lauten Widerfprüchen der Aebtiffin 
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gegen > allertei Ginfehiebfet in das Eidformular, zu Quedlin⸗ 
burg huldigen, laffen, als ber ihn bald überwältigende 
Moriz i. 3. 1547, am Aten Sept. die Huldigung aud) 
für fid) einnehmen ließ, und in das Formular vor den 
Worten: „Grbvoigt und Obrigkeit,“ — den Lanz 
desfürften emjchob, wogegen die Aebtiffin protefticte, 
Diele beklagte ſich zugleich beim Kaifer, bei welhem Moriz 
ebenfalls feine Befchwerden anbrachte. Doc fcheint für dies⸗ 
mal die Sache nad) einem erfolgten, wiederholten Eaiferlichen _ 
Protectorium für die Aebtiffin (vom 14. Det. 1547) auf 
fi) beruht zu haben.” Allein da. im Jahre 1553 der 
Churfuͤrſt Moriz mit Tode abgegangen und Churfürft 
Auguft, fein Bruder, ihm gefolgt war, brachte auch die— 
fer in der Huldigungsformel den Landeöfürften wieder 
mit an, und veranlaßte aufs neue eine ernftlihe Protefta- 
tion ber Aebtiffin. Nun war zwar wirklich am 15ten 
Sun. 1554 die Huldigung dem Churfürften nad) diefem 
- Zormular geleiftet worden, allein die von einem Notarius 
am 19ten Jun. 1554 aufgenommene Proteftation hatte 
bald darauf eine Erklaͤrung der Churfuͤrſtlichen Abgeordne⸗ 
ten zur Folge, morin fie ſich dahin aͤußerten, daß der 
Churfüft, ihr Herr, die Huldigung allein zur Erb: 
voigtei=- Gerechtigkeit verfianden wiſſen und 
nihts Neues daraus erzwingen wollte — Und 
hierbei hatte e& denn abermals fein Bewenden; doc) ließ 
die Aebtiffin die deshalb beim Reihätage zu Speier erhobs 
ne Klage nicht ganz ruhen. 

Am 4. April 1563 wurde Elif abeth, Gräfin Bor 
Keinftein, von Annen zur Coadjutorin erwählt, vom 
Raifer Marimilian im Jahre 1566 und in demfelben 
Sahre aud) vom Papfte Pius V. beftätigt. Sie war 
die legte Aebtiffin, die päpftliche Beftätigung erhielt, was 
man damals noch —- vielleicht zu aͤngſtlich — für noͤthig 
erachtete. Sie war aus dem fürchterlichen Schloßbrande: ; 
zu Blankenburg i. 3. 1546 am 19ten’ November Faum | 
gerettet worden, indem man fie, als ein 4jähriges Kind 
in Bettlaken aus dem Zenfter herabgelafien;z ihre hoch⸗ 
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ſchwangere Mutter, Graf Ulrichs Gemahlin, der Aebtiſ⸗ 
ſin Schweſter, kam in den- Flammen um. — Clijabeth 
mußte ſich verpflichten, das Stift bei feinen Privilegien zu 
erhalten, die Lutherifchen Gefänge und Geremonien nicht 
abzufchaffen,' -und, fobald fie zur Regierung fäme, dem 
Gotteößaften 200, und den beiden Hospitälern, Spiritus 
und Sohannis, 100 Thlr. zu geben. 

Sn diefem 1566ften Sahre verglich ſich auch die Yeb: 
tiffin über das Patronatrecht zu Michaelftein; diefes über: 
ließ fie dem Grafen zu Keinftein, behielt fi) aber das 
Beftätigungsreht, die freie Haltung zweier Schulknaben 
dafelbft und einige andere Rechte vor; auch wurde ihr der 
graue Hof zu Quedlinburg, ber. Hof zu Rieder, und 
mehrere Klofteräder und Zehnten im Felde umher abge- 
treten, und jährli 90 Thlr. gezahlt. Ihre folgenden 
Regierungsjahre find ohne bedeutende Merkwürdigkeiten. 
Aber zwei Sahre vor ihren Ende fliftete fie bei dem 
Gottesfaften 3 Stipendien für Studirende, jedes zu 20. 
Thlr., welche noch jegt die Stollbergifchen Stipendien 
beißen. Im Sahre 1574, am Aten März, ftarb Anna, 
und ward mitten in der St. Servatüi: Kirche begraben. 
Ihr Leichenſtein, auf welchem ihr Bild eingehauen ift, ift 
in Kettners K. u. Ref. Geſch. ©. 292. abgebildet, und 
ſteht jegt in jener Kirche unten, links von der Kanzel, 
hinter den Stühlen. 

An befondern Merkwürdigkeiten während ihrer Regie: 
rung merken die Chronifen an, daß am 6. und 7. Jan, 
539 die Bode die Stadt faft ganz uͤberſchwemmt, und 
mehrere Bruͤcken zerſtoͤrt hat; daß am 4. Auguſt ein Ges 
witter in den Schloßkirchenthurm geſchlagen, aber keinen 
bedeutenden Schaden gethan hat; daß man im Jahre 1540 
die erſte Goſe gebrauet, und dad Stuͤbchen für 14 Pfen- 
nige verkauft habe; daß im Jahre 1547 und nachher 
1565 peftartige Krankheiten wütheten und eim ‚großes 
Sterben veranlaßfen, welches auch unter andern das Wi: 
pertis und Münzenberger Klofter gaͤnzlich entvoͤlkert hat; 
daß im Iahre 1550 der noch vorhandene Gefundbrunnen 
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vor dem Gröperthore entdeckt worben (1); daß im %S, 
1567 ein Ungewitter abermals in den Schloßfirchenthurm 
geſchlagen und gezündet, und mehrere Inflrumente des 
darauf mit Frau und Kindern wohnenden Hausmann 
(Stadtmufiftus und Wächters) zerfchmettert habe, das Feuer 
aber ſchnell gelöfcht jey; und daß dieje Aebtiffin die, jetzt 
nicht mehr vorhandene, Kleine Orgel zu St.. Servatii, 
auch die Fürftl. Kirchenftube habe bauen laffen. Sie hat 
58 Sahre regiert, 70 Jahre gelebt, und in einer hochbes 
denklichen Zeit fi immer weife genug benommen, die Rechte 
ihres Stiftö behauptet, und mandyes Gute gefliftet. Dat» 
um bleib’ ihr Gedaͤchtniß in Ehren! (2) 

Ihr folgte, als die zweite evangelifhe Aebtiffin, die 


Sechs und swanyigfie Yebtiffin, 
Elifabeth, Gräfin von Keinftein. 


Schon am Zage nad) Annens Tode, den 5. März 
1574, wurde Elifabeth von den damaligen Gapitula- 
rinnen, ber Pröbftin Sybille, Gräfin von KHohenftein, 
und der Decaniffin, Barbara von Lüneburg, zum Altar 
der hohen Stiftöfirche geleitet, dafelbft als Aebtiffin vom 
damaligen Superintendenten Abs dorf eingefegnet, und fo 
als Aebtiffin. feierlicy eingeführt, worauf fie am 6, März 
in Gegenwart des Capitels ihren Regierungseid geleiftet 
hat. Diefer rafche Schritt mußte freilich dem Schutzherrn 
auffallen, dem ohnehin die früher gefchehene Ermählung 
diefer: Aebtiffin nicht genehm gewefen wat. Da fie ine 
deffen ordnungsmäßig gewählt und vom Kaifer beftätigt 
worden war, jo willigte Churfürft Auguft zwar ebenfalls 
in die Wahl, durch einen Bergleid) vom 17. Aug. 1574 


(1) Die Chroniten vom Ende des 17. Jahrh. fagen, daß biefer 
Brunnen Anfangs großen Ruhm gehabt, feine Wirkung auch 100 
Jahre lang behalten, nachher fie aber verloren habe. (ſ. im 5. Abfchn.) 

(2) Eine alte fchriftl. Chronik befchreibet fie folgendermaßen: »eine 
lange Perfon, gerade vom Leibe, gottfürchtig, täglich in der Kirchen, 
huͤbſch vom Geficht, nicht flolz, fromm und gütig gegen Jedermann, 
fonderlih gegen arme Leute.« 
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würde inbeffen kefigefebt ; daß künftig keine Aebtiſſin oder 
Coadjutorin, ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Schutz⸗ 
herrn; gewählt werden, der Aebtiffin aber dad Recht vers 
bleiben folle, die übrigen Gapitularinnen zu echennen, ins 
fofern folche dem Schugheren nicht zuwider wären, ing 

chen das geiftlihe Regiment zu führen, und die Kirche 

Diener, das geiftlihe Minifterium,. und was dazu gehöre, 
anzuftellen; Steuern follten gemeinfhaftli von der Aeb- 
tiffin und dem Schußheren den Unterthanen auferlegt wer⸗ 
den, und bie bisherige Gerichtsbarkeit in beiden Städten 
und den .Vorftädten Quedlinburg, ingleihen dem Dorfe 


Ditfurth der Aebtiffin verbleiben. — Am 18. Auguft 


belieh hierauf Elifabeth den Ehurfürften mit der Voig⸗ 
tei, und am 19. wurde ihr oͤffentlich gehuldigt. — Ihre 
Regierung währte nur zehn Iahre, denn fie ftarb am 20. 
Zul, 1584, noch nit 42 Jahre alt, und liegt in der 
hohen Sufiskirche begraben (1). 

Das Merkwürdigfte, was unter ihrer Regierung ge⸗ 
ſchah, iſt Folgendes. Sie belieh im J. 1575 den Ma— 
giſtrat mit dem Stiſftsmarſchallamte , ſchlug aber dem 
Ghurfürften Auguft 1576 ab, mit ihm gemeinfchaftlic) 
eine Trankſteuer, wie er verlangte, zu erheben, welche auch 
unterblieb. — Sie ließ, nad) Caspar Ulrich -von Kein- 
ftein, Abts zu Micdyaelftein, Zode, das vacante Klofter durch 
Daniel yon Krawinkel abminiftriren (1575), beftätigte 
aber die nachmals erfolgte Präfentation des Grafen Ul— 
rich von Blankenburg und Reinſtein, dem, weil er noch 
minorenn war, ein geiſtlicher Vicar, Namens Nicolaus 
Pape, zugeordnet ward. Und da jener Graf ſchon 1578 
ftarb, beftätigte fie wiederum feinen Bruder Ernft, ald Nach⸗ 
folger in diefer Abtei. — Sie war es, bie die Waflerkunft 


> auf.dem Schloſſe, ingleichen den Schloßgarten anlegen, und 


auf dem Wiperti-Vorwerke eine große, fleinerne. Scheuer: 


(1) f Kettners 8. u. Ref. G. S. 293. nebft Abbildung. Diefer 
Dentftein findet fich jegt in ber ce unten an ber Kirchen: 
mauer, rechts von bee Kane, - 


;, 
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erbauen ließ. Im Jahre 1576 ſuchte ein heftiges Ge⸗ 
witter, welches Ueberſchwemmungen und ein peſtartiges 
Sterben von etwa 1200 Menſchen verurſachte, die Stadt | 
beim. - 
Befonders merkwürdig machte aber .ihre Regierung 
das bier auf dem Rathhaufe im Sabre 1583 gehaltene 
theologifhe Gefpräd) über. einige, damals ftreitige 
Puncte der kirchlichen Glaubenslehre, ganz beſon⸗ 
ders uͤber die leibliche Gegenwart Chriſti im 
Abendmahle. Wenigſtens war dies ein Hauptgegen⸗ 
ſtand der Verhandlung. Churfuͤrſt Ludwig von der 
Pfalz, Churfuͤrſt Auguſt von. Sachſen, Churfuͤrſt Jo— 
hann Georg von Brandenburg und Herzog Julius 
von Braunſchweig ſandten zu dieſem Behufe mehrere 
Theologen und andere Gelehrte aus ihren Laͤndern hieher. 
So erſchienen aus den Pfaͤlziſchen Landen: Georg Hätz 
der, Jur. Lic. und Rath und Ganzler zu Amberg; Dr. 
Zimotheus Kirchner, Prof. zu Heidelberg, und Dr. 
Wilhelm Zimmermann; — aus den Ehurfädhf. Lan— 
den: Joachim vom Beuft auf Planiz, Dr. ber Rechte 
und Kath; Dr. Nicol. Selneccer, Superintendent zu 
Leipzig; Dr. Polycarpus Lyfer, Superintendent zu Wit⸗ 
tenberg; — aus den Churbrandenburgfchen Landen: 
Dr. Johann Köppen, Cammer- Rath; Dr. Chriftoph 
Eornerus, Superintendent zu Frankfurth an der Oder; 
Dr. Martin Chemniz; — aus den Braunfhmweig: 
' Shen Landen: die Aebte Caspar und Heinrich zu 
Marienthal und Ringelheim; Dr. Zilemann nn ius, 
Prof. zu Helmſtedt; Dr. Daniel Hoffmann; M. Baſi— 
lius Sattler; Johann Malzius, Hofdechant, und M. 
Henning Kolpius. — Außer diefen waren dabei: Hein= 
tih von der Lühe, Hauptmann des Stifts Halberſtadt; 
L. Franz Mulzeltin, Ganzler; Kurt von Schweidel, 
Biihöfl. Halberſt. Hofmeifter; ferner: Otto von Hoym 
und Sohann von Uslar, welcher nachmals zu Queblinz 
burg Stiftöcanzler wurde und Wolf Eberhard, Cams 
merſecretair. | 
I. | 2 


— 
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In der hieſi gen Cither finden ſich die Acten dieſes 
Colloquiums im Manuſcript. — Voran geht die Zuſchrift 
des Churfuͤrſten von Sachſen an den Superintendenten 
Dr. Lyſer zu Wittenberg. Dann folgt zunaͤchſt eine 
„Generalvermahnung vom Concordienwerk,“ von 
Tilemann Heshuſius, Daniel Hoffmann und Bafilius Satt: 
ler unterjchrieben. In diefer werden 6 Punkte abgehan- 
delt: 1. von Berufung und Anftellung eines Synodus 
überhaupt; — 2. ‚von ‚gefährlicher Aenderung der gedrud- 
ten formula concordiae (1); 5. von der Hypothefis (2); 
4, von dir Ubiquität oder Allenthalbenheit (3); 5. von 
etlichen unbequemen Reden Dr. Martin Luthers; 6. von 
den Prozeſſen, ſo jetziger Zeit zu Religionsſachen gehalten 
werden. Hieruͤber wird ausfuͤhrlich genug und mit Ein- 
miſchung vieler Gelehrſamkeit gehandelt. — Hierauf folgt 
ein ausfuͤhrlicher, wahrhaftiger Bericht auf die Ge— 
‚ neralerinnerung und Special= Notationes der Fürftl. Braun⸗ 
ſchw. Theologen vom. Concordienwert — von den. Churs 


os pfälzifhen Abgeordneten, in welchem der erfte 


Punkt nur kurz berührt, jeder der übrigen Punkte aber 
umſtaͤndlich erörtert und beantwortet wird. Diefer Bericht 
ift am 1. Ian. 1585 auögefertige. — Hieran ſchließt ſich 
eine kurze Ueberfiht der Verhandlungen ſelbſt; — es wurde 


(1) Mehrere Streitigkeiten in ber evangel. Kirche ließen neue, feftere 
Beflimmungen wünfchen, und nach mehrern Verhandlungen vereinigten 
fi) 6 angefehene Kutherifche Theologen zu Klofterbergen, zur Abs 
faffung einer fogenannten Vereinigungsfchrift, oder formula concor- 
diae, welche aber bei weiten nicht überall in der Luth. Kirche ange: 
nommen wurde, 

(2) Man verlangte nämlich, daß nicht bloß die Säge und Wider: 
fprüche in der Lehre, fondern auch die Namen der Schriftfteller, welche 
von den, Glaubensartikeln irtig gelehrt, und die Abfchnitte, in welche fie 
folche eingemifcht, angegeben werden follten; dies verftand man unter 
bypothesis, mithin die VWorausfegung und Darftellung der Klagpunkte. 

{3) Man Schloß nämlich, daß, wenn überall im Abendmahle der 
Leib Jeſu wirklich genoffen würde, biefer allenthalben feyn, und folg- 
lih auch eine Altgegenwart Chrifti nach feine menſchlichen 
Natur Statt finden muͤſſe; dies war die Lehre von der Ubiquität. 
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am 25. und 26. Dec. 1582 von ben Veränderungen ber . 
Eoncordienformel des Luth. Gatehismus, der Augsburg: 
[hen Eonfeffion u. ſ. w. am 27. Dec. de hypothesi; 
‘am 28. Dec. aber don der Ubiquität, und von der Aucto= 
sität Luthers und etlichen ‚feiner unbequemen Reden, aud) 
. de processu; und. am 29. über zu haltende Synoden — 
gehandelt. Am 4. Jan. 1583 wurde der vorhin erwähnte 
Bericht der Ehurpfälzifchen Theologen verlefen; und am dten 
wurden noch verfchiedene unbedeutende Gegenflände befprp- 
chen; am 10. Jan. deögleichen. Am 14., 16., 21. und 22. 
wurde hauptſaͤchlich über den Gegenftand von der Ubiquität 
‚ausführlich gefprochenz; dann folgten noch am 25., 26., 28. 
‚und 29. Jan. Zufammenfänfte, um noch einzelne Verhand⸗ 
‚lungen zu pflegen, dad Ganze zu überfehen, und den Schluß 
des Werks zu machen. — An diefes ſchließt fih eine Art von 
Protokoll, ziemlich falſch gefchrieben, über, verjchiedene 
Verhandlungen im Monat Januar, welches zulegt kurz 
abbricht; doch ift bemerkt, daß nichts fehle. — Dr. Hess 
huſius, über deffen Bedenken gegen die Concordienformel 
hauptſaͤchlich geftritten wurde, erklärt-fih für niht über: 
wunden, unb jagt: „concludam,- quia argumenta 
nostra non sunt refutata (ic) will fließen, weil meine 
Anführungen nicht widerlegt find); und ſetzt deutſch zulegt 
hinzu: „ich bitte, die Herren. wollen binfort meiner mit 
diefer Arbeit fchonen, denn mit Dr. Kirchner will id) 
mich nicht weiter einlaffen. Will man die Vota laffen 
umgehen, will ich mein Bedenken aud) fagen; denn was 
wider mein Gewiffen ift, das kann id nicht thun. Und 
will hiemit gefchloffen haben.” — So kam denn bei die: 
fem Colloquium abermald Nichts heraus. — Eine andere 
Hand fest dies Protocol fort, und man findet darin be= 
fonders die ſtarken Unterhandlungn am 13. Jan. und 
folg. Tagen über die Allgegenwart Chrifti, bejon- 
ders im Abendmahle. Am 15ten ſuchte man, da man bes 
reits faft 2 Tage disputivt hatte, die wahre Lage des 
Streitd feftzufegen, der dann am 16ten u. ſ. w. fortges 
führt ward, Eine befondere Schrift. der Braunfchweigi: 
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ſchen Theologen ift beigefügt.‘ Das Protokoll endet mit 
dem 30. Januar. Ä u | 

Hierauf folgt 1. ein ausführliches Votum der Braun: 
ſchweigiſchen Theologen, „daß jegiger Zeit ein gemeiner 

dus unter den: Zheologen Augsburgiſcher Confeſſion 
nicht allein nüglih, Tondern auch nöthig, und alfo zu 
rathen und zu fördern ſey.“ — Alddann: ein kürzerer Ent— 
wurf, und weiter ein ausführlicher „Bericht auf die 14 
Urfachen der F. Braunfchweigifchen Theologen, mit wel= 
chen fie darthun wollen, daß ein Synodus jegiger Zeit 
inevitabili necessitate nöthig ſey.“ Weber jene Erörte= 
zungen der Braunfchweigiihen Theologen folgen noch vere 
Tchiedene andere fjogenannte Berichte der übrigen Deputir- 
ten, . befonders in Beziehung auf den Hauptartikel über 
die Wbiquität Ehrifti nad feiner menfchlichen Natur, 
wogegen ſich die Braunſchweigiſchen Theologen unter dem 
16. und 27. Januar abermals erklären. Endlich findet 
man noch ein ausführliches Bedenken über die ganze Ver: 
handlung, und der Receß (1) des Colloquiums, von 
Tammtlihen Deputirten unterfchrieben, macht den Beſchluß 
des Manufcripts, — Uebrigend Fonnte, dem Zwede diefer 
Schrift gemäß, von diefer Angelegenheit Tedigli nur 
biftorifch geredet werden, über welche zur damaligen Zeit 
mehrere Schriften im Drude erfchienen. 

Schwermüthig und kraͤnklich von Natur, und gebrüdt 
‚ vielkeicht durch die Schuldentaft, in welche das Stift immer 
mehr zu gerathen ſchien, — fie hatte fogar ihr Münzene 
berger Vorwerk verpfänden müffen, — jehnte Elifabeth ſich, 
ihre Regierung abzutreten, und ſchlug die Gräfin Anna 
von Stolberg dem Capitel zur Aebtiffin vor, *welches fie 
auch dazu annahm. Sie jchrieb felbit an den Kaifer, und 
ftellte ihre drüdende Lage vor. Auch wurde von ihrer 
Coadjutorin fhon 1583, am 28. Jun., die Gapitulation 
unterfchrieben ; doch ſtarb Eliſabeth, ehe die kaiſerliche 


(1) Dieſen Receß findet man in den Beilagen zu Kettners 
Kirchengefch. d. Stifts Quedlinb. S. 42 u. fi abgedruckt. 
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Gonfirmation für dieſe einging, — Ihres Zodes iſt ſchon 


vorhin gedacht. 


Sieben und an: Aebtiffin— 
Anna IL, 


als evangelifche Aebtiffin die zweite, bed Grafen von 
Stolberg und Wernigerode, Henrich des Aeltern, Koch: 
ter, wurde alfo ihre Nachfolgerin. 

Sie hatte, mit dem Kapitel, dem Kaifer Rudolph 
das Abfterben Eliſabeths gemeldet und ihn um Beftätis 
Hung der auf fie gefallenen Wahl gebeten. Diefe Beftä- 
tigung erfolgte aud) unter dem 24. Sept. 1584, und ed 
ift dabei von Feiner Zuftimmung des Schughertn die Rede. 
Gleichwohl hielt fie ed für nöthig, fi, gleih Anna I, 
gegen etwanige Anmaßungen deſſelben, ruͤckſichtlich des in 
die Huldigungsformel gebrachten Wortes: „Landesfuͤrſt,“ 
proteftirend, zum voraus zu verwahren (1). "Allein gleich) 
Anfangs geriet, und noch ehe ihr gehuldigt wurde, ber 
Magiftrat mit ihr in kleinliche Streitigkeiten, indem er 
den Weftendorfern und Münzenbergern das Holzholen aus 
dem Ramberge verweigerte, und Einige berfelben, die es 
doch geübt Hatten, ins Gefängniß fegen und beftrafen 
ließ. Die Nebtiffin wandte erft die Güte an, indem fie 
ſich felbft für diefe Gefangenen bittend verwandte; da aber 
der Magiftrat, der doch unter ihr ftand und von ihr ab— 
hing, daran nicht kehrte, ſo verlangte ſie, daß 
auch den Weſtendorfern und Muͤnzenbergern das Holzholen 
geſtattet werden ſollte. Dem Einwande des Magiſtrats, 
daß er Eigenthuͤmer des Rambergs und die, in Beziehung 
auf ihn, zu treffenden Einrichtungen feine Sache ſeyen, be: 
gegnete die Aebtiffin fehr richtig daburdy, daß beide Vor- 
ftädte mit zur Stadt gehörten, und der Ramberg ein Ei- 
gentyum be ber ganzen Stadt fey. Der Schutzherr, deſſen 


1009 ML. f. die fogenannten Acta Quedlinburgica ;. beſonders bie bis 
—— Anmerkungen auf die im Druck gegebenen 
fernern Anzeigen u. ſ. w. 01. Beilage 17. S. 22. 
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Huͤlfe der Magiſtrat ſuchte, hatte ſchon nicht guͤnſtig fuͤr 
ihn entſchieden, und die Entſcheidung des Kaiſers Rus 
dolph U., vom 15. Jul. 1585, machte vollends dem 
ungebührlichen Benehmen des Magiftrats ein Ende. Der 
Kaiſer erklärte unter andern geradehin: „daß der Schuß- 
herr dem Magiftrate gar nichts zu befehlem habe, und die 
Aebtiffin einzige Beherrfcherin des Stifts und der Stadt 
fen. — Unterdeffen war der Aebtiffin am 29. San. 1585 
gehuldigt, und der Streit einftweilen verglichen worden. 
Diefen am 11. Dec. 1584 abgefchloffenen Vergleich liefert 
Boigt im 3. Th. f. Quedl. Geld. ausführlih, ©. 296 
u. f.; er enthält indeffen größtentheils Punkte, auf wel— 
che ed und. nicht mehr ankommen kann. — Im J. 1586, 
den 14. März, flarb Churfürft Auguft von Sachſen, und 
fein Sohn, Ehriftian I., folgte ihm. An ihn ſich wendend, 
ſuchte der Magiftrat bald die vorigen Zwiſtigkeiten zu er= 
neuen, allein das feſte Benehmen der Aebtiffin hielt ihn. in 
Drdnung. Im 3.1592, am 16. Jul, belieh fie denfelben 
mit dem Marſchallamte, nachdem fie ihm ſchon 1589, den 
30, Mai, das ehemalige Franzisfanerklofter ald ein Erz. 
benzinsgut um einen jährlidhen Zins von 5 Gulden über- 
lafien hatte. — Schon 1591, am 21. Sept., ſtarb der 
Churfürft Chriftian, noch nicht 81 Jahre alt, und 
feine unmündigen Kinder Famen unter Brandenburgifche 
und Weimarfhe Bormundfhaftz durch Georg Bizthum 
von Edftedt wurde am 4. Auguft 1592 die Huldigung 
auf die Erbvoigtei hiefelbft angenommen. Im Jahre 1593 
wählte Anna, nebft dem Gapitel, die Prinzeffin-Anna 
Margaretha von Braunfhweig zur Goadjutorin; fie 
‘ meldete dies dem Schutzherrn, Vormunde Friedrich 
Wilhelm von Sadjfen; jo ordnungsmäßig abet. auch die 
Wahl vollzogen war, fo mwiderfprad er doch derfelben, in- 
dem er eine fächfifche Prinzeffin befördern wollte, und ba 
er felbft den Kaifer für fi) zu gewinnen gewußt hatte, 
der durch ein ernfles Schreiben die Aebtiffin von bdiefer 
Wahl abmahnte, fo blieb die Sache auf ſich beruhen. — 

Im Jahre 1597, unterm 21; Mai, ſchloß die Aebtiſſin 
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mit Herzog Julius von Braunfchmeig wegen bes Klos 
ſters Michaelſtein einen Vergleich, nach welchem dev 
Aebtiſſin die Confirmation des Abtes, die Praͤſentation 
zweier Knaben in die Schule. daſelbſt, und jaͤhrlich, ſtatt 
der bisherigen 90, 100 Thlr. zugeſtanden wurden. 
Neue Streitigkeiten zwiſchen der: Aebtiſſin und dem 
Magiſtrate hatten zur Folge, daß jene dieſem noch ein 
Collegium von 12 Männern zur Seite zu ſetzen ſich ge= 
nöthigt Tab; gleichwohl fuchte er immer, auch die Fleinz 
lichten, ‚Gelegenheiten zu Händeln auf. Er verfagte dem 
von der Aebtifjin berufenen Rector Conrad Weiland den 
Gehalt aus der Rathskaſſe, und ſtritt ſich mit ihr über 
die Belegung der Pfarre zu St. Wiperti. md St. 
Spiritus, weldhe damals nur einen gemeinfchaftlichen 
Prediger hatten... Jenen mußte: indeffen der Magiftrat ais 
Rector annehmen, und ihm den Gehalt zahlen, und 
im Abficht des legtern Gegenflandes wurde am 21. Des 
cember 1598 ein Wergleih dahin gefchloffen, daß ins⸗ 
- Fünftige man. fi entweder. über eine qualificirte Perfon 
vereinigen, und jeder Theil diefelbe zu dem von ihm zu 
befegenden Amte berufen, oder jede Pfarre mit: einem 
befondern Prediger befegen wolle, — Dies Legtere iſt in- 
deſſen erft 40 Jahre fpäter geſchehen. | 
Andere merkwuͤrdige Ereigniffe für Stift und Stadt 
unter ihrer Regierung waren etwa folgende — Gleih im 
Anfange derfelben, und nod) 2 Zage vor ihrer Huldi—⸗ 
gung, wurden ihre hier ammefenden Vettern, die Grafen 
Albreht Georg und Wolf Ernft von Stollberg, auf 
dem Schloſſe, durch den Ghurfürftl. Oberft von Mans 
delsloh, weil fie in Betreff einee Schuldforderung eines 
Herrn von Ebra. an fie fi gegen das gerichtliche 
Erkenntniß. widerfpenflig benommen hatten, arretirt; und 
nad) Dresden, und von da auf das Schloß Hohen— 
fein gebracht, wo fie einen ganzen Monat lang gefan= 
gen gehalten wurden. — Am 9. Mai 1587 ift eine Kin: 
dermörderin „bei der Pulvermuͤhle“ erſaͤuft; und im J. 
1589 Hat ein Sohn feinen Water erſtochen und ift dar⸗ 
7 


— | 
(auf entflohen, — Im J. 1595 bat ſich ein Quell mit⸗ 
ten auf dem Schloßhofe gezeigt, und nachdem man ihm 
nachgegraben hat, hat man ihn rund ausgemauert gefun- 
den; er ift nod) lange zu fehen: gewefen. — Im J. 1597 
ift bier der erfte Breihan gebrauet, der nach feines Era 
finders Curt Breihan Namen den feinigen befommen 
bat. — ı Der Winter ift in diefem. Sahre fo hart geweſen, 
Daß der erſte Schnee noch im Monat April 1598 geles 
gen hat. — Im J. 1598 ift ein Vater, der mit feiner 
Fe Unzucht gefrieben hatte, enthauptet, und diefe 
Landes verwiefen worden. — Sm 53. 1599 mwüthete die 
Peſt, welche gegen 4000 Menſchen im Stifte wegraffte. 
Eine Zeueräbrunft auf dem Münzenberge verzehrte im J. 
1600 zwölf Häufer: — Die Aebtiffin vermehrte dad Schloß 
mit einem neuen Gebäude, bauete die Kleersmühle neu, und 
veranlaßte den Bau einer neuen Orgel in der Stiftäfirche, 
inglkeihen den Bau eines Theild des Schloffes über dem 
untern Scloßthore, und ließ ‚die Abteilihe Kirchenftube 
verbeffern. Nachdem fie Tags zuvor no im Brühle fpa=: 
zieren gefahren, farb fie am 12. Mai 1601 (1) ploͤtzlich 
an einem Schlagfluffe, und wurde in der Stiftskirche bes - 
graben. Ihr Leichenftein fteht jegt aufrecht an der Wand, 
links vom Gingange hinter den Stühlen gegen die Altars 
treppe hin. Sie ward Faum 36 Jahre alt. — Wegen 
ihrer Herzenögüte und Wohlthätigfeit wird fie fehr gelobt. 
Sie entließ die beiden Prediger zu St. Benebicti, 
Regius und Schellbammer, und den Rector Baſi— 
lius Faber, in Folge unziemlicher Religions- Streitig- 
feiten, im 3. 1570; ſpaͤterhin aber erlangten es bie 
firengen Orthodören, daß Anna einen Befehl gab,’ wo: 
nach nicht nur Fünftig alle Prediger, fondern aud) ſogar 
alle weltliche Stiftöbediente auf die fymbol. Bücher ſchwoͤ⸗ 
ren mußten. 
Ihr folgte nicht die 1598 erwaͤhlte Anna Marga— 
retha von Braunſchweig, ſondern die 


(1) Auf ihrem Leichenſteine ſteht d. 12. Jun. 
| > 


— — — — — 


25 


Acht und zwanzigſte Keseifftn, 
Maria, Herzogin zu Sachen Weimar, 


Tochter des Herzogs Johann Wilhelm von Sachſen⸗Wei⸗ | 
‚mar. — Da kurz vor Annens Tode auch die Pröbftim . 
Sybille von Hohenftein von der Peft hingerafft, und die 
Probftei vakant war, jo meldete die Decaniffin Barbara 
von Limburg den hohen Zodesfall dem Churfürftlichen Vor⸗ 
munde, „Herzog Sriedrih Wilhelm, umd erfuchte ihn, 
die auf Anna Margaretha früher gefallene. Wahl zu - 
beftätigen. Diefer ließ durch feinen Stiftöhauptmann von 
Hof und durch ein Paar andere Abgeordnete einftweilen. vom 
Stifte Befig. nehmen, und empfahl det Decaniffin dagegen’ 
feine Schwefter Maria,  welde ‚denn auch zur Aebtiſſin 
fogleidy gewählt, und bereitö im 3. 1601 unterm 2, Jul, 
vom Kaiſer beftätigt ward. Am 20. Jan. 1602 wurbe: 
dem Schughern und am 2iften der Aebtiffin oͤffent⸗ 
lid) gehuldiget. Es war natürlich, daß die Schwefter dem ' 
Bruder Vieles nachgab, und fo waren bei diefer Regie— 
rung die. Rechte des Stifts nicht zum Beſten bedacht. 
Anna Margaretha wurde dagegen von ihr zur. Proͤb⸗ 
ſtin erwaͤhlt, und nahm dieſe Wuͤrde an. 

Mariens Regierung war ruhig, kurz, und ohne: 
bedeutende Merkwürdigkeiten. ine Streitigkeit wegen des, 
Nachlaſſes der verftorbenen Aebtiffin veranlaßte: eine Ber’ 
fliimmung vom J. 1601, wie es überhaupt insfünftige,: 
um alle Nachtheile für das Stift zu verhuͤten, mit ber, 
Verlaſſenſchaft einer verftorbenen Aebtiffin gehalten werben 
ſollte. — Gie gab dem Verlangen des Schußheren nad), 

daß die Stiftifchen Bediente, in fofern fie angefeffene Un— 
terthanen wären, ihm eben fowohl, als der Aebtiffin, die 
übliche Huldigung zu leiſten hätten, " richtete ihr Oberge⸗ 
richt, die Stiftstanzlei, ein, der fie den Dr. Moß— 
bad porfegte, ließ die Gröpermühle neu bauen, ſchaffte 
den Klingebeutel in den Kirchen ab, der aud) in der 
Stiftskirche nie wieder. hergeftellt worden iſt ‚vermehrte 
die Gründonnerftagsipende, und fliftete, freilich aus den 
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Einkünften. der Kirche zu Ditfurth, für Studirende aus 
biefem Drte zwei Stipendien, jedes zu 80 Marienguls 
den (1), die nachmals zu einem Stipendium von 30 
Thlrn., welches nod) dest befteht, zufammengezogen find. 
Sie farb auf einer Keife nad) Dresden plöplid zu 
Halle am 8. März 1610, wurde hieher gefahren, und 
neben ber Xebtiffin Hedwig. unten vor der Kanzel, wo 
auch ihe Denfmal liegt, in der hohen Stiftskirche begra= 
ben (2). Sie war 38 Jahre, 5 Monate alt, und hatte 
nur 9 Jahre, aber fehr Löblicy regiert. Sig ließ Mün- 
zen prägen mit der Umſchrift: „Herr, wie. Du wilt,“ 
und man hat fie ald Verfaſſerin des noch jest geihäßten 
Liedeö, „Herr, wie du willt, jo ſchick's u. |. w.““ angeges 
ben, das aber ihr vormaliger Erzieher, der Dr. Casv. 
Bienemann (Melissander), gedichtet hat, welcher als 
Oeneralfuperintendent zu Altenburg ftarb. 

Während. ihrer Regierung im J. 1601, am 21. Zul, 
brannten in der Neuftadt auf dem Steinwege, durch Bere 
wahrlofung des Gefindes in des Gämmerers Otto Dis 
tens Behanfung, 4 Wohnhäufer, nebft Scheuern und 
Nebengebäuden ab; im J. 1605, am 14, März, wurde 
bie Pulvermühle des Magiftrats. vor der Stadt, — Einige 
fagen, durch einen Betterfirahl, — entzündet, und mit 
fämmtlicyen Mebengebäuben in bie Luft gefprengt, wobei 2 
Menihen das Leben verloren; auch der Münzenberg wurde 
zweimal im I. 1600 und 1609 durch bedeutende Bun 


brünfte heimgeſucht. 
Neun und EUER N Aebtiffin. 
Dorothea, Herzogin zu Sachſen, 
Tochter des Churfuͤrſten ChriftianI.. von Sachſen, Schwe— 


ſter des ſeit 1002 regierenden Churfuͤrſten und damaligen 
Schutzherrn, Chriſtian IL, wurde ihre Nachfolgerin; 


(1) Die Urkunde ift vom I. 1606,. ben 6. Febr., -und liegt im 
Kirchenarchiv und im Archiv der Quedl. Superintenbentur. 
(2) f. Kettner. S. 298.; wo auch ihre Grabdecke abgebildet ifl. 
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und wer koͤnnte auch bei biefer Wahl den Einfluß beö 
Schußheren verfennen? — Sie war.am 18. April 1610 
erwählt, ward unterm 19. Zum. d. 3, vom Kaifer Ru: 
dolph U. beftätige, und am 19. Zulins erfolgte die 
‚feierlihe Huldigung. Einige kleine Streitigkeiten zwifchen 
dem Magiftrate und dem Stadtgerichte, und zwifchen dem 
Stiftöfanzler und Stiftshauptitiann. abgerechnet, war ihre 
Furze Regierung ruhig. Dem Magiftrate geftattete fie, vier 
Roß- und Viehmärkte anzulegen, und überließ der ftädtis 
ſchen Bürgerfchaft das Brauen des Breihans ganz allein; 
fie verfchönerte ihr Schloß, bauete die Mühle, zwifchen. den 
Städten nen auf, und verbefjerte die Einkünfte der Pres 
diger and Schullehrer Auch richtete. fie im vormaligen 
Auguftiner» Klofter eine Münze ein — und ließ verfchiedene 
Münzen prägen; man hat noch Thaler nd Shaumüns 
zen von ihr; unter andern eine Medaille auf das. Refor⸗ 
mationsjubiläum 1617, und ein anderes Schauftüd vom 
3. 1614. ( Kettners Geld, v. Quedl. ©. 285. u. f.) 
Sie war oft vom Stifte abweiend und hielt: fi in Dress 
den zum Beſuche bei ihren ‚Herren Brüdern auf; dahin 
war fie auch,/ ſogleich mac) gefeiertem Reformations: Jubi- 
läum, das im 3. 1617, nach ihrer Anordnung, 8 Tage 
lang, am. 31. Dctober , 1. und 2. November, begangen 
wurde, abgereift, erkrankte aber. dafelbft, farb am 17, 
November, und ward zu Freiberg in Sachen in dem 
Ehurfürftlichen Begräbniß beigeſetzt. — Leider: warb unter 
ihrer Regierung der Münzenberg abermals zweimal durch 
Zeuersbrünfte vermüftet; die erfte im 3. 1611 raubte ihm 
11, bie andere, am 19. Maͤrz 1615, fieben Haͤuſer. 
Eine peſtartige, epidemijche Krankheit erguiff im 3. 161 

auch Quedlinburg und es flarben- hier. :gegen-700 Me 

ſchen. Auch müthete im 8. 1612: ein» Feuer im Name 
berge des Magiſtrats und; that daſelbſt großem Schaden, 
Die Jahre 1614 und 1615. wurden‘ der Gegend durch 
Hagel und Ungemwitter werderblih; und. im J. 1617, der 
13. Sept., iſt Heinrich Strohkirch non: Danftedt hin⸗ 
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gerichtet worden, hauptfächlich, weil er Fehde: und Brand- 
briefe gegen die Stadt ausgeworfen hatte. 
Dorothea hatte bei ihrem: Reben Keine Goadjutorin 


ernannt, und ed mußte daher vom Gapitel eine neue Aeb⸗ 
tiffin gewaͤhit werden. Dieſe rn fiel auf die 


Dreistoße Kebeitfin, 
Dorothea Sophia, ‚Herzogin von Sachſen, 


Herzog Friedrich Wilhelms, Adminiſtrators von Churſach⸗ 
ſen, Tochter. Ihre kaiſerliche Beſtaͤtigung iſt vom 28. 
Mai 1618. - Früher ſchon, naͤmlich am 21. April, war 
ihr gehulbigt worden. hr erſtes Gefhäft war, ihr Vor: 
werk unter dem Münzenberge wieder einzulöfen, das- Elifa= 
beth verpfändet ‚hatte, — In mehrern heilfamen Planen 
ftörte fie die Geißel des - 3Ojährigen Krieges, bie aud) 
Quedlinburg ziemlich hart traf, Wir wollen von 10 zu 
10 Jahren dieſe 'Ereigniffe, - nebft dem, "wad Außerdem 
—* Dordtheens Regierung ‚Nerkwärbiged , er⸗ 
hlen. Er 
Gerzog Heinrich Chriſtian von Braunſchweig, 
welcher Biſchof von Halberſtadt geworden war; ruͤſtete 
fi) mit 80,000 Mann zur Theilnahme am ſchrecklichen 
Kriege, und belaſtete die hieſige Gegend. zuerſt mit. Trup⸗ 
pen; dann blieben wieder ſaͤchſiſche Truppen einige Zeit 
zu Quedlinburg. - Schon begann zugleich ‚die Theurung, die 
wohl Folge. eines foldyen Kriegs im Lande werden müßte, 
Sm 3. 1625 kam der kaiſerl. General Wallenftein: nad 
Halberftadt, und drüdte aud) Quedlinburg ; feinen Truppen 
folgten die von Tilly und Pappenheim, Welche er: 
ſtaunliche Forderungen machten. Dagegen lebten die Trup⸗ 
pen des Herzogs Wilhelm von Weimar: fuͤprihr Geld, 
Im 3.1625, nahm eine Partie Reiter dem Wiperti⸗Vor⸗ 
werk alles. Vieh Quedlinburg mußte allein an Brodt 
liefern im! J. 1626 = 50000 Pf. — 1626 81,000 
— Dabei ward bie: —— Rn größer. Es 
oftete 


1 Wisp. Roggen 150 The. - 1 Pd, Butter 14 Gr 
1 — Gerſte 100 — 1 — Site 8 6r | 
1 — Hafer 60 — 1 — Seife 12 Sr. 

1 Gentner Sped 40 Thlr. 1 Stuͤbchen Braunbier 2 Gr. 

1 Stübhen Breihan 5 Gr. 1 Paar Schuh 3 — 6 Thler. 
Ein Dutaten aber — 20 — M Thlr., 1 Thaler 10 Thlr., 
1 Groſchen 3 Gr. u. ſ. wi 

Außer den ordentlichen Armeen begrüßten Qu edlin- 
‚ burg die: einzelnen Streifforps nicht ganz felten und ziem- 
a RE Beſonders übel fpielte der Stadt der Fai- 

ferlihe Oberft, Graf Hazfeld, mit, der 1631 hieher 
am. Mehrere andere. Truppen fofgten ihm, und Eofteten 
der Stadt nit wenig. Der Schwerilhe Oberſt von 
SteenboE vertrieb fie, ließ feinen Truppen aber von 
der Stadt ein Bebeutendes an Lebensmitteln und 800 Zhle. 
baares Geld. erlegen. Hierauf rüdte ein Finnifches 
Regiment. unter dem Oberſt Tubiktize (nad) Andern 
Turbiktice) ein, welches fich bier neu bekleidete, und 
der ‚Stadt 13,000 Thlr. koſtete. Die Chroniken fagen, 
daß auch Häufer niedergeriffen und verbrannt wären. Diefe 
Sinnen ließen hier ihr Evangelienbuch in deutſcher Sprache 
druden. Am 24. Dec. Vormittags zog dies Regiment ab, 
and Nachmittags 309 Thon wieder der Oberft Nündhau 


fen mit einem Corps Keiter ein, hielt fi) gegen 4 Wo⸗ 


chen auf, und Foftete abermals 1600 Thlr, 


Unterdefen war Dorothea Sophia in ihrer Re⸗ 


gierung nicht unthaͤtig geweſen. Sie hatte im J. 1627 
eine Kirchenordnung und eine Polizeiordnung bekannt ma⸗ 


hen laſſen, welche letztre indeſſen, wegen einiger Wider 


ſpruͤche des Schutzherrn, nicht ganz und in allen Punk: 
ten in Ausübung kam. Im J. 1625 verordnete fie, daß 


einftweilen, bis zur Ruͤckkehr des Stiftshaupfmanns, der 
Hauptmann Ulrich Papft mit feiner Mannſchaft die Ver: 


theidigung der Stadt beforgen ſolle. Manche angezettelte 
Streitigkeit mit dem Schutzherrn ward ausgeglichen ‚oder 
blieb ruhen. Am 28. April 1628 erwaͤhlte die Aebtiffin 
ihre jüngere Schwefter , die Herzogin Dorothea von 
Sacfen: Weimar, zus Coadjutorin, die fih aber 5 Jahre 


I 
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hernach mit dem Herzog Albert von Sahfen:Eifenad) 
vermählte., — Sie verlieh den frommen Stiftungen, Ho— 
fpitälern, Kirchen und dem Gotteökaften ein ſtillſchweigen⸗ 
des Vorzugss und Unterpfandsreht vor ſpaͤtern Gläubi- 
gern bei Forderungen, wenn auch dieſe ein ausdrüͤckliches 
gerichtliches Unterpfand hätten, und erlaubte im Jahre 
41629 dem Stiftshauptmann unter gewiflen Bedingungen 
and ohne weitere Zolge das Haſenhetzen im Felde. 

Im Jahre 1632 mußte Quedlinburg nad Halber- 
ſtadt an die fchwebifhe Armee 13,000 Rthlr. liefern. 
Befonders drangfalte ein Oberſt von Ende die biefige 
Stadt und Gegend vom Harze herz nicht genug, daß 
Quedlinburg 50 Wifpel Hafer, 40 Faß Bier und 
85,000 Pfund Brodt liefern mußte; feine umhberftreifenden 
Truppen machten aud) überall das Feld unficher, nahmen 
am Langenberge eine „Heerde Schaafe, und mehreren Ader: 
leuten die Pferde weg, und raubten, was fie antrafen. Im J. 
1633 und 1654 famen nur Eleine militärifche Abtheilun- 
gen hieher, im Ganzen war es ziemlich ruhig; jo ging es 
abwechſelnd bis zum 3. 1640. In diefem Sahre näher: 
ten ſich die Kaiferlihen Truppen den Schwediſchen in dies 
fer Gegend fo ſehr, daß es am 12ten Mai zu einem Ge- 
fecht zum Nachtheil der Legtern, unter dem General Ban- 
ner, fam. Diefer achtungswürdige Feldherr erkrankte im 
folgenden Jahre, und wurde krank am Tten Mai 1641 
durch Quedlinburg in einer Sänfte nad Halberſtadt ge- 
bracht, wo er am 10ten Mai verfchied. Am 18ten Nov. 
drängte fi) der Dberft Reihwald Morgens bei Evöffs 
nung des Thors, unter dem Vorwande, Kaiferlihe Trup⸗ 
. pen aufzujuchen, mit 300 Mann Cavallerie in die Stadt 
und .erpreßte von ihr 800 Rthlr.; hierauf hauften vom 
Hten bis 12ten December Eaiferliche Zruppen in der Stadt. 
Ganz. unerwartet erichien i. 3. 1642 der ſchwediſche Ges 
neal Königsmark vor Quedlinburg, gab die Stadt 
siner Hflündigen Plünderung Preis, machte mehrere Eaifer- 
liche Soldaten zu Gefangnen, nahm den Bürgermeifter 
» 2ödel und Gämmerer Heidfeld als Geißeln nad) Braun- 
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ſchweig mit, und ließ ſich auch dad, bis dahin Hier auf 
dem Rathhauſe aufbewahrte, Schwert des Grafen Albert 
von Keinftein audliefern. Auch ein Paar Canonen, welche 
die Stadt: gehabt, follen damals weggeführt ſeyn; die Gei- ° 
Feln mußten zu Braunfhweig mit 2000. Rthlr. auögelöfet 
werden. 

Dorothea Elifabeth ftiftete, der äußern, ftörenden Un 
ruhen ungeachtet, viel Gutes. Sie verbefferte die Gehalte 
der Magiftratöperfonen im 3. 1638, und der Lehrer am 
Gymnafium durd Stiftung des Altenburgifcyen Legars in _ 
demfelben Jahre. . Sie ſchenkte der Stiftskirche vier filberne 
Altar⸗Leuchter, welche nachmals die weil. weſtphaͤliſche Res 
gierung hat einfchmelzen lafjen, und fliftete 1639 das jährs 
liche Feſt der Augsburgiſchen Confeſſion, wonach am 26. Jun. 
in der Stiftskirche ein feierlicher Gottesdienſt gehalten, die 
Augsburgiſche Confeſſion verleſen und uͤber einen Artikel 
derſelben, der Ordnung nach, gepredigt werden mußte; das 
Gymnaſium, Lehrer und Schuͤler, ging in geordnetem Zuge 
vom Schulplage in die Stiftöfirdye und wohnten dem Got- 
teödienfte bei.. Nach einem andern Legat ordnete fie die 
Zrühpredigten an den 5 hohen Fefttagen in der Stifts- 
Birche an, zu welchen der Rector des Gymnafiums die Schü- 


fer der vier obern Glaffen in Proceffion zu führen verbunden ' 


war. Sie ließ für die Gerichte eine Sporteltare, und andere 
Berordnungen für Advofaten, Eheftiftungen und Zeftamente 
befannt machen, um ſchaͤdliche Willkuͤhr immermehr zu bes 
ſchraͤnken, und vermachte in ihrem Teſtamente der Univer⸗ 
fität Jena 4000, der Stiftöfirche 4000, dem Schulcolle: 
gium 1000, und für 12 Arme 1000 Gulden an den Got: 
teöfafter, von weldyen die jährliden Zinfen noch jegt an 
12 dürftige Perſonen vertheilt werden. Sm Jahre 1643 
erwählte fie die Prinzefjin Anna Sophia, Pfalzgräfin 
beim Rhein, zur Coadjutorinz der Schugherr genehmigte 
diefe Wahl, aber die Faiferlihe Beftätigung erfolgte erft 
nad) Dorotheen Sophiens Zode im J. 1645, vermuthlic) 
durch die Kriegsunruhen. verzögert. | 
Unter ihrer Regierung wurde im 3. 1619 von einem 


— — 
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Buchdruder, Namens Okel, die erfte Buchdruckerei hier 
angelegt; Dufaten und Reichsthaler wurden gemuͤnzt (f. 
Kettner x. ©. 286.); mehrmals zuͤndete der Blitz in 
der Stadt, auch auf ihrem Vorwerk zu Ditfurth (1648); 
Theurung und Peft hauften verfchiedene Jahre, legtere be= 
fonders 1626 und 1636. 

Als befondere Merkwürdigkeiten zeigen bie Chroniken 
noch an, daß im Jahre 1619 bier ein Schwein ge 
ſchlachtet worden, welches 7 Gentner gewogen haben fol; 
ingleichen, daß i. 3. 1645 ein großer ägyptifcher Loͤ—⸗ 
we auf dem hiefigen Rathhaufe für Geld zu fehen gewe— 
fen ſey; ſolche Erfcheinungen gehörten damals noch zu ben 
größten Seltenheiten. — Das flädtiihe Braumwefen war 
amter dieſer Aebtiffin in jo großem Flor, daß wöchentlich 
12 Breihans und 12 Biergebräude gefchahen, erflere zu 
834, letztere zu 38 Faß gerechnet. 

Die Aebiiffin ftarb plöglid am 10. Febr. 1645, und 


wurde in der Stiftskirche unten vor der Kanzel gegen die 


Mitte der Kirche hin, begraben. Ihr Denkitein ift von 
Marmor und fleht jetzt aufrecht gleihfalld an der nörbli= 
hen Kirchenmauer, gegen die Altartreppe hin. Man lieft 
darauf die Worte: „Nun habe id), was ich haben ſoll; ich 
ruh in Gott, und mir ift wohl.” An der Sübfeite ber 
Kirche aber ift ein hohes, marmornes Epitaphium ihr bes 
fonders errichtet, — Sie ift nur 57 Jahre und 8 Monate 
alt geworden. | 


Ein, und lic Aebtiffin. 
Anna Sophia 


war des Pfalzgrafen Georg Wilhelm Tochter, und wurde 
am 15. Jul. 1645 eingeführt, worauf ihr am 17ten oͤf— 
fentlih auf dem Markte von der ſaͤmmtlichen Bürgerfchaft 
gehuldigt worden ift (1). Cine alte Chronik giebt den 


u Hr. Voigt ift bier in feiner Zeitrechnung ganz irre ©. 445. 
kommt die Aebtiffin am SOften Jul. erft an, und ©. 454, wird ihr 
am 17tem Junius ſchon gehuldigt!! — 


+ 
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Grund der Verſpaͤtung ihrer Anherkunft näher an. „Es 
‚verzog ſich,“ fagt fie, „etwas lang ihre Reife wegen Un: 
fiherheit, und ward auch damals verrückt des Cdlen 
Raths Abwechslung.” Indeſſen erlebte fie glüdlih das 
Ende des ſchrecklichen dreißigjährigen Kriegs. Zwar mußte 
die Stadt noch Manches dulden. Schon im 8. 1646 
mußte: fie ‚eine bedeutende Contribution an Gelbe, inglei= 
hen 50 Wilpel Weizen, und Roden nad Halberſtadt lie⸗ 
fern. Im Jahre 1647, im Februar, forderte der um 
die Stadt mit 4 Regimentern ziehende ſchwediſche General 
Loͤwenhaupt abermals 2000 Thaler Contribution, in⸗ 
gleichen ein ſehr Bedeutendes an Bier und Brodt, und er— 


hielt es auch. Die Frau Aebtiſſin aber verwendete ſich 


fuͤr die Zukunft, indem ſie ſelbſt ins Hauptquartier des 
ſchwediſchen Generaliſſimus, Pfalzgrafen Carl Guſtav, 
reiſte und Schonung des Stifts und. der Stadt bewirkte. 
— Ein Rittmeifter, der fih mit einem Commando - hier 
einquartierte und 600 Thaler verlangte, haufte befonders 
mit feinen Leuten fehr übel; Mehrere derfelben fielen - in 
ein Hochzeithaus in der langen Gaffe ein , flörten die 
Hochzeit, eigneten fih Manches zu, nahmen die Muſikan⸗ 
ten weg, und in dem daruͤber entſtandenen Streite wurs 
den mehrere (eine alte Chronik fagt:. 14) Hochzeitgaͤſte 
beſchaͤdigt. — Im Jahre 1649, am 22ften Mai, näherte 
fidy der kaiſerliche General Spork, verfolgt vom Rhein 
grafen, Johann Ludwig, (Grafen von Naffau) der 
Stadt; bei dem Johannishofe Fam es zu einem lebhaften 
Scharmügel, in welchem von beiden Seiten Mehrere getoͤd⸗ 
tet und verwundet wurden; ber Rheingraf felbft blieb, und 
wurde, jo wie die Verwundeten, von denen Einige noch 
farben, in die Stadt gebracht. Eben fo wurde auch dev 
Könige. ſchwediſche Generallieutenant Chriſtoph Vizthum 
von Ekſtedt, welcher zu Halberſtadt geftorben war, am 
Sten März 1649 hier in der St. Benedicti-Kirche feier⸗ 
lich begraben. Sein Wappen und eine Trauerfahne han⸗ 
gen zu ſeinem Andenken noch jetzt in dieſer Kirche. — 
Endlich gewannen die Kriegsunruhen ihr Ende; die 
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Stadt (1) hatte nicht wenig gelitten, und bedurfte einer 
langen Ruhe, um ſich zu erholen. Der ewig merkwuͤrdige 
und hochwichtige Friede zu Muͤnſter und Osnabrück 
ward im J. 1648 geſchloſſen, und die laͤngſt gewuͤnſchte 
Ruhe trat ein. Im Jahre 1650 wurde das Friedensfeſt 
feirlihft begangen. Ä 
Annen Sophiens ganze Regierung war fehr lobens⸗ 
werth. Ihr Verftand war gebildet, ihr Herz ebel, und doch 
hätte fie eine maͤnnliche Feftigkeit. Was ihr Voigt (©. 
499. f. Q. Geſch. 3. Th.) zum Vorwurf macht, daß fie 
alles habe felbft thun wollen, das gereicht ihr gerade 
zur größten Ehre, wiewohl es der Magiftrat ziemlich übel 
empfunden haben mag, daß ein Frauenzimmer feinen Um— 
griffen fo nachdruͤcklich Gränzen zu fegen wußte. Zwar 
. empfing fie von diefem ein Freiwilliges Gefchen? von 6000 
Thaler, um die unter ihren Worgängerinnen zerrüttete 
Stiftöfaffe wieder in Ordnung bringen, und einige bedeu— 
tende nothwendige Bauten beftreiten zu koͤnnen; gleichwohl 
gab fie feinen ungebührliden Handlungen auf feine Weiſe 
nah. So hatte der Magiftrat, feit Annens oben ers 
wähnten Bergünftigungen, von Zeit zu Zeit einzelne Pres 
digerftellen,, befonderd an ber St. Beredicti- Kirche, befegt, 
oder vielmehr der Gemeine ein Paar Sandidaten zur Wahl 
geftelt. Anna Sophia aber duldete dies vom erften 
Augenblid ihrer Regierung nicht weiter; fie. behauptete 
ihre Rechte, und feste ihren eignen KHofprebiger, den Dr. 
Höfer, im J. 1647 als erften Prediger und Superinten- 
denten an die St. Benedictie Kirche, ohne auf den Wider: 
ſpruch des Raths und der Gemeine zu achten. Sie be— 
hauptete drei ihnen entgegen, daß ſchon ihre Vorfahrin- 
nen die Mißbraͤuche bei der bisherigen Pfarrbefegungsart 
eingefehen und in andern Gemeinen abgeſchafft hätten, 
und es blieb bei ihrer Beſtimmung. Nur in Abficht des 
heil, Geifthofpitals gab fie nad), genehmigte die Befegung 
(1) Mehrere Male, noch kurz vor dem Frieden, waren. durch einen 
—— Brauſewiz auch den Ackerleuten die Pferde weggenommen 
worden. 
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der Stelle durch Prüfentation des Raths und durch bie 
Wahl der Gemeine, und behielt fid) nur die Betätigung 
des erwahlten ‚Gandidaten vor. Und da aud in Abſicht 
ber Benedicti- Kirhe der Magiftrat immer wieder feine 
Anfprüche erneuerte, auch die Gemeine aufregte, fo ſchloß 
fie mit der legtern unter dem 20Often Aug. 1660 einen 
Vergleich dahin ab, daß fie zwar derfelben ftets nur ei- 
nen Gandidaten präfentiren wolle, der Gemeine aber frei 
ftehe, wenn fie wider deſſen Lehre und Wandel etwas 
Gegründetes zu erinnern habe, eine andere Präfentation . 
zu verlangen; wo nicht, fo folle der ernannte Gandidat 
eingeführt werden. Und fo ift es von da an beftändig 
geblieben. Dagegen ernannte . fie auf Anfuchen der Kir- 


. envorfteher zu St, Benedicti i. 3. 1662 die drei Her— 


ren Bürgermeifter der Altftadt zu Infpectorem über. das 


Kirchenaͤrarium, fo, daß fie neben dem Pajtor, zur Förde- 


rung dieſes Aerars, befonderö bei dem damals vorfeyenden 
bedeutenden Kirchenbaue Eräftig. mitwirken mögten. Auch 
ließ fie dem Magiſtrat, wie Allen, ſtets Gerechtigkeit wi— 
derfahren., Als der Paftor der St. Nicolai» Kirche, der 
Sohn des berühmten Chronologen, Sethus Calviſius, 
in, einer Streitfache, mit den  Neuftädter Bürgermeiftern, 
als Mitvorftehern der Nicolai» Kirche, in einem Schreiben 
ſich ungebuͤhrlich geäußert hatte, belegte fie ihn duch ei- 
nen eignen Befehl mit einer Strafe von 15 Reihsthas _ 
lern. — Ueberhaupt übte fie Gerechtigkeit ohne Anſehn der . 
Perfon. Der Superintendent Höfer und der Paftor 
Schaarſchmidt zu St. Aegidii waren auf einer Hoch— 
zeit ſo hart an einander gerathen, daß es zu Argerlichen 
Auftritten gefommen war, Die Aebtiffin erfuhr es, 
und ſchrieb fogleich an ihren Ganzler und Räthe unterm 
Sten April 1654 eigenhändig (1): „Nachdem wir. ganz 
ungnädig vernahmen, daß unſer Superintendent und 
Schaarſchmitt naͤchſt auf des Conrectors Hochzeit mit ſtar⸗ 
ken Scheltworten in einander gewachſen und dadurch bei 


ö— ⏑⏑ ——— —— — — 
- (1) Dies ihr eigenhaͤndiges Billet iſt in dem bi. — 


Archiv noch vorhanden. 
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ihren Gemeinen und der ganzen Stadt große Aergerniß 
angerichtet, welches wir nicht ungeſtraft koͤnnen noch wol- 
len hingehen laſſen, als iſt derowegen unfer ernfter Befehl 
an Euch, daß ihr diefelbe, weil ich gefehen fie beide igund 
hier oben, in Verhoͤr ziehen, und. welcher von denfelben 
daran fchuldig, mit einer Geldftrafe zum wenigften von 
20 Thalern bdieferwegen belegen ſollt.“ Beide würden 
fhuldig befunden und mußten, ohne Gnade, jeder 20 Tha— 
ler Strafe bezahlen, Mit Recht verlangte. fie, daß ihre 
Geiftlihen Fein grobes Aergerniß gaben. Dagegen fchügte 
fie diefelben auch bei ihren Rechten, und litt es fo wenig, 
daß fi) der Neuftädter Bürgermeifter vor den Paftoren 
der St. Nicolai» Kirche ben Rang anmaßee durfte, daß 
fie vielmehr einen ‚biefer unruhigen, rangſuͤchtigen Raths— 
herren ebenfalls in eine bedeutende Geldſtrafe nehmen 
ließ. Jeder hatte Zutritt zu ihr; die ihr uͤbergebnen Ge— 
fuche las und beurtheilte fie ſelbſt. — Und das wollte 
man mißbilligen ? 
Auch in den verſchiedenen Streitigkeiten mit dem 
Schutzherrn bewies ſich dieſe Fuͤrſtin ſehr wacker. Auf 
der einen Seite gab ſie in billigen Dingen nach, auf der 
andern Seite aber ließ fie auch Feine von den ſtiftiſchen 
Gerechtſamen fahren, Als fie mit dem Gapitel i. J. 1678 
in der Perfon der Prinzeffin Anna Sophia von Heſ— 
fen, welche fhon Pröbftin war, eine Coadjutorin erwählt, 
and bie dem -Kaifer gemeldet hatte, widerfeßte ſich der 
Schutzherr diefr Wahl, indem er behauptete, daB dem ' 
Verträge von 1574 gemäß, dieſer Vorgang - ihm zuetſt 


uund durch ihn dem Kaiſer hätte gemeldet werden ſollen, 


und daß daher. die Wahl ohne feinen Willen geſchehen 
ſey. Die Aebtiffin behauptete aber die Wahlfreiheit des 
ECapitels und die Rechtmäßigkeit der gefchehenen Wahl, 
und mußte es duch ihre Feftigkeit dahin. zu bringen ‚ daß 
der Chnrfürft von Sachſen ſich diefelbe gefallen ließ. Und 
da ber Churfürft ii 3. 1678 duch) den Stiftshaupfmann 
ein Edikt wider * Anmaßung der aͤbteilichen Gerichte, 
auch in Feldangelegenheiten zu entſcheiden und zu handeln, 
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auf dem. Rathhaufe anfchlagen ließ, ließ fie es abnehmen 
und auf das Schloß holen, ohne daß es weitere Folgen 
hatte. Als aber 14 Zage fpäter der GStiftshauptmann . 
das Edift noch einmal anheften ließ, nahm fie ſich der. 
Sache nicht weiter an, weil fie nur auf Mißverftändniffen 
beruhte. Indefjen wurde die von ihr im, J. 1678, wieder- 
holte und erneuerte, Polizeiordnung ber Aebtiffin Do— 
rothea Sophia vom Schußheren ebenfalls nicht anerkannt, 
ungeachtet den aͤbteilichen Gerichten allerdings die Doerpo⸗ 
lizei zuſtand. | 
Der Magiſtrat hatte bis dahin aus 8 Abtheilungen, 
die in der Regierung wechſelten, oder, wie man es nannte, 
Mitteln beſtanden, welche alljaͤhrlich in ſchwarzer Klei⸗ 
dung und ſchwarzen Maͤnteln in anſehnlichem Zuge ſich 
auf das Schloß begaben, und nachdem das von der Re—⸗ 
gierung abgehende Mittel dem .äbteilichen Abgeordneten die: 
Stabtjchlüffel übergeben und. das fie antretende ſolche wie⸗ 
ber. empfangen hatte, in gleichem. Zuge, boch fo, daß das 
neu regierende Mittel zur Rechten ging, umd unter dem: 
Geläute der großen St. BenedictisÖtode. zum. Rathhaufe 
zurückehrten; dies nannte man den Rathswechſel. 
Sm Sahre 1661 fuchte der ‚Magiftrat um die Reduction 
dieſer Mittel in der Art nach, daß jedes Mittel kuͤnftig 
nur.aus 6 Caͤmmerern, nämlid 4 in der Alt» und 2 in 
ber Neuftadt, beſtehen mögte, da zuvor ‚deren 6 im jener 
und 4: in ıdiefer waren. Die Aebtiffin genehmigte dies 
zwar; doc verbarg fie ed nicht, daß fie darin eitten 
Schritt fühe, das Anfehen des Nasiſtrats immermehr zu 
ſtuͤrzen. 
Das Leben dieſer Fuͤrſtin zeugt von einer ſo edeln, 
als kraͤftigen und heilſamen Wirkſamkeit. Außerdem, daß 
ſie den Armen und Denen, die im Kriege gelitten hatten, 
ich ſehr wohlthaͤtig erzeigte, wandte fie auch an die 
tiftggebaͤude und an’ Kirchen und Schulen nicht ‚wenig, 
Sie ließ das Vorwerk unter dem Münzenberge, fo wie 
das. Vorwerk im Weftendorfe, die Vorburg genannt, neu 
ausbauen, und das Kloſter Wipertis Vorwerk: mit einem 
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Pr Wohnhaufe und mehrerer Stallung verfehen. Auch 


ließ fie bei der Einfahrt in den Aebteigarten ein neues 


Haus erbauen. Sie verfchönerte die beiden aͤbteilichen 
Kirchſtuben (1) in der Stifts: und in der Benedicti- Kir 
che, beförderte den Wiederaufbau des abgebrannten Münz 
zenbergs, ingleichen des heiligen Geifthofpitals mit der 


Kirche in dem. Jahren 1679 und 1680, und ſchon früher 


den’ Orgelbau in der St. Benedicti⸗ und befonders in .der 


St. Servatii- Kirhe. Die letztere beichenkte fie auch mit 


\ 


einem großen meffingnen Kronenleucdhter. Auch fie verbei= 
ferte die Gehalte der Lehrer am Gymnafium, und gab ih: 
nen zugleich einen höhern Rang. Ueberhaupt ifl unter ih⸗ 
rer Regierung in allen Kirchen Biel gebauet und fonft im 
Aeußern verbeffert worden, wie aus dem Sten Abfchnitte 
befonder8 zu erfehen feyn wird. — ‚Die Freitagöbetftunden, 
welche Borm. 10 Uhr bis in den Anfang des jegigen Jahr⸗ 
hunderts fortgehalten worden, da ſie nad) und nach einge= 


gangen find, ordnete fie als Betfiunden wider die Tuͤrken 
im J. 1663 an. 


Doc erlebte fie auch manche Zrauerfcene während 
ihrer Regierung. Außerdem, daß im Anfang derjelben der 
ſchreckliche Krieg noch wuͤthete, betrafen heftige Ungewitter 
in verſchiedenen Jahren Quedlinburg und Ditfurth, und 
Feuersbruͤnſte verzehrten von beiden bedeutende Theile. 
Im Jahre 1652 am 26ften Jul. traf ein Blitz bie 


Schenke zu Ditfurth,. und tödtete zwei darin fi aufhal-“ 


tende Fleifcherfnechte. Zehn Jahre darauf, am 2öften 
Sun. 1662, ſchlug ein ſehr anhaltendes Gewitter — «8 
fol 8 Tage über der Stadt geftanden haben — in den 
Schloßthurm, in den Marktkirchthurm und in die Kirche 
St. Spiritus ein. Der Marktfirhthurm. wurde am mei: 
ſten beſchaͤdigt. Zu Ditfurth brannten im J. 1669, den 


(1) »Sie ließ,« ſaat eine alte Chronik, ihr Kirchenſtuͤbchen von 
neuem zierlich mit geſchnitzten Paſſionsbildern ſchmuͤcken; auch ward 
darin die Dede, der Oelberg, gemahlt, und das Fenſterblei vergols 
det.e ‚Und nach einer andern: hat fie ſelbſt fer kuͤnſtliche, feine Blus 
men, zum: Schmud ‚des Altars verfertigt. 
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14. Sept., 68 Haͤuſer, ohne Scheuren und Staͤlle, ab, 
und im J. 1676, am 5. Auguſt, verwuͤſtete eine Feuers⸗ 
brunſt zu Quedlinburg den untern Theil der kleinen hohen 
Straße, die Woort, faſt die ganze Steinbruͤcke, und den 
einen Theil bes neuen Weges mit dem St, Spiritushoſpi⸗ 
tal (1). — Im J. 1677, den 18ten März, brannten auch 
8 Häufer auf dem Münzenberge ab. (Eine andere Ehro- 
nit fagt, daß nur 7 — 8 ftehen geblieben wären.) 
Unter den übrigen Merkwürdigkeiten, deren die alten 
Chroniken gedenken, und worunter viel Abergläubifches ift, 
zeichne ich doc) ‚folgende aus. — An Naturmerkwürdigkeis 
ten: ein. Elephant aus Öftindien ward hier für Geld ge— 
zeigt, welcher, wie Kegel in feiner Kama fagt, Degen 
führte, Piftolen losſchoß, Fahnen ſchwang und auf dergleis 
en Spiele mehr eingeubt war; — eine. blutige Farbe zeigte 
das Wafler in einen Theile des Stadtgrabens (1655), die 
verfchiedne Urfachen haben konnte; und — i. 3.1680 madjt 
fi) die in der Nähe erjcheinende und die Stadt bedrohen 
Det, vor welcher fie aber glüclicherweife bewahrt blieb, furcht⸗ 
bar genug (2). Unter. den politifhen Denkwürdigkeiten 
find der Zod Johann Georgs Ehurfürften zu Sachſen, im 
3. 1657, und noch kurz vor ihrem eignen: Ende auch der 
Tod Joh. Georgs IL, im J. 1680, weldye beide 
Schugherren des Stifts waren; — ein Kreistag, vom 


N 


16ten Jan: bis 2ten Febr. 1675, zu welchem ſich hier 


die Abgeordneten der ober= und niederfähfifhen- 
Bürften, Sachſens, Brandenburgs, Braunſchweigs, Han⸗ 


(1) Ein. Mehreres von dieſer Feuersbrunſt wird weiter unten vor— 
kommen. Sonntags darauf wurde in ben Kirchen über Jerem. 17. 
V. 27. geptebigt. | ne 

(2) Die Peft war damals fehon in Halberfladt und raffte viele 
Menihen weg. Ein mohlbefegter Gordon, welcher allen Verkehr zwis 
fhen Quedlinburg und Halberfiadt hemmte, bewahrte wohl befonders 

dieſe Gegenden vor einem ähnlichen Ungluͤckk. Victualien in Menge 
follen damals von hier den. Halberftädtern 500 Schritte weit über bie 
Graͤnze zugefahren und da abgeladen feyn, moher fie fie dann abges 
haben, ohne mit ben Weberbringern in weitere Berührung zi 
mmen, h P J 
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novers, Mecklenburgs, Holſteins u. a. einfanden, die ihre 
Sitzungen auf dem. Rathhauſe hielten; (eine alte Chro= 
nik ſagt, daß ſich die oberſaͤchſiſchen Abgeſandten des Vor⸗ 
mittags, die niederſaͤchſiſchen des Nachmittags verſammelt 
haͤtten, und daß nach vollbrachtem Werk den Armen reich- 
lich gejpendet wäre;) — die. vom Jahre 1672. anhebenden 
hollaͤndiſch⸗ franzoͤſiſchen Kriegsunruhen, welche mit dem 
Frieden zu Nimwegen im J. 1678 endeten, und waͤhrend 
welcher die Stadt, im 3. 1677 und 1678 von durchmarſchi⸗ 
renden, oder fich. auf längere Zeit einquartierenden kaiſerlichen 
Zruppen nicht wenig mitgenommen ward, — das Wichtigſte. 
Einer ihrer Generäle, Namens Schulze; ‚bequartierte fogar 
die Magiftratöperfonen:mit 10 — 12 Mann, weil fie. ihm 
eine. verlangte Contribution ſtandhaft verweigerten; - auf 
Beſchwerde aber. bei dem Churfürften. von Sachſen mußte 

derjelbe, ohne feinen Zwed zu erreichen, fofort abziehn. 
Bon fonftigen Nachrichten, welche die alten Chroni—⸗ 
fen über. intereffante Vorfälle in der Zeit ‚ihrer Regie— 
rung : geben, hebe ic) nody folgende aus. — Im Bahre 
1651 ift hier. in der Neuftadt,- in des Biürgermeifters 
Eliad Schröters Haufe, ein Glüdstopf, von allerhand 
Eilberwerd und Pöftlihen Waaren, (jagt eine alte. Chro- 
nit) (1) geweſen, weldher fo ganz, nach Kegeld Fama, 
auögegriffen worden: daß ber Herr. felbft mit Frau, Was 
pr und Pferden. fi) wieder hat löfen müflen. — Im 
3. 1663, am 10. Febr., ift dad neue Hochgericht vor der 
| Stadt (der ehemalige Galgen auf dem Galgenberge) aufs 
gerichtet worden, an welchem der damalige Stadtvoigt 
Chriftian Gerhard Heidefeld die 8 erften Hiebe hat 
thun- müffen, worauf denn die Zimmerleute, welche mit 
Pfeifen und Trommeln dazu ausgezogen waren, ſaͤmmtlich 
an die fernere Bearbeitung gingen. — Am 2öften Mai 


(1) Mehrere Perfonen werben ſich's noch erinnern, daß vor etwa 
40 Jahren ſich dergleichen Gluͤcksbuden, im welchen taͤglich 2 Caͤm⸗ 
merer die Auffiht hatten, von Zeit zu Beit fehen. ließen und bie 
böhern Gewinne austrommelten. Gewöhnlich hatten. fie in der — 
des Markts ihren Stand. 


> 
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erſtach im Weſtendorfe ein Bruder den andern mit einem 
Brodtmeſſer, entzog ſich aber dem Gericht durch die 
Flucht (1). — Am 2ten Jul. 1667 (2) wurde eine 
Weiböperfon, welche bei dem damaligen: Stiftshauptmann 
von Brand im Dienft gewefen, gefchwängert worden 
war, und ihre Kind umgebracht hatte, nah damaliger 
Sitte, bei der vormaligen Salpeterhätte, in der Bode erfäuft. } 
Eine andere, Namens Efther- Küfter,. der um gleiches 
Berbrehend willen ein gleiches Urtheil »gefprochen war, 
wurde i. J. 1673 auf dem Markte hingerichtet; — „daß i 
aud) der Scharfrichter Leine große Ehre: thaͤt einlegen; 
Gott erbarme es!“ ſetzt die Chronik hinzu. — Im Jahre 
1678, im Julius, war vor der Walkmühle eine Schmie⸗ 
deweriſtatt errichtet, in welcher Amboße von ungemeinet 
Größe gefchmiedet wurden, — Das öffentliche‘ Gericht auf: 
dem Neuenwege mußte, da der gewöhnliche Ort feit dem 
Brande 1676 noch nicht aufgeräumt war, im 3. 1679 
demfelben gegenüber gehalten werden, wobei es auch herz 
nad) geblieben if. Zwei alte Chronifen melden aus dem 
Jahre 1676 noch folgende ſchreckliche Handlung im Traum, 
In einem Haufe im Weftendorfe, die neue Münze genannt, 
war eine Hochzeit gewelen, bei welcher Gelegenheit ein 
Koch nebſt noch zwei andern Perſonen, wovon die eine ein 
Maier geweſen ſeyn ſoll, auf einem Streu neben einander 
uͤbernachteten. Im Traum wird der Koch ſo lebhaft in 
feine Gefhäftöführung verſetzt, daß er, als ſollte er ein 
Spanferkel bereiten, ſeinen Nachbar auf dem Streu mit 
einem Meſſer dergeſtalt verwundet, daß dieſer nach einigen 
Tagen ſeinen Geiſt aufgiebt. 

Die Aebtiſſin Anna Sophia ſtarb am 1ften Sep: 
tember 1680, und mürde, von 16 Cämmerern, ‚unter 
Vortretung des regierenden Buͤrgermeiſters, getragen am am 


(1) Dieſer ſchrecklichen That gedenkt nur eine alte Chronik. Cie Sie 
ſetzt hinzu: »mit Namen ſey nichts weiter zu vermelden. E, B. M.« 
womit ſie wohl den Namen hat andeuten wollen. 

(2) " einer andern Chtonik, — den Zag nicht angibt, 1668. 
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35. November in ber Schloßkiche, nahe vor dem -alten 
Münfter, beigefegt; 16 Advocaten trugen die Wappen, 
und 100 angefehene Bürger die Fadeln. In fämmtlichen 
Kirchen wurde mit allen Glocken während der Beifeßung 
geläutet. — Sie flarb im 62. Jahre. ihres Lebens. Am 


26. November wurde in der Stiftöfirhe, und am 2. Des 


cember in allen andern Kirchen der Stadt die Leichenpre— 
digt über Pf. 73, V. 25.26. „Herr, wenn id) dich nur 
habe u. ſ. w.“ (1) gehalten, | 


wet und dbreißigfke Aebtiffin. 
Anna Sophia, Landgräfin zu. Heſſen, 


Tochter Georgs IL, Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt, 
geb. am 17. December 1638, feit 1656 ſchon Pröbftin 
des Stift, leider Eränklih, nahm nun den aͤbteilichen 
Thron wieder ein. Sie wurde am 16. März 1681 (2) . 


- (4) Die Predigten Jacob. Nicol. Röfer’s, Superint. zu St. Be: 
nedicti, amd feines Sohnes, des Hofpredigers, Jacob Roͤſer, find 
gedrudt. — Man muß erftaunen, wenn man dieſe Predigten anfieht, 
wovon die erfte gewiß 24 Stunde, und bie legtere auch wohl 1% 
Stunde gedauert haben muß. Dazu ift nun noch ein langer Lebens⸗ 
Lauf abgelefen worden, und ber Gottesdienft muß im Ganzen wohl 4 
Stunden gewährt haben. — Was Hr. B. aus der Predigt des Sur 
perintendenten &. 496. feiner Geſch. anführt, befremdet Keinen, der 
den Geift der Zeit kennt. Intereſſanter mögte es feyn, die Themata 
zu wiſſen, welche Beide nad) dieſem Texte behandelt haben, Der Sus - 
perintendent nämlich flellt daraus eine geiftlihe Schatzkammer 
auf, worin erftlih gediegenes Gold, zweitens das reinfte 
Silber, drittens ein Vorrath Eöftlicher Arzeneien, und viertens 
ein Kaften mit Spangen, Armbändern u. dgl. zu finden fen; — alles 
auf die Aebtiffin gar Eimftlich angewandt. — Der Oberhofpredi- 
ger, ſchon weiter vorwärts im Gefhmad, hat bei weitem mehr Ges 
banken und Zufammenhang in feinem Vortrage; doch bringt er fchen 


damals A la Harms x. fein Thema in einen Reim; nämlid: 
‚»Chriftlicher Herzen, heftige Schmerzen, Aechzen und Lechzen, Sehnen 


und Stöhnen, und darnach erfolgtes, verlangtes, gnaͤdiges Belrönen.« | 
Das Alles weift er im Texte nad. 0 

(2) Eine andere Chronik nennt den 26., und fegt die Huldigung 
auf den 27.5 alle alte Chroniken find in dieſer Angabe, verwirtt. 


48 
mit allen Feierlichkeiten in der Stiftskirche vor dem Altare 
eingefegnet, - und am 26ften ward ihr öffentlich gehuldigt. 
Der Mogiftrat bewirthete die neue Aebtiffin auf dem Rath. 
haufe jeher herrlich am 29. April, wobei mehrere vor= 
nehme Bürger aufwarteten. em 

Sie war fehr frommen und fanften, milden Charaf: 
ters. Bei ihrer Kränklichkeit war ed denn freilich den bei= 
den Gräfinnen Eleonore und Magbdalene von Schwarz- 
burg leiht, einen gewiffen Einfluß auf fie zu erlangen, 
und da diefe ſehr fireng ftiftifch gefinnt waren, fo fehlte 
es auch unter ihrer Regierung an einzelnen Händeln zwi⸗ 
ſchen ihr und dem Schutzherrn nicht. * gab ihr ſanf⸗ 
ter Sinn gewoͤhnlich nach. 

So hatte ſie im J. 1681 dem Schutherrn gemel⸗ 
bet, daß fie die Prinzeffin Anna Dorothea von Sach— 
fen: Beimar zur. Pröbftin ernannt habe, und diefer hatte 
die Wahl gebilligt. Da fie aber aud bald darauf die 
Holftein » Gottorpfche Prinzeffin, Anna Dorothea, zur 
Eoadjutorin vorfchlug, genehmigte er diefe Wahl nicht. 
Gleichwohl vermogten es die Gräfinnen von Schwarzburg 
über fie, daß fie diefe Wahl ohne den Willen des Schuß 
herren vornahm. — Doch trieb ſie es nicht weiter, _. 
Eine alte Chronik meldet, daß 1682, am 2. Mai, 
bier eine Berfammlung Shurbranbenburgifcher und Herzog⸗ 
liy-= Braunfchweigifcher Abgeoröneter wegen des Regen⸗ 
fteind verhandelt, und einen Vergleich abgefchloffen habe. 
Um ben Befiß des Regenfteind flritten nämlich beide Res 

gierungen. — Anna Sophia ließ im J. 1682 eine 
Mühlenordbnung publiciren, gegen deren. Ausführung - 
fih aber der Ehurfürft von Sachſen, durch den Magiftrat 
vermittelft des Stiftöhauptmanns aufgeregt, erklaͤrte, da—⸗ 
yer fie nicht ganz zur Aufführung kam, fo zwedmäßig fie 
much war. Doch vermogte fie in bdemfelben Jahre den 
Ragiftrat, die Erhaltung des Steinpflafters auf. dem gan 
er Meuenwege bis zur Stumpföburger Brüde zu 
bernehmen. Eben fo fuchte fie der Gewinnſucht geringes 
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rer Perſonen bei der heiligen: Taufhandlung und den ein⸗ 
geriſſenen uͤppigen Taufſchmauſen ein Ziel dadurch zu ſetzen, 
daß ſie beſtimmte, daß Niemand in einem Vierteljahre 
zweimal zum: Gevatter gewaͤhlt werden, Keiner dabei, bei 
Strafe, Etwas einbinden (ein Pathengefchent geben), und. 
feine Zaufe ferner Nachmittags, ſondern jede Vormittags 
10 ihr: gefchehen foller Dies Letztere hat ſich im Allges 
meinen: anı Werkeltagen "bis auf unſere Zeiten‘. echalten.‘ 
Noch kurz vor ihrem Ende, am 3. Sul 1683, entjtand 
von Seiten "der Schmiedegilde ‘eine Art von: Aufruhr, 
wegen ‚Anlegung einer neuen Treppe am Schmiedegilde— 
haufe, : wobei Streitigkeiten mit der Voigtei rege wurden, 
weshalb die Aebtiffin fih perſoͤnlich in dieſe Angelegenheit! 
mifchte, "Die Aebtiffin ließ die Treppe «buch ihre ‚Leute 
bejegen, melde die Schmiede und den Bau der Treppe’ 
unterftügen ſollten. Da aber der Magiſtrat ſich “wider diefe. 
bee Innungsſchuͤtzen bediente, ſo kam es fogar zu Thaͤtlich⸗ 
keiten, welche der Aebtiffin. ſehr empfindlich waren. End⸗ 
lich ward die Streitigkeit beigelegt, und der Bau vollen⸗ 
det. Uebrigens hat waͤhrend ihrer Regierung im J. 1682, 
am 5. Mai, eine Feuersbrunſt i im Gröpein 4: Sintergen 
baͤude zerftörk: - 1 
Dieſe Aebtiffin Hatte ſchou als Proͤbſtin im 18. 1658 
ein Andachtsbuch, unter: dem. Zitel: „Der: treue: Se! 
lenfreund Jeſus,“ herausgegeben, dem Manche in uns 
fern Zagen wieder Gefhmad abgewinnen mögten. : 
Sie- farb am 18, December 1683, und: warb: am 
12. Januar 1684 einfiweilen ‚in. das ‚Mänfter, . hernach 
aber am 24. Maͤrz unter einer: anfehnlichen Reichenbegleiz 
fung ordentlich vor dem Münfter- in der Stiftskirche beis 
geſetzt. Dabei ‚ward zugleich. in der Stiftökicche feierlicher 
Gottesdienft und die Leichenprebigt gehalten. : Es geſchah 
Abends zwiſchen 6 und. 7 Uhr. Sie hatte nur 45 Jahre 
erreicht. - Gefünder und.. bei längerer Regierung ‚würde fie 
| S ſehr nuͤtzlich gemacht und großen. Ruhm: erworben 
en. 4% ur ‘ .ıd ._ 5 gg L FEerEe 32 


45 


— — — — 


Drei und dreißigſte Aebtifſin. 
Anna Dorothea, Herzogin von Sachſen⸗ Weimar, 


bisher Proͤbſtin zu Quedlinburg, wußte es durch den Ein- 
fluß des Schußheren und durch ihre eigene. Einwirkung 
auf das Gapitel dahin zu bringen, daß fie flatt der zu- 
vor erwählten. und vom Ghurfürften nicht genehmigten 
holſteinſchen Prinzeffin zur Aebtiffin gewählt ward, . Dies 
geſchah im Anfange des 1684jten Jahres; am 4. Sept. 
‚erfolgte, nad) einigen Streitigkeiten, die Eaiferliche Confir— 
‚mation, und am 29. Jan. 1685 die feierliche Huldigung, 
‚va Sonntags zuvor die feierliche Einfegnung in der Stifts- 
FZirhe Statt gefunden hatte — Die zur Huldigung bier 
eingetroffenen ſaͤchſiſchen Abgeordneten ſtifteten bald darauf, 
naͤmlich am 18. Febr. 1685, in Betreff des Verhaͤltniſſes 
ber Frau Aebtiffin und des Schutherrn einen weitlaͤufigen 
Vergleich, der nachmals ſehr berühmt wurde, und weil 
er am Tage Concordia gefchloffen war, auch), feines 
Zwecks wegen, den Namen Concordienrezeß erhielt. 
- Anfangs hatte fie mit geiftlihen Angelegenheiten viel 

zu thun. Der. Superintendent Röfer zu St. Benebicti 
zwar geftöorben, und. die Wiederbefegung feiner Stelle mit 
ſeinem Sohn, Jacobus Röfer, bisherigem Oberhofpres 
. Diger, veranlapte eine Veränderung faft durch alle Gemei- 
nen, Auch in Abfiht des Gottesdienftes traf die Aebtiſ— 
fin verfcyiedene Veränderungen, und führte unter andern 
den Gefang: „Liebfter Fefu, wir find hier,“ unmit- 
telbar vor der Predigt, und das Ausgangslied: „Nun, 
Gott Lob, es ift vollbradt 2." — ingleichen die 
fonntäglichen ‚Katechismuslehren "in der Kirche, welchen 
auch Erwachfene aus den niedern Ständen beimohnen muß⸗ 
ten, ein.. Sie ift die Gründerin der noch jet vorhan- 
denen Scyloßbibliothef, und war zu mandyerlei andern 
nüglihen Einrichtungen immer wirkſam. Da ihr der Fleine 
Luſtwald, Bruͤhl genannt, ſehr werth geworden war, ſo 
ließ ſie denſelben im Jahre 1686 in ein Viereck bringen, in 
defien Mitte eine Rundung anlegen, bie vier alten-Alleen 
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aushauen, und die hohen, fich herrlich wölbenden Linden 
anpflanzen, welche noch jetzt diefen Spaziergang ſchmuͤcken. 
So lebte ſie die erſten 10 Jahre ihrer Regierung ſehr 
zufrieden, ruhig und nuͤtzlich⸗ wirkfam für Stift und Stadt. 

Bei weitem untuhiger und trüber wurden ihr die 
andern zwanzig, befonders durd den Wechfel der Schutz⸗ 
herrſchaft. Zwar hatte ji fie ſchon früher mit dem Magi- 
ſtrat einigen Zwift wegen der Kirchenftände in der Markt: 
kirche gehabt; allein diefer war durch die Anweiſung eines 
andern Kirchenftuhls im J. 1685 bald beigelegt worden. 
Aber mit dem Schugheren, dem Churfürften von Sachſen, 
gerieth fie in bedeutendere Streitigkeiten wegen Ausübung 
der Gerichtöbarkeit, welche indeflen das Reichs» Sammer: 
gericht zu Wetzlar zu ihren Gunften entſchied; gleichwohl 
beruhigte ſich ber Churfürft dabei nicht, fondern bemühte 
fi, dur einen Vergleich die Sache noch anders zu wens 
den, welden aber Anna Dorothea, ihre Rechte ftets 
ernftlih behauptend, zuruͤckwies; der Churfürft, und befon- 
ders der Stiftsyauptmann, fuchten dafür, fo viel fie nur 
tonnten, dem Stifte und feiner Aebtiffin weh zu hun. — 
Auch mit dem Gapitel hatte fie, wegen Befegung ber Ober: 
hofpredigerftelle, einige Händel; man verglich ſich endlich 
dahin, daß die Aebtiffin zwar den Oberhofprediger wäh: 
Ien, aber die Einftimmung des Capitels zu diefer Wahl 
fordern folle, was aud billig war. — Ein Rangſtreit 
zwifchen dem Magiftrat und den Predigern, namentlich 
dem Paftor zu St. Nicolai und dem Diaconus zu St. 
Benedicti einerfeits, und dem Neuftädter Bürgermeifter und 
Stadtvoigt andererfeitö, . der mehrmals Strafbefehle von 
der Aebtifiin veranlaßte, bewirkte endlih, da der Magi- 
ſtrat fih an den Schugheren bieferhalb gewandt hatte, 
eine hoͤchſt wunderlihe Rangordnung, die die Aebtiffin 
1693 feftfegte, und die von ihrer, zwifchen ihrer eigenen 
richtigen Denfart, der Macht des Schußheren und dem 
Einfluffe des Capitels fehr gedrängten Aengftlichfeit zeugt, 
Da die Würden ſich ſpaͤterhin änderten, jo konnte ſ e * 
lange Guͤltigkeit haben. 


Beier... 


Aber num kommen wir. zu den wichtigen Beränderun: 
gen und. deren bebrängnißvollen Einflüffen auf das Stift, 
weldhe ber wadern Anna das Leben verbitterten, und 
durch den Verdruß, den fie ihr machten, unftreitig ihren 
frühen Tod herbeiführten. Da nämlid das Bistyum Hals 
berftadt durch den weftphäliichen Frieden fecularifirt und 
an Chur brandenburg als ein Fürftenthum gefommen 
war, und jenem ſchon im 14. Jahrhunderte auch die Graf: 
Schaft en einverleibt worden, fo fing diefe Macht 
fhon im J. 1684 an, Anſpruͤche auch auf Quedlin- 
burg und Game Umgebungen zu machen, weil die Grafen 
- von Keinftein bekanntlich einft Schugherren des Stifts und 
der Stadt geweſen waren. Diefe Streitfadhe fam an den 
Kaifer, und diefer verbot der Regierung zu Halberſtadt 
nachdrüdlic, jede Anmaßung gegen Quedlinburg. Unter den 
dauernden Haͤndeln hierüber, da Brandenburg durchaus 
nicht «nachgeben wollte, ftarb der Ghurfürft von Sachſen, 
Georg III, im J. 1691. Ihm folgte Georg IV., der 
aber auch 1694 ſchon wieder ſtarb. Nun ward Friedrich 
Auguft, der im 3. 1696 zugleid die polnifche Krone 
erhielt, Churfürft, und: es gediehen endlich die Unterhand« 
lungen im 3. 1697 dahin, daß der König von Pohlen 
dem Churfürften von Brandenburg die Schutzgerechtigkeit 
des Stifts und der Stadt für 340000 Thlr. — nad 
Andern irrig, für 324000 Thlr. überließ. Dagegen pto= 
teſtirte num die Aebtiffin und glaubte Recht dazu zu haben; 
denn der Verkauf war ohne- ihr Vorwiſſen und Genehmi⸗ 
gung geſchehen; alle frühern Verkäufe ähnlicher Art waren 
aber nur mit Genehmigung der Aebtiffinnen erfolgt. Sie 
verweigerte daher für Ghurbrandenburg die Belehnung 
mit der Schußherrfchaft. Die Sache gelangte an den Kai- 
fer; unterdefien aber wußte Churbrandenburg ſich mit Lift . 
in den Befi der Stadt zu fegen. Am 30. Ian. 1698 
namlih, Morgens früh, biies ein Poftilloa vor dem Oeh⸗ 
ringer Shore; die Buͤrgerwache öffnete fogleih das Pfoͤrt-⸗ 
chen, etliye Soldaten drangen herein, fchlugen dad Thor« 
[bloß ab, und öffneten jo das ganze Thor, worauf 2 
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Compagnien ‚unter; dem Oberſten von Doͤhnhof (1) ein. 
drangen, auf den Markt marſchirten ‚ und ſich vom Ma— 
giftrat, in die Stadt. einquartieren ließen, auch jofort bie 
Shore befegten,. aber. einftweilen die Bürgerwadhe daneben 
fiehen ließen. — Nun mwurden alle Anftalten zur ‚Huldi- 
gung gemadt; an die Erklärungen und Entfcheidungen des 


Kaiſers kehrte man fih, ſchutzherrlicher Seits, nicht im 


geringften. Da indeffen der König von Pohlen felbft über 
die Art des Verfahrens bei Ergreifung der Schußherrfchaft 
ſich mißbilligend äußerte ‚und die. Webergabe derjelben zus 
rüchielt, fo entitanden auch zwildhen ihm -und dein Chur: 
fürften von Brandenburg einige Weiterungen, die‘ indeſſen 
beigelegt wurden, worauf, dem Königl. Refcript vom 18. 
Febr. 1698 gemäß, die Webergabe fürmlidy erfolgte. Am 
8. September wurde die feierliche Huldigung auf und vor 
dem Rathhauſe vollzogen, wozu die ganze Buͤrgerſchaft 
der Stadt, die Adelichen, Freien und Hofbedienten, das 
Minifterium, die Schulcollegen, Drganiften und Küfter, 
die Geihwornen und ſaͤmmtliche Einwohner zu Ditfurth, 
'und die Gefchwornen und Einwohner zu Suderode einge= 
laden waren. Die Stiftöbedienten aber, das Minifterium 
und Schulcollegium erfchienen nit. Sie, wurden daher 
aufs neue bei Strafe vorgeladen, und den Predigern an- 
befohlen, im Kirchengebete ftatt des Königs von Pohlen 
nunmehr den Churfürften zu Brandenburg zu nennen; bei= _ 
des wurde nicht befolgt. Demnad) ließen die Brandenbur= 
gifhen hier anmefenden Commiffarien den Generalfuper- 
intendenten Dr. Lüders aus Halberſtadt am. 20. Sept. 
bieher kommen, und dieſer mußte in der St. Benedicti- 
Kiche Tags. darauf, am 17. Trin. S., eine feierliche 
Huldigungspredigt halten, wobei das‘ „Herr Gott, did 
loben wir," gefungen wurde. Und da die fämmtlichen 
Prediger, ein Gleiches zu thun, ſich ſich geweigert hatten, ſo 


(1) Die Erzählung dieſes Vorgangs bei bei Voigt ift falfch, und wes 
der den Erzählungen der Chroniken, nody den darüber vorhandenen ges 
druckten Acten gemäß. Voigt gibt auch die Kauffumme auf 240000 
Thlr. an, welches aber wohl ein Drudfebler ift,. - \ 
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wurde nicht nur: eine Einrichtung getroffen, daß für den 
nähften Sonntag fremde Prediger an ihrer Stelle den 
Gottesdienſt verrichten mußten, wobei man bem abgefeß- 
ten, rachſuͤchtigen Hofdiaconus Sprögel nur zu großen) 
Einfluß verflattete, fondern die Prediger und Schulcolle⸗ 
gen wurden aud mit militairifchen Erecution belegt, . und 
auf dieſe Weife gezwungen, wie auch die Abteilihen Bes 
dienten thaten, den Huldigungseid zu leiften, und-in das 
Kirchengebet den Ehurfürften von Brandenburg aufzuneh- 
men. Auf ide Bitten wurde ihnen die Strafe erlaffen, und 
das eingelegt geweſene Militair ſogleich wieder abgenom= ı 
men; auch führten fie ihre Aemter wieder ungehindert for. 

Allein die Händel mit der Aebtiffin hatten noch Fein 
Ende, Den fhon erwähnten Hofdiaconus Sprögel, 
welcher wegen mehrerer :Vergehungen im. Amte fufpendint 
‚war, wollte der Stiftshauptmann und die Brandenburgi« 
Shen Commiffarien wieder in fein. Arıt eingeführt willen; 
die Aebtiffin verbot es aber, und ließ ein- neues Schloß 
‚vor die Kanzel legen, welches die Commiſſarien den aͤbtei⸗ 
lihen Schöffer, der es hatte thun müffen, wieder abneh- 
‚men zu laffen noͤthigten. Die, Aebtiffin ließ aber den 
Proceß gegen diefen Sprögel fortfegen, und da er überz 
all wider ihn ausfiel, jo mußte er fihb im 3. 1701 
durchaus entfernen. — Auch brachen - bald neue: Weite— 
zungen wegen ber. Bejegung der Predigerfiellen an der 
Marktliche, und namentlih der Superintendentur, aus, 
Die Aebtiffin hatte nämlich, nad) dem -am 22. April 1698 
erfolgten Tode des Superintendenten Galvifius, den Pro= 
feſſor am Johanneum zu Hamburg, Dr. Gerhard Meyer, 
als Paftor-zu St. Benedicti und Superintendenten beru- 
fen und feine Einführung verordnet, Segt glaubte der 
Magiftrat,, daß es Zeit ſey, feine vermeintlichen Patro= 
natörechte :wieder geltend zu machen, “wandte ſich an dem 
Schutzherrn und widerſprach diefer Einführung. Da in— 
deſſen die Gemeine damit ‘zufrieden war, und bie Aeb— 
tiffin fi auf den Bergleih vom J. 1660 berief, fo gab 
ber, Churfürft unterm 15. Dec. 1698 bie RIBEUNG: des 


w 


50 


‚Dr. Meyer als Paftor zu St. Benedicti zmar nach, doch 
fo, daß es mit feiner Beſtellung als Superintendent nod) 
verbliebe. Aber ſchon unterm 29. San. 1699 befahl er 
dem Geheimen=Rath und GStiftshauptmann von Stam: 
mer, bdenfelben durch den- Paftor Meinede, als Se 
nior ‚des Minifteriums, einführen zu laſſen. Diefer wei: 
gerte ſich diefer Amtöverrichtung, da fie nicht mit dem 
Willen der Frau Aebtiffin geſchaͤhe; auch hatte ihm diefe 
fie unterm 9. Febr. ſchriftlich unterſagt. Sie verbot nun 
auch allen Predigern hiefelbft, den Dr. Meyer ohne ihren 
Befehl zu introduciren, und, wenn er durch -einen- aus 
waͤrtigen Superintendenfen eingeführt werden würde, ihm 
den Handfchlag zu leiften, Wirklich erging am 4. März 
‘an den Generalfuperintendenten Lüders zu Halberſtadt 
der Befehl, die Einführung diefes Superintendenten zu bes 
ſorgen; gleihwohl geſchah fie von ihm nicht, fondern der 
Superintendent Dr. Neuß zu Wernigerode verrichtete fie 
‘am 29. März, ald am Sonntage Lätare, wiewohl die 
Xebtiffin dagegen proteftirte. Auf den folgenden Tag war 
Das ganze Minifterium und Schulcollegium zum Stiftshaupt⸗ 
"mann befchieden; beide erfchienen aber nicht. Auch einer 
"andern Citation an die Prediger bei 50, an das Schulcolle= 
gium bei 30, und an die übrigen Kirchenbedienten bei 25 
Thlr. leiftefen fie nicht unbedingt Gehorfam; nur Wenige 
bequemten ſich; Andere fuchten Auffhub zu erlangen. "Den 
-Unfolgfamen, unter andern aud dem Rector Schmid, 
‘wurden Soldaten zur Erecution eingelegt, ber ihnen das 
‚neue Auditorium der Secundanee — die noch jetzige zweite 
‚Blaffe — zum Aufenthalte anwies, das denn ihre Auf— 
führung gar übel zurichtete. Unterdeffen hatte die Frau 
Aebtiffin ficy nicht nur an den deutfchen Kaifer gewandt, 
und von diefem ein fcharfes Mandat bewirkt, jondern auch 
Abgeordnete nach Berlin gefandt, die denn ein milderes 
Verfahren, und die Erledigung von der angebroheten 
Strafe und Erecution veranlaßten; auch wurde das Uebrige 
ausgeglichen, und Dr. Meyer blieb Superinfendent; da 
er aber im. Sr 1701- einen Ruf nah; Bremen ey, fo 
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ergriff er dieſen, um aus feiner unangenehmen. Lage zu 
kommen, und ging dahin ab. Nun gingen die Händel aufs - 
neue. an. Die, Aebtifjin trug dem Senior des Minifte- 
riums zu Stade, Faes, dieſe Stelle an, allein er lehnte 
» fie nad) einigen Unterhandlungen ab, Darüber war das. 
Amt ſchon bis zum Auguft 1703 vacant geblieben; fie er- 
‚nannfe daher ihren bisherigen Oberhofprediger Kettner 
zum Guperintendenten und Paflor zu. St. Benedicti 
— noch im Laufe dieſes Monats; er bezog das Pfarrhaus, 
und kaum war das geſchehen, ſo erhielt er von der 
Stiftshauptmannei Befehl, daſſelbe fogleich wieder 
zu räumen, und bei Strafe von 100 Goldgulden ſich aller 
Amteverrihtungen zu enthalten, , weil er dies Amt ohne 
hauptmanneiliche Gonceffion angetreten habe;. bie Aebtiſſin 
befahl ihm dagegen bei doppelter Strafe, ſich an diefen 
- Befehl nicht zu Eehren, und fein Amt getroft zu verfehen, 
Bald darauf wurde die Sache abgemacht; Kettner blieb 
Paſtor zu St. Benebicti und Superintendent, als welchem 
ihm die ſaͤmmtlichen Geiſtlichen, Schulcollegen, Organiften . 
und Küfter am 3. September den. gewöhnlichen Handfchlag 
geleiftet hatten, und diefer Streit hatte wenigftens ein 
Ende, wiewohl immerfort dem Superintenbdenten noch 
manche andere Zumuthungen gemacht wurden, worin. bald 
von der einen; bald von der andern Seite, ohne ‚große 
- Weiterungen, nachgegeben ward, ö eg 
Allein eine andere größere und bebeutendere Streitig« 
keit erregte die Einrichtung der Accife in dem bisher davom 
frei gewefenen Stifte. Diefe fand im 3. 1698 Statt, Die 
Aebtiffin, -jelbft der dem Schugheren fo zugethan gewe— 
- jene Magiftrat, proteſtirte dagegen; der Churfuͤrſt berief 
fih auf ſchutzherrliche Gerechtſame, auf die ſchon üblichen: 
" Abgaben bei Bier= und Breihansgebräuden, und auf frühere 
Bergleiche, die aber nie zue Ausführung - gefommen waren, 
Vergebens bot. die Xebtiffin alles auf, um diefe Abgabe 
abzuwenden; fie wandte ſich an den Kaifer, ließ juriftifche 
und theologifhe Gutachten über’ diefen Gegenftand einho= 
len, und fegte ſich diefev Neuerung mit aller ihrer Kraft. 
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entgegen; alles deſſen ungeachtet aber blieb es bei der Chur- 
fürftlihen Anordnung, wiewohl der Widerfprudh und die 
Klagen ber, Xebtiffin unabläffig fortdauerten, bis fpäterhin 
ein Bergleich geftiftet ward. Bemerkenswerth ift indeflen, daß 
der Churfürft Friedrich von Brandenburg die Einführung 
der Accife in dem Accis-Patente für eine Wohlthat erklärt, 
welche er dem Stifte und feinen Bewohnern erweife. Wenn 
übrigens Hr. Voigt (1. Geld. dv. Quedl. 3. Th. ©. 554 
a. f.) über das Venehmen der Aebtiffin in diefer Sache, 
als ein-unverftändiges, unwuͤrdiges Auflehnen ſich fehr ftark 
äußert, fo kann eine einzige Stelle eines Schreibens derſel— 
ben an den Schußherrn eined Andern belehren. Die Aebtifs 
fin. ſchreibt am 1. Mai 1702 an den unterdeflen gefrön- 
ten König von Preußen: „Es hat göttlihe Güte Ew. K. 
Maj. mit fo vielen herrlichen und großen Ländern begabet, 
auch noch jetzo einen faft unfchägbaren Segen und Zuwachs 
verliehen (1), Uns aber nur hiefiges enge Stift zu defien 
Gonjervation anvertrauet; fo tragen zu Ew. K. Maj. welt: 
gepriefenen Gütigkeit wir die ankerfefte Hoffnung, “Sie 
werden die Gonfervation und Beruhigung fothanen und 
. anverfrauten von Denen höchftlöbl. Vorfahren zur Ehre 
Gottes aus chriſtlicher Intention gewidmeten uralten Stifts 
und deſſen jurium in Verſicherung dagegen gewiß zu er— 
warten’ habenden groͤßern Segens und gedeihlichen Wohl⸗ 
fahrt Dero ſaͤmmtlichen Laͤnder zu Dero unſterblichem 
Ruhm Ihro mit angelegen feyn laſſen, dem vielfältigen 
Verſprechen, daß Sie nämlich nichts mehr, ald was Chur: 
Sachſen gehabt, prätendirken, Kraft geben, und Uns aller 
Beſchwerde eheft zu benehmen u. ſ. w.“ — Sit das eine 
unwuͤrdige Sprache, eine Sprache, die auf Recht, was 
ſie zu haben glaubt, troßt? 

DSDoch wir gedenken noch der übrigen Merkwuͤrdigkei⸗— 
ten, die fi unter ihrer Regierung” zutrugen. Es fanden 


(1) Er hatte 1699 die Grafichaft Hohen ftein bekommen, wor⸗ 
rg und auf die im 3. 1701: — Koͤnigswuͤrde wohl dieſe Worte 
gehen. 
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„ftetö mehrere religiöfe "Secten hier Eingang, * ſo trie⸗ 
ben denn auch hier zu dieſer Zeit gar manche Thoren und 
Schwaͤrmer ihr Weſen. Da dieſe ſich zum Theil von der 

Kirchengemeinſchaft abſonderten, und weder den oͤffentlichen 
Gottesdienſt beſuchten noch die Feier des; heil. Abend⸗ 
mahls benutzten, ſo hielt Anna es fuͤr Pflicht, wider ſie 
ein Edict ergehen zu laſſen, das im Allgemeinen gegen die 
Veraͤchter der Kirche und des Abendmahls gerichtet, und 
freilich für den laxen Geiſt ſpaͤterer Zeit etwas zu ſtark 
war (1), und zugleich in einer andern Verordnung vom 
27. Jan. 1698 zu beſtimmen, daß ſaͤmmtliche Prediger 

und Schulcollegen im Stift vermittelſt eines Eides ſich an— 
heiſchig machen ſollten, nichts anderes zu lehren, als was 

‚ber. göftlihen Schrift und den in der formula concor- 
diae enthaltenen libris symbolicis conform ſeyn würde, 
und daß fie zu mehrerer Verficherung die formylam con- 
cordiae eigenhändig. unterfchreiben ſollten.“ — Ein Gold— 
Ihmidt, Namens Kragenftein, ein armfeliger Schwär: 
mer, machte befonders viel Auffehen; man nahm indeflen 
feine Sache viel zu ernſthaft. Da er nämlich zugleich wi— 
ber die Zaufe und die aͤußern Kirchengebräuche, und wider 
die Gonfiftorialräthe: und Geiftlihen, und aud) gegen welts 
liche Obrigkeit geläftert hatte, fo fegte man ihm gefangen, 
‚perurtheilte ihn zum. Staupenfchlag, den er auch erlitt, und 
begrub ihn, da er am 4. Jun. 1696 im Gefängni ge⸗ 
ſtorben war, nachdem man ſeinen Leichnam im Sarge 

‘ einige. Stunden an den Pranger geſtellt hatte, auf den 

Platz der armen Sünder, — Auch der berühmte Gottfried 

Arnold, der früher bei: dem Stiftshaupfmann v. Stam= 

mer Hauslehrer war, und nad) einiger Abwefenheit wie— 

ber eine Zeitlang hier lebte, auch hier feine Kirchen und 

Kegergefchichte bearbeitet haben fol, welches in der That 
(1) Dies Edikt war. vom 31. Sul.’ 1700, und ‚verordnete. unter 

andern, daß folche Veraͤchter zu Eeiner Gevatterfchaft gelaffen,, nicht 

Aufgeboten, nicht getrauet, auch, wenn fie ftürben, nicht auf dem Kirch: 

hof ober Gottesader begraben, und, wenn fie leben blieben, im ‚Stifte 

hinfuͤhro nicht geduldet werden him, 
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mit der Jahrzahl der erſten Ausgabe 1699 und 1700, . 
zufammenftimmt, trieb hier, zum Theil mit oben genann= 
tem Sptögel, fein myftifhes Weſen, und, jhrieb hier 
Mehreres zu feiner Vertheidigung. — Uebrigens förderte 
die Aebtiffin im 3. 1700 den Bau eines neuen Altars zu 
St. Benedicti fehr thäfig, und verfchönerte die Stifts- 
firche und Refidenz. 

/ Noch erlebte fie im 3, 1699 eine Art von Aufruhr 
der Bürger, der Korntheurung- wegen. Außerdem, daß 
mehrere Kornhändier, in den Chroniken gar richtig Korn 
juden genannt, anfehnliche Vorraͤthe aufgehäuft, und fo 

den Weizen auf 48, den Roggen eben fo body, und den 
Gerften auf 33 Thlr., damals ein unerhörter Preis, ges 
fleigert hatten, fo fanden fih auch Weftphälinger ein, 
welche das Korn auffauften, und bereit etlihe tau— 
ſend — mad kaum denkbar iſt — Wiöpel mweggeführt 
haben föllten. Darüber entftand am 12. Jul, ein arger 

Auflauf, befonders in der Neuftadt, von woher die armen 

"- Leute aus dem Nobben, Auguftinern und ändern Gegenden, 
fi mit Uerten, Senfen und Keulen vor die Häufer meh— 
rerer Kornhandier begaben, ſie zum Theil verwuͤſteten, die 
Einwohner mißhandelten und ſaͤmmtliche Weftphälinger. aus 
der Stadt jagten. Endlidy ftillte die Obrigkeit mit vieler 
Mühe den Tumult. — Am 5. November, Abends ’6 Uhr, 
hatte Anna Dorothea das fchredlihe Schaufpiel einer Feuers: 

brunft auf dem Münzenberge anzufehen, welche die ganze, der 
Stadt zugewandte Seite, 22 Häufer, in Afche legte. — Auch 
am bier gefeierten Krönungsfefte des Königs Friedrichs 
1. von. Preußen geſchah mandyes Unglüd, indem bei dem 
Losſchießen einiger Pöller einzelne zerfprangen oder, falſch 
gerichtet, Schaden anrichteten, wodurch Einigen die Füße 
zerfchmettert, und ein Fuhrmann aus Altenburg getödtet 
worden war. 

Durch die vielen Verdrießlichkeiten, welche die wadere . 
Fuͤrſtin erfahren hatte, war ihre Gefundheit jo geſchwaͤcht 
worden, daß fie fih im 3. 1703 in das Garlöbad begab, 

um ihre Genefung zu bewirken, Allein viefe. erfolgte fo 
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wenig, baß vielmehr ihre Schwäche zunahm, und daß fie 
am 24. Sun. 1704 flarb, in den beiten Sahren — noch 
nicht 47 Jahre alt. She Leichnam wurde nah Weimar 
in das Herzogliche Erbbegräbnig gebradjt, wo: er ruht. 
Auf ihren Tod wurden 4 verjchiedene Medaillen geſchla⸗ 
gen. Drei davon, eine Eleinere, mittlere und größere, hat. 
Kettner in f. Geſch. in Kupfer. ftechen laſſen; die vierte, größ- 
te, fehlt bei ihm, doch hat er fie ©. 288, mit befchrieben. 
Die vordere Seite ift auf allen fait diefelbe: das Bruft- 
bild der Acbtiffin; die größere- Umfchrift gibt ihren Namen 
und Zitel, die Bleinere den Tag ihrer Geburt, ihrer Ein— 
- weihung zur Xebtiffin, und ihren Todestag; die dritte auch 
nod) den Zag ihrer Beerdigung an. Aber die Kehrfeite 
ift bei jeder verfchieden. Die Eleinere zeigt die unter— 
gehende Sonne mit der Umſchrift: Abitu decoratur amoe- 
- 20; die mittlere, ein Schiff auf ungeflümem Meer, mit: 
ber Umſchrift: Adversis decor additus; die dritte, groͤ⸗ 
ßere, ein Grabmal mit einem Todtenkopfe, um welches 
her drei Palmbaͤume ſtehen, mit der Ueberſchrift: Deborae 
Saxonicae; die vierte, die groͤßte und ſchoͤnſte, ſtellt 
den Krebs, als das hoͤchſte Sternbild des Thierkreiſes im 
Glanze und Strahlen der Sonne, rechts den Löwen, links 
die Zwillinge, dar, zu welchem erftern von unten her ein 
Adler aus dem Meer. durdy das umgebende Gewoͤlk ſich 
empor zu ſchwingen firebt, mit der Umfhrift: Ardua dif- 
ficili adscensu; — niit: difficilia, wie Kettner ſchreibt. 
Alle diefe Umfchriften beziehen ſich auf ihren ſchweren 
Stand, als Aebtiffin, und auf den Kampf ihrer Regie: 
rung. Dhne diefe, fie fo ſehr beunruhigenden Zrübfale 
würde fie. unftreitig noch viel wirkſamer, nüßliher und 
fegensreicher geweſen feyn. 
| Vierzehnjährige Vacanz. 
Da die Wahl einer neuen Aebtiffin noch nicht fo 
weit vollendet war, daß diefe die Regierung wieder hätte 
übernehmen koͤnnen, fo trat fie einftweilen das Ca— 
pitel an, welches damals aus der Gräfin Aurora von 
Königemart, als Pröbftin, und aus den beiden Schwarz⸗ 
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burgſchen Prinzeffinnen, den Geſchwiſtern Eleonore So: 
phie, Decaniffin, und Maria Magdalena, Canoniſ— 
- fin, beftand, Die erflere war von den legtern bei den an: 
Geiſtesbildung, Kenntniſſen, Gewandtheit und Gefinnungs« 
art bei weiten verfchieden. — Aurora, am fächftjchen 
Hofe in alle Art der Höfifhen Kunft, felbft in alle: 
Staatöverhältniffe eingeweiht, wußte es wohl, daß’ man. 
der Macht am beften durch Klugheit und Feinheit des Bes 
nehmens begegnen Eönnez fie, die in viel verwickelteren Ver⸗ 
hältniffen mit Erfolg gewirkt. hatte, glaubte auch in die— 
fen unbedeutenderen, worin das Stift war, mit Ehren. 
zu beftehen; und gewiß. wirde bemjelben beffer gerathen 
geweien feyn, wenn fie allein hätte handeln koͤnnen. 
Ueberdies war fie guten, weichen. Gemüthd und viel- zu 
ſehr Freundin.der Wiffenfhaft- und Kunft, als daß fie an. 
politifchen Streitigkeiten hätte Vergnügen finden koͤnnen. 
— Die beiden Gräfinnen von Schwarzburg dagegen was 
ven beide fhon 25 Jahre länger im Stift, ald die’ erft 
im 3: 1698 in dafjelbe gefommene Auroraz fie, ohne— 
bin ſehr herrſchſuͤchtig, maßten fich alfo bald eine gewiſſe 
Herrſchaft und Eigenmächtigkeit im Handeln an, die ihnen 
doch nicht zuftand, da Aurora die erfte im Capitel war. 
Weberdies waren fie ſehr hartfinnig, flreitfüchtig, vol, oft 
blinden, Eiferd auch für das Bleinfte, nicht felten nur- 
Theinbare Recht des Stifts,-rechthaberifh, und auf ihrem 
Kopfe beftehend; außerdem erklärte Feindinnen Aurorens, 
“ theild weil diefe ald ein 22jähriges Mädchen den funfzig- 
jährigen Prinzeffinnen vorgezogen war, und fie, gehindert 
hatte, zur probfleilihen und dechaneylichen Würde vorzus- 
rüden, theil& weil Aurovda -ein freieres, muntreres, der 
Gefelligkeit und unfchuldigen Vergnügen, wie ber Mufif, 
ergebneres Leben führte, als fie, nach ihren firengen 
Grundfägen, es billigen zu Tönnen glaubten. — Dieſe ein- 
ander fo. widerftrebenden Geifter follten fi nun zur Regie- 
rung des Stiftö vereinigen. Die Widrigkeit diefer Com— 
pofition bewies fich fogleih bei dem erften Hauptgeſchaͤft, 
das fie vornahmen, ber Wahl einer neuen Aebtiffin. 
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Schon bei der Kränklichkeit der Aebtiffin Anna Doro: 
thea im 3. 1704 hatte man wegen einer neuen Aebtiſſin 
capitularifhe Verhandlungen gepflogen, und ſowohl die 
Aebtiffin, ald auch die beiden Gräfinnen von Schwarzburg. 
‚ hatten die Prinzefiin Magdalene Sybille von Sach— 
fen-Weißenfeld dazu erfehen. Allein die Pröbflin war von 
der . Xebtiffin ſchon früher, wider Willen der beiden 
Schwarzburgihen Gräfinnen, zu ihrer Nachfolgerin fogar 
ſchriftlich beſtimmt und erwählt worden, und darum bee. 
hauptete fie, daß ſie zur Coadjutorie ein näheres. 
Recht habe, erinnerte dabei,. daß man hauptfächlic) auf 
die Capacität zu regieren fehen muͤſſe, und verweigerte ih— 
re Zuflimmung. Gleihwohl würde dieſe Proteftation. nicht 
bingereicht haben; allein da die ganze Wahl ohne Vorwiſſen 
des Schugherrn, mithin dem Vertrage von 1574 zuwider, 
vorgenommen. war, fo willigte auch Preußen, dem nun au 
fpät die gefhehne Wahl gemeldet war, keineswegs ein. 
Unterdeffen war die Aebtiffin geflorben, und die Prinzeffins 
nen von Schwarzburg fuchten nun die Faiferliche Beſtaͤti— 
gung für jene Wahl nad. Preußen aber brachte es durch 
feine ernſte SProteftation dahin, daß diefelbe vom Kaiſer 
für nichtig erklärt wurde — Wirfli hatte, au die 
Pröbftin ein offenbares Recht zur. Nachfolge; denn fhon 
im Sahre 1698 war fie von der Xebtijfin Anna Doro 
thea, vermuthlih auf König Auguſts von Polen Ems 
pfehlung, zur Coadjutorin in der Aebtei förmlich erklärt (1), 
und es ift zu verwundern, daß fie ihr offenbares Recht 
nicht nahdrüdlicher verfolgt, und die Kaiferliche Beſtaͤti— 
gung ihrer Ernennung nit gefuht Hat. Aurora war 
im Sahre 1700 Pröbftin geworden; die Aebtiffin hatte . 
fi) immer freundfchaftlic gegen fie gezeigt, und ihr nod), 
Tags vor jener Wahl, im J. 1704, die heiligften Ver— 
fiherungen unveränderliher Gefinnung . gegen fie gegebenz 
wie mußte fie aljo erflaunen und erjchreden, da fie nicht 
anders denken konnte, als daß der Aebtiffin Stimme fid) 


— — — — — — — —— —— — — — — 


(1) Die darüber ausgeſtellte äbteiliche Urkunde iſt vom 24ften Ja, 
1698. ; . » 
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für fie erklären würde, und doch von berfelben eine An- 
‚bere vorgefhhlagen wurde! — Und in der That macht dies 
Benchmen der Aebtiffin einen Flecken in ihrer Regierungs- 
geſchichte. Te | 

Indeſſen waren während diefer Streitigkeiten über 4 
Fahre vergangen, und nur durch eine Vermaͤhlung jener 
Prinzeffin von Sachfen = Weißenfels mit dem Herzog von 
Sachſen-Eiſenach hatten fie für diesmal ihre Endfchaft 
erreiht. Nun wandte fi) dad apitel an den Kaifer mit 
der Bitte, eine neue, freie Wahl zu geflatten, und, wie 
man fid) wegen ded Königs in Preußen zu verhalten ha= 
be, allergnädigft zu beſtimmen; — ein Gedanke, der wahr: 
fcheinlih von der Pröbitin ausging. Denn da der Kaifer 
durch den Grafen von Schwarzburg, Anton Guͤn— 
ther IV., Bruder der beiden Gräfinnen, dem Capitel ans 
zeigte, daß es fein Rath) wäre, eine Prinzeffin auszumäh- 
len, wider welche von Feiner Seite etwas einzuwenden 
wäre, und daß er in diefer Abſicht die Prinzeffin Elifa- 
beth Erneftine von Sachfen » Meinungen demfelben vors 
flüge, fo nahm ‚die Pröbftin diefen Vorſchlag fogleih an, 
die beiden Gräfinnen von Schwarzburg aber gaben aus: 
weichende Antworten, und dies veranlaßte den Kaiferlichen 
Geſchaͤftstraͤger, bis zu erfolgter Kaiferlicher Entfcheidung 
wider alle fernere Wahl zu proteſtiren. Allein wenige 
Tage darauf fehienen diefe Gräfinnen. anderes Sinnes zu 
werden, und baten den Kaifer von neuem um Geftattung 
der Wahl. Dock noch ehe die Faiferliche Genehmigung ein⸗ 
gehen Tonnte, fuchten fie unter allerlei Vorwande, wenig: 
ftend eine vorläufige Wahl zu Stande zu bringen. Sie 
waren nämlich bisher durch eine unter dem Namen einer : 
Frau von der Lühe fich bei denfelben hier aufhaltende | 
vornehme Perfon für die Prinzeffin Maria Elifabeth 
von Holftein=Gottorp bearbeitet und gewonnen worden, 
und eilten nun, mit ihrem neuen Vorſchlage hervorzutre— 
ten.. Schon am Sten November 1708 trugen fie bei der 
Pröbftin auf eine Verhandlung über dad neue Wahlger 
(haft an, die auch dazu bereit war, jedoch unter der Be 





dingung, daß. diefe Beredung für Feine capitularifhe Zu- 
fammenfunft gehalten würde. Hier ließen ſich die Gräfin- 
‚nen nur über die Nothwendigkeit einer fchleunig anzuftel- 
lenden Wahl heraus; die Pröbftin entgegnete ihnen aber 
ſehr rihtig, daß fie es, vor dem Gingange der fernern 
kaiſerlichen Erklärung, nicht für rathſam hielte, zu einer 
neuen Wahl zu fohreiten, die. doch nur, fomohl vom Koͤ— 
nige von Preußen nicht anerkannt, als auch vom Kaifer 
für null. und ‘nichtig erflärt werden würde; und ungeach⸗ 
tet die Gräfinnen damals ſchon bedeutende Worte „von der 
Mitwirkung noh anderer Höfe zur Erlangung der Fais 
ferlihen Genehmigung fallen ließen, wenn nur erft einmal 
die Wahl gefchehen wäre," fo blieb fie doch bei ihrer Bes 
hauptung, und es gefhah nichts weiteres. Allein am 6, 
November ward die Pröbftin förmlicdy von den beiden an—⸗ 
dern Gapitularinnen zur Betreibung des Wahlgefhäfts 
auf den Tten, Borm. 10 Uhr, in das Capitelsgemach 
‚eingeladen. Die Pröbftin erklärte, daß ihr allein das 
Recht zuftehe, das Gapitel zufammen zu berufen, protes 
flirte demnad) gegen alle capitulariche Verhandlungen und 
namentlicy gegen die Betreibung des Wahlgefchäfts, feßte 
aber doc hinzu, daß fie ist in ihr Kirchen -Stübchen ges 
hen, und dafelbft die Gräfinnen erwarten wolle, wenn fie 
ihr fonft Etwas zu jagen Yätten. 

Diefe begaben fih nun fogleic in Begleitung des 
Notarius und Aebteilhöflers Diener, und des Hofraths 
Auerbad und Secretärd Lattermann, ald Zeugen, — 
und zwar fihon am GHten Nov., Vorm. 10 Uhr, in die 
“ Probfteiliche Kivchenftube, und ließen hier durch den Hof: 
rath Auerbach der Frau Pröbftin vortragen, daß der 
Holfteinfhe Herr Abgefandte ſchon öfters eine Eategorifhe 
Antwort auf feinen Antrag, die Prinzeffin Maria Eli: 
fabeth von ‚Holftein-Goftorp zur Aebtiffin zu erwählen, 
verlangt, und man es daher für nöthig erachtet habe, 
dieferhalb gegenwärtige Bufammenkunft zu veranlaffen, um 
vorläufig die Neigung der drei Gapitularinnen zu verneh- 
men. Die Pröbftin erwieberte fogleich, daß fie am fich ges 
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gen die vorgefchlagne Prinzefjin nichts einzumenben hätte; 
allein von ihrer der Prinzeffin Elifabeth Erneftine 
von Sadjjen- Meinungen einmal gegebenen Stimme nidt 
abftehen, auch diefe Zufammenfunft für feine Wahl anneh- 
men und- gelten lafjen koͤnnte. Nun erklärten aber geradehin 
die beiden Gräfinnen diefe Verhandlung für eine wirklich 
gejhehene Wahl und ertheilten der Prinzeffin von 
Holjtein ihre Stimme; fo wurde die Verhandlung geſchloſ— 
fen.. Sedo), was vorauszufehen war, erfolgte. Preußen 
proteftirte ernftlihft auch gegen dieſe Wahl, und der Kai: 
fer genehmigte fie nicht. 

Allein. bei dem £aiferlichen Hofe mogte doch für bie 


neue Wahl eine wohl angebrachte Empfehlung das Nöthige 


“gewirkt haben. Gin Reihöhofrathäconclufum vom 29. Apr. 


1709 fiel nämlidy dahin aus, daß wenn die beiden Gapie 


-tularinnen darthun würden, entweder: daß fie bei -der 


geihehnen Wahl die Bedingungen des Vertrags vom J. 


1574 erfüllt, oder daß fie gegründete Urſach hätten, diefe 


Vorſchriften nicht zu befolgen, weiter erfolgen follte, was 


ſich gebühre u. f. wm. — Nun wurden über diefe Gegen 


fände, und namentli über den in Rede ftehenden Ver— 
trag von beiden ‚Seiten, Preußiſcher und Stiftifcjer Seite, 
beyauptende und beftreitende Schriften gewechſelt (1),. wor= 








.(1) Die beiden Gräfinnens Übergaben zuerft, Namens des Stifte, 


eine: »Allergnädigfi anbefohlpge Vorſtellung warum der, _ 
der abteil. Wahl wegen, gemachte Receß de anno 1574 nicht beftes 


hen, oder: doch nicht zu achten ıc.e worin fie hauptfächlich die Nich— 


tigkeit des Mecefjes von 1574 darzuthun ſuchten, vom 10ten Juni 
1709; hierauf folgte preuf. Seits: »Gruͤndliche Widerlegung 
ber von ben beiden Schweftern, Gräfinnen von Schwarzburg, norn. 
Capituli Quedl. übergebnen Vorſtellung x. 1709. — Dann 
erfchien: »Kurze in jure et facto gegründete Information von der 
am 6ten Nov. 1708 auf die Durchl. Prinz. zu Schlestbig= Holftein- 
Sottorf, Maria Elifabeth, zur Aebtiffin des freien weltl. Reichsſt. 
Quedlimburg per majora gefallnen Wahl;« welche Preußen durch 
eine Gegenfhrift: »Summarifche Anzeigung des mahren und 
durch unverruͤckte malte Obfervanz beftätigten Verſtandes bes. zwiſchen 
dem Schugherrl. Churhaufe Sachſen und Stift Quedlinburg anno 
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über das Jahr 1709 und auch ein guter Theil des 
1710ten Sahres verfloß. npdlich erfchien unterm Aten 
Zul, 1710 ein Eaiferliher Befehl, eine nochmalige, der 


Drdnung. völlig gemäße Wahl zu veranftalten, welcher beis 


zuwohnen dem Grafen von Schönborn, Kaiferlihen Abge— 
fandten im Niederfähfiihen Kreife, aufgetragen fey, Dies 
fer feßte fie auf den 26ſten September feft, und fie ge— 


ſchah audy in feiner Gegenwart fo, daß Jede dir Gapitus 


lorinnen in einem verfiegelten Zettel ihm ihre Stimme 
übergab. Es fand fi, daß die Pröbftin die Prinzeffin 
Elifabethb Ernefline von Sadhfen- Meinungen, beide 
Graͤfinnen aber die Prinzeffin Maria: Elifabeth von 
HolfteinGottorp ermwählt hatten. Diefe hatte demnad) 


die Stimmenmehrheit für fih, und der Kaiſer beftätigte 


unterm 15ten December die auf fie gefallne Wahl. Allein 
fie hatte noch mäncherlei Kämpfe zu .beftehen, ehe fie zum 
ruhigen Befige ihrer Aebtei. gelangen konnte. — So hat: 
ten denn die. beiden Gräfinnen ihre, wirklich nicht zu rechts 
fertigende, Wahl: dody durchgefeßt und den Sieg davon 
getragen, - | | | 
Bald nad) dem Anfang der Vacanz, am 27ften 
Novemb. 1705, traf der Blig den Schloßthurm und. fegte 

ihn in Flammen; im J. 1706 ward er wieder gebauet 
und auch die große Glode neu gegoffen. — Und im J. 
4711 ftürzte gar ein Theil des alten Schloſſes ein, durch 
welchen Zufall einige verborgne Gewölbe ſich geöffnet .und 
fo viele Koſtbarkeiten und Schäße geliefert haben follen, 
daß man davon den eingefallnen Theil neu und prächtiger, 
als zuvor, wieder habe aufbauen können. Man hat ges 
meint, daß diefe vermauerten Schäge noch aus den Zeiten 


* 
— — 
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41574 geteoffnen . Vertrags;e 1709 zu widerlegen fuchte. — Endlich 


erfchienen 1710 Stiftifcher Seits gegen beide preußifche Gegehfchrifz 


ten: »Kurze, body in jure facto et historia gegründete Anmerkuns 
gen auf zwei gedruckte Scripta, melde Namens Ihrer Kön. Maj. in 
Preußen in der annoch ſtreit. Electiond = Sache einer neuen Aebtiffin 
des 8. F. W. Stifts Quedlinburg Einem Höcft=preist. Reichs 
Hofratb xesp. den Iten und 27ften Sept. 1709 übergeben worden.« 


- 
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ber erften Aebtiffinnen und Saͤchſiſchen Kaifer hergerührt 
haben maͤgten; doc) * dieſe ganze Sage wit verbürgt 
werden (1). 

“ Außer den Streitigkeiten, welche das Gapitel mit 
dem Könige von Preußen führte, lebte es fogar mit ſei⸗ 
nem eignen Oberhofprediger v. d. Schulenburg im 
Streit, indem es ihm 3, zu feinem Amte gehörende Hufen 
Landes und die übliche Mittagstafel an Predigttggen ver- 
fagte, und er darüber Proceß zu führen gendthigt wurbe, 

Vielleicht hätte die Pröbftin dies ihm, Ren Widerſpruch, 
gern geſtattet; da aber die beiden Graͤfinnen von Schwarz⸗ 
burg durch ihre vereinten Stimmen ihr ſtets überlegen wa— 
zen, fo blieb es bei ihr nur beim Willen; auf diefe Weiſe 
war denn die ganze Stiftsö-Regierung allein in den Hänz 
den jener beiden Schweitern, 

Unterdeffen ereigneten ſich noch mancherlei andere, 
nicht unmerkwuͤrdige Umſtaͤnde. — Die heftige Kälte des 
Winters 1709 that auch hier den Früchten nicht geringen 
Schaden; man fand erfrorne Menſchen und Thiere; aud) 
die Vögel in den Waldungen lagen tobt umher. — Hef— 
tige und anhaltende Donnerwetter zeichneten den Sommer 
des Sahres 1713 aus; eins fland am 2Bften Zul. 7 
Stunden, von 11 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends, über 
der Stadt, und tödtete im Felde gegen Gernrode hin 
einen Hirten nebft 6 Schaafen. — Im J. 1712 am 26, 

om ward eine Kindermörderin hingerichtet, und am 1ften 

/ | Sept: eine Weiböperfon wegen Diebftahls gehenkt. — Im 
Jahre 1713, am 26ften Sept., wurde ein Rademacher ent 
hauptet, ber feine Frau im Streit ermordet hatte, 

Doch geſchah auch, während der Vacanz, mandes 
Erfreuliche. Unter andern beſuchte im J. 1711 am 20. 
und 21. Jul. dieſe Stadt der Erbprinz von Rußland 
Alexei mit feiner Braut, Prinzeſſin von Braunſchweig— 
Wolfenbüttel, in Begleitung des regierenden Herzogs und 


(1) Diefer Umftand wird in dem Theatr. europ. Th. 19., Jahr 
1711, ©. 797. angemerkt; weitere Nachricht habe ich nicht darüber 
gefunden. 
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des Erbprinzen von Braunfchweig und ‘feiner Gemahlin, 
und noch anderer hoher Perſonen. Sechzehn junge Maͤd⸗ 
chen begrüßten den nordifchen hohen Fremden, % übers 
reichten ihm im biefigen Probfteigarten, wohin Aurora 
von Königsmark ihre hohen Gäfte geladen hatte, einen 
Myrthenkranz, wobei Eine von ihnen eine Anrede an 
ihn in Berfen hielt. Der Arm der Bode, welcher ‚den 
Garten theilt, war überbaut, fo daß über demſelben eine 
Zünftlihe, prächtige Laube errichtet war, von welcher herab 
die hohen Herrſchaften die mancherlei Luftbarkeiten anfahen, 


die zu. ihrer Unterhaltung veranftaltet waren; und die 


Muſik vom geſchmuͤckten Nahen her anhörten, der den ges 
fteigerten Fluß auf und ab fuhr. An diefem Tage wurde 
im vormaligen probfteilihen Gartenhaufe, am folgenden 
Sage aber im großen (blauen) Saale unſers Schloffes ge= - 
ſpeiſt; nad) aufgehobner Zafel fegten die vornehmen Frem⸗ 
den ihre Reife weiter fort (1). — 

Im Jahre 1716 wurde ein Schulgebäude auf dem ° 
Müngzenberge, auf Veranſtaltung des Paſtors Göge zu 
St. Wiperti, erbauet, welches noch flieht, obwohl die da= 
felbft eingerichtete Schule wieder eingegangen und Veran⸗ 
laſſung zur nachmaligen Errichtung unferes Waifenhaufes 
geworben iſt. 

Auch mehrere hohe Todesfälle, die das Stift angin- 
gen, traten während. diefer Wacanzzeit ein. Im Sabre 
1706 ftarb Käifer Leopold, und Joſeph I. beftieg den 
Kaiſerthron; aber bald entnahm ihn diefem der Tod wie— 
der, und Carl VI. wurde 1711 fein Nachfolger. Im 
Jahre 1718 verlor das Stift feinen bisherigen Schutz⸗ 
herrn, den König Friedrich) I. von Preußen; -aber im 
Sahre 1717 ſchied gar Eine aus dem Kreife der Eapitus 
larinnen, naͤmlich die Decaniffin Eleonore Sophie, 
Prinzeffin: von Schwarzburg , am 26ften April, ohne alfo 
die erwählte Aebtiffin im Stifte, ohne die Frucht ihrer 
— Bemühungen völlig gereift zu ſehen. 

AM. ſ. mit Mehrerm hieruͤber: Der geweihte Myrten⸗ 
kranz m W. B. O. Kegel) Quedl. 1711. 


\ 
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Der König von Preußen fuhr nämlich fort zu be 
haupteny. daß die Wahl der Aebtiffin vertragswidrig ge— 
fchehen joy, indem der Receß vom 3. 1574 feſtgeſeht ha— 
be, daß vor der Wahl das Gapitel den Schutzherrn be= 
' fragen ſolle, ob ihm die zu erwaͤhlende Aebtiſſin nicht ent— 
gegen ſey. Da nun dies nicht geſchehen war, ſo wollte 
. der König dieſe Wahl nicht anerkennen, verweigerte der 
erwählten Aebtiffin die Befignahme vom Stift, bejegte das 
Schloß mit Soldaten und legte auf die Stiftd - Einnahmen 
Arreſt. Somohl die ernannte Aebtiffin, als auch die Capi— 
tularinnen ordneten daher den Geheimen: Rath von Dach— 
röden nad Wien ab, um dafelbft die Angelegenheiten 
des Stiftö zu. betreiben, die Inveſtitur der Aebtiffin zu 
bewirken, und für fie die Kaiferl, Belehnung zu empfan= 
gen. Da indefjen damals der Regierungsantritt Kaifers 
Carls VI. und die Lage der öffentlichen Angelegenheiten 
ſtark befhäftigte, fo verzogen ſich die Stiftsſachen anfänge 
“lich fehe, ſo daß noch fpäterhin der Stiftöfekretär Lat: 
termann zu rafcherer Betreibung derſelben nachgeſandt 
yourde. Unterdeffen war nun aud im 3. 1713 der Kö« 
nig Friedrich I. geftorben, und fein Nachfolger Fried: 
rich Wilhelm, hatte nicht nur, wider alle bisherige 
Ueblichkeit, audy von den unangefeßnen Stiftöbedienten, bei 
Androhung von ‚Execution, die Huldigung fordern .laffen, 
fondern es hatte auch das Militair fogleich die gewaltfams 
fien Werbungen” unter den. Stiftöunterthanen vorgenom— 
men. Auch darüber wurden neue Klagen bei den Kaifer: 
lihen Gerichten geführt und die alten erneuert. So trieb 
fih8 hin bis zum Jahre 1714. Am Ende diefes Jahres 
erfolgte ein dem Stifte günftiges Reichshofrathsconcluſum, 
und unterm Aten December, dem gemäß, nicht. nur ein 
Befcheid an den König von Preußen, daß berjelbe den 
geführten Befchwerden abhelfen, Alles wieder in ben 
Stand, in welchem es vor der hurfächfifhen Veräußerung 
geweſen fey, feßen, und wie es gefchehen, innerhalb zwei 
Monaten anzeigen folle, fondern auch ein fogenanntes Con- 
servatorium für das Stift an Churhannover und Braune 
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ſchweig, d. i. ein Faiferliher Auftrag, die vom Kaifer con= 
firmirte Aebtiffin „alfofort in das Stift und deſſen 
Abteilihe Würde und Regierung und alle da= 
von abhangende Adminiftrationen einzuführen, 
und darin zu fhügen, aud dahin zu ſehen, daß Alles in 
den Stand, wie ed vor der hurfächfifchen Veräußerung 
gewefen, hergeftellt, infonderheit aber die eingeführte Con— 
fumtions-Xccife, Cinquartierung und alle andere neuerliche 
Beihmwerden aufgehoben würden, damit die Aebtiffin und 
das Stift nicht ferner bedrängt, fondern in ihrer offenbar 
hergebrachten  Reichöunmittelbarfeit erhalten würden.“ 

Beide hohe Häupter nahmen den ihnen vom Kaifer 
gemwordnen, allerdings bedenklihen Auftrag unweigerlich 
an, und erließen das Nöthige an den König von Preu— 
Ben, weldher aud noch einmal vom Capitel angegangen 
ward, die Introduction der vom Kaifer confirmirten Aeb⸗ 
tiffin nicht länger zu hindern, und allen gegründeten Be— 
fehwerden des Stifts abzuhelfen Iegt erklaͤrte ſich der 
König wirklich zu einer gütlichen- Ausgleihung bereit; der 
Umftand aber, daß er dieſe zuerfi vorgenommen und. bes 
flimmt wiffen und als Bedingung anfehen wollte, um die 
‚Sntroduction gefchehen zu laflen, Dagegen die Aebtiffin und 
das Gapitel darauf beftanden, daß zuförderft die Intro— 
duction gefchehen und Alles, wie vom Kaifer befohlen, in 
den früheren Zuftand verfegt, hierauf dann die weitere güt= 
lihe Auögleihung wegen der geführten übrigen Beſchwerden 
vorgenommen werden follte, — dieſer Umſtand verzögerte 
dieſe Angelegenheit aufs neue. Das Preußifche Militair 
fing wieder an, über alle Maßen in Quedlinburg übel zu 
haufen; das Gapitel"wandte ſich deswegen befchwerend an 
die Herren Gonfervatoren, und diefe erließen an den Koͤ— 
nig von Preußen unterm 8ten Mai 1715 ein wirklich 
fehr ernftes Schreiben vol nahdrüdliher Vorſtellungen. 
Hierauf erklärte fih der König — er fland damals im 
Lager bei Stettin, — unterm 2ten Jun. 1715 zu fernern 
gütlihen Vergleichen zwar bereit, nannte aber die gegen 
fein Militair geführten Beichwerden Kleinigkeiten, die der 
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Erwaͤhnung nicht verdienten, und ſchlug den Antrag, daſ⸗ 
ſelbe aus der Stadt zu entfernen, gaͤnzlich ab, indem er 
behauptete, daß ihm die Landeshoheit über das Stift zu— 
fiehe, und er mithin aud ein Recht habe, daſſelbe ‚mit 
Truppen zu belegen. Dies letztere wurde in einer umftänd- 
lihen Deduction, welche unterm 24ften Nov. 1715 den 
Herren Gonfervatoren überfandt ward, zu erweifen verfucht, 
der. dad Kapitel eine Widerlegung, unterm 12ten Febr. 
1716, enfgegenfegte. Diefes ließ es überhaupt an Thaͤtig⸗ 
keit nicht fehlen, und Schreiben an die ‚Herren Conſerva— 
toren wechfelten mit Schreiben an den. Kaifer felbft fort: 
dauernd ab. Demnach erließen jene unterm 8ten Mai 
1716 ein neues ernftlihes Ermahnungöfchreiben an den 
König von Preußen; jedoch ohne Erfolg, Unterdeffen 
wurde zu Wien die Sache felbft immer weiter verzügert 
und von Seiten des Preußifchen Militairs ſowohl, als auch 
des Preußifchen Stiftshauptmanns, ein Eingriff nad) dem 
andern in die Stiftifhen Gerechtfame gethan. Endlich 
ward die Grecution des Reichshofrathöbefcheides wider 
Preußen nahdrüdlid befrieben, und dieſes dadurd) bewo- 
gen,.auf eine diefer Angelegenheit wegen zu haltende Gon= 
ferenz anzufragen. Dieſe Gonferenz, welche zwijchen den 
bannöverfchen und braunfchweigfchen Raͤthen und dem 
Stiftshauptmann von Poſadowsky zu Braunfchweig Statt 
finden follte, ward auf den 80ſten September 1716 be: 
fliimmt, aber zweimal von Preußiſcher Seite verfchoben 
‚und endlidy auf den 80ſten November fefigefegt. Allein 
der Herr von Poſadowsky ließ’ fich vergebens erwarten, 
und jo wurde aus der Conferenz abermals nichts. 
Sndeffen ſah man Preußifcher Seit dody wohl, daß 
man durch dies Alles nur eine Verzögerung der vom Kaiz 
fer genehmigten und enticjiednen Introduction der erwähl: 
ten Xebtiffin bewirfen, am Ende aber die Sache jelbft 
. doch nicht hindern könne. Und fo begnügfe. man ſich nur. 
noch damit, daß man fid) von dem Kaifer ein. fogenanntes 
Salvatorium dahin gehend erbat, daß die bei der Wahl 
der Aebtifjin Maria Elifabeth vorgefallnen, den ſchutz⸗ 
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herrlichen Rechten nachtheiligen, Unregelmäßigkeiten für die 
Zufunft von feiner Folge feyn ſollten. Nachdem Preußen 
dies erhalte, erließ es an den Stiftshauptmann von Po— 
ſadowsky unterm 29ften Juni 1717 die Erklärung, daß 
nunmehr der. Introduction Fein weiteres Hinderniß in den 
Weg gelegt werden ſolle. 

Unterdeffen, hatte ein eingetretner Umſtand andere un— 
angenehme Folgen gehabt. Die Decanijin Eleonore 
Sopbie von Schwarzburg war, mie fchon vorhin er= 
wähnt, geſtorben. Die erwählte, aber noch nicht. intro= 
Ducirte, Aebtiſſin glaubte fi) ermächtigt, die vakante De= 
chanei durch die bisherige Canoniſſin Maria Magdale- 
na von Schwarzburg, Schweiter der Werftorbenen, und 
den erledigten Platz diefer letztern durch die Gräfin Wil: 
helmine Erneftine von Wied wieder befegen zu koͤnnen. 
Dem wurde aber nicht nur in Abficht der Decanifjin Preu— 
ßiſcher Seit widerfprochen, fondern es wurde aud) ber 
zur vorläufigen Befigsnahme der Ganoney von der Gräfin 
von Wied abgefandte gräflibe Hofmeiſter Stangas 
fter, fobald man von dem Zwecke feines Aufenthalts in 
Quedlinburg Nachricht erhalten haben mogte, dur das 
Militair verhaftet, und bald darauf zurüd von Quedlin- 
burg nad) Halberftadt transportirt, Auch hatte der Kö 
nig von Preußen bei dem Kaifer darauf angetragen, die ge— 
ſchehene Decaniſſin⸗Wahl für nichtig zu erklären, worüber 
der legfre diefer Frau Decaniffin aufgiebt, fih binnen 2 
Monaten. zu verantworten; übrigens aber verordnet er auch, 
daß binnen zwei Monaten — die Verordnung war vom 
16ten Auguft — die Introduction. der Aebtiffin nunmehr 
geichehen ſolle. Das konnten nun Beide, ſowohl die neue 
Decaniffin als Ganoniffin, abwarten; inzwijchen fam das 
1718te Jahr heran, ohne daß diefelbe vor ſich gegangen 
war. Mancherlei einzelne Schwierigkeiten, welche noch be= 
feitigt werden mußten, fchoben fie von Monat zu Monat 
hinaus. Endlich waren diefe nach einer. gehaltenen Con— 
ferenz abgethan, und feit dem Monat Mai 1718 wurden 
alle Anftalten zur Reife. nach Quedlinburg, wie zur In— 
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troduction und Einnahme der Huldigung von Seiten ber 
Frau Xebtiffin gemacht. — So war denn die lange, une 
ruhige Vacanzzeit zu Ende, während welder die Regie: 
‚rung des Stiffs faft gänzlih allein in den Händen der 
oft- genannten beiden : Gräfinnen von Schwarzburg war; 
von der Proͤbſtin, Graͤfin Aurora von Koͤnigsmark, fine 
FR = in jenen Zeiten: ſehr ſelten eine Namendunfer- 
rift. 

Waͤhrend dieſer Vacanz und noch kurz vor dem En— 
de derſelben ward im hieſigen Stifte, auf Anordnung des 
Capitels, dad 200jaͤhrige Jubelfeſt der Reformation an 8 
auf einander folgenden Tagen, naͤmlich i. J. 1717 den 
Siften Oct., Aften und 2ten Nov. feierlich begangen. Die 
Abkündigung, das Kirchen: Gebet an diefem Tage, und bie 
Texte find gedrudt. Sie waren am erften Zage in der 
Zeüuhpr Jerem. 15, V. 165 — in der Hauptpred. das 
Evang. am 23ften Zrin. S., Nachmitt. die Epiftel Phi: 
tipp. 3, V. 17. u fe — Am zweiten Zage zur Haupfs 
pred. Coloff. 1, 8.12 — 14. Nadmitt. Ap. Geſch. 3, 
3.11 — 13. — Am dritten Rage zur Hauptpred. pf 
*, V. 1— 8. Nachmitt. Pf. 115, * 12 — 15. 


Vier und breigigfe — 
Maria Elif abet, Herzogin von Holftein- Goftorp. 


Der 25fte Zunius 1718 war der längft erfehnte 
Tag, da diefe. Aebtiffin zu Quedlinburg ihren Cinzug 
hielt, Man hatte große Feierlichkeiten veranftaltet. 
Sämmtlihe Räthe waren ihr bis zur Gränze entgegen ges 
fahren, wo fid auch die Duedlinburgifhe Kaufmannfhaft 
eingefunben hatte und zu Pferde den Zug führte. Als 
diefer fi) der Stadt näherte, hob das Glodengeläute in 
allen Kirchen an. Won der Deringer: Brüde an bis zum 
Zhore waren nicht nur Blumen geftreut, fondern zu beis 
den Seiten des Weges Fünftlihe Blumenpyramiden, zwi⸗ 
Then ihnen Blumengehänge, aufgeftelt. Am Thore ward 
die Frau Aebtiffin vom Ragiſtrat empfangen und in einer 
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kurzen Rebe ihr Gluͤck gewuͤnſcht. Nun führte der Magi- 
firat, paarweife vor dem Wagen der Xebtiffin hergehend, 
den Zug durdy die Stadt. Zwölf angefehene Bürger mit 
Partifanen in ſchwarzen Mänteln und fehwarzer Kleidung) 
gingen zu beiden Seiten des äbteilicher Wagens. Die _ 
übrigen Bürger bildeten bewaffnet -eine lange Reihe zu bei- 
den Seiten der Straßen, durch welde ‚der Zug ging, fo 
daß die Neuftädtiihe Buͤrgerſchaft vom. Deringer- Thor 
bis an die lange Brüde, die Altftäbtifche von da bis ans 
hohe Thor, und die Neumweger und Weftendorfer Bürgers 
fhaft von hier bis auf das Schloß hin aufgeftellt war; -, 
Auf dem Markte fland eine befondere Abtheilung auserle= 
- jener Bürger mit Fahnen und Flingendem Spiel, welches 
fid bei der Annäherung des Zugs hören lief. Auf dem 
Schloffe war bei der Kirche das geiftliche Minifterium und -- 
Schulcollegium zum Empfang der Frau Aebtiffin verfam- 
melt; ihnen gegenüber fanden die aus ihren Wagen ge= 
fliegnen ſtiftiſchen Käthe, Secretarien und fonftigen Hofe 
bedienten; im Innern bes Schloßplatzes ward ſie von dem 
Capitel bewillkommt und ſodann in ihre Zimmer gefuͤhrt. 
| Der Tag des Einzugd war. ein Sonnabend, und 
Sonntags, ald Tags darauf, wurde in allen Kirchen des 
Stifts für die gluͤckliche Ankunft der Frau Aebtiſſin ge— 
dankt. Am 27ften aber geſchah die feierliche Einführung 
derfelben im fogenannten Gapitelögemad) und in der Stiftö- 
kirche vor dem Altar, worauf ein feierliher Gottesdienft 
folgte (1). Tags darauf, am 28ften Sun., wurde die öfs 
fentliche . Huldigung derfelben auf dem Markte vor dem 
Kathhaufe vollzogen, welcher Zag dann noch mit befon- 
bern Feierlichkeiten begangen wurde. Der neuen Aebtiſ— 
fin (2) wurde eine nicht geringe Merige Gedichte über- 
reiht; auf dem Gymnafium wurden öffentliche Reden ges 





(1) Der Zert zur Introduct. Predigt war Pf. 0,85 — 7. 

(2) Sämmtlidye damals erfchienene Gedichte. hat M. Daniel Dtto 
Kegel, in ſeinem Quedlinburgiſchen Iubelgefange, ‘einem 
Anhange zu feiner Jubelglocke, S. 168 — 240, nebſt einer Eurs 
gen REN der 4 Feierlichkeiten, zuſammen drucken laſſen. 
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halten und eine befondere Muſik dabei aufgeführt; ; aud) 
brachten die zwei oberften Lehrer mit ihren Scholaren in 
einer Abendmufil ein „unterthaͤnigſtes Freudenopfer“ dar, 
— Lage großer Freude wurden vollbracht; jemehr die 
treuen. Freunde des Stiftö bei den vorangegangenen lan= 
gen, unfichern Kämpfen trauerten und ſich ängfteten, defto 
größer war nun-ihr Jubel, daß das Ziel dennoch fo glüd: 
lic erreicht war. 

Nun ward auch die förmliche Tinführung der beiden 
bereitö ernannten Gapitularinnen, der Gräfin Maria 
Magdalena von Shwarzburg, als Decaniffin, und 
der Gräfin Wilhelmine Erneftine von Wied, als 
Ganoniffin, vollzogen, und das Gapitel war wieder voll 
ftändig. Hätte jetzt die Aebtiffin ihre wahre Lage recht 
geprüft und erkannt, fi in Abſicht ihrer Rechte und Ver— 
haltniffe mit dem Könige von Preußen. gütlih, vieleicht 
perfönlich geeinigt, und die Klage gegen denfelben bei dem 
Faiferlihen Hofe aufgehoben und fahren laffen, fo würde 
fie unftreitig eine viel ruhigere Regierung geführt und ges 
nofjen haben. Aber zu fehr gegen diefen, der ſich ihrer 
Wahl. widerfegt hatte, durch die Decaniffin, wegen der 
frühern Streitigkeiten zur Zeit der Vacanz, aufgebracht, 
und gegen den mildern Rath ber weifen Proöbftin nicht 
nur durd) jene, fondern auch dadurdy eingenommen, daß 
diefe bei der oben erzählten Wahl im 3. 1708 ihr ihre 
Stimme verfagt hatte, verfolgte fie die alten Klagen, ihr 
Vertrauen ganz auf ihr Recht und die Entfcheidungen des 
kaiſerlichen Hofs feßend, wähnend vielleicht, daß, fo wie 
ihre Wahl zur Aebtiffin, fo aud alles Uebrige endlich 
durchgefegt werden würde, Sie berechnete dabei weder bie 
Zeitdauer ſolcher Klagen, noch die Macht und das Anfes 
ben des Königs von Preußen, nod die Ohnmacht des 
Stift, noch der befannten feften und harten Sinn Fries 
drich Wilhelms, und fo wurden die erften 20 Jahre ihrer 
Regierung Sahre voller Unruhen und Befchwerden für fie 
und ihr Stift. 

Zwar ſchien ed, als ob fie wirklich Anfangs folche 
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mildere Gefinnung gehabt hätte. Faft 6 Fahre lang ruhte 
der ältere Prozeß; allein die Aebtiffin that auch “Eeinen 
Schritt einer gütlichen Annäherung an den König; es dauer- 
ten daher die frühern Beläftigungen, namentlid in Hinficht 
der Acciſe und der militairifchen Werbung, fort. Jene 
wurde immer mehr erhöhet und immer ftrenger eingefor- 
dert, wiewohl die eigentlichen Stiftöbedienten und Geiſtli— 
chen davon frei waren; das Militair. fegte feine Werbun- 
gen ſehr willführlih und gemwaltfam fort, und zwar. wur= 
den nicht bloß Ginheimifche, fondern auch Fremde, felbft 
fremde Scholaren des hiefigen Gymnafiums aufgegriffen 
und zu Soldaten gemadjt. Und bei diefen Werbungen war 
es oft lediglic auf Gelderpreffungen abgefehen (1). Das 
Alles hatte dern die traurige Folge, daß Gewerbe, Handel 
und Verkehr ungemein fanken, und Fremde fich immer 
mehr hütefen, zur Stadt zu fommen, Dabei nahm fid) das 
Militair, von welchem damald 3 Compagnien, im Ganzen 
etwa 500 Mann, - hier einquartiert waren, und welches 
unter Friedrih Wilhelms Regierung große Freiheiten 
hatte, allerlei Gewaltthätigkeiten heraus; bald fuchte es 
an Bürgern und felbft an Stiftödienern allerlei Händel, 
bald beunruhigten Offiziere und felbft Gemeine die Jagd 
u. dgl. m. Bon Seiten des Stiftshauptmannd, Freiheren 
von Poſadowsky, wurde nicht nur auf mancherlei 
Art hart in die Stiftſchen Gerechtſame eingegriffen, ſon— 
dern auch, mit dem Militair im Verein, mehr als eine 
kraͤnkende Handlung gegen das Stift, und ſelbſt perſoͤnlich 
gegen bie Aebtiſſin veruͤbt. So hatte die Aebtiſſin zur 
beffern Aufnahme des Brauweſens einige zwectmäßigere 
Einrichtungen treffen laſſen, und unter andern auch Ver— 








(1) So murde Veit Jacobi, ein wohlhabender Brauhetr, am 12. 
Oct. 1718 durch Soldaten dus feinem Haufe geholt, zum Schwoͤren 
gezwungen, und erſt, nachdem er fuͤr 120 Thlr. einen andern, großen 
Mann geſtellt, mehrere Geſchenke an Geld und Naturalien geben, 
und uͤberhaupt ſo viel hatte aufwenden muͤſſen, daß ihm, nach ſeiner 
eigenen Angabe, das Soldatenwefen wohl-1000 Thlr. gekoftet, wies 
ber 108 gegeben. 
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fammlungen der brauenden Bürgerfhaft von Zeit zu Zeit 
geſtattet und angeordnet, welche der’ Stiftöhauptmann, 
durch den Magiftrat, dem dies nicht gelegen war, aufges 
regt, im J. 1723 bei 200 Zhle. Strafe unterfagen lich, 
wiewohl es ihn nichts anging, — So hatte ein ehemali- 
ger Hofapothefer Richter, der feiner Schulden halber 
aus der Hofapothefe verwiefen worden war, -im 3. 1722 
vom Könige ein Privilegium auf eine dritte Apotheke hie- 
felbft zu erfchleichen gewußt, und da deſſen Gläubiger bei’ 
den Stiftifchen Gerichten gegen. denfelben Elagbar wurden, 
fo Fam es zur Erecution, welche jedoch zu vollziehen bie 
Zürftlihen Käthe durch den Stiftshaupfmann, der fi) 
militairifcher Hülfe bediente, gehindert wurden, Diefe und 
ähnlihe Borgange, wegen welcher die Aebtiſſin an den 
König, ohne Antwort zu erhalten, geſchrieben hatte, konn⸗ 
ten freilich nicht anders, als ſie dieſem immer abgeneigter 
machen. 

Unter dieſen Umftänden war es der Aebtiffin wohl 
angenehm, als — befonders veranlaßt, oder nicht, — der 
Neihöhofrathöfisca von Quentel unterm 27. Mär 
1724 auf eine neue Aufforderung an die Frau Xebtij- 
ſin beim Kaifer antrug, daß diefelbe Anzeige ‚zu ‚machen 
habe, 0% dem früher eingegebenen Befchwerden abgeholfen 
ſey oder nit, oder ob fonft darüber eine angemefjene 
Vereinbarung getroffen ſey. Diefe . Aufforderung erging 
auch wirflih an die Aebtiffin unterm 31. März; ihr Bes 
richt follte binnen 2 Monaten abgeftattet werden. Indeſ— 
fen fcheint fie die Aebtiffin doch in Verlegenheit gebracht zu 
haben, denn fie ließ mehrere Monate, ohne ihr zu genik 
gen, verftreihen, fo daß es einer wiederholten Aufforde— 
zung unterm 21. Sept. 1724 bedurfte. Und nun wurde 
ein ausführlicher Bericht wegen noch nicht erledigter ältes 
rev 18 Beſchwerden abgefaßt, und diefen nod 24 neuere 
hinzugefügt, um das Ganze beim Kaiſerlichen Reichs⸗Hof⸗ 
rath einzureichen. 

Unterdeſſen hatte der König von Preußen von tiefer 
Bewegung des Reichshofrathsfiscals Nachricht erhalten, 
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und ein Schreiben an die Frau Aebtiffin unterm 17, October 
dahin erlaffen, daß diefelbe von fernern Beſchwerden abfte= 
hen, und ſich gegen ihn über‘ noch etwanige zu, erörternde 
Puncte freundmühmlid vernehmen laſſen mögte, da er dent, 
nah Beſchaffenheit der Sachen, gänzlihe Abthuung oder 
billige Remedur, und alle fonftige.angenehme Gefälligkeit ver⸗ 
fprehe. — Es ift faft unbegreiflich, wie die Aebtiffin eine 
jo jhöne, dargebotene Gelegenheit zu einer völligen gütli- 
en, ihr und dem Stifte gewiß vortheilhaften Vergleihung 
und Vereinbarung mit dem Könige, als Schußherrn, hat 
zurücdweifen, und einen fo verderblichen, fo weit ausfehen« 
den, und am Ende doch zu Nichts führenden Prozeß vors 
ziehen’ können. Gleihwohl wurde auf die Aufforderung des 
Reichshofrathsfiscals eingegangen, der. abgefaßte Bericht 
anterm 15, December 1724 übergeben, und demfelben 
noch eine Zugabe vom 14. März nachgeſandt. 

In diefer legtern erklärt fich die. Aebtiſſin in Beziehung. 
auf das fo eben erwähnte freundlihe Ermahnungsfchreiben 
des Königs fo: daß fie zwar die gedachte Abmahnung von 
weiterm Prozeffe und den Antrag eines gütlihen Vergleichs 
vom Könige von Preußen erhalten, daß ihr aber die Be— 
fehle des Kaiferd und die Pflichten, welche fie biefem, 
dem Reihe und ihrem Stifte fhuldig fey, die einzige 
Richtſchnur ihres Thuns und Laflens wären, und daß fie 
- daher weder des Königs Verfprechen, noch deffen Abmahnen 
und. Bedrohen von Abftattung des erforderten wahrhaften 
Berihts abhalten koͤnnten. — Und nun folgen nody meh 
rere andere Befchwerden über allerlei Bedrüdungen und 
Kränkungen, weldye fie und ihr Stift durch die Königli- 
chen Behörden aufs neue erfahren hätten. 

Die nachtheiligen Folgen diefes Schritts der. Aebtiffin 
zeigten fi nur zu bald. Die bisherige Accife wurde nicht 
nur mit größerer Strenge eingefordert, fie wurde auch zum 
Theil noch mehr erhoͤhet. Mehrere Bürger wurden durch 
die Soldaten gemißhandelt, andere mit Gewalt zu Gols 
daten gemacht. Weit größer noch ward dies Leidwefen, 
als die Aebtiffin ein re Mandat vom 11, Gebr. 
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1726, worin der Magiftrat angewiefen warb, bei Strafe 


von 10 Mark löthigen Goldes, der Aebtiffin allein zu ges 


horchen, und der Bürgerfchaft geboten wurde, dem Könige 
Feine Accife mehr zu bezahlen, nicht nur fammtlichen In— 
nungen und dem Magiftrate befannt machen, fondern auch 
an den Kirchthüren, vor dem Stadtgerichte und Amte und 
in Ditfurth oͤffentlich anſchlagen ließ. Die Innungen ka— 
men zwar alle mit Dankſagungsſchreiben bei der Aebtiſſin 
ein, aber auch bald darauf mit Bitten und Klagen wegen 
der ihnen dennoch abgedrungenen Accife, und — die Aeb: 
tiffin konnte ihnen. nicht helfen. Sa fie mußte es fogar 
dulden, daß dies Mandat von allen Kirchthüren, und felbft 
von dem Stadtgerihhte, Amte, und von dem KRathhaufe 
zu Ditfurth dur die Haupfmannei= und Woigteidiener, 
und zum Theil durd) das Militair felbft, oder doch durch 
deffen thätige Mitwirkung abgeriffen wurde. Mehrere 
Bürger, als Fleiiher, Bäder, Müller, welche die Accife, 


dem Kaiferlihen Mandat nad), verweigerten, wurden vom 


Militair in die Hauptwache geſchleppt und auf das aͤrgſte 
gemißhandelt. Ja es ruͤckten nicht nur, gerade am Buß: 
tage, am 10. Mai, waͤhrend des Gottesdienſtes, noch 250 
Mann von dem in Halberſtadt garniſonirenden Marwitzi⸗ 
ſchen, Regimente, ſondern am 20. Mai das ganze Regie 


ment auf, Erecution hier ein, um die Bürgerfchaft zum 


Gehorfam gegen den König zu zwingen, und es wurden 


namentlich den Magiftratöperfonen, welche ſich nad) er: 


wähntem Mandat gegen die Aebtiffin williger bezeigt hat: 
ten, zur Strafe. 18 — 80 Mann zur Einquartierung 
eingelegt; - jelbft einige Stiftöbedienten blieben nicht ver 
fhont. Ja der Stiftshauptmann von Poſadowsky 
mißbrauchte feine Macht fo fehr, daß er den äbteilichen 
Gammerverwalter Fulda, der ihm, wegen Geldmangels 
in der äbteilihen Caffe, das Dfterquartal nicht fofort ge: 
zahlt hatte, mehrere Tage lang, bis es gezahlt war, mit 
militairiſcher Crecution belegen ließ. Doch marfchirten 
am 29. und 80. Mai 7. Compagnieen des gedachten Res 
giments wieder ab, Es half nun nichts, die Bürger muß: 
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ten Xccife geben, und obwohl den Fürftlichen Dienern und 
Geiftlihen, die zuvor Freizettel erhalten hatten, von der 
Frau Aebtiffin die fernere Annahme derfelben unter der 
Hand verboten und ihnen gerathen war, durch verſteckte 
Mittel und auf andern Wegen fich zu ihren Freiheiten zu 
verhelfen, jo mußten doch auch fie, wollten fie diefe Frei: 
heiten nicht ganz verlieren, fidy wieder zur Annahme fol- 
cher Freizettel bequemen. "Die gute Fürftin. wurde mit 
einer Menge von Zufchriften um Hülfe bedrängt, und 
Eonnte doch nicht helfen. Und in Wien ging ed nichts. 
weniger alö raſch. — Ueberdies, was war von den Kais 
ferlihen Mandaten zu erwarten? Sie durften ja nicht . 
einmal publicirt werden; viel weniger wurden fie befolgt. 

Gleichwohl ift nit zu läugnen, daß die. Bedrüdung 
der Stiftifchen Unterthanen von Seiten des Königl. Stifts— 
hauptmanns und des Militaivs, das fich die größten Freihei— 
“ten und Zügellofigkeiten ungeftraft gegen fie erlauben durfte, 
allen Glauben überftieg, und die Aebtiffin nahm daher die 
ihr vom Reichshofrathspraͤſidenten aus Wien felbft gege— 
benen Winke an, mit dem Könige ſich auf einen gütlichen 
Vergleich einzulaffen. Wirklich wurde hiezu im J. 1727 
manche Anlage. gemacht, allein theild handelte man dabei 
mit zu ängftlicher Bedenklichfeit und Zögerung von Seiten 
des Stifts, theild befchäftigten auch die damaligen. größern 
Weltbegebenheiten die Gabinette zu jehr, als daß man 
diefer Stittsangelegenheit: ſehr hätte achten follen (1). 
Ueberdies waren auch die Anfichten. beider ftreitenden Par— 
theien zu verfchieden, und mithin eine fchnelle Vereinigung 
derjelben nicht zu erwarten. Friedrich Wilhelm äußerte 
fi) in einem Schreiben an den Gtiftöhauptmann v. Po- 
ſadowsky (vom 10, Mai 1727) dahin, „daß fen Streit 
mit der Aebtiffin nur in wenigen Puncten beruhe, welche 





(1) Europa fchien zu jener Zeit ein ‚allgemeiner Krieg zu bedrohen. 
Zwei große Allianzen, ‘deren eine den Kaifer, die andere den König 
von England an der Spige hatte, waren ſchon einander entgegenges 
bildet, als Spanien die Belagerung von Gibraltar. aufgab, und ber 
Darifer Triede (1727) die Ruhe a 
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die Stadt Quedlinburg und den Beitrag betraͤfen, welchen 


ſie zu den oͤffentlichen Laſten thun ſolle; dadurch gehe aber 


der Aebtiſſin nicht eines Hellers werth ab, und wuͤrde ihr 


auch ſonſt an ihren Rechten und Ginfünften fein Unredyt 
zugefügt, fondern fie genieße berfelben, ohne daß fie ſelbſt 
auf einige Weiſe beunruhigt ‚und beeinträchtigt werde,‘ 
Die Aebtiffin ‚aber meinte: „fie ſey unmittelbarer Reichs: 
ftand und. _Landesfürftin im Stift, und es. beeinträchtige 
der König, als bloßer Schugherr deffelben, eben dadurch 
ihre Rechte, daß er ihre Unterthanen mit den Laften der 
Acciſe, der. Einquartierung und der Werbung bedrüde, und 
fo mandyes Andere fidy anmaße, was bisher lediglich von 
ihr abgehangen babe.’ — Und daher blieb’5 aud) forthin, 
wie es war. 

Unterdeſſen war auch i. J. 1727 die Decaniſſin, 
Gräfin Maria Magdalena von Schwarzburg, verſchie— 
den, ‚welche feit dem Fahre 1676, mithin 51 Jahre 
Stiftödame gemwefen war. Die Gräfin Wilhelmine Er- 
nefline von Wied, weldye bisher Canoniſſin gewefen 
war, wurde von der Frau Aebtiffin, nad Gapitularifcher 
Wahl, wieder ald Decaniffin poftulirt; doch verzog ſich 
ihre Einführung bis in das folgende Jahr, da denn auch 
die Pröbfiin Maria Aurora von Königsmark im 60ſten 
Jahre ihres Alters entſchlafen war. Diefe geiftvolle Grüs 
fin, welche Anfangs, nody vom ſaͤchſiſchen Hofe und aus 
eignen Einkuͤnften unterftüßt, in einem recht fürftlichen 
Aufwande gelebt hatte, war fpäterhin, da beides wegfiel, 
und fie einmal an ein glänzenderes ‚Leben gewöhnt war, 
in fo bürftige Umftände gerathen, daß fie zwar eine aus: 
erlefene Bibliothek, namentli von franzöfiihen Werfen, 
und eine anfehnlidye Sammlung von Mufifalien, aber nur 
52 Thle. 10 Gr. 8 Pf. baares Geld und viele Schulden 
hinterließ. ine leichte Verwundung mit einer Nadel fol 
die naͤchſte Veranlaffung einer längern Kränflichkeit gewe— 
fen feyn, welde in der Naht vom Adten zum 16fen 
Februar 1728 mit ihrem Tode endete (1). — An ihrer 


(1) Bon biefer Stiftsdame ift ſchon mehrmals bie Rede gewefen, 
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Stelle wurde die Peinzeffin Hedwig Sophie Auguſte, 


Gerz. von Holflein- Plön, als Pröbftin erwählt, und am 


2iften April 1728 als ſolche eingeführt. = Die- vacante 


Ganoney wurde durch die Prinzefiin Friederike Amalie ' 


von Schleswigs Holftein befegt. 


Die Lage der Dinge wurde immer bedenkliche. Die 


Beunruhigungen währten fort. ;, Dem Magiftrat murde, 
unter Mehrerm, zugemuthet,. dem GStiftshauptmann und 
Commandeur die Stadtthorfchlüffel abzuliefern, welches 
freilidy verweigert ward. Dabei follte derfelbe von allen 


diefen und ähnlichen Vorgängen dem Stifte Feine Anzeigen 


machen, und. doch wurde fie ihm. von Seiten des Stifte 
abgefordert. | 
Ein Eaiferliher Befehl vom 19ten Zul. 1729, daß 
der König binnen 2 Monaten allen Befchwerden des Stifts 
abhelfen jolle, wirkte zwar für's erſte noch Feine Veraͤnde— 
rung, veranlaßte aber doch verfchiedne Verhandlungen und 
Borfchläge zur gütlichen Beilegung der bisherigen Streitigs 
keiten, weldye befonders im J. 1730 betrieben wurden. 
Auch ftarb in eben demfelben Jahre der Stiftshauptmann 
v. Poſadowsky, den man bisher ald den Urheber vieler 
ärgerlichen Händel zwifchen dem Könige und dem Stifte, und 
auch wohl nicht mit Unrecht, betrachtet hatte. Allein da 


fein Nachfolger, der Freiherr von, Plotho, ganz in bie. 








befonderd von ihren Scidfalen Eurz vor und während der Vacanz 
und von ihrem mweifen Benehmen. Sie war des Schwedilchen Neiches 
feldzeugmeifters Conrad Chriftopp von Koͤnigsmark Tochter, in 
hohem Grade wiffenfchaftlich gebildet und befonders Freundin der Dichts 
kunſt und Muſik. Man hat von ihe noch einige vortreffliche franz. 
Gedichte, ſowohl an den König Carl XII. von Schweden, als auch 
an den König von Pohlen, Auguſt den 2ten. Diefem in Dresden 
bekannt geworben, ward fie, durch den Reiz und die Blüthe ihrer Zus 
gend ihn anziehend, feine Geliebte, und er erzeugte mit ihr den bes 
rühmten Marſchall Morig von Sachſen, den fie indeffen in den fpds 


tern Jahren weniger geliebt zu haben fcheint, was ihre legte Verord⸗ 
nung fehließen läßt. — Ihr Leichnam hat ſich nun faft 100 Jahre 


unverweit -erhalten, und wird, mit Recht als eine Merkwürbigkeit, 
im Fuͤrſtl. Gewölbe der hohen Stiftskirche gezeigt. 
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Handlungsweife feines "Vorgängers einging, ja ihn darin 
noch zu übertreffen ftrebte, ‚fo konnten die gütlichen Ver— 
bandlungen wenig Fortichritte machen; vielmehr.dauerten die - 


Veranlaſſungen zu Klagen bei der Aebtifjin nicht. nur fort, 


fondern mehrten fih von Zag.zu Bag. Beſonders wurde 


"die. Erbitterung zwiſchen dem Militair und der Bürger: 


{haft immer größer und die Gewaltthätigfeiten des erftern 
ein Gegenjtand gehäufter und. gegründeter Beſchwerden. 

nter andern holten Soldaten den Advorat Henneberg 
us der Blaſükirche, in welcher er. fid) während des Got—⸗ 
tesdienftes befand, geradezu ab, und führten ihn ſogleich 
nah Wegeleben, um:dafelbfi Reiter zu werden. Eben 
fo machte man im J. 1731 den Aebteigärtner Hallen 
leben gewaltſam zum Soldaten. 

Das Alles- Eonnte eine guͤtliche Ausgleichung unmoͤglich 
fördern. Der Bergleih wurde alfo aud) im 3..1732 
nur lau und langfam. betrieben; immer hörte man neue 
Eingriffe des Stiftshauptmanns und des Militairs in bie 
Stiftögerehhtfame, und immer neue Befchwerden der Ach: 
tiffin. Als daher am 19. San. 1732 die vorhin genannte 
Frau Ganoniffin geftorben war, und der König ihr eine 
Prinzeffin aus dem Markgräfli Brandenburg - Baireuth- 
fhen Haufe zu ihrer Nachfolgerin vorfhlug, antwortete 
die Aebtiffin, zwar Höflid aber ausweichend, und die erle- 
digte Stelle wurde nachmald der Prinzeffin Sophie 
Chriftine.Luife von ‚Holftein: Plön zu Theil. 

So Fam das Jahr 1733 heran, in welchem die Aeb: 
tiffin die fieffte Kraͤnkung und Demüthigung erfahren follte, 
Sie glaubte nämlich), den bisher ergangenen Eaiferlichen 
Berordnungen nach, bei der, nad) ihrer Anficht, dem Kö: 
nige nicht zuftehenden Werbung im Stifte, ſich berechtigt, 
ein Edikt gegen diefe Anmaßung deffelben unterm 13. Zul. 
1733 befannt machen und anfchlagen zu laffen (1). Allein 


ee BEREITETE mm u [1 —_— 

(1) Diefes Edikt lautete: Wir ꝛc. Nachdem bei Uns: verfchiebent- 
lich beſchwerend angebracht, auch Wir überhaupt mehr und mehr uns 
gern vernehmen müffen, welchergeſtalt von denen Königl. Preußifchen 
Trouppes, infonderheit dem Marwigifchen Negiment und den in Unferm 
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nicht genug, daß auch dies Edikt, allenthalben, wo es 
angeſchlagen war, von dem Hauptmanneiboten und den 
Militairs abgeriſſen ward; ſchleunigſt mußte auch daruͤber 
an den König berichtet, und ſchleunigſt dieſerhalb Königs 
licher Befehl erfolgt ſeyn. Denn ſchon am 18. Zulius, 
alſo 5 Zage nad) Bekanntmachung des Edikts, führte der. 
Major Wagner ein Militair- Commando auf den Schloß— 
platz, hieß daffelbe einen Kreis- fchließen, darauf. in, dem— 
jelben einen Unterofficier vortreten und einen Koͤnigl. Be— 
fehl verlefen, nach weldyem das von ihm in der Hand ge= 











Stifte bequartierten Compagnieen, faft alle Unfere Unterthanen wider 
Willen angeworben, zum Theil nur vorläufig vereidet, oder mit Päffen 
verfehen und enrollirt werden follen, davon die angefeffenen Bürger 
und in gewiffer Profeffion oder Nahrung flehenden Unterthanen, fammt 
deren Gefellen, Knechten, Hausgenoffen, ja felbft Unfere eigenen Geift: 
und MWeltlichen Bedienten, Pächter und ‚deren Angehörigen, nicht be: 
freiet feyn mögen, Dergleichen Werbung nicht allein ohne Unfern Gon= 
fens in Unferm Stifte Keinem zuftchet, welches auch um deshalb, 
befage des gedrucdten Reglements dem Marmwigifchen Negimente nicht 
zu einem MWerbeplage zugefchrieben werden Eönnen, fordern auch mit 
fothaner unumfchränkten Enrollirung felbft den verſchiedentlich erlaffes 
nen Königl. Preuß. Verordnungen entgegengehanbelt wird und haupt» 
ſaͤchlich Unſern Unterthanen mancherlei Ungemach und Schaden an ihrer 
Handlung, Nahrung und Freiheit erleiden, auch Unſerm Stifte daraus 
die nachtheilichſten Folgerungen zuwachſen, welche bereits genugſam 
am Tage liegen. Als befehlen Wir hiemit Allen und Jedem Unſerer 
Unterthanen und Bedienten, weß Standes oder Weſens dieſelben ſeyn 
moͤgen, ſich von der Pflicht, womit ſie Uns als Unterthanen oder 
beſonders verwandt find, durch mehr gemeldete Werbung oder Entollis 
rung nicht abmwendig machen zu laffen, fondern darin ohnverbrüchlich 
zu beharren, und, fofern fie fich folches nicht felbft beimeffen wollen, 
ich des gefonnenen Eides oder der Annehmung der Päffe ſowohl vor 
ſich als ihre Kinder zu enthalten, biefe auch zu ſchwoͤren oder enrolli— 
:en durchaus nicht zu fiffiren; wenn ihnen aber einige Gewalt wider 
ahren follte, davon bei Uns glaubhafte Anzeige zu thun, und ver 
ichert zu feyn, daß Wir zur Erhaltung Unfers Stifts und ihrer eiges 
ıen Freiheit und Sicherheit nichts verabfäumen werden, ihnen mit ben 
achdruͤcklich ſten Vorſtellungen und gemäßigten Falls mit allerunterthäs 
igfter Beſchwerde bei Kaiferl. Majeftät Hülfe zu fchaffen.. Gegeben 
uf Unferer Stift Aebteil. Reſidenz Quedlinburg, den 13. Zul. 1733, 

Maria Elifaberh, ——— 
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haltene aͤbteiliche Edikt durch den Scharfrichter verbrannt 
werden ſollte, und ließ es dann wirklich dieſem uͤbergeben, 
von ihm entzwei reißen, in ein angezuͤndetes Strohbund 
werfen, und von der Flamme verzehren. 

Nach einem ſolchen Vorgange konnte von freundli- 
cher Annaͤherung der Aebtiſſin kaum noch die Rede ſeyn. 
Dieſe drang vielmehr eben ſo ernſtlich auf Entſcheidungen 
in Wien und auf den erforderlichen Nachdruck für die er: 
theilten, der Aebtiffin: günfligen, Mandate, als fie dort 
hingehalten und verzögert ‚wurden, weil die Politif damals 
ein freundfchaftliheres Benehmen gegen Preußen gebot, auf 
deffen Unterftügung der Kaifer in dem beginrienden Kriege 
mit Frankreich fehr vechnete. Auch mußten die Preußifchen 
Minifter nur zu gut, daß für's erfte für die Aebtiffin beim 
- Kaifer nichts zu hoffen war. Daher ſetzte man das bis 
herige Benehmen gegen das Stift nicht nur fort, fondern 
man ging darin noch weiter. Alle junge Mannſchaft zu 
"Quedlinburg. und Ditfurth wurde, Behufs der Werbung, 
aufgefchrieben. Auch, in Polizeiangelegenheiten miſchte ſich 
das Militairz.der Major Wagner wohnte am 28. Zul. 
zum evftenmale bei Fertigung der Fleiſch- und Brodttare 
auf dem Rathhaufe den Sitzungen des Magiftrats bei; ein 
Eaiferliches Edikt, wegen Auffaufung und Ausführung von 
Pferden aus dem Reid), ward abermalö von den Haupt: 
. Manneidienern und dem Militaie überall abgeriffen, und 
der König antwortete auf eine bdieferhalb geführte Bes 
ſchwerde, daß diefe Abreißung gegen feinen. Willen geſche— 
ben ſey. | 

Die Streitigkeiten wegen bes folennen Rathswechſels 
im Mai 1734 würden weniger von Bedeufung gemefen 
ſeyn, -obgleicy der Stadtvoigt Zeiz ſich gar eigenmächtig 
erlaubt hatte, den Glodenläutern das Läuten der großen 
Glocke der Marktkirche am Tage des Wechſels (21. Mai) 
anzubefehlen, wenn nicht dem die Aufforderung zur Hul⸗ 
digung des Königs, nicht bloß an alle jüngere Buͤrger, 
fondern auch an ſaͤmmtliche Stiftsbedienien, Geiftlichen und 
Schullehrer nachgefolge wäre. Den Leptern verbot die 
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Aebtiſſin zu huldigen; um fie dazu zu zwingen, hemmte 
man ihnen die Accifefreiheit, verbot den Pärhtern der Pfarr- 
der und den Kirchenvätern, die Pächte und Gehalte zu 
zahlen, forderte die Geiftlichkeit und das Schulcollegium, 
ingleihen die Stiftöbedienten bei 100 Thlr. Strafe zur 
Huldigung; und da nur das Schulcollegium erſchien, und 
unter Vorſtellungen und Entſchuldigungen ſich Friſt erbat 
und erhielt, wurde den Uebrigen militairiſche Execution ge— 
geben, worauf fie ſich zwar am 15. Jul. zur. Huldigung 
bequemten, aber dennody, ein Jeglicher, 100 Thlr. Strafe 
bezahlen mußten. Nur dem Schulcollegium, welches an 
demfelben Tage huldigte, wurde diefe Strafe erlaffen. Ver⸗ 
gebens bemühten ſich die. Webrigen, fie wieder zu erhalten; 
fie wurde ihnen weder dom Könige, noch von der Aebtif= 
fin, um welder letztern willen fie doch diefelbe erlitten 
hatten, je wieder erflattel. 

Nun wurde den Geiftlichen auch anbefohlen, für bie 
Königlichen Truppen im’ Felde in den Kirchengebeten zu 
bitten; Friedrich Wilhelm hatte nämlid 16000 Mann 
Hülfötruppen zur Kaiferlichen Armee an den Rhein gefandt, 
und er hielt fich felbft eine Zeitlang mit dem Kronprinzen 
bei der Armee auf. Dem Superintendenten Riebow wurde 
diefer Befehl befonders bei 50 Thlr. Strafe unterm 14, 
September ertheilt, und, wollte man fid) nicht. abermals 
um eine Summe Geldes bringen, fo mußte man fi ch fügen. 

Doc ich komme nun auf diejenige Streitigkeit, wel- 
che unter allen bisherigen die ſchrecklichſten Folgen hatte, 
fo gering auch ihr Anfang zu feyn ſchien. Mehrere 
Keine Zwiftigkeiten naͤmlich hatten ſchon bei der Pröbflin, 
welche doch eine nahe Verwandte der Aebtijfin war, eine 
gewifle Empfindlichkeit. gegen Legtere begründet, Die von 
manchen Perfonen, . deren Intereffe dies zu fördetn ſchien, 
genaͤhrt und immer mehr aufgeregt wurde. Unter andern 
war der aͤbteiliche Juſtizrath Mezner von. der Aebtiſſin 
entlaſſen, von der Proͤbſtin aber wieder angenommen, und 
zum Probſteirath ernannt worden. Dieſer Mann unter 
hielt und vermehrte aus Rache das Feuer der — 
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zwifchen dieſen hohen Perfonen fortbauernd, und gewann 
Dabei den Stiftshauptmann von Plotho, und damit 
auch den König Friedrid Wilhelm I. jelbft für die 
Sache feiner Gebieterin. Auf einen geringern ‚Streit ‚wegen 
Beränderung des Pröbfteilihen Kirchenftuhls folgte bald 
ein größerer, der fich mit auf den Superintendenten und 
Dberhofprediger Riebom bezog, und dieſen zunächft vers 
anlaßte, eine baldige anderweite Anftellung zu ſuchen, welche 
er auch im J. 1736 als Profeffor zu Göttingen fand, In 
Zolge diefes Streits ward nicht nur, während einer Abweſen⸗ 
heit der Aebtiffin, im October des Jahrs 1754 das Schloß-. 
thor mit Soldaten bejegt, welche den Zugang zum Schloffe 
hemmten oder doc) erfchwerten, wodurch auch der Gotteö- 
dienft in der Woche unterbrochen ward, fondern e& ging 
fogar jo weit, daß die Pröbftin fi) vom Beichtftuhle des 
Dberhofpredigerd losfagte, und daß von dem Stiftshaupt- 
mann dem Paftor Bopelius zu St. Blaſii bei 500 Thlr. 
Strafe anbefohlen ward, der Pröbftin in der Schloßkirche 
Beichte zu hören und das Abendmahl: zu reichen, und dem 
Hofdiaconus Quenftedt bei 300 Thlr., ihm bei Aus 
theilung des heiligen Abendmahls beizuftehen.  Demnad) 
wurde am 4. März 1735 die Hoffakriftei erbrochen; der 
Paſtor Vopelius ſaß der Pröbftin und ihrer. ganzen Dies 
nerfehaft Beichte, und hierauf wurde ihnen won ebendem⸗ 
felben und- dem Hoſdiaconus Quenſtedt in ber Kirche 
das’ heilige Abendmahl gereicht, was denn wohl nicht ſehr 
wuͤrdig gefeiert werden konnte. 

Im September des Jahres 1736 ging der Super: 
intendent Riebom als Profeffor nad) Göttingen ab; fo 
wurde bie Dberhofprädicatur nebft der Superintendentur 
erledigt, und der Frau Aebtiffin Vorhaben ging dahin, 
beides dem bisherigen Diatonus zu’ St. Nicolai, Simos 
netti, zu übertragen. Die vorkküfige Ernennung: erfolgte, 
und es wurde beſtimmt, daß derſelbe am 28. S. n. Trin. 
(am 4. Nov.) die gewoͤhnliche Gaſtpredigt halten ſolle, 
weil ihn an demſelben Tage die Vacanzpredigt in der Schloß⸗ 
kirche traf. ‘Der Frau Pröbftin ſowohl als auch dev. Frau 
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Decaniſſin wurde dies am 1. November, wie fonſt uͤblich 
geweſen, durch den Conſiſtorialrath Lindſtedt und Se— 
kretair Thiele muͤndlich von Seiten der Frau Aebtiſſin ans 
gezeigt, und beide Gapitularinnen wurden erfucht, der feit- 
gefeßten Gaftpredigt beizumohnen. Die Decaniffin nahm 
dies an, erſchien zur Gaftpredigt, und genehmigte die Vo— 
cation des Diac. Simonetti zum Oberhofprediger. Nicht 
fo die Proͤbſtin; fie wies nicht nur die von der Frau Aeb- 
tiffin an fie Abgeordneten wiederholt ab, fondern erklärte 
ſich auch gegen die zu haltende Gaftpredigt des Ernannten, 
‚und erfchien an dieſem Zage nicht in der Kirche. Nachdem 
man drei Wochen vergebens auf ihre verfprochne . weitere 
Erklärung gewartet hatte, wurde ihr diefe am 28. Nov. 
abgefordert, und es erfolgte num unterm 27. Nov., wes 
-nige age vor der angeordneten Einführung des Oberhof: 
predigers, eine foͤrmliche Proteftation, worauf die Aebtiſ— 
fin derfelben. nody am 29. November das Nöthige entgegs 
nete, übrigens aber, da die Decaniffin eingewilligt hatte, 
und die Proteftation der Pröbftin nicht genugfam begründet 
erfhien, Die ordentliche Vocation an- den Oberhofprediger 
Simonetti ergehen ließ, und dem Paflor Himme zu 
St. Benedicti die Einführung deffelben am 1. Adventös 
fonntage (2. Dec.) auftrug. Ob nun. gleich. der. Stifts- 
haupfmann von Plotho unterm 30. November, und die 
Frau Pröbftin unterm 1. Dec., alfo erft am Tage vor 
der Einführung, mit Proteftationen dagegen auftraten, fo 
wurde dennoch nicht darauf geachtet, und die Einführung 
ging vor fih. Am 5. Dec. wurde dem Stiftshauptmann 
von der Aebtiffin ein fehr nachdruͤckliches Antwortsfchreiben 
auf feine Proteftation zugefertigt, Dieſer aber hatte feis 
nen Bericht bereits an den König abgehen laffen, und es 
erfolgte, nach einer kurzen Correſpondenz zwifchen dieſem 
und der Frau Aebtiffin, ein Königlicher Befehl, daß fih 
der DOberhofprediger feiner Amtöverwaltung zu enthalten 
habe, welcher demfelben am 31. December eröffnet ward, 
wogegen ihm aber die Aebtiffin, „fi an diejen unflatt- 
haften Befehl nicht zu Kehren,” gebot, 
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Da die Frau Pröbftin in ihrer Proteftation Beſchul⸗ 
digungen eines Argerlichen Benehmend gegen den neuen 
Oberhofprediger, namentlid), daß er ein Zaͤnker, ein Geiz— 
hals und ein Flucher ſey, einfließen laffen, und fich ſo— 
gar auf Thatfachen berufen hatte, fo ließ die Frau Aeb- 
tiſſin dieſe Befchuldigungen genau unterfuchhen und weit— 
läufige Zeugenverhöre anftellen, aus welchen aber durchaus 
nichts Genügendes gegen den Beklagten ſich ergab. Unter: 
defien hatte die Pröbftin fich einftweilen den Magifter Bo 
pelius zu St. Blafii zu ihrem Beichtvater erfohren, wels 
chem aber die Aebtiffin bei Strafe unterfagte, ſich dazu 
gebrauchen zu laſſen. Auch änderte ein Schreiben‘ des Kö- 
nig5 an die Aebtiffin vom 9. März 1737, und ein andes 
red der Pröbftin vom 22, März Nichts hierunter ab; viel: 
mehr ward Leßferer eine ſehr nachdruͤckliche Entgegnung 
unterm 30. März ertheilt (1). Auf bie ausweichende Ants 
wort der Xebtiffin an den König erfolgte von diefem eine 
neue Anmahnung vom 18. Mai, die Pröbftin klaglos zu 
fielen, und dem Oberhofprediger ward aufgegeben, ſich 
ſowohl gegen die Befchuldigungen der Frau Pröbftin zu 
zechtfertigen, als auch fi) um die Gnade und Einmillis 
gung derfelben zu feiner Vocation ald Oberhofprediger zu 
bemühen, Beides war. indeffen ſchon gejchehen (2). Zwei⸗ 


(1) Es hieß unter andern darin: >UWebrigens aber und auferbem, 
wenn auch) dem M. Vopelio Unſer beftbefugtes Straf» Berbot nicht 
im Wege ftünde, Wir Unferer freundlich geliebten Niege Lbd. von 
Gottes wegen und an Eltern Statt zu nochmaliger veiferer Erwägung 
anheim ftellen, mit welcher Gemuͤths⸗ und Gewiſſens-Beſchaffenheit 
Sie zu einem fo heiligen Merk einen, ſeines gegen Uns fo vielfach 
geübten Ungehorfams und dadurch begangenen Meineides, und anderer 
firafbaren Verbrechen halber, fo offenbar berüchtigten Mann tiber 
Unfer Verbot adhibiren zu wollen, Sich einfallen oder bereden Laffen 
koͤnnten ? Fr 

(2) As die Superintendentur vacant ward, erfuchte die Aebtiffin 
den Probft Reinbeck zu Berlin fowohl, als aud den Abt Mo% 
beim zu Helmftede, ihr einen neuen Superintendenten vorzufchlagen. 
Beide trafen, mit den beften Zeugniffen, in verfchiedenen Schreiben 
auf eine Perfon, nämlich, den Diaconus Simonetti. 
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mel Hatte berfelbe fich bemüht, bei der Proͤbſtin veczelaß 
ſen zu werden, war aber nicht angenommen worden; ſeine 
Verantwortung gegen die ihm gemachten Beſchuldigungen 
waren, nebſt den Zeugenverhoͤren, der Frau Aebtiſſin mit— 
getheilt worden; noch unterm 14. Dec. 1737 ſchrieb der- 
ſelbe bittend an die Proͤbſtin auf eine hoͤchſt anſtaͤndige und 
ruͤhrende Weiſe, erhielt aber darauf einen einer Proͤbſtin 


und untergeordneten Stiftsdame gar nicht angemeſſenen 
Beſcheid (1). 

Unter andern war dem Koͤnige das Benehmen der 
Aebtiſſin, daß fie dem Pafior Bopelius unterfage, der 
Proͤbſtin Beichtvater zu feyn, als ein Gewiffenszwang, den 
jene gegen diefe ausube, dargeftellt worden, und er hatte 
ihr in. einem Schreiben vom 18. Mai dies zu erkennen 
gegeben. Die Xebtiffin antwortet aber in ihrem Gegen⸗ 


— m — — — —— 
(1) Diefer Beſcheid ift als ein Specimen ungebührlicher Anmaßung 
zu merkwürdig, als daß er hier nicht einen Plag finden follte. Er 
lautet alfo: V. ©. G. Wir Hedwig: Sophie Augufte ıc. »daß Mir, 
J ſo lange Supplicant von dem ihm voreilig, einſeitig und unbeſtaͤndig 
aufgetragenen Oberhofpredigeramte nicht gaͤnzlich abſtrahiret, anſtatt der 
ſo hochgeruͤhmten aber ſchlecht bewaͤhrten Unſchuld ſeine hiebevorigen 
Ausſchweifungen erkennt und bereuet, und Uns durch ein geiſtliches 
ſtilles Leben zur Capitulariſchen Mitbewilligung einer Conventionsmaͤßi⸗ 
gen Vocation bewegt, der Frau Aebtiſſin Gnaden auch, daß dasjenige, 
was ratione vocationis et introductionis den Capitulariſchen Ju- 
ribus entgegen durch feine Perſon verhangt worden, zu keiner Conſe— 
quenz gezogen, noch vor ein praejudicium geachtet, ſondern hinfuͤhro 
der Convention de 1695 allenthalben gemäß procediret, Uns, bis Mir 
ein befferes Zutrauen zu ihm, dem Supplifanten, faffen Eönnen, fo= 
wohl, als auch Unfern Bedienten die Beichtfreiheit ohndifficultiret ge— 
laffen werden, ingleichen er, Supplicant, den gewöhnlichen Revers, 
fi), weder direct noch indirect, «in weltliche Händel und Stiftsanges 
fegenheiten zu mifchen, ausftellen folle, fich gegen Uns erfläret und 
veverfiret haben werden, deſſelben Suchen zu deferiren vor bedenklich 
halten.« Gegeben u. f. w. den 30. Dee, 1737. — Das heißt doch 
“wohl: Unmögliches verlangen! Wie demüthigend für den Mann, wie 
alter chtiſtlichen Xiebe vergeffen, und wie höchft ungerecht zugleich! — 
Mar denn. der Mann nicht durch die wider ihn angeftellte Unterfuchung 
volllommen gerechtfertigt? und hing dad Webrige, was * verlangt 
wird, von ihm ab? — 
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ſchreiben vom 7. Jun. ſehr treffend woͤrtlich alſo: „daß 
Wir auch dem M. Vopelio dad Officium eines Beicht- 
vaters von der Frauen Pröbftin Lodn. und denen zu ihrer 
Prälatur gehörigen. Perfonen unterfagt haben, ſolches ift 
gar kein Gewiffenszwang, denn es gezierit' einer Gapitula- 
rin nicht, fich und ihre Angehörigen von der Schloßgemeine 
abzufondern. Wir haben der Frau Pröbftin frei gefrellet, 
Sich für ihre Perſon aus den drei Hof- Diaconis einen 
Beichtvater zu wählen; welchemnach es mehr ein Gewiffens: 
zwang ift, daß ſich in folher Wahl alle Pröbfteiliche Be: 
diente bis daher präcife nad) ihrer Herrſchaft richten müf- 
fen, glei als wenn es mit den Mitteln der Gottfeligkeit 
eine fo arbiträre Sache wäre, daß man fein Gewiſſen nad) 
eines andern Vorſchrift einrichten Fönnte, denn fonft wird 
wohl Eein Pröbfteil, Bedienter fih wider den Oberhofpres 
digeer Simonetti einen Scrupel formiren." 

So ftand die Sache, als ebenderfelbe Simonetti zu: 
gleich zum Stiftsfuperintendenten von der Frau Aeb— 
tiffin ernannt, und in diefer Würde den ſaͤmmtlichen Geift-, 
lichen des Stifte und der Stadt am 26. Jun. 1737 vorgeftellt 
ward, Nun, wurde die alte Forderung (f. oben S.49 u.f.), 
daß der Superintendent auch Königliche Confirmation fuchen 
folfe, erneuert, und den am 8. Aug. in die Stiftöhaupfman- 
ney geladenen Geiftlihen und Schullehrern eine vom Könige 
befohlne Sujpenfion des Superintendenten Simonetti be 
Faunt gemacht. Damals war die Aebtiffin abwefend. Go: 
bald fie. wiederfehrte, erfolgten von ihrer Seite Gegenbe- 
fehle, fowohl an den Superintendenten, als auch an das 
geiſtliche Minifterium und Schulcollegiumz; auch ſchrieb fie am 
‚20. Sept. dieferhalb an den König, det aber die Behaup⸗ 
tung des GStiftshauptmanns, daß er das Recht habe, einen 
Stiftöfuperintendenten zu beftätigen, wiederholte, und jenem 
die weitere Verfolgung diefer Angelegenheit auftrug, der 
denn. auch wahrlicy nichts verfäumte, was wider die Aeb— 
tiffin und den Superintendenten irgend zu -thun "war. 

Unterdeffen hatte der König" die Entfcheidung dieſer 
Angelegenheit dem Criminalcollegium übergeben, welches 
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ſein Urtheil dahin gefällt Hatte: „daß bie Vocation und 
Sntroduction des Diaconus Simonetti zum Dberhof: 
prediger der Convention von 1695 nicht „gemäß geiche- 
ben; .die von der Frau Pröbftin angebrachten rationes 
dissensus nicht gänzlicdy unerheblidy zu achten; daher der 
zc. Simonetti anzuhalten wäre, ſich der Dberhofprebis 
gerftelle fo lange zu entjchlagen, bis der Frau Pröbftin 
Durchl. entweder die Vocation und Beftellung genehm hiel— 
ten, oder bei legaler Unterſuchung die Beſchuldigungen hin- 
laͤnglich abgelehnt wären.” Dies Urtheil beftätigte der 
König und befahl dem Stiftshauptmann, dem Dberhofpres 
diger Simonetti (1) daffelbe zu eröffnen. Diefer wurde 
aljo zum Stiftshauptmann ſchon am 23. September ge 
laden, aber die Aebtiffin verbot ihm, auf diefe und eine 
folgende Vorladung vom 24. zu erfcheinen, ſchrieb aud) 
am 26. wieder an den König, worauf diefer aber fireng 
„fordernd, wie bisher, antwortete, Nach einer dritten 
"drohenden , Vorladung erlaubte endlid die Aebtiffin ihrem 
Superintendenten, vor dem Stiftshauptmann, gegen wel- 
chen fie ſich indeffen in verfchiedenen Zufchriften fehr ftark 
äußerte, zu erſcheinen, und die Königliche Verfügung ans 
zuhören. Er erfchien alfo am 30. Dctober vor diejem, 
der. ihm nun jenes Gutachten des Griminal » Collegiums 
befannt machte, wogegen -indeflen die Aebtiſſin ſowohl 
bei dem Stiftshauptmann , als auch bei dem Könige 
felbft proteſtirte. Inzwiſchen geſchahen ... 
Seits allerlei Schritte, um den fufpendirten Oberhofpredis 
ger zu zwingen, ſich der Ausübung feines Amts zu ent- 
halten; man. legte, fo viel man konnte, auf felne Einkünfte 
Beſchlagz man fuchte ihn in feinen Amtöverrichtungen zu 
‚hindern; man drängte ihn durch Befehle auf Befehle (vom . 
(1) So nannte ihn aber weder der König, noch der Stiftshaupt: 
- mann. Diefer entblöbete ſich fogar nicht, ihn in einem Schreiben an 
die Aebtiffin als den fih fo nennenden Oberhofprediger und 
anmaßlichen Superintendenten zu bezeichnen, wofür er freilich 
in einem Antwortöfchreiben ber Aebtiffin einem’ derben umd verdienten 
Derweis erhielt. 
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8. Dec. 7. Dec. 1737; 15. Ian. und 17. Febr. 1738), 
fid) jenem Griminal = Collegiums Gutachten zu. fügen, und 
insbefondere die ſchutzherrliche Beftätigung zu fuchen, wel- 
ches ihm aber die Befehle der Aebtiffin unterfagten (1). 
Zwei Bittſchreiben deffelben an den König hatten eben fo 
wenig ald der Aebtiſſin fernere Vorſtellungen einigen Erz 
folg. Der legte jener hauptmanneilihen Befehle enthielt 
fogar die Drohung, daß, wenn Simonetti fi nicht bin= 
nen 14 Sagen fügen würde, der König ihn, ohne weitere 





(1) Im diefer Drangfal wandte fih der Sup. Simonetti an 
den Probft Reinbek und die Aebtiffin an die Königin. Was Se 
ner antwortete, verdient hier wohl einen Plag. Wegen Em. xc. Um: 
fände habe ich vor 3 Tagen mit dem Herrn General von Kaltftein und 
heute mit der Frau Oberhofmeifterin von Kameken geredet; der erftere 
ift von vielen guten Sentiments. Es kommt aber Alles darauf an, 
daß er eine bequeme Zeit finde, dem Könige einen guten Begriff von 
der ganzen Sache bei und dadurch zu einem andern Entfchluffe zu 
bringen. Dies fieht aber noch fehr meitläufig aus. Der König ift 
noch in Eoffenblat, und dürfte vor dem December nicht hereinfom= 
men. Binnen folcher Zeit ftünde wohl eine ganze Feftung der Erde 
gleich zu machen. Die Legtere hat mir den Brief, welchen die Frau 
Aebtiſſin Durchl. an Sie gefchrieben, lefen laffen. Da Sie nun ges 
genwärtig nicht bei der Königin, und die Königin dei dem Könige in 
Goffenblat ift, fo hat fie nicht anders gekonnt, als den von der Frau 
Kebtiffin an den König geridyteten Brief der Königin zuzufchiden, da 
Sie denn fhon Nachricht hat, daß die Königin denfelben Ihrem Ges 
mahl eingehändigt habe, noch aber nicht, was darauf befchloffen fern 
möchte. — Ich meines Theils beklage die dortigen Unruhen recht herz: 
lich. Ic muß aber bekennen, daß ich mir vor der Hand eine fchlechte 
Hoffnung zur Aenderung machen Eönne. Oft muß -man eine Zeitlang 
leiden, und endlich überwindet doch Geduld und Beftändigkeit Alles. 
Ew. x. find igt auf der hohen Schule, und follen bie 
Lection, wovon Ihnen einmal geträumt hat, auffagen: 
Nimm dein Kreuz auf dich und folge mir nad. Ein an- 
fehnlihes Ehrenamt befleiden, und eine gnädige Herr 
haft haben, ift fehr was Angenehmes. Fleiſch und 


Blut will manhmal gar zu großen Theil daran nehmen. 


Einige Querftrihe, die uns gemacht werden, lehren aufs 
-MWort merken. Ich habe dergleichen auch erfahren, weiß aber auch 
aus gleicher Erfahrung, daß Alles nur feine Zeit währe, Womit ich 
verharre xc. Joh. Guſtav Reinbed; Berlin, den 19. Nov, 1737.€ 
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Entfhuldigung von ihm anzunehmen, fofort von’ Queblin- 
burg wegichaffen laffen würde.” Und dieſe Drohung wurde 
am 27ften- März ſchrecklich wahr gemacht. 

An diefem. Tage nämlid), Mittags halb 12 Uhr, da 
er eben feine Katechumenen unterrichtete, wurde Simos 
netti durch ein militärifches Commando, aus dem Adju= 
tanten, Hrn. von Uden hof, einem Unterofficier und zwei 
Soldaten beftehend, abgeholt, und durch die Stadt zu dem 
Major Wagner auf dem Stiege geführte. Von bier 
wurde bderfelbe in einer Kutfhe, von 4 Unterofficiern be= 
gleitet, nah Magdeburg auf die Eitadelle gebracht; fo 
lautete der Befehl des Könige. Der bedauernswürdige 
Mann Fam dafelbit am 28ſten März, Morgens früh,, an, 
und jaß hier bis zum 11ten December, alfo faft 85 Mo= 
nate. Anfaͤngliche Bitten von feiner und feiner Frauen 
Seite fruchteten Nichts; eben fo wenig das Schreiben der 
Aebtiffin vom 2B8ften März 17385 dod wurde ihm im 
Auguft geftattet, feine Defenfionsfchrift einzureichen, wel⸗ 
ches er. auch am äten Septemb. that. Hierauf warb er 
auf des Königs Befehl am Aiten December feines Arre— 
ſtes entlaffenz; er. mußte die Urphede ſchwoͤren und 19 Thlr. 
16 Gr, Koften erlegen; dann reifte er noch denfelben Tag 
ab, und fam am 12, Dec., Morgens 10 Uhr, in Qued—⸗ 
linburg an. Indeſſen hatte er am 15. Oct. die ihm anvertraus 
te Superintendentur bereitö in die Hände der Aebtiffin zu= 
rüdgegeben, welche deren. Beforgung von nun an ihrem 
Confiftorium überhaupt übertrug. Sein Oberhofpredigerz 
Amt aber trat er wieder an, predigte am 3. Adventöjonns 
tage zum erſtenmal wieder, verrichtete andere Amtsgeſchaͤfte, 
predigte auch am 1ften und 2ten Weihnachtötage, und ah 
nete um fo weniger noch Schredlicdheres, da bie Frau Proͤb⸗ 
flin am 3. Advent ihn zum erften Mal als Oberhofpredis 
ger hörte, und, man ihm Hoffnung machte, ihre Zuneis 
gung zu erwerben. - Aber dem Befehle, ihn zu entlaflen, 
war bald nad) feiner Abreife von Magdeburg nod) eine 
andere König. Verfügung nachgefolgt, nad) deren Inhalte 
er alle feine geiftlichen Aemter niederlegen und das König- 
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liche Gebiet, mithin auch Quedlinburg, raͤumen ſollte. 
Dieſe Verfuͤgung (1) machte ihm der Stiftshauptmann 
am 27ften December bekannt, und fo war er genoͤthigt, 
am 81ſten December Quedlinburg wieder zu verlaffen (2). 
Die Aebtiffin fandte zwar dem’ Könige wider ‚dies Verfah—⸗ 
ren abermals unterm 29ften December eine Proteftation 
zu, aber fie half fo wenig, ald die übrigen alle, - 
| Unterdeffen hatten auch die Bedruͤckungen durch das 

Militair und die Befchwerden der Bürger darüber immer 
fortgedauert; auch andere Streitigkeiten, wie über die Abs 
nahme der Stiftörechnungen von den Jahren 1721 — 
1733, die am 11ten Febr. 1737 in Gegenwart der Aeb- 
tiſſin, des Capitels und des Stiftshauptmanns erfolgte, 
wurden erregt und. geführt; der Stiftshauptmann that im- 
mer mehr Eingriffe in des. Stiftd Gerechtſame und na= 
mentlidy in die Abteilihe Gerichtsbarkeit; der Prozeß der 
Aebtiffin gegen den König ging, wenn gleih langfam, 
fort; man drang ftiftifcher Seits auf endliche Entfcheidung 


: (1) Sie lautete: »Allerhöchft diefelben haben den fogenannten Ober: 
hofprediger des Stift8 Quedlinburg, .Simonetti, nachdem berfelbe das 
von der dafigen Frau Aebtiffin ihm einfeitig beigelegte Superintendenten 
Amt freiwillig vefignirt, die Frau Aebtiffin auch ſolche feine Reſigna⸗ 
tion angenommen, zwar bes bisherigen Arrefles zu Magdeburg entlaf- 
fen, und deshalb dem: Regierungspräfidenten dafelbft, dem von Cot⸗ 
ceji, aufgegeben, die Urphede durch einen - fisfalifchen Bedienten von 
ibm abnehmen, auc) die erkannten fisfalifchen Koften von ihm abfors 
dern und erlegen zu laffen, zugleich aber auch aus hoͤchſt bewegenden 
Urfachen refolviret und ihm durch Dero Regierungs: Präfidehten von 
„ Eoecceji bedeuten Iaffen, daß er als ein unruhiger und bafsftarriger 

Berächter Sr. Königl. Majeſt. Landesfürft: und Schutzherrl. Befehle 
und - Verordnungen, völlig caffiret feyn, und Derofelben Lande 
gaͤnzlich meiden, folglich) nicht nach Quedlinburg wieder zurückkehren, 
— anderwaͤrts fein Gluͤck ſuchen folle.e B.„den 1iten De. 

(2) Auf Veranlaffung der Frau Aebtiffin ging der Vertriebne zus 
nächft nach Helmftedt zu dent berühmten Abte-Mosheim; er ward 
von ihr ſelbſt mehren Fürften und Königen durch Zufchriften empfoh⸗ 
len. Schön in der legtern Hälfte des. J. 1739 hielt er als Prof. 
‚zu Göttingen Borlefungen mit ficht geringem Beifall. Späterhin 
board er Prof. zu Frankfurth an der Oder, wo er fat, 
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und —— eines C aetoatotiams fuͤr die adaie 


von Großbrittannien und Schweden; allein dieſe verzoͤgerte 
ſich; ſo kam das Jahr 1740 heran, da denn der ſchon 


drei Sahre lang kraͤnkelnde König Friedrih Wilhelm 
am Siften Mai ftarb, Dem neuen Könige Friedrich IE ' 


wurde am 24ften November gehuldigt; Abends fanden 
Sluminationen Statt. 

Diefer König dachte zu groß, um folche Streitigkei⸗ 
ten, wie ſie bisher gefuͤhrt worden, länger zu dulden. 


Zwar ward er gleich Anfangs in Kriege verwickelt, die 


ihm den Beſitz von Schleſien brachten; kaum aber zum 
Frieden gelangt, war er ernſtlich bedacht, wie vielen an: 
dern, jo aud diefem Webelftande abzuhelfen. Maria 


Elifabeth empfand diefe ‚erhabenen Gefinnungen des 


neuen Königs fo fehr, daß fie jegt unaufgefordert an al- 
len glüdlihen Greigniffen des Preußifchen Haufes Theil 
nahm und in ihren Kirchen dafür danken ließ. Man weiß 
aus der Geſchichte, daß Friedrichs Regierung fogleidy mit 
Eroberung des Herzogthums Schlefien begann, welche 


- wichtige Befißung ihm, nad) den Schlachten bei Molwiz 


(10ten Apr. 1741) und Czaslau (27ften Mai 1742), 
der Friede zu Breslau (am Aiten Jun. 1742) brachte, 
Diefer Friede ward am. 15ten Zul. 1742 im - ganzen 
Stift Firhlid und aud außerdem feftlic begangen. Als 
lein er dauerte nicht lange; Friedrich trat zu Gun= 
ften des Kaifers Carls VII. und um der Uebermacht 
Defterreih& zu begegnen, die ihm Schlefien wieder zu 


entreißen drohte, aufs neue auf den Kampfplah, fiegte ges 
gen Oeſterreich und das mit ihm verbündete Sachen bei 


Hohenfriedberg (am Aten Jun. 1744), Sorr (30ften 


Sept.) und Keffelsdorf (15ten Dec.), eroberte Dresden 


und ſchloß dafelbft am 2dften Dec. 1745 einen zweiten 
Frieden. Auch dieſer Friede wurde am 20ſten Januar 
1746 im ganzen Stifte gefeiert, nachdem das Feſt Tags 
zuvor mit allen Glocken eingelaͤutet war. 

Unterdeſſen war nad) dem Abgange des Stiftshaupt⸗ 


manns von Plotho der Freiherr von Schellersheim 


EZ 
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am 25ften Nov. 1744 als foldher wieder eingeführt wor: 
den, der zwar auc die Größe feines Poftend wohl begriff, 
aber doc mehr in die mildern Gefinnungen des Preußifchen 
Gabinetö gegen dad Stift einging. ‚Eine Folge diefer milde: 
ren Gefinnungen war zunaͤchſt auf Seiten der Aebtifjin die, 
daß fie ſich nicht nur geneigt finden ließ, in einem im Fe— 
bruar 1743 gehaltnen Gapitel die Königlih Preußifche 
Prinzeffin Luife Ulrike zur Coabdjutorin zu ermählen, 
fondern auch, da diefe den Kronprinzen, nachmaligen Koͤ— 
nig Adolf Sriedrid von Schweden geheirathet Hatte, 
die ‚erledigte Coadjutorie in einem andern Gapitel, am 15. 
December 1744 mit der Schweſter derfelben, der Prinzef- 
fin Anna. Amalia von Preußen, wieder zu. befegen. 
Zwar machte. der Umftand, daß die. beiden‘ Prinzeffinnen 
fid) zur reformirten Kirche befaunten, einige Bedenklichkei— 
ten. Die Aebtiffin erforderte fchon im September 1742 
ein Gutachten darüber von ihrem Dberhofprediger und 
Conſiſtorialrath Meene Dies fiel mehr zurathend, als 

abmahnend aus (1), und da dieſe Prinzefjinnen einen Re: 


—— 


nn ee see 
’ (1) In diefem Gutachten fest Meene 1) die Bedenklichkeiten aus: 
einander, die diefe Wahl einer reformirten Prinzeffin habe; da naͤm— 
Uich die reformirte Kirche, gefährliche Irrthuͤmer lehre, fo koͤnnte bie 

Herrfchaft jener Prinzeffin die Verbreitung dieſer Jrrthuͤmer fördern 
und die Verkimdigung der Wahrheit hemmen; überhaupt könnte das 
Vertrauen der Regentin und ihrer Unterthanen gegen einander leiden; 
2) dagegen zeigt er, daß es beffer fey, nad) einem auszuftellenden Res 
vers der Prinzeffin rücfichtlih des Punktes der Religion, in des Kö- 
nigs Wunſch einzugehen, befonders weil der König, obgleich der ref. 
Kirche zugethan, den Lutheranern doch in feinem Lande Religionsfreiz 
heit, Schuß und Gnade ertheile, fie zu öffentl. Ehrenämtern ziehe u. 
f. w. — und meil die Mutter dieſer Prinzeffin in der. luth. Kirche 
geboren und erzogen fey, und ihr. gewiß eine gute Meinung davon 
werde beigebracht haben, zumal die Schwefler derfelben, die vegierende 
Herzogin von Braunſchweig, ſich felbft nach ihrer Wermählung zum 
lutheriſchen Gottesdienfte halte. Viel zu wenig noch mit Friedrichs 
Geifte bekannt, aber gleichſam, weiſſagend auf die Zukunft, ſchließt er 
diefe Erörterung alfo: ⸗Verlieren wir im Stifte Quedlinburg die Ges . 
wiſſensfreiheit und den evangelifch= lutherifchen Gottesdienft, da wir eis 
‚nen eiblichen Revers empfangen haben, daß es nicht gefchehen folkte, 


__ 
vers dahin auöftellten, „baß dieſer Fail der einzige 
feyn und bleiben, das Kapitel nur mit Iutherifchen 


Gliedern befegt werden, Fünftig Feine andere, als eine lu⸗ 


therifche Aebtiffin wieder erwahlet, von ihr Fein einheimi- 
fcher Cabinetöprediger gehalten, auch nicht aus den Stifts- 
gütern falarirt, in ihrer Abwefenheit Fein reformirter Got- 
tesdienft im Cabinet flatuirt, fein Simultaneum introdus 
eirt, an Kirchenceremonien nichts geändert, den Predigern 
fein neuer Revers abgefordert, ihnen ihr Gehalt gelaffen 
werden, Fein reformirter Stiftöhofmeifter, Rath; -Burges 
meifter 2c. gefegt, und über dies alles vor ihrer Einfüh- 
zung den Unterthanen eine öffentlihe Erklärung ertheilt 
werden ſollte;“ aud der Herzog von Braunfchmweig die 


Berbürgung diefes Reverjes übernahm, fo wurden alle Be 


denklichkeiten befeitigt, und des Königs Vorſchlag ange: 
nommen, was denn die gänzliche Beilegung aller bis das 
hin noch genährten Streitigkeiten zur Folge hatte. 

Denn im Jahre 1742 kam ein Präliminarvertrgg zu 
Stande, den die beiden Bevollmächtigten, der Geheimerath 
und Gammerpräfident zu KHalberftadt Chriftoph Friedrich 
von Ribbed und der ftiftiihe Hofrath Johann Chris 
flion Madelung unterm «Öten Auguft 1742 abfchloffen, 


und ber vom König Friedrich in. allen feinen Puncten 


unterm 18ten Auguft beftätigt ward. Er befland aus 7 
Artikeln, deren Inhalt in der Kürze folgender war, 
1) Die Aebtiffin zu Quedlinburg wird als unmittelbarer 
Reichsſtand und Oberſaͤchſiſcher Kreisftand anerkannt, und 


wie vieleher werden wir. Alled verlieren, wenn wir biefen Revers fah: 
ren laffen, und ohne denfelben, welches mehr als wahrſcheinlich iſt, 
eine Aebtiffin oder einen König von einer fremden Religion befommen 
follten? — Könnte nicht des Königs in Preußen Majeftät durch bie 
Hinderniffe, die bdiefer feiner Abficht gemacht würden, gar auf ben 
Schluß gebracht werden, das Stift Quedlinburg mit der Zeit in 
eine ganz andere Verfaffung zu fegen und feinen übrigen Landen völ- 
Tig zu incorporiren? — Wer wollte dies verwehren? wie viele 
Mittel hat diefer mächtige Monarch nicht zu Gebot, folches ohne gro= 
ße Schwierigkeiten auszurichten? — Und von welher Religion 
würde dann unfer Regent ſeyn?« — | 
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94 
die Gerechtiame und frühern Receſſe des Stiftes werben 
beftätigt. 2) Die freie Wahl der Aebtiffin und der Ca— 
pitularinnen wird zugellanden, jedoch dem Vertrage von 
1574 gemäß; 8) die Aebtiffin bleibt in ihrem geiftlichen 
Regiment, der Beftellung der Geiftlihen und Kirchendiener 
unbefchrantt; 4) die unmittelbaren Bedienten der Aebtiffin, 
die geifflichen Gonfiftoriulräthe, auch alle ftiftifchen Livrai— 
bedienten, follen, dafern fie nit mit unbeweglichen Guͤ— 
tern im Stifte angefeflen find, nicht zu der, dem Könige 
zu leiftenden Huldigung gezogen werden. 5) Der König 
will der Aebtiffin von der zu-erhebenden Accife ein fo Er: 
kleckliches alljährlich zufließen laffen, daß fie daraus feine 
befondere Gewogenheit und- Freundfchaft genugfam erfen- 
nen foll.. 6) In Abfiht der Werbung foll den bisherigen 
Unordnungen gefteuert und die Quedlinburgifche Garnifon 
mit aller Strenge dahin angehalten werden, daß feine weis 
tern Klagen über Bedrüdungen entftehen follen; 7) zur bes 
Tondern Berhandlung”’ über 14 einzelne zu berichtigende 
Punkte (1) fol bald eine eigne Commiſſion niedergefegt 
werden. — Im Sahre 1744 hatte die Aebtiffin- die Er: 
Örterung diefer einzelnen Gegenftände aufs neue angeregt, 
da ihr in Abſicht derfelben neue Urſach zur Beſchwerde ges 
geben war. Der gerechte König übergab ſogleich Einigen 
feiner Minifter die vorläufige Unterfuchung diefer Gegen: 
ftände, um ihm. das, was darüber in der Kürze abgemacht 
werden. könnte, fofort anzuzeigen, was aber einer weitlaͤu⸗ 
figern Discuffion bedürfe, an die befonderd niederzufeßende 
Commiffion zu verweilen. . In Folge des ihm hierüber abs 
geftatteten Berichts verfügte derfelbe unterm 21ſten Decem- 
-ber 1744 an den Stiftshauptmann von Schellersheim 


(1) Hierzu, wie zur Erfüllung einiger Punkte, namentlich ruͤckſicht⸗— 
lich der Accife, iſt es indeffen nicht gekommen. Bmar erklärte der 
König ſelbſt noh im J. 1744, daß Über diefe ausgefegten Punkte 
eine gemöinfchaftlihe Commiffion niedergefegt werden folle, und auch 
von Seiten der Aebtei gefchahen befondere Vorfchläge zur Ausgleichung 
‚über dieſelben; allein es iſt nichts weiter in dieſer Angelegenheit ges 
than werden, 
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in folgenden 10 Punkten, daß nämlich: 1) der Stifte 
hauptmann ſich auf Feine Weiſe in geiftliche, ben oͤffentli⸗ 
hen Gottesdienft betreffende oder das Schulwefen angehen- 
de Angelegenheiten mifchen, audy auf Feine Weife Geiftliche, 
Schullehrer oder felbft Schüler vor die Hauptmanney zies 
ben folle, dagegen. 2) alle Königl. Bediente, auch der 
Stiftöhauptmann von der Stiftöjurisdiction ausgenommen 
feyn; 8) die Stifishaupfmanney und Voigtei den Geredht- 
famen. der fiftifchen Erxbgerichte in Feinem Betracht Eins 
trag thun, und ſelbſt die Injurienſachen, in welchen nicht 
einlidy geklagt werde, alle Contract- und Wechfelfachen, 
Beftelung der Vormünder, Aufnehmung und Vollſtreckung 
der Zeftamente, Ereeutionsvollftredungen u, f. w. lediglich 
den, ftiftifchen Gerichten überlaffen ſollez 4) auch Feine 
Stiftiſche Bediente unmittelbar vor die Boigtei oder Haupt: 
mannei geladen werden follen; 5) daß auch in Abficht der 
Feldjurisdiction die ftiftifchen Gerichte Eonfenfe über Zeld- 
güter ertheilen, Concurſe, worin dergleichen begriffen, er⸗ 
Öffnen und den Prozeß ‚dieferhalb verhandeln, audy in Dits 
furth arretirte Perfonen, mit Zuziehung eines, Woigteidie- 
nerö, durch ‚das Feld transporticen koͤnnen (doch wird der 
Zohonnishof lediglich zur, Königl. Jurisdiction geftellt); 
6) dag wenn ziwifchen den beiderfeitigen Gerichten über 
ihre Gerechtfame Streit entftehe, darüber fchriftlih von 
beiden Seiten doppelt verhandelt und die Acten zu einem 
auswärtigen Erfenntniffe verfchidt werben follen;-7) daß 
die Appellation von der Stiftskanzlei an die höchiten 
Reichsgerichte bleiben folle, wie zuvor; 8) daß hinſichtlich 
der Polizei demnaͤchſt eine Revifion der Altern Polizeiord- 
nung veranftaltet, und. damit den ftiftifhen Beſchwerden 
abgeholfen werben folle (1)5 9) deögleihen folle auch 
wegen der Difpenfationen, Berfaffung und Publifation von 
Berorbnungen, Patenten, Edikten u. dgl. von der anzue 
orbnenden Sommilfion, doch daß die Cenſur der zu dru— 





(1). Diefe Revifion fcheint nicht zu Stande gekommen zu ſeyn ; 
wenigſtens ergeben die Stiftsarchiv-Acten daruͤber nichts. 
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enden Bücher der Stiftshauptmannei bleibe, verhandelt 
und das Nähere beftimmt werden, fo wie auch 10) wegen 
‚ der biefigen Garnifon demnaͤchſt Allerhoͤchſten Orts die 
nöthigen Bellimmungen getroffen werden follten. — Es 
heißt nun: am Schluß: „Wir befehlen Euch hiedurch in 
Gnaden,’ Eudy nach diefer Unferer Declaration, wodurch 
- den mehreften bisherigen Zwiftigkeiten mit dem Stifte ihre 
abhelflihe Maaße gegeben wird, ald nad) einer beftän- 
digen Norm, von nun an allergehorfamft zu achten, 
und fo viel an Euch ift, zu feinen weitern oder neuen 
Gollifionen Anlaß zu geben u. ſ. m.” — Eine weitere Fol: 
ge dieſer allgemeinen Wereinigung zwifchen Stift und 
Schutzherrn war die befondere Convention über die Aus— 
uͤbung des Bergwerföregals vom 24ften Jul. 1747, nad) 
welcher die. Aebtiffin dem Witriol: Sieder Wilh. Gottfr. 
Schroͤdter das Privilegium über den Bergbau auf des 
Stifts Grunde und Boden unterm. Sten Aug. beffelben 
Jahres wirklich ertheilte (1). Indeſſen ift aus dem Berg— 
werföbetriehe weder damald noch fpäterhin etwas Bedeu 
tendes geworben. 

Die nachmalige ordentliche Gineichtung des Militairs 
und Werbeweſens half auch den mehreften Befchwerden 
des Stifts hinſichtlich dieſes Punkt ab, und fo verlebte 
‚ Die Aebtiffin, nach fo vielen Berdrüßlichkeiten, die legten 10 
Sahre ihres Erdendafeyns in Ruhe. Indeſſen binderte 
ihre täglich fchwächer werdende Gefundheit, namentlich die 
Abnahme ihres Gehörs, den frohen Genuß ihres Lebend- 
abends ſehr. Sie fchritt ihrem Tode langfam entgegen. 
Doch hatte fie noch die Freude, von der ruffiichen Kaiſe— 
rin Elifabeth im 3. 1746 mit dem Catharinen- 
Drden geihmücdt zu werden, . den ihr diefe durch ben 
Fürften Galliczin überreichen ließ. Auch erlebte fie nod) 
Betrübendes, wie im Jahre 1745 den Tod des Kaifers 
Garlö VII. und (2) im Jahre 1754 den 18ten Decem— 


(1) Die Convention dieferhalb fowohl, als auch das äbteiliche Pri⸗ 
vilegium find gedruckt ausgegeben. 
(2) In * Jahre, am 16ten Sun, Morgens 9 uhr, reiſte 
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ber den Tod der Frau Decaniffin, Wilhelmine Erne 
ftine Gräfin von Wied, im 73ften Jahre ihres Alters, 
Died und der Öftere Wechfel ihrer Oberhofprediger — 
Meene ging im 3 1749 als’ Oberprediger nach St. 
Benedici, Cramer im J. 1754 ald Hofprediger nad) 
Copenhagen, — Eonnte ihr. in ihrem Alter nicht anders 
als ſehr unerfreulid feyn. | 

och hatte ſie am 2ten März die biöherige Sanonifz 
fin, Sophie Ehriftine Zuife von Holftein= Plön, als 
Decaniffin eingeführt; aber ihre Lebenskraͤfte waren ſehr 
geſchwunden, ſie ward ſeitdem immer hinfaͤlliger, und am 
I7ten Julius Morgens 7 Uhr im J. 1755 entſchlief ſie. 
Am I8ten Abends wurde ihr Leichnam in der Stile im 
fürftlihen Gewölbe in der Schloßkirche beigefegt, Sie ift 
in dieſem Gewölbe die einzige Aebtiffin; denn die Leiche 
ihrer unmittelbaren Vorgängerin ward nad) Weimar gefah- 
ren, und die frühern fchlafen unter dem Steinpflafter der 
Kirche felbft. Ihr Sarg wurde nachher mit einem praͤch⸗ 
tigen zinnernen Sarge umgeben, welches noch zu ſehen iſt. 
Vier Wochen lang ertoͤnte das Trauergelaͤute, taͤglich von 
11 — 42 Uhr Mittags, von allen Kirchen des Stifte, 
Am 10ten Aug. (11ten Trin. ©.) ward die Leichenpredige 
in ‘der Schloßkirche und acht Tage fpäter in den übrigen 
Kirchen: des Stifts über Pf. 73, V. 24. gehalten. 
Maria Elifabeth hat fih um das Stift manchet= 
lei Verdienſte erworben. “Denn wenn fie auch in Behaup- 
tung der Gerechtſame des Stift manchmal zu ſtarrſinnig 
geweſen und das kleinere Uebel dem groͤßern nicht immer, 
wie fie wohl ſollte, vorgezogen zu haben Iheint, fo ge: 
veiht ihr doch die ernfte Behauptung diefer Rechte im 
Ganzen zur Ehre, wie fie auch von Friedrich. dem Großen 
achtend anerfannt wurde. Und bei allen den Drangfalen, 
unter welchen: fie feufzen mußte, verließ fie dennoch der Sin 
nicht, in ihrem Stifte fletö das Beſte zu wirken. Daher 


nn 
Frie drich der Große, doch ohne Aufenthatt, durch die Stade, indem 
er zum Deringerthore herein und zum Neuwegerthore wieder hinaus 
far, mini. mo, ne ee ee 
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erfor ſie zu ihren Häthen die beften und bewaͤhrteſten 
Männer, die fi auch wiſſenſchaftlich auszeichneten; — id 
nenne bier nur ben hoͤchſt [hagbaren Codex diplomaticus 
. Quedlinburgensis des Stifts-Archivars und Raths, 
Herrn von Grath; — daher forgte fie für gufe, tüchti- 
ge Lehrer am Gymnaſium; daher ließ fie fih auch Predi— 
ger, und bejonders ihre Oberhofprediger, unter welchen dem⸗ 
nad) ein Riebow, Simonetti, Meene und Cramer ſich be= 
fanden, von den geachtetften hbeologen, namentlic von 
- einem Mosheim empfehlen, den fie überall in Eirchlichen 
Angelegenheiten zu Rathe zu ziehen pflegte. Es fland da= 
her um die Hauptſache in ihrem Stifte ganz gut, nur daß 
fie das Sinken der Nahrung und des Gewerbes, und for 
mit des Wohlftandes in demfelben, wozu die Einführung 
der Acciſe befonderd mitzuwirken fchien, anfehn mußte, ob: 
ne demfelben wehren zu Fönnen. 

In dad Innere des Schloſſes verwandte fie nicht mes 
nig, und baute befonders den nördlichen Theil deffelben 
fo, aus, wie er im Ganzen jegt noch if. Auch in ihren 
Vorwerken und Mühlen baute und befferte fie Mehreres, 
und richtete zur ordentlichern Förderung diefer Bauten den 
Bauhof ein, der am Fuße des Müngenbergs auf der DOftfeite 
deffelben liegt, und bis zu Ende der äbteilichen Regierung 
benugt ward, jegt aber einem Zuchbereiter überlaffen iſt. 

Im Jahre 1730 am 2öflen Jun, lieg Maria Eli- 
fabeth in allen Kirchen des Stifte das Jubiläum der 
augsburgifchen Gonfefjion, und im 3. 1739 am 24ften 
und 2öften Sun, das befondere Zubelfeft der. Einführung 
der Reformation im Stifte Quedlinburg fehr feierlich bes 
gehen (1). — Bebeutende und merkwürdige Naturereigs 


(1) Die Ordnung des Gottesdienfte® an dieſem HAT — 

Im Jahre 1730 wurde am erſten Tage Vorm. über 

Sten Trin. S., Nachm. über 2 Petr. 1,8. 19 — 21 —— = 
teten Tage nur des Borm. übe DE. 87, hs 5** N Burgen 

Bi dem (prcielten Reformationsjubil 

am wen Subeltage, dem Seyannl eig, Be ‚über 

» Se. 8, B. 13 — 17., in der * 

und in der Rahm. Pod. über — — am Johannistage; — am 
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niffe melden die Nachrichten aus jener Zeit, außer dem 
allgemeinen kalten Winter des Jahres 1740, und einer] 


- „bedeutenden Wafferfluty am 20ſten December deffelben Jah: 


res, weldje einen Zheil der Stadt überfhwenmt und meh 
rere Stege, die über die Bode führten, ja fogar die gro= 
fe Brüde bei der Stumpföburg weggeriffen hat, nicht weis 
ter. Auch große Zeuersbrünfte in der Stadt hat fie nicht 
erlebt; nur im 3. 1733 den ten December brannten 4 
Häufer im Neuenderfe ab, im 3. 1741, den 21. Sept. 
ein Haus zwiſchen den Thoren, im 3. 1746 am 16ten 
April ein Haus am Schredenthurme und im J. 1747 am 
Aiten Det. zwei Häufer in der ſchmalen Straße (1). 
‚Zwar zündete auch der Blig am 17. Mai, Ab. 8 Uhr, im 
Marktkirchthurme; das Feuer wurde aber fehr bald gelöfcht. . 

Unter den, während ihrer Regierung, in dem Stiftd« 
gebiete begangnen und zum Theil beftraften Verbrechen zeich- 
‚nen die alten Nachrichten befonders folgende aus. — 1725, - 
am töten Zun. erſtach Snelle jun. den Sohn des Bür- 
germeifters Heidfeld und entfloh. — 1726 am 24ften 


Nov. ſchlug im Streit der Stampfwähter Joahim Hal — 


lensleben einen andern Wächter mit feinem Stabe’ fo 
hart auf den Kopf, daß er einige Stunden darauf ftarb; und 
jener wurde am 6. Sun. 1727 hiefelbft auf dem Markte ent= 
hauptet. In dieſem legtern Jahre am 10. Dec. erfchlug auch 
der 21jährige Raſchmachergeſell Schiele feinen Meifter, 
weshalb er am 21. Mai 1728 gerädert ward. Im SG. 
1742 am 22ften Mai warb Agnes Fride aus Ditfurth, 
— — — — — — — 


2ten Jubeltage in der Fruͤhpred. uͤber Coloſſ. I, V. 12 — 14, 
in der Hauptpred. über Pf. 84, V. 1 — 8., und in ber Nachm. 
Pred. über 2 Petr. 1, V. 19 — 21. geprebigt. 

(1) Diefes Feuer war durch einen Lehrburfhen angelegt, welcher 
verhaftet und zu dreijähriger Zuchthausftrafe verurtheilt wurde. - Im 
Zuchthauſe aber ermotdete er den Zuchtmeifter, worauf er geräbert wor⸗ 
den ift. — Außerdem erwähnt noch eine alte Chronif eined am 1Dten 
Nov. 1722 bingerichteten Chriftopp Hartmann, der feinen Hausge⸗ 
noſſen mit einer Kachel_erfchlagen hatte.  Ueberdied ift am -26jten 
September 1715 der Rademacher. Andre. Dietmar auf dem Markte 
hingerichtet, weil er feine Frau erjtochen Hatte, und am Iten Nov. 
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wegen ‚lebensgefährlicher ‚Behandlung ihres neugebornen, 
todt gefundnen Kindes auf dem Markte enthauptet. Die: 
jelbe Strafe litt zu Halberſtadt im 3. 1748 ein Soldat, 
der bie 13jährige Tochter feines Wirth biefelbft im der 
Wiege mit einem Stüd Holz erſchlagen hatte; und im J. 
1749 wurde der Soldatengalgen im hohen Thore (1) neu 
gebaut, an welchem am 19ten December ein Soldat . wes 
gen wiederholter, Defertion aufgehängt wurde, 

Eine der fchredlichften Thaten aber verübte 51 im 
J. 1752 am 27ſten März ein hieſiger Hauptmann v. 
Selhomw, an einem Schuhmader, deſſen Schweſter bei 
ihm als Köchin in Dienften fand, befchuldigte, zwei fil- 
berne Löffel, welche man vermißte, entwendet zu haben, 
‚da er in dem Haufe, um feine Schwefter zu fprechen, an 
Sage gewefen war. Er ließ nämlic) denfelben rufen, 

ihm, die Entwendung der Löffel geradezu Schuld, und da 

it diefer gutem Gewiffen beim Läugnen beharrte, ließ er 

F Mann, der. Gatte und Vater war, durch zwei herbei: 

geholte Unterofficiere zu Zode. prügeln. Bald fanden fi) 

die vermißten Löffel wieder; feine Unfchuld, aber nicht fein 

Leben, war gerettet, und der Mörder entzog ſich der ver- 
- ‚dienten Strafe durch eine fchnelle Flucht. 

Faſt drei Bierteljahre dauerte ed, bis die neue Aeb- 
tiffin Anna Amalia hier zur Einführung. und zur Annah- 
1719 ein berüchfigter Dieb, Namens Joh. Andr. Lindemann, nad 
welchem noch jegt ein Gefängniß auf dem Rathhaufe Lindemanns Loch 
heiſt, gehenkt worden. 

(1) Dieſer Galgen, der wohl ſeit SO Jahren nicht mehr ſteht, war 
ein ſogenannter Kniegalgen und hatte die Geſtalt eines rechten MWin- 
kels, welchen zwei in einander gefügte ſtarke Säufen bildeten. Er 
ftand; wenn man aus dem hohen Thore nach dem alten Topfe bin 
geht, ehe man an das Hirtenhaus kommt rechts, jenfeits der Goſſe 
an der Mauer. Der Delinquent wurde dus der Hauptivache auf der 
Poͤlkenſtraße ımter Begleitung eines Militairkommando's in die Gegend 
des Galgens geführt, und, nachdem ihm das Urtheil noch einmal vor 
gelefen war, von dem Regimentsprofoß über die Goffe zu dem Gal: 
‚ gen hin geftofen, wo ihn denn. die Henkersknechte in Empfang nah— 
men und das über ihn gefprochne Metheil vollſtreckten. Der Gehentte 
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me ber Huldigung eintraf, wiewohl fie bald nah Maria 
Eliſabeths Zode die Regierung übernommen hatte, 
Während jener Zeit fiel das Jubelfeft des im 3. 1555 
gefchloßnen augsburgſchen Religionöfriedend ein, welches 
am 25jten Sept, in allen Kirchen des Stifts feierlich bes 
gangen Yourde, | 


Zünfun breißigfte Aebtiffin. 
Anna Amalia, Koͤnigl. Prinzeſſin von Preußen: 


Sie war des Königs von Preußen Friedrich Wil- 
helms I. Tochter, und Friedrichs ded Großen Schweiter, 
und hat 82 Jahre als Aebtiffin regiert. Im 3. 1756, 
am 9ten April Abends. tam fie, ohne öffentliche feierliche 
Einholung, welche fie verbeten hatte, hier an. Bereit 
am Sten April war die Frau Pröbftin, Aebtiffin zu Her= 
ford, und am 7ten die beiden Königlichen Gefandten, Ges 
neralmajor von Catt und von Schöneid, hier aingetrof⸗ 
fen; eben ſo kam auch der Prinz Ferdinand von 
Braunſchweig am 10. Apr. auf dem Schloſſe an. Der 11. 
April war der Tag der Vereidigung der Frau Aebtiſſin im 
Gapitelögemady und ihrer feierlichen Einführung in der ho= - 
hen Stiftöfirhe. Dieſe letztre verrichtete der damalige 
Dherhofprediger Gieſeke, und der Prinz Ferdinand von 
Braunſchweig machte zunächft den Führer ‚Ihrer Königl, 
Hoheit zum Altar, wohin fie auch die übrigen Gapitula= 
rinnen und der ganze fernere Chrenzug begleitete. Dabei 
ward aus 6 von Magdeburg hier angefommnen und auf 
dem Bauhofe aufgeftellten Kanonen eine dreimalige Salve 
gegeben. Der 12te April war der Tag' der feierlichen 
Huldigung von’ fämmtlichen Räthen, dem Magiftrat, den 
Geiftlihen, wie gewoͤhnlich auf dem Schloffe und Rath: 
haufe und der fammtlidyen Bürgerfhaft auf. dem Markte. 
Die Frau. Aebtiffin empfing fie auf der an der rechten 
Seite der Rathhaustreppe erbauten und geſchmackvoll ver: 











blieb bis gegen Abend im Galgen hängen, dann wurde er abgenom⸗ 
men und begraben. — Früher hat ein folcher Galgen am men 
Rathhauſe geftanden. 
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zierten- Bühne in Höchfteigner — (1). Abends waren 
nicht nur die Öffentlichen Gebäude, fondern auch mehrere 
Privathäufer erleuchtet, und zum Theil mit angemefjenen, 
transparenten Infchriften verziert, was Ihro Königl. Ho: 
heit mit ihrem Gefolge felbft in. Augenfchein nahmen. 
Am Sten Oftertage, am 20Often April, nachdem alle 
mit erwähnter Introduction und Huldigung gewoͤhnlich ver⸗ 
bundne Gefchäfte abgethan waren, reifete die Frau Aeb— 
tiffin wieder nad) - Berlin ab, und war die erſte ber Aeb⸗ 
tiffinnen, welche, der Gapitulation entgegen, — die frei 
li nun um ihrentwillen in dieſem Punfte eine Modifica⸗ 
tion erhielt, — nit im Stifte reſidirte. Das bis dahin 
fo belebt gewefene Schloß ward daher immer oͤder, da 
auch die Frau Pröbftin, als Aebriffin von Herford, hier nicht. 
mehr wohnte, und nur die beiden legtern Gapitularinnen, 
Decaniffin und Ganoniffin, ſich noch im Stift aufhielten. 

Der bisherige Cammerjunker der vormaligen Frau 
Aebtiffin,. ein: Herr von Preen, erhielt feinen Abjchied; 
die fuͤrſtliche Stiftskammer wurde, den preußiſchen Gams 
mern ähnlich, hier eingerichtet - und ihr ein Gammerdirec- 
tor, Namens Wolf, vorgefegt, dem unter andern der 
Brühl die Verſchoͤnerung durch die beiden Diagonalalleen 
feines regelmäßigen Vierecks verdankt, welche demnach von 
der Mitte aus gerechnet, zu den 4 Altern Allen noch 4 
nebere bildeten, und im: Zahre 1757 durchgefchlagen mur- 
den. Nad) dem fiebenjährigen Kriege wurde die Cam— 
mer nach) Berlin verlegt, der Cammerdirector Wolf 
verabfchiedet, und hier nur ein Gammerverwalter, zuletzt 
mit dem Titel und Range eines Raths, der zugleich Aeb⸗ 
teilichee Rechnungsführer war, angeftellt, fo wie aud) ein 
Landbaumeifter ‚ als Dirigent der ftiftifhen Bauten, und 
ein Cammerſekretair. 

Bugleid mit der Einrichtung der Cammer im Jahre 


(1) Das Ceremoniel bei der Einfuͤhrung und Huldigung der Aeb⸗ 
tiſſinnen iſt ſich in den Hauptſachen ſtets gleich, und wird daher bei 
der Geſchichte der folgenden Frau Aebtiſſin ein — allemal naͤher an⸗ 
gegeben werden. 
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1756 erhielt auch die bisherige Stiftöcanzlei in der Perfon 
des Herrn von Lobenthal, als geheimen Ganzlei= und. 
Eonfi ſtotialraths, einen Praͤſidenten. Indeſſen wurde dies 
Collegium in der Folge, wie im Preußiſchen, mit dem Na⸗ 
men Regierung bezeichnet, und unterſchrieb ſich forthin: 
Fürftl. Stiftsregierungz welchen Titel es auch im— 
merfort beibehielt. Seit des Herrn von Lobenthal 
Zode hat es aber Feinen eigentlichen Präfidenten gehabt. 

Schon im erften Regierungsjahte der neuen Aebtiſſin 
ward im hiefigen Brauweſen eine Weränderung gemacht, 
von der man ſich anfangs viel verſprach, die aber hernach 
wenig leiftete, und wovon im zweiten Abfchnitte ein Meh— 
reres vorkommen wird, — Die Schloßbrauerei ward bes 
fonders von der Cammer in der Folge an den Gaftellan 
des Schloffes verpachtet. 

Noch in demfelben Fahre nahm der berühmte fieben- 
jährige Krieg feinen Anfang. Am 2ten Auguft rüdten hier 
die 7 Compagnieen des von Hülf enſchen Regiments, 
welche in Halberſtadt bis dahin einquartirt waren, ein, 
vereinten ſich mit den hier garniſonirenden 5, und das 
ganze Regiment marſchirte am 2õſten Auguft weiter, um 
mit der Hauptarmee in Sachſen einzuziehen. Bald erfcholl | 
die Nadhriht von dem am Aften Oct. bei Lowofiz in 
Böhmen erfochtnen Siege der Preußen, welche dankſa— 
gend am 17ten Trin. in allen Kirchen bekannt gemacht 
und durch Abfingung des: „Herr Gott dic loben wir” 
gefeiert ward. Eben jo wurde auh am 19. Mai 1757, 
am KHimmelfahrtöfefte, der Sieg bei Prag, und am Aten 


Abdvenlsſonntage der Sieg bei Leuthen, kirchlich durch be— 


fondere Predigt und Abfingung des „Herr Gott ꝛc.“, fo 
wie auch am 2ten Weihnachtstage die Wiederetoberung 
von Breslau durch Abfingung des letztern feierlich began— 
gen. Das damals hier befindliche Preußiſche von Sung= 
heimſche Fuͤſelierbataillon gab dabei aus Kanonen und Ge⸗ 
wehr auf dem Moore eine dreimalige Salve. 

UUnterdeſſen hatte die Stadt und das Stift ſchon eitie 
germaßen die Drangfale des Kriegd erfahren. Das da- 


. 


— 


mals ſehr bekannt gewordene Fiſcherſche Freicoept 
war das erſte, welches in den Tagen des 5. bis zum 9. 

September 1757. die Stadt mit ſtarken Forderungen und 
Plünderung bedrohte, ſich aber hernach beivegen ließ, mit, 
einer anfehnlichen Gabe an, baarem Gelde ‚zufrieden zu feyn. 
und abzuziehen. Am. 16. trafen. wieder franzöfifhe Trup— 
pen. ein, welche inbeffen auf die Nachricht von Annäherung . 
der Preußen in der Nacht vom: 18. zum 19, eiligft ab⸗— 
marſchirten. Wirklich ruͤckte in Begleitung. von 100 preuf. 
Dragonern am. 19ten. dad von. Hülfenfhe Regiment. 
hier ein, und feste am 20. feinen Weg nad) Halberftadt 
fort. Auch die benachbarten Dörfer waren mit preußifchen 
Zruppen belegt. Allein am 41. October Fam ein franzöfi- 
jhes Corps von 12000 Mann, zur Hauptarmee des Mar: 
ſchalls Richelieu gehörend, bier an, und fchlug auf dem 
fogenannten Galgenberge ein anfehnlihes Lager auf. Die, 
Zhore wurden befegt und auf das Schloß 308 täglich eine. 
Ehrenwache von 40. Mann , indem man die Aebtiffin und 
das Stift, als dem deutſchen Reiche zugehörig, - achtete. 
Am 2. November aber ward das Lager aufgehoben, die - 
Infanterie in die Stadt, und die Gavallerie auf die Dör- 
fer verlegt, und fo glaubte man hier gute Winterquartiere, 
halten zu Eönnen. Allein Friedrich hatte fie noch nicht 
bezogen. Der empfindliche Verluft der Schlacht bei Roß: 
bad) wurde ſchon den, 6. Nov. Abends hier befannt, und 
in Folge diefer Nachricht brachen früh am 7. fämmtliche. 
bier und in der Gegend einquartierte Franzoſen eilig zum, 
Rüdmatih auf. Am 7, December zog dagegen ein Ba⸗ 
tailon vom Preuß. Sungheimfchen Füfelierregimente hier 
ein, welches bis zu Anfang des folgenden Jahrs verweilte, 
Die am 15. Jan. 1758 eingerücdte kleinere Abtheilung 
fianzöfifcher Truppen verfcheuchte am 16. die Nachricht 
von der Annäherung. eines preußifchen Corps wieder. Doch 
309 erft am 6. Februar ein Regiment Preußen bier ein, 
wiewohl fchon am Ende deö Januar der Prinz Heinrid 
von Preußen mit mehrern Regimentern in dieſer Gegend 
angekommen war, um die ganze Gegend von den von 
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Braunfchweig hieher ſtreifenden frangöfiihen Truppen zu 
fäubern, und. ben von den. Franzoſen befegten Regenftein. 
wieder nehmen und darauf demoliven zu laflen Die Ein-. 
nahme diefer Eleinen Bergfeſtung geſchah am. 11. Februar: 
ohne Schwerbtftreih; das Demoliven wurde ſogleich darauf 
bewirkt. Uebrigend wurde in dieſem Jahre das, Stift 
durch feindlihe Truppen nicht beunruhigt, und man. fonnter 
am 3. Sept. den Sieg der Preußen bei Zornd orf durch 
dad Te Deum ungeſtoͤrt feiern. 
. Wer am 22. Jul, des 1759ften. Jahres kam eine: 
.  Abtheilung der Reichdarmee, aus 200 öfterreichiichen Hu: 
faren beftehend, ‚hier an, befeßte die. Thore, verlangte aus 
den Königlichen Gaffen — denn Stift und Stadt: gehe-fie,. 
wie fie erflärten, als Kaiferlih, nicht an; — 100,000. 
Thlr., und nahmen, als dies nicht fogleich aufgebracht 
werden konnte, mehrere hiefige Königl, Bediente, nament- 
lid) den Geheimerath von Schellersheim, den Steuerrath 
Weſtphal, Stadtvoigt Morgenftern, Hauptmanneyrath Stö- 
Her, und Regiftrator Meyenkoth, als Geißeln mit ſich. 
Doch murden die leßtern beiden bald wieder losgelaffen; 
erftere wurden nad) Nürnberg abgeführt und erſt nach 
längerer Zeit befreit. — Noch einmal erfchienen, am 18. 
Dctober 1760 800 franzöfihe Dragoner von ber Armee - 
des Marſchalls Broglio, die Anfangs unerfchwingliche 
Anforderungen madıten, fi aber hernach mit 30,000 
Thlr. Eontribution und 12,000 Thlr. Douceur abfinden 
ließen, wozu bei allen Einwohnern durch Magiftratöperfo- 
nen und angefehene Bürger eingefammelt wurde. — Das. 


Dankfeft wegen des Siegs bei Liegrig, welches am 5 


- 13. rin, Sonntage gefeiert werben ſollte, konnte wegen. 

des drohenden Anmarjches würtembergifcher Zruppen von 
Nordhaufen her, nicht laut begangen werben; . aber den: 
Sieg bei Torgau feierte man durch Abſingen des „Herr 
Gott x.” am 24. Trin. Sonntage in allen Kirchen. Eben 
dieſes wurde zur Feier des zwiſchen Preußen und Rußland, 
gefchloffenen Friedens am 6. Sun. 1761 gefungen, welche 
auch zugleich durch öffentliche Luftbarkeiten und Abends 
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durch Illumination des Rathhauſes, St. Annen-Hospitals 
und anderer bedeutender Haͤuſer verherrlicht wurde. Auch 
fang man da8 Te Deum am 28. Trin. Sonntage 1762 
wegen bed Siegs bei Freiberg. Aber hochherrlich ward 
am Sonntage Oculi (6. März) im 3. 1763 das Felt 
des Hubertöburger Friedend, der dem verderblichen 
Kriege ganz ein Ende gemaächt hatte, begangen, Morgens 
fünf Uhr. wurden: von den Stadtmufilern von dem Markt 
kirchthurme herab Lob» und Danklieder geblafen. Um 7 
uhr fammelte-fich der. Magiftrat auf dem Rathhauſe, und 
vor demfelben fang das Chor des Gymnafiums, von In⸗ 
ferumenten ‚begleitet, die Lieder: Allein Gott- in der Hoͤh 
fey Ehr 2. : Nun lob’ meine Seel u. ſ. w. und: Nun 
danket alle Gott. Unterdeſſen war 8 Uhr herangefommen 
und unter dem Geläute der Glocken begab ſich der Magie 
firat in geordnetem Züge in die St. Benredicti- Kirche, wo 

er dem Gottesdienſte beiwohnte. In allen Kitchen wurde 
Vor⸗ und Nachmittags über vorgefchriebene Zerte gepre⸗ 
digt, und Vormittags das „Herr Gott, dich loben wir ꝛtc.“ 
geſungen. Abends waren die Sffentlichen Gebäude und ans 
dere anfehnlihe Privathäufer illuminirt. 

Nun war die Ruhe wiedergekehrt; wiewohl aber ein 
zeine Gewerbe: duch den Krieg allerdings gewonnen hats 


ten, fo empfand man doch ziemlidy allgemein: einen Verluſt 


durch das im Umlauf gekommene fchlechtere Geld, die übers 
hand genommene Theurung und die Beiträge,” welche we⸗ 
gen der gezahlten Contributionen von Mehrern noch geleis 
flet werden mußten. — Die Frau Aebtiffin war aus Mag: 
deburg, wohin der ganze Königl. Hof ſich während des 
Kriegs begeben hatte, nad) Berlin zuruͤckgegangen. 

Diefe hatte ſchon während des Kriegs im 3. 1758 


nad dem Bode des Paſtor Braun zu Ditfurih, auf das 


Geſuch feiner Wittwe, für die Zukunft ſaͤmmtlichen Predi⸗ 
gers Witwen den Genuß eines ganzen Gnadenjahrd bemils 
ligt, da ihnen nee nur ein halbes Gnadenjahr zu =. 
geworden war (1). 


() Schon die Aebtiffin Maria bewilligte — Sept. 1606 





| _ 1 
| Auch war gleich im Anfange ded Kriegs, am: 18. 
März 1757, die .Decaniffin Sophie Chriſtine Luife, 
Prinzeffin von Holftein- Plön, im 25. Jahre ihres Lebens. 
geftorben (1); und im 3. 1764, am 17. Oct., verfchied- 
auch die Pröbftiin Hedwig Sophie Augufte, und diefe 
doppelte Vacanz führte die Frau Aebtiffin im J. 1765 
wieder in ihr Stift. Zur Decaniffin war die Prinzeffin 
Chriſtine Charlotte Luife von Braunſchweig, und: 
zur Pröbftin die vorherige Ganoniffin, Charlotte von 
Holſtein⸗ Bed; zur Canoniffin aber die Gräfin Luife Fer⸗ 
dinande von Stollberg = Wernigerode . beflimmt, welche 
letztere indefjen die ihr zugedachte Würde nicht annahm. 
Am 7. Sept. fam die Frau Aebtiffin hier an... Mehrere 
. Bürger holten fie ein, und der Magiftrat begrüßte fie 
an einer Ehrenpforte auf dem Markle, auf, welcher ſich 
bei Annäherung bderfelben. die Stadtmuſikanten hören lie— 
Gen. Am 11. September wurde fodann. die Frau Decas 
niffin und am 13, die Frau Pröbftin kirchlich einges 
führt (2). Die Frau Aebtiffin und Decaniffin  reiften am. 
16. wieder ab; die Frau Pröbftin blieb nur allein im 
Stifte wohnhaft. | 

Die Decaniffin genoß indeflen ihrer Stiftseinkuͤnfte 
nur kurze Zeit. Schon am 20. Mai 1766. farb fie zu 


den Witwen der verftorbenen Prediger ein volles Gnadenjahr, nach: 
mals ift e8 aber wieder bei einem halben Jahre geblieben. Die Witwe 
des Paftors Meineke trug dieferhalb im 3. 1727 bei ber Aebtiffin 
Maria Elifaberh auf Erneuerung jener Bewilligung an; aber die 
Sache fheint Eeinen Fortgang gehabt zu haben. 

(1) Sie ift im Fürftl, Gewölbe beigefegt worden, wo ihr Sarg 
noch jest fteht. | | 

(2) Die Decaniffin und Ganoniffin wurden nur im Audienzgemache 
als Stiftsperfonen vereidet und eingeführt, worauf fie in die Äbteiliche 
Kirchenftube geführt wurden, um dem’ Gottesdienfte beizuwohnen, und 
eine auf diefe Feierlichkeit ſich beziehende Predigt anzuhören. — Der 
Vereidigung einer Pröbftin folgte aber, aͤhnlich wie bei der Aebtiffin, 
Umfuͤhrung um. ben Altar und Einfegnung vor demfelben durch den 

Dberhofprediger. Auch wurbe gewöhnlich vor. der Predigt eine Kirchen⸗ 
muſik ——— 





108! 


Braunſchweig im 40. Jahre ihres Alters. Die vacante 


Dechaney: wurde mit der Prinzeſſin Amalia Friederike 


von Heſſen-Darmſtadt, und die Ganoney mit der Gräfin 
Auguste Eleonore von Stollberg bejegt, deren feier- 
liche » Einführung von der Frau Pröbftin Charlotte, Na— 
mens ber. Frau Xebtiffin, am 18. September 1767 geſchah. 
Eben dieſe verrichtete auch die Einführung. der der erſtern 
folgenden Decaniffin, Prinzeffin Augufte Dorothee von 
Braunfhiweig, am 13. Mär; 1776, bei welcher Gelegen: 
heit. aud) der damalige. Erbprinz von Braunſchweig und 
Herzog Ferdinand von Braunfchweig hier zugegen waren. 

Nun: drohte zwar der im Jahre 1778 ausbrechende 
Krieg die Ruhe wieder zu ſtoͤren; das hiefige Bataillon mar⸗ 
ſchirte am 7. April nad) Zorgau aus; allein der 13. Mai 
1779 endete die Furcht; der Teſchner Friede wurde am 
30. Mai, dem Trinitatis-Feſte, hier ſeierlich began— 
gen. Vor⸗ und Nachmittags wurde über beflimmte Zerte 
geprebigt, und der Vormittagögotteödienft mit dem Te 
Deum befchloffen. Nach geendetem Nacjmittagsgottes- 
dienfte fang das Chor des Gymnafiums vor dem Kath- 
hauſe die Lieder: „Herr Gott, di zc. Nun lob’ mein ıc. 
und: Nun danket alle 20.” unter Paufen- und Trompeten⸗ 
ſchalle ab. Das. Regiment von’ Heffen= Gaffel 308 am 27. 
und das Regiment von Briezke am 28. Mai hier durch, 
worauf dann das hieher gehörige Bataillon des Regiments 
Erbprinz von Braunſchweig wieder einrüdte. 

Sm Sahre 1783 ‚berührte der damalige König von 
Schweden Guftav III. auf feiner Reife nad Italien aud) 
Quedlinburg. Er ließ fi auf dem Schloffe, dem kuͤnfti⸗— 


gen Wohnfige feiner Schwefter, umbherführen, - befah die 
biefigen Merkwürdigkeiten, den äbteilihen Garten und ben 
Brühl. Da. er incognito reifte und man daher auf feine - 


Ankunft nicht vorbereitet war, fo erfuhren Viele erft, 
daß er da geweſen war, als er ſchon feine Reife weiter 
fortgeſetzt hatte. 

Noch einmal fah die Frau Aebtiffin ihre Stift und 
die Stadt, nahdem .am 19. Zul, 1785 die Frau Pröb- 


- 
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e ‚ Sharlotte, Herzogin von Holfteine Bed, entſchla⸗ 
fen (1) und fie daher veranlagt war, diefe Prälatur, wie 
die auch früher vacant gewordene Canoney, wieder zu be= 
fegen. Zur Pröbftin hatte. ſie die Prinzeffin Friederike 
von Preußen, Zochter des damaligen Kronprinzen Fries 
drich Wilhelm, zur Canoniſſin aber die Prinzeffin Eleo- 
notre Albertine Sophie von Hohenlohe: Ingelfingen, 
Tochter des Fürften Philipp Heinrich, beſtimmt. Am 
14. September kam die Frau Aebtiſſin mit der Prin⸗ 
zeſſin Friederike, nachdem ſie vom Magiſtrat an einer 
auf dem Markte erbaueten Ehrenpforte mit Gluͤckwuͤnſchen 
empfangen waren, auf dem hieſigen Schloſſe an. Die 
Canoniſſin war ſchon am 10. eingetroffen; am 15. traf 
auch die Decaniſſin mit ihrer Frau Mufter ‚der verwitwe— 
ten Herzogin von Braunfchweig, ein. Auc waren meh- 
rere Glieder des Braunfchweigifchen Haufes gegenwärtig; 
die Hauptfeiertage wurden glänzend begangen. Um 16. 
wurde die Ganoniffin und am 18. die Pröbftin, lebtere 
duch Einfegnung am Altare, eingeführt. Faſt täglich war 
offene Zafel, und der Tag der Einführung der Frau Proͤb⸗ 
flin wurde mit einem großen glänzenden Balle befchloffen. 
— Auch hielt fi) die Aebtiffin diesmal länger, als fonft, 
auf; erft am 30. September reiſte fie wieder ab; ihr 
folgten die übrigen hohen Herrfchaften, und fo war das 
Stiftshaus wieder öde und leer. 
| Es war das. Lehtemal, daß fie ihr Stift befucht hatte, 
Manches hatte früher ſchon ihre Gefundheit erſchuͤttert, na⸗ 
mentlich das ſchmerzliche Uebel, in deſſen Folgen ſie ihr 
rechtes Auge verlor. Aber am nachtheiligſten wirkte wohl 
des großen Friedrichs, ihres Bruders, Tod, auf ihren 
nun auch ſchon durch’ Alter- geſchwaͤchten Körper ein. Dies 
fer erfolgte am 17. Aug. 1786, und veranlaßte hier ein 








{1) Diefe achtumgswürdige Stiftsdame war 85 Sahre alt geworben, 
hatte 44 Fahre im Stifte gelebt, manches Gute gefördert, und war 
am 21. Jul., unter. Vortretung der Stiftsräthe, von den Jaͤgern und 
Lakaien in die Fuͤrſtl. Gruft, als die Iegte der dafelbft ruhenden Fuͤrſtl. 
Perjonen, getragen worden. 
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taͤglich von 12 — 1 Uhr ſechs Wochen dauerndes Trauer: 
gelaͤute, und eine Gedaͤchtnißpredigt, welche am 10. Sept. 
(13. Trin. Sonntage) Nachmittags in allen hieſigen Kir: 


‚hen ‚über 1Chron. 18, V. 8. gehalten wurde (1). 


Seitdem ſchwanden ihre Kräfte mehr und mehr. Dod 
durchlebte fie noch den Winter, und ſchon zeigten fich Aus: 
fichten auf eine nodymalige Wiederherftelung, alö die Ent: 
Präftung wiederkehrte, und ihr Leben am 80. März 1787 
fin ſchloß. Am 1. April Fam die Nachricht von ihrem 
Tode hier an; das Zrauergeläute begann vom 1. Ofter: 


tage an, da ihr Abfterben von allen Kanzeln im Stift 
bekannt gemacht wurde, und dauerte täglid) von 11 — 12 


Uhr, 4 Wochen lang. Am 6. Mai, als am Sonntage 


Gantate, wurde Nachmittags 1 Uhr in allen Kirchen des 


Stifte eine Gedädhtnißpredigt über Röm. 14, 8. 9. gehal- 
ten, und mit diefem Tage hörte das Trauergeläute auf. 
Ihr war die junge Canoniſſin, Prinzeffin Eleonore Alber- 
tine Sophie von Hohenlohe-Ingelfingen, im 20. Lebens: 
jahre, am 24. Jan., vorangegangen, um welder willen 
14 Tage lang, täglid eine Stunde, jedoch nur von der 
hohen Stiftöficche, geläutet ward. 

Anna Amalia war eine treffliche, wiſſenſchaftlich 


gebildete und humane Fürftin, unter deren Regierung aller 


dings manches Gute in ihrem Stifte gewirkt worden iſt. 
Befonders ließ fi fie ſich es angelegen feyn, die geiftlichen 
und Schuiftellen, fo viel als möglich, mit tüchtigen, dem 
Amte gewachfenen Männern zu verfehen. And wenn fie 
fi) au im Iahre 1756 in der Wahl eines Oberpredi- 
gers zu St. Nicolai vergriff, und fich diefen zum Confifto= 


rialrath, ja zum Oberconfiftosialrath zu erheben veranlaffen 


ließ, fo bat fie dagegen andere geiftlihe Stellen mit Maͤn—⸗ 








(1) Die Predigten ded Conſiſtorialraths und Oberpredigers zu St. 


Micolai, J. Aug. Hermes, und des damaligen Collab. und Adjunct. 


des Minift. Fr. Aug. Bopfen, der bei diefer Gelegenheit des abwe⸗ 
fenden Paft. Cramers zu St. Wiperti Stelle vertreten hatte, find im. 
Drud erfchienen. Kanzel und Altar waren an — Tage ſchwarz 


behangen. 


Firm 


nern, wie Sr. Cberh. Boyfen, Joh. Aug. Ephr. Goeze, 
Seiedr. Gabriel Reſewiz, Matthias Aug. Cramer, Joh. 
Aug. Hermes u. |. w., und das Rectorat des Gymna- 
fiums mit einem Joh. Jac. Rambach und Friedw, Andr. 
Stroth befegt, welche fie zu dem Ende in das Stift 
berief, — Namen, welche der literarifhen Welt nie wer- 
den unbekannt werden, Im Jahre 1773 fchaffte fie, dem 
Vorbilde aus dem Preußiſchen gemäß, die Kleinen Fefttage, 
die dritten hohen Fefttage, und. die monatlichen und Quar- 
tal=Bußtage, die bis dahin noch gefeiert worden waren, 
gb, und ordnete dagegen bie Feier eines einzigen großen 
Bußtages und die Verlegung der kleinern Feſte auf. den 
ihnen naͤchſtfolgenden Sonntag an. Da in der Frühpres___ 
digt am erſten Weihnachtötage, aller deshalb ergangenen 
Verordnungen ungeachtet, ein nicht geringer Unfug, befon- 
ders von den Kindern, welche man von allen Altern da= 
hin zu führen und nad) der Ruͤcfkehr mit den ihnen bes 
ftimmten Weihnachtsgeſchenken zu erfreuen pflegte,. fo. ge 
trieben wurde, daß der feftlihe Tag dadurd) fehr entwei- 
het ward, fo wurde dieſe Frühpredigt im J. 1784 aufge» 
‚ hoben und während ihrer Regierung auch nicht wieder 
hergeftellt. Den hiefigen reformirten Einwohnern verftat« 
tete fie, was fie bisher noch nicht gehabt hatten, im 3, 
1786, ihren Gotteösdienft und Abendmahlöfeier auf dem 
Saale des hiefigen Waifenhaufes jährlich. zweimal zu hal- 
ten (1), wozu fie ihnen zwei fchöne filberne Kelche, der: 
gleihen Kanne und Brodtteller verehrte, welche in ber 
Zyther der Stiftskirche aufbewahrt, und. ihnen jedesmal 
zum Gebraud) von dem erſten Hofdiaconus herausgegeben 
werden mußten. Zum eritenmale ift das am 25. Mai des 
gedachten Jahres gefchehen. — Endlich veranlaßte fie noch 
die Bearbeitung eines neuen-Geſangbuchs und nahm an 
dem Zortgange dieſes Geſchaͤfts den lebhafteften Antheil, 


(1): Unter ihrer Nachfolgerin. ift denfelben im J. 1789 die St, 
Blaſũkirche ihrer gottesdienſtlichen Feier an zwei Sonntagen im 
Fahre eingeräumt worben. 5 | 
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“erlebte aber deffen Beendigung und Cinführung nicht. — 
"Auch im Armenwefen wurden, bald nad, ihrem Regierungs- 
antritte mehrere Verbefferungen vorgenommen, und fie er= _ 
ließ im 3. 1756. eine Verordnung zum Beſten deffelben, 
nach welcher unter andern der Armenkaffe. die Verlaſſen— 
fchaften verftorbener Armen, die durch diefe unterflügt wor⸗ 
den waren, uͤberwieſen wurden. | 
Mit dem Schußhertn des Stifts lebte fie, ala Schwe⸗ 
ſter deſſelben, immer in den beſten Verhaͤltniſſen; doch un— 
terließ, aͤlterer Gewohnheit nach, der damalige Stifts- 
hauptmann von Schellersheim, — dem Friedrich bei 
dem KRegierungsantritte feinee Schwefter freilih 500 Thlr. 
auf dem Etat hatte ftreichen laffen, fo daß er vom Stifte, 
ftatt vormaliger 1000 Thlr., überall nur 500 Thlr. er— 
hielt, — allerlei Eleine Beunruhigungen und Schmälerun 
gen der Gerechtfame des Stifts nicht (1), wie denn auch 
bie und da das Militair, wo es konnte, ein und das an— 
dere Mal zu weit griff, an den Jagden und in den Kor: 
ften ſich verging u. dgl; man wußte ja, daß Amalia 
ſich es zum Geſetz gemacht hatte, ihren Königlichen Bru: 
der nur im aͤußerſten und feltenften Falle mit ihren ftifti- 
ſchen Angelegenheiten zu behelligen. — Immerhin hörten 
daher die Streitigkeiten mit dem Stifte von Seiten ber 
hieſigen Voigtei und Hauptmannei nicht ganz auf. 
An die Stelle des am Ende des 1773ften Jahres 
fberabfchiedeten von Schellersheim Fam der Stifts— 
‚ hauptmahn von Berg, welcher am 23. Jan. 1774, 
Namend der Frau Aebtiffin, durch die damalige Fran 
Proͤbſtin Charlotte verpflichtet ward. Dieſer nahm, 
ig Kraͤnklichkeit wegen, im Jahre 1785 feinen Abſchied, 
d fen Nachfolger, der Geheimerath und Stiftshaupt— 
mann von Arnfebt (dev fpäterhin zum Geheimen » Oberz 


11) Mm einer Antwort der Aebtiffin an den Geh. R. von n Säek 
fersheim anf 'ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben deſſelben zum Neujahr 
(welche. den Acten beigeheftet iſt), hätt fie diefem fein unartiges Ber 











nehmen gegen das Stift fehr nachdruͤcklich und bitter vor, und mahnt 
ihn für die Zukunft ernſtlich davon ab, | 
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finangrathe -erhoben, ward), .wurbe am 13.:3un. del. J. 
auf dem Schloffe, eingeführt, . wobei. die: Decaniffin, Naz 
‚mens ‚der Xebtiffin, ‚den. Handſchlag von. demjelben an— 
nahm. F— Pr ——— 

Als. merkwuͤrdige Naturbegebenheiten laſſen ſich, waͤh— 
rend ihrer Regierungszeit, aufzeichnen — ein heftiges Ha— 
gelwetter, am 8. Jun. 1756, wobei Hagelſtuͤcke, über ein | 
Pfund am Gewicht, fielen, und wodurch die Feldfrüchte 
zum Theil großen Schaden litten; — einebedeutende Waſ— 
ferfluth, im 3. 1760, am 4: Decemberz — heftiger Froſt 
und Mangel am Wafler in- der Bode im Januar 1763, 
fo daß die Bäder Schrotbrodt baden mußten; — und | 
ein ganz ähnlicher Zuftand im Januar 1767, da man 
aus Waflermangel fogar zum Theil das‘ Vieh nicht erhal- 
ten konnte; — eine bedeutende Ueberſchwemmung der Bode 
am 10. — 12. Mai 1771, und wiederum am :26. Febr. 
1772 (1); — heftige Kalte im Ian. 1775 und Ueber—⸗ 
fhwemmung am 5. Februar, , wodurd) -mehrere Kleinere 
Brüden ‚weggeriffen wurden; Waflerfluth im 3. 1779, 
am 5. und 4. December; Gewitter mit Hagel am 8. Aug. 
- 1781, wodurch -ein großer. Theil des Getreides auf dem 
Zelde und des Obſtes in den Gärten verloren ging, ja 
viele Bäume ,zerfplittert, ‚abgebrochen, und ihrer Aeſte und 
. Zweige beraubt wurden; — jehr viele und ſtarke Gewitter, 
zum Theil mit Hagel, - im: 3. 1783, befonderd am 26, 
Mai:und 4, Junius, und bedeutende Hige im Sul. und 
Auguft (2)5. — außerordentliche Kälte im ‚December 1783 


(1) Dieſe letztre feste faft die ganze Stadt unter Waffer, welches 
mehrere Straßen fo durchftrömte, daß es in viele Häufer drang, und 
Niemand auf den Straßen gehen ‚Eonnte. 0 

(2) Eins diefer Gemitter zeichnete ſich als eine befondere Naturers 
ſcheinung durch folgende Umftände aus. Es zog am Abend des 4. Jun. 
1783 "heran, firirte fich über der Stadt und endete gegen 12 Uhr in 
4 Schlägen, "welche ſaͤmmtlich einfchlugen, und wovon einer den 
Schteckenthurm am Aegidikirchhofe und noch einer das Fleine Haus am 
Eingange in den’ Probfleigarten vor dem Meuenmege fraf. Im letzteren 
Haufe wat eine Frauensperfon "durch den Blitz am der rechten Seite 
herab ſehr befydbigt worden. Sogleich nach dem legten un 4 Schläge 





—— 
und San. 1784, worauf ein bedeutender Eisgang folge. 
— Mehreremale hat das Gewitter während der 32 Fahre, 
daß fie Aebtiffin gewefen,. in und bei der. Stadt, aud in 
Ditfurth, eingefchlagen, doch niemals gezuͤndet. 

Zwei bürgerlihe Perfonen und ein Soldat murben 
während ihrer Regierung hingerichtet. in Blinder, Na: 
mens Voigt, tödtete am 9, Dct. 1764 in den Neuhäu: 
feln das ihn führende Mädchen durch Mefferfchnitte in den 
Hald, und ließ am 29. März 1765 dafür fein Leben 
unter dem Schwerte des Scharfrichters auf dem Markte. 
— Eine Dienftmagd, Namens Befeberg, legte am 22, 
December 1766 bei ihrer Dienftherrfchaft Feuer an, um 
einen Diebftahl zu verbergen; bald aber ward. fie als die 

.  Xhäterin entdedt, und wiewohl fie dad Feuer felbft fo: 
gleich wieder zu loͤſchen behuͤlflich geweſen, auch durdy daf- 
ſelbe gar kein bedeutender Schaden geſchehen war, ſo wurde 
ſie doch verurtheilt, enthauptet und dann verbrannt zu 
werden, welches Urtheil auch am 18. October 1768 an 
ihr auf der Kuhwieſe bei der Stadt vollzogen wurde. Ein 
Soldat wurde wegen Deſertion am 31. Auguſt 1764 im 
hohen Thore an dem gewöhnlichen Soldatengalgen aufge 
hängt. | u 
Schaden durch Brand hat die Stadt in jenem Zeit: 
raume wenig erfahren. Im Aug. 1761, Sonntags, ftörte 
eine brennende Scheuer im Weftendotfe am Wiehthore den 
vormittäglichen "Gottesdienft. Im Jahre 1765, am 28. 
März, in der Nacht, brannte das Wurlitziſche (jebt 
Reinſche) Haus am Marktkicchhofe nieder, und ein Kind 
‚und die Magd famen in den Flammen um; body verbreitete 


war der Himmel völlig entwoͤlkt und fternenhell, und das Gewitter 
haatte fich gänzlich entladen. — Der merkwürdige Höhenrauch, wmeldyer 
in biefem Jahre in vielen Gegenden gefehen ward, warb aud bier 
mis — 30. Jun., dann vom 8 — 19. Zul. wahrgenommen, 
und zeigte ſich endlich noch einmal einige Tage in der legten Hälfte 
“des Auguft.. * Den Harz verhülfte er gänzlich, gab einen uͤbeln Geruch, 
und zeigte die Sonne ganz vöthlic und ftrahlenfrei. — Am 25. Jun. 
erfchien alles Laub wie duͤtr; doch erholte es fich in den folgenden Las 

gen wieder. u 


46 
ſich das Feuer nicht weiter. — Am 11. Mai 1775 brannte 
des Raths Walkmuͤhle (die hintere) bis auf das Wohnhaus 

.ab. Ein Feuer, welches am 1. Mai 1777 im Schreiber: 
Then Haufe am Schloßplage ausbrady, wurde bald gelöfcht, 
fo daß nur der. obere Theil des Hauſes verloren ging. 

Vom Anfande Aprils bis zum September 1787 war das 
Stift ohne Aebtiſſin und etliche Wochen auch ohne Schutzherrn 
zugleich — ein Fall, der ſich vielleicht zuvor nie ereignet hat. 

Der Stiftshauptmann hatte bereits am 1. April ſaͤmmtliche 
Stiftsbediente der neuen Frau Aebtiſſin durch den von ihnen 
vorlaͤufig angenommenen Handſchlag verpflichtet, ſo wie 
auch am 2. April den Magiſtrat. Die Regierungsgefchafte 
wurden inzwiſchen von dem Capitel und zunaͤchſt von der 

Frau Proͤbſtin, Prinzeſſin Friederike von Preußen, ver- 
ſehen. Unterdeffen wurde dem ‚Könige Friedrich Wil— 
helm von Preußen am 16. April gehuldigt; der bamaz 
lige Geheimeratb von Arnftedt nahm als Königl. Ge- 
fandter die Huldigung an. Bei der Verzögerung der An 
kunft der Prinzeffin von Schweden verbreiteten fidy ver= 
ſchiedene Geruͤchte von Abfretung der Abteilihen Mürde 
an eine Preußifche Prinzeffin; ob. aber wirklich Unterhand- 
lungen über dieſen Gegenftand veranlaßt und gepflogen 
fi ind, ift nicht befarnt geworden, und der 11. Auguft, als 
ein Schreiben an die hiefige Regierung vom 31. Zul. von 
der kuͤnftigen Frau Aebtiffin felbft anfam, in welchem diefe 
gegen Ende des September hier einzutreffen erklärte, machte Ä 
allen weitern ne über dieſe ———— ein 
Ende. 





Sechs und breißigfie Aebtiffin. 
Sophie Albertine, Königl. Prinzeffi in von- Schweden, 


Sie war die Tochter des Königs Adolph Frie⸗ 
drich von Schweden; ihre Mutter war die Preußiſche Prin- 
zeffin Luife Ulrike, Schwefter der vorigen Frau Aeb⸗ 
iſſin. Sie war 34 Jahre alt, als fie zu biefer Abteili- 
‚hen Würde gelangte, Sie fam am .28. ——— t787 


116 


Abends gegen 6 Uhr auf dem Muͤnchenhofe, ihrer Do: 
maine, an, und wurde hier vom Stiftshauptmann und 
ihren Stiftöräthen empfangen. Die hier verfanmmelten, 
zum Gmpfang bereiten Abtheilungen hiefiger Bürger und 
Beamten, welche zu Pferde waren, orbneten fig). indeffen, 
und nad) 6 Uhr ging ber Zug zur Sfadt in folgender 
Drdnung vor ſich. 

1. Der Fürftliche Oberjäger Dube; 2. der Poſtſe— 
cretair Michelſen und 4 Poftillons; 3. die Fleiſch— 
bauer: Gilde in dunkelblauer Kleidung, mit rofenfarbe- 
nen Cokarden und Scherpen, 2. Zrompeter voran; 4. bie 
Schuhmacher-Gilde, ebenfalls mit 2 Trompetern; 9. 
die Bäder-Gilde, in heilblauen Roͤcken, mit hellblauen 
Cokarden an den Hüten, 2 Zrompeter, 1 Paufer und 2 
Sahnen voran; 6. die Stiftsmüller und Stiftes 
. gärtner; 7. die Branntweinbrenner, in bunfels 
blauen Röden, mit blaßgelben Kragen und Eofarden, vor⸗ 
an 2 Trompeter; 8. die Oekonomen in gruͤnen Roͤcken 
und weißer Unterkleidung, 2 Trompeter voran; 9. die 
Kaufmanns-Gilde, mit dunkelblauen Roͤcken, weißen 
Kragen und Unterzeug und orangefarbnen Cokarden, eben= 
falls unter Vorreitung zweier Trompeter; 10. die Stifte 
beamten; 11. die Secretaire, Actuarien und Re 
giftratoren ber- hiefigen Gollegien ; 12 — 14. drei offene 
Chaifen, worin Die Stiftöräthe; 15. ein Wagen mit 
6 Pferden befpannt, worin 4 Gavaliers von der Frau 
Aebtiffin Gefolge; 16. der Königl. Schwedifche. Gefandte 
zu Berlin, von Garifien, zu Pferde; 17..der Königl, 
Preuß. Hauptmann von Schad, zu Pferde; 18. Ihro 
Königl. Hoheit in Ihrem Reifewagen, mit 6 Pferden 
beſpannt, neben welchem zwei Pagen vitten; 19. die 
Kaufmannsdiener in dunkelblauen Roͤcken mit weißen 
Kragen und Unterkleidung, unter Vorreitung zweier Po- 
ſtillons; 20 — 24. die übrigen Wagen mit dem fernern 
Gefolge Ihrer Königl. Hoheit (1). . Der Zug ging durch 


(1) Diefe Erzählung ift ein Auszug aus den darüber vorharidenen 
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die Kuhwieſe nad) dem Dehringer- Shore hin. Indem man 
bei Der Denediger= oder Angermühle ankam, hob das 
Stlocdengeläute von allen Zhürmen der Stadt an. Im 
Dehringer-Thore angelommen, und von’ der Preufifchen 
Wache dafelbft falutirt, wurde der Wagen der Aebtiffin 
von 12 Bürgern in ſchwarzen Mänteln mit Partifanen em= | 
pfangen, welche zu beiden Seiten defjelben gehend ihn bis aufs 
Schloß begleiteten. Ueberall waren in den Straßen, durch 
welche der Zug ging, die Haͤuſer erleuchtet, denn es war 
Abends 7 Uhr. Auf dem Markte paradirte eine Bürger: 
compagnie, mit ihrem Gapitain und 4 Officieren, 2 Fah⸗ 
nen und 4 Zambours, welche die Frau Aebtiffin begruͤß— 
ten, jo wie der an der auf dem Markte aufgerichteten und 
mit mannichfachem frifhen Grün fehr - ausgefchmückten 
Ehrenpforte verfammelte Magiftrat in fchwarzer Kleidung 
diefelbe unter Pauken» und Trompetenſchalle empfing, und 
feine Gluͤckwuͤnſche ausdruͤckend, zugleich ein Gedicht über- 
reichte: (2). Auf dem Schloffe felbft wurde fie: von dem 
EStiftöhaupfmann von Arnfledt und dem Corps der hie- 
figen Koͤnigl. Preußiſchen Officiers empfangen, und von 
ihren Raͤthen hierauf in ihre Zimmer geſuͤhrt. Im blauen 
Saal begruͤßten ſie 28 hieſige Buͤrgertoͤchter, alle weiß 
gekleidet, und mit Kraͤnzen geziert, Eine derſelben, roſen— 
farbig gekleidet, überreichte der-Fürftin ein Gedicht, wel⸗ 
Ges fie mit Ausdruͤcken des Wohlgefallens annahm. 
"Die 'erften Tage ihres Hierſeyns brachte die Frau 
Aebtiſſin Bamit zu, die Stadt und ihre nächften Umgebun— 
gen kennen zu lernen; die Tage vom Sten bis zum 10ten 
Ditober benutzte fie zu einer Reife nad) Leipzig. Am 10, 
Dctober Fam die Frau Decaniffin von Braunfchweig, und 
am 12ten die Frau Pröbftin von Berlin hier an. Auch 
andere hohe Perfonen, wie die verwitwete Herzogin von 








Arten; id) glaube indeffen, daß noch ein Wagen, worin der Frau Aeb⸗ 
tiſſin Hofdamen faßen, zwifchen nro. 15 und 16 einzuſchalten ift. 

(2) Die Äbrigen zahlreichen Gedichte ber hie gen, re x. wurden 
am folgenden Tage uiherrelcht. | 
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Braunfchweig, der. Erbprinz von Braunfchweig u. f. w. 
fanden fid) um diefe Zeit ein. 

Der 15te September war ber Tag ber f eierlichen 
Ginführung der Frau Aebtiffin. Gegen 11 Uhr Mit 
tagd wurden von dem.die Stelle eines Stiftshofmeifters 
‚ vertretenden Freiherin von Thun, Königl, ſchwediſchem 
Dberften und Cammerherrn, in Begleitung der übrigen 
Gavaliers, und Käthe der Frau Aebtiffin, die beiden Kö: 
nigl. Preuß. Gefandten, der Königl, Minifter Freiherr von 
der Rede und der Geheimerath von Arnftedt, aus ih: 
ven Zimmern in das Gapitelögemad) geführt, und nachdem 
dafelbft auch die andern beiden Gapitularinnen, Pröbftin 
und Decaniffin, erfhienen waren, ‚wurde auch die Frau 
Aebtiffin von eben demjelben Stiftshofmeifter und derfelben 
Begleitung in das Capitelögemad) geleitet. Saͤmmtliche 
höchfte und hohe Perſonen, Cavaliers, Damen und Raͤ— 
the ftellten fi. bier nad) einmal feftgefeßter. Drdnung, 
worauf der Gapitelöajfiftent, Hofrat) Schacht, vortcat 
und durch eine kurze Anrede die Frau Aebtiffin zur Leiſtung 
des gewöhnlichen Eides auffordert. Nachdem. der Königl, 
Schwediſche Generallieutenant, Freiherr Zöge von. Mans 
teufel, diefe Anrede Namens der Frau Aebtiffin kuͤrzlich 
beantwortet hatte, verlas der Hofrath Schacht die von 
ihr unterzeichnete Capitulation, und Erſtere ſprach hierauf 
den ihr von legterm vorgelefenen Eid, die Finger auf die 
linte Bruft gelegt, woörtlid nad), welcher alfo lautete: 
„Bon Gottes Gnaden Wir Sophie Albertine u.ſ. w. 
ſchwoͤren hiemit zu Gott, daß wir Uns. der abgelefenen 
Gapitulation in allen Punkten gemäß verhalten follen und 
wollen, So wahr uns Gott helfe.” — Nun ging der Zug 
in folgender Drdnung unter Läutung der Gloden und Or: 
gelfpiel zur Kuche: 1) Herr von Thun mit dem Mar: 
ſchallsſtabe in der Hand; 2) die Herren Gavaliers und 
Stiftöräthe; 3) der Here Generallieutenant von Manteu: 
fel; 4) die Königl.- Preußifchen Geſandten; 5) die Frau 
Aebtiffin mit den beiden Gapitularinnen und 6) die Hof— 
damen. Die. beiden Gapitularinnen führten die Xebtiffin 

} \ 
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um den Altar, und nachdem biefe, wie gewöhnlich, das 
Opfergeld hier niedergelegt hatte, blieb fie mit ihren Bes 
gleiterinnen auf der linken Seite des Altard ſtehen. Die 
Königl, Gefandten traten auf die rechte Seite deffelben, und 
die Webrigen nahmen die: ihnen beftimmten Plaͤtze ein. — 
Als das mit dem Eintritt der Fran Aebtiſſin in die Kir⸗ 
che begonnene Lied: „Komm heil'ger Geift ꝛc.“ vollendet 
war, fang der. Oberhofprediger, Conſiſtorialrath Dr. Boys 
fen, hinter dem Altartiſche ftehend: „Schaf in mir, Gott, 
ein reines Herz” und eine ſich auf die vorzunehmenbe 
Feierlichkeit beziehende Collekte ab. Alsdann übergab die 
Frau. Pröbflin dem Hofrat Schacht die Urkunde der 
Uebergabe der Aebtei an die Frau Xebtiffin (literas im- 
missionis. et traditionis Abbatiae), (1) welcher dieſelbe 
Öffentlich ablas, und nachdem dies geſchehen, die Urkunde 
der Uebernahme der Aebtei (literas acceptae traditionis) 
von der Frau Aebtiſſin empfing. Auch dieſe las er vor (2), 


(1) Sie lauten: »Mir Pröbftin, Dechantin und Gapttul Gemein 
des Kaif. Freien Welt. Stifts Quedlinburg wollen der. Hochw. Durchl. 
Fürftin und Frau, Frau Sophia Albertina %,, nachdem biefelbe 
von der Weil. Hochw. Durchl. Fürflin und Frau Anna Amalia x. 
und dem hiefigen Hochwuͤrdigen Capitul, vermöge gemeinſchaftl. De- 
creti postulationis de 20ften Sept. 1767 zur Aebtiffin des Kaiſerl. 
freien weltl. St. Quebl. ernannt und von J. 8. H. gut und freiwil⸗ 
lig angenommen worden, Sich auch anjego in Perfon zu og Ans 
nehmung der Poffeffion dargeftellt, hiermit nunmehro auf I. 8. 9. 

geleifteten Eid die wirkliche Poffeffion, Uebung und» Beſitz der Abtei 
dieſes Kaiferl. Freien Melt. Stifts, wie es. fi) im Rechte eignet 
und gebühret, im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des 
heit. ‚Geiftes gegeben, auch Hochgedachter Abbatiffin Befehl und nach⸗ 
gelaſſen haben, daß Ihre K. H. Sich der Regierung dieſer Aebtei in 
gt und weltlihen Sachen vermöge der Pflicht und Eide, die I. 

K. H. urthätich dazu diefes Stifts Herkommen nad), gefchworen ha= 

ben, völlig Übernehmen foll und mag; dazu der allmächtige Gott 3. 

K. H. Weisheit und Verftand, gute gefunde Leibesvermögenheit durch 

Kraft und Beiwohnung des heil. Geiftes aus Gnaden verleihen wolle. 
.. au dem Stiftshaufe Quedlinburg den 15ten Oct. 1787. 

— Prinzeſſin von Pr. Proͤbſtin. 
uſte, Prinz. von Braunſchw. Dechantin. 
— Diefe lauten: V. 9 "Sn. Wir Sophia Albertina,’ Kb: 








und ‚nach dem Allen trat:der OberhafpiiBoyfen vor den 
Altar; an deſſen Stufen num die Frau. Aebtiffin - nieber- 
kniete. Jener ſtimmte an: „Der Herr unfer Gott ſey uns 
freundlich und foͤrdere das Werk unſerer Hände,’ und das 
Chor antwortete: „Ia, das Werk unſerer Hände:wolle er 
fördern.” Hierauf fuhr Eifterer mit Ableſung eines Ge 
bets fort, an welches er das Vaterunfer knuͤpfte, und 
ſprach zulegt uͤber Ihro Koͤnigl. Hoheit: den” Kitchenfegen. 
Alsdann führte‘ der Stiftshöfmeifter, unter Vortretung der 
Cayaliers und Räthe, die. Frau Aebtiffin nebft-den Capitu⸗ 
larinnen in den Aebteilichen Kirchenſtand, woſelbſt von die⸗ 
fen der erſtern, nad "alter Sitte, locus et stallus in 
choro angemwiefen' ward.’ Eben ſo leitete ferner” gedachter 
Stiftshofmeiſter nebſt den Cavaliers und Raͤthen die beis 
den Koͤnigl. Geſandten in das Proͤbſtelliche Kirchengemach. 
„Unter dieſen Ceremonien ertönte vom Orgelchor eine feier— 
liche Kirchenmuſik, und nachdem das Lied: „Liebſter Jeſu, 
wir ꝛc.“ — war, predigte der Oberhofprediger (über 
Eph. 5, V. 20. 21.); nad) der Predigt wurde „Herr Gott 
dich, foben MT unter Pauken⸗ und. Trompetenſchall gefungen. 
Sodann. ging. der. Zug in das Capitelsgemach zurüd, wo 
der Geheimerath v. Arnſtedt der Frau-Pröbftin die Shore 
ſchluͤſſel zur Hochfuͤrſtlichen Reſidenz übergab, welche fie 
der Frau Aebtiſſin uͤberbeichte; dieſer uͤbergab auch die 


nigl. Pr. von Schweden 1c., des K. = wvelct Stifts Quedlinburg 
Aebtiſſin ac. wollen die uͤberreichte und uͤbergebne Poſſeſſion der Kai— 
ſerl. freien weltl. Aebtei in dieſem Stift Quedlinburg auf das daran 
erlangte und habende Recht hiemit zu Dank auf und angenommen ha: 
ben, verpflichten und aud) hiermit, daß Wir Unfer Aufgetragnes Regi⸗ 
ment in geift= und weltlichen Sachen, vermöge der Pflicht, und Eide, 
die wir, anjego auf. die Gapitulation gethan, fo viel ung menſch- und 
möglich, durch Gottes Gnade verwalten wollen. Urkundlich Unfers 
Fuͤrſtl. Signets und eigenhändigen Unterfchrift auf dem Stiftshaufe 
zu Quedlinburg den Aöten Det. 1787. — Sophia Alberkina. 

Hierbei wiederhole. ‚Id nur, was fon oben gefagt worden, daß 
diefe Befchreibung - des ganzen Introductions⸗ und Huldigungsceremos 
niels, die —A und — — ae für die 
fer gilt. _ 8 | 


* * 


BE. 


Fran’ Def bie Schluſſel zu den aAabtolichen Gemaͤ⸗ 
chern. Demmaͤchſt endete die Abftattung "von Gluͤckwuͤn— 
ſchen zum Regierungsantritte der Frau Aebtiſſin von den 
Capitularinnen, Geſandten,“ Hofdamen, Cavaliers und 
Raͤthen die ganze Feierlichkeit, und ſowohl die Frau Aeb— 
tiſſin und Capitularinnen, als auch) die Koͤnigl. Geſandten 
wurden in ger erwähnten an in. Ihe Zimmer zurich— 
geführt: > - 

- Am 16ten Detober nahm die Frau Aebtiſſin die: fei⸗ 
cliche Huldigung ein. Zu dem Ende parädirten bie Bir: 
ger der freien Commune vom Schloſſe ab,: an welche ſich 
bis an das hohe Thor die Bürger der Weftendorfer und 
ber Neumeger 'Commune anſchloſſen. Won dem hohen 
Thore · an bid zum Markte fanden in zwei Gliedern die 
Ait⸗ und Neufiadter Bürger; alle bildeten eine Straße, 
durch welche der Zug vom Schloſſe an uͤber die große iind 
Heine hohe Straße bis zum Markte ging. Diefet Zug ges 
ſchah in’ folgender Ordnung: ) 4 Bürger in fchwarzer 
Kleidung mit Partifanenz; 2) 4 Rathscaͤmmerer; 3) der 
Cammerherr, Freiherr von Thun in einem Wagenz 4) die 
Fürftl. Raͤthe in 8 Wagen; 5)'die Hof: und fremden 
Gavalierdz 6) der Generallieutenant von Manteufel — alle 
in zweiſpaͤnnigen Wagen; 7) die Lakaien der? Geſand⸗ 
ten,’ zu Fuß; 8) die Herren Gefandten in! einer Caroſſe 
mit 6 Pferden, welcher 6 Bürger mit Partiſanen zur 
Seite gingen; 9) die Dechaneil., Pröbfteilichen und Aebtei⸗ 
lichen: Livree⸗Bedienten unter Anführung des Hoffouriers; 
40): der’ Lehnöfekrefair Koch, die Katferlihe, in tothen 
Sammet eingebundne Confirmation auf einem gleichartigen 
Kiffen mit goldnen Treſſen, Frängen und Zoͤpfen, tragend, 
unter Begletung von 4 4 Bürgern ‚mit Partiſanen, - deren 
auf‘ jeder Seite "zwei gingen; 11) der Buͤrgermeiſter 
Rühle, Namens des Magiftrats, ald des hiefigen: Stiftes 
Erbmarfchaus; 12) die Frau Proͤbſtin und Decaniſſin in einer 
Gbſpaͤnnigen Staats; Caroffe; 18)die Frau «ebtiffin; i in einer 
Gſpaͤnnigen Staats: Garoffe, neben welcher zwei Pägen ein⸗ 
—— und auf jeder Seite: 8Buͤrger mit Partiſanen 
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gingen; 14) bie Hof: Damen in Garoffen jede mit zwei 
Pferden befpannt. — Bor dem Rathhauſe angelangt, be: 
rührte der, Bürgermeifter Kühle, dem Herkommen gemäß, 
das Sattelpferb der Aebtiffin. mit dem Marfhallöftabe, wor⸗ 
lauf ihm vom Baron von Thun. das gewöhnliche Dous 
ceur mit 12 Lonisd’or zugeftellt ward. - 
Nachdem ſaͤmmtliche Herrihaften an - der Rathhaus⸗ 
treppe ausgeſtiegen waren, empfing und fuͤhrte ſie der 
Stadtmagiſtrat auf das: Rathhaus in- die Rathsſtube. 
“Hier wurde zuerſt der Magiftrat vorgerufen und. von dem 
Hoftath Schacht in einer Anrede aufgefordert, das 
Rathöfiegel und die Zhorfchlüffel der Stadt der Frau 
Aebtiffin zu überliefern und dann ben Huldigungseid zu 
leiften. Der Bürgermeifter Kühle übergab nun ‚der Aeb⸗ 
tiffin auf einem rothen fammetnen Kiffen die Stadtſchluͤſſel 
und das HRathöfiegel; dann las der Secretair Koch die 
Kaiferl. Gonfirmation ab; der Minifter von ber Rede 
forderte in einer kurzen Rede auch im Namen ded Königs 
von Preußen den Magiftrat zur Huldigung auf, worauf 
{der Stiftshauptmanneyrath- Norbmann die Vollmacht der 
Koͤnigl. Geſandten verlas. Weiter ſtellte in einer kurzen 
Rede der Rathöfyndicus Voigt: den Magiftrat zur Huldis 
gung dar, und der Gectetair Koch nahm, diefem den Gib 
ab, worauf. fammtlihe Rathsglieder der: rau Aebtiffin 
und den. Königlihen Abgefandten den Handſchlag gaben, 
und Schlüffel und Siegel auf Befehl der Aebtiffin durch 
den Hofrat) Schacht dem Bürgermeifter Kühle wieder zu: 
geftellt wurden. — Ganz dem ähnlich leifteten die Adelis 
hen, Freien und Geiftlichen, nebft dem Rector deö Gym: 
nafiums, den Huldigungseid. 

Nachdem dies vollbradht war, wurde bie Frau Aeb⸗ 
tiffin auf eine an der Rathhaustreppe zur Rechten er— 
baute, mit blauem Tuch beſchlagne Bühne geführt, vor wel: 
her auf dem Markte die ganze. Bürgerfchaft. von Quedlin⸗ 
burg und Ditfurth verfammelt war, Nach einer Anrede 
des Hofraths Schacht an diefe las ber Secret. Koch 
die kaiſerl. Gonfirmation, und, nad) einer- kurzen Rede de 
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Geheimeraths . von Arnftedt, als zweiten Gefandten, ber 
Hauptmanneirath Nordmann ‚die Vollmacht der Herren 
Gefandten ab, Jetzt nahm die Bürgerfchaft das Gewehr 
in den linken Arm, und leiftete den KHuldigungseid (1), 
welchen der Sekretair Koch vorlas, und der Hofraty 
Schacht beſchloß das Ganze mit dem Ausrufe: „Es lebe ' 
Sophie Albertine, in welchen die verfammelte Bür- 
gerſchaft freudig einſtimmte. 

Hierauf ging.der Zug in voriger Ordnung nach dem 
Schloſſe zuüd. Hier leiſteten zuerſt die angefeffenen. welt 
lihen Hof» und Stiftöbedienten, die Stiftsadvocaten und 
das Hofminiſterium eben denfelben Eid der Treue, nebft, 
Handſchlag, der Frau Aebtiffin und den Koͤnigl. Gefandten, 
dann aber die unangefeßnen Hof: und Gtiftöbedienten, 
nachdem fich die Herren Gefandten entfernt hatten, einen 


(1) Der Huldigungseid lautet: Mir geloben und ſchwoͤren, daß 
wir follen und mollen der Hochw. Durchl. Fürftin und Frau, Frau 
Sophien Albertinen x., fowohl dem Eapitul sede vacante und 
ordentlichen Nachfolgerin getreu, hold, gemärtig und gehorfam ſeyn, 
J. 8. H. umd des Stifts Quedlinburg Ehre, Nuz und Beſtes wers 
ben, Schaden warnen und nach unferm beſten Vermögen verhüten. — 
Mir ſchwoͤren auch, daß wir dem Allerdurchlaucht. x. Friedrich Mil 
heim, Kön. v. Preußen ıc. 3. 8. M. männliche Leibes-Lehnserben auch 
Succefforen und Nachkommen an der Krone und Chur ald Erbvoigten 
zu Quedlinburg getreu, hold, gewärtig. und gehorfam ſeyn, I. K. M. 
Ehre und Nuz nad unferm beften Vermögen fördern und’ Schaden - 
warnen und vorkommen helfen... ‚Wenn fihs aucd nah dem Willen 
Gottes alfo zutrüge, daß J. K. M. und Dero männlichen Leibes- 
Lehnserben nicht mehr am Leben, daß wir und alsdann mit folhen 
Pflichten an denjenigen, auf: welchen in den Haͤuſern Brandenburg, 
Sachſen und Heffen vermöge ihrer allerfeitd Erbverbrüderung ſaͤmmt⸗ 
liche Belehnung und aufgerichteten Verträge die Succeffion fallen wird, 
halten wollen. — Wir follen und wollen auch Ihro Koͤn. Hoh. ber 
Aebtiffin Nachkommen und dem Gapitel sede vacante, Allerhoͤchſtge— 
dachter Ihrer Koͤn. Maj. auch ihre Erben und Mitbelehnte zu Brans 
denburg, Sachſen und Heffen auf die Fälle, wie oben, alles thun, 
wie getreue Unterthanen gegen. ihre Landesfürften, Erbfrauen, Erb» 
voigte und Obrigkeit von Gottes, Gewohnheits und Rechts wegen zu 
thun ſchuldig. Altes treulich und ohne Gefährde. So wahr und 
Gott helfe und fein heiliges Wort.« ki 
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PIE: Ahren Verhaltniſſen angemeffenen Eid (1), und 
gaben der Frau Aebtiſſin den‘ üblichen Handſchlag, welches 
Alles im blauen Saale des Schloſſes gefchah. 

Meiter begab ſich die Frau Aebtiffin nebſt den Capi⸗ 
tularinnen, Cavaliers, Raͤthen und Hofdamen in das Au— 
dien zgemach, um-den-Königl, Geſandten nachgeſuchte fernere 
Audienz zu ertheilen. Dieſe fanden ſich gleichfalls ein, und 
der Freiherr von der Recke ſtellte in einer kurzen Anrede 
der Aebtiſſin den Stiftshauptmann von Arnſtedt zum 
rn dat, welchen derfelbe auch ſogleich leiſtete. 

nd hierauf wurden die Hoͤchſten Perſonen, fo wie bie 
Herren Gefandten ordnungsmäßig' in ihre Zimmer geführt. 

Am Abend des Huldigungstages waren außer ‚vielen 
andern Privathäufern beſonders das Rathhaus; das Ho: 
Spital St Annen und mehrere Gildehäufer mit transparen- 
ten, erleuchtefen Sinnbildern und darauf ſich beziehenden 
Inſchriften verziert; bie hoͤchſten Herrſchaften nahmen 
ſelbſt diefe. Erleuchtungen in. Augenſchein (2). . 

Tags darauf: war die feierliche Belehnung bes Koͤ⸗ 
nigs mit der Erbvoigtei zu Quedlinburg (8), Nachmittags 
2 Uhr im Audienzgemach. ‚Nachdem die Königl. Geſand⸗ 
ten dafelbft. eingeführt waren, ‚eröffnete, ber Minifter von 
der. Kede..die. Feierlichfeit mit. einer Rede, in welcher er 
Namens. des: Königs: dem Stifte, und. der Stadt deſſen 
Schutz und Schirm’ verfprady, und um Grtheilung der Bes 
lehnung mit der Erbvoigtei anſuchte. Dieſe Rede ward 
Namens der, Aebtiffin vom Hofrath, Schacht beantwortet, 
und beide: Herten —— gaben. ‚der Stau Aebtiſſin den 





c Dieſer Eid war berfelbe, * daß die Beyrhungen auf den 
König daraus / wegblieben. * 
(2) Die Beſchrelbung dieſer — iſt gehende. 

(3) Der König wurde belicehen mit der Erbvoigtei zu Quedlinburg, 
mit dem Schloffe und. Voigtei Lauenburg, wegen ber Dbergerichte das 
ſelbſt, und was dem mehr anhaͤngig, imgleichen über das Haus Herz 
berg und beffen Zubehoͤrungen, benebſt der Expectanz über. den. Anfall 
‚ auf Anhalt, Über die Burg und Gerichte zu Hoym und die Burg 
Roßlau ſammt der Stadt. 
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üblichen Handſchlag, und dieſe bekannte, “Ahnen: die "Lehen 
mit folgenden Worten: „Wir belehnen Se. Majeſtaͤt vor 
Preußen ald Churfürften zu Brandenburg.-mit Hand und 
Mund dem. Herkommen gemäß.” Darauf. dankte Herr . 
von Arnſtedt, als zweiter Gefandter, Namens des Königs, 
‚für diefe Belehnung,; und man ging zur Tafel. Nach aufs 
gehobner Zafel und nachdem die Koͤnigl. Gefandten ord⸗ 
nungsmäßig in das Geſandtengemach zurüdgeführt ‚waren, 
ließen dieſe durch, den Dberfien von Thun um ihre Ab- 
fchiedöaudienz anhalten. . Sie ward bewilligk, und der Mi: 
nifter von der ‚Rede hielt die: Abfchiedsrede an die. Frau 
Aebtiffin, welche. diefe durh den. Generaflieutenaut von 
Manteufel beantworten: ließ, ‚Nachdem dies Alles voll 
bracht war, fuhren die ‚Herten Gefandten in ihre Bob | 
nungen . in der Stadt zurüd... 

| An: allen dieſen Tagen war große, offne Zafel; * 
letzte ward mit einem glaͤnzenden Ball beſchloſſen. — Am 
22ſten ward der: Regierungsantritt der Aebtiſſin vom hie⸗ 
ſigen Gymnaſium durch Reden und andere Vorträge eini— 
ger Gymnaſiaſten auf dem Saale des Rathskellers gefeiert, 
welche zum Zheil die Frau Aebtiffin nebft «den , übrigen 
hier anmwefenden hoͤchſten und hohen Herrſchaften anzuhd- 
ren geruhten. Am 24ften Sept. reiſte die. verwittwete 
Herzogin von Braunſchweig, der Erbprinz. von Braun⸗ 
fhweig uud die Frau Decaniffin, und am, 26. aud) die 
Frau Proͤbſtin, Prinzeffin Friederike von Preußen, von 
hier wieder zuruͤck. 

Die Zeit bis zur Abreiſe der Frau Xebtiffin in der 
Mitte des folgenden Jahrs fülten manche Feierlichkeiten, 
Belehnungen, auswärtige Beſuche, welche. fie. abſtattete und 
wieder empfing, aus. Am 20. December erhielt fie einen 
Beſuch von: dem damals- regierenden Herzog von Braun 
fhweig; am 27. reifte ſie nach Berlin, um, dem Könige 
und den Gliedern des Koͤnigl. Haufes dafelbfi, und am 
27. Febr. 1788 von da nad) Reinsberg, um dem Prin- 
zen Heinrich von Preußen ihren: Befud) abzuftatten, von | 
wo fie am 13. März * zuruͤckkehrte. | 
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Am 26. März kam der Prinz Heinrich von Preu- 
Gen an, um den ihm gewordenen Beſuch zu erwiedern; 
eben fo die vermwitwete Herzogin von Braunfchweig mit der 
Frau Decaniffin am 29ften, welche bis zum 4. April bier 
verweilten; während ihrer Anweſenheit war am Hofe täg- 
lich große Tafel und dreimal Concert. Einen Theil des 
Aprils brachte die Frau Aebtiffin auf der Meffe in Leipzig 
"Igu; die letzten Tage deffelben und die erften des Mai wa- 
ren noch zu einigen Belehnungsfeierlichkeiten beftimmt. 
Schon am Ende des Jahrs 1787 hatte die Frau 
Aebtiffin die unter der vorigen Regierung abgefchaffte 
- I Erühpredigt am erften Weihnachtötage auf dringendes An: 
fuchen mehrerer Bürger wieder bewilligt (1), dagegen aber 
die Einführung des unterdeffen fertig gewordenen neuen 
Geſangbuchs befohlen, welche aud nun am erften Faften: 
fonntage 1788 in. allen Gemeinen ohne große Widerfprüche 
eſchah. 
Nachdem die Aebtiſſin einige Beſtimmungen und Anord⸗ 
nungen getroffen, unter andern auch die Glieder der vormali— 
gen Stiftscammer zu Berlin verabſchiedet, dem Stifte in der 
Herfon des Freiherrn Sebaſtian v. Molger einen Stift: 
kanzler vorgefeßt, und ihre Stiftöcammer zu Quedlinburg 
eingerichtet und neu befegt, auch die übrigen Gollegien mit ver: 
fchiedenen Infteuctionen in Beziehung auf ihre Abweſenheit 
verfehen hatte, reifte fie mit ihrem Gefolge am 7. Junius 
nad) Schweden zurüd, wo fie bis zum Jahre 1792 blieb. 
Sn der That machte fi, diefe Fürftin vom Anfang 
ihrer Regierung an um Stift und Stadt ungemein vers 
dient, und traf zum Beſten derfelben die zweckmaͤßigſten 
Arftalten. So hob fie bald, auf Anſuchen der brauenden 
- Bürgerfhaft, zu Gunften derfelben, die Schloßbrauerei 
auf, was jedoch die Einwohner der Stadt in der täglichen 
Verſchlechterung des Getraͤnks gar übel zu empfinden hat: 
ter. Im Innen des Scloffes wurden nicht nur die 


(1) Nach ein Paar Jahren wurde fie aber auf Befehl eben diefer Frau 
Aebtiffin ein für allemal wieder abgefchafft, weil der fonft darin ges 
triebne Unfug wiederholt ward. 
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fürftlihen Wohnzimmer, ingfeichen das —— ber 


blaue Saäl u. a. m. durchaus neu, anftändig, zum Theil 
prächtig eingerichtet, fondern auch der füdliche Flügel deſ⸗ 
felben dem obern Theile nach fhöner und zweckmaͤßiger 
audgebauet. Der Aufgang im Innern durch eine enge 
Wendeltreppe wurde mit einem anftändigern und bequemern 


dem Eingange der Kirche gegenüber vertaufcht, welcher new: 


angelegt und wobei der Eingang in den Schloßhof durch: 


zwei Bogen geführt ward, Mit einem Worte: ein ‚großer 
Theil. des Innern wurde ganz umgefchaffen. Auch der 
Brühl erfuhr Veränderungen und Verſchoͤnerungen. Zwar 
verlor er dadurch feine frühere, regelmäßig =vieredite Ges 
ftalt, aber es wurden nicht nur durch die Achtel, in welche 
der Brühl vermittelft der 8 geraden Alleen getheilt war, 
noch mehrete gefhlängelte Wege geführt, fondern auch 
nob aus einem Theile des Öftlichen Bruͤhls und den dar⸗ 
an gränzenden Wiefen mehrere fehr liebliche Partieen ges 
fhaffen und mit mancherlei auslaͤndiſchem Gehoͤlz bepflanzt, 
wie man fich derfelben noch jegt dankbar gegen die Fürs 
fin erfreuet, welche auch für die Verſchoͤnerung unferer 
Umgebungen fo thätig Sorge trug. 

Der Magiftrat aber erfuhr, auf fein eigenes Anfu= 
‚hen, eine nee Reduction. Der Neuftädtiihe Bürgermeis 
fir Wallmann flarb am 18. Dct. 1789; feine Stelle 
wurde nicht wieber befegtz; es wurde vielmehr die Aufhes 
bung des ganzen zweiten Raths-Mitteld beftimmt, fo daß 
nur Ein Bürgermeifter in der Altftadbt und Einer in der 
Neuftadt, und eben fo kuͤnftig aud nur 4 Cämmerer in 
jener und 2 in diefer beftehen ſollten. Demnach wurde 
auch die Stelle des altftädtifchen Bürgermeifters Kühle, 
welcher im 3. 1793 ftarb, nicht wieder befegt. Die 
Eintünffe aller diefer Stellen fielen den übrigen bleibenden 
zu, welche dadurdy allerdings anfehrlih gewannen. 


Sehr zweckmaͤßige Einrihtungen und Verbeſſerungen 


erhielten ferner das Kirchenwefen, die Schulen und das 
Armenweſen. inige Kirchen waren in Abſicht ihrer Ein- 


kuͤnfte m in Verfall gerathen; überdem fah bie drau | 


- 
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Aebtiffin- ein, wie, dürftig verſchiedne Kirchen⸗und Schul⸗ 
diener beſoidet waren. Um in dieſer Hinſicht zu Hülfe 
zu fommen, wurde zuerſt das zweite, und im. 3. 1795 
auch das dritte Hofdiaconat (Subfeniorat und Juniorat) 
eingezogen und. das legtere interimiftifch verwaltet, bis endlich) 
im 3. 1802 :auch- die fogenannten Horen, welche täglich 
zweimal, um 10 und 2 Uhr, von dem Hofdiaconus, wel 
her die Woche hatte, in der Schloßkirche gehalten wurden, 
eingingen, womit denn der eigentliche Stiftögottegdienft ein 
Ende. hatte. _ In der That war aud ein .Oberhofprediger 
und ein. Hofdiaconus hinreichend, da die Horen ‚aufgehört 
hatten; doch blieb diefem letztern ein außerorbentlicher Hof⸗ 
digconus beigefeflt, welcher. aus der vereinten Caſſe beider 
Diaconate mit 200 Thlr. jaͤhrlich befoldet wurde, und im 
Diaconathauſe freie Wohnung erhielt. Die übrigen jährli- 
chen Ginnahmen- diefer Gaffe, welche den Namen der Sub: 
levationstaffe erhielt, wurden zur Unterftüßung bülfs- 
bedürftiger Kirchen und zu außerordentliden Unterftüßuns 
gen verjchiedner Kirchen- und Schuldiener und ihrer Witt- 
wen verwandt, aus den Ueberſchuͤſſen aber Fonds gefam- 
melt, um fünftig regelmäßige Gehaltserhöhungen den Kir— 
chen⸗ und Schuldienern geben zu Eönnen. Diefe Ueber: 
ſchuͤſſe waren bedeutend, und nad) einigen Sahren belief 
fi die. Erhöhung. des Fonde dieſer Caſſe ſchon auf meh⸗ 
rere tauſend Thaler (1). 

Auch in die Vorſchlaͤge, wache zur Verbeſſerung „der 
Schulen geihahen, ging, die Frau Aebtiſſin willig 'ein. 
Sogleih im Anfange ihrer Regierung wurde die Schule 
der Neuftadt, zu 3 Glaffen eingerichtet, und das Ganze 
vereint, was fonft in 2 einzelne Schulen getrennt gewefen 
war. ine ähnlihe Umgeftaltung und Verbeſſerung er= 
hielt das. Schulweſen der St. Benedictigemeine, wovon im 





ö— — 6 — — — ——— 
(1) Diefe ganze Caſſe hat.die weſtphaͤliſche Regierung im J. 1812 
verfchlangen. Was die Kirchen und Sculanftalten aus derſelben er— 
hielten, nur dies warb ımb wird noch jegt aus den Kreißkaffen gezahlt. 
Die Aecker find verkauft; die Capitalien zum Theil noch von der Koͤ— 
wigl. Preuß. Regierung eingezogen. ;— Wir viel ift damit verloven! 
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vierten: Abfchnitte befonderd die Rede fein wird. . Eben 
dafelbft wird einer ganz veränderten Verfaſſung des Unter⸗ 
richtsweſens im Gymnafium- gedacht werden, welche daffel- 
felbe auf den Vorſchlag der damaligen Schulinfpection im 
Sahre 1790 erhielt. Man kann nicht leugnen, daß in der 
That von ‚Seiten der Fürftin. alles nur Mögliche gefchah, 

um diefen Anftalten aufzuhelfen; denn was kann eine folche - 

Furftin mehr thun, als die Rathfchläge einfichtsvoller Pere 
fonen fördern, denen fie fich vertraut? 

Eine völlig neue Gejtalt aber erhielt das hiefi ige Ar⸗ 
menweſen, an welcher ſeit dem Jahre 1790 gearbeitet 
ward. Die Aebtiſſin ſetzte naͤmlich zur Unterſuchung dieſer 
in den Händen: des Magiſtrats ſehr verfallnen Angelegen⸗ 
heit eine Commiſſion nieder, mit dem Auftrage, zugleich 
Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung deſſelben zu thun. Nachdem 
dieſelbe ihren Bericht erſtattet und die verlangten Vor— 
ſchlaͤge abgegeben hatte, ordnete die Frau Aebtiſſin ein 
Armen- und Almoſencollegium an, welches das Ganze der 
hieſigen Armenangelegenheiten beſorgen, und aus zwei Di- 
zectoren ‚(zwei Fürftl. Räthen), aus zwei weltlichen Affeffo- 
zen: (den beiden Bürgermeiftern), aus zwei geiftlichen Af- 
fefforen (zwei Predigern), aus einem Rendanten (Cämmerer 
des Magiftrats), einem Secretair (dem Rathöjyndicus) und 
einem -‚Protofollführer (einem Regiftrator des Magiftrats), 
ingleichen aus mehrern Bürgern der Stadt, melde .ver- 
ſchiedne Gefhäfte dabei zu beforgen erhielten, beftehen 
ſollte. Einige dieſer Bürger waren mit Unterfuhung und 
Beforgung der Armen in einer gewiflen Stadtabtheilung 
beauftragt; andere beforgten das einzurichtende Armenhaus, 
die Spinnerei in demfelben und die Bebürfniffe deſſelben. — 
Zu diefem, Armenhaufe wurde das bisherige Abdeder- und 
Dalbmeifterhaus (die Meifterei genannt) am büftern 
Thore in Vorſchlag gebracht, und. der Magiftrat ward, 

‚aller feiner Einwendungen ungeachtet, genöthigf, dieſes Haus 
für den angegebnen Zweck abzutreten und hinter der Gröper- 
Ziegelhütte, in einiger Entfernung von der Stadt, ein 
neues Haus für den Halbmeifter zu erbauen, F dieſem 
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Armenhaufe wurde ein Werkmeifter für bie Spinnerei und 
ein Lehrer zum Unterrichte für die Armenkinder angeftellt, 
und = jeden diefer Zwede ein eignes Zimmer beftimmt. 
In der Werkſtube wurde Nachmittags von den zur Ars 
— aufgenommenen Kindern, ingleichen von verſchied⸗ 
nen Erwachſenen, welche hier Feutun und Licht unentgelt⸗ 
lic) genießen konnten, unter Aufſicht des Werkmeiſters ges 
ſponnen und andere Handarbeiten verrichtet. Der Verdienſt 
ward den Arbeitenden zu Theil. Vormittags wurde im 
Leſen, Schreiben, Rechnen, Religion unterrichtet, und Dies 
fer Unterricht fland unter der befondern Aufſicht der beiben 
Prediger, welche "Mitglieder des Armencollegiums waren 
und die dürftigen Kinder zur Armenfchule aufzunehmen be- 
rechtigt waren. Das Armencollegium verfammelte fid) mo- 
natlid) einmal, bisweilen auch außerordentlih, wo denn 
das Wichtigere und Allgemeinere des Armenweſens verhan- 
delt wurde; unterdefien war auch den Bürgern, welche die 
einzelnen Stadtquartiere in ihrer Auffiht hatten, vorläufig 
zu handeln nicht benommen, wenn die Sache keinen An- 
fland hatte, Auch wurde alljährlich eine Armenpredigt 
in allen ‚hiefigen Kirchen zu halten angeordnet, in welcher 
Wohlthaͤtigkeit gegen diefe Armenanftalten empfohlen wur: 
de; nad) der Predigt wurde an den Kirchthüren von dazu 
erwählten Bürgern ein befonderer Beitrag zur Armencafle 
gefammeltz deögleichen wurden auch zur Weihnachtözeit aus 
Berordentlihe Beiträge. zur Bekleidung der Armen erbeten. 
Vebrigend gab jeder Bürger und Ginwohner der Stadt 
wöchentlicy zur Armencaffe, fo viel er vermogte; über Ein- 
nahme und Ausgabe wurde der Fürftlihen Regierung all- 
jaͤhrlich Rechnung abgelegt, und das Refultat derfelben in 
einer gedrudten Anzeige und Anmahnung, biefer Anftalt 
ihre milden Gaben nicht zu entziehen, der Buͤrgerſchaft 
befannt gemacht. 

Nachdem das Armenhaus für feinen Zweck innerlich 
eingerichtet war, begann die neue Einrichtung mit dem 17. 
Sulius 1791. An diefem Zage wurde in den ‚fünf Stadt: 
Cicchen und in ber Stiftskirche bie — der angeordneten 
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Armenprebigten ‚und Almofenfammlungen gehalten (1). 
Die Armen kamen vor ‚dem Rathhaufe zufammen, wo das 
Armencollegium auf der Treppe verfammelt war; vor dem- 
felben fangen fie ein. Paar religisfe Lieber und wurden 
dann in verfchiedne Kirchen geführt. — Durch diefe An- 
ftalt hat fich diefe Aebtiffin um die Stadt befonders ſehr 
‚verdient gemacht, und fie hat bis zu Ende der äbteilichen 
‚Regierung herrlich. beftanden. 

In die Zeit ihree Anmwefenheit fiel zunächft ber hefti⸗ 
ge Winter 1788, welcher in ihren abteilichen Gärten fo 
großen Schaden anrichtete, daß von 2213 im großen Aeb⸗ 
teigarten befindlihen Bäumen nur 546 Stud gefund ge- 
blieben. waren; eben fo waren im. Kleerögarten von 592 
Stud nur noch 271 gut. — Am 2ten October des Jah: 
res 1787 ward der: Spedhändler Buch wald auf ber 
Poͤlle, ein alter Mann, von einem Mefferfchmidt, der ihn 
freundſchaftlich beſucht hatte, ermordet; der Miffethäter ift 
dem Schwerdte der Gerechtigkeit entflohen. — Ferner - trat 
nad) einem flarken Regen am 1T7ten Sept. 1789 eine 
ganz fonderbare und außerordentlihe Waflerfluth ein, wel— 
he die Aecker mit Fiſchen uͤberſchwemmte und Bretter, | 
Säulen u. dgl. herbeiführte. — Im März verkündigte .6 
Sonntage nach einander dad Prauergeläute den: Tod des 
Kaifers Zofeph II, der am 20ften Febr. erfolgt wat. 
Und im März des 1792ften Jahres erlebte die Frau Aeb- 
tiffin nicht nur den Tod feines Nachfolgers Leopold, fon= 
dern auch ganz in ihrer Nähe die ſchreckliche Ermordung r, | 





res Bruders, des Königs von Schweden Guftavs: IT, 
durch den Hauptmann Ankarſtroͤm. Beider Tod wurde 
durch Trauergelaͤut und durch Gedaͤchtnißpredigten in allen 
Kirchen des Stifts gefeiert. 

Unterdeſſen war auch die Proͤbſtin des Stifts, Prin⸗ 
zeſſin Friederike, an den Herzog von York, und bie 


(0 Die Predigt des Hrn. Conſiſt. R. Hermes wurde zum Beſten 
der Armen gedruckt. — Nach der äbteilichen Megierung verlor bie % 
ſtalt die Höhere Unterſtuͤtzung und fie ſank etwas; doch beſteht fie, in 
"Ganzen bis jetzt. (fe weiter unten.) 
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ſchon ſeit 1788 als Canoniſſin poſtulirt geweſene koͤnigl. 
preuß. Prinzeſſin Frieder. Luiſe Wilhelmine an den Erb: 
prinzen von Dranien verheirathet; demnach war die Proͤb⸗ 
flei und Ganonei wieder zu befegen. Zur Pröbflin war 
bereitö die bisherige Decaniffin, Prinzeffin von Braun- 
fhweig, zur Decaniffin die Prinzeffin Friederife Chriſtiane 
. Augufte von Preußen, und zur Ganoniffin die Prinzeffin 
Caroline. Amalie Eliſabeth von Braunfchweig ernannt. 

Um diefe Eapitularinnen einzuführen, begab ſich die 
Arbtiffin von Schweden wieder nad; Quedlinburg, wo fie 
am 6. Zul. 1792 eintraf. Hier erfuhr fie am 19. Ju: 

|tius die fchredlichen Wirkungen eines Hagelwetters, mel: 
ches nicht nur die Umgegend verheerte und auf dem Felde 
und in den Gärten außerordentlihen Schaden anrichtete, 
fondern auch auf dem Schloffe und in der Stadt den größ: 
ten Theil der Fenſter zerſchlug. Mehrere Hagelſtuͤcken fie: 
len in der Groͤße von Huͤhnereiern und nicht nur viele klei— 
nere Voͤgel, ſondern auch Gaͤnſe, ja ſogar Schaafe wur⸗ 
den von dieſem Wetter erſchlagen. 

Am 26ften Julius ward zufoͤrderſt die Prinzeſſin Ca: 
roline al Ganoniffin und am 27ften die Prinzeffin Au: 
gufte Dorothee ald Pröbftin unter den gewöhnlichen 
Geremonien eingeführt. Bei diefen Feierlichkeiten waren 
„ die verwittwete Herzogin von Braunfchweig, der Erbprinz 
von Braunfhweig, die Prinzen Georg, Auguft und Fried: 
rich Wilhelm von Braunfchweig, ingleichen die verwitt: 
wete Herzogin von Weimar bier zugegen. Die Prinzeffin 
Caroline wurde fhon im J. 1795 mit dem Prinzen von 

} Wales vermählt; und die Prinzeffin Fried. Chrift. Augu: 

‚fie von Preußen ift niemals eingeführt, auch fchon 1796 
mit dem Erbprinzen von Heffen= Eaffel vermaͤhlt. Dieſe 
BPrälaturen waren alfo gar bald wieder vacant; body fiel 
dieſe Bacanz erſt in die Zeit der zweiten — der 
Frau Aebtiſſin. 

Dieſe verwandte naͤmlich den Spaͤtherbſt * Winter 
1792 und das Fruͤhjahr 1793 zu einer Reife nach Ita: 
lien. Sie befuchte mit ihrem Gefolge die wichtigften Städte 








185 _ 


dieſes Landes, hielt ſich beſonders längere Zeit in Rom 
auf, ernannte hier an der Stelle des am 26ften Auguft 
1792 verftorbenen Bürgermeifters Hennenberg den nod) jegt 
lebenden Herrn Bürgermeifter. Danneil, — wirklid eis 
nen roͤmiſchen Gonful, — beftieg ben Bef uv' bis zum 
Haupterater, umd kehrte erſt im Sommer des Jahres 
1793, hoͤchſt befriedigt, durch die mannichfachſten und ſchoͤn⸗ 
ſten GSenüffe, wieder in ihr Stift zurüd, «Hier ‚verweilte 
fie, unter mancherlei Befuchen, die fie gab und wieder er- 
hielt, — z. B. vom Prinzen Heinrich von Preußen, vom. 
Herzog von Braunfchweig, von ihren: Brüdern den Her: 
zögen von Südermannland und Dftgothland, deren legterer 
bier längere Zeit ſich aufhielt; — bis tief in den Som: 
mer des Jahres 1794, da ſie wiederum nach Schweden 
zuruͤckkehrte. 

Im Jahre 1798 wurde ein Verbrechen hier began⸗ 
gen, das zu den ſchrecklichſten gehoͤrt. Eine alte Wittwe, 
Namens Plhetz, Großmutter eines hieſigen Juſtizcommiſ— 
ſars, Carl Neubert, ſtarb ploͤtzlich an empfangnem 
Gift, und auf dieſen ihren Enkel fiel dringender Verdacht 
dieſes Verbrechens. Er ward eingezogen und verhoͤrt, 
laͤugnete zwar ſtandhaft, allein die mancherlei Widerfpri⸗ 
che, in welche er ſich verwickelte, brachten jenen Verdacht 
zur hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit, ſo daß zwar die Zodes- 
ſtrafe nicht wider ihn erkannt werden konnte, er doch aber 
zu 10jaͤhriger Feſtungsſtrafe verurtheilt ward. Indeſſen 
hat er dieſe nicht uͤberſtanden, ſondern iſt während derſel⸗ 
ben zu Magdeburg elend geſtorben. 

Schon ſeit dem Jahre 1789 war in den Stadtkir⸗ 
chen nach und nach auch die allgemeine Beichte neben der 
Privatbeichte eingefuͤhrt worden; in der Stifts- und Hof— 
gemeine war dies noch nicht geſchehen. Aber im Jahre 
1796 wurde ſie, auf Anſuchen mehrerer Glieder derſelben 
bei der Frau Aebtiſſin, auch in dieſer eingeführt, Am 
28ften October 1796 wurde fie zum erftenmal gehalten, 

„ Sm Jahre 1797 am 2Iften März, Abends um 9 
Uhr, wurde die Neuftadt durch eine fürchterliche Feuersbrunſt 
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heimgefucht, vom welcher ‚im zweiten Abfchnitte noch. mit 
Mehrerm. die Rebe feyn wird. Für die Berunglüdten wur: 
ben nicht nur in: der Stadt Unterflüßungen gefammelt, 
ſondern es gingen auch dergleichen von auswärtigen Orten 
ganz bedeutende ein (1). Aud die erhabne Fürftin lieg 
fie nicht ohne Huͤlfe. — Im Herbſt wüthete in der Um: 
gegend Die. rothe Ruhr, doch wurde fie der Stadt weniger 
gefährlich, 

Am 16ten November verlor das Stift in dem Bode 
des Königs Friedrich Wilhelms IL. von Preußen ſei— 
nen Schutzherrn, um welchen das Trauergelaͤut bis zum 
erften Adventsfonntage dauerte; denn an biefem Tage ward 
ihm eine feierliche Gedächtnißpredigt: gehalten und damit 
das Geläut beſchloſſen. Seinem Nachfolger, dem jegigen 
Könige, Friedrih Wilhelm IIT., wurde am 6ten Sept, 
1798 öffentlich gehuldigtz; der Geheimerath und GStifts- 
haupfmann von Arnftedt empfing in- des Königs Nas 
men die Huldigung. 

Eine Feuersbrunſt, welche ein Mädchen von 10 Jah⸗ 
ren auf dem Klinge veranlagt hatte, Fam nicht völlig zum 
Ausbruhe, Die Entdelung eines von ihm begangnen 
Diebftahld von 10 Thalern führte zu der Entdedung ſei— 
nes begangnen geößern Verbrechens; es wurde einige Sahre 
lang in eine Zucht- und Ynterrichtsanftalt gebracht. Mehr 
griff ein anderes Feuer auf der Weberftraße am Augufti- 
nern um fi, welches am 2iften März 1799 Abends 8 
Uhr ausbrach, und der Stadt große Gefahr drohte, da 
der Wind aus Oſten blies. Doch wurde ed in einigen 
Stunden glüdlid geloͤſcht. 

Der Septembermonat führte die Frau Aebtiffin wie: 
der nad) Quedlinburg, und zugleich wieder eine Zeierlich- 
keit herbei, naͤmlich die Einführung der zur Decaniffin er 
nannten Prinzeffin Eath, Amal, Chriſtiane Luife 


(1) Der Berfaffer dieſer Geſchichte gab zum Bellen ber Abgebrann: 
ten im 3. 1797 eine Sammlung von Predigten heraus, wo in ber 
er zu berfelben nähere Notizen über diefe Unterftügungen vor: 
ommen, 1 
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von Baden, des bamal. Erbptinzen Carl Lubwig ältefle - 
Tochter, welche am 2öften September 1799 gefhah, und 
von der Frau Aebtiffin felbft ‚verrichtet. ward; doc, war 
auch die Frau Pröbftin bei diefer Gelegenheit ‚mehrere Tas 
ge im. Stifte anmwefend. Die Aebtiffin blieb. bis zum Des 
tober des 1808ten Jahres in Quedlinburg, genoß 4 Som: 
mer hindurch der herrlichen Gegend, im Winter aber 
brachte fie. theild einige Zeit auswärts, namentlid in Ber: 
lin hin, theils ließ fi ku durch ihre Savaliere und Hoſdamen 
im blauen. Saale, wo zu diefem Bwede ein Eleines, aber 
recht gut eingerichtetes. Theater erbauet war, von Zeit zu 
Zeit Seine - franzöfifhe Schaufpiele geben, welchen beizu- 
wohnen audy gewöhnlich mehrere angefehnere Perfonen und 
Zamilien aus der Stadt eingeladen wurden. - ine edle, 
geraͤuſchloſe Froͤhlichkeit Herrfchte im ihrer Umgebung, und 
in ungeftörter Gefundheit floffen ihr die Jahre, die legten, 
die fie hier verlebte, dahin. Auch erhielt fie in diefer Zeit 
einen Beſuch vom damaligen -Könige von. Schweden Gu— 
ftuv IV. und feiner Gemahlin, welche einige Tage bier 
- verweilten. 

Unterdeffen war die zur Ganoniffin ernannte Prinzef- 
fin Augufte Marie Caroline von Naffau- Weilburg, 
ehe fie eingeführt wurde, mit Tode abgegangen und die - 
Frau Aebtiffin hatte die vacante Canonei wieder mit der 
Prinzeſſin Sophie Charlotte, Tochter des Fürften 
Carl: Ehriftian von Solms-Lich, beſetzt. Die Einfüh- 
rung derfelben verrichtete bie Frau Aebtiffin am 10ten 
Jun. 1802, wobei ebenfalld.die Frau Pröbftin wieder zu: 
gegen war. .Diefe Prinzeſſin bekleidete aber ihre fiftifche 
Würde nicht lange; fie flarb ſchon am 10ten April 1803. 

Noch ehe die Frau Aebtiffin Quedlinburg wieder 
verließ, ſtuͤrzte, ahnungsvoll, die fogenannte, alte Aebtei, vechter 
Hand bei dem Aufgange am Schloßthorwege und der Kirche 
gegenuͤber ein, fo daß fie gänzlich weggeräumt werben mußte, 
Damit waren denn auch die alten, zum Theil getäfelten, . 
Bimmer, zerfallen, welche die ältern Aebtiffinnen bewohnt, 
und. namentlich - in den Peftzeiten bewohnt hatten, was 
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einzelne, Hier. theils eingeſchnittne, theils angeſchriebne Sinn 


ſpruͤche andeuteten. Auch ftand. hieraus jenen Zeiten ber 
ein ſehr kuͤnſtlich gefertigter, mit Elfenbein 'auögelegter und 
mit vielen Eleinen. Kächern. verfehner Schrank, in welchem 
dann die Aebtiffinnen, mehrere Eleine Beduͤrfniſſe, auch 
ftarfe Specereien,, Gewürze und Arzneimittel aufzubewah⸗ 
ven pflegten. :. Diefe Trümmer hätten doch aufbewahrt 
werden folen. — Wirklich ſchien aber dieſer Sturz 


den nahen Sturz des Stifts zu: weillagen, denn bald dar: 


auf erfolgte, wovon ſogleich weiter die Rede feyn wird. 
Bekanntlich lag Deutfchland. feit 1792. mit der. neuen 

franzöfifchen Republik in hartem Kampfe, in welchen fich 

aud) Preußen im Bunde mit Oeſterreich eingelaflen hatte. 


Jenes, des koſtſpieligen, gefahrvollen Kriegs muͤde, ſchloß 


jeinen befondern Frieden mit der Republik zu Bafel im 3. 
1795. - Das Friedensfeft wurde zu  Queblinburg am 
Sonnt, Eraudi kirchlich gefeiert, Der endliche- allgemeine 
Friede wurde am 9ten Febr. 1801: zu Lüneville abge 
ſchloſſen, und in Zolge deflelben eine fogenannte Reichs: 
deputation zu Regenöburg verfammelt, welche. im - Sabre 
1802 am 24ften Aug. ihre Sigungen dafelbft eröffnete und 
am 10ten Mai 1803 beſchloß. Ihre Beflimmung war, 
den deutſchen Fürften in Deutſchland ſelbſt Entſchaͤdigungen 
fuͤr das, was ſie in jenem Frieden durch Abtretung des 
linken Rheinufers an Frankreich an Laͤndern eingebuͤßt 
hatten, ſo viel als moͤglich, auszumitteln. Und ſo waren 
denn auch nach dieſem Reichsdeputationsſchluſſe Preußen 
mehrere, in feinem Bereich gelegne, bisherige ‚unmittelbare 
Reichsſtiſter, unter ihnen auch Quedlinburg, als Entſchaͤ— 
digungen für: das an Frankreich Verlorne angewieſen wor⸗ 
den. Demnach verlor. num das Stift feine, unmittelbare 
Reichsſtandſchaft, und die Aebtiffin ihre Landeshoheit. 
Denn: bis- dahin war die Aebtiffin ein eigner Reichs ſtand, 
‚und die vornehmfte unter den Reich sfürſtinnen. Sie 
hatte Sitz und Stimme auf den Reihötagen, und zwar 
auf der rheiniſchen Praͤlatenbank. Das Wappen be 


Stifts beſtand aus zwei kreugweiſe uͤber einander: gelegten 
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Meſſern — Vorlege⸗ ober Kredenzmeſſern mit: goldnen 
Griffen in rothem ‚Gelbe, Eigentlich aber. find es ei 
Schwerdter. : Ä 
2. . Das. Stift wurde nun als Fuͤrſtent hun Qued⸗ 

linburg dem Preußiſchen Staate einverleibt. Die erhoͤhte 

Preußiſche Acciſe, Die Patentſteuer und das Stempelpapier 
wurden. eingeführt, fo daß ſich des letztern auch die ſtifti⸗ 
ſchen Gerichte , bedienen mußten, . Die weitern Appellas 
tionen von der Fürfil. Regierung, als dem Abteilichen 
SObergerichte „gingen nicht mehr, wie bisher, (f. den 2ten 
Abſchnitt) an. die Uniyerfitäten und auswärtigen Schöppen: 
ftühle, fondern an. den; zweiten Senat der Königl. Regie: 
rung zu Magdeburg. Jedoch behielten ‚die Aebtiffin und 
übrigen vorhandnen Gäpitularinnen nicht nur ihre bisheri⸗ 
‚gen Einnahmen uneingefchränkt, fondern ‚auch ihre Freihei⸗ 
ten und Rechte bis an ihre Ende Demnach blieben bie 
ſtiftiſchen Collegien, nach wie. vor, in ihrer. Thaͤtigkeit und 
Die Webtiffin befegte die Stellen. bei ihren Collegien und 
De ‚geiftlicjen Stellen, wie bisher. . | 
Im September. 1803 teifte die Frau Aebtiffin wieder⸗ 
um nach Schweden ab, und in ihrer Abweſenheit trugen 


ſich jene erſchuͤtternden Ereigniſſe zu, welche ſie auf immer 


von Quedlinburg entfernten. Schon im Jahre 1806 zog 
die hieſige Garniſon aus, um ſich der Preußiſchen Armee 
anzuſchließen, welche die von der franzoͤſiſchen Armee beim 
Feldzuge gegen Oeſterreich veruͤbte Verlegung des Preußi- 
ſchen Gebiets ‚rächen follte; doc nach. erfolgtem Frieden zu 
- ‚Brünn kehrte fie, ohne an dem Kampfe Theil genommen 

:zu haben, zurüd. Aber im J. 1806 begann Preußen, im 
Bunde mit England und Rußland, den ernſten Kampf iges 
gen Frankreich wirklich. Die Folgen find bekannt. Am 
14; Detober 1806 wurde die Preußifche Armee bei Auer= 
ftädt und Jena gefchlagen; am 16tem brachten die Flücht« 
linge dieſe Schreckensbothſchaft hieher; am 18ten ruͤckte 
das Hauptquartier des Fuͤrſten von Hohenlohe mit dem 
Reſte der geſchlagnen Armee hier ein; am 19ten in aller 
Fruͤhe zogen diefe ehe nad) Magdeburg, und — 
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Tags, Mittags gegen 11 Uhr, waren bie franzoͤſiſchen Chaſ⸗ 
ſeurs bereits; in der Stadt, . Ihnen folgte die Divifion des 
Generald Le Grand, und Tags darauf ein Theil der 
KReiterei des Prinzen Mürat unter. dem Divifionsgeneral 
Klein. Außerdem daß hie und da Plünderer in leichte 
verſchloßne ober. offene Häufer -einfielen, ‚ging der Sturm 
im Ganzın noch gluͤcklich genug ‚vorüber; bald war alles 
wieder ruhig; nur von Zeit, zu Beit durchrücdiende Sleine 
Abtheilunggen. von Truppen, unter ‚welchen der Artilleriegug, 
der am 2iften Oct. die Stadt paſſirte, dad Bedeutendſte 
war, erinnerten noch an den Krieg, und auch dies hoͤrte 
mehr und mehr auf, da Magdeburg am 8ten November 
vom General Kleift. den Franzofen übergeben war. Ja 
faft plöglich folgte der bisherigen Theurung des Getreides 
eine wohlfeilere Zeit (1), und die beunruhigten Gemürher 
fammelten fi; wieder. Im J. 1807 am 7, Zul. wurde der 
Friede zu SBilfit gefchloffen, der Preußen alle feine Länder 
weftlich) von der Elbe entriß. Dem neu zu gruͤndenden Koͤ⸗ 
nigreiche Weſtphalen, deffen König bekanntlich Hierony- 
mud, deö fraiiz..Kalfers Napoleond.Bruder, ward, wurde 
auh Quedlinburg einverleibt; die: ganze bisherige: Ver⸗ 
faffung hörte auf, ja das Stiftögebiet felbft wurde zertif- 
fen. Denn Quedlinburg wurde dem Diftrifte Blan- 
kenburg, Ditfurth aber dem Diftrifte Halberftadt 
zugetheilt; doch ward es fpäterhin diefem wieder abgenom⸗ 
men und jenem zugelegt, und fo gewiffermaßen mit Qued⸗ 
linburg wieder vereinigt. Der Aebtiffin wurden alle 
ihre Einkünfte genommen und zu den Einkünften des neu 
geftifteten Ordens von der weitphälifchen Krone geworfen ; 
der Pröbftin aber waren ihre Einnahmen bis an ihr 
Ende auf ein Schreiben derfelben an den franzöfifchen Kaiz 
fer zugefihert worden. Am 24ften San. 1808 wurde, 
nad) vorhergegangnem Gottesdienfte, dem Könige von Weſt⸗ 
phalen Öffentlich, gehuldigt. Sämmtliche ftiftifche Behörden 


(1) Im 3. 1805 war die Theurung fo hoch geftiegen, daß ber 
Wispel Weizen und Roggen über 100 Thlt. galten. 
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und der bisher beſtandne Magiſtrat wurden nun aufgeho- 
ben; die Stelle des letztern vertrat der Maire mit 8 Ad⸗ 
juncten, welden nody 2 Polizeitommiffare beigegeben wur: 
den, und dazu warb ein Gemeine:Rath von 20 Gliedern 
angeſtellt. Die Stadt hatte übrigens ihren Friedens- 
richter, der die kleinern procefiualifchen Angelegenheiten 
behandelte; bie größern mußten vor das Tribunal erfter 
Inſtanz zu Blankenburg gebracht werben. Auch die Ges 
werbefteuer . und Acciſe (indirecte Steuern) wurden zum 
Theil erhöht, zum Theil verändert, und eine ſtatke Grund- 
and Perfonalfteuer Fam noch hinzu. Die fliftifchen Beam: 
ten verloren ihre Stellen und Freiheiten; nur - einzelne 
wurden wieder angeftelt. Indeſſen ließ man die Stifts- 
und Hofgemeine und den Gotteödienft in der Schloßkirche 
noch vorläufig beſtehen. nz 

Im Dec. 1808 famen anfangs 9, nachher 6 Compag⸗ 
nieen des 12, franzöfif. inienregiments nah Quedlinburg 
in Garnifon, welche bis in den März 1809 hier blieben, 
da fie Napoleon zum neuen Kampfe gegen Defterreich berief, 
Das Weftphälifche Land war nun offen, und daher konnten 
nicht nur einige Schillifhe Truppen (1) im Mai 1809 
ſich hier zeigen, fondern auch der Herzog Friedrich Wil- 
helm von Braunfhmweig mit einem kleinen Corps aus 
ein Paar Schwadronen Eavallerie, ein Paar Jaͤgercom⸗ 
pagnieen und einem Regimente Infanterie beftehend, wel 
ches etlihe Kanonen mit ſich führte,. am 29ften Julius 
hier auf dem Kleerfe lagern, um gegen Abend weiter ‚zu 
marfchiren, Halberftadt, das von dem Sten weftiphäli- 
Then Infanterieregimente vertheidigt ward, mit Sturm zu 
erobern, und dies Regiment gänzlich zu vernichten. Sehr 
deutlich Eonnte man bier, und bejonderd außerhalb der 


. (1) Der Major von Schill war mit feinem Gavallerieregimente in 
das weftphälifche Gebiet eingedrungen und hatte hie und da die Gaffen 
wegnehmen laffen, aber fonft eben keine Progreffen gemadyt, dann 
warb er verfolgt, zuruͤckgedraͤngt und in Stralfund getödtet. Die 
Dffiziere, welche ihm gefolgt und in franzöfifche Gefangenſchaft gerathen 
waren, ließ Napoleon zu Wefel erfchießen. 
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Stabt, ſowohl die Kanonenfchäffe, als auch das kleine 
- Gewehrfeuer von Halberſtadt her hoͤren (1). — Seitdem 
haben bald weſtphaͤliſche, bald franzoͤſiſche Truppen bier 
Quartier gehabt; namentlich hat im Fruͤhjahr 1810 vom 
26ſten und im Sommer vom S85ſten franz. Regiment ein 
Theil hier garnifonirt; der Commandeur des letztern, 
Dberft Piat, feierte auf ‚dem Kleerfe am. töten Auguft 
feines Kaifers Geburtötag, wo er offne Zafel hielt, an 
welcher. nit. bloß das Militair Antheil,. fondern wozu er 
auch die angefehnften Perfonen aus der Stadt eingeladen 
hatte (2). Vormittags war auf dem Moor großes Ma— 
noͤver; der Nachmittag wurde von dem Militair auf dem 
Kleerfe mit allerlei Spielen und Kleinen Uebungen binge= 
bracht; Abends war auf dem Rathöfeller Ball. Von weit: 
phälifhengXruppen ift am längften das Ste Bataillon des 
‚sten Regiments hier in: Garnifon gewefen. 

Das 1812te Jahr, da Napoleon zum Kampfe gegen 
Rußland auszog, verging hier fehr ruhig, außer daß man 
über die anſehnlich erhöhte Grundfteuer feufzte, und dabei 
zugleich den Wunſch und die Sehnfucht nad) befferer Zeit ſchon 
laut-ausfprad). Aber es war, das Jahr, in weldem das 
Stift fernen - legten Stoß erhielt. Denn nicht nur wurden, 
nad) dem erfolgten Zode der Frau Pröbftin, fümntliche 
Probfteilihe Domänen, Vorwerke, Mühlen, Gärten und 
Aecker, audy der Decyaneigarten verkauft, fondern auch die 
- Güter der Schloß- und Stiftskirche, die von der Aebtiffin 
aus dem 2ten und Sten Hofdiaconat geftiftete Subleva— 
tionskaſſe nicht ausgenommen, für gute Prijen zu den 
Krondomainen erklärt, die Aecker wohlfeil genug verkauft 





(1) Von Halberftadt zog ber Herzog mit feinen Truppen nach 
Braunſchweig, beſtand bei Oelper noch ein Gefecht, ſiegreich gegen den 
weſtph. General Rewbell, und eilte dann der Kuͤſte der Nordſee zu, 
wo er ſich ſchon am Tten Auguft nad) England einfchiffte. 

(2) Bei diefer Gelegenheit warf ein plöglich entftehender, nicht ber 
beutender Wirbelwind, die auf einem, auf dem Kleerfe aufgeftellcen Obelisk 
prangende Gipsbüfte Napoleons, vie fchlecht befeftigt fepn mogte, 
herab und zerfchmetterte fie gänzlich, — was man fuͤr ein boͤſes 
Omen — 
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und die Capitalien, ſo viel man konnte, eingezogen, die 
Hofgemeine aufgehoben und der Gottesdienſt eingeſtellt. 
Ja man ging ſogar ſo weit, daß man die 4 ſilbernen Al— 
tarleuchter, und die fülbernen, vergoldeten Patenen und 
Kelhe auch mit dahin nahm. Der bisherige Oberhofpres 
diger erhielt eine, anfangs fehr geringe, nachher beſſere 
Denfion, und der Hofdiaconus wurde andermweit verforgt. 
Ein halbes Jahr nachher wurde diefe Kirche der biöheri- 
gen St. Wipertigemeine (1) überwiefen, und der Koͤ— 
nig von Weftphalen eignete ihr in einem Dekret (2) bie 
Güter der Stiftskirche zu, dergleichen es uͤbrigens, außer 
den Glocken, — ein Wunder, daß man dieſe nicht auch 
verkauft hatte, — nicht mehr gab. 

Nach den fuͤr Frankreich ungluͤcklichen Vorgaͤngen 
in Rußland ſammelte ſich im J. 1813, in den Monaten 
Maͤrz und April, in den hieſi igen Gegenden unter dem Bis 
cefönig von Stalien, Eugen, eine- franzöfifche Armee zur 
Ernenung des Kampfö wieder, und vom Gründonnerftage 
bis in die Mitte der Oſterwoche hauften hier über 10000 
Mann unter dem Divifions- General Charpentier, der 
jedoch ſehr gute Mannszucht hielt, wiewohl durch dieſe An— 
weſenheit die Feier des Charfreitags und des Oſterfeſts 
ſehr geſtoͤrt ward. Von hier ging es zu den Kaͤmpfen 
bei Luͤtzen oder Groß-Goͤrſchen und weiterhin; ſeitdem 
war es hier ziemlich ſtill, und ſo die ganze Zeit des Waf⸗ 
fenſtillſtandes hindurch. 

Bisher war das Mobiliar des Schloſſes noch unan⸗ 
getaſtet geblieben; jetzt follte auch dieſes meiftbietend ver— 
Faufi werden. Und man beeilte den Verkauf von Caſſel 
- aus um fo mehr, da man bei der Lage der öffentlichen 
Angelegenheiten - das nahe Aufhören des weſtphaͤliſchen 
Reihe wohl mehr ald bloß vermuthen konnte. Der Ver: 
Zauf geſchah, und damit war jeder Gedanke an eine nod) 





(1) Diefe alte Wipertifiche auf dem fogenannten Wiperti- Kicchhofe 

ift nachmals an den Pächter ber Wiperti» Kloſter⸗ Domaine verbauft 
. und dient jegt zur Scheuer. 

(2) M. ſehe das weftph. Gefegbülletin, 1812. nro, 86. ©, 295. 


— 
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mögliche künftige guͤckehr der gran Aebtiffin nad) Qued⸗ 
linburg gaͤnzlich vernichtet. 

Wirklich war aud) der Untergang des Koͤnigreichs 
Weſtphalen ſehr nahe. Preußen hatte ſich, wie man 
weiß, ſeit dem Anfange des J. 1818 mit Rußland ver- 
bunden, beider Heere, mit welchen ſich auch ſchwediſche 
Truppen unter dem damal. Kronprinzen, jetzigen Koͤnige 
von Schweden, Carl Johann, vereint hatten, und de— 
nen ſich auch —— noch Defterreich zugeſellte, wa— 
ren in Deutſchland ſehr vorgeruͤckt. So ſchon einmal am 
30. Sept., durch einen Streifzug des ruffiichen Generals 
Gzernifheff aus Caſſel vertrieben und dann auf ein 
Paar Wochen wieder zurücdgekehrt, mußte Hieronymus, 
in Folge des Sieges der verbümdeten Heere, am 18ten 
Dctober, bei Leipzig, fein Reich auf immer verlaffen. 
Preußen nahm feine Länder auf dem linken Elbufer wieder 
in Befiß; fo auch Quedlinburg; am 10ten November 
‚wurde die Wiederaufftellung des Preußifchen Adlers am 
Rathhaufe und an den Thoren hier feftlich begangen und 
Sonntags darauf der Sieg bei Leipzig und die Rückkehr 
unter das preußifhe Zepter kirchlich gefeiert. 

Nochmals ernenerte, wie man weiß, der nach ber 
Eroberung von Paris am Siften März 1814 nad Elba 
verwiefene franzöfiihe Kaifer, nachdem er. hier entflohen 
und nach. Frankreich zurüdgelehrt war, den Kampf, der 
aber für ihn abermals unglüdlidy, endete, Bei Waters 
oo am 18ten Jun. 1815. gefchlagen und über Paris 
‚ hinaus bis an die Küfte verfolgt, wollte er fih England 
in die Arme werfen, ward aber nad) einem gemeinfchaftlis 
hen Beſchluſſe der verbündeten. Mächte nah St. Hele 
na (1) verwiefen und wirklich dahin transportirt. Und 
bier hat er, wie bekannt, fein Leben geendet. 

Nun. waren die Monarchen ihres Befiges ficher, und 
der König-von Preußen ließ durch abgeorbnete Minifter 


» (1) Diefe Infel liegt im Athiopifchen Meere weftlih von Afrika, 
etwa 200 Me: vom — Lande entfernt. 
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die Huldigung in ben mwieber eroberten Provinzen noch vor 
bem Ende bes 1815ten Jahrs einnehmen. . Das geſchah auch 
zu Magdeburg durch den Minifter von der Rede, am 
zöften September, wohin von Quedlinburg Deputirte (1) 
geihidt wurden, welche im Namen der Bürgerfhaft und 
ber Geiſtlichkeit die feierliche Huldigung darbrachten. An 
eben dem Tage wurden in allen hiefigen Kirchen Yuldiz: 
gungspredigten gehalten. | 

Jetzt war alfo Quedlinburg mit dem Preußifchen 
Reihe völlig vereint. Die Frau Aebtiffin hatte der Re- 
gierung und ber eignen Verwaltung ihrer "Stiftögüter 
entſagt, und dagegen von dem Könige von Preußen eine 
angemeffene jährliche Entfhädigung erhalten (2). ben fo 
erhalten die ehemaligen Stiftöbedienten, fo lange fie leben, 
ihre Gehalte aus den preußiſchen Staatskaſſen, ungeachtet 
. fie außer Tchätigkeit find. 

Seit dem Jahre 1815 iſt Quedlinburg der Sitz ei- 
nes Königl. Land» und Stadtgerichts und eines Königl. 
Landraths. — Das Stift Quedlinburg gehört da: 


(1) Bon Seiten der Vürgerfchaft waren der Buͤrgetmeiſter Donn⸗ 
dorff und Dberamtmann Koch damals die -Deputicten, von Seiten 
ber biefigen Geiftlichkeit war es der Verfaffer diefer Schrift. 

(2) Die Einkünfte der Aebtei betrugen in den legten Regierungs- 
jahren der Aebtiffin Maria Elifabeth etwa 22000 Thlr. Nach: 
mals fliegen fie, und in den legten Zeiten der Aebtiffin Sophie Al⸗ 
bertine beliefen fie fi auf 34000 Thlr. Ihre Quellen, waren 
hauptſaͤchlich ihre Domänen, 3 große Worwerke zu Quedlinburg und 
eins zu Ditfurth, 6 Mühlen in und nahe bei Quedlinburg und eine 
Mühle zu Ditfurth, ingleihen 2 äbteilihe Gärten zu Quedlinburg. — 
Die Pröbftin befaß hauptfächlich 1 Vorwerk, 1 Mühle und 1 Gars 
ten, und ihre Einkünfte betrugen etiwan 8000 Thle. Die Decanif- 
fin z0g ihre 6 — 700 Thlr. jährlicher Einkünfte aus 1 Garten und 
einigen Laͤndereien; die Canoniffin hatte kaum 150 Thlr. jährlich 
einzunehmen. Wenn biefe beiden legtern Stiftsvamen auf dem Stifte: 
hauſe wohnten, erhielten fie von der Frau Aebtiffin freie Tafel; wenn 
diefe aber abweſend war, befondere Zafelgelber. — Nur die Hoffnung, 
einmal Pröbftin zu werben, konnte daher nur mehrentheil die erwählten 
Prinzeffinnen. bewegen, diefe letztern Prälaturen anzunehmen; herzoglis 
che und koͤnigliche Pringeffinnen. fahen fie jedoch als Chrenämter an. 
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her — dem Koͤnigreiche Preußen und zwar - der 
Provinz Sachſen, — dem Regierungöbeginte — 
* zu. F 





Das Ste Quedlinburg * alſo 36 AKcbtſſn— 
nen vom Jahre 966 bis zum Jahre 1808, darunter vor 
der Reformation 24, mithin katholiſche, von Mathil- 
del. bis Magdalene von Anhalt, oder zum 3. 1514, 
und feit der Reformation 12 evangelifche, naͤmlich 11 lu— 
therifche und 1 reformirte waren. Die Reihe diefer legtern 
hob Anna von Stolberg, als Aebtiffin Anna II. an, und 
ſchloß Sophia Albertina, unter welcher das ganze 
‘Stift, zunächft im 3. 1803,. oder aud mit der Errich⸗ 
fung des weftphälifchen Königreichs im 3. 1808 feine 
Endſchaft erreichte, | 


Capitularinnen feit ber Reformation. 


Die Capitularinnen ſeit der Reformation, deren 
im Vorhergehenden nur zum Theil gedacht worden AM 


wo folgende: 
I. Proͤbſtinnen. 


A Gatha — Graͤfin von Leiningen- Wefterburg, 1554 

| 7 + 
2 Sybille ‚ Gräfin von: Hohnftein, 1574 — 1600, 

| 8. Anna Margaretha, Herzogin von Braunfchweig, 

’ 1601 — 1643, 

4. Anna re Gräfin von Schönburg, 1644 

656. Sibylla Magdalena, Gräfin von Kirchberg, 
14647 — 1648. 

6. Anna Elifabeth, Gräfin von- „Stollberg, 1648. 
7. Elifabeth, Baron. v. Biberftein, 1649 — 1656. 
8. Anna Sophia, Landgräfin von Heffen, 1656 — 

1681, da fie Aebtiffin wurde,  . 

9, Anna Dorothea, Herzogin zu Sachſen, 1681 — 
' 1685, da fie zur Aebtilfin erwählt wurde, 
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10. Ragdalene Sophie, Hetz. zu Schleewig: Holſtein, | 
wurde-im 3: 1699 zu Wien katholiſch. 

11, Maria Aurora, Gräfin von Königsmark, von 

| welcher fon oben S. 76. u f. gevebet worden, 
von 1700. — 1728, : 

12, Hedwig Sophie Augufte, Pringeffin von Hol⸗ 
ſtein⸗Gottorp, zugleich Aebtiſſin zu Herford, von 

1728 — 1764, 
13. Charlotte, Herzogin von Holſtein-Beck, von 1765 
— 1785, in welchem Jahre fie ftarb. und in der 
Sürftl, Gruft beigeſetzt wurbe, 

“14. Friederike Charlotte Ulrike Gatharine, Kö: 
nigl. Prinzeffin von Preußen, von 1785. 1791, 
da diefelbe ah den Hetʒog von York verheiratet 

15, Auguſte Dorothee, Prinzeſſin von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel, von 1792 bis zur gaͤnzlichen Auf⸗ 
hebung des Stifte dutch die weitphälifche Regie⸗ 
rung. Sie behielt jedoch die —— von 
ver Praͤlatut bis an ihren: Tod. 

I. Decaniſſinnen 

1. Eliſabeth, Graͤfin von Gleichen, bis 1557, da fie 
den Grafen Heinrich von Stollberg heivathete,. 

2. Barbara, Baroneffe von Limburg, bis 1607. 

3 Anna, Gräfin von Stolberg, bis, 1623. 

4, Maria Magdalena, Gräfin von. Stolberg und 
Wernigerode, bis 1627, 

5. Anna Dorothea, Gräfin von Schnbung wib Wale 
| denburg, ward 1644 Pröbflin. 
6, Sibilla Magdalena, Gräfin von aiechbetg, ver⸗ 
maͤhlt im J. 1649 mit einem Grafen Heinrich 
von: Reuß, zuvor Canoniſſin, bis 1647. 
7. Anna Eliſabeth, Gräfin von Stolberg, ward 
416649 mit. bem Grafen Heiarich Craft von 
- Stolberg vermaͤhlt. j 
8, euit — — von ——— in denen 
re. 
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9, Eleonore Sophie; Gräfin von Stollberg, von 
1649 — 1655, da fie den Fürfien Lebrecht von 
Anhalt » Köthen heirathete. 

10. Amalie Juliane, Gräfin von Reuß, von 1655 

—169, da fie ſich mit dem Freiherrn Ferdinand 
von Biberftein vermaͤhlte. 

11. Wilhelme Chriftiane, Gräfin von Naſſau, 1659, 
heirathete jedody in bemfelben Jahre den Grafen 

| Sofias von Walded. 

12. Johanna, Prinzeffin von Anhalt, von 1660 — 
1676, wo fie ftarb. 

13. Eleonore Sophie, Gräfin von Schwarzburg, 
1676 — 1717. 

14. Maria Magdalepya, Gräfin von Schmwarzburg, 
Schweſter der vorigen, von 1718 — 1727. 

15. Wilhelmine Erneftine, Gräfin von Wied, von 
1727 — 1754. 

16, Sophie Ehriftine Luife, Prinzeffin von Holſtein⸗ 
Plön, 1755 — 1757. 

17, Ehriftiane — —— Luiſe, Prinzeſſin von 
Braunſchweig, von 1766 — 1766, da ſie ſtarb. 
— Vom Jahre 1757 — 1765 war die Decha— 

ney vacant. 

18. Amalie Friederike, Prinzeſſin von Heffen : Darm: 
ftadt, von 1767 bis 1776. 

19. Augufte Dorothea, Prinzeffin von Braunfchmweig, 
bis 1792, da fie Pröbftin ward. 

20. Gathar. Amalie Chriftiane Luife, Prinzeffin 
von Baden, vom 3. 1799 (25. Sept.) bis zum 
Aufhoͤren ber ftiftifhen Verfaſſung. — Vom J. 
1792 — 1799 war die Dechaney vacant; die koͤ⸗ 
nigl. Prinzeffin Friederike Chriftine Augus 

ſte war zwar poftulirt, aber. nicht eingeführt, und 
heirathete im 3. 1797 den damaligen Erbprinz, 
ieeigen Ehurfürften Wilhelm von Heilen: Cajlel. 

II. Sanoniffinnen . 
\ Anna, Gräfin von Stolberg, wird > Decaniffin u 
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Maria Wagdalens; Graͤfin von Stolberg, des 
gleichen 16285. — | 
Sidonia, Baroneffe von, Buchheim ; bis 1712. 
Anna Dorothea, Graͤfin von Schoͤnburg, wird 
Decaniſſin 1627. . 
Dorothea, Gräfin zu. Oldenburg ‚ von 1628 — 
1636, ba fie. ſtarb. 
. Aemilie, Gräfin zu Oldenburg, heirathete 163) den - 
Fuͤrſten Ludwig Guͤnther von Schwarzburg. 
.Nach einer fuͤnfjaͤhrigen Vacanz folgte. im J. 1648 
Sibylle Magdalene, Graͤfin von Kirchberg, 
welche 1647 Decaniffin ward. 
3, Elifabeth, Baron. von REN, im S. 1649 
Decaniſſin. 
9. Maria Agnes, Stäfin von Reuß, von ‚1649 — 
1652, da fie ſtarb. 
O. Amalie Zuliane, Gräfin von. Reuß, bis 1659, 
11: Anna Dorothea, Gräfin von: Schwarzburg, heira⸗ 
thete 1672 den Grafen Hein rich IV. von Reuß. 
12. Eleonore Sophie, Gräfin. von Schwarzburg, 
ward im J. 1676 Decaniffinz ihr folgte 
13, deren Schweiter Maria Magdalena, bis 1717, 
da fie nach dem Zode der Vorigen Decaniffin ward, 
14. Nach Gjähriger Vacanz ward 1723 die Gräfin 
Wilhelmine Erneftine von Wied: Runkel Ca— 
noniffin, und da fie 1731 zur Decaniffin ernannt 
worden, wurde 
15, Friederike Amalie, Prinz. von Holftein = Goftorp, 
Ganoniffin, die. aber ſchon im 3. 1732 wieder 
ſtarb. Won da blieb die Canoney 9 Jahre va⸗ 
5 cant; im 3. 1741 wurde 
16, Charlotte, Prinz. von Holſtein-Beck mit diefer 
Würde bekleidet. Sm Sahre 1754 wurde So— 
pphie Ehriftine Luife, Prinz. von Holftein- 
Plön, 2te Canoniffin, und das Jahr darauf zur 
Decaniſſin erhoben. — Charlotte wurde 1765 
Hröbftin; von da blieb die Canoney bis 1767 va= 
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cant, weil bie ald Ganoniffin poftulirte Gräfin 
Luife Ferdinande von Stolberg zur Cinfüh- 
rung nicht eingetroffen war. we. im J. „1767 
ward 

17. die Gräfin Augufte Eleonore von Stolberg als 
Canoniffin eingeführt. Da diefe ſchon im folgen- 
den Sahre an den Grafen Heinrid von Stol- 

*" berg: Wernigerode verheirathet ward, fo wurde 

die Prinzeffin Luife von Heſſen-Darmſtadt pos 
ftulirt, aber nicht eingeführt, und die Canoney 

blieb bis. 1785 vacant. 

18, Die Prinzeffin Eleonore Albertine Sophie von 
Hohenlohe: Ingelfingen, ward im 3. 1785 infro- 
ducirt, ftarb aber ſchon im J. 1787 wieder. 

19, Earoline Amalie, Prinzeffin von Braunſchweig, 
von 1792 — 1795, da fie dem Prinzen von 
Wales vermählt ward: 

20, Sophie Charlotte von Solms-Lich, von 1802 bis 
zu. ihrem ‚Zode. Sie war die legte Ganoniffin 
dieſes Stifts, 


| Zweiter Abſchnitt. 


Befondere Geſchichte der Stadt und der ftiftifchen 
Verfaſſung. 


J. Weitere Scidfale der Stadt feit der Reformation. 
A. Der Altſtadt. 


D. Altſtadt war noch immer, wie fruͤherhin, durch ein 
Thor und durch die Stadtmauer, ſowohl bei der Steinbruͤcker⸗ 
Mühle von der Steinbrüde und dem Neuenmwege, als aud) 
von der Neuftadt. gefchieden., So wie früherhin der Neue- 
weg, jo war auch fpäter und zwar nad) und nach berjes 
nige Theil angebaut worden, welcher jegt die Stein« 
brüde und Woort heißt; aber er lag, wie die Stein= 
brüder- Mühle felbft, außerhalb der Mauer der Stadt. 
Der Anbau defjelben fcheint, nad) einer Urkunde vom 3. 
1538, welche das Beftehen der Woortgemeine ſchon über 
- 200 Jahre annimmt, in den Anfang des 14ten Sahrhun- 
dertö zu fallen; doc ift es mit folchen allgemeinen -Aus- 
drüden in jenen Zeiten eben nicht genau zu nehmen, 
Im Sahre 1622 noch erhält der Magiftrat von der Aeb⸗ 
tiffin Befehl, einen Theil der Stadtmauer bei der Stein: 
brüde, welcher eingefallen war, ‚wieder bauen‘ zu laflen. 
— Bon jenen Zeitn der Abfonderung dieſes Theils der 
‚Stadt von der Stadt felbft ſchreibt es ſich her, daß der— 
ſelbe, auch noch nad) der Verbindung mit der Stadt, bis 
zam Ende der äbteilihen Regierung, eine Sommune für 
fih, mit einem eignen Bürgermeifter und Vorſteher, der 
indeffen nur das Rechnungsweſen berfelben zu beforgen - 
hatte, gebildet hat; dieſe Gemeine, welche die Woort- 
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und Steinbrüdergemeine hieß, befaß eigenthümlich das 
Grundftüd, weldes den Namen Wiedholz führt, und 
wahrfcheinlih ſchon in frühern Urkunden vorkommt (1). 
Dies Wiedholz benußten die Bewohner diefer Gemeine. von 
Jahr zu Jahr nad einer Drdnung, welche durch das 
2005 beflimmt ward. Auch. hielt diefe Gemeine, wie die 
Gemeine des Neuenwegs, ihren eignen Nachtwaͤchter. Seit 
der weftphäliihen Verfaſſung, da alle befondere Gemeinen 
- aufgehoben wurden, ward auch diefe Gemeine zur übrigen 
Stadt und dad Biedhol; zu den flädtifchen Grunbfüden 
gezogen und meiftbistend verpachtet. 

Wann aber eigentlid die Stadtmauer bei der Stein- 
brüde abgebrochen und: gegen, den Bodegraben, der aus 
dem Probfteigarten kommt, bingerüdt ift, darüber habe 
ich Feine fichere Nachricht. erhalten fönnen:  Ziwifchen dem 
Jahre 1538 und 1690 muß indeſſen der Zeitpunct liegen; 
id habe aber Urſach zu glauben, daß diefe Hinausrüdung 

erſt in dieſem legtern Jahre gefchehen ift, da das zwifchen 
ber Steinbrüde und dem Neuenwege befindliche offne Thor 
gegen den lebtern hin das Rathswappen und diefe Jahrs— 
zahl hat. Sie wäre in dieſem Falle erft durch die große 
Feuersbrunſt verurfacht, welche den größten Theil dei 
Steinbrüde und Woort, den Neuenweg und das St, Spi— 
ritushofpital im Jahre 1676 am 9Iten Aug. zerftörte und 
Nachm. 1 Uhr auf der kleinen hoben Straße ausbrach, da 
man in.dem nachbarlichen Haufe in einer Hochzeitsfeier 
begriffen war, Das Feuer wandte ſich fchnell, weil der 
Wind nordweſtlich blies, gegen die Woort und von da 
‚gegen die Steinbrück und den Neuenweg, fo daß im 
Ganzen 67 Wohnhäufer, Scheuern und Ställe ungerech⸗ 
net, nieberbrannten, und.einige Menfchen, namentlic) auf 
dem heiligen Geifte, in den Flammen: iämmerlic) umfamen, 
Lange war man über das Entfiehen des Feuers. ungewiß, 
(1) f. Th. I. ©. 224. Von ber ehemaligen Thormauer und dem, 


wahrfcheinlich bei dem Thore geſtandenen Thuane, laſſen ſich noch 
ſchwache Spuren nachweiſen. 
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indem Einige, die der damals blühenden Heidfeldfchen Fa= 
milie Ehre retten zu müflen glaubten, dem nachbarlicyen 
Rothgerber Arnurius, auf deſſen Hochzeit der Cämmerer 
Heidfeld mit feiner Frau, als Nachbaren, gegenwärtig war, 
die Schuld davon beimeffen wollten. Allein die bald nach 
dem Feuer davon gegangne Heidfeldfe, Magd ließ, 
in eine -tödtlihe Krankheit gefallen, vom Harze her 
durch einen Boten ihrem -vormaligen Beichtvater, dem Pa⸗ 
for Albert Meineke eröffnen, daß fie allein Schuld an 
jener Feuersbrunſt geweſen ſey. Indeß fie naͤmlich in Ab⸗ 
wefenheit ihrer Hertſchaft heimlich die‘ Vorrathskammer 
geöffnet, ſich einige Stuͤcke Speck abgeſchnitten und dieſe in eis 
ner Pfanne gebraten habe, ſey die Frau Caͤmmerer Heidfeld zu 
Hauſe gekommen, um ſich umzukleiden ; vor Schrecken habe 
ſie die Pfanne mit dem Speck in dem Waſen-Schuppen 
verborgen, ohne der Funken zu achten, welche unter der 
Pfanne ſi ch verſteckt gehalten haben moͤgten. Aber bald 
darauf ſey die fuͤrchterliche Gluth ausgebrochen. — Durch 
ſolche Unvorſichtigkeit wurde ein ſo bedeutender Theil der 
Stadt in Aſche gelegt. Ziemlich ſchnell aber ward das Nieder- 
gebrannte wieder aufgeführt. Einzelne weigerten ſich, wieder 
aufzubauen, und der Magiſtrat ward von der Xebtiffin bes 
fehligt, dafür zu forgen, daß es geſchaͤhe. Daher find 
auch die mehreſten Häufer auf der Steinsrüde mit der 
Jahrzahl 1676, 77 u. |. wi bezeichnet, und von der 
Zeit an fcheint die Stadtmauer aud um die Woort und 
Steinbruͤcke her gezogen zu ſeyn, da fie zuvor vor der 
Steinbruͤckermuͤhle bis Ju der Stadtmauer am Walle hin 
lief. Auch kann man den Theil derjelben, der fi) Hinter 
den Höfen der Haufer ‚auf der Pölle hinzieht und mit den 
Testen Häufern derfelben, die an die Steinbrüde flogen, 
bebauet: ift, noch heut zu Tage wahrnehmen. — Seitdem 
nun madte dad Thor am Neuenwege den Eingang in die 
Stadt von der Suͤdſeite her. 
Die Steinbruͤckerſtraße fuͤhrte alſo zum Morkte ‚bei: 
fen Rathhaus feit dem Jahre 1615 ‚zum Theil neu er= 
bauet und anders geſtaltet worden war. Die vor demſel⸗ 
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ben ftehende Rathsapotheke wurde naͤmlich abgebrochen 
und in das Ghriftian Gerlach ſche Haus am. Kornmarkte 
verlegt, wo fie nod) jest ift; dafür wurde aber von vorn, 
her ein. befferer Eingang in das Rathhaus und die jeige ftei- 
nerne Treppe vor demfelben erbaut, Damals ſey au, ſagt 
eine alte Ghronif,. das ganze Rathhaus renovirt, und dad 
Bildniß Tustitia, in Stein gehauen, über die Thür gefebt. 
— Auch in der. Gegend der Blaſükirche wurde Ciniges 
durch den Neubau derfelben im 3. 1712 verändert, 

- Das Thor und die Stadtmauer, welche zwilchen ber 
jogenannten düftern und langen Brüde die Alt: und Neu— 
ftadt fchied, wurden im J. 1658 abgebrochen und fo diefe 
Scheidewand aufgehoben. Der damalige Befiger des vor- 
maligen Marftalls, nahher Wichmannshauſens Hof ges 
nannt, der Stiftöhauptmann Chriftopp Vizthum von 
Geftedt trug nämlih auf. die Genehmigung an, die 
vor diefem Hofe flehende, halb verfallne Stadtmauer ein- 
nehmen und mit den Steinen derielben die Bode unterhalb 
der Mühle zroifchen der Alt- und Neuftadt einfaffen zu laſ— 
fen, welche Einfaffung er auch im baulichen Stande ftetö zu 
erhalten verfprah. Die Genehmigung erfolgte, die Mauer 
wurde abgebrochen, und noch jebt muß der Befiger jenes 
Gehöfts die Einfaffungsmauer des Mühlengrabens vor 
.bemfelben in gutem Stande erhalten. — . Der Bogen des 
Thors ſoll indeflen noch bis in das 18ie Jahrhundert vor⸗ 
handen geweſen ſeyn. 

Die vorhin erwaͤhnte lange Bruͤcke, welche die 
Alt- und Neuſtadt mit einander verbindet, iſt, wie auch 
die Inſchrift an den Pfeilern befagt (1), im 3. 1698 von 


(1) Diefe lautet: Anno CIYIYCXCIIX senatus Quedlinbur- 
gensis, Frieder. Iacob. Wienekenio, I. V. L. et Gothofre- 
do Lauio Cons. Vict. Latermanno et, Math. Ohmio, sena- 
toribus et aedilibus regentibus opus pontis ligneum, vetusta- 
te collapsum ex fundamentis lapideum in- singulare com- 
modum ac ornamentum utriusque ciuitatis restituit, — Auf 
. einem 2ten Pfeiler lieſt man folgende Verſe: 

Quam bene saxosi directa est semita pontis 
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dem Magiftrat neu erbauet worden; ſie ruht auf 4 Schwib- 
‚bögen und ift eine wahre Zierde der Stadt. Vorher war fie 
nur eine hölzerne Brüde. Hr. Voigt hat die fämmtlichen 
Inſchriften derfelben abdrucken laſſen. — Eben fo lieg die - 
damalige Gewandfchneider- Innung das St. Annen=Ho8- 
pital, welches an diefer Brüde liegt und noch zur Alt- 
ftadt gehört, auf der Seite nad) der Straße hin mit 
nicht geringem Aufwande neu bauen, und ftellte fo hier 
ein ‚in ‚der. That imponivendes Gebäude auf. . Diefe. vor— 
‚dere ‚Seite iſt naͤmlich ganz fleinern aufgeführt, und fo 
erſcheint das Aeußere dieſes Gebäudes fehr ſchoͤn und wuͤr⸗ 
‚dig (1). — Uebrigens haben die hieſigen 8 Hospitaͤler 
St. Annen, St. Spiritus und St. Johannis eine 
einander ſehr aͤhnliche Verfaſſung. Man kauft ſich fuͤr einen 
gewiſſen, doch verſchiedenen, Preis auf dieſe ſogenannten 
Freiheiten, und erhaͤlt, ſobald man der Ordnung nach in 
die Zahl der ſogenannten Praͤbener einruͤckt, die ſtiftungs— 
maͤßige Praͤbende woͤchentlich, welche hauptſaͤchlich in Brodt 
und Getraͤnke beſtehtz bisweilen wird auch, gewiſſen Stif— 
tungen nach, baares Geld, Fleiſch und Gemuͤſe vertheilt. 
Dies genießt der Praͤbener bis an ſein Ende. | 
Im J. 1675 entſtand auch das Hospital zum Tod— 
tenkopfe auf dem Weingarten. Der Hofrath Wind— 
ö— ÛÛÛU0U —— ——— 
| Atque interruptae, continuatur iter; Zu 

Calcamus gelidas subjecti gurgitis undas 

Et libet iratae cernere murmura aquae, 

Ita igitur, ciues, per gaudia vestra Quadorum 

Inque dies crescat curia nostra magis, 

Memoriae causa fecit 
Burch, Henric, Tielemann 
. V, . 
per XX annos Syndicus, 

(1) Es iſt nachher von Zeit zu Zeit, zulegt im 3. 1779, im Aeußer 
noch mehr verbeſſert worden. Im Innern aber iſt es immer mehr 
dahin gekommen, daß auch wohlhabendere Perſonen ſich auf dies Hos⸗ 
pital gekauft haben, um die Tage ihres Alters. bequem und ohne 
Sorgen zu verleben. | 
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reuter und feine Gattin kauften hier ein Haus, wib- 
meten daffelbe dürftigen Perfonen, die hier freie Wohnung 
und Feuerung genießen follten, und richteten es dazu 
ein. Späterhin ließ der damalige Stadtrichter und Con— 
fiftorialraty Krüger daffelbe neu bauen, und bewirkte 
demfelben zugleich die Abteiliche Beftätigung. Seitdem hat 
dafjelbe durch fromme Stiftungen einen“ kleinen Fonds an 
Aeckern und Gapitalien erhalten. Cs fteht unter der Ad- 
miniſtration des Magiftrats, fo wie ein Bleined fogenann- 
tes Armenhaͤuschen auf dem Aegidienfirhhofe, weldyes 
für ganz dürftige Perfonen beftimmet ift, die hier Woh- 
nung- und Feuerung frei haben. Auch für diefes Haus, 
worin nur 6 Perfonen aufgenommen werden Tönnen, hat 
die hriftlihe Milde, unter andern der Frau Pröbftin H ed= 
wig Sophie Augufte, Aebtiffin zu Herford (1), einige 
Heine Bermächtniffe geftifte. — Diefe Eleinern Hoöpitäler 
weichen von der. vorhin gedachten Verfaſſung etwas ab. 
Der nördlihe Theil der Altftadt hat feit der Refor- 

mation nur unbedeutende Veränderungen erfahren. Nach— 
dem das Franziösfanerklofter einigermaßen zu - einem Gym⸗ 
nafium umgeftaltet war, echielt der Plab vor demfelben, 
der fonft zur Breiten: Straße gezogen ward, den befondern 
Namen des Schulplages. An diefem Plage hat auch 
der Rathsſtuhlſchreiber feine Amtswohnung, dem 
man, feines fonft geringen Ginfommens megen, die Er⸗ 
laubniß gab, der Jugend öffentlichen Unterricht im Schrei— 
ben und Rechnen zu ertheilen; daher denn die Weberfchrift 
über der Thür: Gines Edlen Raths Schreib- und Rechen: 
Thule. — Wie übrigens bei dem Gymnaſium ſpaͤterhin noch 
Brauhaͤuſer erbauet wurden, davon im Aten Abſchnitte das 
Naͤhere. 

Auch erlitt dieſer noͤrdliche Theil keine bedeutenden 
(0) Diefe milde Prinzeſſin ſchenkte dieſem Armenhauſe ſchon im J. 

1744 50 Thlr., und 1754 nochmals 50 Thlr., um von den Zinſen 
. Jährlicy die Armen darin zu fpeifen, oder fie baar unter diefelben zu 
vertheilen; dieſes Capital hat der eccaus⸗ Paſtor zu St. Aegidii 
zu verwalten. 
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Zeueröbrünfte.. In den Altern Chroniken finde ich nicht 
einer erwähnt, die diefer Gegend .verderblich geworden wäre. 
Nur im 18, Sahrhundert find hier und da etliche Häufer 
abgebrannt, welche indefjen alle wieder: aufgebauet find. 
So brannte,im 3. 1729, den 27. Oct., ein Haus im 
Neuendorfe, im J. 1733 in: derfelben Gegend .am 5.- Dec, 
4 Häufer, am -21. Sept. 1741 das Kranziſche (jetzt Gro⸗ 
‚ teguthiche) Haus zwifchen den Thoren, am 16. April 1746 
das Schorlothfche Haus am Schredenthurme ab, und im 
3. 1747, am 141. Oct., legte ein Lehrburfche in der ſchma— 
len Straße-Feuer am, welches zwei: Häufer faft gänzlich 
verzehrte.. Am-28 März 1765 aber war in fofern- das 
fchredlichfte Feuer in der Altſtadt, als es nicht nur bei 
einem Schritthändler, dem Kaufmann Wurlitz am Marft: 
kirchhofe (1), in der Nacht ausbrach, und durch die ums 
herfliegenden bvennenden wollenen Waaren große Gefahr 
drohte, ſondern auch eine Magd mit einem Kinde des Kauf: 
mann in feinen Flammen verzehrte. —: Seit diefer Zeit ift 
die Altftade durch Feine Zeuersbrunft heimgeſucht worden, 


| | 2. Die Neuſtadt. Ä | 
Bedeutende Veränderungen erfuhr biefer Theil ber 
Stadt feit der Reformation nit, außer daß ſehr viele 
Häufer nad) und nad) neu gebauet wurden, und befonders 
der Steinweg mit anſehnlichen Häufern beſetzt ward. 
Eine Feuersbrunſt, melde im 3. 1601, am 21. Zul, 
Mittags, in dem Haufe des Caͤmmerers Otto Otto ausbrach, 
raffte außer A Wohnhäufern nody mehrere Scheuern und 
Nebengebäude hinweg; doc flanden auf den Brandftätten 
bald wieder befjere Gebäude auf. — Seitdem ift bis zum 
-" &, 1797 kein bedeutendes Feuer in der Neuftadt gewefen, 
den Gemwitterfchaden ausgenommen, der ein Paarmal an 
den Neuſtaͤdtiſchen Kirchthuͤrmen geſchah. In diefem 1797 ſten 
(1) Es iſt das. vordere Haus, nro. 450 a., welches am Plage 


fteht, und jegt von dem Schuhmachermeifler, Herrn Rein, bewohnt 


/ 
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Jahre aber, am 28. März, Abends 9 Uhr, brach, man 
weiß nicht völlig genau (1), wo? — in Hintergebäuden 
ein fo.gewaltiges Feuer aus, daß in etlihen Stunden der 
nördlihe Zheil des Steinwegs von dem Gafthofe zum 
blauen Hecht, jet Kronprinzen genannt (Nro. 894.), 
bis an die Ede der Reichen: Straße, ſaͤmmtliche Wohnhaus 
‚ fer und Hintergebäude der Weftfeite der Reichen: Straße, 
und der Sübfeite des Auguftinerns, eind ausgenommen, 
welches mitten in den Flammen ftehen geblieben war, im 
‚Ganzen 20 Wohnhäufer mit fehr bedeutenden Nebengebäu= 
den-an Scheuern, Brennereien,- Stallungen u, |. w. in 
der Afche lagen. Die Gluth war fo ungeheuer, daß fie 
auf 2 Meilen umher die Nacht in hellen Bag verwandelte, 
und dieſe Zeuersbrunft wohl 10 Meilen weit fihtbar 
machte. Sm J. 1799, am 21. März, entfland wiederum 
in dem ehemaligen Winklerjchen Haufe an der Ede des 
Auguftinernd und der Weberfiraße, man weiß nicht wo— 
duch, ein fehr flarkes Feuer, welches etliche Häufer um—⸗ 
her, nebft den Hinterhäufern, worunter bebeutende Fabrik⸗ 
gebäude waren, verzehrte, und erſt gegen 3 Uhr Morgens 
gelöfht ward. Doc erhoben fi) auch auf diefer, wie auf 
der frühern Brandftätte, bald wieder zum Theil fchönere . 
Wohnungen, und befonders dehnten ſich die Fabrifgebäude 
des ‚Herrn Kämmerers, jebigen Commerzienraths Krage, 
zu einem fehr bedeutenden Umfange aus (2). 


* (1) Die Unterfuchungen über den Urfprung des Feuers dauerten 
lange, haben aber Fein ficheres Refultat gegeben, weil dabei vielleicht 
im Anfang ein Verſehen begangen ward. 

(2) Leider ſtanden dieſe neuen Gebäube etwa er 22 Jahre, als 
ein neues ſchreckliches Feuer, welches 1822, am 22. Mai, Nachts zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr ausbrach, ſie größtentheils, nebft ein Paar 
nachbarlihen Wohnhäufern wieder verzehrte, und fo die ganze, ſehr 
ausgedehnte und Foftbare Fabrikanlage in etwa 3 Stunden vernichtete. 
Diefe Gluth, bie durch das weithin fprühende Flugfeuer der ganzen 
Neuftadt Gefahr drohte, würde dennoch in Zeit von 3 Stunden fo 
weit getilgt, baß fie nicht mehr überhand nehmen konnte. — Und 
fhon wieder ein Jahr darauf, am 7. Nov. 1823 entftand, wahr - 
ſcheinlich in den Stallgebäuden eines Haufes am Steinwege (ara, 936.) 
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Auf der fogenannten Reichen: Straße entftand ferner 
durch die Stiftung des fel.. Bürgermeifters Bethge ein ' 
Hospital, der Märtenshof genannt (denn der Stifter - 
hieß mit dem Vornamen Martin), im 3. 1750. Zwölf 
Derfonen genießen hier freie Wohnung und Feuerung, in- 


gleihen einiges Brodtkorn. Es ftand unter der Verwal: 


tung eines Bethgefchen Familiengliedes (1). 

Kurz vor dem Thore, dieffeitö der über die Bode füh- 
renden Brüde, erbauete ferner der Magiftrat zuerft im 3. 
1546 wider Willen der Aebtiffin eine Salpeterhütte, die 
bis zu Ende des 18. Jahrhunderts geftanden hat, und aus 
weldher Haus, Hof, und 2 Gärten an der Pankuhle 
(Nro, 1225.) nachmals entflanden find; und weiter im J. 
1681 und 1682 ein Haus für Peſtkranke (nad) einer 
alten Chronik find die Gebäude am 11. Aug. 1681 .auf- 
gerichtet worden), weldes zum Lazarener genannt 
wurde. Allein die Peft, melde damals in der Umgegend 
erfchredlich wüthete, verfchonte die Stadt. Der Magiftrat 
vermiethete daher dieje Gebäude, nachdem ihnen das Schild 
eined Gaft= oder Wirthöhaufes, zum ſchwarzen Adler, 
gegeben war. ine alte Chronit meldet, daß der erfte 
Wirth Heinrih Georg Zinte geheißen habe. — Später- 
bin fand der Magiftrat für gut, dieſe Gebäude zu Deco- 
nomiegebäuden einzurichten, diefen, an der Stelle des abge= 
brannten Spiritushospital-Wormwerks, die diefem zugehö- 
renden Aeder beizulegen, und fo das Ganze an einen tüdh- 
tigen Adermann zu verpadhten, der den Zitel eines Ver- 
walters zu führen pflegte‘ (2). 


ein Feuer, welches bald die benachbarten Scheuern und. Ställe ergriff, 
und außer mehren bedeutenden, gefuͤllten Scyeuern und Hintergebäus 
den auch 4 Wohnhäufer größtentheild in Afche legte. Gluͤcklicherweiſe 
trieb der Wind das Feuer von Nordweſt gegen Süboft zu dem offes 
nen Gottesader hin, und die Übrigen Vordergebaͤude bis an das Derin: 
ger⸗Thor blieben ftehen, wiewohl fie den größten Theil ihrer Scheuern 
und Hintergebäude verloren hatten. - 

(1) Iegt fteht derfelbe unter Adminiſtration des — — u 
(2) Hierüber ift Voigt (Quedl. Geſch. 3. Th. ©. 556. 557.) faſt 
durchaus falſch, und namentlich in der Chronologie unrichtig. Der 
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Außerdem ift noch anzumerken, daß am Ende des 
16. Sahrhunderts, nad) Kegel Fama 1591, nad) einer 
alten geſchr. Chronik aber, 1596, der Neuftädtiiche. Stadt: 
graben, der bisher nur wild bewachlen geweſen war, vom 
damaligen Bürgermeifter Cyriacus Kegel mit guten Obft: 

bäumen bepflanzt worden ift. —* 


8. Die Vorſt dte 
a) Das Weſtendorf. 


Hier veränderte fich fehr viel. Die einzeln ftehenden 
Gapellen gingen ein, wurden abgebrodyen oder zu anderm 
Gebrauh, Wohnhäufern oder Scheuern, bereitet. Andere 
noch unangebauefe Gegenden, 3. B. in der Rittergaffe, 
unterm Scloffe der fogenannte Neumarkt u. a., wurden 
angebauet, und nad) und nady auch die Thore, wovon bie 
beiden Thore, dad Viehthor und Wafferthor, nod 
Heiligenbilder zeigen (1), errichtet. ı Vielleicht aber ftanden 
diefe Shore, fchon früher; menigftens find fie, dem Anfcheine 
nad), alt genug. 

Im Jahre 1619 brannten 3 Häufer im Weftendorfe 
ab, und ſeitdem fehweigen die Chroniken von größern Feuers: 
brünften in dieſer Vorſtadt. Nur eine Scheuer am Vieh. 
thore ward im Auguft 1761 ein Raub der Flammen, wo= 
durch der vormittägliche Gottesdienft geflört ward. Am 
1. Mai 1777 entftand in dem damaligen Schreiberfchen, 
jest Boſſeſchen Haufe (am Schloßplage), beim Finken- 
heerde, ein Feuer, welches indeflen bald gelöfcht ward, und 


Serthum, nach welchen er das vorhin erwähnte große- Feuer in das Jahr 
1696, welches doch 1676 heißen muß, fest, verwirrt ihn hier gam, 
fo daß er auch das Wahre durch falfche Zufammenftellung in Irrthum 
verkehrt. Und von der ‚ Entftehung biefes Pefthaufes ſchweigt feine 
Gefchichte gänzlich. . Ä | 

(1) Wenn dieſe Heifigenbilder nicht etwa alten Gapellen entnominen 
und hier ans und eingemauert find, fo müffen die Thore freilich ſchon 
vor der Reformation geftanden haben. Das erftere verſchließt die Vor 
F Weſtendorf von der weſtlichen, das letztere von der oͤſtlichen Seite 
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nur den obern Theil des Haufes verzehrte. Am 18, April 
1801, Abends.um 8 Uhr, fchlug der Bliß in ein Feines 
Haus auf dem neuen Markte, tödtete darin 2 Kinder und 
entzundete es fchnel. Doc auch dies Feuer wurde bald 
wieder gelöiht, To daß nur dad Dach diejes und des 
nachbarlichen Haufes abbrannte, und die obern Stodwerfe 
etwas verlegt wurden. | 
Sonftige befondere Veränderungen im Weftendorfe felbft 
zeichnen aber die alten Nachrichten nicht weiter auf. Vor 
dem Biehthore wurde die Augufliner- Mühle im J. 
1618 neu gebauet. Eben ein folder Neubau wurde vor 
dem Altentopf-Thore im J. 1645 u. f. auf dem Mün- 
zenberger Vorwerke vorgenommen, da es die Einrichtung 
und Geftalt erhielt, welche es im Ganzen noch jegt hat. 
Noch unter der Regierung der Aebtiffin Maria Elifa- 
beth wurde der Bauhof unter dem Müngenberge zur 
beffern Förderung der Stiftifchen Bauten fehr zweckmaͤßig 
eingerichtet; zur weftphälifhen Zeit wurde dieſe Anftalt 
aufgehoben, und die Gebäude vermiethet; jetzt ift eine, 
Zuhappreturanftalt dahin verlegt. 
Neben diefem Gebäude, ſüdlich, liegt das Waifen: 
haus, das feine Erbauung und Einrichtung der früher 
auf dem Münzenberge errichteten und bald wieder einge 
gangenen Schule, wovon bald weiter die Rede feyn foll; 
verdanft. So wie. jene der wadere Paftor zu St. Wi— 
perti, Eliad Andreas Goetze, betrieben hatte, jo bewirkte 
er auch, unter der Fräftigften Mitwirkung der Aebtiffin- 
Maria Elijabeth und mehrerer Menfchehfreunde, biefe 
Erbauung und Einrichtung des Waifenhaufes, welches no 
jest befteht, Im 3. 1721,, am 16. Nov., als am 23. 
Trin. Sonnt., wurde es in Gegenwart der Frau Aebtiffin, 
der Kapitularinnen und anderer. hohen Perfonen, "feierlich 
eingeweiht. Zwölf vater- und mutterlofe Waifen wurden 
in demfelben verpflegt und unterrichtet die mwohlthätige 
Anftalt erfreute ſich mancher Unterftügung und hatte manche 
Quelle zu ihrer Unterhaltung zu benugen. Ein anfehnli= 
ches Vermaͤchtniß des verftorbenen Amtöraths Koh, zu  - 
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deſſen Gedaͤchtniß nn jaͤhrlich, nach feiner eigenen Stife 
fung, eine feierlihe Rede in diefer Anftalt vn dem Pre= 
diger der Wipertis Gemeine gehalten wird, ſetzte es am 
Ende des vorigen Jahrhunderts in den Stand, die Zahl 
der hier zu verpflegenden Kinder noch vermehren zu koͤn⸗ 
nen. — Best ift das Waifenhaus mit dem Armenhaufe 
verbunden worden, und fteht unter der Aufficht des Ar= 
mencollegiums, da es fonft unter der Aufficht des Stifts- 
confiftoriums ftand. | 

Die Gebäude des ehemaligen Wiperti- Klofters 
waren zum Theil durch die Bauern zerftört worden, als 
die Aebtiffin Anna von Stollberg daffelbe an fi) nahm 
und zu einer großen Deconomie einrichten ließ. Diefe Um: 
geftaltung der alten Kioftergebäude gefhah mit nicht ge= 
ringen Koften; das Ganze wurde erſt unter der Aebtiffin 
Glifabeth vollendet, melde das Vorwerk unter anderm 
mit einer großen Scheuer verſah. Das Wohnhaus aber 
wurde unter der Aebtiffin Anna Sophia I. anfehnlich 
erweitert und verbeffert. Die Capellen. im Weftendorfe, 
namentlich die Gertrud, Stephans- und Georgscapelle, 
wurden bald in Bürgerhäufer verwandelt, denn der freige= 
wordene Eifer für das Reformationswerk räumte fchnell Die 
Weberbleibfel des Fatholiichen Werks und Weſens hinweg 5 
man kann noch hie und da ihre Stätten wahrfcheinlich 
machen; von der Stephandcapelle fieht man am Schloß⸗ 
plaße in dem Schreiberfchen Haufe die Mauern und felbft 
das Innere zum Theil noch fehr deutlih. Auch die Ca— 
pellen auf dem Schloffe wurden wenigſtens verändert, zum 
Theil abgebrodhen; fo ward fpäterhin auf der Stelle der 
ehemal. Michaeliskapelle der Pferbeftal der Aebtei 
aufgebauet. | 

Welhe Veränderungen dad Schloß felbft erfahren 
habe, ift ſchon in der Gefchichte der Aebtiffinnen von Zeit 
zu Zeit angemerkt. Es erhielt nach und nach eine fo ganz 
andere Geftalt, daß zulegt nur noch ein Kleiner Theil ber 
alten Stiftögebäude übrig war, welcher endlich im 3. 1805 
auch zufammenftürzte, Die Hauptverbefferungen erfuhr es 
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feit Anna IM. von Stollberg. Diefe errichtete die hohen 
Gebäude (Erker) auf der nordweftlichen Ede über dem uns 
tern Schloßthore und baute zugleich in Innern des Schlofe 
ſes Mehreres beſſer aus. Ganz befonderö aber machte 
fi) Dorothea von Sachſen um den Neubau des Scylofr 
ſes in mehrern Theilen fehr verdient, indem fie verfchies 
dene bisher noch aus Fachwerk beftandene Gebäude - von 
Steinen aufführen ließ, Späterhin wurde auch das obere 
Schloßthor überbauet, und die nahmalige Wohnung für 
die Decaniſſin hier eingerichtet. Nachdem im 3. 1711 
ein Theil der nördlichen Seite des Schloffes  eingeftürzt 
war, wurde dieſer nachher, und befonders unter der 
Regieruig der Aebtiffin Maria Elifabeth ſchoͤner und 
fefter wieder aufgebauet, und der blaue Saal nebft den 
daran ftoßenden Gemaͤchern hergeftelt. Endlich verwandte 
auch die noch lebende legte Frau Aebtiffin, Sophie Al: 
bertine, fehr viel auf den innern Ausbau des Schloffes, 
und befonders auf gejchmadvollere Verzierung und Meu— 
blirung des blauen Saald, des Audienzzimmers und ihrer 
Wohn: und Schlafzimmer; . auf der Well: und Suͤdſeite 
des Scloffes erhielt aber das Aeußere ſowohl als das 
Innere eine gänzlihe Veränderung. — Auch der Garten, 
welchen ſchon die Aebtiffin Elifabeth von Keinftein auf 
dem Schloßberge angelegt hat, wurde von Zeit zu: Zeit 
verbeſſert. — Das SProbfteigebäude verdankt aber feine 
geſchmackvollere innere und äußere Einrichtung befonders , 
der Gräfin Aurora von Königsmarf und ihren Nach— 
folgerinnen in der pröbfteilihen Würde bis auf die. Prin- 
zeifin Charlotte von Holftein-Bed, nad) deren Tode 
‚ für die Verbefferung und Verſchoͤnerung deffelben nicht wiel 
mehr geſchehen iſt. — Der große Aebteigarten vor dem 
Bruͤhle, in den Chroniken gewoͤhnlich der Gart-Garten 
genannt, wurde beſonders von der Aebtiſſin Anna So— 
phia J. ſehr verſchoͤnert, auch mit neuen Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebaͤuden fuͤr den Gaͤrtner verſehen. 


I. | 11. 
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b) Der Münzenberg. 


Die alten Kloftergebäube auf dem Müngenberge, noch 
mehr, als die des Wiperti- Klojters, von den Bauern ver: 
wüftet, verfielen immer mehr, und waren. bis tief in die 
legte Hälfte des 16, Jahrhunderts Ruinen. Erft unter der 
Aebtiffin Elifabeth Regierung fing man an, den Berg 
aufs neue zu bebauen. Doch leider ward er das ganze 
17. Zahrhundert hindurch von Feueröbrünften fo heimge— 
fuht, daß er ein Paarmal wieder faft ganz verödet war, 
Bon den wenigen Häufern, die bis zu Ende des 16. Jahr: 
hundertö hier erbauet waren, brannten ſchon im 3. 1600 
zwölf, im J. 1608, am: 16. April, elf, im 3. 1609 
wieder 7, im 3. 1611 aber 11, im $. 1615, am 19. 
März, 7 Häufer ab. Sie wurden nad) und nad) wieder 
erbauet, und die Eleine Bergftadt blieb. eine Zeitlang ver= 
fhont. Aber im I. 1677, am 13. März, verlor fie wies 
der 8 Häufer durch die Flammen; doch im J. 1680 wur: 
ben diefe, wie die frühern Brandftätten, unter der Regierung 
und Beförderung der Aebtiffin Anna Sophia I., aufs 
neue. erbauet. Allein kaum ftand diefer neue Bau zwanzig 
Sahre, als, und zwar im J. 1699, am 5. Nov., aber: 
mals eine Feueröbrunft binnen 2 Stunden 22 Häufer, und 
fomit die. ganze der Stadt zugewandte Hälfte des Muͤn— 
zenbergö in Aſche legte. Wahrfcheinlidy war es diefe Feuers- 
brunft, von welcher ein alter, noch wohl hie und da, wies 
‚wohl felten, vorhandener Kupferſtich, doch ohne Jahrszahl, 
Nachricht gibt. Man fieht namlich einen Berg mit Haͤu— 
fern, worunter fih eins mit einem hohen dien Schorn- 
fteine ſchon damals auszeichnet, über den Häufern Flam: 
men und Rauch, unten vor dem. Berge das Vorwerk — 
freilich Berg und alles Uebrige eben nicht nach der Natur 
gezeichnet, doch mit der Weberfchrift: Muͤntzen bergk. An 
dem Fuße des Bergesift ein Frauenzimmer gelagert, wel: 
es ein Kind auf dem Schooße hat. Und unter dem 
Bilde liefet man folgende Verſe: Br 

Die fonft die heilige Magdlene ward genannt, 

Ward, Mutter ohne Mann und bracht ein Dorf in Brand, 
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Was ei gewillet w mar vor Meuſchen zu verheelen, 

Das muͤſſe dieſe Glut der ganzen Welt erzaͤhlen (1). 
ch auch dieſe Brandſtaͤtte wurde nach und nach wieder 
: Häufern beſetzt, und der ganze Berg jo angebauet, 
3 er nun 65 Häufer trägt. Seit jener Zeit hat ihn 
; bieber, alfo faft 130 Jahre lang ‚, Feine Feuersbrunſt 
eder getroffen. 

Um diefen Münzenberg ftrebte fi ch beſonders im An⸗ 
nge des 18. Jahrhunderts der damalige Prediger der 
t. Wiperti- Gemeine, Eliad Andreas Goͤtze, wirkliche 
erdienfle zu erwerben, womit es ihm aber, leider, nicht 
hr gelang. Denn einmal ließ er, größtentheils auf feine. . 
often, den verfallenen Brunnen wieder aufräumen und ' 
nrichten, fo daß die Münzenberger durch ihn, wiewol mit 
iniger Anftrengung, ihr Waſſer auf dem Berge felbft er 
alten Eonnten, weshalb nad) vollendeter Arbeit am 4. 
(ug.. 1722 in Gegenwart der hiefigen hohen Stiftsdamen 
ind anderer damals hier ‘zufällig anweſender hoher KHerte 
haften auf dem Münzenberge ein frohes Brunnenfeft ges 
jeiert ward; allein einmal gewöhnt an das Heraufholen 
des Waſſers und an den Gebrauch des Bodewaſſers, ſahen 
die Muͤnzenberger das Aufwinden des Waſſereimers aus 
dem Brunnen fuͤr eine viel zu beſchwerliche Sache an, und 
ließen ſo den ſchoͤnen Born wieder ſeinem Schickſale uͤber, 
das ihn dann ſehr bald wieder mit Schutt und Unrath an» 
füllte und völlig zumarf. Ferner lag es jenem wadern Manne 
am Herzen, den Münzgenbergern eine eigene Schule zu ge= 
ben, was aud) die hohen Gapitularinnen ſelbſt ſehr zu fördern 
bemüht waren. Es ward, um für fie einen Fonds öu er⸗ 


(1) Hieraus. ann man denn leicht folgende ‚Erzählung zufanmens 
fegen: Eine Weibsperfon, Magdalene, die man wegen ihrer ſchein⸗ 
baren Keufchheit die Heilige nannte, ließ fich dennoch verführen und 
ſchwaͤngern. Ihren Fehltritt zu verbergen, veranlaßte fie die Feuers: 
beunft auf dem’ Münzenberge; aber eben dadurch wurde die Sache ents 
dedt. Wie fie entkommen oder beflraft fey, davon meldet Feine Chros 
nie etwas, wie e8 denn Überhaupt auffallend ift, daß die alte Chronik, 
welche dieſes gedenkt, von diefer Gefhichte nicht das Mindefte 
ſagt. 
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halten, nicht nur eine Collekte in der Stadt bewilligt, fon- 
dern auch eine Lotterie eingerichtet, welche im Junius und 
Sulius des Sahıs 1717 gezogen wurde; worüber eine ges 
druckte Nachricht, welche ausgegeben ward, das Nähere 


beſagt. Weber den Bau und die Errihtung der Schule 


felbft erfchien im 3. 1717 folgende gedrudte Anzeige: 
„Kurze, doch wahrhaftige Nachricht von der neu auf- 
„gerichteten Schule auf dem Monfionsberge vor Qued- 
Fünburg, zeigend ‘den fchlechten Anfang, - die theils 
„Hurtige, theils langſame Fortfegung, - und derfelben 
„gegenwärtigen. Zuftand. Quedlinburg vudts Joh. 
„Georg Sievert. 1717.“ 

Dieſer Nachricht gemäß ward das Schulhaus im J J. 1716, 
am 14. Mai, angefangen, und am 19, Sct. (nad) andern 
Nachrichten den 3. Det.) die erfte Schule darin gehalten, 
"Allein auch dieſe gute Sache hatte, aller: eifrigen Bemuͤ— 
hungen des Paftors Sorge ungeachtet, dennoch keinen 

langen Beſtand. 


9 Der — * 


Der Neuewe g bildete, wie noch vet, bereitö im 18. 
Jahrh. 2 Straßen, wovon die eine nad) Mittag führte; die 
andere, nach Oſten ziehend,. machte eigentlich nur eine Seite 
oder Reihe Häufer aus, da die andere oder gegenüberftehende 
dem ‚Hospital St. Spiritus zugehörte. Auf der 'weftlichen 
Seite, nahe am Eingange von der Stadt her, land die 
berühmte alte Linde, oder der hobe Baum, unter werk 
chem das Neuemweger: Gericht gehalten wurde, vor 
welchem ſchon oben (S. 144) geredet worden iſt, und 
bald noch mit Mehrerm die. Rede feyn. fol. In diefer 
Gegend war ein. freier Platz und Feine ‚Häufer. 

! Als aber die große Feuersbrunft im 3. 1676 (f & 
150 u. f.), welche die Eleine hohe Straße, . Steinbrüde 
und Woort in Afche legte, auch das Spiritushospitat und 
einen Theil des neuen Weges ergriff, warb auch diefer 
Baum von ‚ihr mit verzehrt, und überdies dieſe ganze 
— ſo verwůͤſiet, daß * noch im Johre 1679, wie 
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eine Chronif ‚meldet; der Platz nicht wieber aufgeräumt 
_ war, fondern das gedachte ‚Gericht auf der Seite gegen: . 
über (vor Meiftee Hans Brandten, eines Toͤpfers 
Thür, fagt die Chronik,) gehalten werden mußte, wo es 
nachmals bis zu ſeinem Aufhoͤren geblieben iſt. 
Nachdem der Schutt der zerſtoͤrten Gebäude beſeitigt 
war, wurde auch jener freie Platz, wo der hohe Baum 
geſtanden, mit Haͤuſern beſetzt, fo daß ver Neueweg nun, 
cuch auf dieſer Seite eine ganz zuſammenhangende 3 
Haͤuſer bildete. 

Ob wohl der Neueweg zu dem Stadt: Magiſtrat in 
keinem Verhaͤltniſſe ſtand, ſo ließ ſich dieſer doch im J. 
1683 durch die Aebtiſſin Anna Sophia II. bewegen, 
nit nur das Steinpflafter auf. dem Neuenwege felbft auf 
feine Koften  auszubeffern, wozu die Neueweger = Gemeine. 
nur 30 Thlr. beitrug, ſondern fi auch zu verpflichten, 
das Steinpflafter bis zur Stumpföburg hin beitändig in. 
einem guten Stande zu erhalten. Doc iſt über dieſen 
legten Punkt im 3. 1718 noch ein anderweiter Vergleich. 
geihloffen worden. — Weitere bemerkenswerthe Veraͤnde- 
zungen hat der Anbau des Neuenweges feit dev Reſor⸗ 
mation nicht erfahren. 


d) Das Groͤpern. 
| Von den Beränderungen diefer - Vorſtadt laͤßt fich 
nicht viel ſagen. Alles, was ſich daruͤber in den Chroni⸗ 
ken findet, betrifft zuförberft eine Beueröbrunft , welche im 
J. 1682, am 5. Mai des Nachts, in des Zöpfers (denn 
diefe Borftadt iſt noch bis tief in das 18. Jahrhundert 
größtentheild von, Töpfern (4) bewohnt - gewefen) Mar: 
tin Al brechts Haufe entſtand, und 4 Hintergebäude ver: 
zehrte, — und den Neubau der Gröpermühle unter 
der Aebtiffin Maria, im J. 1608. Späterhin erft wur: 
den die Thore nerändert, und das bisherige äußere St Thor 


(1) Ueberhaupt Hat’ in der Stadt en das Töpfrgemebe [ehe ſehr ge: 
Dähe, wovon jest keine Spur * iſt. | 
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an dem noch ſtehenden Thurme weiter hinaukgerict an 
die Bode, wo es jetzt noch iſt. 

Ueberdies geben Chroniken und alte Urkunden noch 
mancherlei Andeutungen über. einzelne Haͤuſer in den Staͤd⸗ 
ten und Vorſtaͤdten; dieſem aber nachzuforfchen würde 
theild zu mühfam, theild dem Refultate nad), das daraus 
hervorgehen mögte, zu unwichtig, und für den Lefer im 
Allgemeinen zu wenig intereffant feyn. 





Diefe ganze Stadt Quedlinburg hat im Umfange i 
Stunden; im Durchmeffer etwa 350 vheinl, Ruthen. Dir 
Marktlichthurm ift von dem Neuftädterthurme 128 
rheinl, Ruthen, der Aegidiithurm vom Schloßthurme 
258, und der legtere vom Deringerthorthurme 345 
rheinl. Ruthen entfernt. — Die Stadt hat 5 Thore, das 
) Hohe, Gröperz, Deringer-, Pölten: und Steinbrüderthor; 
die Borftädte haben noch 6 Shore, das Weftendorf 3, 
namlich das Altetöpfer-, Vieh- und Waſſerthor; der 
Neueweg 2, das Neueweger- und düftre Thor; das ' 
Gröpern eins. — Die bedeutendften öffentlichen Pläge 
find der Markt, Schulplag und Schloßplatz. An 
Er und Eleinern Gaffen hat 
die Altſtadt. 38 
‚die Neuftadt „ 19 
dad Weitendorf 16 
der Neumweg . 2 
das Gröpern . 1 
zufammen . 76. 
Die Anzahl der Häufer beläuft ä 9 gegenwärtig 
in der Altftadt auf . 
in der Neuſtaddt — . Mr 
im Weftndorfe — . 226 
auf d. Neuenwege — „ 60 
auf d. Müngenberge auf „. 65 
vor den horn — „ 51 





* 
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Auf dem St. Spiritushospitale ._ 23 | 
auf dem Sf. Zohannishospitale . 24 
1682. in ber ganz 


zen Stadt und ihren nahen Umgebungen. In dieſer Zahl 


ſind alle bewohnbare, auch die oͤffentlichen Haͤuſer, als 


das Rathhaus, die Kirchen u. dgl. begriffen; doch iſt we— 


der das Schloß noch irgend eins der unbewohnten und vor 
den Thoren umherliegenden, wiewohl mit Nummern verſe⸗ 
henen Gartenhaͤuſer mitgerechnet. 

In allen dieſen Haͤuſern wohnten, nach einer im 
Quedlinburgſchen Wochenblatte 1827 S. 11. be⸗ 
findlichen Angabe im Jahre 1817 11,189 Menſchen, naͤm⸗ 
lich 5245 männl. und 5944 weibl.; nad) der Zählung 


‘aber vom Jahre 1826 12,022 Menfchen, nämlich 5729| 


männl. und 6293 weibl. Es ift indeflen in der im J. 
1719 zu Berlin herausgeflommenen Weberfidht der 
Bevölkerung des preuß. Staatd aus den für das 
Sahr 1817 amtlich eingezogenen Nachrichten die Zahl 
der Einwohner der Stadt Quedlinburg auf 11,464,, 
welches einen Unterfchied von 275 Perfonen ergiebt, der 
vielleicht. darin feinen Grund hat, daß in Diefer Ans 
gabe das Militaic mit begriffen if. Nun beträgt nad) 
den Firchlihen Werzeichniffen die Vermehrung der Volks: 
menge, ebenfalld mit Inbegriff des Militaird, feit dem 
1817ten Jahre bis 1826 — 742 Perfonen, mithin wäre 
die Einwohnerzahl, die legtere Beftimmung zum Grunde 
gelegt, 12,206. Die Zählungsangaben zeigten aber in 
den 9 Jahren einen Unterfchied von 833 Perfonen, und 
eö ergäbe fich demnach unter beiden Linterfchieden eine 
Verſchiedenheit von 91 Perſonen, welche die Zaͤhlung mehr 
giebt, eine Verſchiedenheit, welche theils durch Einwan— 
derungen, theils durch die Wandelbarkeit des Militairſtan— 
des entſtanden ſeyn kann. Legen wir nun die letztere An— 
gabe von 12,206 zum Grunde und rechnen die 79 Mehr— 
gebornen vom 3. 1827 hinzu, fo geht eine Einwohner: 
zahl mit Einſchluß des Militairs von 12,285 Perfonen 
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hervor. Hiezu kann man nod) etwa 70 Juden rechnen, 
welche hierunter nicht mit begriffen find (1), — Sn den 
Sahren 1816 — 1825 incl. hatte fi) die Einwohnerzahl 
nad) den kirchlichen Liften (f. Quedl, Wochenbl. 1826 S. 


38.) gerade um 1000 vermehrt; in den Jahren 1818 


bis 1827 incl. beträgt diefe Vermehrung nur 828, wel- 
ches in der größern Sterblichkeit während diefes Zeitraums 
feinen Grund, hat. 





Unter diefen Ginwohnern - find feit der Reformation 
von jeher bei weitem der größte Theil Lutheraner ge— 
wefen; der Reformirten gab ed faum 5 — 400, und 
der Katholiken noch weit weniger. Seit dem Refor— 
mationsjubiläum 1817, da die Union von fämmtlichen 
-| Gemeinen der Stadt angenommen ward, iſt demnad die 
evangelifhe Kirche die allgemein herrfchende in der 
Stadt. Den wenigen Katholiten ift jedoch feit einigen 
Sahren zu ihren Religionsübungen ein geräumiges Zimmer 
auf dem Schloffe, das fonftige Capitelsgemach, überwiefen 
worden. — Bon Juden wurden hier nur, bis zum Ans 
fange der weftphälifchen Herrſchaft, 4 Schußjuden ges 
gen eine gewifle Abgabe, fogenanntes Schußgeld, geduldet; 
den übrigen Juden war nur der Handel zur Zeit ber 
Sahrmärkte und nur ein dreitägiger Aufenthalt geftattek, 
da fie denn für jede Nacht ihres hiefigen Aufenthalts dem 
regierenden Buͤrgermeiſter 12 gute Groſchen entrichten mußs 
ten. Seit 1808 aber haben ſich wiederum "mehrere hier 
angefiedelt, da dies ihnen, nach den Gefegen, verftattet, 
und jene Abgabe aufgehoben war, 

Die geographifhe Lage der Stadt ift übrigens folz 
‚ gende, Die Polhöhe des Marftthurms 51° 47’ 35% 
noͤrdl. — Die geogr. Länge aber 28° 48" 27". — Vom 
Aegidiithurme fand ich früher Polpöhe, 51° 47’, 47" und bie 


(1) Sm J. 1827 waren 17 Sudenfamitien mit 71 Perfonen hier, 
— Die Zählung der Einwohner im I. RR betrug; ohne das Mis 
Vitaiv, 12,083, 
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Länge im Mittel: 28° 48 84". Die Polhöhe der Ham: 
warte beträgt 51° 48' 12" und die Länge 28° 48° 6% - 


II. Bürgerliche Verfaffung des Stifts und der Stadt. 


Wir wiffen aus der vorigen Abtheilung, daß der Ma— 
giftrat der Stadt, feitdem er (1477) von. der Aebtiffin 
in engere Gränzen gewiefen war, fortwährend aus 3 for 
genannten Mitteln und aus, 2 Theilen, dem Rathe. der 
Altftadt und der Neuftadt beitand. Demnach gab est. 
8 altftädtiihe und 8 neuftädtifhe Bürgermeifter, eine 
Syndicns, 18 altftädtifche und 12 neuftädtifhe Caͤ m me— 
ter, font Rathmänner genannt, "Man war in der 
Mitte des 17, Jahrh. der Meinung, daß es befler ſey, 
bie Anzahl der letztern zu verkleinern und in jedem Mittel 
nur 6, nämlid 4 altft.. und 2 neuft. Gämmerer beftehen zu 
loffen. Die damalige Aebtiffin, Anna Sophia, fand 
niht, wie Voigt fagt, diefen Vorſchlag billig; fie hielt 
vielmehr dafür, daß diefe Aemter‘ mehr als Ehrenämter 
und dabei weniger der Gewinn anzufehen fey, und fürd)- 
‘tete, durch Berringerung der Magiftratöglieder auch das 
äußere Anfehen diefes Collegiums felbft zu ſchwaͤchen. Hatte 
bob fhon Anna II. im J. 1595 fogar es für möthig 
erachtet, dem Magiftrat noch ein Collegium von 12 Mänz 
nern, angefehenen. Bürgern aus der Stadt — eine, Art 
von Gemeine-Rath — zur Seite zu feßen, um den mans 
herlei Händeln zwifchen dem Kathe und der Buͤrgerſchaft 
‚möglichft vorzubeugen. Da indeflen.der gute Zweck hiebei 
nicht erreicht ward, dieſe Beigabe dem Magiftrat felbit 
empfindli) war, die Xebtiffin aud weiterhin auf dem 
Fortbeftehen diefes Nebencollegiums nicht beftand, - fo ging 
ed bald wieder ein. Anna Sophia aber ging, um fid) 
dem, Magiftrat, fo weit fie es irgend mit ihrer Pflicht 
und Würde vereinbar hielt, gefällig zu ermweilen, auf. das 
erwähnte Reductionsgeſuch des Magiftrats ein, und die 3 
Mittel beftanden vom Sahre 1661 ab nunmehr nur auf, 
18 Gämmerern, 


„Es iſt indeffen faft unglaublich, was für Streitigkeis - 


_470 | 
Sem ee “ 

ten aller Art der Magiftrat bis faft in bie neueften Zeiten 
herab , ſowohl mit der Aebtiffin, als aud mit der 
Bürgerfhaft, welche Händel er unter fih und feinen 
Sliedern felbft gehabt, weldhe Anmaßungen und Willkuͤhr⸗ 
lichkeiten er fich in feinem Verfahren gegen die Bürger und 
namentlich aud in Abfiht der Magiftratögüter erlaubt 
hat! Man darf nur die große Bändezahl von Acten an= 
fehen, welche darüber im Stiftsarchive vorbanden waren ; 
auch nur die Durchſicht der einzelnen wurde ſchon zum 
Ekel. Zwar hatte bereitö Anna ILL. durch ein befonderes 
Decret vom 3. 1585 (11. Dec.) Ordnung im VBerhalt- 
niß des Magiftrats gegen die Aebtiffin und das Stift, 
wovon bald nody einmal geredet werden wird, . zu machen 
. und die verjchiedenen Streitigkeiten mit demfelben zu befei: 
tigen verſucht, allein in der Folge wurden fie dennoch zu 
verfchiedenen Zeiten wiederholt. Die Manier ded Magis 
ſtrats war denn gewoͤhnlich die, daß er ſich an den Stifts- 
‚ hauptmann und Schugheren wider die Aebtiffin anſchloß; 
gleihwohl zog er faft ſtets den Kürzern, und Fam, je mehr 
er fich davon loszumachen ftrebte, nur defto tiefer unter 
- ber Xebtiffin Oberherrſchaft. Befonders hielt ihn die wa: 
tere, energiihe Anna Sophia I. ſcharf im Zügel, was 
ihn denn fehr gegen diefe erbitterte.e So findet ſich unter 
andern in gedachten Acten, daß ein Gämmerer ſich ed ernft- 
lic) vorgenommen hatte, dieſe Aebtiffin todt zu beten. 
Er fühlt indeffen Reue, geftcht fein Vergehen, und thut 
vor der Aebtiffin deshalb einen Fußfal. Ueber die Able= 

gung der Rechnungen des Raths, über den "fogenannten 
- folennen Rathöwechfel, über die Rechte des Magiftrats in 
ſtaͤdtiſch- gerichtlichen Angelegenheiten — melde Weite 
rungen zu aller Zeit! Bald befchwerten fi) die Bürger 
wider denfelben bei der Aebtiffin, bald Flagten die Adv o- 
caten, bald die einzelnen Kathöherren felbfti, wie uns 
verantwortlih ed auf dem Rathhaufe zugehe. 
Ueberdied lebten die Herren auf Koften der Kaffe nicht 
felten berrlidy und in Freuden; ed wurde fo oft und tuͤch⸗ 
tig gefhmauft, daß die Aebtiffin Anua Sophia im J. 


% 


* 


v 


1678 ſich genoͤthigt ſah, dem Rath das viele Schmauſen 
zu verbieten. Ja einige Rathöherren hatten es ſich ſogar 
bei einer Hochzeit auf Koften des Raths wohlfchmeden 
laffen, und an Wein ällein für 150 Gulden verzehrt. 
Durch folhe Wirthſchaft Fam die Caſſe in Schulden und 
Berfallz die Aebtiffin mußte daher ernſtlich einfchreitenz 
einige Rathöherren wurden, bis fie das, was fie fo unge- 
bührlidy der Caſſe entnommen, wieder erflattet hatten, ihrer 
Aemter entjegt, und die Auffiht auf die Eaffenverwaltung 


ward firenger. Auch unter den Rathögliedern felbft herrfchte 
viel Streit. So befchwerte fih 3. B. ſchon im I. 1615 


der Magiftrat der Neuftadt in verfchiedenen Stuͤcken gegen der 
Rath der Altftadt bei der Aebtiffin und reichte mehrere grava- 
mina ein. Im Jahre 1586 erlaubte fi) fogar der Rath, 
und befonderd der Bürgermeilter Sihling, feine damali- 
gen Gollegen, die Bürgermeifter Ambrof. Rühle und Ba: 
flian Lauch, ihrer Stellen zu entjegen, was jedoch von der 
Aebtiffin Anna IH. nicht gut geheißen ward. Im Sahre 


1692 aber befchwerten ſich felbjt die. ſaͤmmtlichen Caͤmme— 


rer gegen die ſaͤmmtlichen Bürgermeifter, befonderd wegen 
des einfeitigen Verfahrens der Legtern, und begehrten eine 


- mehr. collegialifhe Verfaſſung, wozu es indefjen aller nach⸗ 


mals noch öfters wiederholten Anträge ähnlicher Art nie 

gefommen ift. | | 
Obgleich die Aebtiffinnen in bürgerlichen Angelegenhei- 

ten ihr eigenes Stadtgericht angeordnet hatten, fo griff doch 


- auch hierin der Magiftrat oft, und oft zu weitein. Darüber 


kam es zu mancdyerlei Streitigkeiten, und Anna III. überließ 
zwar in dem vorhin angeführten Decrete, außer der ftädti- 
fchen Polizei, dem Magiftrat auch Verhandlungen im Stande 
der Güte in Rechtsſachen, jedoch daß er fi aller ge= 
rihrlihen Entſcheidung enthalte, ingleihen die Aufnah: 
me von Contracten, Webergaben und Zeftamenten; doch 
Verlaß von Grundftüden durfte allein der Stadt: 
rihter geben. Daher der Magiftrat in Fällen von Käus 
fen befonderd dem Stadtgerichte die nöthigen Anzeigen ma⸗ 
hen mußte; das Stadtgericht aber zeigte dem Magiſtrat 
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die vor ihm vorgelommenen "Käufe lediglich zur Berichti⸗ 
gung der ſtaͤdtiſchen Regiſter an (1). Die beſchraͤnkte Be: 
fugniß des Magiſtrats in allen dieſen Stuͤcken veranlaßte 
jedoch die Buͤrger immer mehr, ſich des in ſeinen Befug— 
niſſen weit weniger eingeſchraͤnkten Stadtgerichts zu bedie⸗ 
nen, daher denn in der Folge dieſes lediglich in allen ge⸗ 
richtlichen Angelegenheiten in Anſpruch genommen ward und 
dem Magiſtrat nur die Verwaltung der ſtaͤdtiſchen Polizei 
blieb. — Die Aebtiſſin Dorothea Sophia wollte im 
J. 1619 dem Magiſtrat, um allen Streitigkeiten ein Ende 
zu machen, dad Stadtgericht für 6000 Thlr. uͤberlaſſen; 
dieſer aber wollte, zu feinem größten Schaden, nicht dar— 
auf eingehen. - 
Bis zum Sahre 1738 blieb die Verfaffung des Ma 
giſtrats ganz diefelbe. In diefem Jahre aber war in Folge 
verfchiedener. Streitigkeiten eine abermalige Reduction der 
Kathömittel in Anregung gebraht. So fam es denn da= 
bin, daß in Gemäßheit eines Refeript5 der Aebtiffin Ma— 
ria Elifabeth vom 31. März das dritte Rathömittel 
gaͤnzlich aufgehoben ward, und nun nur die beiden übrigen 
Mittel in der Regierung wechfelten. Diefer Wechfel ge: 
ſchah ftet3 am Sonntage Quafimodogeniti. An die: 
fem Tage Nachmittags begab fich der: zu diefem Geſchaͤft 
beauftragte abteilihe Rath in das Canzlei- oder Regie: 
rungszimmer, um bdafelbft den anfommenden (aufziehenden) 
Kath) zu erwarten. Diefer zog nach dem Nachmittagsgots 
tesdienfle im Stillen vom Rathhaufe fo aufs Schloß, daß 
das abgehende Mittel, Bürgermeifter und Caͤmmerer, rechts, 
das neue oder antretende links ging; in dem Regierungs: 
zimmer angelangt, übergab, mistelft einer Eurzen, Rede des 
Syndicus des Raths, der abgehente Bürgermeifter dem 
übteilihen Deputirten die Schlüffel der Stadt, welche 


(1) Dies Wenige diene zur Widerlegung des ebsrichten Borbringens 
des Synd. Voigt über diefe Gegenftände in feiner Gefch. v. Quedlin⸗ 
burg 3. Th. ©. 379 u. f. Schon die ruhige und vorurtheilsfreie Er— 
wägung der daf. abgedrudten Documente — ihn eines ER be 
lehten koͤnnen. 
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dieſer ebenfalls nach einer kurzen Anrede dem Einftig re⸗ 
gierenden Buͤrgermeiſter wieder uͤbergab. Nach erfolgter 
Beſtaͤtigung des Letztern ging der Zug nach dem Rath-⸗ 
hauſe ſo zuruͤck, daß nun das neue regierende Mittel 
die Stelle rechter Hand einnahm; uͤberdies wurde der neue 
Kath, ſobald er im hohen‘ Thore in. die. Stadt ein- 
trat, durdy Laͤutung der großen Glode der St. Benedictis 
- Kirche und mit Trompete = und Paukenſchall vom Thurme 
eben diefer Kirche herab empfangen. 
Enndlich waren die Rathöherren. im Anfange der Re- 
gierung der legten Frau Aebtiffin abermald mit mancherlei 
Beſchwerden eingekommen, welche zwar im Allgemeinen 
ungegruͤndet befunden wurden, jedoch die Frau Aebtiſſin 
veranlaßten, beſtaͤndige Rathsglieder anzuordnen, daher nach 
des Buͤrgermeiſters Ruͤhle im J. 1798 erfolgtem Tode 
der Buͤrgermeiſter Schwalbe einziger Buͤrgermeiſter blieb. 
An deſſen Stelle trat der, jetzt noch lebende, Herr Buͤr⸗ 
germeiſter Donndorff, ebenfalls als einziger, im J. 
1800. — So war der Rath von 36 Glledern zuerſt auf 
24, dann auf 16, endlid gar nur auf 7, nämlich einen 
 Bürgermeifter, 4 altſtaͤdtiſche und 2 neuftäbtifche Caͤmme⸗ 
rer herabgeſunken 1) 
Bürgermeifter in der Altſtadt und ne: wa⸗ 
ren nach der Reformation folgende: 


J. In der Altſtadt. 


Erſtes Mittel, Bweites Mittel. 
Andteas Rothſchmidt. Heinrich Graßov. 
Hand Hindergarten, 1557. Hans Weppe, 1543. 
Ambrof, Kühle, 1569. Hans Mitte, 1549. 
Johann Steinader, 159% Peter Sichling, 1582. 
Nicol. Schulze, 160% - . Heinrich Graßhof, 1610, 
Heinrich Fifter, 1642, , Chriftoph Nürnberg, 1616. 
Balentin Grunz, 1657. Matthias Wagener, 163% 





— — — 








'(1) uebrigens kommen ſchon mehrere ‚Einzelnheiten über die Der: 
hättniffe des Magiſtrats und befonders über feine Streitigkeiten mit 
den Acbtiffinnen im ber — Geſchichte der Letztern vor 


17% 


- Erſtes Mittel. 

Eliad Büder, 1669. 

ic. Andr. Segius, 1678. 
Eckhard Saalfeld, 1690. 
Barthol. Gutsmuths, 1704. 
Matthias Ohm, 1711. 
Chriftopb Otto, 1714. 


, Dr. Jac. Heinr. Pfannenfhmid, 


1717. 
Ric. Otto W. Weftphal, 1720. 
Dr. Ehr. G. Schwalbe, 1726. 
Defien Sohn, Chriftian Georg 
+ Schwalbe, 1761. 
Joh. Aug. Donndorff, 1800. 


Bweites Mittel. 
Andreas Duerfurth, 1644. 
Soahim Kels, 1652. 
Gimther Riemfchneider, 1658. 
Joh. Andr. Heidfeld, 1664. 


- Zimoth. Heidfeld, 1691. 


Dr. Juſt. Fr. Bollmann, 1695. 
Johann Babel, 1700. | 


Joh. Andr. Heidfeld, 1707. 


Georg Andre. Schulze, 1727. 

Joh. Andr. Göße, 1759. 

Friedr. Chriſt. Rühle, 1785, 
ftarb 1798 und. die Stelle 
wurde eingezogen. 


Drittes Mittel, | } 
Claus Rübenfkreit. | 
Sohann Gerladh, 1547. 
Sacob Seifarth, 1550. 

2 Ambrof. Graßhof, 1568. 

Bi Baſtian Lauch, 1597. 
Nicol. Zülfe, 1597. 
Lothar. Luͤder, 1605. 
Botho Blüthe, 1623, 
Conrad Loͤdel, 1626. 
Balzer Niemeyer, 1653. 
Sohann Luͤdger, 1668. 


. Wolfgang Carl Böttiger, 1686. 


Diefes 


Erfted Mittel, 


Beit Römmel. 


Claus Döring, 1563. 
Martin Simon, 1578. 
Joachim Blume, 1598. 


Lic. Friedr. Jac. Winelen, 1697. 
Mittel wurde im I. 1738 aufgehoben. 


U. Sn der Neuſtadt. 

Zweites Mittel, 
Erasmus Heinefe, 1541. 
Heinrich Scharffcheer, 1558, 
Paſche Luͤder, 1576. 

Johann Otto, 1618. 
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Erſtes Mittel. Broeited Mittel, 


Matthias Schröter, 1606, Jacob Hallensleben, 1619. 
Daniel Zander, 1618. Elias Schröter, 1628. 
Andr. Bethge, 1639. Martin Kaufınann, 1664. 
Andr. Henneberg, 1675. David Marquart, 1671. 
Joh. Andr. Läder, 1687. Peter Zelge, 1691. 


oh. Heinrich Reuthe, 1720. Joh. Martin Bethbge, 17155 
- Martin Hennenberg, 1748. nach deſſen Tode ift der 
Soh. Andr. Wallmann, 1760.  Bürgermeifter Weftphal 1738 
+1789, ohne daß bie Stelle in diefes Mittel eingerüdt. 
wieder befegt ward. Joh. Ant. Eman. Hennen- 
berg, 1757. _ 
Joh. Heinr. Danneil, 1798. 
Drittes Mittel. 
Hans Settler, 1544. 
Chriſtian Webel, 1568. 
Baſtian Werther, 1587. 
Gyriacud Kegel, 1608. 
Konad Barnisfe, 1614. 
Heinrich Kümmel, 1641. 
Ernft Steuerwald, 1656. 
Zacharias Finke, 1665. 
Johann Gutjahr, 1677. 
Gottfr. Jul. Laue, 1686. 
Dr. Chriftian Wolf, 1713. 
Eckhard Matth. Weftphal, 1725. 
Dies Mittel ift 1738 aufgehoben. 





Die: eigentlihen gerihtlihen Gegenftände, bie 
peinlihen Sachen auögenommen, wurden zunaͤchſt vor 
dem Abteilihen Stadtgerichte verhandelt. Dieſes Ge— 
richt beftand aus einem Stadtrichter, einem Actua⸗ 
rind oder Secretait, und einigen (gewöhnlich 4) Beifigern, 
Schöppen (Scabini) genannt. Daffelbe entjchied in er= 
ſter oder unterfter Inftanz über alle bürgerliche Händel, 
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anfänglich felbft über. Eleinere Injurienſachen, ſogar über 
kleinere Schlaͤgereien, und die Strafen wurden in ſolchem 
Falle unter die Aebtiſſin und den Rath getheilt. Spätere 
hin kamen’ der biefi igen Voigfei, von welcher fogleich weis 
ter die Rede’ feyn wird, alle Arten von Injurienfachen 
allein zu, — Wenn übrigeng bei Scyuldfachen, oder wegen 
bewieferien-Ungehorfams das Stadtgeriht eine Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe zu erkennen und zu vollziehen hatte, fo Eonnte dies 
letztere nicht anders als durch Requiſition des hieſigen Mas 
giſtrats geſchehen, der dann einen Rathödiener (Polizeidies 
ner) ‚abordnete, welcher den Verurtheilten abholte, und in 
eins der vathhäuslichen Gefängniffe einführte, 

Auch) dies: Stadtgericht wollte der Schutzherr des 
Stifts, namentlich der Kurfuͤrſt Moriz von Sachſen, der 
Aebtiſſin ftreitig machen und befahl, in feinem, Namen Ge: 
richt zu halten. Die. Aebtiffin aber beſchwerte ſich datüs 
ber bei dem Kaifer, der denn im 3, 1547 unterm 17ten 
Dec, dem Kurfürften ernſtlich befahl, von allen Neuerun⸗ 
gen in Abſicht des Stifts Quedlinburg abzuſtehen und die 
Aebtiſſin in dem Beſitze ihrer Rechte ungeſtoͤrt zu laſſen. — 
uUebrigens iſt das Stadtgericht in den aͤltern Zeiten abs 
wechſelnd auf dem Altſtaͤdter und Neuftädter Rathhaufe, 
Tpäterhin nur auf dem Altftädter Rathhaufe und endlich 
in des Stadtrichters Behauſung gehalten worden. Es 
war lediglich auf Angelegenheiten der Stadt und ihrer 
Bürger felbft befchränft, und mußte fi, wie des Weftens 
dorfö, fo des Neuenweges gänzlich enthalten. , 

Was das Stadtgericht für die Stadt felbft war, das 
war für die beiden-Vorftädte Weflendorf und Neuens 
weg, ingleichen für Ditfurth, dad Fuͤrſtliche Amt, 
nur daß dies außerdem in jenen Vorftädten und ‚in diefem 
Dorfe auch die polizeiliche Auffidht hatte, welche in der 
Stadt dem Mapiftrate zuftand. Das Amt beftand aus 
einem Richter oder Amtmann, der fpäter den Titel eie 
‚ned Amtsraths führte, und aus einem Actuarius, Unter 
ihm fanden zunädhft die kleinen Magifträte des Weſten⸗ 
dorfs, Reuenwegs und bes Dorfs Ditfurth, auch des 
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Münzenbergs, gewoͤhnlich Gefhmworne genannt, wovon. 
indeffen nur der Magiftrat zu Ditfurth Antheil an der 
Polizeiverwaltung hatte; die übrigen hatten faſt lediglich mit 
dem Communal-Rechnungsweſen zu thun. Das Amt 
hatte, als polizeilihe Behörde, ein eignes Gefängniß, in 
welchem es alle Uebertreter polizeilicher Vorfchriften, Ungee 
horfame und Widerfpenftige, oder fonft fi ungebuͤhrlich 
Bezeigende fofort verhaften laſſen konnte, ohne erſt diejer- 
halb den ftädtifchen Magiftrat anzugehen. Nur wenn das 
Bergehen von größerer Bedeutung war oder die Verhafe 
tung länger dauern follte, wurden die Verhafteten in das 
Gefaͤngniß des ftädtifchen Rathhaufes abgeliefert. — Das 
Rechnungsweſen der gedadhten Communen aber gehörte: le= 
diglich vor die Fürftliche Regierung. ' Ä | | 

Diefe Fürftlihe Regierung, fonft Canzlei ge— 
nannt, beftand gemöhnlid) aus einem Präfidenten und ei⸗ 
nigen Räthen, einem Secretair (Archivarius), einem Re— 
giftrator oder Ganzelliften; — die Benennungen waren, 
wie die Beftellungen felbft, öfters ungleih. Die den Vor: 
fiß führten, hatten verfchiedne Titel; fie hießen: Ganzler, 
Geheime: Rath, Ganzleidirector, GStiftshofmeifter, zuletzt 
Hofrath; die erftern fanden gewöhnlid), außer ihren Re 
gierungsgefchäften,, mit dem Stifte oder dem Hofe der 
Webtiffin (1) noch ‘in andern Berhältnißen. Die Canzlei 


(1) Ein genaues Verzeichniß laͤßt ſich demnach nicht von ihnen ges 
ben, und muß ich deshalb-auf Kettners Geſch. v. Quedl. ©.208 
— 214 vermweifen, wozu ich jedoch noch Folgendes bemerke. — Die 
fo eben gedachten Würden twaren nicht immier befegt; auch waren ihre 
Beftimmungen nicht immer von gleichen: Umfange Die Stiftes 
Ganzler und Stiftsobechofmeifter machten : nicht. felten die 
erften Minifter der Aebtiffin und iht Wirkungskreis war größer; oft 
“ waren fie gud zugleich Canzleidivectoren, Einige waren auch Negie- 
rungs⸗ oder Gonfiftoral» Präfidenten. In der neuen Zeit war feit 
1756 der Freiherr Friedrich Ludwig von. Lobenthal Geheimer-Canzlei- 
und’ Gonfiftorialrath, Nach feinem Zode ward diefer Poften nicht eis 
gentlich wieder befegt; der erfte Rath der Megierung machte den Bir 
cepräffdehten. Im J. 1788 gab die Fr. Aebtiſſin Sophie Albers 
tine in der Perfon des bisherigen Viceceremonienmeiſters = Koͤnigl. 
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oder Regierung war dad Obergericht für alle Ap⸗ 
pellationen von den Erkenntniffen des Stadtgerichts und 
des Amts. Sie erkannte dann in zweiter Inſtanz abän= 
dernd oder beftätigend, was früher erkannt war. - Bon 
ihr konnte weiter appellirt werden, und die fernern Ur— 
theilöfprüche gefhahen dann von den Univerfitäten oder andern 
auswärtigen Schöppenftühlen. Jedoch hatte die Aebtiffin das 
Recht, bei Prozefien über geringfuͤgigere Gegenftände, wel⸗ 
che durch fernere Appellation zu fehr in die Länge gezogen 
werden follten, das Erkenntniß ihrer Regierung, oder auch 
das erfte,eines auswärtigen Schöppenftuhls zu beitätigen 
und damit der Sache ein Ende zu machen, welches fie in 
verfchiednen Fällen zwedmäßig gebraudt hat. Daß übri= 
gend Prozeffe über bedeutendere Gegenftände bei diefer Ge— 
vichtöverfaffung, nad) welcher drei übereinflimmende Ur: 
theile auswärtiger Richterftühle 'erft den Prozeß beendeten, 
weit genug und ind Unendliche gezogen werden Eonnten, 
fieht man leidıt, und die Erfahrung hat es in mehr als 
einem Falle bewiefen. — Außer diefem aber gehörten noch 
verfchiedne eigne Angelegenheiten und Gegenftände lediglich 
vor die Regierung. : Sie war zutörderft die obere Polizei⸗ 
behörde, unter welcher der Magiftvat der Stadt und auch 
in diefer Hinfiht das Stiftsamt ſtand; alle Angelegenhei- 
ten des Magiftrats wurden vor ihr verhandelt; fie gebot 
ihm und nahm ihm die Redynungen ab. Außerdem aber 
gehörten vor fie ale Angelegenheiten des Stifts im Allge⸗ 
meinen und der Stiftsperſonen insbeſondere, aller, die in 
Stiftsdienſten ſtanden, Raͤthe, Secretairs, Stiftspaͤchter u. f. 
w.; ferner aller Geiſtlichen und Lehrer am Gymnaſium, wenn 
es nicht Amtsſachen betraf, auch aller ſogenannten Freien 
oder Eximirten, welche vor ihr ihren Gerichtsſtand hatten; 
endlich) alle Angelegenheiten dev Gilden oder Innungen, 


* 
— — — — — 











Schwed. Hofe, Bar. Sebaſtian Andreas von Moltzer dem Stifte 
miederum einen Ganzler, beffen Wirkungskreis in demfelben ſehr allge⸗ 
mein war, in welchem er ſich um Stift und Stadt nicht geringe Ver: 
dienſte und dadurch einen bleibenden Nahruhm erworben hat. Er 
farb zu Stockh ohm im I. 1826, am 28. Julius. 
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worin allerdings ein Haupttheil ihrer: Geichäfte beſtand. 
Ihr Wirkungsfreis war daher nicht unbedeutend, und 
wenn bie Unterrichter ſich es weniger angelegen ſeyn Tiefen, 
Vergleiche zu. treffen oder ihre Erkenntniſſe zur Zufrieden= 
beit beider Elagenden Be abzufaſſen, ſo gab es fuͤr 
ſie der Geſchaͤfte genug. 

| Für alle Geiftlihen- und Schulangelegenheiten, inglei- 
hen für Ehefachen und diefen ähnlihe war das Conſi— 
ftorium, meldes aus einem weltlichen Ditector (Gonfi- 
ſtorial⸗ Praͤſi identen), einem oder zwei weltlichen und einem 
oder zwei geiftlihen Gonfiftorialräthen beftand, Mebhren- 
theil& war der Dberhofprediger zugleich Gonfiftorialrath, 
außerdem oft noch ein anderer Prediger aus der: Stadt. 
Bis zum Jahre 1738 gab es auch einen Stiftöfuperinten- 
benten , dem die Aufſicht über die Geiftlihen, Schullehrer 
und Schulen befonders gehörte, und der daher mit jenen 
im nächften Verhältniffe fand. Seit diefem Jahre aber 
beforgte dad Gonfiftorium die Superintendenturfachen felbft, 
und ordnete zu befondern Gefhäften, 3. B. Einführung 
von Predigern u. dgl. einen geiſtlichen Conſiſtorialrath, 
oder ſonſt einen Prediger, durch ein ihm ertheiltes Com- 
missoriale ab. — Von dem Conſ iftorium gingen die 
‚etwanigen Appellationen unmittelbar an einen auswaͤrtigen 
Schoͤppenſtuhl oder eine Univerſitaͤt. Es ertheilte uͤbrigens 
den Predigern und Schullehrern ihre Vocationen, richtete 
uͤber ihre etwanigen Vergehen, nahm die - Kirchenrechnuns 
gen ab, traf Einrichtungen im Kirchen- und Schulweſen 
w ſ. w. Die Prediger und Gymnaſiallehrer aber, ja ſogar 
die Küfter und Bürgerfchulehrer wurden von der Aebtiſſin 
ſelbſt angeſetzt. 

Alle dieſe Gerichte und Behoͤrden hatten wöchentliche 
Seſſionen an beftimmfen Tagen und Stunden; zu Ver— 
handlung der Sachen felbft bediente man fi) der Ad vo- 
caten, welche mit Genehmigung der Aebtiffin “zu diefen 
Geſchaͤften von der Fürftlihen Regierung angenommen und 
beftätigt wurden, und zum Unterfchiede von den Königl. 
Advocaten, von welchen bald befonders die Rebe ſeyn wird, 


# 


— 
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Stiftsadvocaten hießen. — & weitläufig oft Were 
bandlungen, welde in Prozeſſe übergingen, wurden, fo . 
kurz und ohne viele Schreiberei wurden die gewöhnlichen 
— oͤfterd in einem Termine, abgemacht. 





Die Schuttzherrlichen Gerichte, welchen alle Civilju⸗ 
risdiction über die im Stifte vorhandenen Koͤnigl. Bedien⸗ 
ten, ingleihen in allen Feldangelegenheiten, jedoch unter 
gewiffen Ausnahmen, 3. B. der Jagdgerechtigkeit, welche 
der Webtiffin gehörte, und nad) den dieferhalb im 3. 1685 
um die Stadt her gejegten Gränzmahlen oder Gränz- 
fteinen, außerdem aber alle Sriminaljurispdiction (bie 
kleinern Injurienſachen ausgenommen, über welche auch in 
den ftiftifchen Gerichten erfannt werden fonnte; doc ka— 
men zuliegt die Injurienfahen in der Kegel alle vor die 
Voigteiz) zulam, beitanden aus einem Untergerichte, 
der Könige, Voigtei, und einem Dbergerichte, der 
Koͤnigl. Stiftshauptmannei. 

Die Voigtei ward bis zum Zahre 1539 durch 
einen befondern Stadtvoigt verwaltet. In diefem Jahre 
aber überließ fie der Herzog Heinrich "der Fromme von 
Sachſen dem ganzen Magiftrat gegen einen jährlichen. 
Zins von 250 rhein. Gulden, und fo iſt's nachmals ges 
blieben. War der Schutzherr von der Aebtifjin mit der 
Voigtei beliehen, fo übertrug er die Verwaltung derfelben 


- dem Magiftrat wieder. Aber erſt im 3. 1687 wurde 


‚von dem damaligen Schugherin, Ehurfürft Joh. Georg III., 
das Gerichtsverhaͤltniß der Voigtei gegen die Haupt— 
mannei feftgefegt, und erſtere in allen vorgedachten Faͤl— 
len als Gericht erſter Inſtanz beſtaͤtigt. Dies Ge— 
richt beſtand hauptſaͤchlich aus dem Rathsſyndicus und 
einem Actuarius; die Buͤrgermeiſter und der Stadtvoigt 
waren Aſſeſſoren (Beifiger); Letzterm verblieben perſoͤnlich 
vornehmlich die Feldſachen, die jedoch auch oͤfters zu ge— 
richtlichen Verhandlungen wurden. In der Stadt konnte 
dies Gericht geradezu verhaften, wo es ihm noͤthig ſchien; 


— 


181 


im Weftendorfe aber, auf dem Neuenwege und in Ditfurth 
and in allen Stiftögebäuden, Vormerken u. dgl., ‘ober wenn 
es Stiftöbedienten fetbft betraf, konnte dies nicht anders, als 
nad) vorgängiger Anzeige bei der Königl. Regierung oder 
dem Stiftsamte gefchehen, da denn von diefen dem Voigteidie: 
‚ner der Amtödiener, beigegeben ward, um in Gemeinfchaft 
die Verhaftung zu bewirken. Zu Ditfurt geſchah die Aus: 


lieferung der Gefangenen an die Voigtei vor dem Drte durch 


den Amtsvoigt und Ditfurthifchen Gemeinediener. 

Von der Königl. Voigtei gingen die Appellationen 
an bie Königl, Hauptmannei, und von bdiefer, zur Zeit 
der fühfifchen Schutzherrn, an fächfifcye Univerfitäten, na⸗ 
mentlich an die Univerjität Leipzig, nad) Joh. Georgs 
Verfügung vom 3. 1661 (17. Det.), zur Zeit der preu- 
ßiſchen Schußherr haft aber an die höhern König. Ge— 


richte. Die Stiftshauptmannei beftand aus \dem 


. Stiftshauptmann, welcher aud) wohl den Titel eines 
Geheimen » Rathö führte, einem Hauptmanneirathe, und 
einem Sefretair. Was fid) der Stiftshauptmann überall, 
auch felbft gegen die Aebtiffinnen, herausnahm, davon lie: 
fert die vorhin gegebene Geſchichte der Aebtiffinnen mehr 
. als eine Probe, Weil übrigens der eigentlichen gerichtli= 
hen Verhandlungen für die Stiftöhauptmannei fehr we: 


nige vorfamen, fo war in diefem Geriht, als foldem, 


nicht eben viel zu thun. Da aber, befonders zur preußifchen 
‚Zeit, nachdem die Aceife eingeführt war, der Stiftshaupt- 
mann auch), zugleih Königl. Oberfteuerdirector ward, 
und demnach einen Steuerrath und mehrere Einnehmer, 
Snipectoren, Gontrolleurs, Bifitatoren, Thoreinnehmer u. 
dgl. unter feiner Auffiht hatte, fo gab es aud von die= 
fer Seite noch allerlei Gefchäfte, welche Anzeigen, Uns 
terfuhungen, Gegenbefchwerden u. dgl. veranlaßten, wobei 
denn das Intereffe des Stiftshauptmanns nidt un- 
beruͤckſichtigt blieb. "Diefer Stiftöhauptmann ward 
von dem Schußheren (1) jeberzeit. ernannt, ſodann aber 


ET 








(1) Im Concordientezeß v. J. 1685 heißt es Nro. 16.: ⸗Gleich 
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vom Stifte feierli angenommen, und mußte der Aebtiffin 
fi durch einen Handfchlag verpflihten. Vom lebten 
Stiftshauptmann, einem Herrn von. Arnſtedt, empfing 
im Namen der Aebtiffin die damalige Decaniffin, Prinzefz 
fin Augufte Dorothee von Braunfhweig, am 19. Jun. 
1785 den Handfhlag. Der Stiftöhauptmann mußte 
geloben: „Daß er die Amtöfachen, die zur Gerechtigkeit der 
Aebtiffin gehörig, und was derſelben anhängig, neben ans 
dern Dienern der Aebtiffin in ihrem Namen mit allem 
Fleiß und Treue verhören und verhandeln, und der Aebtif- 
fin und des Stifts, ingleichen ihrer Unterthanen Freiheit, 
Recht und Gerechtigkeit, - helfen, fortfegen und dawider 
Nichts Handeln noch Andern zu handeln befehlen, geftatten 
oder einräumen, fondern fi), wie einem getreuen Haupt— 
mann gebühret, gegen die Aebtiffin alles gebührlichen Ges 
horfams und Dienftes verhalten folle und wolle (1). Selbit 
in der Inſtruction, welche Herzog Heinrich im 3. 1541 
dem Stiftöhauptmanne gibt, heißt es: „der Amtmann (fo 
ward er fhußherrlicher Seits damals genannt,) foll der 
Webtiffin nach Uns, dem Herzog Heinrid, mit Eiden 
und Pflichten verwandt feyn, auch ihr zu dienen, zu reufen 
und zu fenden fchuldig ſeyn.“ — In der. That wurde er 
auch früher von den Aebtiffinnen gleich ihren übrigen Be 
dienten behandelt. Er mußte der Aebtiffin bei vorkom— 
menden Gelegenheiten und befonders bei Solennitäten auf: 
warten, und fich auf Befehl derfelben im Stifte einfinden. 

Die Reihe der Stiftshauptleute feit der Refors 
mation ift folgende: 

a) Saͤchſiſche: 
Heinrich vom Ende, 1541 — 1545. 





wie es“ auch mit des Hauptmanns Beftellung beim Herfommen, und 
daß Ihro Churfürftl. Durchlaucht allein das Subjectum hiezu und 
nach Dero Beliebung zu verordnen und anzunehmen habe, denſelben 
aber ‚darauf nedft der gewöhnlichen Notification. zum Handgelöbniß an 
jedesmalige Aebtiffin zu weifen, fein Bewenden hat.« 

(1) f. Extract Vol. II. Act. Stift8-Quedlinb. Erh-, Schug :, Voig: 
tei und Hauptmannei betreffend vom I. 1544. 
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Georg von Danneberg, 1545 — 1551. 

Heinrih von Salza, 1551 — 1553. 

Hans von Wulffen auf Rabegaft, 1666-1682, 

Hieronymus von Pflug, 1585, 

Chriſtoph Pflug von Maufiz, 1589. 

Balthafar von Wurm, 1591. 

Chriftian Vizt hum von Edftedt, 1600. . 
Hans, Bilhelm son Hoff, 1606. 
Heinrich Albrecht Mynfinger von Freudeck, 1609. 

Carl von Goldſtein, Oberſtlieutenant, 1628. 

Levin Ludwig Hahn, auf Seeburg, 1666. 

Chriſtoph von Schierſtaͤdt, auf Kochſtedt, Oberſter, 1650. 

Chriſtoph Vizthum von Edftedt, Oberfter, 1653. - 

Hans Chriftoph von Spor, 1665. 

Jobſt Chriftoph Brand von Lindenau, Oberfer, 1681. 

Gottlob von Werther; 1682. | 
Johann Auguft von Spor, 1687. 

Adrian Adam von Stammer, 1703. 

b) Preußiſche. 
Urban Dietrich von Lüddefen, Geheime-Rath; 111 
Friedrich Wilhelm Poſadowsky, Freiherr. von Poftelwiß; 
1730. 

Georg Otto Edker von Plotho, Geheime-Rath; 1744. 

Paul Andreas von Schellersheim, Geheime: Rath; 1774. 
- Anton Friedrich Ernft von Berg, Geheime- Rath; 1785, 
+ Carl Anton von Arnftedt, Geheimes Rath. ' 


Sn allen Abteilihen und ſchutzherrlichen Gerichten galt 
in der Regel das fähfifhe Recht. Bei diefer ausdruͤck— 
lien Beftimmung des Churfürften Johann Georg vom 
3. 1661 ift es geblieben bis zum Untergange des Stifts. 
Sn befondern Fällen aber galten auch in den äbteilichen 
Gerichten gewiſſe ältere und neuerliche Conftitutionen der 
Aebtiffinnen, dergleichen es nicht ganz wenig gab, und die 
man in einem Bande zufammen zu haben pflegte. Uebri— 
gend hatten die ſchutzherrlichen Gerichte zur preuß. Zeit 
ihre. eigenen, Königl. Advocaten,. die fruͤherhin eben 
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fo wenig in den Stiftögerichten zugelaffen wurden, alö bie 


Stiftsadvocaten in den Königlichen Gerichten, Späterhin 
aber ließ man alle diefe Advocaten in beiderlei Gerich— 
ten zu. 





Das Neumeger :Boigtei- Geriht war ganz 
eigener Art, und vielleicht ein, jedoch ganz abgeartetes, 
Ueberbleibfel jenes alten, ehrwürdigen Gerihts unterm 
hohen Baumez denn diefes war, wie wir ſchon oben 
gefehen haben, von ganz anderer Natur und Würde. Ins 
defien finden wir dieſes leßtere fpäter, ald gegen Ende des 
13. Jahrhunderts, nicht weiter erwähnt, und es muß ba= 
ber wohl in diefer feiner damaligen Art aufgehört haben; 
wenn es aber in feine nachmalige Einrichtung und Ver: 
faſſung übergegangen ift, ift ſchwer zu fagen; ja es ſcheint 
‚ vielleicht eine Zeitlang ganz und gar verfchwunden, und 
erft jpäterhin wieder erneuert worden zu ſeyn. Denn. es 
wird nirgends in den Urkunden oder in alten Chronifen 


eine ſolchen in dieſer Gegend gehaltenen öffentlihen Ge 


richts gedacht, ba doch z. B. das öffentlihe Gericht auf 
dem Hoſikenberge fortwährend vorkommt. Erft nad) der 
Reformation fommt es wieder zum Vorſchein, und es heißt 
in dem fchon erwähnten Decret der Aebtiffin Anna So— 
phia I. (1661): „daß der Stadtvoigt, Abgeordneter des 
Raths, als Erbvoigteiverwalterd, das Gericht auf dem 
Neuenwege allein halten und bie Geſchwornen beweiſen 
ſollen, daß ſie ein Recht haben, die in dieſem Gericht 
dictirten Strafen für ſich zu behalten.” — Und da im J. 
1669 der Stadtvoigt das Gericht auf dem ‚Neumeger- 
Gemeinehaufe halten will, verbietet die Aebtiffin der Ge— 
meine, dies zu geftatten, und befteht darauf, daß es, wie 
biöher, unter freiem Himmel gehalten werde, Dod gab 
dies Verhaͤltniß auch zu allerlei andern Streitigkeiten Ans 
laß. So wollte fih der Rath, als Erbvoigteiverwalter, 
-im 3. 1676 anmaßen, die Neumweger vor fich zu citiren, 
wogegen aber die Aebtiſſin ernſtlich proteſtirte. Ja im I. 
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1692 nimmt der Stabtooigt vor dem öffentlichen Gerichte. 
Beihwerden, an, welde vor die Regierung gehoͤren; bie 
Xebtiffin aber verbietet den Neumegern bei 20 Thlr. 
Strafe, diefe Sachen bei ihm fortzufegen, vielmehr fordert 
fie, folche, wohin. fie gehörten, vor die Regierung zu brin- 
gen. Im Goncordienreceß ift über died Gericht wenig An- 
deres beftimmt, ald daß ‚ed nur in Nothfällen (vermuthlic) 
bei übelm Wetter) und ohne Präjudiz und Gonfequenz auf 
dem Gemeinehaufe gehalten werden koͤnne, daß ed wegen 
der Strafen bei dem Herkommen verbleiben und daß. die 
Geſchwornen zu diefem Gesicht befonders von der Voigtei 
verpflichtet werden ſollen. — In der Folge fcheinen die 
Gränzen in Abſicht der vor dies Gericht gehörenden Ges 
® genflände mehr beobachtet zu feyn. - 

- Meiner Anfiht nad) mögte dies hier in feiner Art 
einzige Gericht vielleicht folgenden Urfprung haben. Im 14. 
- Sahrhundert fiedelte fi) der Neuemweg als eine Feine Vor— 
fladt an. Da fie ganz außer aller Verbindung mit der 
Stadt war, indem die Steinbrüde, die fie jegt mit ihr 
verbindet, damals noch nicht exiſtirte, fo fuchten die Be— 
wohner derfelben, bei vorfommenden Streitigkeiten, freiwil⸗ 
lig ihr Recht bei dem ſchutzherrlichen Gerichte, d. i. bei der 
Boigtei, die dann den Stadtvoigt aborbnete  foldhe an 
Drt und Stelle unter freiem Himmel abzumadhen. Da 
nachmals im 15. Sahrhundert die Verhältniffe des Mas 
giftrats zur Aebtiffin auch in Abſicht der beiderfeitigen 
Gerichtöverwaltungen fefter geftellt wurden, willigte man. 
von Seiten der legtern vielleiht in das Fortbeftehen diefer 
Eitte in fofern ein, als die Abhaltung diefes Gerichtö nur 
‚einmal im Jahre gefchehen, und fi nur auf kleinere 
Sachen, die kurz abgemacht werden koͤnnten, beziehen folle, 
um fo ber. hier frei gegründeten Gemeine die ihr früher 
zugeftandene Freiheit nicht gänzlich. zu nehmen. . 

Denn wenn dies Gericht - alljährlid) am Montage in 
der Woche nah Pfingften gehalten wurde, fo begab ſich 
der Stadtvoigt in Begleitung des Voigteiactuars 
und Boigteidieners in das Haus des erſten Geſchwor⸗ 
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nen, wo die übrigen. Geſchwornen verſammelt waren, mit 
welchen er zuförderft die Rechnung der Gemeine durchging, 
und etwanige Streitigkeiten unter ihnen  felbft Eurz und in 
der Stille beilegte. Hierauf verfügten fie fi an den Drt 
des Gerihtd. Die Neuiveger - Gemeine verfammelte ſich 
um den dahin geftellten Tiſch; die Gefchwornen zeichneten 
ſich durch ihre ſchwarzen Mäntel aus, und flanden mit 
entblößtem Haupte da. Der Stadtvoigt fragte nun den 
'erften oder adminiftrirenden Gefchwornen: „ob es Zeit fey, 
das übliche Voigteigericht zu hegen;“ und nachdem dieſer, 
einem feſtſtehenden Formular gemaͤß, dies bejaht hatte, 
fragte er den folgenden Geſchwornen: „wie er das Gericht 
hegen ſolle?“ was dieſer gleichfalls dem beſtehenden For— 
mular nad) beantwortete. Und hierauf ſprach der Stabt: 
voigt: „So hege ich denn dies Gericht im Namen- der hei 
ligen Dreieinigkeit, und im. Namen des Allerdurchlaudhtig: 
ften, großmächtigften Königs und Herrn, Königs von 
Preußen; und im Namen Eines Hochedeln Raths beider 
Städte allhier, ald Verwalters der hiefigen Königl. Preuß. 
Voigtei (1)5 ich gebiete Recht und verbiete Unrecht." — 
Nun rief der hinter dem Stadtvoigt flehende Voigteidiener 
drei Mal laut aus, daß fein Kerr, der Stadtvoigt, jebt 
Gericht halten wolle, und wer etwas zu Flagen habe, daf- 
. jelbe vorbringen folle. Man ließ nun die neuen Bürger den 
Huldigungseid ſchwoͤren, und verlas die Bürgerrolle; jeder 
ohne Entjhuldigung Ausgeblicbene wurde in 12 Groſchen 
Strafe genommen, Jetzt fchritt man weiter zu Anhörung 
etwaniger Klagen. Alles wurde kurz abgemacht; was wei: 
ter ausfehend war, würde an die Behoͤrde, vor welche e6 
schörte, verwiefen. — War nichts weiter zu fchlichten, fo 
‚fragte der Stadtvo'gt Einen der Geſchwornen: „ob es 
Zeit ſey, das Gericht wieder aufzuheben?“ und nachdem 
diefer, ebenfalls einem Formulare gemäß, das bejahet 








(1) Diefe Zitulaturen nehmen fich freilihh neben der heiligen Drei: 
einigkeit fonderbar aus. Uebrigens findet man noch bie und da ähn: 
liche Gerichtshaltungen, 3. B. zu Volkmannrode im Anh. Bernd. 
— f. Gottſchalks Taſchenbuch für Harzreifende, 


hatte, fo bob der Stadtvoigt das Geriht auf. — Die 
Haltung dieſes Gerichts hat fortgedauert, bis die weſtphaͤ— 
life Verfaſſung im J. 1808 demſelben ein Ende machte. 





Die öffentlichen Abgaben der Einwohner des Stifts 
waren. vormals jehr gering. Denn was aus Ditfurth 
und Quedlinburg zur Aebtei, oder auch zu den übrigen - 
Prälaturen (Probftei, Dechanei, Canonei), ingleichen zur 
Boigtei gezahlt wurde, beftand lediglich in gewiſſen Erben! 
zinſen, welche von Häufern, Aedern, Wiefen, Weiden u. 
dergl. gegeben wurden, — andere Abgaben gab es an das 
Stift nicht. Außerdem hatten die ftädtifchen Bürger an 
den Magiftvat ihre, Schoßabgabe, ſowohl von Käufern, 
als auch von Aedern, zu entrichten. Die Bürger im We: 
ftendorfe, auf dem Neuenwege, in Ditfurth entrichteten 
ihre Gemeine=Abgaben an die, Gemeine: Eaffen. Außerdem 
ward auch noch der fogenannte Frohnzins alljaͤhrlich auf 
dad Kathhaus gezahlt, deilen ſchon oben gedacht worden 
ift. Sonft war das Stift von allen Abgaben, und na= 
mentlih von befondern Abgaben an den Schusherrn 
frei, ‘welche man anfangs gar nicht kannte, die aber fp&- 
terhin nad Einführung der Acciſe den größten Theil der 
Duedlinburgfhen Abgaben ausmachten. Bei diefer Freiheit - 
faſt von allen Abgaben und bei der übrigen. Freiheit des 
Handels und. Verkehrs mußte Ducdlinburg allerdings zu - 

einer großen Wohlhabenheit fommen, die mit der Zunah: 
me der Abgaben immer mehr wieder verfhwunden ift. 

Denn nachdem Preußen im 3. 1698 von Quedlin- 
burg Beſitz genorimen hatte, wurde fogleic die fogenannte 
Confumtionsfteuer oder Acciſe eingeführt. So fehr aud) 
Aebtiffin und, Buͤrgerſchaft ſich dagegen fträubten, jene ge- 
gen diefe Einführung proteftirte und bei dem Faiferlichen 
Gerichte klagbar wurde, dieſe ſich ſtark meigerte, jene 
Abgaben zu entrichten, ſo achtete man doch des erſtern 
nicht, ſteckte die Letztern in Arreſt, und erzwang ſo mit 
Gewalt, was man durchs Recht nicht ſogleich ausmacher 
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konnte. Welchen . Gang dieſe Angelegenheiten genommen 
- haben, und wie wenig man — ausrichteto, das iſt 
ſchon unter der Regierungsgeſchichte der Aebtiſſin Anna 
Dorothea und Maria Eliſabeth ausfuͤhrlicher er— 
zaͤhlt, und ich bemerke hier nur noch Einiges uͤber dieſe 
Steuer ſelbſt und uͤber ihre allmaͤhlige Vergroͤßerung. 
Sowohl die Buͤrgerſchaft als der Magiſtrat waren 
mit der eingefuͤhrten Acciſe hoͤchſt unzufrieden, und obwohl 
der Koͤnig Friedrich ihnen die Einfuͤhrung dieſer Ab— 
gabe, durch welche Quedlinburg ſeinen uͤbrigen Staaten 
gleichgeſtellt wuͤrde, für eine ihnen erwieſene Wohlthat er: 
klaͤrte, und verſchiedene Verfügungen erließ, daß den Ein: 
wohnern des Stifts Quedlinburg auch alle Freiheiten und 
‚Rechte feiner übrigen Unterthanen gewährt werden follten, 
fo empfanden diefe nicht nur die Beſchraͤnkung alles Ge: 
werbes und Verkehrs und den Berluft ihrer Freiheit jo 
tief, fondern auch den beginnenden Verfall ihres Wohlftan: 
des in der Erfahrung fo fehr, daß fie diefe Werficherung 
in Zweifel ziehen und ſich nur der Macht fügen zu müf- 
ſen glaubten. Anfangli war diefe Accife geringer; fie 
flieg aber von Zeit zu Zeit. In einem dieferhalb ange 
ftellten Verhöre vom 17. Dct. 1724 bezeugen die Bürger, 
daß diefe Abgabe im Anfang auf 1, jebt aber fchon auf 
mehr ald 2 Procent zu berechnen wäre, und in einer 
Eingabe vom 15. Dec. 1724 an des Kaifers Majeftät 
behauptet die Aebtiffin, daß die Acciſe feit 26 Jahren 
ihren Untertbanen über 550,000 Thlr. (im Durchſchnitt 
alfo aljährlih mehr als 21, 000 Thlr.) gefoftet habe, 
Allein es blieb auch dabei nicht; Die Confumtionsaccife murde 
nicht nur erhöht, fondern auch noch eine Handelsacciſe, 
z. B. vom Vieh, angeordnet, fo daß man bald die jaͤhr— 
liche Acciſe auf 30,000 Thlr. und darüber begechnen konnte. 
Erft unier Friedrich dem Großen erfolgte, nad) der oben 
erwähnten, mit ihm im Allgemeinen von Seiten der Aeb— 
tiffin getroffenen Convention auch in Abſicht der Aecife ein 
baftimmtes Regulativ, bei weldyem es im Ganzen bis zum 
3. 1803 geblieben iſt. — Waͤre übrigens durch ‚die Ein- 
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führung der Yecife nicht auf einmal aller Verkehr und 
’ Gewerbe der Stadt Quedlinburg gehemmt und erfchhttert 
worden, jo würde der Nachtheil derfelben, als Abgabe, 
nicht jo groß geweſen feyn, da zumal. weiterhin, als die 
Stadt eine regelmäßige Garnifon erhielt, diefe auf den 
“Ertrag der Acciſe angewiefen, mithin diefer Ertrag hier 
wieder verzehrt ward, und der Stadt blieb. Aber‘ die 
damit verbundenen Einrichtungen, die Anftellung von Thor⸗ 
jhreibern, Stadtaufjehern und Vijitatoren, die ed Anfangs 
mit ihrem Dienfte fehr fireng nahmen und ſich, über ihre 
Pfliht hinaus, fogar drüdende Wilführlichkeiten gegen die 
Bürger erlaubten, — und die daraus entftehende Ver: 
theuerung aller ftädtiihen Erzeugniffe und Verkehrsgegen⸗ 
fände, z. B. des Viehs, des Brannteweins, des Breihans 
und Biers u. dgl. wies die auswärtigen Einkäufer, durch 
die nothwendig erhöheten Preife diefer Gegenftände, immer 
mehr von Quedlinburg zuräd, und dies war es befonders, 
was dem ftädtiichen Gewerbe einen fo ſtarken Stoß gab 
und zu feinem Verfall den Grund legte. | 5 
. Die Stiftöperfonen alle, alle ftiftifchen Räthe, alle 
Geiftliche,, ſelbſt die Stiftspächter, fogar die Unterbedienten, , 
waren von biefer Abgabe gänzlic) :befreietz doch: wurde 
den- Müllern, Gärtnern, Citatoren und Boten bei den Gol:- 
legien und ähnlichen Unterbedienten nur die ftädtifche Con⸗ 
fumtionöfteuerfteiheit geflattet, an der Befreiung von der 
Kecife von auswärtigen, eingehenden Waaren, welche den 
übrigen höhern Stiftsperſonen zuftand, hatten diefe Beinen 
Theil. — Nach dem Jahre 1803, da das Stift ganz - 
unter preußiſche Landeshoheit Fam, wurde das damalige. 
ccifereglement eingeführt, welches die Accife für. die Stadt 
bedeutend erhöhte; jedoch blieb den. Stiftöperfonen und den 
ihnen. gleich geftellten Geiftlihen die gedachte Befreiung 
nach wie vor, welche vielmehr erſt mit der weftphälifchen 
Herrſchaft endete. * 





Hieran ſchließt ſich ganz natürlich das Wichtigfte 
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über ‚bie. hiefige Mititaieverfaffung und Bequartie- | 
rung des Stifte. 

Zur Zeit der fächfifchen: Schutzhertſchaft war das 
Stift nie regelmaͤßig bequartiert. Nur um die Zeit eines 
Kriegs, oder während: deſſelben, war es wohl von Faifer- 
lichen oder fähfifhen, oͤſters aber auch von feindlichen 
Truppen. befegt. Außerdem war fein. Militair im Stifte, 
und die Thorwachten in der Stadt gefhahen durch Bür- 
ger, die aud) jelbfi dann, wenn Soldaten die Stadt und 
die Thore bejegten, neben diefen auf ihren Poften ftehen 
blieben. 

Es iſt oben in der Regierungsgefchichte der Aebtif- 
fin Anna. Dorothea (©. 47.) erzählt, auf welche Art 
zuerft,. nach dem Verkauf. der Schutz herrſchaft von Sach⸗ 
ſen an Preußen, preußiſches Militair in die Stadt eins 
edrungen ift, fi) in derfelben einquartiert hat, und wel« 
che weitere Folgen dies. gehabt hat. Denn wenn gleid): im 
Anfang ebenfalls noch Feine ftehende Ginquartierung bier 
Statt fand, fo waren. doc weit häufiger preußifche Trup⸗ 
Yen, bald mehr, bald weniger hier, und es wurde daher 
ſchon bald nad) jenen Vorgängen eine Quartiereinrichtung 
durch die ganze ‚Stadt : getroffen, fo daß die Vorftädte 
zwar gewöhnlid) Feine Naturaleinquartierung erhielten, da= 
für. aber, fo wie audy die Bewohner der Stadt, welde 
keine ‚Soldaten in. ihre Häufer einnehmen fonnten oder 
‚ wollten, gewiſſe Quartiergelder zahlen mußten, wodurch 
denn eine fogenannte Service: Eaffe gebildet ward. Als 
in den Sahren 1720 — 30 die Einquartierung ftehend -und - 
vegelmäßig wurde, hatten Anfangs 5, nachmals 5 Com= 
pagnien des in KHalberftadt garnifonirenden Marwitzi— 
j hen Regiments hier ihre Garnifon, und. fo blieb es, bis 
im Sahre 1788 und weiterhin verfchiedene Veränderungen 
eintraten. Dieſes Regiment hatte nachmals den berühm- 
ten General von Hülfen, und nad diefem den Erb 
prinz, nahmal. Herzog Carl Wilhelm Ferdinand 
von Braunfhweig, zum Chef. Im Sahre 1788 wurden 
dem „Regiment, das font nur zwei. Örenadier » Com 
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pagnien hatte, vier gegeben, unb bicfe. 4 Gompagnien, . 
welche ein Bataillon bildeten, erhielten in Quedlinburg ihr 
Quartier, Im Anfange der Regierung des gegenwärtigen 
Königs von Preußen wurde dies in fofern wieder abgeaͤn⸗ 
dert, als nur 2, und zwar die alten und urfprünglichen 
Grenadiercompagnien des Herzogl. -Braunfchweigfchen Res 
giments blieben, die beiden andern aber wieder Mus— 
fetiercompagnieen, und nad) Halberſtadt verfegt wur⸗ 
den. Dagegen rüdten die beiden Grenadiercompagnien 
des Halleſchen Regiments (von Thadden, nachmals 
von Rhenouard) bier ein, am mit jenen zwei vom 
Herzogl. Regiment ein Grenadierbataillon zu bilden. 
So blieb es bis zu ber traurigen Kataftrophe des Jahres 
1806. _ 

Druͤckender und empfindlicher noch, als dieſe Einquar⸗ 
tierung, war in den erſten 40 Jahren der preußiſchen 
Schutzherrſchaft die Werbung, welche bis zu Frie— 
drichs des Großen Ordnung ſchaffendem Regulativ lediglich 
in den Haͤnden der Offiziere war, und von dieſen ganz nach 
Willkuͤhr geübt wurde. Es find in der Regierungsgefchichte 
der Aebtiffin Ma ria Eliſabeth Auftritte mitgetheilt wor⸗ 
den, die dies genugjam belegen. Die Gapitaind ſuchten 
fih dabei nur zu bereichern, und: nahmen daher felbft 
Leute,. die nach dem preußifchen Soldatenmaaße in’ fein 
Glied geftellt werden konnten, dennoch zu Soldaten weg, 
um ihnen eine Losfaufungsfumme, von 100 — 200 Thlr. 
und darüber, abzudringen. Unter andern bezeugte der 
Kaufmann Schwarzenberg. im $. 1725, daß feinen 
Aeltern das Werbungsweſen fchon über 1000 Thlr. gefo= 
fiet habe, und. im 3. 1724 Elagte die Aebtiffin bereits in 
einer Eingabe an des Kaifers Majeftät, „daß die bisher 
von.ihren Bürgern erpreßten Quartierdouceurs und Werbe- 
gelder ſich weit über 100,000 Thlr. beliefen.” . 

‚ Allen diefen Unordnungen und Bedrüdungen madte _ 
die Regierung Friedrichs des Großen ein Ende. Sowohl 
dad Quartierungs» als auch das Werbungswefen: erhielt die 
beftimmteften Vorſchriften, und wenn ‚dabei in Abſicht des 
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erftern die Dffiziere, namentlich die Haupfleute, durch Ber 


“ urlaubungen der eigentlid für den Dienft beftimmten Sol: 
daten immerhin fich noch manchen Vortheil machen konn⸗ 
ten, ſo hoͤrten doch in Abſicht des letztern jene ſchreienden 
Willkuͤhrlichkeiten und Ungerechtigkeiten auf; bei der Aus— 
wahl der Rekruten aus den Buͤrgern und Bauern hatten 
nicht die Offiziere, ſondern die Civilbehoͤrden, namentlich 
die Landraͤthe, die Hauptſtimme, und es mußte dabei nach 
den im Koͤnigl. Reglement aufgeſtellten Grundfägen verfah— 


ten werden. Nach demfelben waren im -hiefigen Gtifte- 


alle mit diefem in weſenreicher Verbindung ftehenden Per— 
fonen und deren Kinder, mithin die Fürftl. Räthe umd 


andere Stiftsbediente, die Stiftöpächter, auch die. Prediger, 


Küfter und Schullehrer von der Cinquartierung ‚ wie von 
der Werbung gänzlich befreiet, und felbft in Abficht der 
militairpflichtigen Schüler auf hieſigem Gymnaſium wurde 
feit jener Zeit, ee im aa ae) mit —— ver⸗ 


fahren. 





Das Poſtweſen zu Quedlinburg iſt vor dem Ende 
des 17. Jahrhunderts nichts weniger als geordnet gewe— 
fen. Erſt im Jahre 1670 wurde das kaiſerliche P oft: 
mwefen, das fon unter Kaifer Marimilian. im Deutfche 
land eingeführt war, auch hier eingerichtet. Indeſſen be= 
bauptete die Aebtiffin zugleih das Poftregal, und er- 
theilte zur Anlegung befonderer regelmäßiger Fuhren nach 
Leipzig, Halberftadt u. f. w. ſtets ihre Gonceffionen. 
Aber auch Churſachſen behauptete das Poftregal und 
wollte von der Faiferliher Poft nicyts wiffen. Schon im 
Concordienreceß heißt es: (Art. 18.) „Was die vor etlichen 


Jahren im Stift gegen Halberftadt angelegte Land: Gut: 


ſche betrifft, fo mag diefelbe zwar ferner in ihrem Gange 
. bleiben, doc daß der Churfürfti. Saͤchſ. des Orts durch⸗ 
gehenden. Poft biermit Eein Hinderniß zugezogen werde. 
Die Aebtiſſin fah dies aber nicht ald eine Erlaubniß des 
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Churfürften von Sachſen fuͤr ſich an, ſondern behauptete 
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ihr Poſtregal vielmehr ernſtlich. Denn als in den Zahe 
ten 1696 und 1697 Churſachſen ſich lediglich das Poft- 
weſen biefelbft zueignen, die Faiferlihe Poft nicht mehr 
dulden wollte, und die fächfiichen Soldaten fogar das fais 
ferlihe Wappen vom Pofthaufe abriffen, fo erklärte vie 
Aebtiffin, daß fie ihr Poftregal an Niemand anders, als 
den. Kaifer abgetreten habe, und proteftirte gegen das 
ſaͤchſiſche Verfahren nachdruͤcklich. — 

Nachdem die Schutzherrſchaft des Stifts an Preu— 
Ben übergegangen war, wurde zu Quedlinburg auch 
eine preußifche Poft angelegt. Das erfte preußiſche 
Poftreglement, vom 9. Zul. 1714, wurde öffentlih an= 
geihlagen, allein die hiefigen Verkehr treibenden /Einwoh⸗ 
ner beſchwerten fi) darüber als eine hoͤchſt nachtheilige 
Beſchraͤnkung ihres Handels und anderer auswaͤrtiger Ge⸗ 
ſchaͤfte. Gleichwohl wurde ein neues Edict in Abſicht des 
Poſtweſens vom 20. Julius 1715 öffentlich bekannt ger 
macht; deögleichen hernach ein drittes, vom 25. Zul. 1717. . 

Dies beſchraͤnkte auch die. bisherige Abteiliche Freiheit 
in Abfiht der gehaltenen Land: Gutfhe nah Halber⸗ 
ſtadt. Diefer Poftwagen, die nachmalige Fournaliere zwiz _ 
fhen Quedlinburg und Halberſtadt, wurde mit Bewilligung 
der Aebtiffin Anna Sophia zuerfi eingerichtet, und das 
dieferhalb gemachte Regulativ ift vom 30. September 1673. 
Die Land: Gutfhye nahm, wie jeder andere Poſtwa— 
gen, ‚Briefe und Padete und Perfonen nah und 
von, Halberftadt mit; der Poftillon, der fie führte, trug 
ein, Quedlinburgiſches Pofthorn und das Stiftömappen. 
Bon Seiten des Stift wurde diefe Poft gewöhnlid an 
einen Fuhrmann verpadhtet. Im Fahre 1715 wollte man 
zu Halberitadt das Mitnehmen der Padete und Briefe 
nicht mehr ‚dulden, auch follte von jeder mitgenommenen 
Perfon 1 Grofhen im Pofthaufe zu Halberftadt gezahlt 
verden. Wirkli wurde dem ſtiftiſchen Poftführer, Jacob 
Tiebe, am 27. März 1715 zu Halberftadt ein Pferd 
mögefpannt, und Briefe, Geld und Padete, welche ſich 
uf dem Poftwagen befunden, meggenommen = * dem 
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Galberſtaͤdtiſchen Poftboten zur Beforgung übergeben. Man 
gab ihm indeflen das Pferd wieder, auch wurde es nad. 
mals mit diefer Stiftöpoft eine Zeitlang weniger gefau 
genommen. Aber im Jahre 1717 wurde Königl. Seits 
dem Land-Gutſcher bei 10 Thlrn. Strafe verboten, 
zur Poft gehörige Briefe, auch Padete, die weniger als 
20 Pfd. wiegen, mitzunehmen, und ihm wirklih, als er 
fi) dies doch zu übertreten unterfing, die Strafe von 10 
Thlrn. zuerkannt. Indeſſen wuͤnſchte das Generalpoftamt 
zu Berlin die Streitigkeiten wegen diefer Poftangelegenheit 
guͤtlich beilegen zu können, und trug dem damaligen Poft: 
meifter von Hammerftein zu Halberftadt auf, beim 
Stifte zu fondiren: „ob man fih dahin nicht vergleichen 
tönnte, daß diefe Gutfche auf gewifle Conditiones einge: 
ftellt würde, als wodurd) das Stift vieler Verdrieplichkei: 
ten enthoben feyn koͤnnte;“ und die Aebtiffin ging darauf 
‚ ein, mit Refervirung ihres Redts, fi mit dem General: 
Poſtamte zu fegen. Hierauf iſt nad) ‚verfchiedenen Were 
bandlungen ein folder Wergleih wirklid zu Stande ge: 
fommen, und dem gemäß die Halberftädtifhe Jours 
naliere eingerichtet worden, weldye bis an das Ende ver 
Stiftöverfaffung befianden hat, und noch befteht. 
| Uebrigens hat fi in der Folge das hiefige preußie 
fche Poftwefen immer mehr erweitert, und ift längft ein 
Königl. Preußifches ordentlihes Poftamt hier in Wirkſam⸗ 
kiet gelommen. | 








Wir kommen zu den Münzen, melde bier gewoͤhn⸗ 
ih im Gebraudy waren. Gangbar waren bier früherhin 
ſtets alle im deutſchen Reiche gültige Münzen. Demnad) 
findet man alte Rechnungen aus dem 16. und 17. Jahr: 
hundert bald in Thalern oder Reichsthalern, bald in Gul— 
den, rheinifchen Gulden und Mariengulden audgeftelt. Außer 
dem galten alle im Reiche geprägte Vier- und Zmeigros 
fhenftüde; eben fo alle Arten von Sceidemünzen,. Gros 
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fhen, Mariengrofhen, Weißpfe ige tt), Kreuzer 
Dreier, Pfennige u. ſ. Bette ( ) 
—* die hieſigen Aebtiſſinnen uͤbten bis auf Anna 
Dorothea das Muͤnzrecht aus, und wir haben von 
ihnen, außer großen, koſtbaren Schauſtuͤcken, Ducaten, 
Thaler, Gulden und Groſchen, auch Dreier aufzumeis 
fen. — Die Münzen ber Xebtiffinnen Maria und Dos 
rothea von Sachſen find oval. Won jener haben mir 
ein Schauftüc, das auf einer Seite Mariens Bruft- 
bild, mit ihrem Namen, auf der andern aber ihr Wappen _ 
mit dem: Stiftwappen, und die. Umfcrift: „dert, wie 
bu wilt;“ 1608. zeigt. — Bon dieſer haben wir eine 
entmünze, auf der, einen Seite mit ihrem Bilde in Profil 
und Namensumfchriftz auf. der andern mit ihrem und des 
Stifts Wappen und der Umfchrift: „Gottes Wort bleibt 
‚ewig. 1611." — Eine andere große Münze, im Golde 
30 Thlr. an. Werth, ließ fie noch in ihrem Todesjahre 
1617. wahrfceinlidy zum Zubelfefte der Reformation ſchla— 
gen, welches fie jedody kaum überlebte. Diefe Münze zeigt 
auf der einen Seite Heinrich I. mit beigefeßtem: „nat. 
876; mor. 936." Die Umfdrift ift: „Heinr. Auc. DG. 
Ro, Iın. Sax. Dux; Abb. Quedlinb. Fundat.” — Die 
andere, ftellt ihr und des Stifts Wappen dar,. und hat 
die Umſchrift: „Dorothe. DG. Abbatiss. Quedelb. Du- 
cis Saxo 1617.” — Dorothea Sophie ließ zuförderft 
Ducaten prägen, die das Saͤchſiſche Wappen auf der 
einen und das Stiftöwappen auf der andern Seite führen, 
doh ohne Jahrzahl; — ferner. Thaler vom Jahre 
1624, mit dem Sähfifchen und Stifts: Wappen auf der 
einen und dem kaiſerl. Doppel: Adler und dem Reichsapfel. 
auf der- andern Seite; jene hat die Umfchrift: „Mo. nov. 
D. G. Dor. Soph. Du. Sax. A. Que”; — dieſe: 
„Ferdi. II. D. G. Rom. Imp. Semp. Augus. 1624; 
— auh Thaler vom I. 16335 auf der einen Geite 
das Stiftöwappen und das Saͤchſ. Wappen im getheilten. 
Felde, mit der Umfcrift: „Duc. Sax. Abbat. Quedlin- 
burg. 1633; auf der andern den Reichsapfel mit der 
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Umfdrift: „Mon. nov. D. G. Doroth. Sophiae." — 
Eben jo hat man von ihr fehr artig geprägte Groſchen 
vom J. 1622. ri 

Von’ der Xebtiffin Anna Sophia I. hat man 1) 
ein Thaler: Stüd vom 3. 1675, ' mit dem pfälzifchen 
und Quedl. Wappen auf der einen und ihrem Bruftbilde 
mit Namensumfchrift auf der andern Seite. Iene Seite 
bat die Umfchrift: „Moneta nova arg. Dioeces. Qued- 
linb.;” 2) ein Ehaler -Stüd vom 3. 1677; auf ber 
einen Seite der pfälzifhe Löwe die fogenannten Credenz⸗ 
meffer des Stifts haltend, und Namensumfchrift. und 
Jahrzahl; auf der andern 3 verbundene runde Felder, in 
welchen aus einer Stadt eine große Blume hervorwaͤchſt, 
im ten Felde trifft diefe ein aus den Wolken herabfchie: 
Bender Blisftrahl; das erfte het die Umſchrift: Wer nad) 
dem Eiteln trat; — das andere: und Gottes Wort ver: 
acht'tz — das dritte: beftraft des Hoͤchſten Macht. (fehr 
felten) — 3) Ein Thaler: Städ, Schaumlnze zum 
Gedaͤchtniß der SOjährigen Regierung dieſer Aebtifjin, im 
3. 16755 — ihr Bildniß mit Namensunterſchrift, und 
der Vers auf der andern Seite: 

Lebenszeiger eile nicht; Gott wird unfrer Kürftin geben, 

Den Regierungsjahrestag 830mahl noch zu erleben. 
. (äußert felten.) — 4) Gin Gulden oder 3 Stud vom 
3.1675; ſchoͤn geprägt; übrigens Nro. 1. fehr Ahnlid, 
— 5) Ein Gulden vom 3. 1676, auf der einen Seite 
die verfchlungenen Buchftaben S. A., mit der Umfchrift: 
„Beſchau das Ziel; fage nicht viel. 1676." auf der an 
dern das pfälzifch= queblinb. Wapen; etwas verändert; mit 
der Umfchrift: „Monet. nov. 'arg.. Dioec. Quedlinb. 
1676." — 6) Groſchen, mit dem Reichsapfel auf der 
einen, dem Wappen auf der andern Seite, und den ms 
fhriften, wie Nro. 1. — vom J. 1675. 

Endlih hat man noch Schauftüde, welche bei dem 
Begräbniffe der Aebtiffin Anna Dorothea ausgegeben 
wurden, Zwei davon find in Silber Thalerftüde; ein 


a. — 


Drittes in feinem Silber 7 — 8, ein Viertes 8 — 4 
Groſchen werth. Alle haben die eine Seite gemein, naͤm⸗ 
lich der Aebtiſſin Bruftbild mit der Umfchrift ihres Na- 
mens, Geburts- und Todestages u. ſ. w. Die andere 
Seite ifl bei jeder verfchieden, und die weitere Befchreibung 
fhon oben ©. 55. gegeben. — Sie find alle zwar Feines: 
weges gemein, aber doc) nicht ganz felten, und es ift auf: 
fallend, daß Kettner die größte derfelben nicht hat mit 
abbilden laſſen. | | 





Die Nahrung der Stadt beftand vornehmlich im Hans 
del und Gewerbe mannichfacher Art, in dem Aderbaue, 
der Viehzucht, der Brauerei und Brennerei. Ueber diefe 
Gegerftände ift Hier noch das Widhtigfte beizubringen. 

Der frühere Handel der Stadt, befonders bis zur 
Einführung der Accife, war allerdings fehr bedeutend. Cine 
nicht geringe Menge von Zeugen, ingleihen von Gewürz: 
waaren, Zuder, Kaffee, Tabak u. dgl., aud) Wein ging 
von hieraus nicht nur in das benachbarte Preußifche, fon- 
dern aud das nahe Braunfhmweigifhe, Anhältifhe und. 
Sädfifche, wurde von unfern Kaufleuten mit aller Art von 
Waaren verfehen; befonder& war der Heringshandel nach 
allen Richtungen hin fehr ſtark. Die Stadt war beftändig 
von fremden größern und Eleinern Kaufleuten, von einkau— 
fenden Bürgern und Bauern benachbarter Städte und Doͤr⸗ 
fer befuht. Nicht gering war auch der Verkehr mit 
Flachs, der 'befonders auf dem fogenannten Kornmarfte 
feinen Marftplag hatte, und welcher noch bis tief in das 
vorige Sahrhundert, wiewohl in immer geringerm Maaße, 
fortgedauert hat, wovon aber jetzt auch nicht eine Spur 
mehr vorhanden ifl. Die Jahrmaͤrkte glichen. Eleinen Meſ— 
fen und zogen eine große Menge von Menfhen, Verkaͤu— 
fern und Käufern hieher. Won diefer Herrlichkeit, welche 
im Anfange des vorigen Jahrhunderts abzunehmen begann, | 
ift kaum nod ein Schatten da, — Die hiefigen ‘Kaufleute 
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bildeten zwei Innungen oder Gilden, beren eine fich die 
Gewandſchneider-, die andere die Kramer = Innung 
nannte. Mehrere unferer Kaufleute hatten beide Gilden 
gewonnen. — Die Zahl .diefer Kaufleute hat fid immer 
mehr verringert, jemehr der Handel hier geſunken ift. 

Der Ackerbau wurde ſtets lebhaft betrieben, und 
mancher Artikel, den man jegt nicht mehr findet, wie 
Hopfen, Grdäpfel u. a. ſtark gebauet. , An die Stelle der 
legtern kamen feit der Mitte des vor. Jahrhunderts Die 
Kartoffeln. Der Kornbau aber war fo bedeutend, 
daß hier ſtets der Kornhandel blühete,;, und zu manchen 
Zeiten eine anfehnliche Menge Korn von. hier ausgeführt 
ward, Freilih waren bis zur Mitte des vor. Jahrhun⸗ 
derts die Getreidepreiſe ſehr wandelbar und oft ſehr gering. 
Sm Jahre 1641 galt der Weizen 50 Thlr., der Rocken 
45, die Gerfte 56 Thlr. und der Hafer 24 Thlr., und 
nad einigen Jahren kaum noch den Sten Theil diefer Preife. 
Ja in den Sahren 1688 bis 1691 galt im Durchſchnitt 
der Weizen 13, der Rocken 11, die Gerfte 8, der Hafer 
6 Zhlr.,; im J. 1692 waren bie erften beiden Producte 
um das Doppelte geftiegen; und im 3. 1693 galt ver 
Weizen ſchon 36, der Roden 30, die Gerfte 18 und ber 
Hafer 10 Thlr. Hierauf fiel das Korn wieder, fo daß 
1696 der Weizen 21, der Rocken 14, die Gerfte 10, 
der Hafer 7 Thlr. galt; aber 1699 foftete der Keizen 
wieder gar 40 Thlr., Roden 86, Gerfte 22, Hafer 223 
der Haferpreis war im Berhältniß der böchfte; — ſpaͤ⸗ 
terhin gab es anhaltendere Perioden, fowohl der Theurung 
als auch der Wohlfeilheit. Außer dem Korn und Kartof- 
feln wurden auch Rübefaat, Mohrüben, Paftinafen, Run: 


kelruͤben, befonders auch Flachs, Anis, Mohn, Kohl u. 


dergl. gebauet. 

Un den Aderbau fchließt fih die Viehzucht, bie 
hier nie vernadhläffige ward, und wie bedeutend der Vieh— 
verkehr beſonders hier war, ſieht man daraus, daß der 
Magiftrat fi im Jahre 1614 veranlaft fand, auf An: 

legung einiger Viehmaͤrkte hieſelbſt anzutragen, die ihm 


denn auch in ber Art’ gemährt wurde, daß jährlich ‚vier 
Roß- und Viehmärkte beftimmt wurden; dies ift den - 
darüber vorhandenen Urkunden gemäß, und. diefe Märkte 
wurden auf den Montag nad Eftomihi, 8 Tage vor Johan 
nistag, den Matthäustag, und 8 Tage vor Allerheiligen fefte 
geſetzt. Dagegen gibt eine gefchriebene Chronit das Jahr 
der Gewährung diefer Märkte als 1616 an; eine andere 
meldet vom Jahre 1627, daß am 27. September, naͤm⸗ 
li) auf Matthäitag, der erfte Viehmarkt auf dem Kleerfe 
gehalten worden ſey. Auch Voigt, der das Jahr nicht 
angibt, ift in Beftimmung der Markttermine irrig. Doc 
find diefe Märkte nachmals wieder eingegangen... Gleich— 
wohl ift die Rindvieh- und Schaafzucht hier immer in: 
Aufnahme gewefen, und leßtere befonders: in neuern Zei— 
ten jehr ausgebreitet und vervolllommnet worden, Neben 
dem Aderbau wird auch der Gartenban hier. ziemlid 
ſtark von jeher betrieben. Mehrere hiefige Gärtner: haben 
immer recht gute Gefcyäfte im Saamenhandel gemacht. 
Don fehr großer - Bedeutung waren, ganz beſonders 
in der legten Hälfte des fiebenzehnten Zahrhu..derts, die hie— 
figen Brannteweinbrennereien, und der Queblins 
burger Branntewein. ward bald fo berühmt, daß man 
ihn in allen Altern Geographien mit unter den Merkwürs 
digfeiten Quedlinburgs aufzählte. Man war der Meis 
nung, daß der Werth diefes Productö befonderd auf dem . 
hier vorhandenen guten Waffer beruhe, und daher der 
Stadt. eigenthuͤmlich ſey, weshalb der Brannteweinverkehr 
felbft da noch fehr im Gange war, ald die Einführung der 
Acciſe ihn zu fchmälern drohte, und bis in das letzte Vier: 
theil deö vor. Jahrhunderts es blieb. Noch im Jahre 1790 
rechnete man hier 60 Brannteweinbrennereien und in ben blüs 
hendften Zeiten diefes Gewerbes fol fich die Zahl derfeiben 
auf 150 belaufen haben, Die Vermehrung diefer Anlagen 
in der Gegend umher hat ihnen wohl den größten Scha— 
den gethan, wiewohl eine erhöhete Auflage auf jedes nad) 
Sadjfen, Böhmen und überhaupt ind Ausland auszufühs 
rende Faß Branntwein noch im Anfange diefes Jahrhun⸗ 
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derts biefem Nahrungszweige eigentlich den legten "Stoß | 


gegeben haben mag. Mit der- Branuteweinbrennerei ver= 
band ſich natürlih auh die Shweinemäftung, und 
der. Verkehr mit magern und fetten Schweinen, welcher 


hier getrieben ward, war fehr anſehnlich; auch dieſer iſt 


mit den Branntemeinbrennereien felbft geſunken. 

Aber auch die Brauereien und die daraus für die 
Stadt entfpringende Nahrung waren von nicht geringer 
‚Bedeutung. Namentli) war die Bierbrauerei, wovon 
fhon oben (S. 258) die Rede gewejen, fowohl in der 
Stadt, als auch felbft in der Vorſtadt Weſtendorf in 
Aufnahme. Die Brauerei im Weftendorfe war zwar durch 


einen Vergleich der Aebtiffin mit dem Magiftrat im J. 


1535 fehr befchränft worden, indem die. Weftendorfer nur 


Braunbier (Gerftenbier) zu brauen und ſolches auch nur 


kandelnweiſe zu verkaufen berechtigt wurden; der Ver— 
kauf in Fäffern war ihnen daher nicht erlaubt. Indeſſen 
hob fi) audy hier das Gewerbe, und die Zahl der Brau= 
gerehtigkeiten im Weftendorfe flieg bis auf 8. — In 
der Stadt wurde das Brauweſen mit dem- größten Eifer 
betrieben, fo daß im Anfange des 17. Jahrhunderts die 
wöcherftliche Zahl der Biergebräude auf 12 feftgefest wurde. 
Nun war im 3. 1597, wie die alten Chroniken (außer 
' einer, welde das Jahr 1588 angibt) einflimmig jagen, 
zu dem Biergebräude auch dad Breihbansgebräude 
hinzugefomnien, welches aber durchaus ein WVorrecht der 
ftadtifchen Brauerei blieb. Denn die Aebtiffin Dorothea 
‚beftätigte im J. 1612 der ftädtifchen. Bürgerfchaft das 
Recht, Breihban zu braun. Schon früher aber, näm= 
lid) 1540, in der Woche nad) Septuagefimi, nad) ans 
dern Chroniken 1542 (in der Woche nad) Gantate), iſt 
die erſte Goſe gebrauet worden, melde vorzügli zum 
Beften des Magiftrats und zur Aufnahme. des fogenannten 
Rathskellers in den Gang Fam, daher diefer auch 
feitvem, daß auf ihm Anfangs allein diefe Gofe verfellt 
werden durfte, den Namen des Gofekellers erhielt. — 
Im Sahre 1661 wurde in Abficht des ganzen Brauweſens 


— 
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eine neue Ordnung gemacht, welche in allen Beziehungen 
naͤhere Beſtimmungen enthielt. Jetzt war daſſelbe im 
groͤßten Flor. Man that in einem Zahre oft mehr als 
500 Bier- und eben ſo viele Breihansgebraͤude, und 
wohl 110 Goſegebraͤude. Das gab, das Biergebraͤude zu 
38, das Breihansgebraͤude zu 34, das Goſegebraͤude zu 
22 Faͤſſern gerechnet, für jedes Jahr 19,000 F. Bier, 
17,000 F. Breihan und 2420 $. Goſe. Aber damals 
gab es audy auf den nahen Dörfern und in den Eleinen 
Städten noch Feine Brauereien, und weit und breit hin 
in das Saͤchſiſche, Braunfchweigiihe und Brandenburgifche, 
bis nad) Leipzig und Berlin, wurde das Quedlinburgiſche 
Getränke verfahren. ine auf einem Haufe ruhende Brau⸗ 
gerechtigkeit wurde demnach mit. oft mehr ald 2000 Thlr. 
bezahlt und erhöhte daher den Werth mancher Häufer un: 
gemein. Alle diefe hier gebrauten Getränfe waren auch 
von außerordentlicher Güte. in Paar große Biergläfer 
voll Bier oder Breihan getrunfen, hoben den Rauſch 
ſchon an, und die Beifpiele vom Rauſch und Betrunfen- 
ſeyn durch Bier, Breihan oder Gofe waren ‚gar nicht felten. 
— Unzufriedenheit und mandyerlei Streitigkeiten in Abſicht 
des Braumelens brachten im 3. 1756 in der Stadt eine 
neue Einrichtung hervor, nad) weldyer dem Ganzen ein Colle⸗ 
gium, unter dem Namen der Braudeputation vorge 
fegt wurde; feit diefer Zeit aber nahm das ftädtifche Brau⸗ 
wefen fehr ab; der Werth der Braugerechtigkeit ſank; das 
Getraͤnk verlor an Werth und an Abſatz, wozu auch’ die 
vermehrten Brauereien auf Dörfern und in Heinen Städ- 
ten allerdings das Ihrige beitrugen. Jetzt übertraf felbft 
das weftendorfiihe Bier, auf welches die Braudeputation 
nicht einwirkte, das ftädtifhe, und die Schloßbrauerei lie: 
ferte ein Bier, welches allen vorgezogen wurde. So kam 
es Denn dahin, daß am Ende des 18. Jahrhunderts nur 
noch jährlid etwa 30 Breihansgebräude, 20 Biergebräude, 
und 10 Gofegebräude gethan wurden, was denn freilich 
von der obigen Angabe außerordentlich verfchieden iſt. — 
Mit dem Aufhören der ftiftifchen Verfaſſung durch das 
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Eindringen des meftphälifchen Regiments hörten, leſder, 
alle Braugerechtigkeiten und damit auch Die ganze biöhe: 
tige Brauverfaffung auf. | 
| Ich komme auf die übrigen Gewerbe. Ein großer 
Theil derfelben hatte ſich ſchon vor der Reformation in 
Innungen und KHandwerfögilden vereinigt, und Privi- 
legien erhalten, von welchen ſchon oben die Rede gewe— 
fen ift. Diefer wurden aber immer mehrere, fo daß in 
den neueften Zeiten kurz vor Aufhebung derfelben, außer 
den ſchon erwähnten beiden Kaufmannd>Innungen, nod) 
folgende Gilden exiſtirten, naͤmlich: Raſch- und Zeugmas 
macher; — Tuchmacher; — Pofamentirer; — Knopfma- 
herz — Strumpfwirker; — Strumpfſtricker; — Leines 
weber; — Faͤrber; — Schneider; — Perüdenmader; — 
Hutmacherz — Kürfhnerz;z — Barbier und Bader; — 
Weißgerberz; — Rothgerber; — Schuhmader (1); — 
Beutlrz — Baͤcker; — Fleiſchhauer; — Tiſchler; — 
Zimmermeiſter; — Maurer; — Ziegeldecker; — Zinngie— 
ßer; — Klempner; — Nadler; — Drechsler; — Glaſer; 

— Seiler; — Sattler; — Boͤttcher; — Stellmacher; — 

Toͤpfer; — Hufſchmiedez — Saͤgenſchmiede; — Schlofs 
ſer; — Uhr: und Buͤchſenmacher; — Kupferſchmiede; — 

Buchbinder; — Goldſchmiede (2); — Fiſcher. — Einige 
von dieſen Zuͤnften waren geſchloſſen und hatten eine be— 
ſtimmte Zahl von Meiſtern, welche nicht uͤberſchritten wer— 
den durfte. Alle aber hatten beſtimmte Geſetze, nach wel⸗ 
chen fie ihre Gewerbe auszuüben gehalten waren; die 
Vebertreter wurden entweder bei gewiffen Zufammenfünfs 
ten, welhe Morgenſprachen hießen, oder-in mwichtigern 
Fällen von der Fuͤrſtl. Regierung felbft geftraft. Alle hat: 
ten ihre Privilegien von der Aebtifjin, die Fifcher ausgenoms« 


(1) Die Schuhmacher haben immer der Zahl nach die bedeu⸗ 
tendfte Gilde ausgemacht; nie aber war die Zahl der Schuhmacher fo 
groß, als jest. 

(2) Die Goldſchmiede durften kein fchlechteres als 11loͤthiges Silber 
verarbeiten, und auch die Zinngießer erhielten die Vorſchrift, nach der 
Braunſchweigiſchen Probe zu arbeiten. 
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men, welche das ihrige von Königl. Voigtei erhielten, wie: 
wohl auch über diefe und die Jurisdiction "uber die Fiſcherei 
überhaupt mancherlei Streitigkeiten geführt worden find. 
Alle, die zu einem Handwerke gelangen wollten, mußs 
ten daffelbe bei einem Meifter ordentlich erlernt, ihre Ge— 
ſellen- und Wanderjahre gehörig abgehalten, und ihr Mei— 
ſterſtuͤck vorſchriftsmaͤßig gefertigt habenz nur die Aebtiffin _ 
hatte dad Recht, bei jedem Handwerker Einen, der dars 
um nadhfuchte, zum fogenannten Freimeifter zu ernen« 
nen, der alle Handwerksgerechtſame und Vortheile genoß, 
ohne das Meifterftüd machen zu dürfen, doc mußte er 
fi), daß er das Handwerk gehörig erlernt habe, auswei⸗ 
jen können. Uebrigens war, von manchen Mifbräuchen abge— 
feben, die wohl hätten abgeſtellt werden ſollen und fönnen, 
das. Gildewefen nicht ohne manches, nicht zu verkennendes 
Gute. Außerdem, daß auf Rechtlichkeit und Sittlichkeit 
in diefen Verbindungen gehalten ward, verhütefe auch der 
Umftand, daß Jeder. feine Geſchicklichkeit in feinem Hand—⸗ 
werke bethätigen mußte, die Weberfüllung einzelner Hand: 
werfer, und hielt. die noch unreifen Sünglinge zurüd. Bis 
zur Aufhetung der Gilden waren daher unfere Handwerker 
im Ganzen weit wohlhabender, ald nachher, da die größere 
Menge fid) nicht nur felbft nicht nähren Fonnte, und da— 
her verarmen mußte, fondern auch felbjt den Altern, tuͤch— 
tigern Meiftern wenigftens eine Zeitlang Schaden that, 
Außer den genannten Innungen gab es auch noch 
‚einzelne Perfonen hier, die verfchiedene Handwerker übten, 
wie Kammmacher, Bürftenmaher, Schornfteinfeger und 
Scieferdeder, deren Zahl aber zu gering war, als daß 
fie ſich zu einer befondern Zunft hätten ‚verbinden koͤnnen. 
Dieſe ſchloſſen fih dann an eine und die andere der uͤbri— 
. gen. Gilden an. Alle Streitigkeiten der Gilden unter ſich 
oder unter einander wurden vor der Fürftlihen Regierung 
seihlihte. ee 
Auch Fabriken verfchiedener Art, namentlid Flanell: 
und Tuchfabriken, find zu verfchiedenen Zeiten hier angelegt 
worden, haben aber nicht immer gleidy- guten Fortgang 
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gehabt; manche gingen gar wicder ein. Der bedeutend: 

- ften Fabriken diefer Art find gegenwärtig bier drei, bie 
Fabrik des Herrn Commerzienraty Krage, die Kranzis 
ſche und die Oetzel- und Verdensſche Fabrik, welche 
eine anfehnliche Anzahl von Arbeitern befchäftigen. Eine 

gute Zucappreturanftalt befindet fih auf dem ehemas 
ligen Bauhofe; aud gibt es hier mehrere gute Färbe: 
reien. - Eine Farbe» und Schrotfabrit wird fo eben 
auf der Stelle der ehemaligen Rathö » Walfemühle aufge: 
bauet. | 





Auch die Wiffenfhaften fanden hier zu aller Zeit 
ihre Pfleger. Freili waren die mehrften Schriftiteller, 
welche fi hier aufhielten, unter den Predigern und. Leh— 
rern des Gymnafiums, indeffen haben audy hiefige Juris 
ſten und Aerzte, und felbft einige Männer aus den. fos 
genannten Nichtgelehrten die Preffe mit ihren Geifteswers 
ten beſchaͤftigt. — Aus dem 16. Jahrhunderte zeichnen 
wir befonders unter den Predigern den berühmten Zohann 
Arndt, Paflor zu St. Nicolai, aus, deſſen 5 Bücher 
vom wahren Ehriftenthum und Paradiesgärtlein noch 
immer ihre Verehrer haben und in den neueften Zeiten 
wieder aufgelegt find, wie er denn audy die Pfalme Da: 
-vids, in Predigten ausgelegt und erklärt, "herausgab, — 
Sohann Winningftädt, Paftor zu St. Blafii, ließ nur 
einige Eleinere Schriften druden; feine Chronik ift zu feiner 
Zeit nicht gedrudt. — ‚Unter den Rectoren des Gymna— 
fiums merken wir befonder& den durch feinen Thesaurus 
eruditionis scholasticae — weiterhin von Geöner be: 

| Fertig: — berühmte Bafilius Faber. — ‚Die Prediger 
des 17. Sahrhunderts haben größtentheild nur einzelne 
Predigten oder Predigtfammlungen, oder fleinere Schriften 
anderer Art, herausgegeben, fo die beiden Superintenden: 
ten Röfer, Bater und Sohn, der Superintendent M. 
Sethus Galvifius, der Paftor M. Johann Hennings 
zu St. Aegidii, von der wir eine Catechismuspoſtille 
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(in 4.) und einige tieinere Schriften — wie den geiſtlichen 
Regentenſpiegel (Magdeb. 1687.) — die ſelige Himmels⸗ 


ſorge, Graunſchw. 1688.) — Todesgedanken, (Braunſchw. 


1691.) aufzuweiſen haben u. a..m. Mehr Aufſehen aber 
machte der DOberhofpredigeer Scriver duch feinen See: 


lenfha& (4. 2 Bände) und duch andere Schriften; 


z. B. durch fein erbauliches dreifaches Abfehn eines Chri⸗ 
ften (1698. 4.) — die neue Greatur, (1685. 4.) — die 
Herrlichkeit und Seligkeit der Kinder Gottes, (1688. 4.) 
— Haushaltung ꝛc. (1688. 4.) — Goldpredigten, (1681. 

8.) — das verlorne und wiedergefundene Schäflein, (1688. 
8.) u, a. ähnlicher Art aus, auch feine Abfchiedspredigt 


von Magdeburg und Antrittöpredigt zu Quedlinburg ift ges 


druckt. — Auch der bekannte Gottfr. Arnold, bef. Verf. 
der unpartheiifchen Kirchen= und Ketzergeſchichte (in 4 Baͤn⸗ 


den, verſchiedentl. gedrudt;) und einiger andern myſtiſchen 


und hiftorifhen Schriften, lebte eine Zeitlang hier, 
Bm 18: Jahrhundert mehrte ſich die Zahl der hieſigen 
Schriftſteller ungemein, vornehmlich in der letzten Haͤlfte 
deſſelben. Beſonders ließen ein großer Theil der hieſigen 
Prediger einzelne der von ihnen gehaltenen Predigten und 
manche andere kleine Schriften drucken, und ſo waren in 
dieſer letzten Haͤlfte und ſpaͤterhin die mehreſten Prediger 
auch Schriftſteller. Einige aber machten ſich auch durch 
groͤßere Werke bekannt. 
Schon der Diaconus Dan. Otto Keg el, Verf. der 
oben (Th. J. ©. 18.) erwähnten Fama, gab bei einer ſchreck— 
lichen Veranlaffung im 3. 1719 eine Mord- und Tod⸗ 


tenglode, oder: Sündens Mord und Todtſchlag, — und" 


früher fhon 1718 Reformationsjubelpredigten unter dem 


Zitel: Jubelglocke, — und nod vorher 1708: das 


tönende Erz der Kirch : Pofaunen oder Kloden — eine 
Predigt, heraus; — alle mit größtentheild intereffirenden 
Anmerkungen verfehen. Außerdem nod) viele Fleinere Schrif⸗ 


ten. — Auch von dem Superintendenten Kettner haben - 


wir,. außer dem obengenannten größern Werke über Qued⸗ 
linburg ab. 1. ©. 7. u. 18.) nod) einige andere Schriften ; ; 


% 
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00 
z. B. Miſcellan⸗-Predigten über Hauptſpruͤche der heil, 
Schrift. 1700. — Dicta illustria oder fuͤrtreffliche Macht: 
jprüde der heil. Schrift. 1701. — Historia dieti Jo- 


‘hannei de sanctissima Trinitate 1 Jo. V. 7. una cum 


apol. B. Lutheri 1713. — und mehrere Differtationen 
und Eleinere Schriften. Der Oberhofprediger v. d. Schu: 
lenburg lieg im 3. 1717 Reformationspredigten unter 
dem Titel: evangelifhe Jubelfreude druden. — 
Vom Superintendenten Simonetti haben. wir, außer 
einigen Eleinern Sachen, einige Bände Predigten — ins 
gleichen eine Anweiſung zur geiftlichen Beredtfamkeit, Goͤt— 
ting. 17425 und unter andern eine Schrift: der eht- 
lihe Mann, 1745. (4te Aufl. 1763.); aud Gedanken 
über die Lehren von der Lnfterblicyfeit und dem Schlafe 
der Seele, 2 Theile, 1747. (2te Aufl. 1751.) — Der 
Eonfiftorialrathd Meene hat, einige Eleinere Schriften, wie 
3. B. die: „Warum Jefus, der Auferftandene,’ nicht aud) 
feinen Feinden erfchienen ſey“ — ausgenommen, befonders 
Hredigten drucken laſſen; namentlich: Predigten, zum Zeug: 
niffe feiner Amtöführung herausgegeben. 17475 — eben 
fo gab einer feiner Nachfolger, der Oberhofprediger Gies 
ſeke, eine Sammlung von Predigten heraus. — Berühm: 
ter aber ald Beide ward der Oberhofprediger Joh. Andr. 
Gramer, der ald Procanzler der Univerfität Kiel, ftarb. 
Seiner Schriften find fo viele, daß fie hier nicht alle Plag 
finden können; daher nur die vorzüglichften: Weberf. des 
Chryſoſtomus, 10 Bände; — poet. Ueberfegung der Pal: 
men Davids, 4 Ch. 1763.5 — neue Ueberſetzung d. Br. 
an die Epheſer; — eine kleinere Predigtfammlung und 
zwei größere; die erfte in 10 Theilen, 1755 u. f.5 die 
andere, neue Sammlung u. f. w. 12 3b. 1765 u. f.; aud) 
Pafiionspredigten 1759, 5Th.; — fämmtliche Gedichte, 
3 Th. 1781. und ein Andachtsbuch, Kopenh. 1764 u. f. 

Wenige Jahre nad) ihm lebte bier ein anderer bes 
rühmter Mann ald Oberprediger der Marktkirche, nämlich: 
Fried. Gabriel Refewig. Diefer gab zu Qued. 1766 
eine Sammlung von Predigten heraus; dann eine Samms 
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lung von Auszügen aus Predigten in 4 Bänden, 1772 
u. f.5 ferner Predigten für die Jugend, 2 Samml. 1779. 
1782. As Theolog machte er ſich befonders durch: 
Das neue Zeflament in Fragen und Antworten — aus 
dem Franz. und mit einigen eignen Anmerf, begleitet; 


Quedl. 1760. — 1764 in 3 Th. bekannt. Auch ald pi 


dagogiſcher Schriftftellee trat er auf in den Gedanken, 


Vorſchlaͤgen und Wünfhen zur Verbefferung der öffentl. 
- Erziehung, 3 Th. 1781 u, f., ingl. in den Reden an die \ 
Jugend, Magd. 1797. — Außerdem find mehrere Eleinere - 


philof. und pädagog. Schriften von ihm herausgegeben, 
Er ſtarb als Abt zu Klofter Bergen b. Magdeburg. — 


Zu feiner Zeit lebte auch zu Quedlinburg der Paftor zu : 
St. Aegidii und Confift. R. Johann Friedr. Danneil, 


beſonders als geiftlicher Liederdichter und Freund der poe= 
tifhen Profe, in welcher er feine Schilderungen des Got: 
tesaders fchrieb, befannt. Er gab 1765 das verbef- 
‚ferte Quedlinburgiſche Geſangbuch heraus, 

= Sehr zahlreich find die Schriften des verewigten Con⸗ 
ſiſtorialraths Dr. Fr. Eberh. Boyfen. Uebergehend eis 


nige Eleinere; bemerken wir nur als wichtigere theologis 


ſche Schriften — außer feinen praftifhen Erklärungen der 
Briefe an.die Römer, an die Coloffer u. a. feine Erit. 
Erläuterungen des Grundtertes d. N. Teſt. aus der ſyr. 
Ueberſetz. 1762 — und feine Beiträge zu einem richt. Sy⸗ 
ſtem d. hebr. Philol. 2 Th. 17625 — ingleichen feine 
Veberfegung des Koran, 17735 — als hiftorifche aber 
hauptſaͤchlich fein hiftoriihes Magazin, 1767 u.f. 68h, 
— und feinen Auszug. aus der allgemeinen Weltge- 
ſchichte, und zwar aus der alten Geſchichte, 1767 u. f. 
10 Bände. Auch gab er nody Briefe an Gleim, und zu= 
legt feine eigne Lebensbefhreibung heraus, melde 
aber unvollendet blieb (Quedl. b, Ernft -1795. 2 25.) — 


Nicht minder thätig als Schriftftellee war fein zweimaliger 


Schwiegerfohn, der vormal. Rector und DOberprediger zu 
Nicol. und ald Haupfpaftor zu Hamburg verftorbene Dr. 
Joh. Jacob Rambach. Die wihtigften feiner Schriften 
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. werben dba, wo er ald Rector vorkommt, angezeigt wer: 
den. Als Hauptpaftor zu Hamburg gab er nicht nur jähre 
lic, feine Predigtentwürfe, fondern aud) einen Jahrgang von 
Predigten über die Sonn: und Felltagsevangelien heraus; 
zulegt find feine zahlreichen Schulſchriften, nach ſeiner eig— 

nen Auswahl geſammelt, (1790) im Drud erſchienen. 
In jener Periode fing aud) ein Mann an die fchriftftelleri- 
fche Laufbahn zu betreten, welcher fich bald als gemeinnüßis 
ger Schriftftellee und durch feine Schriften fuͤr die Jugend, 
beſonders aber als Naturforſcher einen nicht unbedeutenden 
Ruf erwarb. Wer kennt nicht Joh. Aug. Ephraim Goſe⸗ 
ze's Nügliches Allerlei, 3 Bde, 1785 u. f.; und Natur, 
Menfchenleben- und Borfehung, 6 Bde’ 1789 u. f. — 
oder feinen Cornelius, 3 Th..1789 u. fe In wie 
vieler Kinder Händen find nicht die 5 Bändchen feines 
Zeitvertreib und Unterrihts für Kinder, 1785 u. f. 
oder feine Eleinen Harzreifen, 1785 u. f.? — Aber 
>befonderd wichtig find feine natuchiftorifhen Schriften. 
Schon 1777 u. f. erfchienen von ihm entomologifche Bei— 
träge zu Linne in 3 Bänden, und um dieſelbe Zeit die 
Ueberfegung des de Geerſchen Inſektenwerks in 7 Quatt: 
Bänden; nachher (1782) erfchien fein Verſuch einer Nas 
turgeſchichte der Eingeweidewürmer thierifcher Körper, in 
4. mit 44 Kupfertafeln; zulegt feine Europaͤiſche 
Sauna, oder Naturgefchichte der europäifchen Thiere, 
1791 u, f. bei deren Sten Bande ihn (1793) der Zod 
übereilte, daher die übrigen 4 Bände der Bürgermeifter 
I A. Donndorff nachgeliefert bat. Mehrere Eleinere 

Schriften find übergangen, | 

Mit ihm lebte hier von 1777 ab der Gonfiftorial: 
‚rath Dr. Joh. Aug. Hermes in freundfchaftlichen, und 
zum Theil auch in fchriftftelerifhen Verhaͤltniſſen. Dieſet 
erwarb ficy gleichfalls einen nicht geringen Namen, befon | 

ders durd) fein Handbud der Religion (1779 u. f), 
welches 4 Auflagen erlebt hatz durch einen Jahrgang von | 
Predigten über die Evangelien, 1782, in 2 Bänden; „ 
— em EINEN 1782, "welches 5 Mal 
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aufgelegt ward; ingleichen burch fein Lehrbuch ber Reli— 
gion (1799), und duch die Quedlinb. Allg. Bibliothek 
der neueften deutfchen Literatur (1784 u. f. 8 Bde), wel: 
che legtere er mit dem fogleih zu erwähnenden  Paftor 
Cramer herausgab. Um Quedlinburg befonders hat er 
ſich durch die Herausgabe eines neuen Geſangbuchs (1787) 
ein wahres Verdienſt erworben. 

GHeinrich Matthias Auguſt Cramer, Paſtor zu St. 
Wiperti, zuletzt zu St. Blaſii, zeigte ſich ebenfalls auf 
dem Felde der Literatur als ein vielſeitig gebildeter Mann. 
— Er uͤberſetzte Rich. Simons krit. Hiſt. des Textes des 
N. T. und der Ueberſ. des R. T. im J. 1776, und im 
3. 1781 Regenboogs Geſch. der Remonftranten; ; aufers 
dem gab er Briefe über Inquift itionsgericht und Ketzerver— 
folgungen 1784 in 2 Bänden heraus; als afcetifcher 
Schriftſteller zeigte er fid durch feine chriftl. Unterhaltun— 
gen zur Beförderung der. menfchlichen Glüdfeligkeit 1781, 
und duch die chriſtl. Morgen- und Abendfeier, ein Gebet— 
buch, welches er im 3. 1793 mit dem fel. Generalfupere 
intendenten Zerrenner herausgab. Webrigens haben wir 
von ihm auch ein Lehrbuch, der Weltgefchichte (1797), 
und noch kurz vor und zum Theil nad) feinem Tode Cri— 
tifen über die Stolzefche Ueberf. des N. I. erhalten, 

‚Hier erwähnen wir noch den jeßigen Superintenden= 
ten zu Ermölcben, Friedr. Aug. Boyſen, welder, wäh«) 
rend er hier als Gollaborator und Hofdiaconus lebte, ſich 
theils durch eine Predigtſammlung, theils durch eine Ueber— 
ſetzung der Peſtelſchen Nachrichten von Holland (1785); 
duch feine Schrift über das Weltgebäude (1791), durch 
feine felbftlehrende Rechenkunſt (in 2 Th. 1796), und durch 
eine Preiöfchrift: über die moral. Schaͤtzung einer Hand—⸗ 
lung bei Seftfegung der Strafen, 1804; ingleichen durch 
eine Ausgabe der libr. trist. des Ovid, der gelehrten 
Welt ruͤhmlich bekannt gemacht hat. 

Alle diefe genannten Männer lebten und wirkten zu 
Quedlinburg entweder eine Zeitlang oder bis an ihren Tod, 
und haben, wie ſchon bemerkt, nicht nur, — hier 

II. | | 1 


— — — 


angegebenen groͤßern Werken noch mehrere, zum Theil 
nicht unwichtige kleinere Schriften, ſondern auch zu man— 
chen gelehrten Zeitſchriften tuͤchtige Beitraͤge geliefert, 


welche theils nicht genugſam bekannt ſind, theils hier, 


wegen Beſchraͤnktheit des Zweckes und des Raums Diefer 
Schrift, nicht einzeln aufgefuͤhrt werden koͤnnen. — Auch 
mehrere Rectoren und Lehrer des Gymnaſiums, beſonders 
ein Eckhard, Rambach, Stroth, Meineke, traten mit Ehren 
als Schriftſteller auf; ihre wichtigſten Schriften wird man 


im Aten Abſchn. angegeben finden. 


Weit weniger haben die hier lebenden Juriſten ae 
Schriftſteller geleiftet. Aus den frühern Zeiten ift mir 
von ihnen Fein bedeutendes’ Merk bekannt, obgleidy mehrere 
derfelben ſich in ihrem Wirkungskreiſe als wiſſenſchaftlich 
gebildete Maͤnner wohl ausgewieſen haben. Nur die oben 
erwähnten Werke — von. Erath (vormal. Archivar zu 
Quedl.) Codex diplom. Quedlinburgensis — (ſ. ©. 8, 9.) 
— Voigts Geſch. v. Quedlinburg (S. 20.) und deffen 


Abhandlungen üben, einige Gegenftände des Rechts und der 


* 


Geſchichte; — und Wallmanns Beiträge zur Geld. v. 
Quedl. und deffen Beſchreibung Quedlinb. Alterthümer (©, 
19.) habe ich als Schriften hiefiger juriftifcher verftorbe: 
ner Gelehrten anzuführen. 

Etwas mehr ijt von den hiefigen Aerzten die Preſſe 
befchaftigt worden, doch find ihre Schriften größtentheils 
nur Eleinerer Natur, und betreffen entweder unter einander 
geführte Streitigkeiten, wie z. B. Dr. Bollmanas (1) 
und Dr. Leporins, und fpäterhin Hofr. Dr. Zieglers 
und Dr. Lenhardts Streitjchriften, von welchem Leßtern 








(1) Diefer Streit wurde über den Handſchaden eines Knaben, von 
Leporin mit Würde, von Bollmann aber mit einer Muth ge 
führt, die kaum ihres Gleichen hat. Zum Beweiſe ſtehe hier der Titel 
der Bollmannfchen Schrift: >Mohlverdiente Leporinſche Caſtigation, 
worin erwieſen wird, daß Herr Polycarpus Leporin für feinen red» 
lihen Medicus mehr paffiren koͤnne, fondern daß er ſey ein Medicaſter 
und Pfufcer, —— — u. ſ. w.« — Dann folgen 
noch Schimpfwoͤrter. 


! 
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wir jedoch auch ein größeres Werk in 2 Theilen: Arzs 
neien ohne Maske, haben; — oder einzelne, zum Theil 
Local: Gegenftände, wie Dr. Eisfelds Befchreibung des 
Sefundbrunnend vor dem Gröper:Thores Dr. Bieglers 
Beobadytungen aus der Arzneiwiſſenſchaft u, f. w. 1788, in 
welchen die Befchreibung des Gelundbrunnens zwifchen Qued⸗ 
linburg und Weddersleben einen großen Raum einnimmt; 
Dr. Friedr. Schlüters Schrift über den Magenframpf, 
1797; von: dem wir auch einen immerwährenden Ges 
fundheitsfaltnder (1799), und ein Tiſchbuch zur Erz 
haltung und WVerbefferung der Gefundheit haben; (außer⸗ 
dem war diefer Verf. ein nicht unglüdliher Dichter und 
ſchrieb verfhiedene Romanes) u. a. m. 

Eine befondere Merkwürdigkeit und Seltenheit im . 
Fache der Arzneikunde dürfen wir hier nicht übergehen. E8 
hat bie und da gelehrte Frauen, befonders Dichterinnen, 
gegeben, aber wirkliche Doctorinnen und Aerztinnen 
nur Außerft wenige. ine diefer Wenigen hat Quedlitte 
burg. aufzuweifen. Die Tochter des vorhin genannten Dr. 
Dolycarpus Leporin, Dorothea Chriftiane, von ihrem 
Dater nit nur in den WVorbereitungsmwiffenfchaften, fon= 
dern auc in allen Theilen der Arzneitunde tuͤchtig unter» 
richtet, betrat, nachdem fie den Paftor Johann Chriftian 
Errleben zu St, Nicolai im 3. 1742 geheirathet hatte, 
zu Halle im J. 1754 den Katheder, vertheidigte ihre Abe 
handlung: Quod nimis cito ac jucunde curare sdepius 
fiat caussa minus tutae curationis, erwarb ſich fo die 
medicinifhe Doctorwürde und practicirte hier mit Beifall 
bis an ihren im $. 1762 erfolgten Tod (1). Demnach 
hieß. ihre Mann Paftor, fie: Doctorin. | 


— — — — 














(1) Der Titel lautet: Dissertatio inauguralis medica compo- 
nens, quod nimis cito ac jucunde curare saepius fiat waussa 
_ minus tutae curatiohis, quam sub auspiciis Summi Numinis 
et gratiosissima regia concessione ad gradum Doctoris obti- 
nendum et praxin legitime exercendam illüstri Medicorum 
ordini in alma regia Fridericiana praegresso examine speci- 
minis loco d, XII, Jan. MOCCLXIV. demisse exhibet Doro» 


f — 
Auch im Fache der ſchoͤnen Literatur wollten ſich 
einige beſſere Köpfe dem Publicum zeigen, und ſo erſchie— 
nen im 8. 1759 unter Leitung des damaligen Rectors 
Wineken die Berfuhe des fih bildenden Qued— 
linburgfhen Witzes; doc) iſt es, fo viel ich weiß, 
nur bei einem Bändchen geblieben (1). | 
Endlich betraten auch noch einige hier lebende Maͤn— 
ner, die nicht zur Gelehrtenzunft gehörten, die Schrift: 
ftellerbahn. So fhrieb im 3. 1804 der hier lebende 
| Oberftlientenant von Schauroth über den Bau ber 
Schornſteine, um das Rauchen zu verhuͤten; und früher 
fhon im J. 1790 über die Holzfparkunft (1808 in 
„2 Theilen) der hiefige Bürger Joh. Heinrih Sach tle— 
. benz; nachmals aber der unglüdlich geftorbene Albert Cor— 
vinus einen Führer für Harzreifende, und der Buchhänd: 
lee Gottfr. Baſſe felbft einige Eleine Schriften vermiſch⸗ 
ten Inhalts, doch Beide anonym. Mehrere ſind mir nicht 
bekannt. 
Das ſind die Schriftſteller, die ſeit der Reformation 
zu Quedlinburg lebten und wirkten; aber auch nicht we— 
nige Gelehrte und zum Theil beruͤhmte Maͤnner haben zu 
Quedlinburg das Licht der Welt erblickt, und bier ihre 
wifjenfchaftliche Vorbildung ganz oder zum Theil erhalten; 
einige, wie der berühmte. Joh. Alb. Fabricius, unter 
dem Rector des Gymnaſiums M. Schmid, find bier nur 
zu Gelehrten vorgebildet worden. Zu den erftern gehören 
3. D. die berühmten Theologen: Joh. Gerhard, geb. zu 
Quedlinburg am 17. Det. 1582, welcher als Profeffor 
und Dr. der Theologie zu Jena im J. 1637 ftarb; 
— und. Joh. Andr. Quenftedt, geb. zu Quedlinburg 
1617, den 13. Aug., der Profeffor und Dr. der Theo: 


ihea ‚Christiana Erxlebia nata Leporina Quedlinburgensis, 
18 Bogen in 4. M. f. mit Mehrern über diefen ganzen Vorgang: 
Foͤrſters Gef. d. Univerf, Halle, ©. 187. 

(1) Die Schriften der verftorbenen Rectoren und Lehrer des Gym⸗ 
naſiums ſind bei Erwaͤhnung — in der Geſchichte des Gymna- 
fiums angeführt. 
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logie zu Wittenberg war, und im J. 1688 den 22. Mai 
ſtarb (1). 

Ferner die Zuriften: Joh. Sal. Brunnguell, zu | 
Quedlinburg den.22. Mai 1693 geb., zulegt Hofrath u. 
Profefjor der Rechte zu Jena, der im 3. 1735 einem 
Rufe nad) Göttingen folgte, dafelbft aber in ebendemfelben 
Jahre am 21. Mai verſchied; — und Chriftian Heinrich 
Eckhardt, geb. zu Quedlinburg, den 19. Sun. 1716, 
Profeffor der Rechte und Diplomatiter zu Jena, wo er 
im 3. 1751 ſchon ftarb. 

Vor allen andern aber ſtrahlt unter den in Quedlin⸗ 
burg aufgegangenen Sonnen ein Friedrich Gottlieb Klops 
tod, welcher hier am 2. Jul. 1724 geboren ward, und | 
feine ‚erfte wiffenichaftliche Vorbildung auf dem Syfinafium 
zu Quedlinburg erhielt. Gr flarb zu Hamburg am 14, 
Marz 1803 und ruht. zu Dttenfen neben feiner Meta. — 
Unter den Übrigen gelehrten Männern, welche hier gebildet 
worden find, und größtentheils auswärts ihren Wirfungs: 
kreis gehabt und beſchloſſen haben, nennen wir befonders 
den zu Halle als Confiftorialrath und erften Prediger an 
der Marienkirche im 3. 1808 verfiorbenen Georg Ehrift. 
Erhard Weftphal, weldyer früher hier eine Zeitlang Col— 
laborator am Gymnaſi um war; den zu Goͤttingen als Pro: 
feffor der Phyſik im 3: 1777 verftorbenen Joh. Chriftian 
Polycarpus Errleben, Sohn der. vorhin erwähnten merke} 
würdigen Doctorin Errleben, im 3. 1744 am 22. Jun. 
zu Quedlinburg. geboren; — ben gleichfalls zu Göttingen 
als Superintendent in dieſem 1828ften Jahre entſchlafe— 
nen Joh. Chriſt. Heinrich Krauſe, welcher zu Queblin: 
butg im J. 1757 ‚das Licht der Welt erblickt hatte; — 
und den zu Magdeburg im J. 1791 verſchiedenen Rector 
Elias Caspar Reichard, welcher zu Quedlinburg am 
4. Nov. 1714 geboren war. — Auch noch jetzt leben 
mehrere namhafte und windige Gelehrte hie und da in 





— — — — — —— 


en er Fer ee NE 
- (1). Aud). der erfte erang. Generalfuperintendent zu Stettin, Pau: 
Ins a Rhoda, iſt im J. 1489 zn Quedlinburg geboren worden. 


N 
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bedeutenden Xemtern, welche zum Theil im Stifte Qued⸗ 
linburg geboren find, ober doch dem Quedlinburgſchen Gym: 
nafium ihre Bildung verdanfen, 

Die jest hier lebenden Schriftftellee in verfchiedenen 
u. find, fo viel ich —— vermogt habe, fols 
gende: 

Unter den Predigern — die Herren; Oberpredi⸗ 
ger Haupt, Paſtor Dr. Becker, Paſtor Fricke, Diaco— 
nus Zander (anon.), Diaconus Haupt, und der Verf. 
dieſer Schrift. 

Unter den Lehrern des Gymnaſiums — die 
Herren; Rector Sachſe, und Cantor Goͤroldt. 

Unter den Zuriften — die Herren: Bürgermeifter 
Joh. Aug. Donndorff, und Auditeur Schaum. 
Unter den Aerzten — bie Herren: Dr, Weſtphal, 
zum heil pfeudonym, und Dr. Schrader, 

“ Unter den privatifirenden Gelehrten — die Her 
vens Hofrath v, Bilguer, und Landbaumeifter Krüger. 

Unter den Nichtgelehrten — die Herren: Oberlehrer 
an. den hHiefigen Bürgerfhulen Carl Happih, und 
Fried, Müller; Gantor Hauer, jetzt hier Taubſtummen— 


Lehrer; ferner; der Apotheker Herr Volk, der Brauer 


Hr. Koͤgel, und der Kunſtgaͤrtner Hr. Gottl. Roͤgner. 


Zur Unterſtuͤtzung beſonders Quedlinburgſcher und 
Ditfurthſcher Studirender find von milden Herzen verſchie— 
dene Stipendien geftiftet worden, welche von den Stif: 
teen verfchiedenen Behörden zur Adminiftration anbertzand 
find, Es waren derfelben zur Stiftözeit: 

bei der Stiftsregirung . 1 
bei dem Gonfiftorium . . 1 
bei der Stiftöcammer . «+ 
bei dem Magifrat . » 
bei dem Gottesfaften . . 
bei der Kirche zu Ditfurth 
Tamihtenflipendin „ + « 
zufammen. 20 Stipendien von, 17 


1 
T 
J 
1 


| 


| 215 _ 
Zhle. 15 Sgr. bis 50 Thlr. Gold-jährlihen Ertrags. Hier: 
zu ift im 3. 1811 noch das Jacobiſche Stipendium bei 
dem Gymnafium gekommen, To daß. die Zahl fämmtlicher 
bier zu verleihender Stipendien 21 beträgt. — An den 
Bamilienftipendien haben nur die Kamilienglieder der Stifz- 
ser Theil, wenn fie auch Feine geborne Quedlinburger find; 
eben fo an dem. Ditfürthfchen , Stipendium nur ‚geborne 
Ditfurther. nn —— I 
Die erfte Buchdruckerei Hiefelbft wurde im 3. 1619 
von Chriftian Dfel-angelegt, und-im 3. 1687 wurde 
noch mit Okelſchen Drudichriften hier gedrudt. Nachher 
- gab. es einen Hofbuchdruder Siedeit, Die, Stiftögerichte 
hatten die Genfur über die hieſigen Drucereien. — Auch 
eine Buchhandlung ward gegen das Ende des 17, Jahr— 
Bine etablirt. Der erſte mir befannte, biefige Buch— 


— 
7 


aͤndler war Theodor Philipp Calvifius und dann Gott: 
ried Heintih Schwan. Aud gab es um das I. 1720 
eine  Strunzi,fce, Buchhandlung. Eine diefer Bud): 
bandlungen erhielt gewöhnlich das Privilegium zum allei. 
nigen . Verlage des Quedlinburgſchen Geſangbuchs (f. hen 
Sten Abſchn.), ‚md des Quedlinburgſchen Kalenders,‘ der 
auch im Auslande in Achtung war und gern gekauft wurde, 
Diejer wird auch noch nad) dem Aufhören des Stift immer; 
hin fortgefegf,. und jest von der Ernſtſchen Buchhand— 
Jung. verlegt (I)... Die Schwanſche Buchhandlung ift 
— 
c(1) Der Quedlinbutgſche Kalender Führt noch Immer auf dem Titel 
den Namen, feines Feicheften Herausgebers, JohannMeyer. Dieſer 
Mann war im SF 1590 Tier Lehrer am hieſigen Gymnaſium. Sm 
5. 1597 ward er Paſtor zu St. Johannis, und im J. 1601 Dias 
conus zu St. Bensdicti, wo er im J. 1627 ſtarb. Es tft ungewiß, 
wann der er fee Kalkhdet hiet gedruckt oder herausgefommen ift. Man 
fette" glauben, erſt nad) Anlegung der GEF en-Druderet, alſo erft 
nach" 1619. » Da nbor den Hofffafniet- des Ritels- den Johann Mayer 
nicht als Paſtor, ſondern in feiner Tracht als Schulcollegen darſtellt, 
fo iſt zu vermucheny daß der erſte Jahrgang; diefes Kalenders und 
mehrere folgende auswaͤrts gedruckt worden ſind, und der erſte Qued⸗ 
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nachmals in "die Reußnerfhe und feige Ernftiche 
Buchhandlung übergegangen. Neben jener Reußners 
Grnftfhen Buchhandlung beftand feit der Mitte des 18. 
Jahrhunderts noch die Biefterfeldfche, welche bis zum 
Zode der verwitweten Frau Biefterfeld das Fürfitiche 
» Privilegium über den Verlag des hiefigen Kalenders, Ger 
ſangbuchs und der Schulbüdyer in den hiefigen Bürgerfchu: 
len hatte. Seitdem hat das Privilegium die Ern ſtſche 
Buchhandlung erhalten, neben welcher aud) * die Baſ⸗ 
ſeſche hieſelbſt gegenwärtig ar: 





ee a Kruiencaffei gab es in 
den aͤltern Zeiten nicht. Quellen, woraus gewiſſe Arme, 
beſonders Durchreiſende unterſtuͤtzt wurden, waren im 16. 
und noch im Anfange des 17. Jahrhunderts die Kit: 
chencaſſ en, wie man dies aus den Kirchenrechnungen 
jener Zeiten erſehen kann. Sonſt hatten ſie Genuͤſſe von 
den verſchiedenen Spenden, die zu verſchiedenen Zeiten 
geſtiftet waren, auch hatten ſie in wohlhabenden Haͤu— 
ſern ihre beſondern Unterſtuͤtzungen, und bie fremden At: 
men, auch wohl manche hiefige, nährten fih von der Bet: 
telei.” Es gab hier fonft Bettler, die eigne Häufer hatten 
und ganz gut lebten, aber an gewilfen MWochentagen aufs 
Land gingen, und am Abend ſtets mit Brodt und Geld 
wohl verfehen zuruͤckkehrten. Webrigens war die Zahl der 
Armen in jenen Zeiten fo fehr groß nicht, da der lebhafte 
Verkehr in der Stadt Gelegenheit genug, ſich zu nähren, dat: 
bot. Es ſcheint zwar, nad) mehrern Spuren davon, daß ſchon 
bald nad der Reformation die Aebtiffin Anna IM. eine 
Armencafie habe einrichten wollen, oder eingerichtet habe; 
doch eine ordentliche Armenpflege iſt erweislich erſt am 
“Ende des 17. Jahrhunderts eingeführt, und man findet 
von einer Armencaffe ſchon damals »beftimmte Spuren, 


- 
— ———— 








Yinburgfche Kalender in dem legten Iahrzehenb des 16. — 
bereits erſchienen iſt. 
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da ſie — im Jahre 1712 eine ordentliche Einrich⸗ 
tung erhielt. Dieſe Armenpflege verbeſſerte ſich immer 
mehr. Unter der Regierung der Aebtiſſin Anna Ama— 
lia gab es ſchon ein Armencollegium, welches aus dem 
erſten Rathe bei der Fuͤrſtl. Regierung, den 4 Buͤrgermei⸗ 
ſtern und 2 Rathscaͤmmerern beſtand, die die Adminiftras 
tion des Armenweſens hatten. Unter der Regierung der 
Aebtiſſin Sophie Albertine ward dies aber erweitert, 
und ein Arbeits- und Schulhaus eingerichtet, woran es 
noch fehlte. Doch uͤber dieſen Gegenſtand iſt ſchon oben 
in der Regierungsgeſchichte dieſer letzten hochverdienten Frau 
Aebtiſſin ausfuͤhrlich geredet en — ich wi: hier 
beziehen kann (f. oben S. 129.) ;“ : 
In der neueſten Zeit iſt das Armenhaus mike dern 
Baifenhaufe, deffen oben (S. 159,) Erwähnung: gefchehen 
it, in gewiffer Ruͤckſicht vereinigt worden; ; auch iſt bie 
Direction des Armenweſens wieder ganz in: den: — 
des — * 


— Dritter Xbfänite. | j 
dandung der gige⸗ der so zen 


Art 


ff: u | 1. & Saat oder Suite. 


Dee —— Stitg⸗ — Servatüifichhe befand, ſich aut 
Zeit der Reformation dem Gebäude nach, faft: in demfelben 
Buftande, in welchem fiernod).jegt ift. Nux,hatte der Thurm 
eine andere: Geſtalt, war höher und fpigiger, und- die. Dis 
cher ‚waren mit Blei gedeckt. Anna 1M. hieß 4. J. 1586 
das ſchadhafte Blei, abnehmen, verkaufen, und die Dächer 
ſaͤmmtlich mit Schiefern deden. Aber innerlich erfuhr die 
Kirche mehrere’ Veränderungen. Schon zu Annens II. 
Zeiten erhielt fie eine ganz andere Geftalt und eine neue 
Kleine Orgel murde gebauet, auch die Fürftl. Kirchenftube 
neu eingerichtet. Unter Annen III. wurde das Orgelwerf 
ſehr verbeffertz unter Annen Sopbhien, der Pfalzgräfi n, 
aber iſt das Innere der Kirche neu ausgebauet, im Jahre 
1662 die jebige Kanzel geſetzt, und 1672 die Decke ge— 
mahlt worden. Die neue Orgel wurde im Jahre 1679 
zu bauen angefangen und anſehnliche Beitraͤge dazu einge— 
ſammelt; die Aebtiſſin und Capitularinnen trugen am reich 
lichften dazu bei. Der Altar mit feiner ſchoͤnen Colon— 
nade ift um diefelbe Zeit erbauet; der Probfteilihe Stuhl 
aber hat feinen aͤußern Schmud, wie feine innere beffere 
Einrichtung erſt durch Auroren von Koͤnigsmark erhal: 
‚ten, deren Wappen er auch zeigt. Unter diefer: ift auch, 
wie die Inſchriſt an derfelben befagt, nämlich im Jahre 
1708, die Mauer an der Südfeite der Kirche neu aufge: 
baut worden, fo wie überhaupt der neue innere Ausbau 
der Kirche aus den Jahren 1712 und 13 ber if. — Der 





MI _ 

Thurm war fhon im Jahre 1567, am 12ten März 
von einem Blige getroffen und angezündet, doc bie Flam— 
me bald wieder gelöfht und der Schaden. auögebeflert; 
aber im Jahre 1705, den 27ſten Nov., Abends halb 4 
Uhr, fiel, während eines ſtarken Schneegeftöbers ein eitt- 
ziger Blig und Donnerſchlag, der den Zhurm in Flam- 
men feste, fo daß fchnell das Holzwerk von oben her ab- 
brannte, und die Gloden herunterfielen, wobei bie größte 
diefer Glocken zerfprang. Im Jahre 1706, wie auch eis 


— 


ne Inſchrift am Mauerwerke zeigt, wurde der Thurm wies 


der hergeftelltz die große Glode wurde am 14ten Aug. 
Morgens fruͤh auf der Kleinen. Breite: zwifchen der Bor- 
burg (fo fagt eine Chronik; vieleicht geſchahs auf dem 
nachmaligen Bauhofe), neu gegoflen (1); fie. wurde ‚aber 


erft im Monat. November mit den andern beiden. Laͤute- 


gloden, der Stimm» und Viertel» Glode wieder auf den 
Zhurm gezogen, und am 15ten December. ward der da= 
malige Quatemberbußtag zum erften Mal mit allen 3 Glo- 
ken wieder eingeläutet. Dieſe beiden-Gloden mußten. aber 
fpäterhin, die 2te im 3. 1729 (2), und die Ste in eben: 
‚ (4) Die Imfchrife der großen Glode, welche 62 Gentner, angeb: 
lich, wiegt, (eine alte Chronik giebt 56 Etn. an); hat die Infchrift: 
Aera haec. sonantia,.sede dioeceseos ‚vocante, posteaquam 
biennio ante reverendiss. serma Abbatissa, Dna, Anna Do- 


rothea, Duc. Saxon. Vimariens, et‘, fatis pie concessisset, - 


annogue superiore campanae a majoribus ‚cultui divino mul- 
tis retro seculis destinatae fulmine insolito tempore, insueto 
mense, scilicet Novembri, oborto mole sua dejectae .essent, 

xeverendissarum ac illustrarum capitulariufm Dn, Mariae Au- 
“ rorae de Koenigsmark, praepositae, Dn, Eleonorae So- 
phiae et Mariae. Magdalenae, comitum de Schwarz- 
burg, Decanissae et Canonissae auspiciis D. O. M, solenni 
devotione nuncupabantur A. O. R. CIOIOCCVI. D. XVI. 
Julii, curante Georgio Schiwalbio Diac.. sen. et. p.l. Aedili. 
— Xuf der andern Seite lieſt man:, »Goß mich Johann Jacob 
Hoffmann aus Halle.e _ Beide Seiten zeigen: das Stiftswappen. — 

(2) Die 2te Glode bat die Inſchrift: A. D. B. V. regnante 
Reuma serma Maria. Elisabetha, ‚hered. Norweg. duc. 

esuic, Holsat. Reuma, Capitul. praefectis, reuerendiss, se- 
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demſelben Jahre ebenfalls umgegoſſen werden; jene erhielt 
ſpaͤter einen kleinen Riß, der ihren Ton dumpf mach— 
te. Bis zur Mitte des 18ten Jahrhunderts wurden 
dieſe Glocken gelaͤutet; jetzt bemerkte man aber, daß das 
Schwingen der Glocken dem Thurme nachtheilig ſey, und 
ſuchte Anfangs das Gelaͤut durch eine regelmaͤßige Hin— 
und Herbewegung der Knepel nachzuahmen; dann aber 
ward ſpaͤterhin eine Maſchine angelegt, welche 8 Haͤmmer, 
die regelmaͤßig auf die Glocken ſchlugen, in Bewegung ſetz⸗ 
te, wodurch indeſſen das herrliche Gelaͤute ſehr ſchlecht 
erſetzt ward (1). | | ee Zr 

Diefe Kirche war: zunaͤchſt fuͤr den Gottesdienft ber 
eigentlichen Stiftögemeine beftimmt ‚"weldye aus den Capi— 
tularinnen, deren Hofſtaat, ſaͤmmtlichen Stiftöbedienten und 
Stiftspächterh und deren Familien. beftand, fie mogten in 
der Stadt wohnen, wo 'ed auch war; die Gemeine war 
demnach fehr: klein, und ihre Parochie war nur eine per- 
ſoͤnliche. In der erften Zeit nach der Reformation hatte 
die Aebtiffin Feinen eignen KHofprediger, ‚fondern fie. hielt 
ſich mit den Gapitularinnen zu der Hauptkirche der Stadt, 
St Benedicti, wo fie auch ihren Kirhfluhl hatte. Bald 
aber, im J. 1565, ward Anna durd die Streitigkeiten 





reniss. Hedwigae Sophiae Augustae, hered. Norweg:. 
princip. Slesuic. Holsat, Praeposita, Reuerendiss. TNustriss. 
Wilhelmina Ernestina. com, de Wied, Decanissa; sacrä 
curantibus Dno. Io, Ernest. de Schulenburg , Superinten- 
dente et ‚antist. aulae, et tribus canonicis aulaeque diaconis, 
Dno, Wilb. Tob. Quenstedt, sen. et aedili; Dno. Io. Hen- 
rico Braunio, subsen. et Dn. Fried. Georg. Stuuenio, iu- 
nior. vna cum filio Dn. aedili Io, Wilh. Quenstedto, pa- 
renti substituto, e reditibus ecclesice S. Serwuatii_in Dei 
T. O. M. honorem cultumque publicum campana rupta 
quondam restatırata ab opifice Petro Beckero, Hallensi. A. 
©, CIDIOCCXXIX. Auf der andern Seite fteht: Goß mich- Peter 
Beder in Halle, MDCCXXIX; und auf beider Seiten das 
Stiftswappen. — Die Ste Glocke führt eine ganz ähnliche Inſchrift. 
(1) Segt iſt die, zweite Glocke, ihres Riffes wegen, verkauft, und 
die Übtigen beiben werben ſchon feit 4 Jahten mieber ordentlich ges 
\äutet. | Ei Sn N Ä | 
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mit dem Magiftrat wegen Belegung der Pfartftelle zu 
St. Benedicti veranlaßt, ſich einen eignen KHofprediger in 
der Perfon des Mag. Absdorf zu wählen, und ſeitdem 
bat die Hofgemeine bejonders beflanden bis zu ihrer Auf- 
Idfung im J. 1812. Anfangs waren feine Nachmittags: 
predigten; der DOberhofprediger predigte des Sonntags 
Vormittags und in der Woche; drei Canonici, die her: 
nad) auch Präbendaten und Hofdiaconen hießen, verfahen 
abwechfelnd die täglichen Horen oder Betftunden. Aber 
fhon die Aebtiffin Elifabeth ordnete Sonn= und Feſt⸗ 
taͤgliche Nachmittagspredigten an, und uͤbertrug ſie einem 
beſondern Canonicus Matthias Hötenfhleben von Groͤ— 
ningen. Spaͤterhin wurden dieſe von den 3 Canonicis, 
der Reihe nach, gehalten. So beſtand dies Collegium bis 
zum Jahre 1789, da der Subsenior Steinhauſen, 
welcher zum Paftor zu St. Wiperti befördert wurde, ver- 
pflidytet ward, forthin die ihn treffende Woche hindurch 
die Horen zu verfehen; doc wurden die Nachmittagspre— 
digten und ſonntaͤglichen Diaconalien durch die beiden an— 
dern KHofdiaconen nun wechjelöweife verrichtet; im Sabre 
1793, nad) dem Zode des Paftor Goeze, wurde aud) die) 
Ste Diaconatftelle eingezogen und die Gefchäfte derfetben 
durch einen außerordentlichen Hofdiaconus beforgt. Die Ein- 
fünfte beider eingezogenen Stellen wurden in einer Suble= 
vationskaſſe für die Kirchen der Stadt vereinigt, welche der 
Unterftügung bedurften; auch ſollten weiterhin die Prediger: 
und, Schullehrerftelen daraus verbefjert werden; aber die 
weſtphaͤliſche Habfucht verſchlang 1812 mit fämmtlichen Ein⸗ 
fünften der Stiftskirche auch diefe Cafe, und kaum ift bis 
hieher den Kirchen die ihnen aus derfelben gezahlte nüthige 
Unterflügung erhalten. Im 3. 1812, am Sonntage Ju— 
bilate (den 19ten April) wurde zum leßtenmal ftiftifcher 
Gottesdienft in diefer Kirche gehalten; bis zum Ende des 
Jahres ftand fie verwaiftz aber übermwiefen der ‚bisherigen 
MWipertiz Gemeine wurde fie diefer am Neujahrstage 1818 
wieder eröffnet, die fid) denn auch ihrer ſeitdem zu ihren 
veligiöfen Verſammlungen bedient, . Man ehe mit mehrern 
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im folgenden, was über die. St, Wiperti= Kicche ge: 
jagt, ift. ! 

Die Acbtiffin Anna Dorothea gründete die Bi: 
bliothek (1), welche in einem befondern Zimmer über der 
Sacriftei noch jegt vorhanden ift. Außerdem bewahrt die 
fogenannte Zyther hinter der Sakriſtei verjchiedne Se: 
henswuͤrdigkeiten; einen fogenannten Krug von der Hoc: 
zeit zu Cana, ein merfwürdiges altes, orientaliſches Gefäß 
aus noch nicht vollfommen entjchiedner Maſſe gefertigt; einen 
alten, in dem weftphälifchen Eril fehr geplünderten, mit 
Goldplättchen belegten Biſchofsſtab (aus dem Ende des 10. 
Sahıh.); einen angeblichen Bartlamm Heinrichö dee 
Voglers, — 3 alte, fehenswürdige Reliquienfaften aus 
dem 9Iten und 10ten Jahrhundert u, dgl. m; — unter 
den Manufcripten zeichnen fi) aus: ein Evangeliftarium, 
in einer Dede mit mancherlei Figuren und farbigen Steinen 
geziert, auf Pergament mit goldnen Buchftaben vom 
Presbyter Samuel am Ende. des 10ten Jahrh. gefchries 
ben; — ein Evangeliarium, auf Pergament, die 
Evangelien lateinisch, fehr zierlih und angeblid von ber 
Aebtifjin Agnes im 12ten Sahrh. gefchrieben; auf der 
Dede fteht ein Chriftus in ganzer Figur mit ſchoͤn vergol 
detem Mantel; — eine Choragende aus dem Ende des 
10ten Sahrh., auf der Dede find in Elfenbein 4 Scenen 
aus dem Leben Jeſu dargeftellt, und auf dem erften Blatte 
ftehen folgende Namen gefchrieben: Hesike, Mome, Red- 
burg, Mome, Rodburg, Mazuke, Ibike, Bezeke, 
Cunice u. f. w. die man für Namen damaliger Klofter: 
frauen halten fann. Ueberdies ıft ein Manufeript des 
Sachſenſpiegels auf Pergament, aus dem Ende tes 18ten 


(1) Diefe Bibliothek ift freilich in einem Fache vollftändig, ent: 
hätt doch aber mehrere recht brauchbare Sachen. Sie ift durch Ans 
käufe von Bibliotheken verſchiedner Privatperfonen entſtanden, und 
mehrere, felbft Fürftliche Perfonen ſchenkten, da ihnen das Worhaben 
der Aebtiſſin bekannt wurde, verfchiedene bedeutende Werke zu diefer 
Bibliothek, Nachmals pflegte jeder, hier neu angeftellte Geiſtüͤche oder 
Juriſt irgend ein Werk an diefelbe zu ſchenken. Seit der Mitte des 
18ten Jahrhunderts aber ift nur fehr wenig binzugefommen. 
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Zahrhundents, und -ein Paar eigenhändige Briefe von Lu⸗ 
ther und Melanchton erhalten; aud) ein Manufcript des 
alten Lehnrechts, Sachfenfpiegeld und Weichbildes in gr. 
Fol. auf Papier aus den 15ten Jahrhundert; die übrigen 
Manufcripte find von geringerer Bedeutung. Unter. den 
alten Druden find — eine laf. Bibel (Veneb. 1488) in 
welche Luther feinen. Namen, mit dem Sprudhe: „Es ift 
fein Straͤuchlein in der Bibel, wenn mans klopfet, das 
nicht einen goldenen Apfel gebe eingefchrieben haben ſoll; 
— bie dicta Versoris supra VII. tract. summ. Mag. 
Petri Hyspani 1487; — Eusebii hist. eccles. fol. 
Argentor. 1514. — bie vorzüglichften (1). 

Das vor etwa 100 Jahren erbaute fürfiliche und 
herrſchaftliche Gewölbe unter -der Kirche hat die Eigen: 
Schaft, Leichname, die hier beigefegt wurden, unverweslich 
zu erhalten, und fo zeigt. man nicht nur den völlig erhalt: 
nen Leichnam. der berühmten Gräfin Königsmarf, in 
deren noch ganz zu erfennendem Geſichtsbau felbft Spuren 
vormaliger. Schönheit wahrzunehmen find (2); fondern fo= 
gar, im adlihen Gewölbe gegenüber, den Leihnam eines 
i. 3. 1765 an Blattern verftorbenen Kindes, in deffen 
Gefiht die braunblauen Blattern fih noch fi Htbar ma⸗ 
hen, — Endlich ſehen Freunde des Alterthums gewiß nicht 
ohne Theilnahme das ſogenannte alte Muͤnſter, oder 
die erſte alte Kloſterkirche mit dem Altar des heiligen Pe— 
trus, vor welchem zunaͤchſt Heinrich I. und feine Ges 


(1) M. fehe im Anbange Über diefe Gegenftände ein Mehreres 

(2) Hier ſtehe das Zeugniß des Hrn. Canzler Dr. Niemeyer 
über dieſen Gegenſtand: ⸗ Jenen Bremer Mumien, ſagt er, fehlt 
die hiſtotiſche Wichtigkeit. Wie ganz anders iſt der Fall in der 
Schloßkirche zu Quedlinburg! Wenn man da in die Gruft der Stifts— 
damen hinabfteigt, und hier den, nac fat 100 Jahren nody bei 
weitem befjer erhaltenen und die Hauptbildung des Geſichts nicht ums 
kenntlich darftellenden — Leichnam einer Aurora von Königsmark, 
Mutter des berühmten Marfchalls von Sachfen erblidt, welche Em: 
pfindungen, melche Betrachtungen Enüpfen fi da an die Erinnerung 
an alle die wechfelnden Scenen ihres Lebens u. fe wie (Beobacht. auf 
Reiſen, 1fter Band © .38.) 
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mahlin Mathilde, und weiter. umher ‚mehrere Aebtiſſin— 

nen begraben liegen, nebſt ein paar neben⸗ und tiefer lies 

genden Capellen. 
Die Namen der Hofs. und Dberhofprediger an 
diefer ae find, feit der Reformation, folgende: 

| 1. Hofprediger. 

M. — Abs dorf aus Bernburg, feit 1565 Hofpr. und Su 
‚perint., ftarb 1605 und ift in St. Servat. begraben. 

M. Andreas Leopoldi, feit 1603 Hofpr. und Superint., ftarb 1611. 

M. Sacob Hermsdorf, feit 1612 Hofpr. und Superint., ſtarb 
1643. | 

Dr. Johann Höfer, dem vorigen ſchon ſeit 1636 ſubſtituirt, Hofpt. 
und Superint., ward 1647 nah St. Benedicti verſetzt. 

M. Daniel Heimbürger, Hofpr.; 1656 Superint. zu St. Bened. 

M. Sacobus Nicolaus Röfer, Hofpr., 1662 Sup. zu St. Bened. 

M. Johann Hofmann, Hofpr., ſtarb 1663. 

M. Heinrich Purgold, Hofpr., ſtarb auf einem Beſuche zu Eiſenach 
1671. 

M. Jacobus Roͤſer, 1672 1684 Sup. zu St. Bened. 

M. Seth. Calviſius, Sohn bed Chronol., Hofpr. 1690 Sup. 

. zu St. Beneb. 

2. Dberhofprediger, 

M. Ghriftian Scriver, Verf. des bekannten Seelenſchatzes, er 
hielt zuerft den Titel eined Dberhofpredigers, und ftarb als ſol⸗ 
cher im J. 1693. 

Juſtus Luͤder, Oberhofpr. — ward 1694 Generalfuperint. zu Hal 

| berftabt. | 

M. Friedrich Weife, warb 1697 — und Prof. d. 
Theol. zu Helmſtedt. 

L. Fried. Ernſt Kettner, Verf. d. quedl. Kirchen u. Reform. Ge 
ſchichte, — ward im J. 1701 Oberhofpr. und 1703 Super 
int. zu St. Bened. 

Johann Ernſt von der Schulenburg, Oberhofpr. und, nad) Kett⸗ 
ners Tode im J. 1722, als ſolcher auch Superintendent. Et 
ſtarb 1732, den 10ten Mat. 

M. Georg Heintich Ribow, 1733 Oberhofprebiger, 1734 Superine 
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tendent. Unter ihm begannen die Streitigkeiten‘ zwiſchen ber 
Pröbftin und Aebtiſſin, in deren Kolge am Aten März 1735 
bie Hoffacriftei erbrochen und vom Paſt. zu St. Blaſii M. Vo—⸗ 
pelins-der Frau Pröbftin umd deren Dienerſchaft Beichte gehört, 
und das Abendmahl gereicht ward. Diefe Unruhen beftimmten 
ihn, feine Stelle im 3. 1736 zu verlaffen und die Stelle eines 
- Supetintendenten zu Göttingen anzunehmen. 

——— Ernſt Simonetti, vorher Diac. zu St. Nicolai, wurde 
der Proteſtation der Frau Proͤbſtin und des Stiftshauptmanns 
ungeachtet zum Oberhofprediger, und 1738 zum Superintenden⸗ 
ten ernannt. Seine weitere Gefchichte ift aus der Regierungs⸗ 
gefchichte der Aebtiffin Maria Elifaberh (S. 82. u.f.) bekannt. 
Er fah ſich genöthigt, am Siften Dec. 1738 die Stabt zu ver» 
laffen; wurde aber bald darauf Prof. zu Göttingen, und Paftor 
zu St. Jacobi dafelbft, und meiterhin Profeffor zu Frankfurt 
ander Oder. — Er war ber'iegte Stift. Quedlind. Superins 
tendent. — Er hat einige Bände Predigten, und eine An⸗ 
weifung zur geiftt. Beredtſamkeit (Götting. 1742) herausgegeben 
und einige andere Bleinere Schriften. 

Heinid Meene, zuvor Pafl. zu St. Johammis, wurde als Ober: 
hofprediger am 18ten Sept. 1740 eingeführt, und zugleich zum 
Gonfiftorialrath ernannt. Er war ein tiefflicher Canzelredner 

‚ feiner Zeit. Im I. 1749 fuchte und erhielt er die Stelle eis 
nes DOberpredigers zu St. Benedicti. Man hat von ihm, 

außer mehrern Eleinen ‚Schriften, eine Predigtfammlung 
(Predigten zum Zeugniffe feiner Amtsführung, herausgegeben v. 
"Meene, Helmftedt 1747). 

— Andreas Cramer, der als. religioͤſer Dichter und Ueberſetzer 

des Chrofoftomus ſich berlihmt gemacht hat, ward 1750 Ober 
hofprediger, nahm aber ſchon 1754 ben Ruf als König. Hofe 
prediger ju Copenhagen an, wohin er bereits im Anfang bes 
Mai abging. 

* Dietr. Gieſe ke ward am 1. Aug. 1764 eingefierh er. erlebte 
. 1755 den Tod der Acbtiffin Maria Elifaberh, und hielt 
ihr die Leichenpredigt am ‚Iiten Trin. Sonnt. (den 10ten Aug.), 
- fo: wie bie Einführung bet Peinzoffin ve. Amalia als 

1. | 415 
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 Acheiffin, am. Ilm Mai 1756. Im Herhfte des Jahres 


Dr. 


1760 ging er nad) Sondershaufen ald Superintendent. 

Friedrich Eberhard Bopfen, zuvor Paftor zu St. Johannis zu 
Magdeburg, durch mehrere Schriften, befonder durch einen Aus» 
zug aus der alten Geſchichte, und. dutch eine deutjche Ueberfegung 
des Korans bekannt, zugleich Conſiſtorialrath, feierte 1729 fein 


Amtsjubilaͤum und lebte bi8 1800. Er hielt der Aebtiffin Ans 


Dr. 


na Amalia bie Leichenprebigt, und fegnete im I. 1787 bie: 
legte Aebtiffin, Sophie Albertine, Prinzeffin von Schweden, 
ein. Er farb 80 Jahre alt. 

Sohann Auguft Hermes, ward ſchon 1799, da fein Vorgaͤn⸗ 
ger mit Penfion in den Ruheſtand verfegt wurde, Dberhofpredis 
ger, und feierte 1807 am 6ten Jul. fein Amtsjubildum. Im 
3. 1812, als die weſtphaͤliſche Regierung das  hiefige Stift 
ganz aufhob, ward er mit Penfion in den Ruheſtand verfegt; 
vom Nov. 1813 an aber, da die.Länder dieffeit der Elbe wieber 
unter die Preuß, Regierung zuruͤckkehrten, ward ihm fein ‚ganzer 
ehemaliger Dberhofpredigergehalt gezahlt. Er war feit 1808 
weftphälifcher, feit 1814 preuß. Superintendent; legte aber dies 
Amt im 3. 1821 ebenfalls nieder, und ſtarb am 6ten Jan. 

1822. Er war ber legte Dberhofprediger, und hat ſich befon- 
ders durch fein Handbuch der Religion, burd eine Pres 
digtfaramlung in 2 Bänden, und duch fin Communion⸗ 


buch rühmlichft befannt gemacht. (f. Ditf. u. Nicolai). 


feit 


Die Namen der —— oder Hofdiaconen 
der Reformation ſind: 


1539 Albert Stark; Nicol. An Johann Winningftädt 


Werf. einer Quedl. Chronik); Heintih Waderoth. (Ihre Dienſtzeit 
iſt ungewiß). 


1648 Heinr. Brüggemann; 1549 Georg Tham; 1561 Hennig 


Holdhoͤder; 1562 Cafpar Hunold; 1579. Thomas Lange; Mat 
thias Hötenfchleben von Gröningen; 1588 Korenz Holdefreund 
uedl.); 1598 Johann Lattermann; Georg Throͤneke; 1604 
Johann Steuerwald (Quedl.); 1609, Johann Gerdand, melde 
Winningftädts Chronik bis 1600 fortfegte; 1628 Jacob Cole 
rus; 1629 Jacob Hartmann, wird 1635 Dia. zu St. Nic; 


— 
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1630 Matth. Ladovlus; 1634 Michael’ Ludovlei; Martin 
Spierling, wird 1636 Diac. zu St. Bened.; 1686 David 
Tham; 1639 Gafpar Hofmann; 1644 Chriſt. Schaarſchmidt, 


* 


wird 1651 Paſtor zu St. Aegidii; 1662 M. Johann Moͤrgner; 


1655 Chriſtoph Heimbuͤrger (Quedl.), wird 1657 Diac. zu St. 
Benedicti; 1657 Albert Meineke (Quedl.), wird 1658 Diac. zu 
St. Nicol.; 1657 Andr. Freitag (Quedl.); 1658 Chriftian Hübe 


ner (Quedl.); 1661 DValent. Günther (Quedt.); 1671 Cafp. Hofe 


— 


mann, wird 1684 Diac. zu St. Nicolai; 1674 Fried. Wilh. Pletz 
(Ditfurth.), wird 1677 Paftor zu Wiperti; 1677 Val. Bernd. My» 
lius, flarb 1693, feine Wittwe ftiftete das noch vorhandene Stis 
pendium für Studirende; 1681 Johann Heinrich Sprögel, wurde 
1701 (f. oben) bimittirt; 1684 Georg Schwalbe, ſtarb 1710; 
1693 With. Tob. Auenftädt, fl. 1733; 1703 Elias Andr. Gö ts 
ze, ward. 1705 Daft. zu Ditfurth; 1705 M. Andre. Chriſtoph Cals 
viſius, wird 1710 Paſt. zu St. Aegidii; 1710 Joh, Chriſt. Meis 
nefe, wird 1720 Diac. zu St. Bened.; M. Joh. Gottft. Laue, 
wird 1715 Paft. zu Ditf.; 1715 M. Joh. Jacob Schulze, witd 
1719 Paft. zu St. Blafü; 1717 M. Günther Heine. Spormann, 
wird Paft. zu Ditf. 17215 1720 M. Georg Chriftp. Vopelius, 
wird. 1723 Paft. zu St. Blafü; 1721 M. Cafp. Jul. Wunderlich, 
wird 1723 Paft. zu St. Aegidii; 1723 M. Albert Chrift. Dünns 
haupt, farb 1724; Joh. Heine. Arnurius, wird 1724 Diac. zu 
St. Nicol.; 1724 Joh. David Kegel, wird 1728 Diac. zu St. 
Bened.; 1724 Joh. Hein. Braun, wird 1734 Paft. zu Ditfurthz - 
1728 Fried. Georg Stüven, ftirbt 1757; 1733 Joh. Wild. 
Duenftedt, fi. 17605 1736 Joh. Andre. Richter, wird 1742 
Diac, zu St. Bened.; 1743 Andr. Bernd. Calvifius, ft. 1767; 
1757 Cheift. Dav. Lange, ft. 1762; 1761 Ant. Fried. Paltor, 
fl. 1787; 1765 Joh. Chtph. Beyerftedt, wird 1769 Paſt. zu 
Ditfurth; 1767 Heine. Ernft Braun, wird Dige. zu Bened. 17705 
1769 Georg Frieder. Bud, fl. 1773; 1770 Anton Heine. Stein 
haufen, wird 1788 Paft. zu Wiperti; 1773 Joh. Dietr. Eggert, 
bis 1787; 1788 Joh. Aug. ** Goeze ¶. Blaſü), ſt. 17935 
1788 Fried. Aug. Boyſen, ber lette Hoſdiaconus, wird 1812 
Oberpreb. zu Ermoleben. | 
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2. &t. Benedicti » Kirche. 
Nach der Reformation blieb das außere Gebäude ber 
Kiche, mit wenigen Veränderungen, wie es war. Dei 
Zhurm ward zu drei verfchiebnen Malen vom Blige ge: 


troffen. Im Jahre 1662, am 28ften Jun. zerfhmetterte 


ein Bligftrahl weniger den "hohen, alö vielmehr den Fleinen 
Seiger- und den Schulglocken-Thurm, der mitten auf der 
Kirche fland, aber wegen feiner Schadhaftigfeit abgenom= 
men werden mußte. , Im Jahre 1701, am 8ten Jul. 
Nachm. gegen 5 Uhr jchlug ein Gewitter in den großen 
Zhurm, zündete, und brannte in dem obern Theile das Holz« 
werk bie und da ab; doc) blieb der Maftbaum unverfehrt; 
aber der Bliß war weiter in die Drgel, buch das Schü: 
lerchor und das Abteilihe Kicchenftübchen in die Erde ges 
fahren, und hatte befonders an der Orgel großen Scha— 
den gethan. — Auch im 3. 1755 am 22. Aug. Nachm. 
fuhr ein Blig im Thurme hinab, und zündete an einer 
Stelle; doch ward das Eleine Feuer durdy die Entſchloſſen— 
heit. des Muftfantenburjchen, der die Tagewacht hielt, fo: 
gleich gelöfht. — Im Sahre 1696 ift der Thurmknopf 
auögebeifert und angemalt, im 3. 1724 abermals ein 
neuer. Knopf aufgefegt. — Im J. 1725 ift die Vierteluhr 
eingerichtet, und die Glode dazu von Chriftion Bad): 
mann zu Halle gegoffen worden, weldhe 8 Etn. 8 Pf. 
wiegt. Vorher war nur die Stundenglode vorhanden, tie 
man aud Kegeld Predigt: das toͤnende Erz x. S. 43. 


not. c. erfieht. 


Auf dem großen Thurme aber befanden fich, wie noch 
jest, 3 Glocken zum Lauten bei dem Gottesdienfte, 1 
Stimmglode, 1 Schoßglocke, weldye leßtre dem Magiſtrat 
gehört. Die Schulglode bing Anfangs in einem bes 
fondern Thuͤrmchen, der fich mitten über dem Kirchendache 
erhob. Nachdem dieſes vom Blitz beſchaͤdigt und abgenom⸗ 
men war, ward fie in dem großen Thurme mit befeſtigt; 
im Jahre 1784 aber fiel ſie herab, und wurde nun, 
da man ſie nicht mehr gebrauchte, zum Beſten der Kirche 
verkauft. Man laͤutete ſie beim Anſang der Schule und in den 


| 
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Abendſtunden. — Die große Glocke, welche bis 1646 
bereits 342 Jahre Dienſte geleiſtet hatte, wurde nun 
ſchadhaft und mußte 1648 umgegoſſen werden, welches da- 
mals nur 804 Thlr. 16 gr. 4 Pf. koſtete. Allein dieſe 
neu gegoffene Glode hielt fi) bei weitem weniger fange; 
benn im Jahre 1708 machte ſich ein neues Umgießen, ſo— 
wohl diefer großen, ald auh der Sonntagsglode 
nöthig. Beides zu bewerfitelligen übernahm der Gloden- 
gießer, Chriftian Ludwig Meier zu Braunſchweig. Die 
Sonntagöglode gerieth im erften Guffe, am: 14ten Zun, 
1708 nicht; die Form hatte beim Gießen einen Riß be: 
kommen und fo hatte ſich Erde mit dem Metall vermiſcht. 
Sie wurde baher zerſchlagen und am 2öften Zul. noch 
einmal gegoffen, welches in ber Inſchrift das: „fusa re- 
fusa“ bedeutet (1). Diefe Glode wird noch jetzt gelaͤutet, 
und wiegt an Metall 413 Eentner. Ihr Umgießen Eoftete 
bem Kirchenärar, (denn die Gemeine übernahm diesmal 
zur die Speifung der Glodengieger) 352 Thlr. 15 gr. 
3 Pf — Die große Glode, welche 96, nach Andern ' 
102 Gentner wiegt, ward am 16ten November 1708 ge- 
goffen, und gerieth vortrefflih an Geftalt und im Eon. ' 
Sie Eoftete aber dem Kirchendrar 769 Thlr. 28 gr. 5 Pf. 
welches mehr, ald das Doppelte, der vorigen Unkoften be: 
trägt (2). Die dritte oder Zaufglode, welche fehr alt 


(1) Die Sonntagsglode hätt in der Höhe 2 Ellen, im Durd)s 
meſſer aber 23 Elle. Sie hat folgende Inſchrift: Sede vacante 
Capituli Reverendiss. Dr, Mariae Auxrorae' a Koenigs- 
mark etc., Dn. Eleonorae Sophiae ac Do. Mariae, Mag- 
dalenae comitum sororumgue a Schwarzb, et Hohenstein 
etc. Dioeces, Qued]. resp. Praepositae, Decanissae, Canonis- , 
sae permissu cum votochronologico: SIs feLIX gVanDo aVt 
per te slbI pastor IesVs VIta s!Ve sVas Morte VoCablt oVes. 
— Auf der andern Seite: Sumtibus eccles.' Benedictinae Paro- 
ehialium Obsoniis L.Frid. Ernest. Kertnero Super. M. Dan. 
Ott. Kegelio Diac. Aedilibus Gerb. Polemann, Christoph 
Henneberg, Anton Wilh, Klopstock fuss, zefusa a Christ. 
‚Ludv, Meier. 

(2) Die Infcheift der großen me wich 34 Eike tod 
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und aus ber Eatholifchen. Zeit ift, hat ſich bis hieher er 
halten; fie wiegt etwa 22 Gentner und hat bie gewöhnlis 
he Inſchrift katholiſcher Gloden: Ave Maria Graciae 

plena, mit etlichen alten Figuren. — Die Schoßglode 
mit dem Rathswappen und einer kurzen Infchrift, 1% Elke 

hoch und 15 Elle im Durchmeffer, ift von Heinrich Bor— 
ftelmann zu Magdehurg im J. 1607, unddie Stimm: 
glode von Ehrift. Ludw. Meier 1709 zu Braunſchweig 
neu gegoflen, welches legtere 24 Thlr. koſtete. | 

Bon dem Aeußern der Kirche wenden wir und zum 
Innern, und wollen mit dem fchönen Altar den Anfang 
machen, der die Auferftehung Jeſu Ehrifti in 2 wohlges 
rathnen Gemälden und dem oben fi. zeigenden ofinen 
Grabe, auf welchem er ſiegreich fteht, darftelt. Die In: 
ſchrift ift merfwürdig, und lautet: Deo auspice, annuen- 
te Summa Dioeceseos Quedlinburgensis Antistite, 
Anna Dorothea, Saxonum Duce, ecclesia Benedicti- 
na in spem futurae restaurationis erecta monimen- 
to in memoriam resurrectignis salutiferae non cultus 
sed ornatus gratia posito aram insignem excitavit. 
A. C. R. CIIDCC. Der Bau diefes Altars Foftete aber 
der Kirche faft genau 2000 Thlr.; die Bildhauerarbeit iſt 
vom Bildhauer Querfurth zu Wolfenbüttel, die Ge: 
mälde find von Luhn zu Hamburg, und die Erfindung 











und im Durchm. von 34 €, if, lautet auf der erften Seite: Sede 
vacante et indultu Dioec, Quedlinb, Capituli Reverendiss, 
Praepos. Dn. M. A. comitiss. a Koenigsmark etc. Dec, Dn. 
El. Soph. Can. Do. Mar, Magd. comit. Soror. etc. darunter: 
Joel 2. V. 1. Blaſet mit der Pofaune zu Zion, rufet auf- meinem 
heiligen Berge. — SVaVIs honore tVl nVtans tVba fIrMa le- 
hoVae QVeDLinbVrgensIs VoCe sIonls oVa. — Auf der am 
dern Seite: Sumtibus olim Parochialium nunc opsoniis et 
ecclesiae Benedictinae Subsidiis Superintendente L, Ernesto 
Frider. Kettnero, Diac, M. Dan. Ott. Kegelio, Aedilibus 
Christ. Henneberg et Ant. Wilh. Klopstock, campana 
haec major excitata a Chr. Ludw, Meier, Brunsvic., — 
Psalm XLVII. v. I. Frohlocket mit Händen alle Völker und jauch⸗ 
jet Gott mit fröhlihem Schale, | 
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und Zeichnung vom Profeſſot Sturm zu Wolfenbuͤttel, 
welcher letztere pro discretione laut Rechn. 24 Thlr. er—⸗ 


halten hat. Im J. 1700, am 13. Sun. wurde er vom 


Superint. Dr. Meyer eingeweiht. In eben dem Jahre 


find auch die beiden Beichtſtuͤhle und die Fuͤrſtliche Dop⸗ 


pelpriehe auf Koften der Kirche für 868 Thlr. erbaut 
Die fruͤhern Beichtftühle Hatte im I. 1630 Hr. Röttiger 
Salfeld bauen laffen. — Die Safriftei, wie fie jegt 
it, ift im Jahre 1723 eingerichtet worden; früher um— 
faßte fie den ganzen Raum des Gewoͤlbes. — Die Kan 
zel ift im Jahre 1595, einer alten Nachricht nach, von 
einem oder mehrern Gliedern der Familie von Stam: 
mern erbaut, und wohl der Anficht werth. Ihre ſam—⸗ 
metne Bedeckung erhielt fie zuerft im 3. 1697 und 98, 
nebft einer fammetnen Bedeckung des Pfeileıs im Rüden 
der Kanzel, mit filbernen Buchſtaben verziertz die jegige 
neuere aber von wohlthätigen Gliedern der Gemeine, nebft 
noch einer Pfeilerbefleivdung im 3. 1774. — Der Zaufs 
fein ift fchon im 3. 1648 geſetzt. — Im Jahre 1689 
ift die Priehe nad) dem Hoken für 390 Thlr. nen er: 
bauet; auch ift im 3. 1706 an bie Mittelreihe der Frau- 
enftände eine neue Reihe angebauet ‚worden. Die, Orgel 
ift in den Jahren 1660 — 70 verfertigt, und im Jahre 
1712 noch vollfommner auögebauet worden. Die lange 
Priehe gegen Norden und die darüber befindlihe Dede 
haben die Gebrüder: Johann und Ekhard Salfeld ein- 
richten und malen laffenz; die Dede über der Prieche ges 
‚gen den Hoken hat Hr. Hieronymus Heidfeld auf feine 
Koften beforgt; beides ift im Jahre 1662 gefhehn. Die 
mittlere oder Hauptdecke ift um dieſelbe Zeit gemacht und 
gemalt. Die fogenannte Vizthumſche Priehe hat der 
- Stiftshauptmann Chriftoph Vizthum von Edftedt im 3. 
1621 erbauen laffen. Won diefer abwärts gegen den Als 
tar hin erſtreckten fich die alten Rathsſtuͤhlez ader im I. 
1687 erhielt der Magiftrat von der. Frau Aebtiffin die 
Erlaubniß, die neuen Rathöftühle, wo fie noch jegt find, 
nämlich unter der Vizthumſchen Prieche, zu erbauen, 100» 
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für er der Kirche eine Summe von 200 Thlr. gezahlt 
und bie Altern Stände -abgetreten bat. Die. ehemalis 
gen 2 Patholifchen Altäre find noch übrig, davon der eis 
ne links neben der Kanzel, der andere links abwärts 
vom nördlichen Haupteingange in einer Borhalle fteht (1). 
Unter den vorhandenen Epitaphien und andern Verzierun— 
gen und Bildern, womit die Wände der Kirche, befonders 
nad) dem Altar hin, faft überladen find, zeichnet ſich ein 
von Bortfeltfches aus (2); die -Zrauerfahne aber 
über der Ganzel und die über der Bizthumfchen Prieche 
noch befeftigten Wappen gehören. ber von Vizthumſchen 
Familie zu. 

Wie ſchon oben erwähnt worden, fo hatte nad) der 
Reformation der Magiftrat ſich in die Befegung der Pfarr⸗ 
- ftellen gemifcht, und die Aebtiffin Anna hatte dem, über 
den. Geift der Reformation in diefer Abfiht in eine gewiſſe 
Berlegenheit gefegt, und um bes lieben Friedens willen, 
vorläufig nachgegeben. Befonders fcheint er ſich mit der 
St. Benedictir Kirche, ald der Hauptlirche der Stadt, 
am meilten zu fchaffen gemadht, auch die FZürforge für 
das Aufere Kirchenwefen gehabt und die Bauten der Kits 
he, als Quafipatron (8), beforgt zu haben. Allein von 


(1) Diefer Iegtere ift der Altar der Kalandsbrüder, von welchem 
Thon oben, S. 322 die Mede gewefen if. Die ganze Halle, in 
welcher er fteht, ſcheint eine befondere Gapelle ausgemacht zu haben. 

(2) Diefes Denkmal fteht an der fühlihen Mauer zwifchen der Sa⸗ 
Eriftei und dem Altare. Es ift von glänzend weißlich: gelblichem Ges 
flein und mit vielen Figuren verfeben. Die Infchrift befagt, daß ber 
nobilissimus heros et strenuus vir Henricus a Bortfeldt, 
fil. D. Aschae a Bortfeldt in Gunzenhausen et Neuenhagen, 
haereditarius, praefectus et possessor ditionis et arcis Rammel- 
burg et Friedelandt 60 Jahre alt zu Rammelburg geftorben 
und hier In St. Benebicti bei dem Hochaltare begraben fey. 

(5) In einem Stein der Gartenmauer, welche die Oberpfarre von 
ber Bocksſtraße fcheidet, findet fich eingegraben: Ambros. Grashof, 
Burgerm, — Wahrſcheinlich wurde alſo unter feiner Direction dieſe 
Mauer erbauet, mithin in den Jahren 1568 — 85, da dieſer Buͤr⸗ 
germeifter war, — Doc, vielleicht machte er auch, als Mitglied der 
Gemeine, nur den Kirchvater, nad bamal, ee. 
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einem wirklichen Patronat des Magiſtrats bei irgend: einer 
hiefigen Kirche, die St. Spirituöfiche ausgenommen, iſt 
weiterhin nie die Rede geweſen, vielmehr ift aus den Kirs 
chenarchiven ermweislich, daß bis gegen die Mitte des 17ten 
Sahrhunderts die Beftellung eines Predigers bei den biefi- 
gen Kirchen und namentlich bei der St. Benedicti - Kirche 
fo vor fi) gegangen, daß die Frau Aebtiffin den Gemei- 
nen 3 Gandidaten hat vorftellen laffen, über deren Einen 
fie fi) geeinigt haben, welchen dann die Aebtiffin confir- 
mirt hat. Allein theild fchon die Aebtiffin Maria Dos 
rothea und Dorothea Sophia wollten den Gemei- 
‚nen diefes freie Wahlrecht nicht ganz zugeftehen, theils 
brachten ſich die Gemeinen durch Zwiftigkeiten felbft darum. 
Dorothea Sophia fagt in einem Kefcripti vom 20. 
Sept. 1624 wegen Wiederbefegung ded vacanten Diacos 
nats zu St. Nicolai ausdruͤcklich, daß. wegen vieler Miß- 
bräuche bei der Wahl ſchon ihre Vorfahrin verfchiedentlich 
aur eine Perfon, und jelbft den letzten Diaconus Hoͤ— 
tenſchleben alleinig präfentirt, und den Gemeinen 
nur .freigelaffen . Hätte, wider beflen ‚Lehre und Leben et- 
wanige erhebliche und gegründete Einwendungen vorzubrins 
gen. Shre Nachfolgerin aber, die wadere energifche An 
na Sophia, ſetzte die Prafentation nur eines einzigen 
Gandidaten. durch. Sie ernannte nämlid im I. 1646: ih- 
ten bisherigen Hofprediger Dr. Johann Höfer zum-Pas 
ftor und. Superintendenten zu St. Benebdicti, wogegen die 
Gemeine proteftirte, und ihre Beſchwerden fogar bei dem 
Kaiferl. Reichs » Cammergeriht zu Speier vorbrachte. 
Gleichwohl ließ fie fi, auf Erklärung der Aebtiffin, daß 
diefer Vorgang nicht zur nachtheiligen Folge für die Ge- 
meine gezogen werden folle (1), bewegen, diefen Dr. Hoͤ⸗ 
fer anzunehmen, und fo wurde derfelbe am Sonnt. In- 
vocavit im 3. 1647. (2) zu St. Benedicti eingeführt. 
Höfer flarb im J. 16565 die Aebtiffin ernannte ben 


(1) im Februar, 1647. | 3 
(2) 1 aͤbteil. Verfügung vom Zten März 1647. 
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M. Heimbürger an feiner Stelle zum Paflor und Su— 
perintendenten, und die Gemeine ließ fih, wiewohl fie 
aud gegen feine Einführung proteftirte, doch unter-glei- 
en Berfprehungen, wie in Anfehung der Höfgrfchen Er: 
nennung gegeben waren, ihn anzunehmen bereit finden. 
Unferdeflen war ber Prozeß zu Speier zwar fortgegangen, 
hatte aber für die Gemeine feine günftige Wendung ges 
nommen, und jo kam's, nad Erklärungen und Gegener: 
klaͤrungen, endli zu einem Bergleihe im I. 1660 (1), 
worin die Aebtiffin die Präfentation eines einzigen Candis 
daten behauptet, fo daß, wenn ihre Gonfiftorialen eine 
tüchtige Perfon erwählt, diefe der Gemeine zuvor angezeigt 
werden, und ihre frei ſtehen folle, etwa erhebliche, gründs 
lie Einwendungen gegen feine Lehre und Leben vorzubrin 
gen, in welchem Falle, und wenn fie gegründet befunden 
würden, ihr ein: zweiter, auch wohl, den Umſtaͤnden nad), 
ein dritter Candidat vorgeftellt werden folles aud) wolle 
die Aebtiffin ihr machlaffen, bisweilen. um einen Prediger, 
ben fie wünfchte, zu ſuppliciren; doch folle es Jener ganz 
überlaffen feyn, diefer Bitte zu willfahren ober nicht. Kies 
mit hatte der Streit fein Ende, und die Ernennung und 
Einführung des Superintendenten Zac. Nic Röfer im 
8. 1662 gefhah ohne allen Widerfpruch; auch iſt feitdem 
beftändig die Ernennung hiefiger Pfarrer, diefem Vergleiche 
gemaͤß, geſchehen. 

Ehe id indeſſen das» Verzeichniß der Paſtoren und 
Diaconen zu St. Benedicki gebe, mögen hier noch einige 
Nachrichten über das Vermögen der Kirche ftehen. 
Nachdem nämlih aus dem Vermögen der vormaligen ka— 
tholifhen Kirche der allgemeine Gotteskaften bald nach der 
Reformation geftiftet war, war aud die St. Benebictis ' 
Kirche ohne alles eigene Vermögen. Aber bald wurde fie 
von wohlhabenden und mwohlthätigen Perfonen durdy Ber 





(1) Schon zuvor waren 1658 und 1659 verfchiedene Vorſchbige 
wegen diefer Angelegenheit gefchehen. Der Vergleich er ’ vom 
20. Aug. 1660, und vom ganzen Gapitel beftätigt.. | 


! 
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maͤchtniſſe an baarem Gelde und an Ader. (1) ſo weichlich 
bedacht, daß die Prediger nit nur eine anfehnlihe Ges 
haltövermehrung dadurch erhalten, fondern aud bedeutende 
Auögaben für die Kirche und das Pfarrhaus zu deren Erz 
haltung und, Verbefferung verwendet werden konnten. ‚Hätte 
man dies mit mehr VBorficht und gehoͤriger Schonung ges 
than, hätte man nicht in einem Zeitraume von kaum 20 
Sahren mehrere Zaufende aufgewandt (2), wären nicht der 
Kirche Ausgaben, die fie gar nichts angingen,, aufgebür- 
det (3), und wäredie Verwaltung des Kirchenvermögens 
durch die alljaͤhrlich wechſelnden Kirchenvaͤter und Rech— 
nungsfuͤhrer mit mehr Genauigkeit und Sorgfalt betrieben, 
ſo wuͤrde die am Ende des 17. Jahrhunderts ſo wohlha⸗ 
bende Kirche nicht am Ende des 18ten ſo tief geſunken 
ſeyn, daß ſie einer jaͤhrlichen Beihuͤlfe von 160 Thlr. aus 
der von der Frau Aebtiſſin Sophie Albertine von 
Schweden geſtifteten Sublevationscaſſe bedurfte. Durch 
dieſe aber, durch eine ſorgfaͤltigere Verwaltung und durch 
beſſere Verpachtung der Kirchenaͤcker, iſt ſie nun ſeit dem 
Anfange des 19. Jahrhunderts wieder in einen beſſern 
Zuftand gerathen, und befißt fo jebt ein Vermögen, daß 
fie mit Hülfe jener Beiftener alle nöthiger Ausgaben. ohne 
Schwierigkeit beftreiten. kann... Der gewöhnliche. Begraͤb⸗ 
‚ nißplag der .Benedicti» Gemeine war der. Kirchhof, der 








(4) Außer mehrern. einzelnen Legaten von 50 — 200 Thlr. ift bes 
fonders das Stammerfche Legat von 1000 Thlr., dad Gersdorfs 
fhe von 1500, das Lüdgerfche von 500, das Goſewitziſche 
von 300 Thlr., und noch das ganz neue Schenkſche von 500 Thlr, 
Auszuzeihnen. An Iegirten Aeckern befigt die Kirche 4+ Hufen. 

(2) In den Sahren 1700 — 1720 har die Kirchenkaffe an Altar, 
Beichtſtuͤhle, Glocken, Orgel und ben neuen Gottesader mehr als 
7000 Zhle. gewandt. | Ä 

(3) So hat z. B. bie Haltung der Braupfanne alljährlich der. Kirche 
fehr viel gekoftet, wogegen die Einnahnien am Pfanttengelde kaum zu 
rechnen find. — Außerdem mußte fie im 5. 1704 für den Trans⸗ 
port der Sachen des anziehenden Nectors Eckhard 65 The. — und 
im 3. 1703 für die Herbeifchaffung der Mobilien des Oberhofpr. v.' 
Schulenburg aud über 100 Thir. auf hoͤhern Befehl bezahlen. 


236__ 


aber jetzt geſchloſſen iſt. Außerdem hat ſie Antheil an dem 
St, Aegidii-Kirchhofe; auch wurde ein neuer Gottesacker 
im Neuendorfe für fie im J. 1718 von der Kirche er— 
kauft und eingerichtet. Jetzt ‚können ihre Todten auch auf 
dem neuen Gottesader vor dem Weftendorfe, der feit 1824 
angelegt ift, begraben werden. 








Hier folgt nun die Reihe dev Drediger feit ber 

Reformation, und zwar: 

1. Der Paftoren oder Oberprebiger: | 

M. Andreas Ernft, 1539 hieher von Nordhauſen berufen; ging das 

hin 1548 zurlid (1). ! | 

M. Sohann Majus aus Hamburg, ftarb 1565; (als Superinten« 
dent, wofür ein Rathsfchreiben vom 3. 1565 ihn ausgibt.) 

M. Sohann Regius, 1565 vom Rathe mit Genehmigung ber 
Aebtiſſin vorläufig auf 2 Jahre berufen, im J. 1570 aber, als 
firenger Lutheraner, weil er das corpus doctr. Melancht, 
nicht unterfchreiben wollte, verabſchiedet. 

M. Sob. Brendelin, 1570, ging 1577 ins Anhättfche, und legte 
fein biefiges Amt, damaliger Keligionsftreitigkeiten wegen, nieder. 

‘ M, Bartholom. Bertram, unterſchrieb 1580 die form, concor- 
diae, und ſtarb 1598. . | | 

Andreas Brandes, 1598, ftarb im J. 1612. 

M. Martin Zitius, von der Gemeine 1613 einſtimmig ermählt, 
ward Kirhenrath und Gonfiftorialaffeffor hieſelbſt, ſtarb aber ſchon 
1655, kaum 49 Sahre alt. 

M. Andreas Freitag, vorher Diaconus, von ber Gemeine zum Pajtor 
erbeten 1635, farb im I. 1646, Ihm folgte 

Dr. Johann Höfer im J. 1647, zugleih Superintendent, 
vorher Hofprediger, ſtarb 1656; von ihm und feiner Einführung 
ift vorhin geredet worden. j 

m— u 1 — — — — 

(1) Dieſer Ern ſt gehört wahrſcheinlichſt nach St. Nicolai, und 

Majus iſt der erſte evang. Prediger zu St. Benedicti geweſen, den 

aber der Magiſtrat itrig und anmaßend Superintendent nennt. 
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M. Daniel Heimbärger, Superintenbent, im 3. 1656 am sn 
Advent eingeführt, farb 1661, am 22. Nov. 

Jacobus Nicolaus Röfer, Superintendent, vorher Hofprebiger, vom 
S. 1662 bis 1684, mo er farb. Von ihm ift eine Leichen« 
predigt auf den Tod der Aebtiffin Anna Sophia im 5. 1680 
gedruckt. Ihm folgte fein Sohn 

M. Jacobus Röfer, Superintendent, ebenfall® vorher Hofprediger, 
vom 3. 1684— 1689, da er am. 7. Nov. ſtarb. Auch, von 
ihm iſt eine Leichenpredigt auf Anna Sophia gedrudt. 

M. Seth. Calvifius, Superintendent, vorher Hofprediger; Sohn 
des Ghronologen; ftarb im 3. 1698. 

Dr. Job. Meyer, Prof. zu Hamburg, Superintendent; kam 1699. 
hieher, und nahm feiner hieſigen ſchwierigen Lage wegen, im J. 
1701 das Amt eines Superintendenten in bem Herzogth. Bre⸗ 
men und Verden an, worin er 1723 ſtarb. — Nach feinem, 
Abgange im 3. 1701 blieb bie Stelle 2 Jahre ang vakant. — 
Darauf ward 

Lie, Friedt. Ernſt Kettner, vorher Oberhofptediger, am 12. S. 
n. Zrin. 1703 als Oberprediger eingeführt, und Turz darauf am 
3. Sept. zum Superintendenten beftellt.. Ex ift der Hers 
ausgeber der Kirchen» und Reformatians » Hiftorie. des. 
Stifte Quedlinburg (bei Schwan 1710 herausg.) und der 
Antiquit. Quedlinburg, (Leipz. 1712) Er ftarb 1722. Ihm 

folgte 

Joachim Quenſtedt. Zwar war der Paſtor zu St. Aegidii M. A. 
G. Ealvifius zum Paſtor zu St. Bened. berufen, und als. 
folcher bereits am 25. Trin. S. 1722 eingeführt, allein er farb. 
noch vor dem wirklichen Antritte feined. Amtes, am 18. Jan. 
1723. Un feine Stelle kam ‚nun der Paflor zu St. Nicolai, 
Quenftedt, welcher nad) des Superint. v. Schulenburg 
Tode im J. 1738, am 9. Jan., als Superintendent vorgeſtellt 
wurde, aber noch in — Jahre ſtarb. Fruͤher ſchon war 

er Conſiſtorialrath. 

Johann Roͤttiger Himme ward 1734 Paſtor und ſtarb an den Fol⸗ 

gen eines Falles in der Probſtei 1749, am 8. Jar. An feiner 
Stelle ward der bisherige Oberhofprediger und Gonfiftorialrath, 


we. 
288 
— — 


Heintich Meene, Paſtor. Er hat ſich durch verſchiebene Abhandlun⸗ 
gen und beſonders durch eine Sammlung von Predigten, wie 

vorhin. ſchon bemerkt (Helmſt. 1747), literar. bekannt gemacht. 
Er ging im J. 1707 als — nach — wo e 
ſtarb. 

Friedr. Gabr. Refeniz ward nun am 13. ©. n. Trin. 1757 als 

Oberpr. zu St. Bened. eingeführt. Er gab hier im J. 1766 
eine Sammlung -von Predigten heraus. Im S. 1767 
folgte er einem Rufe an die deutfche Kirche zu Kopenhagen, und 
ward hierauf Abt zu Klofter Bergen bei Magdeburg, mo er 
ftarb. 

Joh. Gottl. Lindau, vorher Paſtor zu Wiperti, ward am 7. S. 

n. Trin. 1767 an feiner Stelle eingeführt, ſtarb aber ſchon 1769 
den S. April; worauf der bisherige Diaconus, 

Georg Chriftopp Hallensleben, zum Öberprediger ernannt, ward, 

welcher am 1. Dec. 1794 ſtarb. — Im J. 1795 folgte ihm 
der bisher. Paſtor zu St. Aegidii, 

Wilhelm Chriftoph Beffer, welcher bis in den Jul. 1804 lebte, 
worauf der Verfaſſer dieſer Geſchichte des Stifts Qued⸗ 
linburg, 

Dr. Joh. Heint. Fritſch, zum Oberprediger ernannt, als ſolcher 
noch in demſelben Jahre am 22. Trin. S. eingefuͤhrt, 1817 bei 
der Feier des Reform. Jubilaͤums zu Koͤnigsberg von der daſigen 
Univerſitaͤt zum Doctor der Theologie creirt, im J. 1815, 
Superintendentur » Affiftent und 1821 Superintendent der Diöces 
Quedlinburg ward. 


2. Diaconen. 


1639. Nie. Harbart. — 1555. Michael Faber, wird Paflor zu 
St. Wiperti. _ 

1566. Joh. SchellhHammer, warb mit M. Regius aus derſel⸗ 
ben Urſach entlaſſen, und darauf als daße nach Hamburg be: 
eufen. 

1570. M. Andrens Santer, ging 1573 nach Wittenberg. 

1574. M. Johann Fügefpan, warb 1577 Paſtor zu St. Spirits. 

1577. M. Barthol. Bertram, ward 1578. Paflor. 
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1578. M. Andreas Leopoldi, ward 1587 Vaſtor zu Herzberg im 
Hamoͤverſchen. 

1587. Jacobus Apel, zuvot Bter Lehtet am Gymnaſium; ſtarb 
1598. 

1598. Thom. Gebhard, mard 1601 entlaffen. 

1601. Iohann Meyer, vorher Paſtor zu St. Joh., flarb 1627. 

1627.:M. Andreas Freitag, 1635 Paſtor. 

16355. M. Wolfgang Latermann, wird 1636 Paftor zu St. Viſi. 

1636. Martin Spierling, aus Heſſen, ſtarb 1656. | 

1657. Chriftopp Heimbürger, des ag Heimbürger Gruber, 
ftarb 1659, 

1660. Heinrich Carftenius, wird Paftor zu Si. Blaſü. 

1665. Albert Meineke, wird Paſtor zu St. Nicolai. 

1684. Joh. Schoͤrling, ſtarb 1695. 

1695. Lic. Dan. Otto Kegel, wurde 1720 entlaſſen. Er iſt Vers 
faffer-der Quedl. Fama; — der Jubelglode, — Feier des 
Reform. Jubil. 1717. u. a. Schr. meht. — Ä 

1720. Joh. Chriftian Meineke ſtirbt, wahrſcheinlich von einem 
Blitzſtrahl mitgetroffen, am 25. Jun. 1727. 

1728. Joh. David Kegel, ſtirbt 1742, den 17. Maͤrz. 

1742. M. Joh. Andre. Richter, warb 1754 entlaffen. 

1754. Johann Röttiger Martini, ward: 1757 Paftor zu Wiperti. 

1757. Georg. Cheiftoph Hatlensleben, wird 1770 Oberprebiger. 

1770. Heine. Emft Braun, wird Paftor zu Ditfurth 1789. 

1789. Joh. Chriftoph Jena, wird Paſtor zu St. Wiperti 1799. 

1799. Joh. Andreas Schmidt, vorher Schullehrer (1). 


(1) Ev war der legte Diaconus / den die Frau Aebtiſſin berief, und 
finb im J. 1812. Sein Nachfolger, der jetzige Herr Diac. Ebers 
hard Zacharias Zander, ift fchon von ber damaligen weſtph. Behörde 
ernannt, Er trat noch in demfelben 1812. Jahre um Johannis fein 
Amt an, mweldyes er noch gegenwärtig verwaltet. | 

Anmerk. Mehrere Oberprediger und-Diaconen, wie bie Superins 
tendenten Höfer, Heimbürger, Micol. Röfer, Jacobus Höfer, 
Kettner und Quenſtedt, ingl. die Diaconen Meineke, Joh. 
David Kegel u. a., auch der Rector Praͤtorius, find in Bild⸗ 
niſſen in der Kirche aufgeſtellt. Der Rector Heinrich Faber aber iſt 
in Holz mit ſeinem langen Barte in ganzer Figur ſchoͤn ausgehauen, 
der Sakriſtei gerade gegenuͤber aufgeſtelltt Die Unterſchrift umter die⸗ 
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383. St. Nicolai⸗Kirche. 
Die Kirche ſtand mit ihren Thuͤrmen und Gloden, 
faft ganz wie jetzt noch, ſchon zur Zeit der Reformation. 
Auf der Kirche befand fi noch ein Thuͤrmchen, welches 


nahmald abgenommen worden if. Die beiden Ihürme 


find mehrmals, den alten Nachrichten zu folge, vom Blige 
getroffen worden. Schon im 3.1604 trifft der Bli den 
einen Thurm, zündet und ‘beraubt ihn feiner Spige 12 
Ellen lang. Wieder trifft der Blitz im 3. 1610, den 13. 
SFanuar, den andern. Thurm, der 15 Ellen lang abbrennt; 


diefer ward im 3. 1610 wieder hergeftellt, und ein neuer 
Knopf aufgefegt, in welchen damals verfchiedene Münzen | 
und fchriftlihe Nachrichten eingelegt wurten. Noch ein 
mal traf der Blig den erftern Thurm im 3. 1634,.am 
22. April Abends 8 Uhr; er brannte wohl 6 Ellen lang 


herunter, und wurde nod im Laufe des Sommers wieder 


aufgebauet, Seitdem haben diefe Thürme Fein foldhes Un: 


glüd wieder erfahren, — Im 3. 1668 wurden ‚fie Außer: 
lich ſehr auögebefjert, mit Kalk überzogen, und am ben 
beiden Eden derfelben zwei Schäfer mit ihren Schaͤferſtaͤ— 
ben, jeder mit einem Hunde an der andern Ede (ber eine 
ift: indeffen vor einiger Zeit herabgefallen) aufgeftelt, wie 
man noch jest fehen kann. Dieje Schäferftatüen beftärken 
alfo die Sage von der. Erbauung der Kirche duch Schaͤ⸗ 
fer fo wenig, daß fie vielmehr erft fpäterhin (1) und in 


fem Bilde lautet folgendermaßen: Henrici ecce Fabri ora, lector 
omnis, qui doctus bene liberalis artis linguarumque trium 
probe peritus hanc rexit patriam scholam, quot mensis nu- 
merant dies secundi, fide dexteritate laude tanta, quantam 
et postera praedicabit aetas, munc pestis violentia solutus, 
isto, quod pedibus teris, sepulcro, in Christe placidam capit 
quietem, witam pollicito sereniorem. 27. Aug. obiit 1598 
cum vixisset annos 55. — Er hatte 28 Jahre frin Amt verwal- 
tet, daher quot (annos) mensis secundi (Februarii) dies nu- 
' merant, i. e 28. 9P 

(1) Freilich ſpricht ſchon Winningſtaͤdt von den an den Eden 
der Thuͤrme ſtehenden Schaͤfern, und es iſt daher wahrſcheinlich, daß 
die im J. 1668 aufgeſtellten nicht neu verfertigt, oder die aͤltern her⸗ 
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Folge derfelben diefen erhabenen Platz erhalten haben. — 
. Sm 3. 1770, wurde”der eine Thurmknopf erneuert und fo 
wieder am 8. Jun. auf die Spige des Thurms geſetzt. 

Das Innere der Kirche wurde gleich nad) der Refore 
mation verändert, und nach und nach beffer ausgebauet. 
Schon im J. 1600 und 1601 wurde der Schulerchor ges 
bauet, und die große Orgel von 46 Kegiftern beſchafft. Bon 
den alten Altären ift nichts mehr vorhanden Der jetzige 
Altar erhielt feine Verzierung im 3. 1712, und um die: 
felbe Zeit fcheint der innere neue. Ausbau der Kirche be: 
werfitelligt zu feyn. Die Kanzel ift im Jahre 1731. ge= 
fertige worden. Noch im J. 1776 und 77 wurbe bie 
Kirche, wie man fie jegt fieht, farbig ausgemalt. 

Das Vermögen der Kirche ward bald nad) ber Re— 
formation größtentheild dem Gotteskaſten zu Theil; das 
jegige Vermögen derfelben ift, wie bei den übrigen Kir: 
chen, mehrentheild aus fpätern Vermaͤchtniſſen gebildet. 
Eben fo find die Pfarren bei diefer Kirche hauptfächlich 
durch milde Stiftungen dotirt; aud wurden die Pfarrein- 
fünfte von. Klein= Sallersleben der St. Nicolai: Pfarre 
uͤberwieſen. Dieſe Kirche erhielt ein eigenes Kirchencolle⸗ 
gium, welches ſeinen Grund in der aͤltern Verfaſſung vor 
der Reformation hatte, da die Altermaͤnner der Kirche 
gewöhnlich dem neuſtaͤdtiſchen Magiftrate zugehoͤrten. Dem—⸗ 
nach beſtand das Kirchencollegium, außer den beiden Predi— 
gern und namentlich dem Oberprediger, aus den beiden 
neuſtaͤdter Buͤrgermeiſtern und zwei Caͤmmerern (ehemals 
Rathsmaͤnnern), von denen der eine die Kirchenrechnung 
zu fuͤhren, der andere aber das Bauamt zu beſorgen hatte. 
— Uebrigens aber hatte der Magiſtrat fo wenig an die= 
fer, ald an. den übrigen Kirchen ein Recht, auch fand ihm 
“ eben fo wenig bei diefer Kirche das Patronat zu, wiewohl . 
er 5 ebenfalls, jedoch vergebens, fi) anzumaßen verfuchte, 

Der neuftädter fogenannte alte Gottesader im Con⸗ 





abgefallen waren. Gleichwohl ift dies Immer nur ein Beweis für jene 
ältere Sage, 
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vent wurde im J. 1627 angekauft und eingerichtet, und 
im 3. 1657 Gars fernern Ankauf vergrößert; der neue 
aber an der Stadtmauer ift erft im 3. 1780 angeſchafft 
und für feinen Zwed eingerichtet worden. 

Auch diefe Kirche hielt eine Braupfanne, von 
welcher fie immer mehr Schaden als Vortheil hatte; den=- 
noch ift fie erft, nachdem das Stift längft aufgehört, ver= 
Fauft worden. — Die Hauptgloden der Kirche find fämmt- 
lih die, melde‘ jhon vor der Reformation vorhanden 
waren. — Die Uhr hatte bis zum 3. 1817 ein Repetir⸗ 
werk, jo daß ein an der großen, jebt zerjprungenen, Glode 
angebradhter Hammer bie Stundenfhläge der Eleinen Glocke 
„wiederholte (1), 


Folgende waren die Prediger bei biefer Kirche: 
1. DOberprediger oder Pastores. 


. 41. Johann Bethmann, ber fi um die Reformation große Ver- 
dienſte erwarb. Nach feinem Tode folgte zwar der Katholif Jos 
hannes Gent wieber; dba aber die Reformation im zogen Stifte 
eingeführt wurde, kam von Stendal 
2. Mareus Schultheiß (Scultetus) an feine Stelle, bis 1542. 
3. Johann Bothe, bis 1565. . (So führt Kettner die Ordnung 
der Prediger auf. Nach einem Magiftratfchreiben aber, welches 
Voigt im 3. Th. f. Geſch. v. Quedl. ©. 266. hat abdruden 
laffen, war ber oben ©. 256. Andreas Ernſt bi 1565 Paſtor 
zu St. Mcolai.) 
4. Marcus Schulze (Scultetus jun.), vorher Diaconus, bis 1590. 
5. Sohann Arndt, zuvor Paftor zu Ballenftedt, von wo er, 
weil er ben Exorcismus bei der Taufe nicht fahren’ laffen wollte, 
weichen mußte, — der befannte Verf. des wahren Chriſtenthums 
und Paradiegärtleing; — bis 1599, da er nach Braunſchweig 
an die Martinikirche ging. 


— J 





durch unbrauchbar wurde. Ein Deriah, den en ee mißs 
lang gänzlich. 


» 


a 
6..Barthol. VWalftein, aus ‚Wernigerode, Sid 1613. 
7. Joh. Steuerwald, aus Queblinburg, vorher Diaconus, ſtarb 
.. 1626 an ber Peſt. 
8. Chriſtian Feffel, von Quedlinburg, vorher Diaconus, ſtirbt 1634. 

9. Nicolaus Meißner, aus Ditfurth, vorher — ſtarb 1686 
an der Peſt. 

10. M. Sethus Calviſius, aus Leipzig, des beruͤhmten Cantors 
und Chronologen Seth. Calviſius Sohn, ſtarb 1668. Sein 
Sohn ward Subſtitut zu Wiperti, dann Paſtor zu St. Nitolat, 
hernach Hofprebiger und zulegt Superintendent zu St. Benedicti. 

11. Ehriftoph Boͤneke, von Braunfchweig, ftirbt 1676. 

12. M. Seth. Calviſius, des vorigen (nro. 16.) Sohn, bis 1684, 
dba er Hofprebiger wird. 

13, Albert: Meineke — bis 17083, da ihm fein Sohn, Joh. Chrift. 
Meineke, adjungirt warb. Diefer warb 1710 Hofdiaconus, 
und M. Jacobus Schulze Adjuner, an deffen Stelle, da ‚auch 
ee 1715 Hofdiaconus ward, Joh. Röttiger Himme Fam. — Er 
ftatb im 89. Jahre feines Alters im 3. 171% Himme wurde 
Diaconus zu St. Nicolai. 

14. Joachim Quenftebt folgt bis 1723, da er Superintendent zu 
St. Benedicti wird. 

15. M. Zuftus Jacob Schulze, flirbt 1781, den 22. November. 

16. Georg Heinrich Ribow, folgt bis 1738, da er Oberhofprediger 
wird. 

17. M. Caspar Zul. Wunderlich, aus Hamburg, ſtitbt 1756, 
den 23. Mai, 

18. Joh. Aug. Meermann, zuvor Felbprebiger, wird Ober⸗Conſi⸗ 
ftorialrath und ftitbt 1773, den 3. Januar. 

19. Joh. Jac. Rambah, aus Zeupiz in der Mittelmarf, zuvor 
Mector des Quedlinb. Gpmnafiums, wird 1780 als Danptpoftoe 
an die große-Michaelisfirche zu Hamburg. berufen. - 

20. Johann Auguft Hermes, vorher Oberprebiger zu Ditfurth, bis 
1799; ba er Oberhofprebiger wird. | 

21. Johann Andreas Haſſe, ſtirbt 1805; zuvor Paſtor zu — 
MWiperti. „ 

22. Johann Albert Chriſtian Schwalbe, zuvor Diaconus, bie 1824. 


244 


| 2. Diaconi. 
1. Johann Laue, ober Leo, vorher. Rector der neuſt. Schule, 
wird 1549 Paſtor zu Frohſe. 
2. Chriftoph Coͤler, von Halberftabt, Auch e ein Wolfgang Plande 
wird in biefer Zeit ald. Diatonus angegeben — 1567. ’ 
3. Johann Heyer, aus Halberſtadt, ſtarb 1595. 
4. Samuel Hahnenberg, ſtarb 1698 an der Peſt. 
5: Barthol. Val ſtein, wird 1599 Paſtor. 
-6. Jatob Schulze, wird 1608 Paſtor zu St. Wiperti. 
7. Johann Steuerwald, wird 1613 Paſtor. 
8. Sohann Hoͤtenſchleben, wird 1624 Paſtor zu St. Blafil. 
9. Chriſtian Feſſel wird 1626 Paftor zu St. Nicola. 
10. M. Henning Succom, ftirbt 1627. 
11. Nicol. Meiner, von Ditfurth, bis 1635, da er Paftor warb. 
12. Sacod Hartmann, zuvor Hofdiaconus, ftarb 1642. 
13. Johann Agricola, zuvor Paftor zu St. Johannis, bis 1658, 
da er einen Adjunct erhielt. Er ftarb 1666. : 
14, Albert Meineke, Adjunct; dann Diaconus zu St Benedicti, 
1666. 
15. Johann Schoͤrling, vorher Paftor zu St. Spiritus, wird 
Diaconus zu St. Benedicti 1684. 
16. Caspar Hofmann, vorher Hofdiaconus, ftarb 1717. 
17. M. Juſt. Jac. Schulze, bis 1723; da er Paftor wird. 
18. Joh. Roͤttiger Himme, bis 1724, da er Paftor zu St. Wi⸗ 
perti wird. 
19. Joh. Heint. Arnurius, wird 1733 Paſtor zu Ditfurth. 
20. Chriſtian Ernſt Simonetti, wird 1736 Oberhofprediger. 
21. Zohann Chriftian Erxleben, ftarb 1759. 
22. Julius Heinrich Röfer, von 1760 an; ftarb 1794, den 17. 
Febr., zumor Subreetor am Gymnaſium. 
25. Joh. Ad. Chrifl. Schwalbe, feit 1794, ward im J. 1806 
Oberprebiger. 
24. Carl Gerhard Haupt, zuvor Collaborator amı Gymnaſium; feit 
1806 Diaconus (1). 


(1) Er ward im 3. 1825 Oberprediger zu St. Nicolai, und iſt 
Verf. mehrerer theol. Schriften. An feine Stelle kam in demfelben 


245 


4. Die Kicche St. Blaſũ. 

Dieſe Kirche, welche urſpruͤnglich die aͤlteſte der Stad 
und vermuthlich noch die des alten Dorfs Quitlingen 
war, hatte, wie oben erzaͤhlt worden, ſchon im J. 1268 
neu gebauet werden muͤſſen. Von dieſem Bau ruͤhren wahr⸗ 
ſcheinlich die Thuͤrme dieſer Kirche her, wie ſie jetzt noch 
find. Im Jahre 1653 wurde ein neuer Tauſſtein in die⸗ 
ſer Kirche geſetzt, den einige wohlhabende Gemeine-Glie⸗ 
der hatten verfertigen lafjen. Allein die Kirche war unter: 
deſſen fo baufällig- geworden, daß eine bloße Ausbefferung 
nichts mehr helfen konnte, fondern zu einem Neubau ges 
ſchritten werden mußte. Diefer wurde aud im Anfange 
bes 18. Jahrhunderts vorgenommen, und im 3. 1714 
vollendet; doc ließ man die Thuͤrme ftehen. Eine allge 
meine Sammlung an. milden. Beiträgen: im. Stift und- eine 
errichtete Lotterie -veichten ‚nicht hin, die Unkoſten zu decken, 
vielmehr mußte die Kirche aus ihrem Vermoͤgen no ein 

Bedeutendes zufchießen. 
Es fehlen ‚jedoch die nähern Nachrichten über diefen 
Bau im Kirchenarchiv, ‚und ich kann leider nichts weiter 
darüber fagen, als was eine fehr kurze lateinifche Nach- 
riht ergibt, "welche hinter dem Altare angefchrieben  ift. 
Aber viefe meldet auch nicht einmal den Namen des Bau: 
meifters, der dies Gebäude fo ſchoͤn und geſchmackvoll ein= 
zutichten gewußt hat. Man liefet nämlich hier weiter 
nichts, als daß der. neue Bau: unter dem Paftor Melchior 
Chriſtian Stüven begonnen, und im J. 1715 unter 
feinem Nachfolger, dem Paftor Joachim Auenftedt, nad. 
mal. Superintendenten, vollendet ſey. Jener ift aljo wäh 
rend des Baues geftorben. Es ift indeflen kaum glaub- 
lich, daß in jo kurzer Zeit das Ganze follte hergeftellt ſeyn, 
wenn nicht die größte. Thaͤtigkeit von allen Seiten zugleic) 
dabei geherrſcht hat. Auch ift.von einer gefchehenen Ein- 
weihung die Rede nit. — Nach einer Kirchenrechnung 


Jahre ber bisherige ordentliche Lehrer am Gymnaſium, Hr, Friedrich 
Haupt Beide verwalten diefe Aemter noch gegenwärtig, 
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vom J. 1715 fol diefer Bau mit 4827 Thle. 10 Gar. 
11 Pf. bewerkftelligt feyn, vermuthlid nut, was das Ge: 
baͤude felbft betrifft. 

Indeſſen ift Kanzel und Altar, wie fie jest find, 
fpäter. aufgeführt. Eine andere. Nachricht, naͤmlich gleich 
fallö hinter dem Altare  angefchrieben,, meldet, daß dieſe 
Partie, Altar und Kanzel, im 3. 1721, am 7. Ium, 
angefangen, und. im 3. 1723 vollendet, und in dieſem 
leßtern Jahre unter Paftor Vopelius am 26. Septem: 
ber, d. i. am 18. Trin. Sonnt., eingeweiht ſey. - Aus 
den noch vorhandenen Gontracten ergibt fich übrigens, daß 
die Bildhauerarbeit..von Johann Wilhelm Kunze für 
410 Thlr., die Malerei aber von den Malern Heinrich) 
Erdmann Rieſe, und Gottftid Sporleder biefelbft, 
für, 325 Thlr., und das Ganze unter ber Direction des 
Fuͤrſtl. Anhaltſchen Landbaumeifters, Joh. Hein. Hoff 
mann, gefertigt fey. — Ein —— uͤber den Ausbau 
dieſer Kirche findet ſich nicht vor. 

Gleich neben der Sakriſtei ſieht man das Denkmal 
eines ehemaligen Hiefigen Stiftshauptmanns, Hans von 
Bulffen, vom Jahre 1581, welches. ‘alfo. noch; aus der 
aͤltern Kirche her iſt. E& verdiente aber wohl, aufbehalten 
zu werden. — UWebrigens blieben die Thuͤrme, wie gefagt, 
die alten.und bilden.daher mit der neuen Kirche einen unan+ 
genehmen Contraſt. Die darauf befindlichen Glocken find 
folgende. — Eine größere haͤngt auf dem Thurme erſt 
ſeit 1817 und iſt für die aͤltere aus der. katholiſchen Zeit 
noch herruͤhrende zerſprungene Glocke von den Kaͤufern der 
eingegangenen Wipertikirche eingetauſcht worden, daher die 
Inſchrift ſich ganz auf die ehemalige Wipertikirche bezieht. 
Sie iſt ſchoͤn gearbeitet und von dem Glockengießer Trier 
drich Auguft Beder zu Halle im 3. 1754 gegoffen. Sie 
it etwa 2 Ellen hoch und. hält etwa eben fo. viel: im 
Durchmeſſer. — Eine Beinere- Glode, gegen 13 Ellen: hoch 
und eben fo viel im BDurchmefler haltend, ift noch aus 
der ehemaligen Eatholifhen Kirche her, und hat die ge 
wöynliche Umſchrift: Ave Maria gratia plena Dom. — 
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Außerdem ift nur noch eine Stimmglocke vorhanden; die 


beiden Gloden des Uhrwerks befinden fich in einem Eleinen 


Zhurme, der mitten auf dem Kirchengebäude fteht. 


Das Vermögen der Kirche ift nie von großer Bedeu: | 


tung gewefen, . und durch die neue Erbauung derfelben, 
auf welche mehrere Kapitalien haben verwandt werden 
müffen, nöd mehr vermindert worden; doc kommt fie in 
der. Regel mit ihren Einfünften aus, da ihr eine jährl. Un— 
terſtuͤtzung aus der ehemaligen Sublevafionstaffe zufließt. — 
Das Pfarrhaus ift, wie wir aus der vorigen Abtheilung 
wiffen, fehr altz jedoch ift augenfcheinlid das gegenwärtige 


Gebäude ein neueres, als jenes oben (S. 331.) erwähnte. — 


Bis zum Sahre 1788 hatte die Gemeine neben dem Küfter 
auch einen Schulhalterz feit diefem Jahre aber wurden 
beide Dienfte und auch beide Amthäufer derfelben zu einem 
verbunden. Im Anfange des jehigen Jahrhunderts ift die 
Schule zu St. Blafii ganz eingegangen, 


Seit der Reformation flanden an biefer Kitche fol 


gende Prediger: 

1. Joh Sturk, ber hier zuerft das Abendmahl unter beidetlei Ge⸗ 

ſtalt austheilte; (ſ. oben ©. 8) 

2. Joh. Winningſtaͤdt, der Verf. einer alten Quedlinb. Chronik 
vorher zu Halberftadt und an mehrern Orten; ein eiftiger Foͤr— 
derer der Reformation; am 1540 hieher ald Paftor zu St. Blaſü 
und ftarb den 25: Zul. 1569. 
M. Marcus Quinos — ward feined Amts entfegt 1573. 


mg 


zu St. Wiperti; ging als Paflor prim. im 3. 1601 nad) 

Aſchersleben. 

6. Johann Weidling, vorher zu Suderode; farb 1611. 

7. M. Martin Wolf, aus Quedlinburg, von 1613 — 1624, da 
er flach. 

8. Joh. Hötenfchleben, vorh. Diaconus zu &. Nicolai, ftarb 1638. 

9, M. Wolfg. Latermann, aus Quedlinburg, zuvor Diaconus zu 
St. Nicolai, dann zu Benedicti, ſtarb 1669. 


Pd 


. M. Georg Scholle, ſtarb im J. 1598, am 20. Aug., an der Peſt. 
. M. 30h. $ügefpan, aus dem Schwarzburgfchen, — Paſtor 
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10, Carl Chriftian Deding, vorher Diaconus zu Grlaingen, ſtarb 
| im $. 1660. | 
11. L. Sohann Ludwig Ruel (Ruelius), ein gelehrter Mann, der 
ſich auch als Theolog durch ein Werk Über die Goncilien und theol. 
Golloquien bekannt gemacht hat, aber wegen eines ihm angefchul- 
bigten uͤbeln Lebenswandels im I. 1665 entlaffen wurde. 
12. Heintich Carftens (Henr. Carstenius), vorher Diaconus zu 
St. Benedicti, ftarb 1696. 
13. M. Joh Conrad Schneider, zuvor Paftor zu St. Spiritus, 
ftarb 1705. 
14. Melchior Chriftian Stuͤven, zuvor Paſtor zu St. Aegidii, ſtarb 
den 27. Nov. 1714. | 
15. Joachim Quenftedt, vorher. Paftor zu St. Wiperti, wurde im 
J. 1719 Paftor (oder Oberprediger) zu St. Nicolai. 
16. M. Zuftus Jac. Schulze, unter welchem ber Altarbau- ange 
fangen wurde, vorher Hofdinconus, wird Paftor zu St. Nicolai 
im $. 1723. Ä 
17.. M. Georg Chriftoph Vopelius, vorher zu Finſterwalde Diaco⸗ 
nus, wurde in die Streitigkeiten der Aebtiſſin Maria Eliſabeth mit 
der Proͤbſtin verwickelt, und fiel daher zwar bei erſterer in Un: 
gnade, blieb aber doch an feiner Stelle und ſtarb erft 1760, den 
20. September. 
18. Joh. Auguft Ephraim Goeze, zuvor Paftor zu St. Spiritus, 
ward im $. 1788 erſter Hofdiaconus. Als ſolcher flarb er. 
19. Heinrih Matthias Aug. Cramer, zuvor Paftor zu St. Wiperti. 
ſtarb im J. 1801, den 12. April. 
20. Sohann Heinrich Friedrich Meineke, aus Quedlinburg, vorher 
Rector des hiefigen Gymnaſiums, ſtarb 1825, den 23. Zul. (1) 


5. Die Kirche St. Wiperti. 


Wie das Klofter St. Wiperti durch die Bauern ver⸗ 
wuͤſtet ward und endete, ift im Sten Abſchnitt der erſten 
Abtheilung erzählt. Einige Kloftergeiftliche waren zwar, 

(1) Johann Friedrich Huch, vorher Subrector des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums, zugleich Adjunct zu St. Blaſiü feit 1819, folgte im 3. 1826 
in diefem Amte, welches er noch gegemmohrtig veitwaltet, _ 





® 
— 


— 


nachdem der Bauernkrieg beſeitigt war, wiedergekehrt; doch 
als die Reformation des Stifts voͤllig zu Stande kam, 
ging auch der damalige Probſt Lambert Borſe zur luthe⸗ 
riſchen Kirche über, verheirathete fi mit Barbara Del: 
garten, und wurde Deconomie: Verwalter der Aebtiffin 
auf dem St. Wiperti-Vorwerke. Indeflen hielten ficy bie 
Fatholiihen Pfarrherren no, und es ift unbekannt, in 
welchem Jahre auch diefe Kirche zu einer evangelifchen 
Pfarrkirche für die Gemeine des Weſtendorfs geworden, 


und wenn der erfte evangeliihe Pfarrer dort eingeführt _ - 


it. Denn um dad Jahr 1540 war Henning Belau 
Zatholiicher Pfarrer, dem Johann Böttcher folgte, wel: 
her nod) im 3. 1547, Montags vor Nicolai — fo fagt 
eine alte Chronik (1), — ein Ehepaar katholiſch einfegnete, 
das auf dem Wipertiklofter zuvor im Dienfte geweſen war. 
Inzwiſchen fol ſchon früher Nicolaus Hühne (im 3. 
1543) als evangelifcher Prediger bier angeftellt geweſen 
feyn; vermuthlid hat fi) alſo neben dem proteftantifchen 
Geiftlihen auch nody der katholiſche eine Zeitlang gehal— 
ten. Aber eben fo vermuthlich ift jene geiftlihe Handlung 
die legte gewefen, welche hier von katholiſchen Geifttichen 
verrichtet worden, und darum in der vorhin erwähnten 
Chronik aufgezeichnet. Denn vom 3. 1555 ab läßt ſich 
die Ordnung der evangeliſchen Prediger ununterbrochen an⸗ 
geben. 

Bis zum Jahre 1632 ſcheinen bie Paftoren zu St. 
Wiperti auch Pfarrer zu St. Spiritus, und letztere Kirche 
gewiſſermaßen ein Filial der erſtern geweſen zu ſeyn, wo⸗ 
von bei der St. Spirituskirche mit Mehrerm geredet wer— 
den wird, indem über dieſen Gegenſtand die Aebtiſſin Ans 
na III. mit dem Magiftrat im J. 1598 einen förmlichen 
Vergleich abgeſchloſſen hat (2). Eben diefe Aebtiffin über: 


(1) d.i. Tags nach dem 2. Adventsfonntage, den 5. Decemb, 1547. 
(2) Ein alter, im Stiftsarchive vorhandener Auffag Über die vereis 
nigten Einkünfte der Pfarre zu St. Spiritus und St. Wiperti gibt 
diefe Einkünfte ins Anfange des 17. Sahrhunderts folgendermaßen an: 
„1) Bum Gehalt: 2 MWispel Weizen, 1 Wispel — von Aſchers⸗ 


#* 


* 
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wies im Sahre 1595 die ehemaligen Pfarreinfünfte von 
Ballersleben (einem eingegangeneh Dorfez f. oben Iſte 
Abth. Gter Abfchn.) der Kirche St. Biperti zum Unterhalt 
ihres Küfters und Drganiften, 

In den Sahren 1679 bis 1685 wurde bie Kirche 
im Innern ſehr verbeſſert. Das Orgelchor wurde erwei— 
tert und ein neues Orgelwerk geſetzt. Die Decke wurde 


im J. 1682 neu gemacht und angemalt, und im I. 1688 


ein neuer, Predigtſtuhl (Kanzel) aufgetichter, welchen 
der: damalige Paſtor Chriftian Pfwelmann zu St. Spi: 
ritus auf feine Koften Hatte machen laffen; er wurde am 

23ften Mai (am Sonnt. Rogate) vom damaligen Prediger 
zu St. Wiperti, M. Frieder. Wilh. Pletz, feierlich einge— 
weiht (1). Im J. 1686 wurde die größere Glode die: 


‚fer Kirche gegoffen und auf dem Thurme — 


Spaͤterhin iſt noch einzelnes Neue, z. B. fogenannte 
Priechen, in der. Kirche angebauet worden; im Anfange 
des 18ten Jahrhunderts aber erhielt ſie eine groͤßtentheils 
neue. Orgel, da bie aͤltere unbrauchbar geworden war. 
Im J. 1754 wurde die größere Glode, da fie ſchadhaft 
ward, von dem Glodengießer Beder aus Halle hier um: 
gegoffen. Diefe Glocke hängt jest auf dem Thurme der 


St. Blaſükirche. Denn die Wipertifirche wurde, ba die 


Schloßgemeine im J. 1812 aufgehoben und die Schloßkirche 
ber Wipertis Gemeine vom Könige \ von Weftphalen uͤberwie 





leben; 1 Wisp. Weizen von Rieder; 1 Wiep Weizen, 1 Wisp. Nu 
cken, 4 Malter Gerſte vom Kloſter St. Wiperti; — 30 Mfl. vom 
Hofe, jährlich auf Martini; — ein fett Mühlenfchwein auf der Mind: 
mühle; 2 dide Thle. zu Flache von der Hufe zu Aſchersleben; — 
15 Schock Stammholz, dazu 1 Fuder Stangen. — Die ChHrifigäbe 
und neue Jahrsgabe gehören zum Salatio. — 2) Aus den Tele 
menten: 6 fl. aus Frau von Hoym Teſtament; 4 fl. 14 Mat. 
aus der von Schlamwaiz Teft. — 8 Thlr. aus Müllers Teſt. — 
18 Mfl. aus Meyers Teſtam. — 3 Morg: Aders zu Billing; 
hierzu gehören nun bie Beichtpfennige, Opferpfehnige und andere 
Accidentia.⸗ 

(1) Eine andere alte Chronik gibt als Tag der ui den 
Ziften Dec. an, ber aber ein Freitag mar. 
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fen war, mit dem legten Sonntäge bed 1812ten Jahres 

von dieſer verlaſſen und ſtand nun unbenutzt. Unter der 

nachmaligen Koͤniglich Preußiſchen Regierung wurde das 

Gebaͤude der Kirche im Jahre 1816 von den Paͤch— 

tern des Wipertivorwerks, Herren Gebrüdern Koch er: 

lauft, und im eine Scheuer ‚umgewandelt. Kanzel und 

. Altarverzierungen find. in- dem : fogenannten alten Münfter 

auf dem Schloffe aufgehoben; die kleinere Glode, welche 

aus den aͤlteſten katholiſchen Zeiten herzuflammen ſchien, 
wurde verkauft, und die groͤßere neuere Glocke kam, wie 
geſagt, an die St. Blaſiikirche. Der Gottesacker aber iſt 
der Kirche verblieben und wird no jegt von der Ge: 

‚meine benußt. 

Die. Prediger an dieſer Kicche waren: 
1. 1555 — 1564 Chrift. Köhler, vorh. Diac, zu St. Micolat. 
2. M. Matth. Absdorf, vorh. Meet. des Gymnaſ. — .1566 
wied er Superintendent. 

8. Michael Faber oder Schmibt, vorh. Diac, zu St. Veneb. 

1577. 

. M. oh. Fuͤgeſpan, vorh. Diac. zu &. Beneb., 1599. 

. M. Andr. Leopoldi, vorh. Superint. zu Alfeld im Beanfön, 

wird 1603 Hofprediger. 

6. Johann Latermann, vorb: Hofbinconus, ftirbt 1607. 

:7. Jacob Schulze (Scultetus);. vorh. Diac. zu: St. — ſtirbt 

1626. 

8. Caſpar Hoffmann, aus Sirasberg im Stollb., aner At 

» Kehrr am Gymm., fl. 1632. — 

9. Johann Vielitz von Ratenau. Bü fehiee — 
Schwachheit ward ihm im I. 1669 M. Seth. Calviſius bis 
1677, da dieſer Paſtor zu Nicolai wurde, und von da ab M. 

Fr. Wilh. Pletz, der zuvor Hofdiaconus war, zum Subſtituten 
geſetzt. Im J. 1680 ſt. er im 79ſten Jahre, und ihm folgte 

10. M. Fr. Wilh. Pletz, welcher 1708 ſtarb. 

11. Joachim Quenſtedt, vorh. Paſt. zu Aegidii, wird 1715 Paſt. 
zu St. Blaſü. 


on ib 


J 
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12. Elias Andr. Goͤtze, vorher zu Ditfurch Paftor, der made: 
Stifter der Schule: auf dem Münzenberge und nachmals bei 
Maifenhaufes, ft. 1723. 

13. Joh. NRöttiger Himme, vorh. Diac, zu St: Nicol. ward 1734 
Dberprediger zu St. Benebicti. 

14. oh. Chrift. Laue, vorh. Paft. zu St. Xegivü, ft. 1759. 

15. Chrift. Anton Meineke, . Paft, zu St. Spiritus, fl. 

1756, ben Siften Dee. - 

16, Joh. Nöttiger Martini, u. Diac. zu St. Benedicti, ſt 
1764, den 24ften Mai. 

17. Joh. Gottlieb Lindam, vorher Feldprediger, wude 1767 Ober⸗ 

pred. zu St. Bened. 

18, Gottft. Wilhelm Calow, aus Bernau in ber Mark, ft. 1774, 

19. ‘Heine. Matth. Aug. Cramer aus Domersieben im Magdeb. 
feit 1773. Adjunct des. Minifteriums; 1775 Paft. zu Miperti, 

wird 1788 Paſt. zu St. Blafü, | 

20. Anton Heint. Steinhauſen, vorh. 2ter Hofbiason. + 179. 

21. Johann Andreas Haffe, vorh. Ai. des Minifteriums, wird 
1799 DOberprediger zu St. Nicolai. 

2, Johann a Fa (1), feit 1799; nennt ſich ſeit d. — 
1818 Paſt. zu St. Gervatil. 





6. Die Kirche St. — a: 


Diefe alte Kirche hatte bis zum Jahre: 1643 a 
Thürme. In diefem Sahre aber wurde ber eine biefer 
Thürme vom Blige fo zerfcimettert, daß er mehrere Ellen 
herunter brannte und gänzlih abgenommen werden mußte. 
Am 22ften Ian. Morgens früh — fo. berichtet Kegel 
— traf bei einem heftigen Ungewitter und Sturm ber 
Blitz einen Mann auf der Hamwarte, den er tödtete, und 
zugleich den einen St. Xegidii - Kirhthurm; bis gegen 11 
Uhr hatte fid) das Feuer, verhalten, da es erſt ausbrad, 
und demnach die Rettung des Thurms unmöglidy war (2). 








" (1) Diefer farb im J. 1824, und fein Machfolger iſt der vorberige 
Collab. am Gymn. Hr. Carl Wilh. Fricke. 
(2) Die Chroniken widerſprechen hierin einander. Eine derſelben 
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Seitdem hat diefe Kirche nur eimen Thurm. Die lo: 
den in diefem Thurme haben, die große zweimal, die 
Fleinere einmal den Umguß erfahren. Jene wurde zum 
erftenmal im 3. 1576 umgegoſſen; diefe befam bei dem 
Zrauergeläute wegen des hohen Todesfalls der Aebtiffin 
Dorothea Sophia einen Riß, und wurde im 3. 1648 
wieder gegoffen. Im Jahre 1760 borft fie abermals; es 
erfolgte ihr neuer Umguß zu Apolda im 3. 1756, und 
am 24ften December deſſelben Jahres wurde fie auf den 
Thurm gezogen, um zum Weihnachtöfeft wieder geläutet 
werden zu können (1), Sie thut noch jest ihre Dienfte, 
hat gegen 3 Ellen im Durchmeſſer und 23 Elle in der. 
Höhe und wiegt 545 Eentner. — Die zweite Glode ift 
im $. 1730 gegoflen, nachdem »die vorherige 290 Jahre 
im Gebraud) gewejen war. Diefe, noch zur Fatholifchen 
Zeit gegofien, hatte damald den Namen Catharina em: 


fagt: daß am 22jten Ian. früh 5 Uhr das Gewitter auf der Hamwarte 
einen Mann getödtet, und bald darauf aud in den Thurm zu St. 
Aegidii Morgens nad 4 Uhr gefchlagen habe u. f. w. Eine andere 
aber: daß es am h. 3 Könige Morgen im J. 1641 (alfo am öſten 
San.) ehe die Frühpredigt anging, in den St. Aegidit: Thum ges 
fhlagen habe; erwähnt aber des Abbrennens nicht. ine gedruckte 
Int. Elegie d. damal. Pafl. Heimbürger zu. St. Aeg. ‚fegt indefs - 
fen : das oben Gefagte außer Zweifel. . — 

(1) Die Inſchrift dieſer Glocke lautet: D. O.M. S. Celeiss. re- 
verendissimaque principe regia Anna Amalia, invictissimi 
'Boruss, Regis Friderici Magni, sorore,. Abbatissa; reve- 
'rendiss. serenissimaque principe Charlotta, e ducibus Hol. 
satiae, reverendi Capitulı praeposita, quum sacris ad D, Ae- 
gid. aed. publicis To. Friedr. Danneil, Quedlinburgensis, 
aerario autem El. Dan. Iacobi et lo. loach, Wulfert prae- 
essent, haec aetate fere centenaria, casu rupta, e templi 
hujus Aegid. reditibus ciuiumgue 'munificentia instaurata, 
artifice lo, Georg. Ulrich, Apold, A, O. R, MDCCLXVI, 
mens. Oct — Procul este-profani! — Auf der andern Seite 
fteht: Bis alle Welt verftummt und einft ihr Richter fpricht, zer 
nichte meinen Dienft an deinem Tempel nicht. — Ich Martin Lud⸗ 
wig, Aedituus. — Heine. Mor. Eggert, Adam Hotopp, Steph. 
Mart. Rikeheer und Joh, Andr. Rikeheer fuhren die Glode frei hin 
und her von Apolda. | 











Re 

pfangen, und bekam ‚zufällig im J. 1729 einen Rif. 
Diefe im folgenden - Jahre vom — Becker zu 
Halle umgegoßne Glocke laͤutet noch jetzt zu den Betſtun— 
den, Wochenpredigten und mit der groͤßern zuſammen an 
Feſttagen (1). Sie hält 23 Ellen im Durchmeſſer und faft 
2, in der Höhe. Das Uhrwerk. diefer Kicche ift um das 
Zahr 1600, nad) Kegels Nachrichten, eingerichtet, wel- 
des, wie er fagt, vorher nie geweien war. Erſt in der 
legten Hälfte des 18ten Jahrhunderts wurde, hauptſaͤch⸗ 
lid auf Koften einer milden Einwohnerin der Gemeine, die 
Glocke, welche bisher die Stunden ſchlug, für das neu ans 
gelegte Viertelwerk benußt, und der Stundenhammer an. der 
großen Glode angebradt. Im Jahre 1678 wurde ein 
‚bedeutender innerer Ausbau der Kirche angefangen und nad) 
und nad) fortgeſetzt. Damals wurden die beiden großen 
Bogen mit ihren Pfeilern erbauet, da vorher Kleinere ge: 
wefen waren. Im Jahre 1682 wurde dad Gegenhaus 
neu gebauet; die übrigen innern Theile der Kirche aber, 
Chor, Priehen und Stände wurden fpäter im J. 1712 
gebauet. 

Das Orgelwerk iſt im J. 1651 geſetzt, und die Kan⸗ 
zel ſchon im J. 1619 auf Koſten der Witwe des Paſtor 
Cyriacus Rhode gefertigt. Die Altarverzierung ift aber 
aus der St. Benedictikirche, da in legterer im 3. 1700 
ein neuer Altar aufgerichtet wurde, an die St. Aegidiikicche 
gefommen. Das jegige Vermögen hat die Kirche ledig: 
lid) durch Legaten, wie auch die Pfarre das ihrige; doch 
hat diefe noch eine Hufe Ader und zwei Wiefen von. ih: 
vet frühern Dotation behalten, die nicht an den Gotteska— 


J 1) Auf der einen Seite dieſer Glocke lieſt man folgende Verſe: 
Mein Alter war 290 Jahr, 
In jenen Guß Aegidius 
Und Cattirin mar geſetzet gar; 
Vom Pabſtthum kam mir ſolcher Nam. 
Nun neu formirt die Ehr gebuͤhrt 
| Dem Heren allzeit der Herrlichkeit. en 
Auf der andern Seite ſtehen die Worte: Frohlocket mit — alle 
Voͤlker und jauchzet Gott mit froͤhlichem Schall. — 
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ften gekommen find. Die Wiefen find aus dem. gerodeten 
Sallerölebifhen Holze gewonnen, an welchem der Prediger 
zu St. Xegidii vormald Antheil hatte. Die Pfarrgebäude 
haben im 3. 1695 am 12ten Des. Abends gegen: 6 Uhr 
eine. Feuersbrunft erfahren, welche die Ställe nebft der 
Scheuer in Aſche legte, auch das Dad) der Pfarre ergriff. 
Da hierdurch das ganze Wohngebäude gelitten hatte, fo 
ift es auch im Innern: beſſer auögebauet, jo wie aud) 
Scheuer und Stallung wieder erbauet find. 
Die Prediger diefer Kirche waren feit der Reformation 
mit Namen folgende: 
1.2. 3. Bis 1584, Lorenz Donner von Staßfurth; Heinrich 
Sartor; Valentin Rother aus Blanfendug. 
4. Andreas Brand, aus Quedl. vorh. Conrect. + 1598. 1 
5. Cyriacus oder Valentin Rhode (Rhodiw), aus Quedl., + 
1613. 
6. Johann Wallmann, vorh. Paft. zu St. Sohannid, + 1634. 
7. M. Daniel Heimbürger, aus Quedl., vorh. Rector zu Roß⸗ 
leben, im 3. 1647 Hofprediger. 
8. Splvefter Zimmermann, vorh. Paſt. zu St. Johannis, 
1651. 
9. Chriſtian Schaarſchmidt, aus Rochliz, vorh. Hofdiac., + 
1681. f 
10. M. Joh. Henning ‚aus Salzwedel, vorh. Conreet., + 1694; 
duch eine Predigtfammlung, die er herausgab, befannt. Er war 
auch Verf. mehrerer gelehrter Schriften, meldje oben (©. 204. 
u. f.) nicht mit erwähnt find; überhaupt ein gelehrter Mann. 
411. Melchior Chriftian Stüven, vorher Pafl. zu Ditfurch, ward 
Paft. zu St. Blafi, 1705. 
12. Zoahim Quenftädet, vorher Pafl. zu Ditfurth, wird Paſt. zu 
St. Wiperti. 
13. M. Johann Dünnhaupt, vorher Gomeect., + 1710. 
14. M. Andre. Chriſtoph Calviſius, vorher Hofdiaconus, 1728 
Oberpred. zu St. Benebicti. 
15. M. Gafp. Jul. Wunderlih, aus Hamburg, wirb 1733 
Dberpr. zu St. Nicolai. 
16. M. Johann Chriftian Laue, wird 1784 Paftor zu St. Wiperti. 
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17. Zohan Heine. Arnurius, fliche 1742. — Beide waren zu: 

vor Paftöres zu Ditfurth. 

18. oh. Chriftian Schröder aus Quedlinburg; — Paſt. zu 
S.t. Spiritus, ſtarb im J. 1768. 

19. Joh. Friedr. Danneil aus Quedlinburg, bis 1752 Conventual 
zu Michaelſtein, dann Subrect. bis 1754, da er Paſt. zu St. 
Aeg. wird; er erhielt nachmals den Titel eines Conſiſtorialraths 

und iſt als ascetifcher Schriftfleller und geiftt. — bekannt. 
Er ſtarb den 11ten Febr. 1772. 

20. Wilhelm Chriſtoph Beffer, aus Halberftadt, vorher Prorect. 

| am bief. Gymn., wurde im J. 1795 Oberpred. zu St. Bened. 

21. Joh. Heinrich Fritſch, aus Quedlinb., vorher Adjunct Minifter. 
hieſelbſt; wird Oberprediger zu St. Benedicti im J. 1804. 

22. Dr. Alb. Gerhard Becker, aus Quedlinb., vorher Conrect. am 

Ghymnaſ., als Schriftſteller beſ. im Fache der Philologie rühm: 
lichſt bekannt. Derſelbe verwaltet noch gegenwaͤrtig ſein Amt. 

Die Bildniſſe mehrerer dieſer Prediger, naͤmlich von 

Sf Zimmermann, Chriſt. Schaarſchmidt, 
M. Henning, Johann Duͤnnhaupt, und des Conſiſto⸗ 

tialcath8 Danneil find in der Kirche aufgeftellt.. — Auf 
dem geräumigen Kirchhofe koͤnnen auch Berftorbene aus 
der St. Blafü- und Gt. Benebicti-Gemeine begraben 
werden. Doch ift jest für Diefe 8 Gemeinen noch ein 
neuer Gottesader vor dem Altentopfthore bei dem Muͤn— 
genberger = Vorwerke angelegt. 





Die bisher genannten Pfarrkirchen find die eigentli- 
hen Pfarrkirchen der Stadt, und da die Hofgemeine 
eingegangen ift, fo erifliven nur noch 5; naͤmlich: 

I. In der Altitadt: 

1, eine Haupttiche, St. Benedicti, auch Marktkirche 
genannt, mit 2 Predigern. Zu ihr gehoͤrt bis an den 
Muͤhlengraben der Bode alles, was ſuͤdlich einer Li: 
nie liegt, welche man von: dem Schredenthurme durd) 
die Goldftraße bis zu dem. Gaͤßchen zieht, welches 
zum Klofterhofe des Gymnafiums führt, und bis zu 
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berjenigen Graͤnze, die fie. von der Blafiigemeine 
fcheidet, und ſich vom Steinbrüderthor, oder vielmehr 
der Brüde, die über den Nebenarm der Bode führt, 
bis zum Weingarten hin zieht, daß fie die füdmeftli- 
che Seite der Steinbrüde nebft der Woort, die Häu: 
jer des Marktes zwiſchen dem Eingange zur Eleinen 
und großen hohen Straße, beide hohe Straßen und 
den Weingarten bis an den Todtenkopf, dieſen einge: 
ichloffen, umzieht und von der St. Benedictigemeine 
abſchneidet. Diefes Abgeſchnittene macht i 
2. die Parodie der erften Nebenkirche der Altftadt, der 
Kirche St. Blafii aus, weldhe nur einen Prediger 
bat. Gegen das Feld und Weftendorf macht die 
Stadtmauer und das hohe Thor ihre Gränze. 
8, Die Kirche St. Aegidii, die 2te Nebenkirche der 
Altſtadt, Hat ebenfalld nur einen Prediger; ihre 
Parochie begreift alles, was nörblid von der zwi⸗ 
ſchen dem Klofterhofe und Schredenthurme gezognen 
Linie liegt, "mithin auch dad Gröpern und die Haͤu— 
fer vor dem Gröperthore. Gegen die Neuftadt macht 
der Muhlengraben, die Stadtmauer und der Canal, - 
welcher aus dem Stadtgraben in den Mühlengraben 
. fließt und den Vorderkleers einfchließt, die Gränze, 
U. In der Neuftadet ift nur eine Hauptliche mit 
2 Predigern. Diefe- Gemeine ift daher die größte der 
Stadt, indem zu ihrem Bereiche a) die ganze Neuſtadt, 
von dem öftlihen Bodearme bei dem Hofpital St, Ans 
nen gerechnet, welches daher noch, fo wie die Mühle, zur 
St. Benedicti- Gemeine und zur Altſtadt gehört, und b) 
fanmtlihe vor dem Deringer und Pölkehthore bis duch 
das Neuhäufeln zur Bode hin liegende Häufer, mithin 
aud die Mühlen, die Walkemuͤhlen, die Angermühle und 
die Rragefche Fabrik gehören, welche wie die Gärtnerhäus 
fer nordöftlih vom vorhergedachten Cleerscanale liegen. 
II. Sn den Vorftädten Neueweg, Weftendorf und Müne - 
zenberg ift eine Kirche mit einem Prediger und Predigerade 
junct, legterm in der Perfon des jedesmaligen —— an 





PER...» 

der heiligen Geiſt⸗Kirche. Sie begreift a) das Werften: 
dorf mit allen vor demfelben ſuͤdlich des Langenbergs ge: 
legnen Haͤuſern, daher aud) das Klofter St. Wiperti, die 
Bergfchente, Neue Mühle u. f. w. b), den Münzenberg 
. mit feinen 65 Wohnhäufern; c) den Neuenweg, von 
dem aus dem ehemaligen Probfteis, jest Roͤgnerſchen Gar: 
ten fommenden Bodearme oͤſtlich gerechnet, und alle zwi: 
fhen dem Mühlengraben und dem Neuhäufeln liegenden 
Häufer.vor dem Thore, jo auch die Stumpföburg,. welde 
aber die öftliche Stänze hier macht, daher bie Zadenburg 
zur Neuftadt gehört. 

Dies find die Graͤnzen der eigentlihen Quedlinburgi— 
fchen Pfarrkirchen. — Jetzt folgen noch die beiden Hoſpi— 
tallichen St. Spiritus und Sohanats, | deren jede ih: 
ven eignen Eleinen Bezirk hat. 

7. Die Kirche zum heiligen Geift (St. Spiritus). 


Die zu berfelben gehörenden Gebäude machen die ei: 
ne Seite der öftlichen Hälfte des Neuenweges aus. Die 
in diefen Gebäuden wohnenden Perfonen find Pfarrfinder 
der Kirche zum heil. Geift, denn diefe Gebäude find bie 
Hofpitalgebäude Aber auch die Perfonen, die auf das 
Hofpital gekauft find, ohne dafelbft zu wohnen, müflen 
dem Pfarrer und Küfter bei Todesfällen, Aufgeboten und 
Trauungen gewiffe Gebühren entrichten,» wogegen fie aud) 
bei der Predigerwahl ihre Stimme haben. hiervon wird 
weiterhin mit Mehrern die Rede feyn. 

Bis zum Jahre 1676 ftand das Hofpital mit feiner 
Kirche, feinem Vorwerk und feinen übrigen Gebäuden ; ie 
große Feueröbrunft aber, weldye in diefem Jahre am öten 
Aug. (nad) andern Chroniken den Aten oder 9ten) den 
neuen Weg, die Woort und die Steinbrüde verzehrte, er- 
griff auch dieſes Hofpital, fo daß es gänzlich abbrannte 
und. auch von der Kirche nichts weiter, ald die Mauern, 
ftehen blieb. Das Vorwerk verlegte der Magifttat, dem 
von der Aebtiffin Dorothea 1617 durch ein befonderes 
Decret vom 2öften April die Adminiftvation beider Hoſpi— 
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Ntaͤler, St. Spiritus und St. Johannis, überfragen war, 
in der Folge in die Gebäude des bis dahin nicht gebraud)- 
ten, neu erbauten Pefthofs; es ift daher an feiner vori« 
gen Stelle gar nicht wieder aufgebauet. Aber die übrigen 


Gebäude wurden nad und nad) vom Fahre 1678 an wie: - 


der gebauetz eben jo auch die Kirche, zu deren innerer 
Wiedereinrichtung, außer dem Magiftrat, mehrere Wohlthaͤ⸗ 
ter’ beitrugen. Soft. Bödel ließ die Kanzel, der Paftor 
Seth. Ealvifius (u St. Wiperti) den Beidhtftuhl, 
die verwitwete Frau von der Affeburg den Altar, der 
Bürgermeifter Lüdger den Schuͤlerchor, der Frau Aebtif- 
fin Schwefter, verwitw. Gräfin von Schwarzbutg- 
Sondershaufen vier Frauenftühle u. a. m. auf ihre Kos 
ſten machen; felbft der Nachrichter Schlotte ſchenkte ei— 
nige Bänke und den Tauftiſch. Im Jahre 1679 Eonnte 
wieder in der Kirche gepredigt werden, | A. 

Wir wiffen ſchon aus dem Aten Abfchn. der: erften 
Abtheilung, daß bereitd im’ 18ten Jahrhundert das Prä= 


Tentationsrecht des Magiftratd zu diefer Pfarre vorkommt, . 


do jo, daß der Aebtiffin das Beſtaͤtigungsrecht zuſtand, 
welches jie auc immer geübt hat. . Bald nad) der Refors 
mation aber- wurde, wie ſchon vorhin gejagt, diefe Pfarre 
ein Filial von St. Wiperti, und ‚blieb dies bis zum J. 
1632. Die Aebtiffin Anna III. verglich fih nämlid im 
I. 1598 mit dem Magiftrat dahin, daß ſich beide Theile 
bei entftehender Vacanz über eine qualificirte Per- 
fon vereinigen wollten, die dann. die Aebtifjin für fich 
und eben jo der Magiftrat für .fich, jene zur Pfarre. St. 
Wiperti, diefer zur Pfarre St. Spiritus berufen ſollte; 
würden fie fich aber nicht vereinigen koͤnnen, fo follte ein 
jeder Theil feine Pfarre für ſich zu befegen die Freiheit 
haben (1). Bon 1632 ab hat auch jede Pfarre. wieder 


(1) Voigt hat diefe Urkunde im Sten Th. ©. 346 abdruden Iaf- 
fen. Es heißt darin: »weif die Aebtiffin in der Kirche St. Wiperti 
und der Rath in der Kirche zum heil, Geift das jus nominandi, 
vocandi, conferendi, investiendi et confirmandi eines Prebis 


gers hergebracht habe, fo follte dieſes jus beiden zu gleichen Theilen 
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ihren ordentlichen Prediger gehabt, und im I. 1666, ba 
die Pfarre erledigt war, wurde ein. neuer Vertrag zwifchen 
der Aebtilfin Anna Sophia I, und dem Magiftrat wer 
gen Wiederbefegung derfelben abgefchloffen, wobei es denn 
fein Bewenden gehabt hat (1), Aus Ddiefer Verordnung 
ber Aebtiffin ift denn die Art und Weile zu erfehen, wie 
noch jeßt bei ſolcher Wahl verfahren wird, Nachdem die 
von den 3 auf die Wahl gebrachten Gandidaten nad) den 


— — 





bleiben, und wollten demnach beide Theile ſich jego und in zufünftigen 
Veränderungen auf eine gewiffe, zum Predigtamte genugſam qualifis 
eirte Perfon vereinigen; follte aber tiber Zuverficht der Perfon Zweiung 
entftehen, fo folle einem jeden Theile feine Pfarre mit einem fonderli- 
hen Prebiger zu verfehen frei gelaffen feyn und alfo eine Pfarre an 
die andere unverbunden ſeyn und bleiben u. f. w.⸗ 

(1) Es waren bei der Wahl eines Predigerd zu St. Spiritus da— 
‚ mals allerkei Unordnungen vorgegangen, weshalb fih Anna So 
phia dazwiſchen legt, und dem Rath erklärt, daß fie ihm zwar in 
feinem jure patronatus femen Eintrag thun, aber auch von ihm er 
warten wolle, baß er baffelbe nur, wie es üblich und hergebracht fen, 
und nicht anders üben werde. — »E8 follten daher bei künftigen Va— 
canzen zwar Gaftpredigten in der Hoſpitalkirche veranflaltet, aber vor 
abgelegten Probepredigten feine Election weder direct noch indirect vor: 
genommen, ber eingepfarrten Gemeine 3 tuͤchtige Perfonen vom Rath 
nominirt und auf vorhergehende Motification imd Erfuchung des Su: 
perintendenten, ihm bie Kanzel zu eröffnen, und den Predigten beizu: 
wohnen, zur Probeprebigt nach einander aufgeftelt, ber vom Superin⸗ 
tendenten vorgeſchriebne Tert dem nominato 6 Tage vorher zuge: 
ſchickt und daradf dem Rath communichtt, nach abgelegten ſoichen 
Probepredigten des Guperintendenten Bedenken vom Rath; vernommen, 
fie auch der Gemeine vota und wohn die majora gehen, erplorirt 
und colligirt, dann befagte Gemeine ferner ihrer »zuftehenden freien 
Mahl und Confens halber, welchen fie, oder die Meiften von ihnen 
aus den dreien nominixten zu ihrem Seelſorger am tauglichſten, und 
wider deffen- Perfon, in Lehr und Leben nicht? Erhebliches einzumen: 
den ſey, achten, (damit wir und unfer Conſiſtorium davon gef 
: Nachrichten haben Fönnen) vom Superintendenten in Beiſeyn des 
Raths befraget, nach deffen befhehner Nelation und befundner Be 
fchaffenheit de8 Electi und Praesentati Confirmation halber gezie: 
mende Bezeugung geſchehen, und warn berfelbe gebuͤhrlich eraminirt 
und ordinirt, durch den Superintendenten in Gegenwart des Raths 
Deputirter inveftiret, vom Nath aber, als patrono, in das Pfarr 
haus Aa werden.« Die Verfuͤgung iſt vom bten Aug. 1666. 
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vom Superintendenten vorgefchriebnen Texten zur haltenden 
Probepredigten an 3 auf einander folgenden Sonntagen 
abgelegt find, wird die Wahl an einem beliebigen Tage 
in der fogenannten Herrenflube fo gehalten, daß fämmtlicye 
Hoſpitaliten, auch die Erpectanten, fobald fie nur auf das 
Hofpital aufgekauft find, dafelbft vor dem an einem Tiſche 
figenden Superintendenten, Magiftrat und Protofollführer 
verfjammelt werden, und erfterer, fihend, eine Gewiffenhaf« 
tigkeit bei der vorzunehmenden Wahl einfchärfende Rede 
an die MWählenden hält, worauf der VBürgermeifter das 
Wort nimmt und. das Verfahren bei der Wahl anzeigt. 
Nun entfernen fi die Wählenden wieder und werden dann 
einzeln herbeigerufen, um ihre Stimmen abzugeben, wozu 
nur die Gegenmwärtigen, nicht ‚aber Repräfentanten der 
Abmefenden gelaffen werden; die Namen der Wählenden 
werden auf den einzelnen Zettel gefchrieben, (derem drei find) 
welcher für den Ganbdidaten, den fie wählen, beftimmt und ' 
mit defien Namen bezeichnet if. Hierauf werden bie 
Stimmen auf den einzelnen Zetteln gezählt, und die Mehr: 
zahl herausgebracht. Der gewählte Candidat wird fodann, 
nad) erhaltner höherer Beftätigung, ordinirt und in’ fein 


Amt eingeführt, 


Eine eigne Kirchenkaffe. findet bei dieſer Kirche nicht 
Statt, vielmehr ift fie mit der Hofpitalfaffe genau ver⸗ 
bunden; doch ift die Pfarre mit Ader noch beſonders do— 
firt, den dev Prediger zu verpachten hat. Dieſer ift 
aud feit dem 3. 1689 Adjunct des Paftors zu Wiperti,, 
und hat, als foldyer, das Altaramt, das Taufamt in der 
Mode, und zehnmal im Fahre das Predigtamt in ber 
St. Wiperti- (jeßt Servatii:) Kirche zw verfehen. Als 


folder erhielt ec von der Frau Aebtiffin feine befondere 
Bocation, worüber, ‚wie über dies ganze Verhaͤltniß, eine 
Urkunde vom 22. Aug. 1689 das Weitere befagt (1). — 


(1) In diefer Urkunde wirb dem Paſtor Ritter zu St. Spiricus 
diefe Adjunctur unter der Bedingung zugeftellt, daß 1) dem Paftor 
zu Wiperti feine Nechte auf keine Weife dadurch gefehmälert werben, 
2)-ihm für feine labores dreißig Thaler aus den TEN 


22 a 
Die Ordnung der Prediger zu &. Spiritus ift fol⸗ 
gende: 

1. Jonas Hildebrand, von hier in das Predigtamt nach Babe 
born berufen. 

2. Sebaftian Otte. 3. Nicolaus Roſe; — ſaͤmmtlich vor 15805 
denn unter. den Predigern, welche im biefem Jahre die Concor: 
dienformel unterzeichneten, - befindet . fidy kein Prediger zu St. 
Spiritus, und muß alfo um biefe Zeit wohl ſchon dieſe Stelle 
vom Daft. zu St. Wiperti mit beforgt feypn. Seit 1632. aber 
war Pfarrer | 

4. Johann Bethmann, vorher zu St. Johannis, ſtarb 1644. 

5. Cyriacus Henne, vorher Paſt. zu Wedderſtedt, ſt. 1669. 

6. Johann Schoͤrling, vorher Paſtor zu Nelben an der Saale, 
wird: 1666 Subſtitut des Diac. Agricola zu St. Nicolai. 

7. Andreas Zeiz, aus Quedlinburg, ft. 1681. 

- +8. Chriftian Pfuelmann, aus. Quedlinburg ,. ſt. 1689. 

9. Chriftion Ritter, aus Quedl., wurde zuerft — zu St. 
Wiperti, ft. 1723. 

410, Johann Chriftian Schröder aus Quedlinburg, pn 1743 

Paſt. zu St. Aegidii. 

11. Chrift. Anton Meineke (wurde durch 108 Stimmen erwaͤhlh 
ward .1755 Paſt. zu St. Wiperti. en 

12. Joͤh. Aug. Ephraim Goeze aus Aſchersleben, wurde Paſt. zu 
St. Blaſũ. 1761. 

13. Joh. Gottfried Wolf, ſt. den 18ten Maͤrz 1768. 

14. Joh. Friedrich Steger, aus Quedlinburg; feierte 1814 ſein 
Amtsjubilaͤum, und ſtarb im IOften Jahre feines Alters, am 
16ten Mai 1819 (1). 


de 





Klingebeutel und Kirchenkaffe und von den Opfern der Möchnerinnen 
oder Fremden bei der Taufe die Hälfte gegeben werben folle, wobei er 
ſich übrigens und in andern Fällen mit dem zu begnügen habe, mas 
der freie gute Wille ihm darreichen werde; 3) daß er fein Amt ordent: 
Uch verfehe und mit dem. Paftore in Eintracht lebe, 4) endlich auch 
der Aebtiffin frei ftehen ſolle, dieſe Adjunetur wieder aufzuheben. 

(1) An feiner Stelle wurde 1820 Hr. Wilh. Fürchtegott Jena 
erwaͤhlt, der aber bereits am 2Often Jun. 1821 wieder ſtarb. Im 
J. 1822 wurde daher eine neue Wahl getroffen, welche auf den noch 
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8. Die Kirche des Hofpitald St. Johannis. 

Aus dem im 4ten Abſchn. der Aften Abtheilung After 
Zheil ©. 340, u. f. über diefes Hofpital und feine Kirche 
Beigebrachten ergiebt fi), daß dafjelbe vor der Stadt, 
und zwar da gelegen war, wo es ſich noch jeßt- fi indet, 
naämlih am Wege nah Ballenſtedt. Es befteht aus 
der. Kirche, die es ſchon zur Zeit der .Reformation hatte, 
aus den Wohnungen der Hofpitaliten und aus einem Vor: 
werke, weldes an diefe Gebäude gränzt. Diefes gehört 
dem Hofpitale eigenthümlid und macht feinen Hauptfonds 
aus. Das Hofpital wird von dem Magiftrat verwaltet, 
dem es durch das Äbteiliche Decret vom 23ften Apr. 1617 
ausdruͤcklich zur Adminiftvation übergeben if.  Demnad) 
wird. auch die Kirchencaffe, die mit der Hofpitalcaffe ganz 
verſchmolzen ift, vom Magiftrat mit adminiſtrirt, wiewohl 
auch die Pfarre felbft mit einigem Ader und Naturalien 
fundirt if, Allein der Magiftrat hat das Patronat ‚der 
Pfarre nicht, vielmehr ward der Pfarrer lediglid) von der 
Kebtiffin ernannt. Kine, Kirche hatte das Hoſpital ſchon 
zur Zeit der Reformation, und es ift oben S. 6. ruͤhm— 
li) erwähnt, mit weldyem ‚Eifer fih ein faft erblindeter 
Prediger an diefer Kirche, Namens Benedict Kirchhof, 
des Reformationswerks angenommen und welchen Zulauf 
er bei feinen Predigten gehabt hat. Die Kirche felbft ift - 
Hein aber für die Gemeine geräumig genug. Sie ift die 
einzige unfer ben Kirchen im Stifte, welche Feine Orgel 
bat, Sm Jahre 1704 wurde fie zum Theil durch milde 
Beiträge erweitert und auch im Innern mehr und befjer 
ausgebauet. Die fo hergeftellte und verbefferte Kirche 
wärd am Aten Epipyan. Sonntage 1705 von dem dama= 
ligen Paftor Himme eingeweiht (1). 


jeßt lebenden Hrn. Paſt. Joh. Heine. Ernſt Braun fiel, GE er am 
6ten Fein. Sonnt. als Paft. zu St. Spiritus eingefuͤhrt ward, 

(1) Mehrere Nachrichten uͤber diefe Kirche habe ich, fo fehr ich 
mich auch darum bemüht habe, nicht erhalten Eönnen. — Bon der ges 
dachten Erweiterung lieft man hinter der Kanzel an der Mauer: Anno 
1704 extensum curarunt hoc templum Dn, Ioh. Andr. Lae- 
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Die Ordnung de Prediger an dieſer St. Johan: 


nisfirche feit der Reformation ift folgende: 


Nah) dem vorhin erwähnten Benedict Kirchhof 


| finden wir bis zum Anfange des 17ten Jahrhunderts nur 
folgende? 


Popn 


. Martin Köppe. 


Gangolph Sauerbier. 


. M. Johann Höppel, 159%. 


Johann Meper, 1597 — 1601, da er Diaconus zu Bene 
dieti ward. Ihm dankt der — Calender fein Da: 


ſeyn. 


Ichann Wallmann, bis 1613, ba er Paftor zu St. Aegidi 


ward. 


16. 
17. 


. Jacob Koͤhler, bis 1628, in dieſem J. ward er Hofdiaconus. 
. M. Johann Bethmann von Ditfurth, wurde 1632 and 


Paftor zu St. Spiritus und verſah beide Aemter bis 1634, da 
fie wieder getrennt wurden und Bethmann vorm zu St. Spis 
ritus blieb. 


. Martin Spierling, von 1634, ward fehr bald darauf Hofbie- 


conus. 


. Caspar Guͤmmelshaufen, 1642. 


Johann Agricola, ward 1648 Diaconus zu St. Nicolai. 


. Spivefter Zimmermann, bis 1648, wird Paſtor zu St. 


Aegidii. 


. Chriftian Herold — dem im J. 1676 fein- Sohn 
. Daniel Friedrich Herold fubftitwirt ward, Jener ſtarb 1678, 


64 Jahre alt; diefer 1695 im 45ſten Jahre. 


. Elias Andreas Goͤtze, bis 1703, da er Hofdiaconus wurde. 
. Roͤttger Himme, warb 1715 Adjunct i im Diaconat zu St. 


Nicolai. 

Valentin Matthäus Carſtenius, ſtarb 1730. Ihm folgt 
Johann Chriftian Erxleben, welcher 1737 als Diaconus an 
die St. Nicolai» Kirche ging. 





der, cons. — Dn. C. Otte, Camerar, et Aedil. — Auf der 


linken Seite über der Kanzeltreppe ſteht in Stein gegeaben: 1. R. 
Himme, Past, 
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—— 


18. Heinrich Meene, der Frau Aebtiſſin buch den Abt Mos— 
heim zu Helmflebt mit Recht empfohlen, nahm biefe ihm einfts 
weilen von derſelben angetragne Stelle an, ward aber im J. 
1740 über alle übrigen Prediger zum Oberhofprebiger und Con⸗ 
ſiſtocialtath erhoben. | 
19. Joh. Wilhelm MWiefe, welcher ſchon im 3. 1741 wieder flarb. 
20. Heinrich Bernhard Prillwiz, vorher Gabentor am Gymna⸗ 
fium, bis 1770, ba ihm 
21. Soh. Heine. Noa Kraufe adjungirt ward. Jener ſtarb im J. 
117773; dieſem warb | | 
22. der bisherige Kehrer am Gymnaſ. Joh. Chriftian Reuthe ad: 
jungirt. Der Emeritus farb im. J. 1805 und fein Adjunct 
ward nun fein wirklicher Nachfolger, welcher noch jetzt in Bi 
ſem Amte lebt. 


* 





Fuͤr ſaͤmmtliche Kirchen des Stifts war von alten 
Zeiten her ein öffentliches Gefangbud im Gebrauch, das 
feit dem 17ten Jahrhundert nad) und nad) in mehrern, 
zum Sheil veränderten Auflagen erfhien. Im 18ten Jahr: 
hunderte wurde es im 3. 1730 und 1734 neu gedruckt 
und im Schwanſchen Verlage ausgegeben. Im 3: 1765. 
erfhien das Quedlinburgiſche Geſangbuch verbeffert, und 
mit den beiten der damaligen neuen Lieder verfehn, vom, 
verftorbenen Gonfiftorialrath Joh. Friedr. Danneil bear: 
beitet, im Biefterfeldfchen Verlage. Es ift mit einer weit: 
Täufigen Vorrede des Verf. befonders über den Zweck und 
die Beftimmung: geiftlicher Lieder auögeftattet. — Als diefe 
Auflage vergriffen war, erfolgte eine gänzliche Umarbeitung 
des Geſangbuches, oder vielmehr ein ganz neues, an dem 
der verft. Gonfiftorialrath Dr. Joh. Aug. Hermes den 
bei weiten größten Antheil hatte, im 3. 1797, ebenfalls 
im Biefterfeldfchen Verlage Bon den alten Liedern 
des vorigen war nur ein Bleiner Theil geblieben; der größte 
Theil beftand aus Liedern neuerer Dichter. — Dies Ges 
fangbudy ift unverändert im 3. 1812 und im 3. 1825 
neu gebrudt im Ernſtſchen Verlage erjchienen, 


———————————— —— 
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Unter fammtlichen Predigern, deren freilich zur Zeit 
der Stiftung 4 mehr waren, als jest, befteht ſeit dem 
Sabre 1686 eine Witwencaffe, welche fih nad) und nad) 
durch die Antrittögelder und Beiträge der Prediger und ei- 
nige milde Stiftungen und außerordentlihe Geſchenke einen 
ganz bedeutenden Fonds gefammelt hat. Die neueften 
Statuten find vom 3..1795. Ein antretender Prediger 
zahlt 10 Zhle., ein aufrüdender 5 Thlr. ein; außerdem 
giebt jeder Prediger jährli einen Beitrag von 2 Zhle.; 
auch einige Kirchen zahlen einen jährlichen Eleinen Beitrag, 
— Eine Bitwe kann ald maximum jährlid 60 Thle. 
erhalten; auch haben die hinterlaffenen Kinder eines Pre— 
digerd bis zum vollendeten 18ten Jahre den Antheil einer 
Witwe zu genießen. — Eben fo erhalten auch Witwen 
oder unmündige Kinder verflorbener Prediger feit dem J. 
1758 ein volles. Gnadenjahr, d. h. die fämmtlichen 
Ginfünfte der erledigten Stellen während eines Jahres. 
Sn einem ſolchen Bacanzjahre werden die Gefchäfte des 
Berftorbenen von den übrigen Predigern zu Quedlinburg 
und Ditfurth der Reihe nach verfehen, 


Vierter Abſchnitt. 
Bon’den Schulen. 


— Vom Gymnaſium. 


Aus der Geſchichte der hieſigen Schulen vor der Refor⸗ 
mation wiſſen wir, daß es zwei hoͤhere Schulen in der 
Stadt Quedlinburg, eine in der Altſtadt, die andere in 
der Neuſtadt gab, deren jede ihren eigenen Rector hatte, | 
In der Altfiädter Schule war zuletzt Simon Klein: 
] chmidt Rector, der nachmals Pfarrer zu Ellrich wurde; 
in der Neuftädter aber war früher M. Johann Leo, 
und nachher M.-Wolfgang Hypfäus, welchen ſchon Phi⸗ 
lipp Melanchton hieher empfohlen haben, und der ein. ſehr 
gelehrter Mann geweſen ſeyn ſoll, Rector. Er ſoll 1540, 
nach einem fchledhten Diſtichon des M. Singelius. aber | 
erſt 1549 geftorben feyn. — Nachdem die. Mönche, durch 
die Reformation verdrängt, ihre Klöfter verlaffen haften, 
erfah die Aebtiffin Anna -von Stollberg ſchon im 3. 1538 
die Gebäude des ehemaligen Franziskanerkloſters, an einem 
geraͤumigen Platze gelegen, zum Lokal fuͤr eine gelehrte 
Schule ‚der Alt- und Neuſtadt. Beide Schulen wurden 
daher vereinigt, und die neue Anſtalt in dieſe Gebaͤude 
gelegt. Anfaͤnglich blieben dieſe ſo ziemlich, wie ſie waren, 
doch nach und nach wurden ſie im Innern immer mehr 
ausgebquet, und mehrere Lehrzimmer eingerichtet. Dieſes 
allmaͤhlige Ausbauen, und die Kargheit, womit dies ge= 
ſchah, — beides war Urfah, daß es im Ganzen und - 
Einzelnen nicht. beffer eingerichtet ward, 

Der Magiftrat nämlich behauptete, ein gewiſſes Recht 
an den Kloſtergebaͤuden zu haben, welches ihm auch die 
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Aebtiſſin fo wenig ſtreitig machte, daß fie dieſe ihm viel: 
mehr überließ. Aber die Befegung der Lehrerftellen und 
die Auffiht über das Schulmefen felbft konnte fie unmög: 
lich Männern überlaffen, welche der Wiffenfchaften mehren: 
theilö unkundig waren; fie behielt ſich dieſe daher billig 
vor, um fie ihren Räthen, die gelehrte Männer waren, 
zur Bürforge und Berafhung zu übergeben. Dies war 
ganz in der Ordnung, und da die Aebtilfin aud die Bes 
forgung des Lehrergehalts übernahm, fo konnte der Magi- 
firat wohl die Beforgung der Einrichtung und Erhaltung 
ber Schulgebäude übernehmen. Was darüber gleich ans 
fänglic) durch den Vertrag vom J. 1540 feitgefegt wurde, 
iſt in der Hauptfahe Folgendes: | 
+ * Der Magiftrat verpflichtet fich, die Kloftergebände in 
gutem Zuftande zu. erhalten. So lange noch Mönche darz 
in leben, follen fie freien Ausgang und Eingang haben, 
und von Niemanden dabei gefränkt werden. Der Magie: 
- ftrat fol dahin fehen, daß der Schulmeifter den Got: 
tesdienſt in der hohen Stiftskirche und in den beiden Haupfs 
Eichen der Stadt, St. Benedicti und St. Nicolai, durd) 
die Schüler gehörig abwarten laffe. Finden fid) an dem 
Schulmeifter oder feinen Gefellen Fehler und Män- 
gel, fo ift die Aebtifjin berechtigt, fie ihrer Aemter zu 
entfegen, wie benn auch der Aebtiffin das Eigenthum des 
Kloiters bleibt, fo daß fie es, wenn fie will, vom Magie 
ſtrat zurucverlangen kann. — Man fieht leicht, daß 
unter dem Schulmeiſter der nachmalige Rector und unter 
den Geſellen die uͤbrigen Schulcollegen zu verſtehen find. 
Unterdeſſen erhoben ſich bald die oben angefuͤhrten 
Streitigkeiten, wegen der Kleinodien des ehemaligen Augu— 
ſlinetkloſters, welche die Aebtiſſin ausdruͤcklich zur Beſol⸗ 
dung der Pfarrer und Schullehrer zu verwenden verſprach. 
Welch ein Ende dieſer Zwiſt genommen hat, laͤßt ſich nicht 
ſagen; indeſſen ſcheint die Sache, nachdem der. Churfuͤrſt 
von Sachſen den Canzler Herbert perſoͤnlich uͤber dieſen 
Gegenſtand im J. 1544 zu Dresden vernommen hatte, 
durd) einen Vergleich im Stillen abgemacht zu ſeyn, jedoch 
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die Folge gehabt zu haben, daß den Schullehrern, wie 
aus dem Gotteöfaften, wohin. die Aebtiffin ihren Antheil 
an gedachten Kleinodien gegeben hatte, alſo auch aus ber 
Magiftratsfafle gewiſſe Gehalte gezahlt wurden. ' 

Späterhin wurde jener Vertrag von 1540 in man⸗ 
en Punkten angefochten, und es Fam daher unter Anna 
UI. ein weiterer Vergleid) vom 80. Mai 1589 zu Stande, 
in weldyem die Aebtiffin dem Kath die Gebäude des Klo— 
ſters gegen einen jährlihen Zins von fünf Gulden erb⸗ 
und eigenthuͤmlich überläßt, fi) das Schulregiment und bie 
Befegung deſſelben vorbehält, aber aus den beftehenden 
drei Rathömitteln Drei tüchtige Perfonen. zu. Mit: Infpecto: 
ren des Gymnafiums ordnet, welche neben dem Euperin: 
tendenten und andern geiftlihen Infpectoren die Inſpection 
und Bifitation des Gymnaſiums beforgen follten, doch fo, 
daß ihnen auch verftattet ſey, Unrichtigkeiten und Mängel, 
die fie entdeckten, beſonders dem Rath und durch diefen 
der Aebtiffin anzuzeigen, um die nöthige Abhülfe zu bee 
wirken. — Uebrigens ift es bei dem Inhalte des Ver: 
trags vom 3. 1540 geblieben. 

Kaum war nun der Plan wegen Errichtung eines 
Gymnafiumd in dem ehemaligen Franziskanerkloſter ver⸗ 
handelt, ald Philipp Melanchton dem hiefigen Magis 
firat in einem Schreiben (Wittenberg, den 11. Febr. 1540.) 
nicht nur einen Gandidaten Chriftopy Siegel (oder Sin- 
gel) aus Manöfeld. ald Lehrer für daffelbe, fondern auch 
Die Beforgung anftändiger Gehalte für die Schullehrer 
überhaupt dringend empfahl (1). Wirklich fruchtete dieſe 


(1) Der Brief lautet: »Gottes Gnade durch unfern Herrn Jeſum 
Chriftum zuvor. Ehrbare, Weiſe, Fuͤrnehme, Guͤmſtige Herren. Ich 
bitte Ew. W. wollen meine Schrift guͤnſtiglich annehmen, ob ich wohl 
Ew. W. nicht beſondere Kundſchaft habe, dann dieweil ich im dieſet 
Vocation der Jugend Studien zu fördern ſchuldig bin, und itzo ange⸗ 
fuchet von Zeigern diefes Briefs, Chriſtohh Singelio von Mans— 
feld, ihm Vorfcheiften an Ew. W. zu geben, Habe ich ihm ſolches 
nicht gewuſt abzuſchlagen, und nachdem er für hat, um den Schul⸗ 
dienft zu bitten, mag ich Ew. W. in Wahrheit berichten, daß er im 
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doppelte Empfehlung (1). "Der empfohlne Siegel wurde, 
ob er gleih nod jung war, wie Melanchton ausbrüd: 
lich bemerkt, zwar nicht zum Nector, aber doch zum nächft: 
folgenden Lehrer, zum Conrector ernannt, und zehn 
Zahre darauf wirklih zum Rector befördert; fo ſehr 
hatte man Melandytond Empfehlung in gutem Andenfen 
behalten, und unftreitig hatte ſich der junge Mann aud) 
bewährt. 

Der erfte Rector war der Magifter Werner Stein: 
haufen, welder von Magdeburg hieher berufen ward. 
Allein die Einrihtung der Stelle fcheint Anfangs nicht ein— 
ladend gewefen zu feyn. Denn nidt nur diefer Stein: 
haufen, fondern audy feine Nachfolger, Joh. Nigrinus, 
Joachim Quenftedt, Mag. Othmar und Chriftoph 
Nürnberg, verließen das kaum angefretene Rectorat 
nad) einander wieder, jo daß die Schule binnen 10 Jah— 


Latein fehr wohl gelehrt ift, und ob er gleich jung ift, fo ift er doch 
zuchtiger, ehrbahrer Sitten; darum bitte ih, Ew. W. wollen Ihnen 
diefen Chriftoph freundlich laffen befohlen feyn. Ich habe groß Mit: 
lepden mit Eurer Jugend, daß, wie ich höre, der Stadt nicht noth: 
dürftige Hülfe zu Unterhaltung der Schul:Perfonen vom Kloſter wider: 
faͤhret, derohalben von nöthen feyn will, daß Ew. W. zu gelegener 
“ Zeit bei der Hercſchaft anfuchen, "daß folche nothdürftige Aemter von 
Kirchen und Kloſterguͤtern beftallt werden; denn es ‘ft nicht vecht ges 
— , wird auch nimmermehr Recht, daß man die Pfarrherren und 

Schulen wüfte macht, und hält.danebens von Kirchengütetn muͤßige 
Perſonen; fie heifen Thumherren, Mönche oder Nonnen. Doc wol: 
len Em. W. mit der Zeit das Befte thun und fehen, wo Sie fo vie 
zufammen bringen, daß dennoch Pfarren und Schulen angerichtet und 
die Jugend zu Gottes Ehren in ſolcher großen Nothdurft der Chriſten⸗ 
heit unterwieſen werde. Und wo ich Ew. W. in dieſen Sachen etwas 
dienen kann, bin ich deſſelbigen zu thun ganz willig. Gott bewahre 
Ew. W. Datum Wittenberg, den 11. Febr. anno 16540. Ew. W. 
Williger Philippus Melanchton. 

(1) Dies zur Widerlegung eines abermaligen Ausfalls des Synd. 
Voigt (Geſch. v. Quedl. 3. Th. ©. 211.) gegen die damalige Aebtiſſin 
Anna, welche nicht nur der angezeigten Empfehlung Melanchtons 
willig Gehör gab, ſondern auch ſofort aus Kirchen⸗ und Kloſterguͤtern dem 
noch beftehenden Gotteskaften errichtete, und daraus den Lehrern ges 
wife Gehalte zahlen ließ, wie fie denn noch igt daraus ſalarirt werden. 
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ren 5 Rectoren hatte. Auch der Mag. Matthias Abs—⸗ 
dorf verließ nad einigen Jahren dafjelbe und übernahm 
das Rectorat zu Goslar. Allein von diefem Eehrte er bald 
wieder nach Quedlinburg, wo er, nachdem „er eine Zeitlang 
für fi) gelebt, im 3: 1564 Paſtor zu Wiperti, und ein 
Jahr darauf Hofprediger und Superintendent wurde (1). 

Nun ward der vorhin genannte Conrector Siegel‘ 
Rector, der ed indeffen, wie fein Nachfolger, Andreas 
Henning, ebenfalls nicht lange blieb. Auch der gelehrte 
Bafilius Faber bekleidete diefes Amt nur ein Paar Jahre, 
da er von der Aebtijfin in Folge der damaligen Synfteti- 
ftifhen Händel entlaffen wurde, und ald Rector nad) Er— 
furt ging (2), Dagegen ward es länger, nämlich 28 
Sahre, von M. Heinrich Faber verwaltet, der ſich ſehr 
um dad Gymnafium verdient madte, und im J. 1598 
ſtarb. Man fieht ihn in der St. Benedictikirche abgebile 
det. (f. oben ©. 239.) 

Nach feinem Zode folgten die Rectoren M. Conrad 
Weiland, M. Joh. Aefhard (3), Lic. Phil. Leo— 
poldi, M. Andreas Eramer(4), und M. Joh. Cotze: 
buvins (5), bis zum Jahre 1620 wiederum ſchnell auf 
einander. Diefer wurde 1620 Paftor zu Magdeburg, wo— 
hin ihm aud) als folder fein Vorgänger Cramer vorane 
gegangen war. Der Öftere Rectoratswechſel war aber dem 
Flor des Gymnaſiums, der unter Heinrih Faber ſchon 
ſehr gediehen war, keinesweges vortheilhaft geweſen, und 
ed gehörte ein Johann Prätorius, der von 1620 bis 





(1) Er hat poemata theolog, hinterlaffen. Ä 
(2) Diefer gelehrte Mann war Verf. des bekannten. Thesaurus 
eruditionis scholasticae, fol.; auch einiger anderer Eleinerer philol. 

Schriften. 

(3) Dieſer Aeſ. hard hat eine Medicinam universalem über 
den 91. Pfalm, eine Anatomen ofliciorum Ciceronis u, a. klei⸗ 
nere Sachen gefchrieben, j 

(4) Von diefem haben wir, "außer mehrem Streitſchriften, einen 
Fasciculus disputationum, Quedlinburgi habitarum — Cic, 
officia tabulis illustrata — GCatehismus » Predigten w, bergl. 

(5) Iſt Verf. einer theol. Streitſchrift gegen Mart, Becanus, 


/ 
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zu feinem Tode 1656 Rector war, dazu, um. ed jo fehnell 
wieder zu heben, ald es wirklich geſchah. Denn bis zum 
Zahre 1608 hatte dad Gymnafıum aus 7 Claſſen beitan= 
dem, die nad) ‚und nach immer vermehrt waren. Anfäng- 
li waren nur 5, am Ende des 16ten und im Anfange 
des 17ten Jahrhunderts kam noch die 6te und Tte Claſſe, 
— und im J. 1609 auch noch die Ste hinzu. Unter Praͤ— 
torius Rectorat mußte aber auch noch im J. 1624 die 
neunte Claſſe eingerichtet werden, ſo daß das Gymnaſium 
9 Lehrer zaͤhlte. Kegel ſagt in ſeiner Fama, daß die— 
ſer kriegs- und unruhvollen Zeit ungeachtet — es war 
die Zeit des 80jaͤhrigen Kriegs — die Schule dennoch an 
- Schülerzahl ftärker, als je, gewefen fey. Indeſſen nahm 
fi) auch die Xebtiffin Dorothea Sophie derfelben ſehr 
an, wodurd denn Rath und Bürgerichaft ein Gleiches 
zu thun ermuntert wurden. Won diefer Zeit an blühte 
dad Gymnafium hundert Jahre lang, ‘ und erhielt einen 
anfehnlihen Ruf. Prätorius Bild ift in der St. Bene 
dicti-Kirche, dem Saftifteieingange gegenüber, zu fehen; 
es zeigt einen Mann von Geift, Ernft, und felbft von 
törperlicher Kraft. Gr hat nur einige Eleinere Schriften 
herausgegeben, aber fein gelehrter Sohn, Johann Präs 
torius, zulegt Rector zu Halle, war ein deſto fruchtbare: 
rer Schriftſteller. Prätorius farb im J. 1656. Der 
ihm folgende_M. Wilhelm Breufer (1), ein nicht min: 


‘ (1) -Diefer Breufer wünfhte im J. 1652 dem Dr. Later 
mann, als er zum Generalfuperintendent zu Halberfladt ernannt war, 
in einem latein. (wackern) Gedichte: Evgnula ad pl. rev. clar. et 
exc. vir. Dn. Dr. Johannem Latermannum etc, zum Antritt 
diefer Würde Gluͤck. Hier las man unter andern auch folgende Stelle: 
Ast neque T’hejologi, quos olim Leucoris Alma 
Nec quos Phillyridum peramoena habuere vireta, 
Nec qua labuntur Salae piscosa fluenta, | 
Umqguam contra istos calamum strinxere, quod essent _ 
Ausi Evangelium et sacri mysteria libri 
Contra sanorum verborum exponere formam, 
Praedecessorum cur vos imitamine pacem 
Non colitis, qui hodie cathedras calcatis easdem? 
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der gelehrter Mann, that neun Jahre lang das Seine, 
um diefen guten Ruf der Anftalt zu erhalten, fo wie er 
zuvor fihon als Gonrector faft 30 Jahre ihn fördern ges 
holfen hatte. Er ſtarb im J. 1665, und ihm folgte der 
damalige. Conrector M. Sam, Schmid, welcher 39 Jahre 
lang, alfo bis zum Jahre 1704 das Rectorat verwaltete, 
Während deffelben fielen mehr als eine Unannehmlichkeit 
vor, wiewohl der Flor der Schule immerfort zunahm. Der 
Magiftrat nämlich) war diefem Rector entgegem, und die 
Aebtiffin Anna Sophie war ſchon 1665 genöthigt, dem— 
felben zu befehlen, diefem die Schlüffel zue Rectoratäwoh- 
nung verabfolgen zu lafler. Das Hatte denn mancherlei 
andere Mißhelligkeiten zur Folge, wogegen ſich beide Theile 
oft in Kleinlichkeiten zu rächen fuchten., Unter andern ver- 
fagte der Rath im J. 1680 den Schälern das Neujahrfin- 
gen auf dem Rathhaufe und die den Lehrern dafür alljährs 
lich gezahlten 4 Thaler. Dagegen wurde vom Stiftöconfi- 
forium dem Rector Schmid in dem bisherigen Rathöftuhle 
in der St. Benedicti» Kirche ein Sit gegeben, und da fich der 
Magiftrat dagegen feßte, Diefem felbft der fernere Gebrauch dies 
ſes Kirchenftuhls unterfagt, welche Streitfache im 3. 1685 
durch Mitwirkung des Shußgeren dahin ausgeglichen ward, - . 
Daß dem Magifttat ein neuer eigner Stand in biefer Kirche 
angewieſen wurde. Dafuͤr unternahm es der Magiſtrat im J. 
1684, ſich in einer Eingabe bei der Aebtiſſin uͤber die ſchlechte 
Schuzucht des Rectors, namentlich in Abſicht der Primaner 
und Secundaner zu beſchweren. Er gibt an, daß fie ſich dem 
nächtlichen Umherſchwaͤrmen und Zrinfgelagen ergäben, mit 
ihren Degen lärmten, daß darüber die Bürger die Hospi— 
tien und- Beneficien zurüdhielten ‚ daß fie des Gonrectors, 
der mit dem Rector in Mißverhaͤltniſſen lebe, ſpotteten und 





Dieſe Verſe bezogen die damaligen Wittenberger Theologen, Andr. 
Kronadus, Joh. Scharf, Abraham Calov und Johann Meifs 
ner auf ſich, und verklagten den Conrector bei ihrem Churfuͤrſten als 
einen Calumniaten gegen. die Wittenb. theol. Facultaͤt. Dem -Con- 
vector wurde diefe Klage durch die Aebtiſſin miitgetheilt, der ſich „aber 
fo gut zu verantworten wußte, daß weiter keine Folgen entſtanden. 

I. N | 18 
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fi) ihm widerſetzten u. dgl. m. Dagegen verantwortet: 
ſich nun zwar das Schulcollegium ganz gut; indefjen mas 
die Befchwerde des Magiftrat5 über die Zügellofigkeit der 
Herren Primaner, benen, damals mehr, als je, der Stu: 
dent in dem Kopfe ſteckte, nicht ganz ohne Grund gemelen 
feyn. Denn wirklich war jest, bei der bedeutenden Schü: 
lerzahl, von Verſuchen, hier nad) und nad eine Liniver: 
fitat einzurichten, die Rede, und. fhon im Jahre 1677 
ward der Kicentiat Matthäus Stier alö Lehrer des Nu 
fur= und bürgerlichen Rechts angeftelt; allein mancherle 
Umftände Hinderten die Ausführung. Indeſſen blieb de 
Studentenkigel feitdem, und noch der folgende Rector führt 
darüber, wie wir bald hören werden, bittere Klagen. Außer 
diefen Verdrießlichkeiten mit dem Magiftrat hatte Schmid 
noch wenige Jahre vor feinem Zode, im 3.1699, die 
große Unannehmlidkeit, daß. zur Erzwingung der vom 
Stiftshauptmann wegen Nichterjcheinung zur Huldigung 
des Churfürften von Brandenburg den Schullehrern ange 
droheten Strafe, für jeden JO Thlr., am 22. März dai 
Gymnafium mit drei Erecutionsfoldaten bi zum 12. April 
belegt ward, denen man bie neu eingerichtete zweite Claſſe 
das noch jehige Secunda, einräumen (1) und vom Schul 
collegium die. nöthige ou geben mußte. Das 
war die erſte Procedur biefer Art, welher, nach feinem 
Bode, nod mehrere ähnliche nachfolgten. Seine Körpe: 
ſchwaͤche nöthigte ihn, im 3. 1704 abzudankenz er far 
1706, am 17. December, im 73. Jahre. 

Fha erſetzte ein waderet Rector zu Stade, M. 2 
bias Edhard, ein Mann von unermuͤdlichem Fleiße, und 


(1) Der Rector Schmid fagt in feiner Eingabe über diefen Wer 
Hang: ⸗Nach geendigtem Schuls Eramen (am 22. März, Mittmedt 
nach) -Lätare), als die milites togati mit ihren calamis scriptoriis 
dimittiret · waren, Samen eine hälbe Stunde darauf milites sagati | 
cum"calamis tormentoriis auf die Schule u. f. w. — Uebrigen 
hat ex. mehrere Eleinere Latein. Schriften herausgegeben; unter andern 
+inen :diphthongographiam ; einen hodegum epiitolicum m. a, 


‚aber auch ine Feißriige Pingftiie; get, Pfingfirofen u. dergl. 
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der nad allen Kräften den Flor des Gymnaſiums zu er—⸗ 
Höhen ſich angelegen ſeyn ließ, wiewohl er mit vielen wi— 
drigen Umſtaͤnden zu kaͤmpfen hatte. Seine Gelehrſamkeit 
ſowohl, als auch der Ernſt, womit er fein Amt trieb, und 
die Kraft und Fefligkeit, welche er in allen Berhältniffen 
zeigte, erwarben ihm, wie bei feinen Schülern und Colle— 
gen, fo auch felbft bei feinen Vorgeſetzten, Achtung und 
Anfehen. Allein mancherlei Unannehmlichkeiten kamen auch 
ihm entgegen, und hinderten zum Theil den Fortgang fei: 
ner Bemühungen. Doc) hier muß zuvor noch Einiges ein: 
gejchaltet werden. 

Die Gehalte der Schullehrer waren im Anfange der 
neuen Schulanſtalt ſehr aͤrmlich. Die Schule ſelbſt ſollte 
eine Freiſchule ſeyn, folglich wurde von den Schuͤlern kein 
Schulgeld gegeben; erſt ſpaͤterhin wurden zu den taͤglichen 
4 Schulſtunden noch 2 Privatftunden hinzugethan, welche 
die Schüler nah Willkuͤhr beſuchen konnten, und wofür 
fie den Lehrer bejonders bezahlten. — Nachdem der Streit 
wegen der Kloſter-Kleinodien beigelegt war, erhielten die 
Lehrer ſowohl aus dem Gotteskaſten, als aus der Magi— 
ſtratskaſſe einigen Gehalt, welcher zur Zeit der Aebtiffin 
Dorothea Sophia erhoͤht wurde. — Weiterhin, doch ſpaͤt 
erſt, und nach und nach, wurden durch die Freigebigkeit 
einzelner Bürger, weldye Kinder aufs Gymnaſium ſchickten, 
verſchiedene willkuͤhrliche Abgaben an. bie Lehrer, wie die 
Geſchenke in Prima und Secunda, die Jahrmarktsgelder, 
die Verſetzungsgelder u; dergl. eingefuͤhrt, und auch da= 
durch ihre Einnahmen verbeffert. Doch war ihnen auch 
von Anfang an das Vorfängeramt in den hiefigen Kirchen 
überwiefen, wonad) ihnen denn bei gewiſſen Fällen, nament— 
lich bei Leichen, fogenannte Accidenzien zu Theil wurden; da= 
bei wurden fie auch ‚mit Antheilen an kirchlichen Legaten, die 
von milden Herzen bald nach der Reformation reichlich ge— 
ftiftet wurden ,. bedacht, und auf dem bisher Erwähnten 
beruht. alle. fire- ‚Einnahme, welche das Schulcollegium aus 
den Kirchenaͤrarien au erheben hat. Eine nicht. geringe 
jährliche Einnahme wurde aber Auch. den Lehren, wie den 
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Geiſtlichen überhaupt, durch die fonft üblichen öffentlichen 
Leihen zu Theil. Indeſſen Elagten der Rector und feine 
Collegen bereits im J. 1718, daß ſchon damals dieſe 
Sitte ſo abgenommen habe, daß unter 20 Leichen kaum 
eine oder zwei oͤffentlich beſtattet würden; und da ihre 
Bocationen ihnen den Genuß der Salarien und Acciden: 
zien anmwiefen, die Salarien aber zu einge fehr wohlfeilen 
Zeit und Außerft gering angefegt waren, die Legaten unter 
9 9 Lehrer getheilt wurden, und die Freigebigkeit der Leute 
überhaupt ſich fehr verminderte, fo baten fie die damals 
eingeführte Aebtiſſin Maria Elifabeth, entweder die Leichen: 
begängniffe wieder in den vorigen Stand zu feßen, oder 
ihnen durch Vermehrung ihrer Gehalte einigen Erfaß ihres 
Berluftes dabei zu gewähren. Es find hierauf die Lehrer: 
gehalte bei dem Gotteskaſten wiederum verhaͤltlich erhoͤhet 
worden. 

Wie groß uͤbrigens zu jener Zeit die Zahl der Sci: 
ler auf dem hiefigen Gymnaſium gemwefen ſey, iſt nicht 
nur aus einer Beſchwerde des: Rector Eckhard, worin 
er jagt, daß die Schülerzahl der erſten und zweiten Claſſe 
fi) über 160 belaufen habe, fondern auch aus einigen 

noch aus jenen Zeiten übrigen Verzeichniffen ſaͤmmtlicher Schuͤ⸗ 
. ler auf hieſigem Gymnaſium, wonach ihre Zahl im Gan— 
zen über 500 betragen hat, zu erfehen. Freilich beweiſt 
eben jene, . ohne Datum und Jahrzahl eingereichte, aber 
fpäter als 1718 fallende Befchwerde, daß die frühen 
Klagen des Magiftrats, deren vorhin gedacht ift, nicht 
ohne Grund waren; benn hier Iefen wir wiederholt, daß 
manche Schüler, wenn fie etwa beftraft find, fi & der 
Schule entzogen, und doch in der Stabt aufgehalten und 
der Hoöpitien forfgenoffen haben, daß ‚daher fich diefe von 
Zeit auf Zeit verminderen und demnad auch die Schulerzahl 
verringere, fo daß in den beiden obern Claffen kaum noch 
hundert Schüler vorhanden wären, und daß unter dieſen 
Schülern, wie überhauptsttiandherlei Unordnung, fo auch 
befonders Vernachlaͤſſigun b bes öffentlichen gg 
und felbft des Heiligen Abendmahls Statt ſeare | 


| er _ 





trägt daher darauf an, daß ein Garcer angelegt werde (15, \ 
daß der Rector den Schülern die hospitia -anzumeifen 
habe, daß Schulgeſetze, welche er — en, zur Ausfuͤh⸗ 
rung gebracht wuͤrden, daß der Unterricht mehr verman- 
nichfacht, und eine gemeinfchaftliche Feier des heiligen Abend= 
mahls (2) für die confirmirten Gymnafiaften angeordnet ' 
werden mögte. — Man fcheint indeffen diefe gufgemeinten 
Borfchläge nicht berüdfichtigt zu haben, und nur die Ein— 
führung ordentlicher Scyulgefege ift geſchehen. 

Indeſſen traten auch andere Umſtaͤnde ein, welche die 
Frequenz des Gymnaſiums minderten, und dem Rector zu 
großem Verdruſſe gereichten. Hierher gehoͤrte beſonders 
die ſchonungsloſe Werbung, welche zu Friedrichs Wilhelms 
1. Zeiten geübt wurde. Man fcheute fih nicht, fogar in 
die Claſſen einzubringen und die Schüler, weldye man wollte, 
zu ergreifen, oder fie auf dem Wege zur Schule aufzuhe— 
ben. Selbſt der Asländer fchonte man nit, wenn fie 
gut gemachfen und von vorzüglicher Förperlicher Länge wa— 
ven. Kein Wunder alfo, daß diefe, worauf dad Gymna— 
fium fo jeher rechnen mußte, die Schule verliefen, und 
Keine wieder kamen. — Auch gab es bei der Aufforderung 
zur Huldigung im 3. 1733 für die Lehrer des Gymna- 
ſiums ähnliche Auftritte alö im 3. 1699. 

Bei dem Allen behielt das Gymnafium einen bedeu- 
tenden Ruf und Flor bis zum Bode dieſes verdienten 
Rectors, welcher im 3 1737, den 13. Der. ., erfolgte (3). 


(1) Dies wird wohl damals dieſelben Schwierigkeiten gefunden has 
ben, wie noch jest, nämlih: Mangel an Raum, 

(2) Weber jenen Leichtſinn, befonderd auswärtiger Schüler, iſt auch 
noch jetzt ſehr zu klagen, und daher auch dieſer Vorſchlag noch immer 
zu beherzigen. 

(8) Des R. Eckhards wichtigſte Schriften ſind folgende: Ars 
zationis s. elementa logicae, 1720. _Codices manuscripti 
Quedlinburgenses. 1723. — Erſte Gründe der Gottesgelahrheit 
für Schulen. 1732. — Praecepta de Chriis 1733. — Lineae 
primae philos, practicae s. moralis atque civilis. 1754. — 
Nonchristianorum de Christo testimonia, 1736. — Rhetor, 
libellus, 1786. u a. m. 
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Sein Nachfolger war der Magiſter Joh. Caspar Eberhard 


Wineken, ein Mann von großer Gelehrſamkeit, aber auch 


ſolcher Neigung, diefe in, feinen Unterrichtöftunden überall 
anzubringen, daß er darüber die Gränzen des Sculunter: 
richtö vergaß, ‚und in Allem Außerft langjam mit feinen 
Schülern vorfchritt. Sehr weitfchweifig im Vortrage griff 
er auch dem’ Univerfitätsunterrichte vor. Dennody hat er, 
aber vorzüglich in Abficht der alten Sprachen, tüchtige Schü: 
ler gezogen, die er befonders aufs Latein einzutben wohl 
verftand. Darum blühte auch in der erften Zeit feiner 
Rectoratöführung das Gymnafium immerfortz; fpäterhin 
aber wurde fein Privatleben immer unordentliher, und er 
felbft in Haltung feiner Schulſtunden nachlaͤſſiger; dies 
hatte auf die Schuldisciplin einen hoͤchſt nachtheiligen Ein: 
fluß, ſo wie es das ganze Schulweſen in Verfall brachte. 
Mehrmals ward er von der Schul-Inſpection, mehrmals 


von dem Conſiſtorium ernſtlich erinnert und gewarnt; und 


da dies Alles keine Aenderung ſeines Benehmens bewirkte, 
war es nahe daran, ihn von ſeinem Amte zu entfernen, 
als der Tod dem am 15. April 1764 zuvorfam. 

Jetzt war ed nöthig,s einen Mann ald Rector anzu: 
ftellen, der dem immer mehr verfallenden Gymnafium 'wie- 
der aufzuhelfen vermögte. In dem benachbarten Halber: 
ftadt blühte die Domfchule unter ihrem Rector Struen: 
fee, und man verfuchhte wirklih, ihn zur Annahme des 
Rectorats in Quedlinburg zu bewegen; er lehnte es aber ab, 
und blieb feiner Domfchule getreu. Allein man war auch fo 
glüklich, einen Mann für das vacante Rectorat zu finden, ber 
es bald dahin brachte, daß fein Gymnafium mit jener be: 


ruͤhmten Schule ſich wieder meſſen konnte. Johann Jacob ; 


Rambah, Sohn des Gonfiftorialratys Friedrich Eber: 
hard Rambad) zu Magdeburg, damald Rector am lieben 
Frauenklofter zu Magdeburg, erhielt und übernahm das 
Amt eines Rectors zu Quedlinburg, Wie diefer treffliche 
Mann Ernft und Liebe in gehörigem Maaße in allen Ber: 
hältniffer zu erweifen wußte, fo erwarb er fich nicht nur 
dadurch die Liebe und das Vertrauen feiner Schüler und 


ala 2, 
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die größte Achtung unter feinen Mitbürgern,  fondern es 
gelang ihm auch ohne fonderlicye Anwendung von Strenge, 
eine mufterhafte Disciplin einzuführen und dem Gymnafium 
bald einen neuen Ruf zu geben, der aus allen Gegenden 
her ihm Schüler zuführtee Dabei opferte er felbft feine 
Bequemlichkeit auf, nahm mehrere fremde Schüler in fein. 
Haus und in die Koft und Auffiht, und gab ihnen ein 
Paar feiner, ohnehin nicht überflüffigen, Zimmer der Recs 
toratöwohnung ein. Dadurch zog er immer mehrere, wohl⸗ 
habende, fremde Schüler nah Quedlinburg, wie er ſich 
denn auch um das Privatleben derjenigen fremden Schuͤ— 
ler, welche in andern Häufern wohnten, fehr befümmerte, 
Allein nur zu früh wurde er diefem ſchoͤnen Wirfungöfreife, 
für welchen er fi fo ganz zu eignen ſchien, wieder, ent= 
nommen, indem ihm, nad) dem Tode des Gonfiftorialcath& 
Meermann die DOberpredigerftele an der St. Nicolaikirche 
hiefelbft übertragen ward, Go verließ er im Frühjahr 
1774 fein Schulamt (1), und fein Nachfolger ward der 
nachmals fo berühmt gewordne Friedrich Andreas Stroth. 

Unterdefien hatte Rambach e& nicht wehren Fönnen, 
da leider die Sache noch vor feiner Ernennung betrieben 
worden war, daß man im J. 1764 der Schule einen 
Breihanskeller beigefelltez ein Webelftand, der immer arg 
empfunden if. Da wo vorher der Rector, der vierte Leh⸗ 
ter und der Gantor ein freundliches Gartenplägchen gehabt 
hatten, führte man .Braugebäude auf, nahm ihnen diefe 
Gärten, fo daß der neue Rector nur mod). einen Kleinen 
Garten behielt, und gab ihnen dafür einige. Entfchädigung 








» (1) Rambacdı hatte, außer feinen Schulprogrammen, beren groͤß⸗ 
ter Theil 1790 in einem Baͤndchen zuſammen gedruckt iſt, als Rector 
folgende Schriften herausgegeben: 

Entwurf einer pragmatiſchen Literaͤrgeſchichte, Halle 1771. 8. 
Is. Casauboni de Satyrica Graecorum poesi et Rom. Sa- 
tira lib. 2, Hal, 1774. 
Bowersd Geh. der rim. Päpfte. Aus dem Engl. 1768. (v. 
- Teen bh. an). J 
Pott ers griechiſche Archäologie. Aus dem Engl. mit Anm. Halle 
1775 — 78. 5 Theile. 


f 
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an baarem Gelde. - Die fhönen gewölbten Keller. unter 
den Schulzimmern wurden nun zu Breihanöfellern gemacht, 
und dad Lärmen auf dem Brauhofe war dem Unterrichte 
wahrlich nicht wenig ftörend. Doch das Braumefen follte 
gehoben werden, mußte ed aud) zum Nachtheil des Schul⸗ 
weſens geſchehn. 

Stroth fand das Gymnaſium in einem vortreffli— 
hen Zuftande, und er gab ſich alle Mühe, es darin zu 
erhalten. Mit dem größten Eifer nahm er fi des Schul— 
unterricht an. Den Anfängern in ber. lateinifchen Spra= 

[che gab er einen neu bearbeiteten zweckmaͤßigen Donat in 
die Hände; für die etwas weiter Fortgefchrittenen lieferte er 
feine lateinifche Chreftomathie, für die mittlern Claſſen fei= 
ne griehifhe Chreftomathie; er brady die Bahn, auf wel- 
cher nachmals Andere ihn zu übertreffen gefuht haben. 
Auch er nahm mehrere fremde Schuler in Wohnung und 
Koft auf, und fo fehlte ed auch unter feinem Rectorat an 
Frequenz und innerm Werth dem Gymnafium nit. Als 
lein auch er blieb nur wenige Jahre in dieſem Amte; denn 
jhon im $. 1779 ging er als Kirchenrath und Director 
des Gymnaſiums nad) Gotha ab (1). 

Zu feinem Nachfolger war der ſchon krankende Pro- 

rector — denn diefen Zitel führte feit dem 3. 1769 der 
zweite Lehrer, jo wie von da an der Ste Conrector und 
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(1) Stroth hat als Rector Mehreres nit und ohne Angabe fels 
ned Namens gefchrieben. Das LKegtere übergehend, führen wir hier 
nur die Schriften mit feinem Namen an. 
Donat — eine Elementargrammatif zum Gebeauche in den unter⸗ 
ſten Schulklaſſen, 1775. 

Chrestomathia latina. — Auszüge aus. lat. Claſſikern — und 

Chrestomathia graeca — Auszüge aus griechifchen Claſſikern — 
1776 und in mehrern Aufl. 

Eufebius Kirchengefch. mit einigen Anm. v. Fr. Andre. Stroth, 
Quedlinburg 1777. 2 Theile. 

Eusebii hist, ecclesiast, Hal, ap. Hendel. T. 1. 1779. 
Die Übrigen zum Theil wichtigern Sachen, wie 3. B. feine Ausgabe 
des Livius, find erft rg als er ſchon in Era war, erfchienen. 
— Er ſtarb im J. 1785 
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der. Ate Subrector hieß — Chriftoph Gottfr. Hergt er⸗ 
nannt, der aber feine Gefchäfte kaum ein. halbes. Jahr 
verwaltete, und ſchon am 2öften December 1779 an der 
Auszehrung flarb. | 
An feine Stelle trat der bereitö ald Subrector, Eon: 
rector und Prorector um dad Gymnafium verdient gewor: 
dene Joh. Heinr. Fried. Meineke, welder 22 Jahre 
lang Rector gewefen ift, und feit 1802 das Amt eines 
Paſtors zu St. Blafii bekleidete. Der Geift der Zeit be= 
günftigte indeffen das Studiren und mithin auch die Frequenz 
der Gymnaſien nit mehr, wie vorhin. Handel und Oe— 
Fonomie glänzten den Jünglingen mehr in die Augen, als 
die unfcheinbaren Studien. Der Studirenden wurden im—⸗ 
‚ mer weniger und fo minderte fi) auch die Zahl der Schuͤ— 
ler auf hiefigem Gymnafium, wozu indeflen nod andere 
Umftände mitwirkten, fo daß fie auf 100 und darunter 
 herabfant, Im J. 1790 erhielt die Lehrverfoffung des 
Gyimnafiums eine bedeutende Veränderung. Das Glaffen- 
ſyſtem wurde in das miffenfchaftliche verwandelt, worin 
ſchon andere gelehrte Schulen vorangegangen waren, In 
jedem Face wurden 5 — 6 Claſſen oder Schülerabthei- 
lungen gemacht; für den lateiniſchen Unterricht 6. Der 
Nusen diefer’ Einrichtung hat ſich übrigens nicht fehr be= 
währt (1). 
Als der verdiente Paſtor Matth. Aug. Cramer zu 


(1) Diefer wuͤrdige Männ zeichnete ſich durch vielfeitige wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung, befonderd aud) als Naturforfher aus. Er war Mit: 
glied der naturforfh. Gefellfch. zu Berlin. Er ließ im 3. 1779. eine 
Kleine Sammlung Fabeln in 3 Büchern erfcheinen, welche Beifall Fand. . 
Schon im 3. 1775, da er noch Gonrector war, gab er den 
Ae lian überfegt und mit Anmerkungen heraus, Später noch, im 
J. 1798 trat feine Weberfegung ded Lucrez von ber Natur der. Din: 
ge an das Licht, deren Merth ſowohl in philologifcher als auch in 
äfthetifcher Hinficht fehr anerkannt ward. — Als Paftor zu St. Bla⸗ 
fi und Stifts= Eonfiftorialrath, feit dem J. 1802, gab er noch weit 
mehrere, theologifche und philologifhe Schriften, unter andern eine _ 
Metrik heraus; alle können hier jedoch nicht einzeln angeführt wers 
den, Er ſtarb am 23ften Jul, 1825, 
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St. Blafii’ ftarb, und Meineke ihm 1802 folgte, wurde 
der bisherige Subrector ‘oh. Friedr. Sahfe zum Rec— 
tor erhoben. Da die Frequenz der Schule nody immer 
fehr geringe war, jo war im 3. 1799 bei dem Abgange 
‚des Tten Lehrers deffen Stelle eingezogen, und Gehalt und 
fonftige Einnahmen derfelben zur Verbefferung der übrigen 
Lehrerftellen angewandt worden; jeßt, da im J. 1805 cud) 
der Prorector Bremer abging, wurde zwar nicht deſſen, 
' aber dod) die Yte Lehrerftelle zu gleihem Zwecke eingezogen, 
fo daß der Lehrer nur 7 waren. Und fo fland das Gym: 
nafium, als das Stift endete (1). | 


(1) Seitdem hat das’ Gymnaſium, ſowohl in manchen dufern Ver: 
hältniffen, als aud in Abficht des Lehrerperfonals verfchiebne Veraͤn⸗ 
derungen erfahren. Bis zum 3. 1821 waren 7 Lehrerftellen geblieben. 
Dody ward im 3. 1812 der Herr Subr. Zander zum Diaconus zu 
St. Benedicti befördert. Ihm folgte. dagegen im Subrectorat der bie: 
her. Lehrer Hr. Huch; Ater Lehrer: wurde Hr. Friede. Haupt; erfter 
GCollaborator Hr. Joh. Heine, Ernſt Braun, zweiter Hr. With. Carl 
Fricke. Im J. 1822 wurde Hr. Coll. Braun zum; Paft. zu St. 
Spiritus erwählt, und Hr. Collab. Fricke rüdte in die erfte Collabe- 
‚ratur; Hr. Ande. Bernhard Schumann wurde zum 2ten Gollaber. 
ernannt. | F 

Unterdeſſen wurden auch zur Zeit des weſtph. Regiments auf 
Verfuͤgung des Hr. Praͤfecten des Saaldepartements die Lehrer des 
Gymn. des laͤſtigen Neujahrumganges uͤberhoben, da ſie bis dahin 
mit den Schülern nach dem Neujahrstage von Haus zu Haus Singen 
zu gehn, und die dafür gereichte milde Gabe zu empfangen pflegten. 
Diefer Umgang dauerte wohl 3 Wochen, während deffen in den 4 
obern Glaffen keine Schule gehalten ward. Jetzt wurde ihnen dieſer 
Gehaltstheil aus der Stadtkaffe erfegt, und fo Eönnen fie ſeitdem zu 
‚Haufe bleiben und Schule halten. Auch vermachte ein Wohlthaͤter 
des Gymnaſiums, der Mag. und Kriegsrath) Jacobi zu Berlin, ein 
geborner Quedlinburger, im: 3. 1811, dem Gymnaſium 4000 Thlr.; 
die Zinfen von SO00 Thlr. zu Gehaltszulagen der Lehrer und einer 
ihm zu haltenden Gedächtnißrede, und von 1000 Thlr. zu einem Sti— 
Ppendium für Studirende. — Vom Jahre 1821 ab aber wird aus 
Königl. Caſſen jährlich ein Zufchuß von 1200 Thlr. gezahlt, wovon 
850 Thir. zu verhaͤltnißmaͤßigen Gehaltsverbefferungen der Lehrer, 
300 Thle, zu Befoldung noch eines Sten Sollaborators, und 50 Thlt. 
zut Vermehrung der Schulbibliochek und des phyſ. Apparats beftimmt 
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Das Verzeichniß der übrigen Lehrer hat ber Super: 
intendent Kettner in feiner Kirchen: und Reform. Gef 
des St. Duedlind. ©. 244 — 248 bis zum Jahre 1710 
fortgeführt. Ich will dies Verzeihniß- bid zu Ende der 
Stiftiſchen Verfaſſung hier fortſetzen. 

Conrectoren waren: | 

M. Sohann Gottfr. Laune, 1710; Barth. —— 1730; 
Hein, Bernhard Priltwiz, 17415 Krieger, 17435 Joh. Das 
niet, Overbed, 1747; Joh. Paul Bernhard, 1764; Hein. 
Pilhelm Buttftedt, 17665 Wilhelm Chriſtoph Beſſer (erhielt 
1769 den Titel als Prorector), 1773; Chrift. Gottfr. Hergt, 1779; 
3 9. 8. Meineke, 1730; Joh. Chriſtoph Bremer (Verf. eines 
lat. Handwoͤrterbuchs, 1786; einer Ausgabe von Lucians Göttergefpr. - 
und Zobtengefpr. u. m.), 1805. (Mit ihm hörte das Prorecto: 
rat einftweilen of. 

Subrectoren.. 

Joh. Serr, bis 1716; Joh. Peter Voigt, 1719; 9. 8. 
Preillwiz, 1730;- Joh. Chriſt. Errfeben, 1732; Joh. Mart. 
Schwemmler, 1752; Joh. Friedr. Danneil, 1754; Chriftian 
Gottvertrau Gredner, 1755; Julius Heine. Nöfer, 1760; 4. $. 
Pallor, 1761; Heine. Wilh. Buttftedt, 1765; "Anton Hein. 
Steinhaufen (Gontect, feit 1769), 1770; Joh. Heine. Friede. 
Meineke, 1779; Carl Chriftian Voigt (1), 18025 Alb. Gerhard 
Beder, 1804; Heimbert Ludwig Ihlefeld. 

Quarti (4te Lehrer); feit 1769 Subrectoren. — Zoh. Dieft, 
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find. Demnach ſind jetzt die Lehrer wieder auf 8 gebracht, da bereits 
i. 3. 1823 der Ste Collaborator in der Perfon des Hr. Ferd. Auguft 
Heiniſch angeftellt ward, und in der That machte die feit einigen Jah— 
ven wieder mehr angemachfene Schuͤlerzahl, die ſich faft auf drittehalb: 
hundert belief, eine folhe Vermehrung wohl nothwendig. Recht fehr 
iſt zu wuͤnſchen, daß das Gymnaſium in feinem neuen Flore bleiben, 
und ferner recht Eenntnißvolle, der Welt brauchbare Sünglinge, erziehen 
mag. inige neue Anordnungen werden ſowohl auf dies, als auch auf. 
das fittliche Betragen der Gymnaſiaſten hoffentlich wohehätig einwir⸗ 
ken. 

(1) Er gab im J. 1782 einen Grundriß von Quedlinburg, und 


prakt. Entdeckungen in der Geometrie 1781 u. f. heraus, und einige 
kl. Streitfchriften. 
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| Müller, —; Victor Gottfr. Brand; Anton ge. _Pallor, 
1760; Georg Frievr. Buch, 1768; Joh. Heine. Friedt. Meinete, 
1770; €. Chr. Voigt, 1779; Mart. Joach. Wittig, 1792; Joh. 
Frieder. Safe, 1802; Chr. H. Koch, 1804; Eberh. Zach. Zan⸗ 
der (bis 1812). 

Duinti (te Lehrer). Joh. Philipp Bendeler, 1709; Chrift. 
Friede. Rolle, zugl. Stadtcantor, 17225 Joh. Chriſtoph Heve, 
1758; Gottfe. Zach. Frifter, 1763 (da er einen Adjunct erhielt); 
ih. Neinke, 1779, da Chr. Heine. Koch ihm abjungirt warb, 
nad) deffen Erhebung zum Subrector im J. 1802 Colaboratoren ans 
geftellt wurden. 

Serti (Gte Lehre). Johann Heinrich Maſchklappe; Wil⸗ 
heim Reinke, 1759; Johann Otto. Fabrenbruch, 17665 Paul 
David Volk, 1808; nach deſſen Tode mwurbagper bisher, Buͤrger⸗ 
ſchullehrer Joh. Heine. Göroldt, als unterſter Schulcollege und 
Stadteantor angeſtellt. Die 6Gte Lehrerſtelle erhielt ein Collaborator 
bei veränderter Berfaffung. 

Septimi (Tte Lehrer). Wick. Gottfr. Brand; Friedrich Telge, 
1731; Johann Otto Fahrenbruh, 1763; Paul Dav. Volt 1766; 
Johann Friedrich Hoppe, zugleich Schloßeanter, bis 1785; Johann 
Hein. Baͤnſch, ebenfalls Schloßcantor, bis 1799. Mit dieſem 
hoͤrte das Schloßcantorat auf mit den Schullehrerſtellen verbunden zu 
werben; auch wurde die 7te Stelle eingezogen. 

Detavi (Ste Lehrer). M. Joh. Valent. Herold; Johann 
Chriſt. Heye, zugl. Schloßeantor, im I. 1722 Stadtcantor; Gottfr. 
Bad. Frifter, Schloßcantor, 17535 Joh. Aug. Heye, “zugleich 
Schloßeantor, 17615 J. Friede. Siem. Hoppe, 1766; Barthel. 
Hein. Struve, 1771; Joh. Dieter. Eggert, 17755 Martin Joa⸗ 
him Wittig, 1779; Joh. Chriftin Reuthe, 1805 (1). 

Moni (Ite Lehrer), Hein. John, 17105 oh. Chriſtoph 
Arend, 17195 Joh. Heinr. Arnurius, 1723; Joh. Dtto Fah— 

renbruch, 1731; Joh. Heinr. Rothert, 1742; Joh. Mich. Dim 








— — — 





(1) Dieſe Stelle wurde” eine Zeitlang unter die beiden Gollaborator 
ven, Joh. Fried. Huch und Friede. Haupt getheilt, bis bald dar: 
auf, wie vorhim ſchon bemerkt worben, jeder feine eigne Stelle erhielten. 
In ber neuern Zeit ift diefe Einrichtung ganz verändert worden, 


- 
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pet, A744; Joh. Anbr. Arndt, 1787; Georg: Friebt. Buch, 
1760; Joh. Carl Neubert, 1775. 

Bon dieſem Jahre ab wurde die Ste und Ote Claſſe 
zuſammengezogen, und ſtatt des Oten Lehrers ein Colla- 
borator für die 4 obern Glaffen angeftelt, welcher den 
Rang nad) den 4 obern Lehrern erhielt. . Der erfte diefer 
Eollaboratoren war bis 1779 M. Carl Chr. Erhard 
Weſtphal, Verf. der bekannten Portraits; ihm folgte 
bis 1788 Frieder. Aug. Boyſen; diefem bis 1792 Joh. 

Fr. Sadfe; ferner ‚bis 1802. Alb. Gerd. Becker; und 
bis 1806 Carl Gerh. Haupt. 

Die gegenwaͤrtigen Herren Lehrer find : 

Rector: Joh. Friedrich Sahfe 
Prorector: Friedrich Heimbert Shief eld. 
Conrector: Ferdinand Ranke. 
Subrector: Andreas Bernhard Schumann. 
Iſter Collaborator: Ferd. Aug. Heiniſch. 
2ter Collaborator: Albert Frieſe. 
Ster Collaborator: D. Adalbert Schmidt. 
Cantor: Joh. Heinrich Goͤroldt. 


Noch muß zweier Vermaͤchtniſſe gedacht werden, a be 


ren fi) das Gymnafium in dieſem Zeitraume zu erfreuen 
Hatte. — Frau Helene Luife Wefche, geb. Hammer, ver» 
machte nämlich zu einer an dem Gedaͤchtnißtage der Augs⸗ 
burgſchen Confeſſion alljaͤhrlich zu haltenden, einen ſich auf 
die Reformation beziehenden Gegenſtand abhandelnde Rede, 
welche die 4 obern Lehrer, der Ordnung nad, halten ſoll—⸗ 
ten, 200 Thlr.; fo daß von den Zinſen dieſes Capitals 
zuförderft der Redner 5 Thlr. empfängt, die. übrigen. 5 
Thlr. aber unter alle Lehrer zu gleichen Theilen getheilt 
werben ſollen. — Auch der Canonicus und Advocat Zus 


} 


ſtus Gottfried Maſchklappe fliftete im 3. 1785 ein 


aͤhnliches Vermaͤchtniß. Er legirte dem Gymnaſium 34 
Morgen Acker und ſeine Bibliothek, und verordnete dabei eine 
in der Woche nach dem Trinitatisfeſte uͤber die Lehre von der 
heil. Dreieinigkeit von ben 4 obern Lehrern der Reihe nad) zu 
haltende öffentliche Rede, Die übrigen Beflimmungen find den 


J 
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vorigen aͤhnlich. — "Beide Vermaͤchtniſſe find nach dem 
Tode der Zeftirenden in Wirkſamkeit ‚getreten, und bis auf 
diefen Tag werden dieſe beiden Orten Reden aut feſt⸗ 
geſetzten Zeit gehalten (1). 

Ueberdies exiſtiren noch: ein paar chaien zur Ber: 
theilung von Schulbücern on. fleißige und. bürftige Juͤng⸗ 
liage and Knaben, ingleichen zur Erhaltung einer Schul: 
bibliothek. Sie heißen die Heidfeldfhe und Grunzi— 
jche. Stiftung, .und, werden aus der erſten für jenen Zweck 
jaͤhrlich 15 Thlr., aus der andern ‚aber 10 Thlr. ver: 
wandt, was ehedem bei der größern Wohlfeilheit der Bü- 
cher allerdings etwas Bedeutendes war, und aud) noch jegt 
dankbar zu erkennen iſt. Denn noch immer erhalten jaͤhr— 
lic gewiffe fleißige und dürftige Schüler nüglihe Bücher, 
welche fie fi) aus eignen Mitteln nicht verſchaffen würden 
oder können... 

Die Fortdauer der Kebteilichen Regierung würde dem 
Gymnafium unftreitig., fehe vortheilhaft gewefen feyn, da 
es ernſtlich darauf abgejehen war, feine Fonds bedeutend 
zu vermehren und zmedmäßige Verordnungen dafür beftan- 
den. "ES: ift ‚erfreulich, daß die Königl, Preußifche Regie— 
rung das durdy die Weftphäliiche Regierung Verlorne, bin- 
ſichtlich des anna — wieder ‚zu, erſetzen geſucht 
F— m 2 er Ä —* 
19 — Maſchklappeſchen Teſtamente feſtgeſetzt, daß die 4 
obern Lehrer über 3 Themen nad) ‚einander teden ſollen; 1) von der 
heil. Dreieinigkeit überhaupt; 2) von der Gottheit Jeſu; 3) von der 
Gottheit des heil. Geiftes — alles genau nad der heil, Schrift: — 
Don dem Jacobiſchen Legat iſt ſchon vorhin S. 282. Not. 1. 
geredet.: Aber wohl muß bier auch erwähnt werden, daß eine Noch: 
ter. des ehemal. Rectoͤrs Wineke, die ſich bier- bis an ihr Ende, 
von ihrer Hände Arbeit: naͤhrte, Namens Chriſtiane Sophie Friede- 
tife, aus ihrer kleinen Verlaffenfchaft dem Gpmnaf. im J. 1806 
200 Thir. vermachte,. ohne jebod), eine beſondere Bedingung hinzuzu⸗ 
fuͤgen. F 

(2) Wie. ſchon vorhin in einer Note geſagt worden, erhielt das 
J Gymnafi um durch bie‘ en * N ri 1821 N einen — 
ſchuß von 4200 Thle. | 
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2. Bon den —— 
Auch Buͤrgerſchulen wurden nach der Reformation 
zwar eingerichtet, aber fie Fonnten, ber Natur ber Sacht 
nach, nicht viel leiſten. 

In der Altſtadt ward zufoͤrderſt in der ei. Ben e⸗ 
dicti-Gemeine eine Schule. gegründet, für welche, da 
man wohl ſah, daß ber. Küfter diefer großen Gemeine wer 
gen feiner kirchlichen Geſchaͤfte den Schulunterricht nicht 
gehörig beſorgen koͤnnte, ein beſonderes Schulhaus vom 
Gottesfaften neben. dem Küfterhaufe - auf dem St. Bene⸗ 
dicti⸗Kirchhofe erkauft, und ein beſonderer Lehrer ange⸗ 
ſtellt ward, letzterer auch ſowohl aus dem Gotteskaſten a2 
aus dem Rirchenärar einigen Gehalt erhielt, übrigens „le 
diglich an dad von den Schullindern vd erpebenhe. Su 
geld gewielen war. 

» In der Neuflabt ward ebenfalls. ein Säulleprer, an⸗ 
geftellt, der; nicht ‚zugleich Küfter war; und eine, Schule. in 
einem dazu beftinmmten Kaufe, ‚unter. ähnlichen Bedingun⸗ 
gen wie zu St. Benedicti, eingerichtet. Ja man ‚mußte 
weiterhin, der Menge von Schulfindern wegen, und bei 
ber, Größe der Gemeine, nod) eine zweite Schule. einrichten 
und bei derfelben einen bejondern Lehrer anſtellen. — Bis⸗ 
weilen ſind dieſe erſten Schulſtellen, und beſonders zu St. 
Nicolai, mit Candidaten der Theologie beſetzt geweſen, (1). 

Außerdem hatten die übrigen- Küfter an den. Kirchen 
die Grlaubniß, aud) ‚eine Schule in ‘ihren Häufern zu hal 
ten. Nur die St. Blafii- Pfarre machte hievon, eine Auss 
nahme. Hier beftand noch neben. dem Küfterhaufe ein 
Schulhaus, in welchem ein befonderer Schuflehrer , die, fich 
bei ihm einfindenden Kinder -unterrichtete, - Sonft ‚hielten 
der Küfter zu St, Aegidii, der, Kuͤſter zu St. Wiperti und 
der Küfter an der hohen. Stiftskirche, ‚jeder in feinem Kuͤ⸗ 








RITTER FERNER Tat; nit So 

(1) Der verftorbene Paftor Kraufe zu ©t. Sohannig war, ehe er 
dlefe Pfarre erhielt, "mehrere: Jahre: lang erſter Schullehrer zu’ St. 
Nicolai. Und der auf'ähn folgende erfte’Lehter, Namens Elauſius, 
war ebenfalls Candidat der Theologie‘; predigte — bisweilen, —* 
aber, ehe er ein Vothezmt criaugin font. * —ð* . 
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ſterhauſe, ja felbſt der Kuͤſter zu St. Spiritus in gen 
Kleinen Häuschen eine Schule. Go gab ed 8 fogenannte 
eine Schulen in der Stadt. 

Allein diefe Schulen wurden einmal fchleht befucht. 
Viele Kinder gingen gar nicht, andere Faum ein halbes 
Jahr vor der Confirmation hinein, und die fie länger be: 
ſuchten, thaten das doch nicht regelmäßig, fondern fehr 
unterbrochen; wenige waren deren, die auf einen ordentli: 
chen Schulbefuc, hielten. Was Wunder alfo, daß Leſen 
—koͤnnen etwas Seltenes, und Schreiben fönnen am 


| feltenften war, Dummpeit und Aberglaube bejonders den 
gemeinen Mann gar arg gefeffelt hielt, und die mit Rob: 


heit" fi leicht paarende unſi tlicheit nur zu allgemein 
war? — 


Auch wurde über diefe Schule, en Beforgung md 


Befuch. eben fo fchlecht gehalten. Zwar waren die PDrebi: 
ger Auffeher der Schule, gingen auch wohl von Zeit zu 
Zeit hinein und prüften die Kinder; allein ob die Schule 
fleißig, von wie Wenigen oder Bielen fie befucht warb, 
darnach wurde nicht gefra tz der Lehrer Fonnte thun, was 


er wollte; und die unmiffendften Kinder wurden von den 


Dredigern zum Abendmahle zugelaflen. 

Bon einem ordentlihen Schulplane war nicht bie 
Rede. Lefen, etwas Schreiben, einige Bibelverfe auswen⸗ 
‚big lernen — dad war das Hoͤchſte. Dabei herrſchte in 
der Schule ſelbſt eine Unordnung, ein ſo arges Geraͤuſch, 
daß man daruͤber erſtaunen mußte. Unter ſolchen Umſtaͤn— 
den und bei der traurigen Beſchaffenheit der angeſtellten 
Lehrer ſelbſt mußten oft wohl auch diejenigen, welche or: 
dentlich genug zur. Schule gingen, dennody zurücbleiben, 

Die Knaben nun, welchen dieſer Unterricht nicht 
genügte, fanden ein Mehreres in dem Gymnafium, und 
daher waren die untern Glaffen beffelben gewöhnlich ge: 
brängt voll, fo daß man fchon zur Oten noch eine 10te 
zuzufügen im Begriff war. Allein wie traurig ſah «es 
um die Mädchen aus, die eine foldhe Zuflucht nicht hat— 
ton? — Die wohlhabenden. Aeltern ließen ihren Toͤchtern 
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wohl Privatfiunden von einigen Lehrern des Gymnaſiums, 
oder auch von Schuͤlern der obern Glaffen geben, welche 
fi mit diefem Geſchaͤft befaßten; aber die Mehrzahl der 
Mädchen blieb fehr zurüd, aucd war damals von einer 
weitern Bildung der Frauenzimmer, über Lefen und Schrei: 
ben hinaus, eben nicht die Rebe. Ä 

So ftanden die Sahen no, als im J. 1787 die 
Kebtiffin Sophia Albertine zur Regierung Fam, bie 
heilfamen Beränderungen jehr geneigt war, Jetzt verfuchte 
zuerft der verewigte Eonfiftorialrathb Hermes, und zwar, 
fchon im 3. 1788, eine Verbefferung und Erweiterung der 
St, Nicolai » Schule. Es wurden die Knaben und Mäd: 
hen in 2 Glaffen gefchieden, und noch eine,dritte, eine 
Glementarclaffe, eingerichtet; jede diefer Claſſen erhielt ihren 
befondern Lehrer, — Als im Jahre 1789 der Küfter 
Düder zu St. Benedici geflorben war, und deſſen 
Nachfolger, Herr Reineke, fein Küfterhaus bezog, wurde 
auch diefe St. Benedicti » Schule auf Veranlaffung des _ 
Gonfiftorialrath) Hermes erweitert und verbeffert. Das 
engere Schulhaus auf dem St. Benedicti = Kirchhofe wurde 
verkauft und ein, Haus dafür auf dem Marfchlingerhofe 
gekauft, welches ganz nen atıfgebauet, und für eine Leh- 
rerwohnung und zwei Glaflen,. eine für die Erwachfenen, 
die andere für Elementarſchuͤler, eingerichtet wurde; und 
obgleich,‘ bei der ſich mehrenden Schülerzahl, im 3. 1797 
das Schulhaus durch noch ein dazu gefauftes Nebenhaus 
erweitert werden mußte, fo bezog ſich die ganze Werbeffe- 
rung doc) nur bejonders auf die Vergrößerung der erften 
Claſſe und der Lehrerwohnung, nicht aber, was aller: 
dings befremden mußte, auf Vermehrung ber Glaffen, fo 
fehr diefe auch ſchon damals Noth that (1). Indeſſen 


(1) Diefe ift erſt im 3. 1815 bewirkt, da Söhne und Töchter von ein⸗ 
anber gefchieden, und eine Elementarclaffe mit einem befondern Lehrer errich- 
tet wurde. Jedoch wurde befonders die Mädchenclaffe bald wieder überfülfe, 

was zu einer neuen Hauptveränderung Veranlaſſung gab, wovon fogleich 
bie Rebe ſeyn wird, — Ein, Inſtitut fie Töchter aus gebildeten Staͤn⸗ 
den erftand erft i. 3. 1809 unter Leitung der Madame Wippermann. 
II. 19 
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_ 390 _ 
wurden die Schulftunden befier beſucht, es ward ein 
"ordentlicher Lehrplan eingerichtet, ed wurde mehr auf Drd- 
nung in der Schule gehalten, und fo zeigten jid Die gu: 
ten Folgen diefer Verbeſſerung bald. 

Dem halfen aud) höhere Verordnungen mit auf, nad) 
welchen z. B. Bein Kind von den Predigern zum Abend: 
mahle jugelaffen werden durfte, welches nicht die öffent: 
liche Schule ordentlich) und wenigſtens ein Paar Jahre be: 
fucht hatte, fo daß es mindeftens fertig leſen Eonnte. Und 
wenn diefe Maafregel, da man fi auf größern Nachdrud 
und Zwang nicht einlaffen mogte, nicht vollkommen bin: 
reihend war, einen allgemeinen und durchaus fleißigen . 
Schulbeſuch⸗ herbeizuführen ‚ fo wirkte fie doc) fichtbar bei 
den Mehreften darauf ein; die Schulen füllten fi immer 
mehr, und die unterrichtete Tugend wuchs in mehrfachen 
nüßlichen Kenntniffen, da man bei der Wahl neuer ‚Schul: 
lehrer mehr al& zuvor auf brauchbare Subjecte ſah. 

Um den Dürftigen dabei zu Hülfe zu kommen, waren 
faft in allen Gemeinen Stiftungen für Freifinder gemacht. 
So erhielten biefen. Stiftungen gemäß, in der St. Bene 
dicti- Schule 24, in der St. Nicolai: Schule 36, im der 
St. Viperti: Schule 9, in der Aegidii- Schule 15 Kinder 
die Freiſchule (1), indem, dieſen Vermaͤchtniſſen zu Folge, 
für fo viele Kinder den Schullehrern das Schulgeld gezahlt 
wurde. Als endlih im 3. 1791 das hiefige Armenwefen 
eine radikale Reform erhielt, fo wurde mit demfelben aud) 
eine Armenfchule verbunden, in welcher jährlidy gegen 100 
Kinder ganz frei unterrichtet wurden. | 
Sao war das hieſige Schulwefen beſchaffen ‚, als die 
Aebtei aufhörte zu feyn (2). 








(1) Die Ertheilung diefer Freiſtellen war dem jedesmaligen Prediger 
der Gemeine überlaffen; da aber in jenen Zeiten Feine obrigkeitliche 
Strenge die Aeltern anbielt, ihre Kinder zur Schule zu ſchicken, ſo 
wurde die gute Abficht der Stifter doch nicht ganz erreicht. 

(2) Bon da ab bis hierher hat das Schulwefen bedeutende Verbeſ⸗ 
ſerungen erfahren, und im J. 1824 eine Hauptverbeſſerung, die im 
Folgenden beſteht: 


291 


1. gr ben Bedarf ber Altftäbters Schule wurde vom hiefigen 
Magiftrat dad Haus Nro. 209. in der Bocksſtraße angekauft, und 
zu einem Sculhaufe mit 3 Claffen und 2 Lehrerwohnungen eingerich- 
tet. In dem bisherigen Schulhauſe auf dem Marfchlingerhofe wurde 
ebenfalls noch ein Zimmer zu einer Schulfiube bereitet. — In der 
Meuftadt wurde das Schulhaus durch Anbau erweitert, fo daß noch 5 
Schulzimmer mehr, als bisher waren, gewonnen wurden. Die Schule 
auf dem Xegidii = Kicchhofe blieb nur Elementarſchule. — Auch im 
Meitendorfer: Schulhaufe wurde nody eine Schulftube eingerichtet. 

2: Es wurde eine allgemeine Schulcaffe angeorbnet, in melcher 
ſowohl die bisher den Lehrern aus öffentlichen Gaffen gezahlten Ge- 
haltstheile, als auch das von den Schulfindern gezahlte übliche Schul⸗ 
geld, zufammenfließen; zu biefer giebt die Stadteaffe jährlih 1000 
Thlr., und aus ihre erhalten nun die Lehrer ihre feften Gehalte; bie 
obetn ordentlichen Lehrer jeder 300, bie übrigen ordentlichen Lehrer 
jeber. 200, von den Hülfslehrern jeder 100 Thlr. — Auch find bei 
jeder Schule Lehrerinnen zum Unterricht in weiblichen Arbeiten, iebe 
mit 50 Thlr. Gehalt, angeftellt. 

35. Demnach hat jest 

a) bie Attflädter-Schule — 8. Kuaben:, 4 Mͤbchenclaſſen, 
und eine vermiſchte Elementarclaſſe zu St. Aegidii; und 7 
Lehrern: 2 obere Lehrer, 4 ordentliche untere Lehrer, 2 
Hülfsiehrer und 3 Lehrerinnen; 

B) die Neuftädter- Schule — 3 Knaben» und 3 Mädchen: 
claffen; an Lehrern aber 2 obere, 2 ordentliche untere Lehrer, 
3 Hülfslehrer und 2: Lehrerinnen ; ; 

c) die Weftendorfer- Schule — 1 Knaben-, 1 Mädchen-, 
1 Elementarclaffe, in welchen 1 oberer Lehrer und 2 Huͤlfs⸗ 
lehrer, ingleichen 1 Lehrerin arbeiten. _ 

4. Bald. darauf ward auch die Armenfhule für 8 Claſſen, 
4 obere, 1 mittlere und 1 Elementarclaffe eingerichtet, an welcher 1 
Lehrer, 2 Huͤlfslehrer und 1 Lehrerin angeftellt find. Auf noch meh— 
rere Bervolllommnung bed hiefigen — wird ernftlich Bedacht 
SRH, 


| Fünfter Abfhnitt 
PRRERRERTR der Stadt. 


———— — — 


3 Nähere Umgebungen. 
4. Umgebungen zwiſchen Oſten und Norden. 


Ehe der Haupfpläge in diefer Gegend vor ber Stadt 
ift der Kleers, welcher jest der fchon früh, und bald 
nach der Reformation, entflandenen Schuͤtzengeſellſchaft zu 
einem Uebungs- und dabei aud) den Stadtbewohnern zu 
einem öffentlichen Bergnügungsplage dient. ‚Seit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts zierte ihn die noch vorhandene fchöne 
Lindenallee und vielleicht fihon früher (1), — Die Schüs 
Genbrüderfhaft bedient fich defjelben zu dem alljährlis 
chen Freifchießen, dad immer mehr zu einem: allgemeinen 
Volksfeſte geworden ift. Dieſe Schügenbrüderfchaft befteht 
bereitö feit dem Anfange des 16. Jahrhunderts. Zur 
Zeit der katholiſchen Aebtiffinnen habe ich Feine Spur von 
ihr finden koͤnnen; allein ſchon im Jahre 1585 bittet fie 
die Aebtiffin um Beltätigung ihrer Schüßenordnung, und 
im 3. 1593 fchreibt fie an den Magiftrat, daß er. den 
ihr hinderlihen Zaun auf dem Schüßenwalle wegnehmen 
und ihr die Schlüffel zu diefem wieder zuftellen laffen 
wolle. Sie bemerkt dabei, daß fie den Graben und freien 
Gang zum Schießftande von Alters her gehabt hätte, 
woraus fih ergibt, daß ihre Verbindung gewiß. fchon 
feit dem Anfange des 16. Jahrhunderts beftanden haben 
muß. Im Sahre 1600 erhält die Schügenbrüderfhaft 


(1) Voigt fagt zwar ©. 31. Th. 1. f. Geſch. v. Quedl. daß ber 
Magiftrat 1682 diefe Allee — anpflanzen laſſen. Sie iſt aber 
— viel älter, . 
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ihre erſten Statuten von der damaligen Aebtiſſin Anna 
III. von Stollberg. Doch war das fruͤhere Schießen nichts 
weiter als eine Schießuͤbung auf dem Schuͤtzenwalle, wo— 
bei fuͤr die beſten Schuͤſſe gewiſſe Preiſe feſtgeſetzt waren. 
Indeſſ en gewiß ſchon in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
iſt ein oͤffentliches Freiſchießen, doch nur ein Schei— 
benſchießen, auf dem Kleerſe gehalten worden, denn 
es iſt ſchon um dieſe Zeit von einem oͤffentlichen Schuͤtzen⸗ 
auszuge mit Trompeten und Fahnen die Rede, und in 
dem im J. 1685 zwifchen der Aebtiffin und dem Schuß: 
herrn gejchloffenen Concordienreceſſe heißt es im 27. Ar⸗ 
titel alſo: „Wenn en Scheibenfchießen auf der Kleers—⸗ 
wiefe zu halten, follen die Schuͤtzen diesfalls bei der Frau: 
Aebtiffin ſich geziemend melden, jedoch das Schießen ande— 
rer Geftalt nicht, als mit Borbewußt und Begrüßung des 
Stiftsö- Hauptmanns, wie Herkommens, anftellen und 
vornehmen;“ wonach denn allerdings fon eine Zeitlang 
auch diefes Kleersichießen vorhanden gewefen zu feyn fiheint. . 
Diefer Artikel wurde jedoch der Anlaß zu manderlei Un 
annehmlichteiten und Störungen für die Schüßengefelfchaft. 
Schon im Jahre 1699 erweiterte der damalige preußifche 
Stiftshauptmann feine Anmaßungen in. Abficht diefes Schie- 
Bend, und da die Aebtiſſin nicht ſogleich nachgeben wollte, 
wurde daſſelbe unterbrochen ‚und im J. 1700 kein $teis- 
Schießen gehalten. Der Stiftshauptmarn verlangte näm- 
lich Königlicher Seits verfchiedene Vorzuͤge, theils, weil 
das Schießen in das Waffenrecht (jus armorum) ge— 
hoͤre, theils auch, weil es auf dem Kleerſe, und mithin in 
Koͤniglicher Jurisdiction gehalten wuͤrde, welche man ihm 
nicht einraͤumen wollte. Doch wurde die Sache fuͤrs erſte 
ausgeglichen und das Freiſchießen abermals im Namen der. 
Aebtiſſin gehalten. Aber ſchon 1702 verlangte der Stifts- 
hauptmann wieder, daß die Schügen mit Königlichen Fah⸗ 
nen ausziehen follten, welches jedody ebenfalls wieder befeis 
tige ward, jo daß das Freifchießen forthin wieder im Na: 
men ber Aebtiffi n geſchah. 

So blieb es bis zum. Jahre 1720, da auch das 
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Bogelfhießen eingerichtet ward, welches Anfangs ohne 
Hinderniß geſchah, aber nachmals zu verſchiedenen Malen, 
naͤmlich im Jahre 1725, 1730 und 1733 vom GStifts- 
hauptmann unterfagt ward, der ſogar die Bogelftange 
wegnehmen ließ, Im legtern Jahre unterblieb dieferhalb 
aud) das Freifchießen. Webrigens war es fonderbar genug, 
daß die Faum aufgerichtete Vogelſtange ſchon im J. 1721 
"wieder zerbrach, und neu gemacht werden mußte. Später: 
‚hin aber ift das Frei- und Vogelſchießen ohne weiteres 
Hinderniß geftattet, und im Namen der Aebtiſſin gehalten 
worden; auch find die Schügen ftets mit 2 Fahnen, von 
welchen eine das Abteiliche, die andere dad Magiftratö- oder 
Rathswappen führte, ausgezogen. 

Aus aͤltern Nachrichten erhellet ferner, daß dies Frei— 
fchießen, und nachmals das Vogelſchießen, von den älteften 
Zeiten her als ein allgemeines Zeit begangen ward. Denn 
ſchon ſehr früh beftand auf dem Kleerfe eine öffentliche 
Schankwirthſchaft, welche von den Schüßen verpachtet 
ward, und daneben aud eine Zinnbude, worin Zinn und 
andere Waaren feil gehalten wurden, und welche die Schü- 
Kenbrüderfchaft ebenfalls verpachtete. Man nannte damals 
die Schankwirthſchaft Raffelei und. den Scanfwirth 
Raffelmeifter, und längere Zeit hindurch fheinen die 
erwähnten die einzigen oͤffentlichen Buden auf dem Kleerfe 
gewefen zu feyn. Aber jchon im Jahre 1718 beklagt fi 
der Binngießer Schlad, daß es aud) einem Tambour ein= - 
gefallen fey, neben ihm blau Gefäß zum Berfpielen auszu: 
fielen, was ihm ‚großen Schaden gethan habe. Nachmals 
kamen noch Fleifcher- und Bäderbuden hinzu, welde ins 
deffen eine Zeitlang der allgemeine KRaffelmeifter mit über: 
nahm, der außerdem für ein gewiffes Geld den Schüßen: 
ſchmaus, die Scheiben, den Trunk für die Deputirten, Mu: 
fitanten und den Schuͤtzenknecht, — nachmals Scheibenwei- 
fer, — für die einziehenden Schüßen aber den Trunf, Ta— 
bat und Pfeifen, ingleihen das Lokal in feinem Haufe 
beim Ein- und Ausziehen beforgen mußte. Doch ſchon 
im 3. 1756 wurde die Bratenbude und bie Bäder: 
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bude wieder einzeln an beſondere Perſonen verpachtet; 
ein Paar Jahre ſpaͤter kam noch eine Garkuͤche hinzu, 
von welcher gleichfalls die Pacht in die Schuͤtzenkaſſe ge= 
zahlt ward; auch wurden der Spieltifhe, befonders der 
Porzellantiihe, (die unächtes Porzellan ausfpielten) immer 
mehr; dieſe gaben anfänglidy Feine Pacht, wurden aber 
fpäterhin ebenfalls angezogen. So gewannen die Kleerö- 
feftlichkeiten nad) und nad) das Anfehen, das fie bis gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts behaupteten. Seitdem 
mehrten fi) die Buden der Verkäufer und Liebhaber all- 
jaͤhrlich, fo daß ihre Anzahl, gegen jene Zeit verglichen, 
gewiß das Sechsfache, wo nicht ein Mehreres beträgt. 

- Daß man dad Kleersfhießen längft-als eine Feft- 
lichkeit behandelt hat, bemeift auch der Umftand, daß an 
den Tagen des Freifchießens und Vogelſchießens, fo weit 
die Nachrichten darüber gehen, von den hiefigen Muſikanten 
ſtets Muſik gemacht. worden ift, welche, außer ihrer Bezah⸗ 
lung im bagren Gelve, im Trunke frei gehalten wurden. 
Auch gab es in.den frühern Zeiten, und noch im Jahre 
1706, ein Schügenhaus, welcyes aber in diefem Sahre fo 
baufällig geworden war, baß ed ganz einzugehen drohte, 
und einer ftarfen Reparatur bedurfte, um welche demnah _ 
der Edle Rath Höflichft erfucht ward. Es muß aber nichts 
daraus geworden und das Schügenhaus wirklich eingegan- 
gen feyn; denn im 3. 1712 wurde die Verbefferung des 
Schüsenhaufes nochmals dringend zur Sprache gebracht, 
und im J. 1718 muß: fid) bereits der Raſſelmeiſter in fei- 
nem Gontracte verpflichten, zwei Schießftände und eine be— 
fondere Bude für die Deputirten und Schüßenmeifter auf- 
richten zu laſſen; ja ım J. 1737 ift von neuem von Ers 
bauung eines Schügenhaufes die Rede gewefen, auch mit 
dem Magiftrate vorläufig dieferhalb unterhandelt worden; 
die Sache ift aber nachher liegen und Alles bei dem: Biss 
herigen geblieben. | 

So lange nun das Stift dauerte, erhielten die Schü- 
Gen zum Freifchießen von der Aebtiffin die Prämie für den 
erften beften Schuß, welche in einem filbernen Becher 
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mit Deckel beſtand, und vom Magiſtrate die Praͤmie fuͤr 
den zweiten beſten Sqhuß, einen kleinern offenen Becher; 
jener ward der Fuͤrſtenbecher, dieſer der Rathsbe— 
cher (1) genannt. Zum Vogelſchießen verehrte die Aebtiſſin 
nicht nur den Vogel ſelbſt, den die Schuͤtzen im feierlichen 
Zuge am Tage des Vogelſchießens alljaͤhrlich unter Pauken— 
und Trompeten⸗Schalle vom Schloſſe abholten, ſondern auch 
noch, wie die übrigen 3 Capitularinnen, die Stiftöregierung, 
die Stiftshauptmannei und der Magiftrat gewiſſe Präfente 
in baarem Gelde, welde dann auf die fogenannten Prä- 
mien, ald Krone, Zepter, Reichsapfel, Ring u. |. w. gefeßt 
wurden (2). Für die Aebtiffin, die 3 Capitularinnen und 
die genannten Behörden gefchahen auf den Vogel ſtets die 
eriten acht Schüffe; die Gewinne aber ‚blieben natürlich 
denen, welche für. diefe hohen Perfonen und Collegien zu 
ſchießen die Ehre hatten. 

Die Kleersmühle wurde, wie ſchon oben erwähnt, 
von der Frau Aebtiffin Anna II neu gebauef, und von 
Zeit zu Zeit an Müller verpachtel. — Zwiſchen bderfelben 
und dem Gröperthor jenfeits des Bode: Mühlengrabens 
ward im Sahre 1550 ein mineralifcher Quell entdedit, wel: 
cher noch jegt vorhanden it, und anfänglid großen Ruf 
erhielt. Er 309, wie eine alte gejchriebene- Chronik, wel- 
chev Kegel nahfchreibt, fagt, foviel Volks, worunter 
auch hohe Standesperſonen, herbei, daß die Gegend taͤg⸗ 
lich, wie mit einem Heere uͤberzogen ſchien; er ſoll aber 
binnen 100 Jahren ſeine Wirkung wieder verloren haben. 
In der Mitte des vorigen Jahrhunderts erneute ein hieſi— 


(1) Den Fürftenbecher erhielt derjenige, der überhaupt den beften 
Schuß hatte, den Rathsbecher aber, wer unter denen, von deren 
fämmtlihen 12 Schüffen feiner die Scheibe verfehlt hatte, den beiten 
- Schuß that. 

(2) So galt 3.8. die Krone 6 Thlr., der Ring 2Thlr., Zep 
ter und Reihsapfel jedes 1 Thlr. u. ſ. w.; das legte Stud, wel: 
ches abgefhoffen ward, 12 Thle. Die Bezahlung des einzelnen Kir 
perholzes, welches abgeſchoſſen wurde, ward von den Einſaͤtzen ber 
Schuͤtzen, das Loos 1 Thlr. gerechnet, — 
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ger Arzt, der Dr. Eisfeld (1), dieſen Gefundbrun- 
nen, befchrieb und empfahl fein Wafler zum Gebrauch) 
und bewirkte feine neue Faflung und Bedachung. Gleich⸗ 
wohl Fam er nicht in Aufnahme; auch ſcheint das an ſich 
ganz gute mineralifhe Wafler doc von Feiner vorzüglichen 
Kraft zu feyn. Er verfiel bald wieder und ift erft in den 
neueften Zeiten ſo weit hergeftellt worden, daß fein Waſſer 
wenigftend bequem gejchöpft werden kann, | 
Die vordere Walfe- oder Tuchmachermuͤhle war fchon 
in der Mitte des 17. Jahrhunderts vorhanden; von der 
hintern habe ich die Zeit ihrer Erbauung nicht angegeben 
gefunden. Ja es ift ſchon im Jahre 1455 in einer Ur 
Zunde von einer Walkemuͤhle und Rahmen die. Rede, 
über deren Benugung ſich das Wipertiklofter mit dem hie- 
figen Magiftrat vereinigte (2)5 ob diefe aber von, einer 
der jest noch vorhandenen Walfemühlen verftanden werden 
Eönne, ift ſehr zweifelhaft, und mag, dahin geftellt feyn. — 
Sm 3. 1775, am 11. Mai, brannte ein großer Theil 
der hintern. Walkemuͤhle ab. 

Eine. Salpeterhütte, melde auf der Stelle ftand, 
wo fich jest, nahe dem Stadtgraben, zwifchen dem Derin- 
ger⸗ und Pölkenthore, zwei Gärfen und Wirthſchaftsge— 
bätıde befinden, wie ſchon oben gedacht, im 3, 1546 der 
Rath wider Willen der Aebtiffin erbauen und einrichten 
lafien; am Ende des vorigen Jahrhunderts aber wurden 
die Salpetermauern eingenommen, und das ganze Wefen 
aufgehoben und verkauft. Eine Pulvermühle (eine 
der alten gefchriebenen Chroniken nennt fie Pulverhütte), 
welche dem Magiftrat gehörte, flog am 15. Junius, nicht, 
wie Voigt fagt, vom Blige, welches er irtig au Ke— 
geld Nachricht folgert, ſondern unverfehens und durch 
“Unvorfichtigkeit, wie zwei alte fchriftlihe Chroniken be: 
ſtimmt und übereinftimmend bezeugen, in die Luft, wobei die 








(1).Er hat alfo nicht, wie Voigt fagt, den Gefundbtunnen, wel: 
cher vielmehr längft da war, entdeckt; f. Eisfelds Schrift: Vom 
Brunnen” bei Quedlinburg, Leipz. 1761. 

(2) f. v. Erath Cod, dipl, ©. 778. nro, ‚216. 
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Gebaͤude umher großen Schaden litten, und zwei Knechte, 
welche auf. derſelben dienten, durch den Brand fo ſehr be— 
ſchaͤdigt wurden, daß ſie bald unter großen Schmerzen den 
Geiſt aufgeben mußten. 


2. Umgebungen zwifchen Norden und often. 


Auf der. Höhe des nächften Berges vor dem Gröper- 
thore, welcher daher auch no den Namen des Kanofen- 
bergö führt, wurde im Anfange des vor. Jahrhunderts eine 
eiferne Kanone unter hölzerner Bedachung aufgeftellt, aus 
welcher, - wenn ein Soldat der Quedlinburgifchen = preußis 
fhen Garnifon deſertirte, 3 Signalfhüffe den umliegen- 
den Dörfern gegeben twurden, um den Deferteur, wo mög: 


lich, aufzufangen, welches aber felten der Fall war. Zur 
Zeit der weftphälifchen Regierung wurde diefe Kanone dbs 


geführt, und das fie bedeckende Häuschen abgebrochen. — 
Die am Fuße des Berges liegende Ziegelhütte ift eine ältere 
Anlage des Magiftrats; die Meifterei aber, welche fich ehe: 
dem am Düftern- Thore in dem jegigen Armen= und Waifen- 
haufe befand, ift im 3. 1791, da das Lebtere -eingerichtet 
wurde, unter dem Kanonenberge, wo fie liegt, neu erbauet. 

Uebrigend waren, wie wir wiflen, zwiſchen dem 
Stadtgraben und den Höhen der Hamwarte, und "an 
diefen Weingärten oder Weinberge befindlih, bie 
überhaupt im 16. Jahrhundert von Seiten des Magi— 
ſtrats, welchen der Schußherr unterftüßte, fo ſehr beför- 
dert wurden, daß mehrere Bürger, die Hr, Voigt, als 


-Patrioten, mit Namen preift, befonders auf der Höhe des 


Neuftädter Feldes, an den Kalkbergen, Radelbergen u. ſ. 
w. Weinberge anzulegen unternahmen. Da diefe Bürger 
der Altftadt waren, fo nahmen das die Neuftädter fo übel, 
daß fie urplöglidy die neuen Anlagen zerflörten und ihren 
Unternehmungen großen Schaden zufügten. Nach vielen 
Unruhen und Streitigkeiten, in welde ſich aud die Aeb: 
tiffin, wegen der ihren Vormerken zuftehenden Hut- und 
Zriftgerechtigkeit auf den mit Wein bepflanzten Bergen 
gemischt hatte, Fam endlich im 3. 1535 ein beruhigender 
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Bergleih zu Stande; dem Weinbau wurden nun feine Hin: 
derniffe weiter in den Weg. gelegt; auch wurbe er anfaͤng⸗ 
lid) mit großem Eifer betrieben; eben fo wurde in der Ges 
gend der Hammarte, welde noch jetzt den Namen ber 
Weinberge führt, der Weinbau unterhalten; allein der 
Erfolg mogte doh den Wuͤnſchen nicht entſprechen, denn 
fhon am Ende ded 16, und. im Anfange des 17; Jahr: 
hunderts fuchen mehrere Befiger von dergleihen Weingärs 
ten nad), dieſe gegen einen Erbenzins wieder in Ader. 
verwandeln zu dürfen, was der Magiftrat und befonders 
der. Stiftöhauptmann auf alle Weife zu erfchweren ſtreben. 
Dennoch konnte man den Berfall des Weinbau’s nicht 
hindern, dem ber SOjährige Krieg den lebten Stoß gab. 
Nur in der Gegend der Hammarte, befonders an ber 
Höhe derfelben, blieb er, und ward nad) dem Kriege von 
neuem aufgenommen ; dennoch gerieth er auch hier nach 
‚und nad) in Verfall, und ging im Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts ganz ein, Lange Zeit follen noch hier die Stan 
gen und Zäune, als traurige Refte davon, vorhanden 
gemwefen, und erft im 3. 1757 von den in diefer Gegend 
gelagerten Franzofen weggenommen und verbrannt worden 
feyn. So ift von — Weinbergen nichts, als * Name 
geblieben. 


3. — zwiſchen Weſten und Side. 


Bon dem Münzenberge und dem Müngenberger 
Vorwerke, und dem Wiperti: Klofter, ift im 2, Abfchnitte 
bei dem Weftendorfe die Rede geweſen. Es ift demnach 
nur des Bruͤhls zu gedenken, der ſeit dem Ende des 16. 
Jahrhunderts immer mehr verſchonert worden iſt. Dieſer 
kam mit dem Kloſter St. Wiperti an die Aebtei, und 
wurde ſeitdem von der Aebtiſſin als ein Luſtgehoͤlz benutzt; 
doch behielt er feine unregelmaͤßige Geſtalt, bis ihm end⸗— 
lich im 3. 1685 die Aebtiffin Anna Dorothea, feinem 
Haupttheil nad), eine viereckte Geftalt geben, ihn‘ mit-vier 
Alleen umziehen, mit einer offnen Rundung in der Mitte, 
einem Rundtheil, verfehen, und die alten vier Hauptalleen. 


} 
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von hohen Linden eingefaßt, weldye dad Ganze in 4 Bier: 
theile zerlegten, durchhauen lieg. Der alten, mehrhunbdert: 
jährigen Eichen wurde gefhont, fo daß fich einige derfe: 
ben, von außerordentliher Dide, bis an das Ende di 
vorigen Sahrhunderts erhalten hatten, von welchen aud 
noch jeßt eine von ziemlicher Starke übrig geblieben if, 
Bald nachdem die Aebtiffin Anna Amalia zur Regierung 
gefommen war, im 3. 1757, ließ fie auf den Rath dei 
damaligen Gammerdirectords Wolf auch die 4 übrigen 
Kreuzwege durchſchlagen, welche von einer Ede des Bir: 
ecks bis zur andern durch die Mitte defjelben führen. Ci: 
‘wurden wechſelsweiſe mit Linden und Birken eingefaft, 
letztere aber, da die Linden eine hinlänglihe Höhe erreidt 
hatten, wieder weggehauen, jo daß jetzt nur Lindenallen 
durch das Luftwäldchen führen. — Die: Aebtiffin Sophie 
Albertine verfchönerte den Brühl nicht nur durch, Kleiner: 
Seitenwege, welche fi im verfchiedenen Krummungen durd 
die Achtel des Waͤldchens hinwanden, fondern auch durd 
angenehme Nebenanlagen, durch welde zwar ber Brühl 
weil eine Seite deſſelben dazu mit benußt ward, an fi: 
ner viereckten Geftalt verlor, aber auch an Reiz und Ar: 
muth gewann, auch erweitert wurde, indem ein große 
Theil der ihn oͤſtlich begraͤnzenden Wiefe mit dazu verwandt 
ward. So. befand er fi, ald das Stift endete (1). 


4. Umgebungen zwiſchen Süden und Oſten. 


Der Moor, dieſer große Anger jenfeits ber Bot 
nach Süden hin, ward hauptfählik zur Viehweide und 
zu den Waffenuͤbungen des hier garnifonirenden preußiſchen 


(1) Unter der weftphälifchen Regierung gefhah nicht mur zu fein 
Berfchönerung nichts, fondern ed war fogar öfters die Rede davon, 
ihn auszuroden. — Im Jahre 1818 fchenkte ihn der König von 
Dreußen der Stadt, und fo ift ihm nicht nur feine Erhaltung 9% 
fihert, ſondern es iſt feitdem auch, befonders in den Mebenanlagen, 
fo Mandyes zu feiner Verfchönerung gefchehen, wofür eine befonde 
— Comite Sorge trägt, und ſich den Dank aller Patrioten 
erwirbt. 
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Militairs benutzt. — Außerdem fanden in dieſen Gegenden 
nur nad und nad)‘ Anlagen von. Gärten und Gartenhaͤu— 
jern Statt, die von biefer Seite den Eingang in die Stadt „. 
befonders angenehm machen. | 

Auch der Stadtgraben, oder vielmehr der Wal, zwi⸗ 
fchen dem Pölken- und Deringerthore und weiterhin, erhielt 
noch eine Berbefferung, indem er im J. 1596, unter dem 
damaligen Bürgermeifter Johann Kegel, mit. Obſt⸗ und 
andern Fruchtbaͤumen befegt wurde, da er vorher nur wild 
bewachſen war. | | 


b) Entferntere Umgebungen 

Von allen um Quedlinburg her gelegenen Ott: 
Tchaften find in diefem Abfchnitte nur die Dörfer Dits 
furth und Suderode zu betrachten übrige. Won den 
andern verfchwanden nach und nach fogar die Spuren, fo 
daß man faum noch weiß, wo fie eigentlic) gelegen haben, 
Bon dem Dorfe Klein Sallersleben hat noch eine Zeitz 
lang die Kirche geftanden; länger noch ftand die Kirche von 
Klein-Drdenz letztere war im J. 1544 noch vorhan« 
den, wiewohl verfallen; in diefem Jahre aber vergriffen 
ſich unbefugter Weiſe verſchiedne Leute an ihr, riſſen ſie 
ein, und bemaͤchtigten ſich der Mauerſteine, wurden aber 
gehoͤrig dafuͤr beſtraft. | 

Ditfurth. jedoch, das durch die Zeitumftände ſehr 
vergroͤßert worden war, blieb, und bildete ſich, auch in 
Abſicht ſeiner Verfaſſung immer mehr aus, Es hatte feis 
nen eignen Magiftrat,. ftand aber zunädft unter dem Am. 
te der Vorftädte Weftendorf und Neuweg zu Qued— 
linburg; hier wurden alle gewöhnlichen Gerichtögegenftände 
verhandelt, die nicht Feldfachen betrafen oder zur Erimie 
naljurisdiction - gehörten, welche letztere befonders dem 
Schutzherrn zuſtand. _Sollten demnach Arreftanten an die 
Stadt: Vogtei zu. Quedlinburg abgeliefert werden, fo ges 
ſchah dies.vor dem Drte, mo fie jene in - Empfang neh— 
men ließ, Gleichwohl. mifchte ſich der Stiftshauptmann 
‚oft auch in die Ditfurthifchen Angelegenheiten; im Jahre 
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1678. befahl er den Ditfurthern, das Dorf mit Grabe 
und Schlagbäunien zu verwahren, welches dagegen von 
‚Seiten des Stifts unterfagt ward; im Jahre 1695 wollt 
er fogar eine neue Schenke dafelbft erbauen, mehrerer an: 
derer fpäterer Eingriffe in ‚die Stiftöjurisdiction nicht zu 
gedenfen. Im Jahre 1626 wurde das Dorf verfchiebent: 
lid erweitert, ' das Verhaͤltniß zwiſchen Kausleuten, 
Kothfaffen und Aderleuten näher beftimmt, und derjenige 
für einen Adermann erflärt, welcher F Hufen unter dem 
Pfluge hatte 

Der Ditfurthiſche Magiftrat beftand aus einem 
Groß=-Bürgermeifter, einem Klein-Bürgermei- 
fter, einem Groß: Kämmerer und einem Klein- Kim: 
mer, dazu einem Richter; er führte gewöhnlich amtlid 
die Benennung: Richter und Geſchworne, beförgte die 
Angelegenheiten der Gemeine, trug dad Erforderliche im 
Amte zu Quedlinburg vor, und hielt alljährlich Montags 
nad) Quafimodogeniti feinen Wechfel. — Der Ort hat im 
I17ten Jahrhundert mehrmals große Feuersbrünfte erfahren, 
welche auf die Bauart deſſelben ſtets Einfluß gehabt ha: 
ben. Schon 1619 brannten 42, oder nad) einer andern 
gefhriebnen Chronik gar 56 Häufer ab, Im Jahre 1632 
legte eine Feuersbrunft abermals 26 Wohnhäufer, ohne 
Scheuren und Ställe in Aſche, und noch in demſelben 
Sahre, am 2dften Jun. Ab, 9 Uhr traf dev Blig die gro: 
Be Scheuer des Vorwerks, mit welcher zugleich noch 12 
Häufer niederbrannten. Ja im Jahre 1641 traf daffelbe 
Vorwerk am 22ften Ian. det Wetterftrahl noch einmal, fo 
daß die Scheuer abermals mit 6 Bauerhäufern vom Feuer 
verzehrt ward. Die größte Feursbrunft aber. war die vom 
3. 1669, weldhe am 14ten September 68 . Wohnhäufer 
nebft vielen Nebengebäuden zerftörte, und den beften Theil 
des Orts traf. Auh im 3. 1723 am 9Iten Febr. kam 
in der Nacht in Andreas Beders Haufe ein Feuer aus, 
welches außer dem feinigen noch 8 andere Nachbarhäufer 
verzehrte. Seitdem hat es bis zum 3. 1816 nur in den 
Jahren 1802 und 1805 Feuersbruͤnſte erfahren, wovon die 
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legtere — einen Blitzſtrahl, der eine Shen anzundete, 
verurfacht wurde; beide wurden bald gelöfcht (1): 

Die Aebtiffin hatte hier ein Vorwerk, von welchem 
fie die Einkünfte erhob, und dem die Ditfurthifchen Ein⸗ 
wohner zu ſogenannten Herrndienſten, in Spann- und 
Handdienſten, verpflichtet waren; eine Muͤhle, welche ſie 
gleichfalls verpachtete, und die im I. 1695 neu gebauet 
ward; ingleichen einen Zoll in einem Gebaͤude vor dem 
Dorfe, mit welchem zugleich eine Gaſthausgerechtigkeit ver⸗ 
bunden war. 

Die Haͤuſer und Einwohnerzahl zu Ditfurth 
bat ſich im 18ten und 19ten Jahrhundert anſehnlich ver— 
mehrt. Im Jahre 1786 wurden nach einer Zaͤhlung 
864 Wohnhaͤuſer, und. 277 Scheuern und Ställe, und 
an männlihen Einwohnern 847, an weiblichen 812, im 
Ganzen alfo 1659 Einwohner vorgefunden. Doc wurde 
die Richtigkeit diefer Zählung von dem damaligen Paftor 
Haupt fehr bezweifelt, indem fie auf jedes Haus nur 
45 Perfonen ergab. Nach) der neueften Zählung enthält 
Ditfurty 388 Wohnhäufer, außer Scheuern und Stallun- 
gen, 889 Ginwohner männlihen, 990 weibl, Geſchlechts, 
im Ganzen 1879 Einwohner. In den legten 10 Jahren, 
nämlich) vom Sahre 1817’ — 1826, hat fi) nach den 
kirchlichen Regiſtern die Zahl derſelben um 115 vermehrt; 
mithin mag jene frühere Zählung eben nicht unrichtig ge= 
wefen feyn. — Die Polhöhevon Ditfurth > * 51° 
49' 50" gefunden. 


(1) Nachher verzehrte eine —— im J. 1816 am 18ten 
März Vorm. vom noͤrdlichen Theile von Ditfurth 11 Wohnhaͤuſer, 
außer mehrern Nebengebaͤuden, Scheuren und Stallungen; aber unter 
allen Feuersbruͤnſten, ſeit Ditfurth ſteht, war die am ten April 1825 
die fürchterlichfte und verderblichite, verin fie legte 144 MWohnhäufer 
mit vielen Nebengebäuden, auch das Schulhaus und einen großen 
Theil der Scheuren und Stallungen auf dem Vorwerke in Aſche. Es 
entftand, wahrſcheinlich aus Unvorfichtigkeit, Morgens um ‚3 Uhr, . 
aber ein dichter Mebel machte e8 3 Stunden lang der Umgegend uns 
fihtbar, und verhinderte fo die Hülfe, die fonft früher herbeigeeilt 
feyn und eine großen Theil des Niedergebtarinten gerettet haben würde. 
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Dos Gehoͤlz bei Ditfurth gehörte der größern weftli- 
hen Hälfte nad) der Xebtiffin (1), der. Eleinern oͤſtlichen 
nad, nebſt der Wiefe vor dem Holze, dem Magiftrat zu 
Quedlinburg, deffen Eigenthum es nöd) jegt ift. - 

Die jegige Ditfurthifhe Kirche ‚ward in den Jah— 
ren. 1569 — 1582 neu gebauet und im legtern Fahre 
vollendet, daher aud) im 3. 1682 auf Befehl der dama: 
ligen Aebtiffin, Landgräfin von Heffen, Anna Sophia, 
das Jubelfeſt derfelben feierlich begangen ward, Bei der 
beftändigen Vermehrung der Gemeine aber ward fie bald 
zu klein gefunden, daher im 3. 1756 durch einen Anhang 
nad) Dften hin verlängert, und die neue Kirche, bejonders 
die neue Kanzel und der Altar im Sahre 1759 am 
Sten Epiphan. Sonntage eingeweiht. Das zweite Jubel: 
feft der Kirche im J. 1782 feierlich zu begehen, wourde 
von dem damaligen Stiftsconfiftorium nicht genehmigt; es 
wurde daher des 200jährigen Beſtehens derfelben nur in 
der Predigt gedadıt. 

Die erfte Rachricht von den Ditfurthiſchen Glocken 
iſt vom Jahre 1718. In dieſem Jahre bekam bei dem 
Laͤuten am Sonntage Quaſimodogeniti die große Glocke 
einen Riß; ſie war, der Umſchrift nach zu urtheilen, be— 
reits nach der Reformation gegoſſen worden, wiewohl die 
Jahrzahl fehlte. Umgegoſſen ward ſie nun vom Glocken— 
gießer Meyer zu Braunſchweig, und am 29ften Sul, 
wieder auf. den Thurm gebracht; an Gewicht hielt fie 
' 245 Centner. Allein im 3. 1782 am 3. Advent zeigte 
ſich beim Läuten, daß auch fie wieder einen Riß befommen 
"hatte, fie wurde daher von Brakenhof in Halberftadt 
im 3.1783 umgegofjen und wieder auf dem Thurme auf: 
gehängt. Diefe borft im 3. 1817 beim Neujahrögeläute 
aufs neue, und wurde noch in demfelben Jahre vom Glo: 
ckengießer Engelke zu Halberftadt umgegoffen und am 
Zten Septemb. auf den Thurm gebracht. — Die zweite 
‘ Glode, auch Drei:Glode genannt iſt, wie die Umſchrift 


(1) Diefer Theil iſt ſeit Kurzen nach und nach ausgerodet worden. 
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und Jahrzahl 1507 beweift, noch aus ber Fatholifchen 

Zeit. — Von dem Urfprunge- der Orgel habe ich nichts 

findet koͤnnen; wohl aber hat fie 1713 eine bedeutende 
Keparatur erfahren. 

Die Prediger an der Kirche zu Ditfurth feit der 
KReformation,. welhe hier mit der Reformation des” 
Stifts gleihen Schritt gehalten zu "haben jcheint, waren 
nad) Gregorius Damm oder Eyamm, von welchem man 
‚Feine nähere Nachricht hat: 


Johann Bethmann, vom J. 1549 — 1598; Botho- 


Bethmann, deſſen Sohn, bis 1618; David Tham, bis 1636; 
Sch. Peg aus Magdeburg, bis 1661, da Johann Stüven aus 
Roſtock fein Subftitut ward; jener ftarb 1670, biefer 1689. Ihm 
folgte Melchior Chriftian Stüven,. fein Sohn, der im I. 1695 zum 
Daftor zu St. Aegidii nach Quedlinburg berufen ward. Sein Nach: 
folgee Joachim Quenftädt, aus Quedlinburg, warb im J. 1705 
an biefelbe Gemeine berufen. 

Eliad Andreas Goͤtze warb 1715 Paftor zu St. Wiperti in 
Quedlinburg; fein Nachfolger M. Joh. Gottfr. Laue, ftarb 1721. 
Auch M. Günther Heine. Spormann flarb ſchon wieder im Jahre 
1728. M. Joh. Chriftian Laue ward im J. 1733 Paſtor zu St. 
Aegidii; auch Joh. Heine. Arnurius "warb 1734 eben dahin beru⸗ 
fen. Diefem folgte Joh. Heine. Braun, welcher im J. 1768 farb, 

Joh. Gebhard Pfeil, war wegen verfchiedener Beſchwerden über 
ihn genöthigt, im 3. 1767 abzugeben, worauf er Probft zu Geis 
fenhagen in Pommern ward; - Chriftian Friedrich Kuͤhns, lebte hier 
nur ein Jahr und farb 1768; an feine Stelle kam Joh. Chriſtoph 
Beyerſtedt, welcher im 3. 1777, nachdem er wegen Altersſchwaͤ⸗ 
che auf der Kanzel am Neujahrstage umgeſunken war, in dem Paſtor 
Joh. Aug. Hermes aus Magdeburg, zuvor Paſtor zu Jerichow, ei- 
nen Adjunct erhielt. Da dieſer im I. 1780 zum Oberprediger zu Se. 
Nicolai zu Quedl. ernannt ward, wurbe jehem Joh. Friedr. Haupt, 
aus Quedlinburg, bisher Paftor zu Niederboͤrneke im Halberſt., 
wieder adjungirt. Im J. 1781 ſtarb Beyerſtedt, uud; Haupt 
blieb ordentlicher Prediger zu Ditfutrth bis 1788, da er ſtatb. — 
Sein Nachfolger warb der bisherige Diaconus zu St. Benedicti in 
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Duedlindnrg, Heine. Ernft Braun, welcher ebenfalls bis an feinen 
Zod, der im 3. 1802 am 1dten Dec. erfolgte, Prediger zu Ditfurth 
war. Der bisherige Adjunctus Ditfurthensis, Chriftian Andreas 
Gillke, welcher ihm im 3. 1803 im Anite folgte, flarb ſchon im J. 
1807 voieder, und war der Iegte ftiftifche und von der Aebtiffin er 
nannte Prediger zu Ditfurth (1). 

Sm Jahre 1713 wurde, bei der immer mehr fich 
vergrößernden Gemeine, dem Paftor in der Perfon des 
Schulrectors zu Ditfurth ein Gehülfe zugegeben, wel- 
cher demnach ordinirt, und mit Haltung der Wochenpre- 
digten und des Altaramts und einigen andern Unterflügun- 
gen des Paftors bei dem Predigen und der Beichte beauf- 
tragt ward. Die Reihe diefer Prediger, weldye den Nas 

men Adjuncti zu Ditfurth erhielten, war folgende: 

Gart Ludwig Frommhold, ftarb 1737 den 29ftn Dee. — 
Joh. Chriftoph Beyerſtedt, bis 1763, da er Hofdiaconus ward. 
— Heinrich Ernſt Braun, welcher gleichfalls 1767 Hofdiaconus 
ward. — Ichann Schneider aus Harsleben, welcher wegen ſchlech⸗ 
ter Auffuͤhrung im J. 1776 abgeſetzt ward. — Johann Chriſtoph 
Jena, aus Quedlinburg, warb 1789 Diacon. zu St. Benedicti; 
Chriſt. Andreas Gillke, ward 1803 Paſtor der Gemeine; Chriſtian 
Heinrich Koch, zuvor Subrector am Gymn. zu Quedlinburg, welcher 
noch jetzt dies Amt, doch ohne den Schuldienſt, fuͤhrt. 

Die Ditfurthiſche Knabenſchule ward in 2 Zime 
mern vom Hector und Gantor ded Orts im Lofal des 
Rectorats, die Mädchenfchule vom Küfter in deſſen Kaufe 
gehalten. Im 3. 1786 drohten diefe Zimmer den Cin- 
ſturz, waren auch für die große Anzahl der Knaben viel 
zu Mein; es ward daher ein eignes Schulhaus für die 
Knaben in gedachtem Jahre erbauet (2), die Mädchen 


(1) Der jegige Herr Oberprediger Joh. Heine. Martin Strube ift 
im 3. 1808 von der vormal. weftphälifchen Behörde ernannt. Er 
war zuvor Paftor zu Bekendorf und Neindorf. 

. (2) Bei: ben vorhin (S. 303. Not: 1.) erwähnten großen Brande 
ward auch died Gebaͤude eingeäfhert. In dem an berfelben Stelle 
erbauten neuen und größern Schulgebäude, welches am 2öften Det. 
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ſchule aber blieb, ng wie ER in bem ha des Kür 
ſters. 


J 





Das Dorf Suderode, deſſen in dem erſten Theile 
©. 383. fon, als der Aebtiffin zuſtaͤndig, erwähnt: ift, 
wurde auch bis zum Anfange des 17ten Sahrhunderts 
nicht andermeit in Anfpruch genommen, Sm Jahre 1625 
aber wird das Dorf, als der Grafſchaft Regenſtein zus 
gehörig, mit Einquartirung belegt; die Aebtifjin behauptet 
Dagegen ihr Eigenthumsrecht; dies wird aud) von dem 
General der Eaiferl. Armee, Herzog Albredt von Friede 
land, anerkannt und die Einquartirung abgenommen, ‚Der 
Ferthum kam daher, daß die Yebtifjin das Dorf an Fried: 
rih von Hoym zu Lehen gegeben hatte, welcher aud) 
Stedlenberg, als Halberſtaͤdtiſcher Lehenmann, beſaß. 
— Jene Erklaͤrung, daß das Dorf Suderode auf des 
Stifts Territorium belegen, und daß daruͤber der Aebtiſſin 
die hohe Landes-Obrigkeit und Botmäßigkeit. zuftehe,. wies 
derholt die Aebtiffin Anna Sophia im I. 1662 aus—⸗ 
bradlih; ihre Regierung läßt, als Obergeriht, die Ein- 
wohner von Suderode vor. ſich laden, und weiſi das Amt 


Stedienberg, das Dies befremdend findet, darüber zw. rechtz 


bie Suderöder müflen Römermonate. und andere Steuern 
nach Quedlinburg bezahlen; auch kommen fie nach Qued⸗ 
linburg zur Huldigung der Aebtiſſin; ja. die bamalige 
Fürftliche Ganzlei giebt im 3. 1673 den Gefhmwornen zu 
Suderode Befehl, den dortigen Einwohner, „Dans Lüder 
‚gefangen zu nehmen. | 
Was die Kirche zu Suderode beirifft, ſo war ſie 
von der Gemeine im Anfange ded-:17ten Jahrhunderts er⸗ 
bauet, und hatte oͤfters einen eignen Prediger, zumal une 
ter der. Aebtiffin Dorothea Sophia, welche benfelben 
‚von: Seiten des Stifts beftellte-und; einführen. ließz nach⸗ 
het aber ift Suderode oͤfters dem, Dfarrer zu Neinftebt 


1827 eingeweihet, ward, haben 4 Claſſen, 1 — 1 Men 
Kaffe, 1 BRAD? und 1 Elementarklaͤffe R 
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mit uͤberwieſen gewefen, doc -ift diefer dann, wie 3. 8. 
1658 der Pfarrer Balthafar Höhme (oder Heine) zu 
Reinftedt, in Quedlinburg. eraminirt, duch) den Quedlin: 
burgifchen ‚Superintendenten eingeführt, hat feinen Rang 
im Quedlinburgiſchen Minifterium gehabt, und ift, wie >. 
B. 1669 und nody 1684 gefchehen, ſtets bei dem öffent: 
lichen Prediger: Gramen zu Quedlinburg gegenwärtig ges 
weſen. Ja, der Paſtor Weidling daſelbſt iſt im J. 
1601 an die St. Blaſikirche zu Quedlinburg verſetzt wor: 
den. Auch uͤſterſtelle iſt von der Aebtiſſin beſetzt worden. 

Daß die Aebtiſſin hier offenbar die Landeshoheit ge— 
habt und ausgeubt habe, beweiſt unter andern der Um: 
ftand, daß fie im 3. 1589 einen Delinquenten, der wegen 
eines erfchlagenen Foͤrſters in Unterſuchung gezogen, von 
der ‚ordentlichen Strafe des Todtſch 5 indeſſen freigeſpro⸗ 
hen war, nachmals, weil er die. Witwe des Erſchlagnen 
verfchiedentlich beunruhigt, nachdem fie die Arten darüber 
einſehen und ſich Bericht erftatten lafjen, durch den Gerichtö: 
herin zu Suderode hat Landes verweifen laffen. Und daß 
von jeher Suderode zum Gtifte Quedlinburg gerechnet 
fen, kann befonders& das darthun, daß ein ſchon im I. 
1591 gehaltner Graͤnzbezug dies Dorf in die Graͤnze des 
Stifts mit einſchloß, ſo wie auch das ſtiftiſche Gehoͤlz am 


Ramberge mit Suderode genau zuſammengraͤnzt. Auffal: 


lend iſt es demnach, wenn, während Churbrandenburg 
auf dies Dorf, als der Graffhaft Reinſte in zugehörig, 
‚feine Anfprüche geltend zu machen ſucht, auch der Fürft 
Wilhelm von Anhalt: Bernburg im J. 1677 behauptet, 
daß es in feines Amts Gernsode unflreitigem Territo— 
tium liege und demnaͤch zu feinem Lande gehöre. - 

Es würde zu weitlaͤufig ynd nicht nur für die Lefer 
ermüdend, fondern auch unnüß feyn, hier alle die Streitigkei- 
ten zu erzählen, welche: wegen dieſes Dorfs geführt worden 
‚find, und wie Quedlinburg am Ende des 17ten Sahrhun: 
derts ganz um ben Befis von Suderode gekommen iſt. 
Alto nur Folgendes davon. — Der Churbrandenburgifche 
Y Bafall Carl Ludwig Wolded von Arneburg auf Stek 


309 


lenberg, in der Borausfegung, daß Suberode zum Amte 
Stedlenberg gehöre, machte verfchiedene Anforderungen von 
Dienften und andern Handlungen an die Einwohner diefes - 
Dorfs, die fie zu leiften fich nicht ſchuldig glaubten, und 
beren Leiftung ihnen auch die Aebtifjin verbot. Woldeck 
von Arneburg brauchte nun nicht nur im J. 1676 ges 
gen die Einwohner unmittelbar Gewalt, fondern ließ aud) 
am 29ften Mai die Kirche erbrechen.. und den Paſtor 
Stein zu Neinftebt als Prediger zu Suderode einführen, 
Dagegen proteftirte die Aebtiffin Anna Sophia, und | 
führte wegen jener Gewaltthätigkeiten über den Woldeck 
von-Arneburg bei der Churfürftlichen Regierung zu Hal: 
berftadt .Befchwerde. Dieſe aber dehnte die Streitfache 
auf das Recht der Aebtiffin über Suderode ſelbſt aus, un= 
terftüßte die Widerfeglichkeiten des von Woldeck, und be= 
hauptete geradezu, daß Suderode zum Amte Stedlenberg 
gehöre und mithin Churbrandenburg zuſtehe. Wiewohl 
nun die Aebtiffin dagegen einwandte, daß dies nur in fos, 
fern der Fall fey, als fie den mit Stedlenberg belehnten 
von Hoym auch mit Suderode belieben babe, der 
von Woldeck aber von diefem mit beiden wieder beliehen 
fey, und nur für jegt daraus die gedachte Verbindung beis 
der-entftehe, jo blieb die Halberftädtifche Regierung den— 
noch bei ihrer Meinung, und wußte dafür aud den Ehur- 
fürften Friedrih Wilhelm von.Brandenburg jo. einzu= 
nehmen, daß diefer auf ein Schreiben der Aebtiffin, worin 
fie fih) über. das Verfahren der KHalberftädtifchen Regie— 
‚ zung bejchwerf, diefe letztere vielmehr vertheidigt und eben 
daffelbe behauptet. Nun war nad) Graf Hand Erasmus 
von Taäͤttenbach Hinrichtung zu Gräz im 3..1671, 
die. Graffhaft Regenftein oder Keinftein erledigt, an. 
welche fowohl das Haus Braunfhweig als aud Chur: 
brandenburg Anfprüde machten. Es entfland darüber ein 
Prozeß bei'm Reichöfammergeriht, der unbeendigt geblie— 
ben ift. Unterdeſſen bemächtigte ſich Lebteres, alö der 
mächtigere Theil, dev Grafjchaft, und nahm demnach aud) 
Suderode unter der Vorausſetzung, daß es zu derfelben 
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gehöre, in Beſchlag. Alle Proteftationen der Aebtiffin ges 
gen diefe und fernere Schritte, fowohl in Beziehung auf 
ven bei dem Reichskammergericht ſchwebenden Prozeß, als 
aud) auf ihre. bei dem Reichshofrath zu Wien wider den 
von Wolded und nachmals aud) wider die Regierung 
zu Halberftadt eingegebne Beichwerde, halfen nichts. Es 
entftand aus dieſen Streitigkeiten felbft eine kirchliche 
Spaltung, indem mehrere Einwohner fi) zur Neinftedtichen 
Pfarre hielten, viele aber, und mehr noch, ſich des Pa: 
ſtors zu St. Johannis bei Quedlinburg zu geiftlichen 
Handlungen bedienten, bejonders bei ihm zum Abendmahl 
gingen; das murde dieſen leßtern nicht nur ernftlidy vers 
wiefen, fondern eö wurde fogar im J. 1686 Gewalt ge 
gen fie gebraucht. Aebteilicher Seit Fonnte man nichts 
anders thun, als protefliren und auf feinem behaupteten 
Rechte, was man auch that, beharren; denn: 3. B. noch 
im Sahre 1688 mußte auf Befehl der Aebtiffin der Su— 
perintendent Röfer mit dem Ganzleifecretaiv Latermann 
fi) nad) Suderode verfügen, um dafelbft den Küfter Paul 
Weyhe einzuführen, dem dann dad Halberftädtifhe Con= 
fiftorium fofort die Kirchenfchlüffel wieder abnehmen ließ; 
er wurde fogar gefänglicy eingezogen, und ein neuer Küfter 
eingeführt. Endlid ward im 3. 1697 eine Gonferenz 
zur gütlihen Beilegung der obwaltenden Streitigkeiten 
Brandenburgifcher Seits bewilligt; ſie muß aber entweder 
nicht zu Stande gekommen, oder von Eeinem Erfolge ges 
wejen ſeyn; denn nody im 3. 1704 wird wiederum qued- 
linburgifcher Seitd gegen einen Prediger zu Neinftedt pro= 
teftirt, den das Halberftädtifche Confiflorium audy der Su: 
deröder Gemeine ald Prediger vorgeftellt hatte, Indeſſen 
309 fi der Prozeß ſowohl bei dem Reichskammergerichte 
als aud) bei dem Reichshofrath in die Länge; Churbran⸗ 
denburg blieb im Befige des Dorfs Suderode, und ftif 
tiicher Seits ſuchte man nur dadurch fein Recht zu fichern, 
daß man die Subderöder Einwohner noch zur Huldigung 
einer Aebtiffin citirte, die aber nicht erfchienen und auf 
Befehl der halberft, Regierung nicht erſcheinen durften. 


511 


Endlich ſtand man bei der Huldigung der Frau Aebtiſſin 
Sophie Albertine von Schweden i. J. 1787 auch 
hievon ab. — So kam das Stift Quedlinburg aus dem 
Beſitze des Dorfs Suderode; 

Uebrigens iſt dies Dorf damals noch ſehr klein ge: 
wefen; denn im J. 1589 wurden im Allgemeinen. 40 
Hauseigenthümer dafelbft angenommen; im 3. 1678 aber 
nad) einem namentlichen Verzeichniſſe derfelben nur 35 auf: 
geführt; ein anderes WVerzeichniß berfelben vom Jahre 
1664 giebt gar nur 80 an. Hier findet man verfchiebne, 
noch jest in. diefen Gegenden, namentlid) in Suderode und 
Gernrode nicht unbekannte Namen, wie Andreas Monar, 


Carl Helmholdt u. a. m. 


Man’ hat’ neuerlid wieder einen Salzquell bei 
Suderode in Anregung gebracht. Dieſer Salzquell, am 
Düfterberge gelegen, ift, nach Altern Urkunden, ſchon in 
der Mitte des 16ten Sahrhunderts hier vorhanden gewe- 
fen und fogar in einem ordentlich eingerichtet geweſenen 
Salzwerke benugt worden. Denn im 3. 1569 vergleicht 
ſich die erfte evangelifche Aebtiffin Anna II. von Stol⸗ 
berg mit dem von Hoymſchen Vormunde Hans von 
Hildesheim, und im 3. 1570 ‚abermald mit den vom 
Hoymſchen Lehnserben diefes Salzwerks wegen, in welchem 
Dergleiche daffelbe der Aebtiffin lediglich überlafjen wird. 


‚ Ad Grund wird angegeben: weil dies Salzwerk auf 


Duedlinburgifhem Grunde und Boden gelegen ſey. Nach—⸗ 
mald hat die Aebtiffin Anna und ıhre Nachfolgerinnen 
daſſelbe verfchiedenen Perfonen in Lehn gegeben, unter wel- 
chen es vermuthlic in Verfall geratben ift, da die fpätern 
Nachrichten darüber fchweigen (1). 











(1) Diefer Quell ift feit einigen Jahren wieder als Bad benust, 
und wird dazu von des Herzogs von Bernburg Durchl., Denen derfelbe 
von Könige. Preuß. Seite überlaffen ift, immer beffer eingerichtet 
werden. Die ganze alte Faffung des Quells von eichnen Bohlen 
ift noch unverſehrt vorgefünden worden. Eine neue Analyſe bes 
Hrn. Apothefers Bley findet in einem Pfunde zu 16 Unzen: 

a) an elaftifchen Beftandtheiten: freies kohlenſaures Gas 2,5 
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Der Warten, welche im. Gebiete des Stifts “umher 
ftanden, find nad und nad) immer weniger geworden. — 
> Während der ftiftifchen. Regierung verfielen und wurden 
abgetragen zuerft die Sültenwarte, bei dem Dorfe 
Sülten, und dann die Hammwarte, welche, unter Dem 
Vorwande, daß ihr Einſturz zu fuͤrchten ſey, im J. 1791 
eingenommen wurde (1). Won dem noch bei der Gers— 
dorffchen Burg, bei der Marslebiſchen Warte beim 
Steinholze, imgleihen bei der Aholzwarte. vorhandnen 
Mauerwerke verfhmwand immermehr. Mancherlei Hände 
mögen die Steine bavon an ſich geriffen — 





Auf die Jagd im hieſigen Felde hat von lagen Zei⸗ 
ten her die Aebtiſſin ihr Recht ausgeuͤbt; ſchon Heb- 
wig belieh mit der hohen ‚und niedern Jagd im biefigen 
Felde und Gehölze ihre Brüder, die Herzöge von Sad 
fen (2), und es ift ganz falfh, wenn Hr. Voigt be 
bauptet, daß bie Quedlinburgiſchen Bürger ſowohl im 
ganzen Gelbe als auch im Ramberge das Jagdrecht gehabt 
hätten; ja.fchon im 3. 1300 übten die Grafen Heinrich 
und Ulrich von Regenſtein ein Jagdrecht in ihren For: 


Cub. Zoll, freies Schwefelwaſſerſtoffgas 0,055 G. 3; b) an feften 
Beftandtheifen im kryſtalliniſchen Zuftande: falzfaures Patron 87,0000, 
falzfaures Kali 0,2643, falzfaurer Kalt 116,3359, falzfautre Talkerz 
de 6,1122, falsfaure Thonerde 2,3966, "Eohlenfaurer Kalk 0,0916, 
kohlenſaures Eifenorydul mit Spur von Manganorydul 0,6339, 
Zhonerde 0,0416 ; Kiefelerde 0,0025, Eprtractivftoff 0,5000, Brom 
0,0767 ®ran. Summa der feſten Beſtandtheile 213,4553 Gran. 

(1) Daffelbe Schiefal hat auch in fpäterer Zeit die fhöne Aholz 
warte gehabt, welche man bis auf eine unbedeutende Höhe abgetras 
gen hat, um von den Steinen berfetben in der Gegend umber meh: 
tere Eleine Brüden zu bauen. . Die übrigen Warten aber haben auf 
hoͤhern Befehl wieder ausgebeſſert werden muͤſſen, und ſind jetzt noch 
vorhanden: die Heidewarte, die Marslebiſche Warte, die Ih— 
lenſtedtſche W. halb, die Siebichen- oder Sevekenwarte, die Gersdorf— 
ſche Burg, die Bicklingſche W., die Leedwarte und die Altenburg. 
Letztere beſchaͤdigte im J. 1789 ber Blitz. 

(2) ſ. v. Erath Cod. dipl, ©. 823, nIo, 285. 
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ften an der Altenburg aus. Daß dies Jagdrecht der Aeb- 
tiffin im Stiftögebiete zuftehe, erklärte der Schußherr im 
3. 1625 felbft; auch hielt diefelbe ihre beftallten Stift s— 
ſchuͤtzen, wiewohl fie bisweilen aud dem Stiftshaupt- 
mann im biefigen Felde unter gewiffen Bedingungen zu ja- 
gen erlaubte. Dergleichen Erlaubniß erhielt, z. B. von 
der Aebtiffin Dorothea Sophia im 3. 1629 der damalige 
Stiftshauptmann Hahn auf Seeburg, unter den Bedin⸗ 
gungen, daß er von den erlegten Haaſen die Haͤlfte zur 
fuͤrſtlichen Kuͤche liefern, die Hunde und das Jagdzeug 
auf ſeine Koſten und in ſeinem Hauſe halten ſolle u. dgl. 
m. Auch in dem bekannten Concordienreceſſe vom Jahre 
1685 wird von Seiten des Schutzherrn ber Aebtiſſin die 
Sagdgerechtigkeit in ihrem Gebiete dem ganzen Umfange 
nad) zugeſtanden. Indeſſen unterfagt ſchon die Polizeiord- 
nung der Xebtiffin Anna Sophia: „Haafen, Füuͤchſe, Hü- 
ner und allerlei Wildpret, deögleihen zahme Lauben zu 
ſchießen,“ erlaubt dagegen den Bürgern, „andere Vögel, 
wilde Gaͤnſe und wilde Tauben zu ſchießen; doch Toll es 
zwifchen Faſtnacht und Bartholomäi eingeftellt werden,” — 
Späterhin und in- neuern Zeiten pflegte die Aebtiffin die 
Zagd zu verpachten; doch hielt fie ihren befondern Jäger 
zu Quedlinburg, der öfters den Titel Oberjäger führte; 
einen andern zu Ditfurt), und- einen dritten für den Kam: 
berg auf der neuen Schenke bei Suderode, 





Das Steinholz ift, wie ſchon im Sten Abſchn. der 
Iſten Abtheilung ( Iſter Theil ©. 360 wf.) bemerkt wor⸗ 
den, ein Eigenthum des Quedlinburgiſchen Magiſtrats, der 
dafuͤr einen Foͤrſter haͤlt und es forſtmaͤßig behandeln laͤßt. 
Die Aebtiſſin aber hatte, wie im ganzen Gebiete, ſo auch 
im Steinholze die Jagd. In neuern Zeiten iſt das kleine 
Gehoͤlz immermehr ein Ort des Vergnuͤgens und von den 
Quedlinburgern zur Zeit der Maiblumen, welche darin 
reichlich wachſen, und überhaupt zur Sommerzeit, fleißig 


beſucht worden. Doch das — eines eignen 


— 
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Gaſthauſes in ——— fällt nicht — in die Zeiten der 
— 





Nachdem die Aebtiſſin die Guͤter des Kloſters auf 
dem Muͤnzenberge, demnach auch das dazu gehörige Vor— 
werk, nach der Reformation an ſich genommen, und dazu 
auch das, fruͤher dem Kloſter Michaelſtein gehoͤrende, 
Muͤnchenfeld, um das wuͤſte Dorf Camperode her, erhal: 
ten hatte, fo ward leßteres dem gedachten Worwerke bei⸗ 
gelegt, und um bei Bebauung und Abärndtung diefer ent— 
fernt liegenden Aecker dem Pächter deffelben mehr Be— 
quemlichkeit zu verfchaffen, in diefem Felde, nahe am Wer 
ge nach Halberftadt,. fpäterhin ein Aderhof erbauet, der 
aber auch früherhin vielleicht ein eignes (ſ. oben S. 12.) 
von einem befondern Verwalter adiminiftrirtes und von dem 
Münzenberger Vorwerke ganz unabhängiges Adergut ges 
wefen feyn mag, und den Namen des Muͤnchenhofs 
führt. — Eben diefe Bewandniß hat es wahrſcheinlich aud) 
mit dem neben der Gersdorffhen Burg gelegnen Ge: 
hoͤfte, welches jetzt denfelben Namen diefer Burg führt; 
das Haupt und Wirthichaftsgebäude fteht auf den Mau- 
ern der vormaligen Gersdorfichen Kirche, und das Ganze 
ſcheint älter ald der Münchenhof zu ſeyn. Es gehörte 
nachmals dem älteften ftiftifchen Adergute, dem Vorwerke 
in der Vorburg, zu, dem auch die da umherliegenden Ae— 
cker beigegeben waren. Da das Dorf Gersdorf mit ſeinen 
Beſitzungen im J. 1267 (f. Th. 1. S. 298.) dem Muͤn⸗ 
zenberger Kloſter zu Theil ward, ſo kamen vermuthlich mit 
ihm auch dieſe Gersdorfſchen Aecker zur Zeit der Reforma⸗ 
tion an die Aebtei, welche ſie — Vorwerke in ber Bor: 
burg beilegte, 





Die Mühlen in dem Gebiete des Stifts find nach 
und. nach entftanden. Der. Tuchmacher- oder fogenann- 
ten vordern Walktmühle wird im 3. 1955 ganz bis 
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—— | 
flimmt gedacht. — Die Kleers- oder Brunlaten: Mühle 


kommt ſchon in den früheften Zeitem des Stifts, wie wir im- - 


1.8. ©. 352. gejehen haben, vor. — Der Anger: oder 
fogenannten BVenediger- Mühle gefchieht, ald einer an der 
Ritterbreite belegnen Delmühle, Erwähnung, bei wel- 
cher nachmals 2 Mahlgänge angelegt worden find, — Die 
Mühlen gegen Suͤdweſt, die Bergſchenke und die neue 
Mühle, haben. wahrſcheinlich in den fruͤhern, oben ers 
waͤhnten, Knuͤppelroͤdiſchen Muͤhlen ihren Urſprung, die 
"in dieſer Gegend: gelegen haben. Was insbeſondere die 


neue Muͤhle betrifft, ſo iſt ſie, nach Angabe einer alten 


ſchriftlichen Chronik, neu erbauet; ob dies aber von einem 
voͤlligen Neubau oder nur von der Wiederherſtellung eines 
ſchadhaft gewordnen Gebaͤudes zu verſtehen ſey, erhellet 
nicht. Gewiß aber iſt, daß dieſe Mühle, aus einer Mahl⸗ 
und. Oelmuͤhle beſtehend, am Iten Nov. 1721 bis auf ei- 
nen Theil des Wohngebaͤudes, gänzlid abbranntez fie: ift 
aber bald wieder hergeftellt‘, noch erweitert und auch, dem 
Wohngebäude nah, am Ende. des vorigen Jahrhunderts 
vergrößert worden. — Bon der am Quarmbekſchen 
Bache angelegten Mühle, welche einer noch fpätern Zeit 
angehört, habe ich nichts gefunden; wohl. aber iſt die in 
den Stiftögrängen liegende Bruhmühle am Marslebi⸗ 
ſoe . im. .S 1735 angelegt worden (1). 





Außer dem Geſundbrunnen am Groͤperthore fand ſich 
auch ein anderer, weit ſtaͤrkerer, ganz in der Naͤhe der 
genannten neuen Mühle, zwiſchen Quedlinburg und Web: 
beröleben. Schon längere Zeit gekannt, wurde die Duelle 
auf Veranlaffung des damaligen Amtmanns Morgenftern, 
der fie gefliffentlich geſucht und gefunden hatte, vom Dr. 

Pfutzſch im 3. 1767 geprüft ‚ang angewandt, und fehr bes 


(1) Außer dieſer ift an demfelben, fies wafferreihen Bache, feit 
dem I. 1820 noch eine andere Mahlmühle unter dem Steinholze, an 
gelegt worden. Auch ift um diefelbe Zeit im Steinholze ein Gaſthaus 
erbauet worden. 
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- währt gefunden. Die Erfolge der Bäder von biefem Mi: 
neralwaſſer ſprachen ‚noch mehr für den Werth - deffelben. 
Allein diefer Arzt farb, noch ehe etwas Weiteres für Dies 
ſes Bad gefhah. Indeſſen faßte bald der Stadtphuficus 
und Hofrath Dr. Biegler diefen wichtigen Gegenftand in 
das Auge, und empfahl ihn dem damaligen Stiftshaupt: 
mann’ von Schelleröheim, der davon an den König berich- 
tete und- eine nähere Unterfuhung diefes Waſſers veranlaß- 
te, die ſehr vortheilhaft dafür ausfiel (1). Allein deſſen— 
ungeachtet ift zur beffern und bequemern Benugung des 
Brunnens weiter nichts’ gefchehen. Zwar iſt der Quell 
aufgefaßt, ausgemauert, und durch Geldbeiträge der Bür- 
gerfchaft und des Magiftvats mit einem fleinernen Häus: 
chen bedacht; aud war im den Jahren 1789 — 92 fort: 
daurend die Rede davon, in der Nähe deſſelben, wo fi 
wohl ein Plag würde haben ausmitteln laffen, ein anftändiges 
und angemeffenes Gebäude für Badegäfte einzurichten, und 
ben nahen Brühl durch einen bequemen, ſchattigen Weg 
damit in Verbindung zu fegen, um ihn ald Spaziergang 
für die Badegäfte zu benußen, "womit auch leicht noch 
mandye andere fchöne Anlage verbunden werden konnte; 
Yallein die damaligen Verhältniffe der Aebtiffin zum Schutz⸗ 
herrn und der Koftenpunft insbefondere verzögerten bie 
Angelegenheit und. brachten fie nah und nad) ganz zum 
Stillſtande. So blieb fie ganzlicy liegen, und das Waſ— 
ſer wird am bequemſten jetzt im Badehauſe des Hrn. 


—— 
(1) f. eine ausfuͤhrl. Befchreibung deſſelben in des ſel. Hofrath Dr. 
C. 3. %. Ziegler Beobachtungen aus der Arzneiwiffenfchaft u. f. m. 
nebſt einer Unterfuchung und Befchreibung des Quediimburgifchen Ges 
fundbrunnens, Leipz. 1787. ©. 174 — 232; — Eine mir von 
deffen twürdigem Sohne, Herrn Mebdicinalrath .Dr. Ziegler mitges 
theilte neuere Analyfe des Hrn Apothefers Jun ius biefelbit ergiebt in 
10 Pfunden diefes Waffers folgende fefte Beftandtheile: 
6 Gran ſchwefelſaurer Kalk, | 
13 Gran Eifenoryd, | 
5 Gran falzfaurer Kalt mit färbendem Eptract, 
4 Gran Kiefelerde, 
8 Gran falzfaure und ſchwefelſaure Salze 





AIR... ZI | 
Cuno in Quedlinburg benutzt; doch foll es ig den | 
Transport von feinem Werthe. verlieren, 5 | 





Hier muß auch der Bergwerke erwähnt werben, 
welche man hie und da auf dem Stiftögebiete anzulegen 
verſuchte. Es ift nämlich fchon im 16. Jahrhundert von 
Erzgruben, von Alaun- und Bitriolbergwerfen, auch von 
einem Bergwerfe im Ramberge die Rede. Späterhin im: 
17. Jahrhundert kommen nur-Eifen= und Kohlenberg- 
werfe vor. In der Altenburg hat man wiederholt Ver— 
fuche auf Braunkohlen gemacht, aud noch im 18: und 
19. Jahrhundert; es iſt aber nie viel dabei herausgefom- 
men und immer baldı wieder aufgegeben. Auch die Anlage 
einer Glashütte und Alaunhuͤtte blieb ohne weiteres 
Gedeihen. 





Wir gedenken noch des Rambergs, der ſuͤdlich 
von Suderode und mit der Lauenburg bis gegen Frie— 
drichsbrunnen hinauf liegend, dem Stifte Quedlinburg zu« 
gehörte. Man nennt nämlich fo einen Berg, deſſen groͤß⸗ 

- ter Theil und. Gipfel im Umfange des Oberherzogthums 
Anhalt:Bernburg liegt, deſſen weftlicher und nördlicher 
Abhang aber den eben genannten Forft ausmacht. Gin 
Theil deffelben machte den eigentlihen und fogenahnten '. 
Suderödifchen Fort, welcher längft ganz und gar - 
nad) Grund und Boden, Holzung und Jagd der Aebtei 
zugehörte; - einen andern und größern Theil machte der 
eigentlid) fogenannte Ramberg, der zwar in Abfiht auf 
Grund. und Boden und Ausübung. der Jagd ebenfalld der 
Aebtiffin zugehörig war, alter, was die Holzung betrifft, 
‚unter der Auffiht: des hiefigen Magiftrats fteht, welcher 
fi im 3. 1572 aud) die Jagd in demfelben anmazen 
wollte, aber den deshalb angeftellten Prozeß verlor. Seit- 
dem nahm es fowohl bie Aebtifjin auf ihrer, ale 

der Magiſtrat auf feiner Seite mit. ihren Rechten auf den 
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Ramberg firenger. Erftere erlaubte dem Magiftrat auch 
nicht einmal das Vogelfangen (vermuthlicy der Krametös- 
vögel) im Ramberge, und ald er im 3. 1624 in demfel: 
ben einen Viehhof anlegen wollte, wurde ed, in Bezug: 
nahme auf das Jagdrecht, ihm von der Aebtiffin unter: 
fagt und er mußte es unterlaffen. Auf feiner Seite aber 
verweigerte er in einer Forſtordnung für den Ramberg 
vom 3. 1585 den Weftendorfern und Münzenbergern das 
Holzholen in diefem Gehölze, und da die Aebtiffin, zuvör: 
derft Anna III, dann Maria, dem ernftlid widerfpra: 
Ken, .diefe Leute — und das mit Recht, — fo gut für 
Unterthanen des. Stifts erklärte, als alle andere in der 
Stadt, und fi) derjelben mit Nachdrud gegen den Ma: 
giftrat annahm, der Magiftrat audy mit feinen Befchwer: 
ben wider die Aebtiffin.-felbft bei dem Schutzherrn nichts 
‚ausrichtete, fo wagte er es fogar, den GStiftöbedienten, 
und jelbft Predigern und Schullehrern bisweilen, unter aller: 
lei Vorwaͤnden, ihre Holzdeputate zu verweigern; endlic) 
‚ wurde diefe Angelegenheit von einer gemeinfhaftlichen Com: 
miſſion unterfuhht, und im 3. 1601 durch einen Vergleich 
abgemadht. — Hiernach erhielten der Stiftshauptmann, 
die Stiftsräthe, die Magiftratöperfonen und. Bedienten des 
Magiftrats, die Prediger, Gymnafiallehrer, Küfter und 
Schullehrer zu Quedlinburg, ferner alle Brauhäufer ge: 
wiffe Holz: und Waafendeputates außerdem hatten die 
Bürger die Erlaubniß, trodnes Holz an gewiffen Tagen 
und zu gewiffen Zeiten des Jahrs aus dem Ramberge zu 
ihrem Bedarf aufzulefenz gleichwohl ift dies ſehr gemiß— 
hraucht, und überhaupt über fchlechte Auffiht im Rame 
berge oft genug Klage geführt, auch fogar der Magiftrat 
über die Verwüftungen diefes Forts -ein paar Mal fiskaliſch 
in Anfpruch genommen "worden. 

Uebrigens ift es ſchwer zu ermitteln, worauf die fo 
eben angegebene Benußung des Rambergs von Seiten des 
Magiftrats und das Anrecht der genannten Perfonen auf 
gewiſſe Deputate eigentlidy beruhe. Indeſſen ift es uüralt 
und reicht wahrſcheinlich ſchon über die Reformation hin 
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aus, — Auf der Gränze bes Rambergs und des gedad)- 
ten äbteilichen Suderoͤder Gehölzes liegt an der Nordhaͤu⸗ 
fer Heerſtraße, am Abhange eines hohen Berges, ber 
Steiger, gemeiniglid die Steier, genannt, ein Jaͤger— 
haus, das audy wegen der damit verbundenen Schenf: 
wirthfchaft, welche die Aebtei verpachtete, die neue 
Schenke Heißt, wo diefe au zum Zheil ein Wegegeld 
erhob. Hier hatte zugleich der aͤbteiliche Förfter feine 
Bohbnung | 





Noch hatte das Stift ein Paar Forften auf fremdem 
Grund und Boden, den einen im Blankenburgfchen, bins 
ter den Dörfern Wienrode und. Zimmenrode, daher er 
auch gewoͤhnlich der Zimmenröder Forft genannt wurde, 
welchen die Aebtei befaß; den andern, ein Eigenthum der 
Probftei, hinter dem Dorfe Rieder auf anhältfchem 
Grund und Boden. Bon beiden benutzte es indeflen nur 
das Holz, und beide waren im Befige deſſelben fchon 
vor der Reformation. Der, fernere Beſitz diefer Forften 
in der angegebenen Art wurde dem Stifte durch Vergleiche 
mit dem ‚Herzoge von Braunſchweig und Fürften von Anz 
halt gefichert. zZ | 





Mas hiernady die Größe oder Ausdehnung bed 
gefammten Stiftsgebietes betrifft, fo kann man 
den Leedthurm, der ganz nahe der füdlichften Gränze 
fteht, und die. Heidewarte, welche faſt genau die nördliche 
Gränze gegen Halberftadt bezeichnet, als die beiden Außerften 
Punkte deffelben annehmen, wiewohl ſich von diefem -öft: 
licher hin, die Gränze befonders über Ditfurth noch weiter 
gegen Norden erftredt; diefer Leedthurm ift aber von 
dem Heidethurme 2916 rheinl. Ruthen entfernt, | 

Ferner liegen Ma aß Oelmuͤhle und die Helfen auf 
dem langen. Berge vor Wefterhaufen, hart an den 
weftlichen, und die Siebihen- Warte, ſo wie der Gas 
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terslebenfhe Thurm (die Shlenftedtfhe Warte) nahe 
an der oͤſtlichen Gränze Die Entfernung von Maaß 
Mühle aber bis zur Siebihen-Warte beträgt 1974, und 
von den Felfen des langen Berges bis zum Gatersleber 
Thurme 2781 rheinl. R. Nehmen wir hieraus das Mit: 
tel für den Durdymefjer des Stiftögebiets von Diten nad) 
Weſten zu 2377 Ruthen an, fo würde der Quadratinhalt 
6,931,332 rheinl. Ruthen betragen, mithin etwas über 
13 geogr. Quadratmeilen, — Uebrigens find die Gränzen 
faft auf allen Seiten, befonders füdlidy und füdöftlicy ges 
gen Ballenftedt und Gernrode, -öftlih gegen Gateröleben, 
nördlich gegen Harsleben, und weſtlich gegen Neinftedt und 
Weddersleben flreitig geweſen, und auf allen dieferhalb ge: 
ſchehenen Grängbeziehungen ift nie etwas ausgemacht und 
fefigefegt worden. 

Rechnet man nun dazu den Ramberg und das da: 
neben befindlihe Stiftsgehoͤlz hinter Suderode, mas 
man auf 3 Quadratmeile unbedenklih annehmen kann, fo 
würde das ſaͤmratliche vormalige Stiftögebiet etwa 24 Qua: 
drafmeilen ausmachen. 

Der nördliche und nordweſtliche Theil des Stiftsge— 
biets, uͤberhaupt Alles, was davon auf dem linken Bode— 
ufer liegt, iſt ziemlich bergigt; dagegen ift der füdliche und 
oͤſtliche Theil im Ganzen weit ebener, und nur von den 
Kalkbergen oder dem Siebihenberge, von welchem bie 
vordere Höhe der Ochſenkopf heißt, in der Richtung 
von Welt nah Oſt durchichnitten. In jenem Theile fin 
det man Sand, Kalt, Thon, Lehm, in verjchiedenen Ge: 
genden und in ‚der. Nähe des Steinholzes Sandjteinbrüde; 
in diefem Theile trifft man nur auf der. Höhe des Giebi- 
. chenberges auf Kalt. Dagegen ift hier Fruchtland faſt 
‚ überall, das in dem öftlichen Theile überhaupt vorzüglid 
it. Gleichwohl gedeihet auch in jenem Theile in verfchie 
denen Gegenden das Korn ſehr gut: Das ſaͤmmtliche Ader: 
land im Stiftögebiet beträgt etwa 1140 Hufen; nad) den 
Angaben im geogr. flat. top. Handbuche vom Regie⸗ 
rungsbezirk Magdeburg ift die Hufenzahl im Queblin- 


ET 
burgſchen Felde, ohne das Ditfurthifhe, auf-925 ‚Hufen 
angegeben. | | — 

| Die Graͤnzen des vormaligen, Stiftögebiet8 waren 
gegen Nordoften, Norden, Suͤdoſten und Suͤdweſten, das 
Koͤnigl. Preuß. Fürftentyum Halberftadt, und.. gegen 
Suͤden, Südoften. und Dften aber das Herzogthum Ane 
halt» Bernburg. Eben . diefe. umgraͤnzten auch mit 
ihren Forſten den Suderoͤdeſchen Stiftsforft und ‚den Rame 
bera-.. ua she 
Das Stiftögebiet ward "von Shdwelt nach Norboft 
von der Bode durhfchnitten, "und Außerdem in ver: 
ſchiedenen Richtungen von. 4 Baͤchen, ' welche, in Diefelbe 
fallen. Die Bode entſpringt aus jumpfigen Gegenden 
am füblichen: Fuße. des, Brodens an. einer Hoͤhe, der, Sand: 
beine genannt, auf deſſen nördlicher Geite Die. kalte, 
auf der ſuͤdlichen abet die warme. Bode quillt. ai 





fodann auf Elend, Schiereke, Mandelholz, neue Hükte, 
rothe ‚Hütte, Lucas» und Lüderöhof; die warme Bode 
aber. ſenkt ſich ſ udlich nad Braunlage, und richtet dann 
über BVoigtöfelde,. Sorge, Zanne ‚ihren Lauf nordoͤſtlich 
na) Königshof, wo beide Bodequellen fid) vereinigen, 
So -geht nun die. Bode weiter auf die Hüttenwerfe Ruͤ⸗ 
befand, Neuwerk, Ludwigshuͤtte, Altenbrak un Treſebu 

Zwiſchen Neuwerk und Wendefurth — die A 
weitlih von Bennekenſtein herfommende an 8 
welche man faͤlſchich für eine dritte, und bei.gtefeburg 
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bis 
wohin fie auf, Felſenbetten und über viele große Feiſtn 
ſtuͤcke Hinvaufcht, und Forellen naͤhrt, verläßt fie den Harz, 
fließt auf mehrere Mühlen bei Thale, ‚Neinftedt und Med» 
en 7; iR bei Maaß Delmühle in das bormalige 

tiftsgebiet ein, Hier fließt, fie weitet auf die neue Mühle, 
ein. Gärtnethaus hebt. Garten (Henkelinannd Garten 





genannt), und die Bergfhenfe; und die beigkfügte Charte 
zeigt he ſich jedesmal det Mählengrabeh | * und 
I. (+ zuirer rIsUııD * — 2 


' 
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mit dem Hauptſtrome wieder — Dieſer empfängt 
von der Südfeite 
1) den Quarmbedfchen Bach, welcher auf den Harz 
Höhen am Ramberge quillt, auf Suderode und einige 
Anhaltſche Mühlen fliegt, im Stiftsgebiete die Quarm: 
- beckſche Koͤnnemannſche) Mühle treibt, und ſich jüd: 
weſtlich anderthalb WViertelftunder von der Stadt in 
die Bode ergießt. Seinen Namen hat er von dem 
‚ehemaligen Dorfe Quarmbeck, (. Th.J. ©. 381.) 
und ſo lange er in den Haragebirgen weilf, führt er 
Forellen, 
Bald darauf theilt ſich der Mühlengraben wieder vom 
Hauptftrom und beide kommen erft hinter Ditfurth wie 
der, zuſammen. Jener durchfließt die Stadt; letzterer fließt 
ſuͤdlich und oͤſtlich um fie her, und. nimmt dann feinen Lauf 
nordöftfich. "Diefer empfängt” 
2). pe; gute Viertelftunde vor der Stadt gegen Nord: 
en. den von Nieder herfommenden "und jenfeits 
62 efes Dorfs quillenden Bach, Hadelteich genannt, 
ni] J Wege nach Magdeburg, Iſchersleben, Ballenſtedt, 
* n über Bruͤcken deſſelben hin. 
er Mühlengraben geht, nachdem er die Altftadt 
zäh Neuftadt Quedlinburg gefjieden ‘hat, von der Gri: 
petmühle nordoſtwaͤrts an ni Gröper = Ziegelhütte, det 
Kradeſchen Zuhfabrif, der vordern Walkmuͤhle, der An— 
get⸗ oder Venedigermühle und ber Hintern Walkmüuͤhle, 
die jet in. eine Bleiweiß- und Schrootfabrit umgeftaltet 
voird, "vorbei, Swifchen dieſer und jener ergießt ſich in 
dieſen Muͤhlengraben 
9) der Marslebifhe Bad, ein flarfer, ſtets waſſer⸗ 
reicher Bach, der jenſeits Blankenburg an den Hoͤhen 
mneben Huͤttenrode ſeine Quelle hat, eine Saͤgemuͤhle 
treibt, Blankenburg an der Oſtſeite durchrauſcht, dann 
auf Helfüngen und durch den Bruch nach Wefterhau: 
ſen fließt, bei der Hintern Bruhmühle in das Stifte: 
gebiet tritt, die vordere Bruhmühle und dann noch 
eine neue Mühle unterin ih treibt, hierauf 
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aber die Kuhwieſe der Länge nach theilt und fie nicht 

felten, und befonders im Winter und Frühjahr, ftarf 

uͤberſchwemmt. — Senfeitö der vormaligen hintern 

Walkmuͤhle aber nimmt der Mühlengraben 

4) den Sülzebad oder Teihbad auf, der eigentlich 
ein Fünftliher Graben ift, deſſen Waſſer öftlid vom 

Steinholze fi) fammelt, und der dann die ganze 

Gegend, die Sülze oder Teichwiefe genannt, bis 

zu feiner Vereinigung mit der Bode durchfließt. Er 

ift nur ein kleiner Bad. 
Weber beide Bäche gehen die Wege und Brüden nad) Hal. 
berftadt, Wegeleben und Ditfurth.. Der Mühlengraben 
umfließt nun Ditfurtb auf der Südfeite, treibt die Dit: 
furthifhe Mühle, und tritt bei dem Ditfurther Zollhauſe 
dem Hauptſtrome wieder zu. 

Dieſer zieht nun auf Rodersdorf, kurz vorher die 
Selke empfangend, auf Wegeleben und Kloſter Adersle— 
ben, wo ihm der ſtarke Goldbach von Harsleben her zu— 
fließt, auf Deesborf, Gröningen und Grottorf, — Mrz vor 
diefem nimmt er die Holzemme von Halberjtadt her auf; 
— von diefen über Hordorf, bei Oſchersleben, wo. 
fi) der große Bruchgraben mit der Bode vereinigt, ſich füd- 
waͤrts nad) Habmersieben, Egeln und Staßfurth wendend; 
endlich fallt fie bei Moͤnch-Nienburg, einem Anhalt 
Re Städtchen, in die Saale. 





inter den verfühiebenen Bergräden, welche das Stifte 
gebiet befonderd auf der nordweftlichen, fübweftlichen, nord⸗ 
lichen und oͤſtlichen Seite durchziehen, giebt es zwar feine 
Berge von bedeutender Höhe, auf allen aber zeichnen fich 
doch gewiffe Kuppen aus, die über die übrigen Höhen here 
porragen. Der Heideberg auf der nördlichen Gränze 
des Gebiets, die Hammarte, nahe nörblid, der Strohs 
berg, nahe weltlih, die Altenburg in etwas größe 
zer Entfernung. ſuͤdweſtlich bei der Stadt, und die Höhe 
der Kalkberge oder ———— an der ſuͤdoͤſtlichen 
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Gränze bed Gebiets ‚ mithin eine Shende von der Stadt 
in Suͤdoſten, find die bedeutendſten Höhen. Cie machen 
fid) fhon dadurch angenehm, daß man von ihnen eine 
ziemlich weite Ausſicht hat, und eine nicht geringe Anzahl 
von Dertern, befonders Dörfern, doch aud) einige Stäbte, 
wie Afchersleben, Hoym, Grmöleben, Wegeleben, Halbers 
ftadt, und Blankenburg überfehen Tann. Die weiteite 
Ausficht hat man von dem .Heideberge, der, wo nicht 
an fidy der höchfte unter den übrigen ift, - doch am hoͤch— 
ſten liegt, und von weldem man bei heiterm Wetter den 
Petersberg bei Halle wahrnehmen. kann. 

Ueberdied bat. man. 1820 angefangen, diefe kahlen 
Berge, fo wie aud) einige Aenger und verfchiedene Gras: 
pläße im Felde mit Obſtbaͤumen zu bepflanzen, wodurd) 
auch ihr äußerer Anblid angenehmer wird. Es ift recht 
fehr. zu wuͤnſchen, daß die gute Sache Fortgang haben 
möge. 

Daß in der Altenburg Steinkohlen lagern und 
daß man ihnen oͤfterer nachgegraben habe, ift fchon oben 
erwähnt worden. Eben fo ift auch ſchon von den Kalk: 
bergen die Rede geweſen, wo guter Gipskalk gewonnen 
wird, weswegen ſich auf ihrer Höhe einige Kalkhuͤtten 
befinden. In dieſen Kalklagern hat man von Zeit zu 
Zeit einige Naturmerkwuͤrdigkeiten gefunden. Außerdem, 
dag man Verſteinerungen verſchiedener Art, beſonders Am: 

monshoͤrner von allen Groͤßen antrifft, hat man auch zu 
verfchiedenen Zeiten” fehr große, doch "unvollftändige Kno: 
chen aufgefunden, welche einem. Rhinoceros, oder einem 
größern Thiere der Urwelt zugehört haben müflen. Herr 
Bürgermeifter Wallmann gibt in feiner Abb. von den 
Alterthümern (f. oben Th. J. ©. 19.) nit nur von meh— 
rern hier ehemals aufgefundenen Beinknochen, fondern aud) 

‘von großen Zähnen, von 2 bi8.3 Zoll Länge, Nachricht; 
er hat diefe Knochen und Zähne felbft gefehen,. fagt aber 
leider» nicht, wer fie in Verwahrung hatte (1). (f. dal. 


— — EEE — — 


„m Sch. habe vor faſt 20 Jahren einmal durch die Guͤte der Herren 
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&. 129 u, f.) Befonders gedenkt er bes hier angeblich 
im 3. 1663 entdedten Gerippes von einem Einhorn; 
doc fann man darüber gar nicht urtheilen, da nichts mehr 
. davon vorhanden ift, und die beigebrachte Zeichnung offen= 

bar mehr ein Werk. der Ginbildungskraft des Zeichners, 
als eine Darftelung aus der Wirklichkeit iſt. (1. daſ. ©. 
125 — 129.) J 


Gebrüder Schenken, in deren Verwahrung ſie find, einige folcher 
Knochen zur Anficht gehabt, wovon einige zum Tbeil zerſchlagen waren. 
Dffenbar waren dieſe Knochen von einem dem Nhinoceros oder Eles 
phanten ähnlichen Thiere. | 





Anhang. 


Bon den in der biefigen ehemaligen Stifts- und 
Hofkirche und auf dem hiefigen Rathhaufe aufder 
ai Alterthuͤmern. 


1. Von den Alterthuͤmern der ehemaligen Stiftskirche. 


N: hier vorhandenen Alterthümer werden in einem feften 
Gewölbe neben der jegigen Sakriftei aufbewahrt, welches 
den Namen Zitter oder Zyther- führt. Diefen legten 
Namen haben in mehren Kirchen diejenigen Fleinen Zim— 
mer, in welchen ſich die Prediger, ehe fie die Kanzel bee 
fteigen, aufzuhalten pflegen, die in den mehrften andern 

Kirchen Sakfrifteien heißen; ein Beweis, daß beide 
Wörter gleiche Bedeutung haben. Doc fcheinen fie nicht 
gleichen Urfprungs zu feyn. Denn Sakriſtei ift klar 
aus Sacristia gemacht; über den Urfprung des Worts 
Zyther ift man aber fehr verfchiedener Meinung gewefen. 
Ich habe fhon oben (f. Th. J. ©. 318.) kuͤrzlich die 
meinige darüber gefagtz; doc, iſt das Wort Secreta- 
rium dafelbft auögelaffen, aus welchem mir näher, als 
aus dem Sacrarium, dad Wort Sytere, Zyther ab: 
| geleitet werden zu fönnen fcheint, Denn aus Secreta- 
rium ließ ſich mit Weglaffung der Sylbe cre, bderglei- 
chen in den Altern Zeiten oft vorfommt, Setarium, Se- 
tare ‚Oder Setäre, Sitaire machen, und — fo hat man das 
Spytere und Zyther, woraber man ſich fo viel Kopf: 
brechens gemadt hat. Daß es ein urfprünglich weſtfraͤn⸗ 
kiſches Wort fey, und mit den Worten sur terre Aehn: 
lichkeit babe, wie der feel, Buͤrgern. Wallmann will, (f. 
deffen Abh. v, den Alterthümern ıc, ©, 12, 18.) ift wohl 
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das Unmwahrfcheinlihfte, und am wenigften ließe- ſich dar⸗ 
aus die angefuͤhrte Benennung der Sakriſteien erklaͤren. 
Der Umſtand, den er dabei geltend zu machen ſucht, daß 
das Wort Sytere (Czitter) in deutſch geſchriebenen Ur— 
kunden mit lateiniſchen Buchſtaben ausgedruckt ſey, ſpricht 
vielmehr gegen ihn, und iſt uͤberhaupt von keiner Bedeu— 
tung, da mehrere Namen, um ſie auszuzeichnen, in ſol— 
eben deutſchen Urfunden mit Tateinifchen Buchftaben vor⸗ 
kommen. ©. z. B. v. Erath. ©. 621. „ein Hof, de 
Cruthof;" — S. 753. „Hornehus geheten de Spey- 
gelthorne” u. dgl. m. Sch zweifle ganz und gar nicht, 
daß dies Wort Zyther aus dem vormaligen Secretarium 
entftanden fen. 

Vebrigens iſt dies Gewölbe uralt; es ruht auf 4 Eure 
zen Säulen, deren ganze Beichaffenheit fein hohes Alter: 
thum bemeift. Daß man in demfelben ſchon langft Gegen— 
ftände von befonderer Wichtigkeit und namentlid) Reliquien 
aufbewahrt habe, ift in der oben angegebenen Stelle ſchon 
bemerkt worden. Dergleihen Reliquien find nun noch in 
Menge da. Sie beftehen entweder in größern Knochen, 

Schädeln, Füßen, Arm: und Beinknochen, angeblid) von 
Heiligen, wie 3. B. von der heiligen Corona, die. hiers 
nad einen ſehr unförmlidhen Kopf und ein fehr zierliches 
Fuͤßchen gehabt haben muß; — und ſind in hoͤlzernen, 
tempelartigen, mit Goldlack uͤberzogenen Kiſten aufbewahrt; 
oder ſie ſind kleinerer Art, und hatten entweder in den 
noch vorhandenen, und bald naͤher zu beſchreibenden Reli— 
quienkaͤſtchen ihren Platz, wie z. B. einige Knoͤchlein von 
den fabelhaften 11000 Jungfrauen, dergl. vom heil. Dio— 
nyfius, etwas Erde vom Berge Golgatha u. dgl, und 
haben ihn jest in einem Schaͤchtelchen, welches fie, da die 
Kaͤſtchen nach Caſſel abgeführt wurden, einftweilen aufges 
nommen bat; oder fie find jn allerlei, zum Theil, feft ver— 
lötheten Glaͤſern von verfhiedenen Figuren verfchloffen, 
worin man denn unter andern etwas Mildy von der Jung» 
frau Maria, einige Reliquien vom h. Servatius, Nicolaus, 
Aegidius u. a, m. wahrzunehmen hat. Andere Reliquien 
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find feft in einer hölzernen, viereckten, ladirten Platte ein- 
- gelegt und nur theilweife ſichtbar; die Platte ift auf der 
einen Seite mit Silberblech überzogen. 

Doc bei weitem wichtiger, ald dies Alles, find fol: 
gende, jetzt näher zu befchreibende Gegenftände, unter wel: 
ben wir _ — —— 

1. die aͤltern Kunſtwerke voran ſchicken. Dieſe 

beſtehen on 
a. aus dem fogenannten Waſſerkruge von der 
Hochzeit zu Cana in Galilia. Hr. Bürgerm. 
Ballmann hat ihn am angef. Orte jehr ausführ: 


lich befchrieben; doch ift die davon gegebene Abbil: 


dung nicht ganz gefreu. Er ift 165 Zoll hoch und 
hat im größten Durchmeffer 12 Zoll. Die Weite der 


Deffnung beträgt 8 Zoll. Er faßt 23 preuß. Maaß. 


Er ift fehr ſchoͤn gearbeitet, und aus einer gelblich: 
weißlihen, zum Theil bräunlichen, geaderten und ge: 
flammten, zum Theil auch durchfichtigen, feften Maſſe 
gefertigt, Man ift über diefe Maſſe lange in Unge 
wißheit geweſen; Manche haben gar Feine Erflärung 
darüber gewagt; Andere haben fie für eine Art Sped: 
ftein, oder Alabafter, oder Marmor, Andere gar für 
Dnyr halten wollen. Neuere Kenner der Mineralogie, 
die ihn gefehen und unterfucht haben, haben es, wo 
nicht außer Zweifel gefeßt, doch zur hoͤchſten Wahr: 
Scheinlichkeit erhoben, daß ed Eravertin (travertino; 
tofus calcareus), ein dichter Kalkfinter ſey, der in 
Italien und befonders feft und ſchoͤn auf einigen grie— 
hifhen Inſeln zu finden if. Iſt dies, woran id 
kaum zweifle, fo ſpricht dieſer Umftand ganz dafür, 
was ältere und neuere Alterthumskenner geurtheilt 
haben, daß diefer Krug, wenn aud nicht von ber 
Hochzeit zu Cana her, doch ein wirklich fehr altes, 
hoͤchſt merkwuͤrdiges, morgenländifches Gefäß ſey. Scha⸗ 
de, daß ihm nicht nur ein Stuͤck vom Fuße, ſondern 
auch der eine Handgriff fehlt, die er beide nur durch 
große Gewalt, die ihm angethan iſt, verloren haben 


b 
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ann. Auch ſcheint er, wie der Falz im innern Halfe 
des Kruges ergiebt, einen Dedel gehabt zu haben, 
der ihm ebenfallö verloren gegangen if. Wie ihm 
biefee Schade gejchehen, darüber kann man freilidy 
nur muthmaßen. Nimmt man nämlid mit Hrn. 
Buͤrgerm. Wallmann an, daß der Krug durd) die 


Kaiſerin Sheophania, Otto's des II. Gemahlin, 


aus Griechenland hieher gekommen, und demnach etwa 
ihrer bier fi) lange aufhaltenden Schwiegermutter 
Adelheid zum Geſchenk gemacht, von diefer aber 
in die Hände ihrer Zochter, Mathilde, der erſten 
Aebtiffin, übergegangen und fo im Stifte geblieben 
ſey, — und das ift das Wahrfcheinlichfte, was man 


auf die Frage, wie er hieher gekommen, antworten 


fann; — fo ift ed mir wiederum nicht unmwahrfchein= - 
lih, daß er bei dem großen Brande in den Gtifts- 
gebäuden und der Kirche, (ſ. Th. 1. ©. 817.) im 
Jahre 1070, vielleicht unter Schutt und Steinen 
begraben, diefen Schaden erlitten haben mag. 

Ein zweites merfwürdiges Stuͤck ift ein alter Bi- 
ſchofsſtab. Er befteht aus einer zwei und ein Vier: 
tel Elle langen, einen Zoll dien Weinrebe, — denn 


- dafür, und nicht für Ebenholz, halte id mit Meh- 


. 


rern das Holz. ° Der ganze Stab war mit dunfel- 
rothblauem Sammet überzogen ; der hafenförmig, wie 
gewöhnlidy bei dergleichen Stäben, ſich beugende Griff 
mit aͤchtem Dufatengolde überzogen, und der ganze 
Stab verfchiedenartig mit dergleihen Goldplättchen 
belegt, jo daß allemal ein Feld für den Sammet frei 
war, mo ſich denn diefer fihtbar machte. Der ganze 
Goldbefhlag ift mit ſchlangenfoͤrmig ſich windenden 
ſchmalen Ranken von dergleihen Golde verziert, we— 
nigſtens geweſen, wie man es an den einzelnen, ge=. 
bliebenen Plättchen und dem Haken, der noch jo ziem- 
lich unverlegt geblieben iſt, noch wahrnehmen Tann. 
Denn der größte Theil diefer Plättchen, wie der 
Sammel, ift dahin, und von legterm kaum noch eine 
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Spur zu fehen. Da ich ihn nicht kurz vor feiner 
Wanderung nah Gaffel (1) gefehen habe, jo kann 
ich nicht fagen, ob er fhon vor, oder erft während 
feines Exils dafelbft dieſe Beihädigungen erlitten 
habe; nur das läßt ſich fagen, daß er fo geplündert, 
wie er ift, von Caſſel hieher zurüdgefehrt iſt. — 
Woher diefer Bifchofsftab rühre, Fann man nur mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit fagen. Denn man findet, 
wie fhon oben (Th. 1. ©. 85.) bemerkt iſt, eine 
Yeußerung in Ditmard Chronicon, daß der Kai: 
fer Dtto III. feine Schweſter Adelheid zu ihrer 
SInveftitur als Aebtiffin dur einen gewiſſen Bazeli: 

. nu6ß. eine virgam a longe auream, einen Stab, 

der der Länge nad mit Golde überzogen ſey, ges 

fandt habe. And da die Arbeit, fo gejhmadooll fie 
ift, der an dem Heliquienkaften fehr ähnlidy ift, den 
man für Otto's des Großen Reliquienkaften aus: 
iebt, und von welchem bald’ weiter die Rede ſeyn 

N, fo fcheinen beide ein gleiches Alter zu Haben, 

Unbedeutend Fann dies nun nicht feyn, ob aber aus 

dem 10ten Jahrhundert, daran mögte Mancher wohl 


RN 

41) Die bier unter 1 angeführten Sachen a. b. c. u. f. w. wur— 
ben, nad Aufhebung der Stiftöfiche im I. 1812 nah Caffel, 
und bie unter 2 benannten und näher bezeichneten. Manuferipte und 
alten Drude zum Theil nach Göttingen abgeführt, Jene prangten 
. in dem caffelfhen Mufeum, diefe in der göttingfchen Bibliothek bis 
zum J. 1815, da die Vereinbarung der verbündeten Mächte die Zus 
ruͤckfuͤhrung aller unter der franzöfifchen und mweftphälifchen Herrſchaft 
hie und da weggeführten Gegenftände an den Ort, wohin fie gehörten, 
gebot. In Folge eines Königl. Befehls gefchab das auch in 
Abficht der Sachen, die aus dem preußifchen Städten dieffeit der Ei: 
be in die mweftphälifche Hauptſtadt oder auch in die götting. Bibliothef 
hatten wandern müffen. Demnach Eehrten auch alle diefe Gegenftände 
bieher zuruͤck, zwar nicht fogleih im 3. 1815, mie hätte gefchehen 
follen, denn fie waren noch ganz in der Mähe einftweilen angehalten 
worben, aber doch im J. 1821, feit welcher Zeit fie wieder da aufge: 
elle find, wo fie zuvor waren. Indeſſen find die beffern der in Caſ— 
el geweſenen Sachen faft alle mehr oder weniger beſchaͤdigt zuruͤck⸗ 
gekomruen. | Zu eu 
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zweifeln. Iſt nämlich der in Rebe ftehende Bifchofs- 
ſtab der an Adelheid überfandte wirklih, fo ift er- 
aus dem Ende des 10ten Jahrhunderts ber, da diefe 
Aebtiſſin ihre Regierung antrat. 

Hieher gehört au ein alter Kamm von Elfen: 
bein. — Diefer Kamm fol der Haarkamm, oder, 
wie Andere wollen, der Bartkamm Heinrids 
des Erſten feyn. Indeſſen ſcheint Heinrich keinen 
langen Bart getragen zu haben. Dem ſey nun, wie 
ihm wolle, ein ſehr altes Stuͤck iſt er gewiß. Da⸗ 
bei iſt er ſehr gebraucht, wovon man die Spuren 
wahrnimmt. Der lange, oben zweifach gekruͤmmte 
Griff iſt mit Golde eingefaßt und mit geſchliffnen 
rothbraunen, dunkelblauen und grünen feinen Stein⸗ 
chen beſetzt. Uebrigens ſind die an dem Griffe ſelbſt 
ſowohl, als auch an der goldnen Einſaſſung ange— 
brachten Verzierungen groͤberer Art, als am Biſchofẽ— 
ſtabe und an dem unter f. zu beſchreibenden Reli: 
quienfäftchen, wie denn das Ganze felbft derberer 
Art if. — Der Figur des Kamms nad) fönnte man 
glauben, daß er nicht zum Kaͤmmen gebraudit, fons 
dern in den Haaren, vielleiht gar eines Frauenzim- 
mers, ald Zierrath getragen worden fey, da die ges 


dachte Einrihtung des Griffs zum Kaͤmmen fehr un: 


bequem zu ſeyn ſcheint; wiederum aber erlaubt das 
bedeutende Gewicht des Kamms kaum, das Erftere 
anzunehmen, — Dies demnach, fo wie, welche hohe 
Derfon von demfelben wirklich Gebraud) gemacht ha⸗ 
be, wird unentſchieden bleiben muͤſſen. 

Gin alter Reliquienfaften von Holz, dem ber 
untere Boden abgeriffen if. Die obere Dede ift mit 
Meſſingblech überzogen, auf weldhem die Apoftel in 
erhabener Arbeit ausgeprägt find. Es iſt ohne ei- 
gentlihen Werth und hat vielleicht früher einer Dorfs 
kirche zugehört, von weldyer er nad) ihrem Berfalle, 
mit den darin befindlichen Reliquien an das Stift 
gekommen ſeyn mag. Vorzuͤglicher iſt 
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e. ber "angebliche Geliquienkaſten Heinrichs des 
Voglers, den eine neuere Hand inwendig mit 
blauem Saffet ausgelegt hat. Er ift nicht gam 
fo groß, als der vorige, aber weit befjer ausgearbei: 
tet und verziert. Denn er ift mit vergoldetem Silbe: 
bleche befchlagen und von Holz und Elfenbein gear⸗ 
beitet. Auf dem Deckel findet man in zwei Feldern 
Hautreliefs, welche biblifhe Geſchichten darzuftelln 
fheinen. Die Seitenfiguren, welche dem Anfcheine 
nad) die 12 Apoftel feyn follen, fi nd ziemlich unförm: 
li) und die ganze Arbeit verräth ein hohes Alte: 
thum, das wahrſcheinlich noch über die Zeiten Hein 
richs I. hinausreicht. 

f. Gin ſehr nettes und angenehm in's Auge fallende 
Stüd ift ein etwas Eleinerer KReliquienkaften, 
ganz von Elfenbein, den Hr. B. Wallmann für 
den Reliquienkaften Dtto’s des Großen ausgiet. 
Wiewohl fi) dies nun durch nichts ermweifen läßt, ſo 
hindert doc auch nichts, c& anzunehmen. Wäre frei: 
lich jener Kaften (Nr. e.) aus Heinrichs Zeit, ſo 
Tann diefer nicht aus Otto's Zeitalter, fondern mi 
weit fpäter gefertigt feyn. Denn alle Arbeit daran 

‚ ift veuern Stils und bei weitem geſchmackvoller, alö 
die an und auf dem vorigen Kaͤſtchen. Vecgleicht 
man aber die darauf und daran angebrachten Golt: 
verzierungen, jo ähneln diefe denen, die ſich an dem 
vorhin erwähnten Biſchofsſtabe finden, fo fehr, da 
man beide wohl, ald aus einem Zeitalter abftam: 
mend, annehmen kann. Und wenn leßterer doch 
wahrfcheinlichft aus dem Ende des 10ten Jahrhun⸗ 
dertö her ift, fo kann man aud wohl glauben, daB 
erfterer gleichfalls in den Zeiten der Dttonen gef 
tige feyn mag. Mitten auf dem elfenbeinernen De 
del liegt der Länge nach ein geſchliffner grüne 
Stein, 6 Zoll lang und 1 Zoll breit, den man lar- 
ge für einen. Smaragd gehalten hat, was et ab 
keinesweges iſt, vielmehr mag er wohl nur ein jgon 
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gefaͤrbter Glasſtein ſeyn. uebrigens ſind in dem El⸗ 
fenbein ſelbſt verſchiedene halb erhabne Heiligenfigu— 
ren ausgezeichnet, und der ganze Deckel iſt mit ein— 
zelnen Edelſteinen, Rubinen, Chryſolithen u. dergl. 
verziert. Vorn in der Gegend des Schloſſes iſt in 
einem violetblauen Steine ber. auch an ſich ohne 
Werth zu feyn ſcheint, ein alter Kopf recht. fhön 
ausgearbeitet. An den vier Seiten zeigen füh auf 
der obern fchmalen Abtheilung die zwölf bimmlifchen 
Zeichen „, und auf der untern die 12 Apoftel,. ſaͤmmt⸗ 
lid) in Elfenbein fehr fauber dargeftellt. Der elfen— 
beinerne Bodendedel - ift außerhalb mit Silberblech 
beſchlagen, auf welchem in 8. Abtheilungen: in der 
Mitte ein Chriftus, mit der Umſchrift: quodeunque 
‚petieritis in nomine meo, hoc pater etc, — in 
dem Felde rechts und links, in jedem 9 Heilige: abge⸗ 
bildet ſind. Die Umſchrift befagt die Heiligenreliquien, 
welche der Kaften enthalten hat. — Aller Aufmerk- 
famfeit ungeachtet, ift es mir nicht gelungen, in die£ 
ſen Umfchriften etwa eine Jahreszahl zu.entdeden, 
Außer dieſen Merkwürdigkeiten und den. ‚vorhin irh 
Allgemeinen angezeigten Reliquiengläferchen findet man noch 
einige andere Kleinere Sachen. Dahin gehören: . 
Kapfeln von verfchiedener Geftalt, — mehrere Acb- 
tiffinkreuge, größtentheils von Silber und vergoldet, — 
ein ſilbernes und vergoldetes Agnus Dei, mit einem Haut⸗ 
relief, von Perlmutter, welches die Dreieinigkeit vorſtellt; 
— ein heiliger Laurentius, auf dem Roſte liegend, ganz 
von Silber gearbeitet. Der Koͤrper deſſelben iſt hohl und 
mit einem Klaͤppchen verſehn; unſtreitig haben in ihm 
kleine Reliquien Platz gehabt. — Ein Straußey, auf einem 
Kelchfuße ruhend, oben mit. einem Thuͤrmchen verſehen; 
unſtreitig iſt das Straußey ebenfalls mit Reliquien ange⸗ 
füllt gewefen u. a, m. 
2. Alte Manufcripte,.. Shrer ift eine siemliche 
Menge, und wir zeichnen bier nur die merkwuͤrdig⸗ 
ſten aus. Dahin gehoͤrt: 


* 


334 


1. ein Evangelistarium in gr. Fol. — Der obete De: 
del ift mit einer vergoldeten Silberplatte belegt, und 
mit kuͤnſtlichen Zierrathen verſchiedner Art, mit edeln 
Steinen, Figuren in Mofait u. dgl, geihmüdr, in 
der Mitte die Mutter Jeſu in erhabner Arbeit. Der 
ganze Codex ift auf Pergament mit. goldnen Bud): 
ftaben prächtig gefchrieben und hat fich fehr ſchoͤn er: 
halten. Er enthält nad) der Vulgata die 4 Evan: 
geliften, deren Harmonie in Abficht der Stellen, wel: 
che alle 4, oder 3, oder 2 haben oder auch nur Eis 
ner allein hat, in eleganten Tabellen zur Weberficht 
voran fteht, und ift aus dem Ende des 10ten Jahr: 
hundertd. Beim Anfange eines jeden Evangeliums 
ift der Evangelift mit feinen Attributen dargeſtellt. 
Man findet auch die Zerte angezeigt, deren man ſich 
bei Einweihung der Kirche, imgleichen bei Einfuͤh— 
rung der Stiftöperfonen bedient hat, und er hat auf 
den lesten Blättern ein calendarium Servatianum, 
Das nicht zu überfehen if. Ganz am Schluffe hat 

ſich der Schreiber diefes trefflichen Werks alfo ver: 
ewigt: Ego loannes indignus vocatus Presbyter 
scripsi istum (1) Evangelium. ine Jahreszahl 
aber habe ich nicht ausfindig machen koͤnnen. 

2. Ein Evangelistarium in kl. Fol. Der obere Dedel 

iſt mit vergoldetem Silberbledy befchlagen, und mit 
Edelſteinen und andern Zierrathen befegt. In die 
Mitte des Dedels ift eine viereckte Tafel von Elfen: 
bein eingelaffen, welche in Haufreliefs in 4 Abfchnits 
ten 4 Scenen aus der Geſchichte Jeſu, nämlich feine 
Geburt, feine Taufe, feine Kreuzigung und feine Ab: 
nahme vom Kreuze darſtellt. Der Coder ift mit 
fhwarzen, auf manchen Seiten ins Roͤthliche ſchim— 
mernden Buchſtaben auf Pergament fehr fauber ges 
fchrieben. Auf dem vorderften Blatte lieft man fol- 


(1) Ein Grammaticus hat uͤber das m fauber ein d gefchrieben, 
aber nicht bedacht, daß man im Latein des Mittelalters iste, ista, 
R ãĩetum machte, und eben bied ein Zeichen ber Zeit ift. 
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gende alte Namen eingefehrieben: - Hisike, More, 
Redburg, Mome, Rodburg, Mazuke,  Ibike, 
'Bezeke, Cunice, Hildisint, Abbe, Ase, 'Adda, 
Rizad, Athilget (der erfte Buchftabe fcheint ein R 
zu feyn, oder wenn es ein A,ift, fo muß der vorige 
Name nicht Rizad fondern Aizad heißen), Hathe- 
burg, Vualin, Megingerd, Imice, Ode, Ger- 
burg, welche man. für Namen damaliger  Stifts- 
frauen halten Tann (1). Darauf folgt ein Gebet 
zur Einweihung der Ofterkerzen, in welchem folgende } 
‚Stelle vorkommt: „‚precamur te, Domine, ut nos, 
famulos tuos, omnem Clerum et devotissimum 
populum una cum famulo tuo Papa nöstro 
.. Sylvestro, ‘et gloriosissimo imperatore nostro 
Ottone, et famula tua, Abbatissa nostra, Athel- 
heida, nec "non pia congregatione’ sibi' com- 
missa, quiete temporum concessa, in his festis 
Pascalibus conservare digneris u. |. w.“ woraus 
ſich denn etgiebt, daß dad Buch ganz am Ende des 
10ten Sahrhunderts bereitö gebraucht worden iſt. — 
.Den Snhalt machen die 4. Evangeliften nach ber 
Bulgata; ihnen gehn die Zabellen der Harmonie 
voran. Die großen Buchſtaben fehlen bei den Anfaͤn— 
gen und haben vielleicht noch nachgeliefert werden 
follen. — Am Schluffe des Evang. Luca fteht, wahr: 
ſcheinlich von derfelben Hand, welde die Namen je 
ner GStiftöfrauen eingetragen hat, eine unvollendete 
Nachricht von den damals, vermuthlih in der Cy— 
ther, vorhandnen Koftbarkeiten, | 
3. Ein ganz ähnliches Evangelistarium, in bemfelben 
Format, welches aber äußerlich und innerlich unvol⸗ 
lendet geblieben: if. Denn der Einband befteht nur 


(1) Dieſes Buch - ift einmal von diebifcher Hand entwandt toorben, 
sches eine Bemerkung auf demfelben . Blatte folgendermaßen befagt: 
Diefes Bud hat der Apotheker Hans Walpurger mit 
handen wieder von fih geben muͤſſen, ben Aten Januar 
OR.« —— | — 
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aus einer hölzernen, Platte, mit einer Vertiefung, in 
welche vermuthlich ebenfalls eine. elfenbeinerne Tafel 
“ mit Hautreliefs hat eingelaflen werden follen, jo wie 
‚auch. ihr. felbft unftreitig ein filberner Ueberzug mit 
verschiedenen Verzierungen beftimmt gewefen ift. Dies 
‚aber. ift verblieben, jo wie aud im Xerte ber 4 
Evaͤngeliſten von jedem die Anfänge fehlen, die man 
mit groͤßern, zum Theil mit goldnen oder ummalten 

Buchſtaben hat vorjegen wollen,. welches gleichfalls 
nicht gefchehen iſt. Daher. hebt 3. B. Lukas mit 

den Worten an: sicut tradiderint nobis etc., der 


erſte Vers fehle. — Das Evangel, Johannis fängt 


erſt mit dem Aten Verſe an:,et vita, erat lux ho- 
minum; die -erftern 3 Verſe aber „fehlen. — Aud) 
dieſer Coder ift auf Pergament, aber noch fauberer 
als der vorige gefchrieben, und mit verfchiednen Rand: 
gloſſen überall verfehen. EEE 
. 4 Ein Evangeliarium aus fpäferer Zeit, angeblid) von 
Ä der Aebtiſſin Agnes I., mithin aus. dem Ende des 
12ten, oder dem Anfange des 13ten Jahrhunderts, 
- AL Th. I. ©. 121.) wogegen auch nichts. ftreitet. — 
. Seine äußere Einfaffung ift ſchoͤn. Die obere. Dede 
iſt von Holz, mit Silberbled, überzogen und meh— 
rern Verzierungen,. auch einigen Gdelftginen geſchmuͤckt, 
in der Mitte Hehe man einen Chriſtus in ganzer Fi— 
gur, mit einem ſchoͤn ausgearbeiteten. und ſtark ver 
goldeten Mantel oder Dberkleide, — Der Eoder ſelbſt 
iſt in etwas größerm Format, als die beiden vori— 
gen, doch Eleinerm, als der erſtere. Die Buchftaben 
ſind ſchwarz, das Ganze ift auf Pergament gefchrie- 
‚ben und enthält ſaͤmmtliche Feftevangelien, Woran 
. gehen die hohen. Feftevangelien, nebſt den übrigen, 
die fi) eigentlih auf. Chriftus beziehen, wie 3. B. 
Das Neujahröevangelium, das Evang. am h. 3 Kön. 
Tage u. a.; alödann folgen in einer andern Abthei— 
lung die Evangelin an den Apoftel= und Heiligen: 
Tagen; alle nach der Bulgata, Wo ein Evangelium - 


“ 
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der erften Abtheilung, oder eine befondere Abteilung _ 
anhebt, da find die großen Anfangsbucdhftaben alle: 


mal groß ausgezeichnet, ‘golden und farbig ummalt. 


Da alle nad) dem 12. Sahrhunderte geftifteten Fefte 
fehlen, wie 3. B. das Feſt der. Heimfuhung Ma— 
riens und fein Evangelium, fo iſt klar genug, daß 
das Buch wenigftens nicht ſpater ‚als vorhin ange⸗ 
geben wurde, geſchrieben worden iſt. 

Unter den übrigen Manufcripten zeichnen wir nad) 
beſonders aus die beiden Eremplare des’ Sad en⸗ 
ſpiegels, und zwar 
. das erſte oder kleinere Exemplar auf Pergament, 
in EL Fol. — Die äußere Umgebung — es ift ein 
hoͤlzerner, mit Leder überzogener Einband — fo wie 
auch das Aeußere der einzelnen Blätter beweift zur 
Genuͤge, daß dad Eremplar fehr im Gebrauche ge— 

weſen ift, und höchft wahrfcheinlich ift es, fo wie es 
da ift, in den fliftiichen Gerichten benußt, und nach= 
mals, wie billig, aufgehoben worden. Ich vermu= _ 
the - nad) diefer feiner Außern und noch mehr nad 
feiner innern Beichaffenheit, daß es eins der älteften 
Eremplare deö Sachfenfpiegels und wahrfcheinlich aus 
‚dem Ende des 18ten Jahrhunderts ſchon her ift. 
Das Pergament ift faft rohe Haut, nur abgeglaͤttet; 

die falſchen Stellen find ausgefchnitten, daher auf 
mehrern Seiten Löcher, welche beim Schreiben wohl 
- berücfichtigt find. Die Schrift ift kraͤftig, ſehr leſer⸗ 
Ulich und hat wenige Abbreviaturen. Die Einleitung 
> hebt mit dem Abfchnitte an: Gott hat die Saſſen 
wohlbedacht u. |. w. hierauf folgen ohne weitere all⸗ 
gemeinere Abtheilungen 168 Abfaͤtze oder Paragra- 
phen. Am Schluffe diefer Paragraphen fteht mit 
ſchoͤner rother Schrift: „hier iftgefprochen vom Land⸗ 
rechte — dies ift das Lehnrecht; und nun folgt die- 
ſes no) von $. 169 — 247; welcher letztere an 
‚ hebt: „Recht würde lichte befcheiden u. f. mw.” Com⸗ 

petente Richter. ſetzen diefen oder faft ohne Aus- 
IL. 22 
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nahme in das 18te Jahrhundert; auch Herr Prof. 
Homeyer (in feiner neueften Ausgabe des Sachfen: 
fpiegelö, Berlin 1827. ©. XIV.) verweift ihn dahin, 
wohin er nach meiner eignen Ueberzeugung gehört. 
Ein zweites Eremplar bed Sachſenſpiegels um: 
faßt noch mehr. Es ift in gr. Folio, auf ftarkes 
Papier, fehr reinlich gejchrieben; die Schrift macht 
einen Uebergang von der deutjchen Ganzlei= zur Eur: 
rentſchrift, und ift reicher an Abbreviaturen, ald die 
vorige... Früher war es im Belige des berühmten 
Otto von Guerike; nachmals befaß es der oben (©. 
207. u. a. D.) erwähnte Gonfiltorialraty Dr. Boy: 
fen, welcher es der Sammlung feltner Sachen in 
unfrer Cyther einverleibte. — Woran geht ein Silo: 
tel (Schlüffel) des Landrechts in alphabetifcher Ord— 
nung; am Schluffe fleht: explicit liber, qui vul- 
gariter dicitur eyn slotel des lantrechtes, com- 
pletus feria secunda ante festum pentecosten per 
manus Tilemanni — (1) orate pro scriptore. 
— ‚Hierauf folgt eine Weberficht der Anfänge der ein- 
zelnen Paragraphen des Lehnrehts und des Weiche 
bilds; alddann hebt der Sachſenſpiegel an. Dar: 
über fieht von anderer Hand. mit beutfcher Current: 
ſchrift: „Saſſenſpeygel.“ Er ſchließt mit demfelben 
Paragraphen, der im vorigen Exemplare ber 168ſte 
war, bier aber der 82fte ift, und anhebt: „wer fin 
recht vor gerichte verlufet in eyner flatt u. f. mw.” 
Alsdann folgt das Lehnrecht, das aber nicht fo weit 
reiht, ald im vorigen Codex. Sonderbar genug fteht 
da, wo dieſer Codex es fließt: explicit textus des 
Lehnrechts; dies ift aber wieder ducchgeftrichen, und 
roth darunter gejchrieben: „wyr willenuns Frifth 
machen.“ — Weiter folge nun das Weichbild, 
und dann bad Fürftenreht. Wo dieſes endet, 


6 


2 


(1) Hier ſteht ein Wort, bas nicht deutlich zu lefen if. — Uebri— 
gens find leider aus biefem Slotel mehrere Blätter ausgefchnitten. 
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fieft man: explicit jus cesarie be& Lants; und fol: 

gendes Verslein: 

Qui me scribebat Tilemanri nomen hbabebat; 

Til tibi sit primum, medium man, nus sit in 
ymum. 

Hieran ſchließen ſich — mehrere Artikel von Kla⸗ 
gen und Antworten anz es ſchließt aber unvollſtaͤn⸗ 
dig, indem auch zuletzt ein oder einige Blätter feh— 
In. — Was nun das Alter diefer Handſchrift be= 
trifft, fo ijt fie augenfcheinlicy fpäter, ald die. vorige, 
Die Einleitung hebt mit dem: „Nu vornemet u, f. w.“ 
an; mehrere gereimte Abfchnitte folgen, ehe man zu 
dem: „Gott hat die Saffen u. ſ. w.“ fommt. Auch 
ber Text enthalt im Allgemeinen viel mehr, als in 
der vorigen Handſchrift; nur hie und da ift in jener Ei⸗ 
niges weitläufiger, was in dieſer mehr zuſammenge⸗ 
zogen iſt; auch Einiges, was in dieſer nicht ſteht; 
übrigens finden fi) auc im Zerte felbft viele Abwei⸗ 
chungen (1) und Umftellungen ganzer Säge, mit je= 
nem Eleinern verglihen: Im Ganzen befteht er aus 
3 Büchern, das erite 67, das zweite 72, das dritte 
64 Artikel enthaltend; dem lebten aber folgen noch 
fo viel Abfchnitte, daß man noch 27, — alſo im 
Ganzen 91 Artikel zaͤhlen kann. Er iſt, nach 
dem allgemeinen Urtheile, aus dem 16ten Jahrhun⸗ 
dert, wogegen ſich auch nichts einwenden zu laſſen 

ſcheint. 

Da hier einmal vom Sachſenſpiegel die Rede 
iſt, ſo will ich des auf dem hieſigen Rathhauſe jetzt 
noch (2) vorhandenen Manuſcripts des Sachſenſpie⸗ 


) So bat 5.3. in dem Abfchn. »Gott hat die Saffen u. f. w.e 
feine Coderx: »bi Godbe fo eren, daz fe ir wige an gut 
n;e ber größere aber: »dy Godde alfo eren bat ſy ore ſynne 
ı feren.« 
Boigt gibt (Geſch. Th. J. ©. 389) noch ein Eremplar am, 
‘ für das aͤlteſte der biefigen, wiewohl im großen Irrthum, hält. 
ar — denn es iſt jetzt nr mebr rn — nach feiner 
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gels fogteih mit gedenken, und mid) unten barauf 
beziehen. — Diefe Handſchrift ift in hölzernem, mit 
Leder bezogenem Einbande, in groß Folio, auf ftar- 
fem ähnlichen Papier: ald die vorige, mit deutlichen, 
dem vorigen aͤhnlichen Schriftzugen, und mithin ſchon 
dieferhalb gleicdyes Alters zu erachten. Aber hier fin- 
det fi) fogar das Jahr angegeben, in weldiem fie 
gefchrieben worden if. Zwar iſt's nicht das Sahr 
u weldhes Eckhard (j. Cod. manuscr. Quedl. 
©. 53.) angibt, fondern das Jahr 1454, wie man 

am Schluſſe des Sachfenfpiegels ausdrilic geſchrie⸗ 
ben finden kann, wo es heißt: Et sic est finis Anno 
Domini CIICCCCLINI in vigilia Jacobi apostoli 
'hora VI. — Es ift ein durchaus gloffirter Codex. 
Voran geht das Lehnrecht; dann folgt der Sad 
fenfpiegel in 8 Büchern, dad erite in 71, das 
andere in 72, das- dritte in 91 Artikel abgetheilt. 
Der legte Artikel ift der: Herberget- ouch eyn man 
lute u. ſ. w. Der Artikel, der in dem vorigen 
Exemplare den Schluß macht, iſt hier der 82ſte, und 
hebt an: (1) Er ſeyn recht vorluſet yn eyner ſtat 
vor Gerichte u. ſ. w. Gr weicht aber ſonſt noch 
vielfach von den vorigen Exemplaren ab, und mit 
ihm verglichen ſcheint das Exemplar Nro. 6. früher 
geſchrieben, alſo aus dem Anfange des 19. Jahrh. 
- zu ſeyn (2), — Auf den Sachſenſpiegel folgt 


Angabe, auf ſtarkem Papier, im €. Folio⸗ Format. — Sonderbar ge⸗ 
nug, daß Edhard (c. man, Quedl. ©. 54.), der es ‚übrigens eben 
fo bezeichnet, fagt, daß es nur das Weichbildrecht enthalte. — 
Was ſoll man davon denken? — doch wir werden Not. 1. S. 341. 
ſehen, wie wenig man Hrn. V. auch in dieſer Beziehung trauen kann. 

(1) Eigentlich: Wer; oft aber,” wie bier, find die großen Anfangs 
buchſtaben meggelaffen, weil man fie hat vormahlen wollen, was 
nachher unterblieber ift. 

(2) 3. B..in der vorhin Not.1. ©.339. angezogenen’ "Stelle lauten 
. bier die M orte: »Got hat die Sachſen wol bedacht uf. m. — bie, 
do fo gpte eren, das fie ire wigen an gut kerene — und aͤhnelt datin 
der nn Neo. 9. 
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das Weich bild in 186 Artikeln; an deſſen Schluffe 
ſteht roth gefchrieben: „hie. hat das Buch eyn ende 
dad Vns alle Got zum hymele ſende. Geſchr. am 
Sonnabende vor fente Michelstage In deme. vier und 
funfzigiten Jare u. ſ. mw.’ Eine fpätere Hand hat 
— wiewohl rihtig — dazu gefeßt: MCCCC (1). 
Vebrigens hat der Schreiber, der allerdings feinen 
Namen nennt, das ganze Werk in einem; nämlid) 
dem 1454ften Jahre gefchrieben. Denn am Schluffe 
des Lehnrechts findet, man roth gefchrieben, die Worte: 
„Hie hat das Lehnrecht eyn ende, got der Herr muͤſſe 
dem Schreiber jeinen heiligen geift jenden, Amen, — 
Anno 54 feria tertia ante palmarum — 
per Nicolaum Kober de pirniss.“ 

7. Unter den übrigen pergamenfnen Handfchriften find 
am merfwürdigften: Volum. epistolarum- Hiero- 
nymi; — Boethius de consolatione philos. ; 
— Severi Sulpitii vita Martini episcopi; 

— Cassiodori expositio Psalmorum — Vitae 

 sanctorum patrum; — Magistri Iordani ser- 

mones. — deffen fchon oben (Th. 1. ©. 808.) ge: 
dacht ift, und der ein. gelehrter Moͤnch im hiefigen 

Auguftinerklofter war; u. a. m. — Auch befinden 


(1) Hr. Voigt fagta. a. —8 S. 391. »Am Ende fagt der Schreiber, 
ohne jedoch feinen Namen zu nennen (er hat ihn aber wohl ge: 
nannt, wie bemerkt worden), daß diefe Abſchrift im J. 94 aufges 
nommen fey.« . Hätte er genauer zugefehen, fo wuͤrde er das Fahr 
ebenfalls angegeben gefunden und nicht (ebendaf.) vermuther haben, 
daß diefer Coder im 14ten Sahıh. (1854) gefchrieben fy. — Er 
fagt ferner: daß derfelbe zuerst das fächl. Lehnrecht; ferner das ſaͤchſ. 
Landredyt und (oder) Sacjfenfpiegel — (denn das ift ja Einerlei) — 
und endlich das Meichbild enthalte. — Endlich fagt er: »daß dieſer 
Goder auf ungewöhnlich flarfen und großen Regalpapier- 
bogen fehr fauber gefchrieben fey;e und von dem God. nro. 6. (©, 
392.) >Er iſt in etwas größerm als gewöhnlichen Folio, auf gutem, 
doch nicht fehr diem Papier, (eferlicdy gefchrieben.e Hätte er aber 
biefen recht angeſehen, fo würde er gefunden haben, daß er auf faft eben 
fo großem und ſtaͤrkerm oder dickerm Papier, fauberer aber weniger 
leſerlich, als der rathhaͤusliche, geſchrieben iſt. 
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ſich darunter mehrere arabifhe Handſchriften, mworun: 
ter auch der Koran, der jedody mangelhaft ift, ein 
Geſchenk der Pröbftin Magdalene Sybille ((. 
Th. 2. ©. 145.) — Auch einige neuere find der 
Eleganz und Künftlichfeit wegen nicht zu überfehen. 
— Dahin gehört außer einem Gebetbude de 
Aebtiſſin Maria von Sachſen, welches unftreitig 
das Driginal des von ihrem Lehrer, Dr. Cafpar 
Bienemann verfaßten Liedes: „Herr, wie du willſt, 
fo ſchicks mit mir u. ſ. w.“ aufbewahrt; — nod ei: 
nem diefem ähnlihen Gebetbuche — und einem 
Sefusbüchlein;z alle 3 in Duodez, mit goldnen, 
filbernen und Buchſtaben von andern verfchiednen 
Farben; — ganz vorzüglih ein Gebetbuch eine 
Herzogs Alerander von Schleswig: Holftein, von 
Joh. Kirhring, keftalltem Güldenfchreiber und Re 
chenmeifter, mit der größten, bewundernswuͤrdigſten 
Sauberkeit und Genauigkeit mit ſchwarzen, zum Theil 
mit Golde, zum Theil mit Silber eingefaßten Buch—⸗ 
ftaben, gefchriebenz; voran ftehen allerlei Sprüche und 
Lieder mit unfäglich feiner Schrift, unter andern aud) 
der Kalender des Jahre 1600 zweimal,, einmal ver— 
fehrt u, dgl. m. | 
8. Unter den übrigen Handfhriften von Papier mil: 
len wir nur einiger Chroniken gedenken: M. Georgü 
Torquati annales Magdeburgenses ac Halbersta’ 
dienses; Fol. — Brandenburgifhe Chronik, vorm 
fehe kurz, feit dem 13ten Jahrhundert umftändlicer, 
reiht bi Ende des 16ten Jahrhunderts, ift aber 
überall ohne großen Werth; — Braunſchweigiſche 
Chronik — von Erbauung der Stadt bis 1528; 
gewiß nody im 16ten Jahrh. gefchrieben, doch ohne 
Angabe des Verf., aber wenigftens werthvoller, als 
die vorige. — Die QDuedlinburgifche Chronik, an 
welde noch andere Nachrichten vom Dom zu Mag 
deburg, ein chronicon Halberst,, eine Braunſchw. 
Luͤneb. Chronik — ein Auszug aus Thuͤringiſchen 
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Chroniken und ein Bericht von Eroberung und ers 
flörung der St. Magdeburg — nad) Edhards An— 
gabe — angehängt gemwefen find, ift, wie ſchon oben 
(25. 1. ©. 12.) bemerkt, verloren gegangen; dod) 
berichtige.ich meine dortige Aeußerung dahin, daß die 
im Archiv vorgefundne Quedl. Chronik nicht diefelbe 
feyn * ‚ welche aus der Cyther verloren gegan⸗ 
gen i | 

9, Nun find noch 8 eigenhänbige Briefe, nämlih 2 
von Luther und einer von Melandthon auszu⸗ 
zeichnen. — Der erſte von Luther iſt an Philipp 
Melanchthon gerichtet und von Wittenberg, 1640, 
geſchrieben (1). — Der andere iſt an Juſtus Jo— 


J 

(1) Diefer Brief lautet alfo: Gratiam et Pacem. Quod tibi, 
mi Philippe, scribo, omnibus vobis- scribo, Suspicor, vos 
esse Smalkaldae, et eodem fato uti, quo ante triennium 
utebamur, quando tardissime literae nostrae Wittembergam 
veniebant. ‚Proximas ex Vimaria datas accepimus, In qui- 
bus video, vos legisse Mezentii librum. Nondum mihi va- 
cauit, neque delector, totum perlegere. Audio et ab aliis, 
argumenta ab eo frigide dilui; ad comitia conversum esse 
totum. Sic enim hactenus fuit totius Papae mos et inge- 
nium, in personam meam furere,  praeterita caussa, quam 
agerem.: Quid possint aliud destituti conscientia, Scientia, 
et sunt sine con et Sci, nihil nisi entia? Filiola tua salva 
est et tota domus, ut spero ex ejus literis te intellecturum, 
Dominus spiritu suo, certo, sancto, principali gubernet vos 
“ in causa sua et causam suam in vobis. Amen. — Hic lae- 
tantur homines, capto Kolace seu Kolhusen cum duobus, 
Sed haec credo vos jam scire, ita volantibus equitibus ad 
vos, et haud dubie omnia certissima narrantibus, Miserri- 
mus Kolax, qui tot sanguinibus sese onerauit (nam praeda- 
tiones parui curarem); vltra 40 enim dicuntur periise ex 
ejus sodalitio. _ Quaestor noster dicit, 14 esse supplicio affec- 
tos extremo, ÜOmnes ex eo numero, qui Marzan diripue-: 
runt. Haec non credidissent futura scelerati homines illi 

tam breui tempore, si quis eis nocte illa praedixisset, 
Ridiculum strategema »narrabo, quod mihi scribit ex 
Pirna M. Antonius: sc. Mezentium illum, cum per Silesiam 
rediret, pernoctasse prope Budissam, deinde in oppido quo- 
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n a8 überfchrieben, und ſpricht ſehr bange Veſorgniſe 
wegen der damaligen Lage der Dinge, im J. 1544, 
und wegen der nahen Zukunft aus (1). — Mer 


dem Kalau. Ibi cum sero venisset pernoctaturus, quosdam 


nobiles supervenisse, qui finxerunt sese quaerere Hans Spie 


gel et — — — (*). Pepigisse enim se isthuc conventuros 
ea nocte, Id cum sentiret Mezentius, mox conscensis equis 
avolasse dicitur, formidans hospitii periculum: der große feifte 
‚Ritter ergriff das Hafen» Panier gar bald, Risum est ab iis, qui 
hos ludos struxerunt, et ab omnibus, qui audiunt. Vale’et 
orate sicut facilis, et rescribite eo saepius, quo tardius ve- 
nire ad nos literas vestras scitis. Albis noster abierat ex 
aruis, sed heri et hodie reuersus est. Mirum, quid ista per- 
petua inundatio velit. fer. pont, Oculi 1540. 
Mart. Luth. 

Dominus meus Ketha vos reverenter sglutat. Id voluit 
omnino, ut scriberem, et gratias agit, quod me hic reli- 
queritis. Incipit superbire in gloria redeuntis valetudinis, 
Dei gratia; nondum ambulat, sed plus tamıen quam reptat. 

Optimo viro M. Philippo Melanchthoni discipulo Christi 
sincero, suo fratri carissimo. 


(*) ein unleöbared Wort, wenigftend für mid. „ 

-(1) G.et P. Nihil habeo, Tibi quod scribo, nisi quod 
oro et spero diem illum redemptionis nostrae. S#c enim 
totus ubique commouetur et colliditur orbis, Sic (?) -cer- 
tat verbum cum portis inferorum, ut necesse sit, hanc com- 
motionem Corporum et animorum maximlam rerum wmuta- 
tionem offerre. Neque enim hoc modo stare aut durare 
potest mundus. Deinde monstra illa incredibilia sunt chris- 
tianissimi (imo sceleratissimi) regis et sanctissimi (imo insa- 
nissimi) Papae foedera cum turca. Prophetauit (?) aliquod 
dissimile multis seculis. Quis putasset, nos ad haec tem- 
pora victuros et tam horrenda visuros esse? Nihil de his 
eclipsibus et signis praedixerunt matbematici, sed iste solus, 
qui ait: et signa magna erunt. Vera ista signa sunt, vere 
magna sunt. Oremus et speremus leuatis capitibus. Ap- 
propinquat redemtio nostra. Amen. 

Etiam in hac urbe regnarunt morbilli. Simul omnes 
mei liberi eos passi sunt, et febrim ex ipsis contraxit Mar- 
garetula ınea, qua adhuc aestuat, Gallus dicitur ad XXX 
“millia Turcarum habere in Gallia, non ex Asia sed ex Africa, 


et invadere creditur velle Lucelburgum vel etiam Treuerim. 
’ , 


* 


{ 


35 


lanchthons Brief vom J. 1542 ift an den-Braun- 
ſchweigiſchen Canzler Dr. Franziskus Burkard ge— 
richtet, und betrifft eine Empfehlung eines ſtudirenden 
Juͤnglings, Berthold Richius. Er iſt vom Jahre 
4642 und wahrſcheinlich in Wittenberg geſchrieben (1). 
8. Endlich find auch noch einige alte Druckſachen 
vorhanden, unter welchen ich jedoch nur ſolgende 
auszeichnen will: .. . 
ö——— ——— —ñ — — — nn —— 
Deus misereatur nostri. . Germania. exhauritur exactionibus 
grauibus, Summa, haec sunt initia malorum, utinam finis 
peccatorum et mortis hujus, Amen. Saluta uxorem et 
omnes tuos et nmostros. In domino vale. Fer: S. pasch, 
1544, | T, Martinus Lutherus. D. 
Clarissimo viro D. Iusto Ionae, Theol, Doct, Ppraecipuo 


Vittenbergensi, Legato domini apud Hallam Saxoniae Ma- 
jori suspiciendo, (?) 





(1) Diefer lautet: S. D. Adolescens est Lipsiae Bertoldus 
- Richius, natus in provincia vestra in pago Holtsminda ad 
Visurgim, cui promisit Tyrannus expulsus studiorum sum- 
tus, Sacerdotium certum non dedit sed literae extant., 
Scio vos illis non teneri,. nec de jure vobiscum disputo, 
lllud tantum oro, ut honesti et ingeniosi adolescentis causam 
suscipias, et quaeras aliquod sacerdotium, unde certam pe- 
cuniam habeat, eaque in re et Deo te servire statuas ef 
Joachimo nostro gratificari, qui quantopere velit consuli ado- 
lescenti, ex ejäß.literis, quas tibi.mitto, intelliges. Me quo- 
que lachryrmä®-adolescentis mouerunt, qui a me flens pe- 
tiit, ne deserätur, ne.a studiis literarum depellatur, Quare 
etiam atque etiam — (oro? ein verwifchtes Wort); ut in hac 
re voluntatem tuam erga Joachimum declares. Scio istic 
fana expilata esse; scio posse alia multa responderi. Sed te 
oramus, et Lutherus, et Ioachimus, et ego, ut hunc Ber- 
toldum adjuues ac ad hujus negotii societatem adjungas D, 
pastorem ecclesiarum nostrarum si erit opus. Poterit ado- 
lescens paulo pöst servire patriae in ecclesiis aut schalis. 
Bene vale d. 25. Septembris 1542, | 
Philippus Melanchton. 
Die Aufſchrift ift: Clarissimo et optimo viro D. Francisco 
urcardo, Vinariensi, cancellario provinciae Brunsvicensis, 
amico suo cariss, | 
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a. Eine Bibel, A. u. N. Left. lateiniſch, nad der 
Vulgata; fie ift zu Venedig im J. 1483, alfo in 
Luthers Geburtöjahre gedrudt, wie die am Schluſſe 
ſich findende Nachricht beſagt. Sie iſt, der Inſchrift 
auf dem vordern Blatte zufolge, von dem Superin⸗ 

tendenten Röfner aus Sonderöhaufen der Aebtiffin 
Unna Dorothea geſchenkt, und der dazu ge= 
fchriebne, werthlofe Vers benadhridytigt uns, daß Zus 
ther diefelbe gehabt und gebraudht habe, — man 
fagt: ſchon in dem Klofter zu Erfurt; — und daß 

von ihm in biefelbe der Sprud: „Es iſt Fein 
Sträudlein in der Bibel, wenn.man’s Elopfet, das 
nicht einen goldnen Apfel gebe," eigenhändig einge⸗ 
Tchrieben fey. Der Gedanke felbft ift allerdings Acht 
lutheriſch; auch fteht derfelbe wirflid fo vorn in die= 
fer Bibel eingeichrieben; die Handſchrift aber ſcheint 
mir nicht Iutherifch zu feyn, wenigftens weicht fie 
von Luthers fonftiger Handfchrift fehr ab; er müßte 
denn feine Schriftzuͤge ſpaͤterhin ſehr veraͤndert haben, 
wenn er wirklich in Erfurt, alſo noch vor der Re— 
formation, dieſelbe im Gebrauch gehabt hat. Doch 
iſt dies auch nicht fo ganz geradehin anzunehmen; 
wenigſtens hat er ſie gewiß nicht zum beſtaͤndigen 
Gebrauche gehabt, ſo daß ſie ſeine 9 gewe⸗ 







fen wäre, denn fie ft zu gut erha al& daß fie 
viel gebraucht ſeyn koͤnnte. Cs iſt mir wahr 
fheinlih, daß Luther diefe Bibel einft befeffen und 
fie nahmals irgend einem Freunde geſchenkt, diefer 
aber den erwähnten Iutherfchen Denkſpruch eingefchries 
ben hat. — Es ſey indeffen damit fo oder anders; 
ein ſchaͤtzenswerthes Stüd aus der erſten Drudzeit 
ift diefe Bibel immerhin, 

b, Dicta Versoris super septem tractatus summula- 
rum Magistri Petri Hyspavi, cum textu interpo- 
sito. 1487. (ohne Angabe des Druckorts) El. Fol. 
— Der Drud ift weniger elegant, als der Druck der 
ſo eben erwaͤhnten Bibel. 
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c. Legenda Sanctorum, quae Lombardica nomina- 
wur historia.. Nürnberg 1496. — Der Berf. 
„ nennt nennt fi am Ende, wo man lieft: explicit 
“  Legenda Lombardica Jacobi de Voragine, Ord. 
'praedicat. Episc. Iannensis. — Es find au noch 
einige andere Sachen dabei, z. B. Legendae sancto- 
rum adjunctae post Lomb. histor. 1496; Inno- 
centii, Pap. bulla indulgentiarum concessarum 
militantibus contra Turcas a. 1488. u. a. Ä 
d. Liber epistolarum S. Hieronymi. Basel. 1497. Fol. 
e. Die Himmelöftraße. Augsb. 1484. Fol. (1). 


2. Alterthbümer, welche auf dem hiefigen Rathhaufe aufbewahrt 
werben (2). Ä 


Diefe find hauptſaͤchlich folgende: 


(1) Wie fhon ©. 277 erwähnt‘ worden, gab der fel. Rect. Mag. 
Zobias Eckh ard folgendes Werk heraus: Codices Manuscripti 
Quedlinburgenses, quibus accesserunt variantes lectiones e 
. codice perantiquo Sulpitii Severi de vita S. Martini etc. cura / 
M. Tobiae Eckhardi, III, Quedl. R. Quedlinburgi, impen-' 
sis Jo. Georg. Sieverti, typogr. aul. 1723. — Er führt darin 
zuförderft 127 Manuferipte und alte Drudfchriften auf, wovon 110 
in der Schloßbibliothef, 8 in der rathhäuslichen, 6 in der Bibliothek 
der Kirche St. Benedicti und 3 in: der Bibl. des Gymnaſiums auf: 
bewahrt werden. — Bei näherer Nahfiht und Vergleihung hat fich 
indeffen gefunden, daß manche der hier angegebnen Werke fehlen, und 
andere nicht benamte, und vermuthlidy fpäter hinzugekommne Werke 
vorhanden find. — Die Arbeit ift mit Fleiß gemacht; doch wäre fehr 
zu wünfchen gemwefen, daß der Verf. die von ihm gemeinten Codices 
näher bezeichnet, etwas von ihren Aeußern oder von ihrem Anfang 
oder Ende angegeben hätte, um fich ihrer Identität zu verfichern,, da 
fie gewoͤhnlich Keinen Zitel oder Weberfchrift haben, und Stellen, aus 
ber Mitte entnommen, die Eckhard bisweilen angeführt hat, zu biefer 
Ueberzeugung nicht führen koͤnnen. — Angehängt find die auf dem Ti⸗ 
tel verheifnen DBarianten, dann die Infchriften in der Gelle des h. 
Martinıs; — das Decretum concilii Basil; quod beatissima 
virgo Maria concepta sit sine originali peccato; — ein aliud 
decretum conc, Bas. ad clerum et communitatem Quedl, 
und die oben (S. 343. u. f.) abgedruckten Briefe Luthers und Mes 
lanchtons. 

(2) Das in der Rathsbibliothek vorhandne Eremplar des Sachſen⸗ 
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1. Ein Menfhenhaupt und: 2 Hände bes red: 
ten Arms, welchen der Daume feblt; ſaͤmmt— 
lic gebadeen- oder gebörrt, und daher allerdings wohl 
von merkwuͤrdiger Beziehung. Hr. Buͤrgerm. Wall: 
mann, der fi in f. Alterth. v. Qwedl. S. 108 — 
124 hierüber fehr verbreitet, meint, daß fie Ueber— 
bleibfel der hier hingerichteten, gegen das Leben Dt: 
to's I. confpirirten Großen feyen, von welden Th. 
1. S. 68. 69. die Rede war, und wenn aud) 
Stto dieſelben zu dieſem Behuf dem Magiſtrat wohl 
nicht uͤbergeben haben mag, ſo laͤßt ſich doch anneh— 
men, daß, wenn, wie zu vermuthen iſt, die Hinrich— 
tung auf dem Sffentlichen Markte gefchah,- der Magi- 
ftrat fie, als Refte übelberüchtigter, doc, merfwürdiger 
Menſchen, ſich Hat einliefern und fie fo gegen die Zer: 
ftörung hat fchügen laffen. Der Ginwand, daß je 
. ner Verbrecher 6 geweſen jeyen und man. auch wohl 
| von den uͤbrigen den Kopf und die rechte Hand würs 
de aufbehalten haben, läßt ſich leicht dadurch ent: 
fräften, daß man dies allerdings wohl annehmen, aber 
auch recht wohl annehmen kann, daß die übrigen in ei— 
nem fo langen Zeitraume abhanden gekommen ſeyn 
mögen, wie denn das eine, der zweiten Hand zuge 
hörige Haupt gewiß verloren gegangen ift. — Da: 
mit will ich jedoch nicht gejagt haben, daß die Sa— 
che ausgemacht ift, und daß fie nicht auch Denfmale 
eines fpäafern tragifchen Vorgangs, der uns nirgends 
aufgezeichnet ward, ſeyn Fonnten. 
Ein großer Kaften von fehr ſtarken eihnen 
Bohlen zufammengefhhlagen, viel zu eng, um fid 
nur einigermaßen bequem darin bewegen zu koͤnnen 
und mit einer niedrigen und ſchmalen Thür verfehen. 
Sn diefem Kaften- ift Graf Albert von Regenftein 


fpiegels übergehe ich hier, weil ich es fhon oben, bei Befchreibung ber 
beiden andern ig der Zyther vorhandnen Exemplare biefes merkwuͤrdi⸗ 
gen Werts, ausführlicher mit a habe. (f. ©. 339. u, f.) 


2 
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wohl zwanzig Monate eingefperrt genen, wie Th. 1. 
S. 167 erzaͤhlt worden iſt. 

83. Bei ſeiner Gefangennehmung hat man dem Grafen 
zum Theil abgenommen, zum Theil auf ſeiner Burg 
erobert: 

a. ein großes Wurfgeſchoß, deſſen ſich der Graf 
unſtreitig auf der Burg, gleich. einer Kanone, be— 

dient hat, um Pfeile oder anderes verderbliches 
Geſchoß in weite Ferne zu ſchleudern. Es beſteht 
aus einem etwa 7 Fuß langen, 6 Zoll breiten 
und 4 Zoll dicken Bogen von Fiſchbein, und aus 
einem ganz beſonders eingerichteten Inſtrumente 
ſowohl zum Spannen des ungeheuren Bogens, als 
auch zum Abſchießen der Pfeilez 
b. des Grafen Streitart — von Eiſen, mit lan— 
gem, polirtem Stiele von unbefanntem Holze; ihr 
Gebrauch hat die ftärkfte Mannskraft erforbeng, 
weil fie fehr ſchwer ift. 
c. ein Paar Sporen, ebenfalls von bedeutende Groͤ⸗ 

Be, und 
d. eine Feldtafche von. Keinwand, welche * Graf 

zu verſchiedenem Gebrauche gehabt haben mag (1). 

Ueber ein Gefäß von Metall, das die Figur eis 

ned Kelchs hat, und welches. man bei Eroberung und 

" Zerftörung der Burg Gersdorf ebenfalld erbeutet 
hat, ift man binfihtlic feiner Beftimmung ftreitig. 
Der fel. Bürgerm Wallmann macht es zu einem 
Zrinkgefäße, der Synd. Voigt. aber zu einem Gefaͤ— 
s... Be, auf welchem die Monftranz bei Öffentlichen Umgän- 
gen aufgeſtellt und befeftigt wurde. Dies letztere ift 
nun geradehin für falfch zu: erflären;..ein Trinkgefaͤß 
aber jcheint es der ganzen Form nad) geweſen zu 
feyn, ‘db aber. zu einem heiligen ober profanen Ge- 


(1) Es ift ſchon Th. 1. S. 167 erwaͤhnt, daß man auch dem 
Grafen fein Schwert abnahm und auf dem Rathhauſe aufbewahrte, 
aber auh Th. 2. ©. 31., daß dieſes der im Sojähr. Kriege Hier ans 
weſende ſchwediſche General von Koͤnigsmark mitgenommen hot 


brauche, ift fchwer zu fagen. Das Ganze nämlich 
befteht aus einem Kelche von Silber, der ftarf ver: 
goldet if Mitten in der Höhlung des runden Kelchs 
ift ein Eleines, gleichfalls filbernes und vergoldetes 
Modell eines ſechseckten Gapellen=artigen Gebäudes 
befeftigt, deſſen Spige eine kleine Deffnung hat. 
Ferner umgeben die Mitte des Griffs über dem Fuße 
6 erhaben gearbeitete Loͤwenkoͤpfe mit offnen Rachen. 
Hr. W. hält nun dies Gebäu für ein Modell der 
Burg des Grafen, was es gewiß nicht iſt; Hr. 8. 
dagegen für ein. Modell der alten Kirche zu Gerädorf, 





was ebenfalls verfehlt zu feyn ſcheint. Es findet 


ſich indeflen, daß, wenn man den Kelch mit Wafler 
füllt, diefes zu den Loͤwenrachen wieder hinausläuft, 
und fo fcheint dies Gefäß, ald Trinkgefaͤß, doch noch 


eine — heilige oder profane — Nebenbeftimmung de 


habt zu haben, und dad Eleine innere Gebau mit dem 
gedachten Griffe in irgend eine Verbindung geſetzt 
und Fünftlich eingerichtet gewefen zu feyn, um viel: 
leicht aus feiner Spige eine Art von Springbrunnen, 
aus den Loͤwenrachen aber mehrere Wafferergüffe zu 


bewirken. — Bielleiht hatte es doch einen kirchlichen 


Zweck und war einft Eigenthum der Gersdorfſchen 


4. 


Kirche, ward aber, als die Kirche im 3. 1270 eins 

ging, auf die Burg Gersdorf gebracht und kam fo 

nachmals an den Grafen Albert. von Regenftein. — 
ies fcheint mie das Wahrfcheinlichfte, was ſich über 

dies Gefäß fagen läßt. — 

Ein 14 Zoll hoher glaͤſerner Trinkbecher, uͤber 


welchen Voigt (Geſch. Th. 1. S. 86.) vom erſten 


bis zum letzten Worte faft lauter Unwahrheiten ſagt. 
Denn weder iſt Absdorf von Melanchthon dem Ma— 
giſtrat zum Rector empfohlen, noch, hat ihn dieſer 
zum erſten Rector beſtellt, der vielmehr (S. 270.) 
Werner Steinhauſen war, noch hat er das Fran 
ziskanerkloſter zur Schule eingerichte. In melden 
freundlichen BVerhältniffe Luther, mit dem Hector 


BT 


Absdorf, der nachmals der erſte ſtiftiſche Superin- 
tendent wurde, geftanden habe, wiſſen wir nicht; in— 
deſſen laͤßt ſich die Sache, daß er dieſem den Becher, 
von ſtarkem Glaſe, und mit farbigen Verzierungen 
geſchmuͤckt, wovon die hellblauen geſchnoͤrkelten Strei⸗ 
fen eine buchſtabenartige Bedeutung zu haben ſcheinen, 

einſt geſchenkt habe, nicht bezweifeln, und Absdorf 
mag ſolchen bei feinem Abgange nad) Goslar wohl 
dem damaligen Bürgermeifter Peter Sihling zum 
Andenken überlaffen haben, denn beider Namen ftehn 
am Fuße des Bechers eingefchnitten. Diefer Bürgers 
meifter hielt e& aber wohl für beffer, das denkwuͤrdi⸗ 
ge Gefäß dem Magiftrat zur Aufbewahrung zu uͤber⸗ 
geben; auf dieſe Weiſe fcheint der Becher an dem 
Mägiftrat gekommen zu feyn. —A | 





Alle diefe Gegenftände werben jebem Fremben, ber 
fi) deshalb am gehörigen Orte meldet, und den fie inters 
effiren koͤnnen, ohne Schwierigkeiten vorgezeigt. — Aud) 
bewahrt das fürftlihe Gewölbe in der Schloßkirche die 
Särge und Leichname mehrerer Fürftl. Perfonen, worun⸗ 
ter befonder& der wohlerhaltne Leichnam der befannten 
Gräfin Aurora von Königdmark, wie ſchon oben bei- 
läufig bemerkt worden, allerdings Aufmerkſamkeit verdient. 
Sch beziehe mich hierbei befonders auf das Th. II. & 
223. hierüber Gefagte, und fehe nur hinzu, daß Fremde, bie 
dies Gewölbe befuchen wollen, ſich dieferhalb bei dem je= 
deömaligen Hrn, Prediger der St. Servatiikirche zu mel- 
den haben. — Mancher Fremde wird auch nicht. ohne 
Vergnügen den Altar der Schloßfirche, die Denkmale eini⸗ 
ger verft. Aebtifjinnen, oder auch die unter dem hohen Al⸗ 
tar befindlihe Urkirche mit ihrem merfwürdigen Süulens 
gange, dem Altare des heil. Petrus, vor welchem das 
Grab Heinrihs I. und feinee Gemahlin Matbilde 
wahrzunehmen ift, und einzelne Nebenpartieen betrachten, 
Der ganze Bau diefer alten Kirche ift hoͤchſt beachten» 
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werth, zumal da er gewiß aus dem Anfange des 10ten 
Sahrhunderts if. Sie hat zwei Thären, wovon die “eine 
von außen her, die zweite aus dem Innern der an fie an- 
gebauten Schloßfiche im dieſelbe einführt. — Auch der 
Altar der St. Benedictificche verdient feiner Struktur und 
finnigen Anordnung wegen (ſ. Th. II.“S. 230.) alle Auf: 


merkſamkeit. 


Die in der Zitter verhandnen Merkwirdigkeiten hat 
fuͤr jetzt der Verf. dieſer Geſchichte unter ſeinem Verſchluß; 
wer die Merkwuͤrdigkeiten des Rathhauſes ſehen will, hat 
ſich bei dem Kaſtellan deſſelben, dem Kathsmeritmeiſter, zu 
melden. | 


— —— —— — — — — 
s 
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Sachregiſter. 


Abels Sammt. alter Chroniken, L. 
11.: Quedl. Ehron. 15. 

Abgaben, L 262. u. f. I1. 187. 

Accife, Einführung derf. im Stift, 
und Streit dieferhalb, AI 61. u. f. 
74. 187. m. f, 

Adendorf (Agendorf), L 155. 

Aderbau, L, 258. II. 198, 

Acıa publ Quedlinb., L 17. 

Adelheid, Heine. L Schwelter, L 
65.; Adelheid, Otto's L Gemahlin, 
L 76..78.; regiert Deutſchland, 81.; 
ftirbt, 85. , | 

Adelheid, 2te Aebtiffin, L 87 — 
94.5 ihre Weihe, 87. 89.5 ihr Tod, 
94.; 4te Uebt., I, 96 — 103.5 Ad, 
UL, Tte Aebt., L 112 — 118.5 
Adelheid von Sfenburg, 2Zifte Aebt., 
L 190 — 196. 

Adelholdesroth (rode), L 67. 

Advocaten, IL. 179. 

Aebtei, die alte, flürzt ein, 11. 


135. 
Uegidii = Kirche, L 332 — 334. 
. 252. u. f. 


Agnes I., Ste Aebt, L 118 — 124.5 
Löft mehrere Güter ein, 119.; ihre Ber 
ſchaͤftigungen, 120. 121.5 ihr Tod und 
Grabfchrift, 121. 

Agnes von Schraplau (Ih, 17te 
Aebt., 1. 176 — 181.5 ihre Haͤndel, 
277, 


Alberti Il. historia ‚1. 12. 

Albert d. Bär, Markar. , L. 109. 

Albert, Graf von Regenitein, wird 
geſchlagen, L. 165. 166.5 fein Prozeß, 
167. uw. f.5 Bedingungen feiner Bes 
ffeiung, 168. 169. 

Albert Ill. Biſch. zu Halberft. weiht 
dad Auguft. Klofter ein, L. 180, 

Albrecht von Sachſen, L 112. 

Aldermann, L 248. uw, f. 326. u, 
f. 378, 

Alexius, Erbpr. von Rußland, ber 
ſucht Quedlinburg, Il. 63. uw ff. 

Alter d. St. Bened. Kirche, nl. 
2350. uf. * Es ei 


II. 


Altenburg, L 856. 

Alterthuͤmer, werden nad Gaffer 
und Göttingen abgeführt und wieder 
zuruͤckgebracht, Il. 330.5; verſchiedene, 
333.53 auf dem Rathhaufe, 848. u. f.3 
wo man fi) melden muß, um fie zu 
fehen, 351. u. f. 

Amphrifia, Orden ber, L 217. 

Amt, Sürftl., Il. 176. 

Amvord (Ampfurt), L 141. 

Anna von Plauen, 22fte Aebt., L 
195 — 202, 

Anna Il., 2öfte Aebt. Il. 1. nf. 
lll., 27fte Aebt., 1I. 21, 

Anna Amalia, Prinz. v. Preußen, 
wird Coadiutorin, Il. 92.5 Gutachten 
wegen ihred reform. Bekenntniſſes, daſ.; 
3öfte Aebt. wird eingeführt, 101.5 res 
fidirt in Berlin, 102.5; fommt zur Eins 
führung d. Capitutarinnen nad) Qued⸗ 
linb., 107. 108,3; ihre Verdienſte und 
od, 110. u. f. 

Anna Dorothea, Ders. v. Sach⸗ 


‚fen, 33fte Aebt., 11. 45. u. f. 


Anne Sophia, Pfalzgr. beim 
Rhein, Sifte Aebt,, Il. 32. u. f.; ihre 
Verbienfte 2c., 37. 

Anna Sophia, Landeräfin von 
Heſſen, 82fte Aebt., Il. 2, u. f.; F 
Scäriftitellerin, 44. 

(St.) Annenhofpital, L 228. 229, 
1l. 153. 


Anfchlagen der Glocken, L. 240. 


Armenwefen, verbeffert, IL, 
216. u. f. # 

Armenhaus auf d. Xegidit -Kirds 
hofe, Il. 154. i 


Arnold, Gotifr., II. 68, 

Auguftinerflofter, I. 158. 238.; 
beffen Geſchichte, 807 — 809. 

Aurora, Gräfin von Koͤnigémark, 
Proͤbſtin, 11. 56 — 58.5 flirbt, 76., 
Nacht. über fie, daſ. w. 229, 


Bache im Stiftsgebiet, IL. 992. 1.1. 
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Ballerbleben, L 873. 

Barones ecclesiae, L 122. 

Bauernkrieg, N. . 

Bauhof, U. 159. 

Baukaſten, Il. 9. 

e Baum, der hohe, L. 245., f. Ges 
dt. 

Beatrir, I, Ste Aebt., L 94 — 96.5 
Il. 6te Xebt., L 107 — 111.; ibre 
Grabſchrift, 111. | 

Beichte allgemeine 
Il. 188. 

Belehnung der Aebtiſſin, L 185 — 
187. 189 — 203. 

Benedicti: Kirche, f. Marktkirche. 

Berge: im Stiftögebiet, Jl. 323. 


eingeführt, 


u. 1. 
Bergwerfe, L 260. Il. 317. 


% 


Bergwerksbau, Vergleich deshalb 
mit Preußen, 11, 96. 

Bertrade L, 10te Aebt. L 135. 
u.f.; N. 14te Xebt., L 151. u.f.; 
ihre Aeußerung über die Juden, 154. 

Bethmann, Pal. zu St. Nicolai, 
a ——— 

Betftunden, wider Türken, 

l. 38. | 

Dia, veranlapt d, Klofter Huysburg, 
1. 502. 

Bienemann, Dr., Verf. des Lies 
des: „Herr, wie bu mwilt, fo ac”, 
1.26 ı 

Biflingen, I. 381. 

Bifhöfe von Halberſtadt, ihre 
Anmafungen, L 126. u.f. 137. 156. 
162. u.f. 175. 182. 186. 194, 204.; 
kommen um bie Schutzherrſch. über die 
Stadt, 206. uw. f. 

Biſchofsſtab, ein alter merkwuͤr⸗ 
diger, Il. 329. . 

Blankenfee, L 171. 

Blaſiikirche, L 329. uw. f. 11. 245. 


u, f. 

“ Bleichhof, f. Fleiſchhof 
Bode, Fluß, Il. 321. w. f. 
Börnefe, gr. uw. M., L 885. 
Botho's chron. pietur,, L 11. 
Boutiquen, L 222. 
Brannsweinbrennereien, Il. 199. 


u. f. 

Braumefen, im $lor, Il. 32; 
Veränderungen darin, 103. 126, 5 Ges 
ſchichte deffelben überhaupt , 200. 

Breiban, Il, 24. 

Breite Straße, L-225. 226. 
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Brene, Grafſch. L 124. 
Brokelſtedt, L. 386. 

Bruch, ienfeit Halberftadt, L 147. 

Brüce, lange; Il, 152. 

Brühl, L. 357.5 erhält Alleen, Tl. 
45, 102.5 wirb verfchönert, 
Geſch. deffelben,, 299, 

Brunlafenmühle, L 113. 199. 
200..352.; (Kleerömühle) neu gebaut, 
Il. 24. 296, 

Brunnen, der, auf dem Münzens 
berge , läuft über ıc., L 158. 298. 
Buchdruckerei, erfte zu Queblinb., 


127.35 


NM. 32. 216. 


Buchhandlungen zu Q., Il. 215. 

Bürger, L, 246. 254. Ä 

Bürgermeifter, L 247. u. f.; vor 
ber Reform., 253.5 nah db. Reform. 
nl. 173 — 175. 

Buürgernamen, olte, L. 234. 


Saite, wirb zerftört, I. 118. 
Gamp oder Gantperode, L 312. 
364. 


Canoniſſinnen, 11. 11. 146. 
e Ganzlei, 1. 276. ; neu eingerichtet, 
, 28. 


Gapellen, in und bei Quedlinb., 
L 310. 311. ; gehen ein, Il. 160. 
Gapellenberg, L. 165. 184. 285. 
288.5 (Capelle d. h. Michael, baf.) 
Gapitelöperfonen, vor ber Res 
formation, I, 135. 140. 149. 157. 
173. 175. 180. 184. 190. 195. 202; 
Veränderungen derfelben, Il. 10.5; bie 
Art ihrer Einführung, 107. ; Verzeich⸗ 
niß derf. nach ber Reform, 144. u, f. 
Carl IV. Kaiſer, 1 186 
Charlotte, Prinz. v. Holſtein⸗Bech, 
Proͤbſtin, Il. 109, 
Chronicen Sax. Quedl., und 
chron. eccles. Halberst., L 11. 
Ehroniten von ‚Quedlinburg ‚. ges 
fhriebne, L 12 — 185. 
Colloquium, theol. zu Quedlinb. 
I. 17. u. f 


Goncordienrecef, Il. 45. 

Conrad, Kaifer, L 22 ; Gonrad 
VU., 1 109.; Hält Bürftentag gu DA. 
110. 

Gonfiftortum, 1. 179. 

Gornerud Ghroniton, L. 11. 

Gunegunde, Pröbftin, I. 107. 
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Gunegunde, 11te Aebt., L 156. 
Curtis, was es bedeute, L 28. 


Dagewachten, L 142, 
Damm, L. 240. 
Darlingau, 1. 87. 
Deomno, Graf, L 36. 
Diemot von Wenthufen, L 52 — 


85. 

Ditfurth, Hr. von, L 188.; Dorf, 
gr, w kl., 366, u. f.; (Doltemmens 
Ditfurth, 386.)5 fernere Geſch. deffels 
ben, 11. 801. u, f. ; deflen Verf., 
- Rage ꝛc., 303,5 Kirche, 804.5 Pres 
diger daf., 305, u, f. z Schule daſ. 
806, 

Ditmar von Merfeburg, Gefchicht: 
freier, L 10. 86. 

Domburg, im Hakel, zerftört, L 
183, u. f. 

Doppelbier, L 257. 293, 

Dornburg , Reichst. daf., L, 84. 

Dorothea, Ders. v. Sachſen, 29fte 
Yebt., ll 26. u, f. 

Dorothea aan vo v. Sach⸗ 
fen, 80ſte Aebt., l, 28, u, fe 

Drud, alter, einige Bücher davon, 
ll. 245... f. | 


Eckhard Tobias, Rector, I, 12, 
u. f. U. 347. 

Egbert, Markgr. von Thüringen 
wird gefchlagen und getöbtet, L 100. 


u. f. 

Eitendorf, 1. 155. 

Einführungsehrimoniel der Aebt., 
1l, 118, uw. f. 

Einhorn, angebl., 11. 325. 

Einkünfte der Aebtiffinnen und Gas 
pitularinnen, 1.122. u f. ll. 143, 

Eleonore Soph. u. Mar. Magd., 
Gräfinnen von Schwaryburg, ihr Eins 
fluß auf die Verhältniffe des Stifts, 
1l, 43. 55. u, f. 

Elephant, wirb gezeigt, U. 39, 


Elifobetb von Hakeborn, 18te 
Hebt., 1, 186, u, J 

Eliſabeth von Reinſtein vom 
Papſt als Aebt. beſtaͤtigt, II. 


wird Aebtiſſin, 1]. 15. 

gg wei chronicon, L 11, 
a rath codex diplom, Quedl,, 
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13.5; I 


Fe bricii Saxonia, I. 11. 


Grichöburg, L ine. —- 
Ermaard von Kirchberg, 2ofte 
Aebt. 1. 156. u. f. " 
Errleben, Frau Doctorin, Il. 211. 
Evangeliarium von Agnes, 1. 
836. u. f. | 
Evangelistaria, 1], 834 — 886, 
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Bee ‚1. 203. u. f. 
eueröbrunfte, 1. 88. 39, 188. 
150. u. f. 154, u, f. 158, u. f. 162, 
u. f. 502, 303, 
Finnen, die, laſſen ihr Evang. zw 
Quedl. deutfch druden, 1. 29. 
ifcherei, L 258, uw. f. 293. 
ifchern, in den, L 232. 
leifchhof, L 223. 224. 
leifch daren, I, 257. 
orfte des Stifts, 11, 817 — 819, 
ranchowe (Zranileben), L 171. 
ranciskanerklofter, I. 227. ; def- 
fen Geſchichte, 3054 — 307. 
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188, 139, 140, 141. 
teimeifter, 11. 203, 
vethenman, L 92. 
riedrich L, Kaifer, L 110. 
riedrich, Pfalzeraf, L 112, 
tiedrih II., Kaifer, L 125;5 
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Friedrich, Biſchof von Halberſtadt, 
L 137. 


Friedrich, Marke. v. Wrandenb., 
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Friedrich L, K. v. Preußen, 11. 
48. u. f. , 

Friedrich Wilhelm L, König v. 
Preußen, 11. 64. u. f. 

Friedrich U., König v. Preuß, 11. 
92,5 deſſen Verträge mit dem Stifte, 
92, u, f.; reift dur Quedlinb., 96. 

Friedrich Wilhelm U., König v. 
Preußen , 11. 109, u. f. " 

Friedrich Wilhelm 11I., Kön. v. 
Preußen, wird gehuldigt, 11. 134, . 

Friedrih Wilhelm, Herzog von 
Braunfhweig, lagert bei Quedlinburg, 


. 139. 
ie pene Graf, L 36. 
rühpredigten, IL. 8, 31. 


Galgen, wird erbaut, U., &0, 
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Gartenbau, 11. 199, 

Bohe) zum Stern, L 211, 
Gateröleben, L 386, 

Gau , Gauen, I, 85. 

Gaudyn, L 287, . 
Gebetbuͤcher, ſchoͤn gefchriebne, 11, 


842, | 
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Gent, Joh ! 1, 6, 
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. 106, 
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Graue Sof, L. 228, 312 
Groͤpern, L 248, u, f. 11, 165, 
f. 
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Gröpermühle, J. 147. 243, 
Gröperthor, I. 227. 243, 
Güntefenburg, 1, 165, 241. 242, 
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Gymnafium, 1, 10, 267, u. f.; 
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Hahem, angebl., L 33, 67, 
Hallen ‚ Hoken, L, 223, 
Hallenöleben, Oberprediger, L 

50,; glaubt Heinrichs L Grab ents 

dbedt zu baben, 

I, 


Hamwarte, 
354. 
Handel, L 254. u. f, 11.197. u. f. 
Sandwerfer, L. 257, II. 202, u. f, 
se ge L 149, 167, 256, 
aröleben, gr. u. kl., I, 386, 
Harz, Brand in demfelben, I. 186, 
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Harzburg, L 125. 

Harzgau, Hartingau, L 35, w. f. 

Hedwig, Herz. v. Sachſen, 23fte 
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Heimfuhung Marien, Bel, 1 
189, 
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L, 12 | 

Heinrich; L Auceps, beffen Burg, 
L 2, 26.5 wo fie gelegen, 26 — 29; 
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47,5 ift zu Queblinburg begr., 47 — 
51. 5 bdeffen Söhne und Toͤchter, 56, 


67, 
Heinrich II., Kaif., L 89, 5. defe 
fen Schenkungen an d, Stift u, Tod, 


92, 

Heinrich III., Kaifer, 1, 94, 5 befs 
fen Schenkungen an das Gtift, 95, 

Heinrich IV,, Kaif,, 1. 96, u, f.; 
fein Tod, 101, 

Heinrich V., Kaiſ., L 101, ; hält 
einen Gonvent zu Quedlinburg, 104.5 
kirbt, 105. 

Heinrich VI., Kaif., I. 118. 

Heinrich, Herz. v. Baiern, L 110, 

Heinrich der Löwe, I. 114,5 zers 
fiört Calbe, Halberſtadt, Kangenftein ıc,, 
114, 115.3; fein Schidfal, 115. 

Heinrich, Gr. v. Regenft., L 129, 

Heinrich, Landgraf von Thüringen, 
L 143, 

Heinrich, Herz. v. Sadfen, 11. 8, 

Henricus de Sülten, fil, sa- 
pientiae, I, 877, 
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Helmgau, I. 87, 
5 ic Gegenfaifer, L 100, 


—— L 36. 
Hinrichtungen, L 69. 167. 11, 
23, 24, 27, 41. 62, 99, 114, 
.. Dr. Oberbofpr. u. Super: 
int. „11, ; wird beftraft, 35. 
Säle, L L. 226, 
Hoͤnſchens, vıta S. Servatii, L 8. 
Hofämter, L 136. 139, 
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224, 


50 iaconen, 11. 226, 
RE e Straße, J. 225. ; hohe Thor, 
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Hornhaus, 1, 223, 

Hofitenberg,, L 165. 188, 274, 
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berge entwandt, L 299, 
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196, 203. U. 16. 25. 69.5 Huldi⸗ 
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Shlenftedt, L 37%. 
Innungen, L 257. 11. 202. u. f. 
Anftitut für Töchter, II. 289, 
Sohannishofpital im Weitendorfe, 
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340, 5 Kirde, 11. 263, 
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cepö, 11. 831, 
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Kriegäfteuer zur Eroberung d, heil. 
Sanded, L, 156, 

Krug, von der Hochzeit zu Cana, 
ll. 328, 


Lambert von Aſchaffenburg, de reb. 
gestis. Germ,, L 10. 
Landkutſche, von der Aebtiffin ges 
halten, 1, 198, 
Landrichter, I. 
Langenberg, L 355, 
Leedthurm, I. 34. 
Lehrer am Gymnafiumz; ihre Ge: 
halte, 11, 275. u. f. j neuefte Verbeſ⸗ 


187. 273, 


. 358 


— — 


ferung berf., 282,5 Verzeichniß bers | auf 2 Mittel rebucirt, 


\felben, 283. u. f. ; jegt lebende, 285. 

Leibniz, scriptores rer. bruns- 
"vic., I. 10. 

Leingau, L 37. 

Leipziger Schlacht, II. 142, 

Leopold, Kaifer, II. 31. 

Lindemann, ein berücht. Dieb, wird 
gebentt, IT. 100, 
- Litenftedt, wo es gelegen, L. 34, 
191. 

Löwe, ein, wird gezeigt, II. 32, 

Lothar II., Kaifer, L 105., feiert 
bad Pfingſtf. und Ofterf. zu Quedlinb., 
105 — 107, 

Lucius, Papft, beffen Händel mit 
der Aebtiffin, I. 117, 

Ludgard von Stolberg, 16te Aebt., 

176, i 


Ludwig V., Kaifer, I. 160, 


Lüderdö, Dr. und Generalfup, zu 


Halberſtadt, muß zu Queblinb, bie 
Huldigungspredigt halten, II, 48, 

Luther, zwei Briefe deffelben, II, 
348 — 346. 


Maͤderi, res german,, I. 10. 

Märkte, 4 Rob: u. Viehm, wer: 
den angelegt, II. 27. 

Märtendhof, ein Hofpital, II, 
"157.1 

Magdalene von Anhalt, Zäfte Aebt., 


. 217 — 220, 

Magiftrat, deffen Muͤnzrecht, I 
198.5; Streit und Vergl!eich mit ber 
Aebtiffin, 199.5 beffen Anmaßungen 
wegen Befekung des Schulrectorats u. 
bed Pfarramtd der Marktkirche, 200,5 
wird in den Bann gethan, 201, 292,; 
beffen Anmaßungen gegen bie Aebtiffin, 
204, u, f.; wird abgefegt, 206. u. f.; 
und der Xebtiffin ganz unterworfen, 
207. u, f.5 deſſen neue Einrichtung, 
208. ; bdeffen Verfaffung, 247. w. fi; 
deſſen Zitel, 25%.;5 wird mit dem 
Marfhallamte belieben, II. 5. ; wird 
mit ber Erbvolgtei beliehen, 12. ; ihm 
wird ein Collegium von 12 Männern 
sur Seite gefegt, 23.5 deſſen Streit 
wegen Befegung der Pfarre zum heil, 
@eift, baf.; wird auf 18 Caͤmmerer 
reducirt, 87.5 muß das Steinpflafter 
auf dem neuen Wege Bid zur Stumpfs— 
burger: Brüde übernehmen, 43.; wird 
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1723 besgl. 
auf 1 Mittel, 127, 173. ; deſſen Ge 
fhichte feit der Reform., 169, u, f.; 
‚flreitet und fchmauft viel, 170, ; über: 
nimmt bie Baulichkeiten im und am 
Gpmnafium,, 269, 

Mansus, was e8 war? I. 120, 

Manufcripte, alte, II. 333. ; von 
ſchiedne, 341. u, f. 

Margarethe von Schraplau, 19te 
Aebt., I. 184. u. f. 

Maria, 28ſte Aebt., Herzog. von 
Sachſen, II. 25. w. f. 
- Maria Elifabeth, Streit bei ibs 
rer Wahk zur Xebtiffin, II. 58. u. fi; 


‚‚Streitfgriften in diefer Angelegenheit, 


60. 61. 64. u. f.; wird Aebtiffin (die 
Säfte), 68, u f 5; feierlihder Einzug 
derfelben, daf.; ihre Einführung unb 
Huldigung, 69, 70, ; ihre Händel mit 
Preußen, 70. u, f.; ihr Mandat we⸗ 
gen der Acciſe wird abgeriſſen, 74. ; 
ihr Edict wegen ber Werbung vers 
brannt, 79, 80.5 ihr Streit wegen 
bes Oberhofpred, und Guperintendens 
ten, 82, u. f.5 Ende biefer Händel 


‚ unter Friedrich IL., 91, uw. f.; Ber: 


trag mit bemfelben, 93, u. f.; Bereis 
nigung wegen des Bergbau’d, 96.3 er: 
hält den Gatharinen: Orden, 96. ; ihr 
Tod und Begräbniß, 97.5 ihre Ber 
diente, daf. u. f. f. 

arienklofter auf dem Münzen: 
berge, J. 81.5 brennt ab, wirb wies 
berhergeftellt und geweiht, 20.5 beffen 
Geld. im Bufammenh., 295 — 305.5 


_ wird durch d. Bahern verwüftet, II 7, 


Mark, Sitb., I. 123. „ 

Markt, I. 221. ® 

Marktkirche, Benedictis Kirche, I. 
222.5 ihre Gef. bis zur NReformat., 
820, u. f.5 mad ber Reform. , II. 


221. u. f. 

Marfchallamt, I, 213. 

Marichlingerhof, Z 230. 

Maröleben, I. 861. 

Mathilde, Heine. I. Gemahlin, 
I. 46.; vollendet den Gtiftöbau, 51.5 
ihre Schenkungen an bad Stift, 66 — 
68.5 ihr Tod und Begraͤbniß, 75. 

Mathilde, Heinr. I. Tochter, I. 


66 — 58. 

Mathilde, Otto I. Tochter, I. 60.5 
ifte Aebt. 74 — 87; wegiert das 
deutſche Reich, BA. ; ihr Tod, daſ. 


— — —— — —— — 


Mauern ber Stadt, I. 230, 281; 
zwiſchen Alt» und Neuftadt abgebro⸗ 
dien, zz. 152, 

Marimilian, Kaifer, I. 219. 

Medaillen, auf d. Aebt. Anna 
Dorothb. Tod, II; 55. 

ums, rer, germ, script., 


LgRceelnfeld, I, 147. 885, 

Melanchthon ‚ empfiehlt — 
toren, II, 269. ; Brief von ihm, 259. 
845, 


Michaelftein, Kiofter, deffen Grün: 
tung, L 108.5; kurze Geſchichte defs 
_.. 811, w. f.; wird abminiftrirt, 
JE 1 


Militair, preuß. im Gtift, IL 
47. 65.5 bauft übel, 71. w. f. 78.5 
verbrennt der Aebt. Ebict, 79. ; . 
fen Berf. im Stift, 190, u. f. 

Mobiliar, dad, des Schloffes wir 
verfauft, IL 141. 

Möfebugt ‚ Stiftspauptm. bindert 
die Reform. f} IL 6, 

Moor, der, IL 200. IT, 800. 

Morgenfprache, LI. 202. 

Moritz, Ders. v. Sachſen, IL 9.; 
deſſen Streit wegen d. Erbvoigtei, 13, 

Mühle, zwifchen den Städten, I. 
—— ; rn in SR Er 


Didhunoen, ti. L 158. 
Muͤnchenhof, L rn IT, 11. 12; 
Aderhof, 314, 
Müne, Queblinb., J. 250, u, f. 
29,5 Name befs 


II. i 

SMüngenberg, I L 
ſelben, 302,; BA en, IL, 
162, ; Brunnen und Schule auf bem: 
felben, 163, u. f, 

Mummenthal, L 227. 


Machterſtedt, J J. 

Napoleons — wird gefei⸗ 
ert, II, 140. 

Neindorf (Haus:), I. 386. 

Neinftedt, Z 385. 

Neuendorf, L 230. 

Neueweg, I. 245. IL 164; 
Neuweger, Geriht, IL 184. u. f. 

Neuſtadt, Erbauung derf., T. 117.5 
wirb an ben Grafen von Regenftein 
verkauft, 153.; ihre Gefhichte, 230, 
a. f., II. 155. u. f, 


— ⸗ — Geſch. berfelben 
I. 324. II 240. 


Ronnenberg, I. 165. 
Nördlingen, I. 32. (angeb1.). 
Nordthüringan, L 37. 


P | 
Orden, er. u. &., Dorf, L 374. 
u. f. 

Orgeln der Kirchen, IL 218. 231." 
241. 250. 254. 

DOfterlintis, 12te Aebt., L 137 

Otto 1. Kaifer, deſſen — 
gen an das Stift, L 63 
Kampf mit den Hunnen, 63.5 Vers 
ſchwoͤrung wider ihn, Fr fein 
Streit mit Bifh. Bernhard von Dals 
berft., 70 — 73.5 flirbt, 76. 

Otto II., Kaif., 'L 76.5 beffen 
Sefdyente an an dad Stift, 77.; fein 
Tod, 78. 

Otto III, Kaif., I 79.5 feine 
Geſchenke an die Aebtiffin Mathilde 
und an dad Stift, 81 — 83.5; fein 
Benehmen zu Aachen und fein Zod, BB. 

Dtto IF, Kaif., feine "Kämpfe, 
L 125. ; fein Xeftament , Far 

Otto von Wittelsbach, I. 125. 


Post, beffen Gingriffe in die Stifts⸗ 
gerechtſame bef., I. 19, 
a an I. 386. 
almfonntagsfeier, Streit des⸗ 
halb, 7. 126. w. f.; Beftimmung mes 
gen berfelben, 133.5 ihre Ende, 147. 
Patronat d. Kirchen, I. 322. 327. 
335. LI. 9. 10. 34. 35. 49. 232. u. 
f. 249. u. f. 259. u. f. 
BR; I 174. IL 39. 
ejthof vor der Neuftadt, LI. 157. 


u. f. 

Ffarrhaus zu St. Nicolai, L 
238. 328. 5 zu ©t. Blafli, 225. 331. 

Pfarrkirchen zu Quedl. und bie 
Gränzen ger Parodieen, II. 256. 
u. 


f. 
orta, Kiofl,, 217.‘ - 
nd Silberd und Marl, nimmt 
man gleichbedeutend, I. 117. 
Piebani und Viceplebani, Z. 


323. 329. 
Pletner, Allemann, Superintend, 


— 


— hau Stiftöhauptm., II. 


hlde (Palithnum), 7, 45. 
öltenftraße, I. 232.5 Pöltenthor, 


= I. 226. (Straße). 
olizeiordnung, II. 29, 37. 


. Pofadowsty, Stiftshauptm. TI. 


u. f. 
efen, II. 19. 

— I. 319. 

täfentien, L 320. 

rediger, Oberpred. u. Diaconen 
d. Kirchen zu Quedl., II, 2+ u. f. 
236. u. f. 242, u. f. 247. u. f. 251. 
u. f. 255. uw. f. 262. u. f. 264. u. f. 

Prediger und Stiftöhediente müffen 

auch dem Könige Huldigen, II. 49. 
81.;5 Pred. müfen für die preuß. 
Sruppen beten, Öl. 

robfteimühle, I. 238. 

robjteivorwerf, I. 237. 

ulvermühle, II. 297. 


Quarmbeck, I. 381. 

Quedlinburg ,. ältefte Gefch. def: 
felben, I. 1. u. f.; ihre Ungewißheit, 
3.: ihre Wichtigkeit, 4.5 ihre Quel⸗ 
Ien, 7. u. f. 16. u. f.; Stadt, wirb 
erbauet, 38. u. f. ; ältefte Beſchaffen⸗ 
beit, 40 — 42.5 Urfprung ihred Nas 
mens, 42, 43.5 Wappen derf., 44.3 
Stift, deſſen Urfprung, 45. u. f.; 
Urkunde über feine Stiftung, 60 — 
62.5 Erweiterung bef., 61. uw. f.5 
Glanz beflelben, 76.5 Rechte und Freis 
beiten, 83.5 deflen Freiheit von aller 
Biſchoͤfl. Jurisdiction, 114.5 wirb von 
Herrmann v. Thüringen erobert, 119; 
Verzeichniß der-Stiftögüter, 122. u, 
f., Quedl. wird erobert, 124, 125. 
131.5 tritt in ben Hanfebund, 149, 
256.5 verbindet fih mit Afchersleben 
und Dalberftabt, 164.5; Gerichtöverf. 
deſſ., 192.5 wird von den Derzögen 
Ernſt und Albrecht von Sachſen ero: 
bert, 205, ; und kommt aud dem Sans 
febunde, 207.5 die Herz. Ernft und 
ab. dv. — werden Schutzherrn v. 
Quedl., u, f.z Geſchichte der 
Stadt, 221. w. f.; ihre Verfaſſung, 
246.3 gerichtlihe, 265.5 kommt unter 
brandenkurgfhe Schutzherrſchaft, II, 


47, u. f.5 wird preußifh buch den 


} Lüneviller Fried 


— 


en, und Bürftenthum, 
137.5 wird weftphälifh, 138,5 wird 


wieder preußifh, 142.5 Verfaſſung 


feitbem, 143. u. f.; Größe, Lage und 
Einwohnerzahl der Stadt, 166. u. f. J 
Gebiet, 319. u. f.; nah Größe und’ 
Beichaffenheit, 321.5 Gränzen beffelben, 
baf. 3 — und Baͤche in demſelben, 


Kufa agen, Dorf, I. 1. 31. 221. 


Rabanus eg I. 283, 
Nadisleben, I. 386. 
Namberg, II. 317. u. f. 
Rangordnung , der Aebt. Anna 

Dorotb., II. 40. 

Rathhaus, * 221. 222. ; neu ges 
baut, II. 152. ; Alterthümer auf dem; 
felben. 347. 

Rathbmänner, I. 247. u. f. 
Rathsapotheke, II. 152, 
——— reiber, II. 154. 
Nathöwechfel, I. 250. ; Gtreitig« 

keiten darüber, Ir. 80. 172. u. f. 
Recht, fähf.z in allen Stiftsgerich⸗ 

ten gültig, II. 183. 

Nectoren des Gymnaſ. und ihre 
Schriften, II. 270, u. f. 

Rectores eccles., I. 323. 

Reformation des Stifte, II. 5. 


u. f. 

Reformirte, erhalten Erlaubniß 
zur Öffentlihen Beier ihres Gottes: 
dienftes, II. 111. 

Regenftein, der, wird bemolirt, 
II. 105. 

Regenftein, Grafen v., Schusherren 
von Quebl., ihre Streitigt,, I. 161. 
u. f.; beleihen den Dagiftrat mit der 
ir a 164, ; ihre Schidfale, 165. 


" Heichebann, 2 146, 

Reinbek, Probft zu Berlin, bef- 
fen Brief an den Guperintend. Simo⸗ 
netti, II. 8, « 

Reinſtedt, 1. 386. 

— in der Bi der Bitter, II. 327. 


5 Hetiqientapen daf., II. 331. 
332. u 


— u. dgl, in den 
Kaltbergen, II. 324 

Nieder, J Bst, | 

Nitterbrüde, I. 338. 
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Roͤſers Gedaͤchtnißpredigten auf die 
Aebt. Anna Sophia, II. 42. 
Roland, der, wird umgefloßen, I: 


206. 222. 

Roflau, Stadt, L. 203. 

Rudolph, Herzog von Sachſen, 
Schutzvoigt, L 263. 

Rudoph u. Wenzel von Sachſen, 
Belieben, I. 197. 

Runge Dr., EI, & 


Sachſenſpiegel- verf. Erempl., II. 


Sack, der, L 237. 
Salleröleben, gr. u. PL, J. 365. 
Salpeterhuͤtte, II. 207. 
-Saltowe, Soltau, IL 143. 
Salzquell, f. Suberobe. 
Scnaffumpt, L 358. 
Scharbock, — — 216. 

© entenftraße, 

Scherrmühl e, L Kr Auguſti⸗ 
nermuͤhle, II. 

Schiffmuͤhle, I. 240. GSchiffbleek). 

Schillſcher Streifzug, II. 139. 

Schlacht bei Jena und Auerftedt, 
und ihre Folgen, II. 137.5; bei Leip⸗ 
jig, 142. ; bei Waterloo, baf. 

Sclof, das, ftürzt zum Theil ein, 
II. 61.5 deſſen Grweiterungen und 
— en, II. 160. 

ein Bi — E8 II. 299, 
en ber, 
ab, II. 61. 219. 

Schmiedeteller, 
deffelben, II. 44. 

Schopp, Leopold Andr., L 44 

Schoxa, I. 171. 

Sarittitelier zu Queblinb., II. 
204. u, f 5 Theologen, 204 —210. ; 
Suriften, 210.5 Mebitiner, 210 — 
212.3 ehemalige, 212.5: iett lebende, 


214. 
—— — ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte, II. 292. u 

zn. £ "56. 

Schulen, L 346. u. f.; Schola⸗ 
zen, 347.5 Sculrectorat, 348.5 
Schule auf dem Dlünzenberge, II. 63.5 
Bürgerfchulen, 287. u. f. 5 ihre Ber: 
befferung , 289. u. f.5 bef. 291. 

Schultheißen, I. 266. 

Schuvoigte, Schutherren Schut⸗ 
gerechtigteit des Stifte, L 112.151. ; 


II. 


brennt 


Unruhen wegen 


wird erblih, 181.5 Belehnung mit ' 
der Schugherrfaft, 210.5 Schugvoigt 
und Schusherrfih. was? 266. u. f.; 
die Schugherrfhaft wird von Sachſen 
an Brandenburg verkauft, II. 47.5 
Belehnung mit derfelten, 124. u. f-5 
Schutzherrſch. Gerichte, 180, 
— religiöfe, Edikt dagegen, 


v. Selchow, Hauptm., laͤßt einen 
Schuhmacher todt prügeln, II. 100. 
Silikanvelth, 1. 36. 37. 67. 
Simonetti, wird Oberhofpr. und 
Superint., fein Streit mit ber Pröbs 
ftin, IL 82, w. f.3 Urtheil des Preuß, 
Griminalcoll. in dieſer Sache, 
er wird nah Magdeburg abgeführt, 
89, 5 und wieder entlaffen, daf. ; aber 
caffirt und Tanbedverwiefen , 90, 
ea (Siptenfelde), L 36, 


Sman, Ob. u. eo _ 65. 171. 
189, 190, 212. 

Soldat ‚ ein, gehentt., Ir. 
100. ; 3 deögl, 114. 

Sophie von Brene, 9te Aebt., I. 
124 — 135. ; ihre Stteitigteiten, 126, 
u, f.;5 Vergleich zwifchen ihr und dem 
Gapitel, 131. u. f. z Ende ihrer Res 
gierung,, 133. 134. 

Sophie Albertine, Prinz. von 
Schweden, 36fte und letzte Aebt. 115. 
u, f.; ihr feierliher Empfang, 116. 
117. ; Ginführung derf., 118.5 Hule 
bigung, 121, u.f.5 fegt einen Stiftöe 
canzler, 126.5 reift nad "Schweden, 
daſ. ; Behrt zur Einführung ber Gapis 
telöperfonen wieder, 132.5 reift nad) 
Stalien, daf. ; reift wieder nad) Schwer 
den, 133.5 ehrt aufd neue zuräd, 
134. 5; — führt Capitularinnen ein, 
134. 135.5 verliert die Landeshoheit 
durch den Lüneviller Frieden, 3 
reift nad) Schweden zuruͤck, 137.5 re⸗ 
—— und erhaͤlt jaͤhrl. Entſchaͤdiguns⸗ 


— —— Cyriacus, deſſen 
Ehronit, I d. 
Spenden, L 115. 116, 120. 138. 


Spiritushofpital und deſſen Kirche, 
158. 334 — 338. ; die Kirche, II. 


Sordget, Hofdiaconus, beffen-Pän: 
bei, I 4% 
24 
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a mnigeeiiht, E 270: 273. IL 


— I. 270. 271. - 
Stadtverwalter, L 247. 
Stammernholz, L 307, 356. 

Steier, rothe, L 384. 
Gteinbrüde, I. 342. IL 199. 

. Steinhaus, in ber br, Straße, I, 


Steinhauſen, Werner, erfier Rect. 
des Gymn., II. 270, 
Steinholz, L er II. 313 
©teinmü le, L 
Steinregen 2 I. 150, 
Steinweg, I. 232. 233. 
©tedlenberg, erobert, I. 180. 

. Stephanöfapelle, I. 235. 

. Stiftöfammer, wird eingerichtet, 


„„Cifügen Ä 
— wird aufgehoben, * 


" Sriffahauptmann, bef., II. 181. 
u. f.; Reihe berfelben feit der Refors 
mät., 182. u. f. 
„„Süitshauptmamnep, Obergericht, 


Stiftskirche, wird erweitert und 
geweiht, I. 91.3 brennt ab, .3 
Capelle babei, 310.5 ihre Gef. bis 
zur Reform. , ae f.; nad ber 

tm., H. + f. 

Stiftöregierung, vorm, BR 
canzlei, II. 102. w. f. 177. u 

Stipendien, IL * — 26. PTR 

Stobenftraße, L 

Sohann Strud, — 8 
itheilt zuerſt dad Abendm. evangelifch 
aus). 

Sublevationbcaſſe für Kirchen u, 
Säulen, wird geſtiftet, II. 128.; 
und von der weſtph. Regierung weg⸗ 
genommen, — 

Suderode, 383. II. 307. 
tommt nad) und .. vom Stifte ah, 
"308. u. f. 

Superintendent, Händel wegen 
deffeiben mit = Schutzh errn, II, 50. 
51., f. auch Simonetti; ſtiftiſche, II, 
mer u, f,; tönigl. 226. 


Svevengau, J. 37. 


Taufhandlung⸗ Anorbnung der Aebt. 
Anna Sophia in Abſ. berf,, IL 44, 


—z2 Teiſtingenbutg. L 143, 
Teſchner Friede, gefeiert, II. 
Theophania, Dtto II, — 
L 76. 78.;3 ihr Tod, 80. 
| ad: IL 
zZ iadmar, Graf, I d. 36. 


Shoren, zwiſchen den, I. 232, 
Zodtenkopf, zum, ein Dofpital, 
IL 153. 


Ua, Biſch. zu Dalberfil., vom 
Heinrich bem Löwen gemißhandelt, I, 


Ulrich, Graf von Regenftein, Z, 
Urphede, Hand Bederö, I, 191. 


Dacanı in ber Stiftsabtei, 14jähr,, 


le II. 23. 24. 40. 41, 
131. 133, 
Viehzucht, L 258. IL 18 . 
izthum von Edftedt, ſchwed. Ges 
nerallieutenant, wird zu Quebl, bes 
graben, II. 33. 
Bogelfchießen auf dem Kleerfe, IL. 


Boigt, Syndicus, — Geſch. v. 
Quedlinburg, I. W. 21. 

Voigt, Conrector, L2. 

— I, 202. 267.; als Ges 


.t 

a er, 62. 63.5 kommt 
vom Stifte ab, 179. 

Vopelius, Mag., Paſt. zu Gt. 
Blafi, reicht der Pröbftin auf Königl, 
a Sy das — II, 82. 

Vorburg, I. 235. 


Vorwerk, in der Vorburg, Z. 201, 
235. 


Waegner, Major, wohnt den Si— 
tzungen bed Magiftr, bei Sertigung d. 
Zaren bei ZI. 80. 

Waiſenhaus, IL. 159. 

MWalb * L 313. u. f. 

Waltmählen, LL 

Wallmann, Buͤrgermeiſter, deſſen 


Schriften, J. 19, 49, 


MWaltfint, — L 107, 
Warnſtedt, I. 385 





Marten im Stiftögebiete, U. 312 
Waſſer, d. gute, L. 384. 
—— auf dem Schloſſe, U 


MWedderöleben, L. 385. 

— — gr. u. a, L 32. 

Mein, L 294. ; Weinberge, 230, 
355. 356. 11. 1 u, a 299, 

er oral J. 

— yo Keen bei bemfelben, 


e Ban Klofter, L, 52. u. f.; 
wieder hergeftällt, 184.; beffen Ge: 
ſchichte im Bufammenhange, 278 — 
283. 


Werbung, Beſchwerden wider bie: 
felbe, 11, 73, u, f.; das Edikt 
der Aebt. dagegen wirb verbrannt, 79. 
80.5 Einricht. derf. unter Friedr. dem 
Großen, %. u. f. 191. u. f. 
Were, 1. 260.5 
ſchwarze, 
v. Weren, Herren, beren Prozeß 
wegen ber goldnen Hufe, L 183. 
Weſtendorf, J er u. f.; deffen 
Verf. 264. 274. 158. 
Weiterhaufen, i 385. 


verſchiedene, 


Wichmann, Erzbiſch. von Magde⸗ 


"burg, IL, 114. 
Wiedholz, 11. 150. 
Wilhelm. Erneftine, ‚Sräfin von 
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Wied, wird zur Canoniſſin erwaͤhlt, 
Streitigk. dieſerhalb zwiſchen ber Aebt. 
und dem Schutzherrn, II. 

BEL beffen Chronik, L 


Binzenburg, bie, I 
Wiperti - Klofter, 32.5 wird 
zerſtoͤrt, 169, ; deſſen im Bus 
fammenhange, 233. — 29.; wird 
durch die Bayern vermftet, . 1 7. 
wirb eine Domaine, 160. 
Wipertis Kirche, Geſchichte nach 
der Reform., 11. 243, u, N Eins 
kuͤnfte des Pfarrers, 249, u. 
MWiffenfchaften, deren — im 
Stift, Il. 204. u, f., f. auch Schulen. 
Witikind von Corbey, Annalen, L 


Wolf, Martin, Paſt., def. Chro⸗ 
nie, I, 13 

Wollrabe, deffen Gehöfte, I. 224. 
Woort, U. 149,; wilde, L, 355. 


Seitnacriöten, L 86. 9. 
159. 


"Bitter Siißer, Sytere, 
II. 326. u, J DL 
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In der Baffefhen Buchhandlung in Quedlinburg 
find fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Gemeinnügliched Fremdwörterbuch 


zur richtigen Verdeutſchung und verftändlichen Erklärung 
der in unferer Sprache gebräuchlichen, fo wie auch felte: 
ner vorkommenden auslandifchen Wörter und Ausdrüde. 
Ein praktiſches Hülfsbuch für Geſchaͤftsmaͤnner, Fabrikan⸗ 
ten, Kaufleute, Studirende, fo wie überhaupt für jeden 
Gebildeten, und insbefondere für alle diejenigen, welche 
rein deutſch fprechen und fchreiben wollen. Bon Dr, 
Fried. Alb. Niemann. 8. Preis 20 Gar. 

In der Umgangs-, Gefchäfts- und Buͤcherſprache kommen 
viele aus fremden, neueren und alten, Sprachen entlehnte Wör- 
ter und Ausdtuͤcke vor; es tritt daher gar häufig der Fall ein, 
daß wir auf und unbekannte Fremdwörter ftoßen, deren richtige 
Bedeutung zu wiffen, und aber fehr nothwendig ift. Sür jeden 
Gefhäftsmann, für jeden Gebildeten überhaupt, ift folglich ein 
Huͤifsbuch zur Erklärung und Verdeutfchung diefer ausländifchen 
‚Wörter und Ausdrüde, ein großes Beduͤrfniß, und zwar ein um 
ß größeres Bedürfniß in jegigen Zeiten, wo man verlangt, daß 

edermann diefelben genau kenne. Das gegenwärtige Fremdwoͤr⸗ 
terbuh Dürfen wir um fo mehr — en, da es nicht nur 

öchft vollftändig, fondern zugleich überall die richtigfte, kuͤrzeſte 

relärung gibt und, wo möglich, Das ie Sremdworte ent⸗ 
Teen: deutfche Wort nennt; fo daß dieſes Werk ein treff: 
iiches Hülfsmittel für alle diejenigen ift, welche rein deutſch 
forechen und fehreiben wollen, ohne, dabei in den Zehler der 
Wortbaukuͤnſtelei zu verfallen. 


Neues, einfaches und bewährtes Verfahren, 


den 

Biß toller Hunde, 

giftiger Schlangen, 
und vergiftete Wunden überhaupt, unfchädlich zu machen 
und ihren furchtbaren Folgen fchnell und ficher vorzubeugen. 
Nah den neueften Verfuchen und Erfahrungen deuticher 
und ausländifcher Aerzte und Phyfiologen. ine nüßliche 

Schrift für Jedermann. 
Herausgegeben von Dr. Friedr. Richter. 
8. Preis 8 Gr. 
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